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Protocol! des Landraths-Collegii vom 15. Auguft 1825 . 

Schreiben des Landraths⸗Collegii „an bie verwittwete ‚Hofeätpin Jacobi geb. 
Thaer« vom 15. Auguft 1825 . . ; 
Beftallungs-Urkunde für den Landſyndicus Vogell, vom 15. Auguſt 1825 . 
Protocoll vom 16. Auguſt 1825, über die Beeidigung des Landfyndicus Vogel 
Vortrag des —8B Collegi an Koͤnigliches Cabinets⸗Miniſterium vom 
17. Auguſt 1825, die Auszahlung der mit dem N verbundenen 
Befoldung betreffend . 

Schreiben des Cabinets-Minifterii vom 19. Auguſt 1825, wegen gmemäfige 
Einrihtung landfhaftliher Wahlen . 

Schreiben der Landdroftei ug vom 20. Suguf 1825, die an und 
Abbauer betsfimd . . . . .. . 
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Sqhriihen des Schat-Eollegit des Königeicht an das hochlabliche Landraihss 


: Collegium. zu Celle» vom 20. Auguſt 1825,. on über. eine laub⸗ 


. Bortrag des landfı 


Fhaftlice. Dbligation betreffend .. . . 
Zünchurg vom 30. Auguft 1825, bie An⸗ und Abbauer betreffend . 


. Schreiben. des Cabinetd-Minifterii.vom 5. September 1926, d e Berehtigung 


des Landraths⸗Collegii zur Wahl ded Landfyndicus betreffend . . 


arts 
lichen Baukoſten betreffend . . 


. Schreiben. des Cabinstse-Minifterk vom 19. "September 18%, den Bertepe 


mit Wolle, Flachs, Garn, Wachs umd Honig betreffend . 


. Bortrag des .Zandraths-Collegü an Königlihes Cabinete- Minifterium - vom 
23. Sept. 18235, die Berochtigung des Collegii zur Wahl des Landſyndieus beit, . 
. Schreiben des Schatz-Collegii des Königreide 


vom: 23. Sept. 1825, — 
ſchaftliche Obligationen betreffend 


——— der landſchaftlichen Berſammlungskoſten betreffend . 
wieberung des Landraths⸗-Collegii an das en Collegium vom 6.. Okt, 
1825, landfchaftlihe Obligationen betreffend 


onte 


. Erwicberung. des Zemdfchaftd-Dirertors- v. Plato an.die Königliche Sanbtrofte | 


. Vortrag bed. Landraths-Collegii an Königlihes Kabinsts-Minifterium vom 
41. September. 1826, bie Beſoldung des landſchaftlichen Pebellen — 
. Schreiben besd Cabinets⸗Miniſterii 18. September 1826, die landſ 


. Schreiben. des SchaksEollegii des Konigreichs vom — October 1835, die 


Schreiben des Cabinets-Minifterii vom 7. October 1825, die Befoldung des 


landfhaftlihen Pedellen betreffend . 


. Ermwiederung de ——— Solegit vom 14. Det. 183, benfeben. Gegen 


un betreffend . . 
ngabe des Droften v.d. Wenſe vom 28. Detober 1836, "dab Verbot der 
Ku fuhr des Halzes und der Gerherlohe. betreffend 


Schräben des Cabinets-Minifterii vom 31, October 1885, die Befoldung "de. 


——— Pedellen betreffend . 


. Schreiben: des Eabinsts-Miniflerii vom I. ‚Roveraher 1825, bie Berehtigungen 


des .Landraths-Collegii betreffend 


. Auöfchreiben. des Sanbfchafts-Direeiors v. Hlato vom 20. November 1825 


zu einem allgemeinen Zandtage auf den 13. Januar 1826 . 


. Schreiben. des Cahinets-Minifterii vom 3, Derember 1826, bie Benfion der - 


Witte des Landſyndicus Iasobi betreffend . 
zu dem Convocations⸗Schreiben vom 29. November deſſelben Iahrd . 


. Schreiben des Schatz⸗Collegii des Königreichs „an das hochlobliche Landraths⸗ 


Collegium zu Celle⸗ vom 7. Dec. 1825, landſchaftliche Obligationen betr. 
Schreiben. des Cabinets-:Minifterii vom 17. December 18235, die Bat der 
Bandräthe betreffend . 


. Schreiben de abinetö-Minifterii v vom 17. December 18%, bie Wahl eines 


Schatzraths zum allgemeinen Schatz-Collegio betreffend 


. Schreiben ad mandatum — vom 17. —— 1825, denſelben Ge⸗ 


* betreffend . 


. Poftfseiptum des Banpfchafts- Directors v. Pinto” vom 13. December 1825 


ujahrs⸗ —ã des Landraths⸗Goliegů an Se. Dajefet den "König 


vom 1. Januar 1826 . 


6. Januar 1826. . . 
Protocol der allgemeinen Ständeverfammlung vom 13. Ianuar 1826 « » 


« Protocoll. der ritterfhaftlihen Verfammlung vom 14. Januar 1826 .:. 

. Protocol! der allgemeinen Stände-Berfammlung vom 14. Januar 41826 

. Protocoll der allgemeinen Ständeverfammlung vom 15. Yanuar 1826 . 

. Protocoll der allgemeinen Stänbeverfammlung vom 16. Januar 1826 . » 

. Protocol des Nittertage vom 16, Januar 1526 . —F 

.Protoeoll der allgemeinen Ständeverfammlung vom 17. Januar 1886 . .» 

. Protocol des Rittertags vom 17. Januar 18236 .. . . . 

.Protocolle des ganzen landſchaftlichen Collegii vom 19. und 20, Ian. 1826 
fhaftlichen Collegii an Se. Maj. den König vom 19. Ian. 


1826, .die, Präfmtation des Majors v. Schrader zum Schatzrath des — 
reihe ‚betreffen D. 


. Gutahten des Landfondicus Bogell. über die Anzedt der Banbrätfe vom 


. Vortrag des, tandfeaftlihen Collegii an das Cabinets⸗ Miniſterium in Hans 


Ar . 


ne vom 39..Ian. 1826, die Mahl des fürdas allgemeine Br Eollgum 
38 präfentirenden Schatzraths betreffend 

230. Schreiben des landſchafilichen Collegüi an die Lanbdroſtei Lüneburg vom 
19. San. 1826, die An und Abbauer betreffend . 

211. Vortrag des laudſchaftlichen Gollegii an Königliches Sabinets-Minifterium 
ppm 19, Ianuar 1826, die Al des Holzes und ber Lohborke betreffend 

312. Bortrag des landſchaftlichen Eollegii an Kdnigliches Cabinets⸗Miniſterium vom 

, Jan. = ben Verkehr mit Wolle, Flachs, Garn, Wade und Honig beir. 

212. u 3 landſchaftlichen Kollegii an Königliches Cabinets-Minifterium 
vpm 49. Januar 1836, die landfhaftlihen Wahlen beirefind - - - . . 

214. Protocoll des Handratha⸗Collegii vom 30. Januar 6 - vo. «= 

215. Protoeoll des Landraths⸗Collegu vom. 21. ISanuar 1826 . » + 0. . 

214. Vortrag des Landraths⸗ Collegi an Königliched Cabinets-Minifterium vom 
7. Febtuar 1826,- die Penſton ber Hofräthin Jacybi betreffend 

217. Yortrag der Nitterfchaft des Fürſtenthums Lüneburg vom 12, Februar 1826, 

bie Wiederherſtellung der Zollfeeiheit der adlich freiem Güter betreffend . . 

218. — bes BAU NUR vom 11. Mär id denſe ar 

end betreffend 

319. Schreiben des, Cabinetg-Minifterii vom 26. Ypril 1836, bie Befoldung "der 
bei dem ‚Banbes-DeconomiesGpliegio angeſtellten Räthe betreffend . . 

m Schrejben des Schatze Collegii des Königreichs van das hochldbliche land⸗ 
ran Eollegjum in Celle» vom 29. April 1826, —— über 

frühere landſchaftliche Obligationen betreffend - . 

221. Bortrag der Landſchaft des Fürſtenthums Zuneburg⸗ an Konigl Cabinets⸗ 
Minifterium pom 6. Juni 1826, „in Betreff ber Wahl eines sone 
am Zuhthaufe zu Celle . - 

222. Belanntmahung des Königlichen " Eabinets- Minifteri, betreffend. die Auf: 
pröung des durch das Ausſchreiben vom 7. October 1767 angeordneten Ver⸗ 

ptö-der Ausfuhr von Gerberlohe, Eichen⸗ und BirkensBorke aus dem Fürs 
ſtenthume Lüneburg, vom B. Juni 1826. . - 

22. en ad mandatum. speciale vom 16. Juni 1826, den Abgang des 

deommiſſairs, Oberſten von Saſtrow betreffend. 

* * des Gobineti-Minifterli vom 30. Juni 1826, die Beranlagung der 
Srundfieuer betreffend . 

225. — des Königlichen Sapinetd-Winifleri, bie Abminiſtration der 

vdſteuer betreffend. Hannover, ben 39. Juni 1826 

N. ale bed Gahinete-Minifteri vom 10. Juli 1897, Bequifitionen "der 

Grundſteuer⸗ Exemtions⸗ Commiſſion beieeffend . . 
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A. Schreiben des Cabinets⸗Miniſterii nom 13. Juli 1826, die Yerfenalion zu 


den Dimfi-Stellen am Zuchthauſe zu Celle betreffend . 

328. Ausſchreiben des. Londfhafts-Directort von Plato vom 35. Juli 1826, zu 
einer allgemeinen Landtags auf den &. September defjelben Iahıe . . 

229. Schreiben des Cabtnets-Miiniftertii vom 11. Auguſt 1827, die. für den Pedeli 
berechneten Landtagsgehühren betreffend . 

230. Berordnung wegen Aufhebung der die Hoizausfuhr im Füurſtenthum Lüneburg 
und in der Grafſchaft Hoya heſchränkenden Beſtimmungen des $. 36 der 
Lüneburgifchen revibirten ‚Holzordnung vom.1. Mai 1651 und des $, 42 
der Erliefchen Holzordnung vom Jahre 4668, Hannover, den 19. Auguſt 1826 

2331. Schreiben ad. mandatym ‚speciale vom 18. Auguſt 1826, den Abgang bed 
Zondrommiffates, Hanuptmanns p. d. Wenſe zu Mörfe betreffend .. . 

233. Schreiben .deg Gabinets- Minifterti an. den Kandfchafts-Director von Plate 
vom 24. Auguft 1826, die hinfichtlich der Gewaͤhrung von Wittwen-Penfionen 
landſchaftlicher Angeftellten befolgten Grundſätze beitxeffend . 

233. Gutachten des Landſyndicus Vogell vom 3. September 1826, die Landfchafts 
liche. Berfaffung Ben : 

234. Gutachten des Landſyndicus Vogeli vom 3. Sp. "1836, die Entziefung” bet 
Praſentations⸗Rechte zu den Dienſt⸗Stellen am: Auchthaufe betreffend. . 

2335. Protocoll der. allgemeinen Staändeverſammlung vom ũ. September. 1826 s 

236. Rittartags-Protscall: vom &. September. 1898 . ARE 

331. Protocoll der allgemeinen Stäusrnerfunnlung vom: 6% Sat. 1826 —— 

238. Mittentags Protocol! nom 6: Sephember 1826 A 

239. Protocol der allgemeinm Stünderefemmiung- ppm: 1. Sepl. isꝛe 
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253. 
254. 
255. A 
256. 


257. 
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266. 
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Protocoll der allgemeinen Staͤndeverſammlung vom 8. Sept. 1826, nebfl 
Anlage: Commiffiond-VBeriht über: die us En Beſchraͤnkungen des 
Verkehrs mit Wolle, Wachs, Honig, Flachs und G ie a 
Protocoll des ganzen landfhaftlichen Collegii vom 9. Sopt. 1826 . . 
Anzeige des Tandfchaftlichen an Königliches Gabinets-Miniftecium 
vom 9. Sept. 18236, die Wahl der Grundfteuer-Commiffarien betreffend 
Protocoll des Ritterfhaftlihen Collegii-Deputatorum vom 9. Sept. 1826 . 
Vortrag der „Landſchaft des Fürftentbums Lüneburg» an König, Gabinetes 
Minifterium vom 9. Sept. 1826, „wegen mangelnder Geſetzſammlungen⸗. 
Protocolt ded ganzen landfhaftlichen Eollegii vom 11. September 1826 


Bortrag der Landſchaft des Fürftenthums Lüneburg an Königliches Gabinetes 


Minifterium vom 11. September 1826, in Betreff der neuen Ab⸗ und An⸗ 
bauer, nebſt Anlage 


Vortrag der — des Furſtenthums Luneburg⸗ an 1 Königt. "Sabinets- 
Minifterum vom 11. Sept. 1826, in Betreff der Koppeljagden,. nebft Anlage’ 


Protocoll des Nitterfhaftlihen Gollegii: Deputatorum’ vom 11. Sept. 1826 
Protocoll des Landraths-Collegit vom 12. Sept. 1826, nebft Anlage . . 
Vortrag ded Landrathö-Collegii an Se; Majeftät den König vom 12. Sept. 
1826, die Befegung von Land-Commiffariaten betreffend . . 

Anzeige der "Landihaft des Fürftentbums Lüneburg“ an Königl. Cabinets 


Minifterium vom 12. Sept. 1826, in Betreff des EN, Sr mit 


Wolle, Flachs, Garn, Wachs und Honig . 
Antrag der „Ritterfhaft des Fürftentgums Lüneburge an Königt. "Sabinets- 


Minifterium vom 12. Sept. 1826, eine Beihilfe aus dem geiftlihen Sonde -- 


für die Ritter-Academie betreffend 
Schreiben an die Landſchaft der Büntentpümer "nSatenberg-Grubenhagen« 
und an’ die Landfihaft der Graffhaft Hoya vom 12. Sept. 1826, die Prä⸗ 
fentation zu den Dienftftellen am Zuchthauſe in Celle betreffend . . 
Vortrag des landfchaftlichen Collegii des Fürftentbums Lüneburg an Königl. 
Cabinets-Pinifterium vom 12. Sept. 1826, dad ————— Gratiale des 
landſchaftlichen Pedellen betreffend . 
des „Lüneburgſchen tandfehaftfigen Sotlegit in Eelle / an Köni liches 
inets⸗Miniſterium vom 18. Sept. 1826, Anm der Grundſteuer⸗ 
nein. betreffend » : 
Ermwiederung des Landfchaftd: Directors v. "Plate an das Konigliche Cabinets⸗ 
Miniſterium vom 14. Sept. 1826, die hinſichtlich der Gewährung von Pen⸗ 
fionen an die Wittwen landſchaftlicher Angeſtellten befolgten Srundfäge betr: 
Schreiben des Schag-Eollegii- vom 9./14. September 1826, die für den land- 
Thaftlihen Coptiften berechneten Copialien betreffend 


Schreiben -ded Cabinets-Minifterii vom 19. September 1826, die gewägtten 


Grundſteuer⸗Commiſſarien betreffend . . . 

Schreiben des Cabinets:Minifterii "vom 26. Sept. 1826, die "Semeinheits: 
Theilungs-Drönung vom 25. Iuni 1802 und deren Erftredung auf die 
Lauenburgſchen Bandeötheile betreffend, nebft Anlage . 


Schreiben des Landraths-Collegii an das Shak-&ollegium des Konigreichs 


vom 30. Sept. 1826, die für den —— run ——— Co⸗ 
pialien betreffend . . 


. Schreiben ad mandatum speciale vom 5. Okt. 1826, bie Befegung erlebigter 


Land-Gommiſſariate betreffend -- . 

Schreiben des Gabinets-:Minifterti dom 5. Oitober 1836, dem Grete Entwurf 
wegen der Koppeljagden betreffend. 

Schreiben des Cabinets-Minifterii vom 12, "October 18%6, bie Anfhaffang 
der Gefeg-Sammlungen betreffend . 


. Schreiben ad mandatum speciale vom 17. October 1826, Beſetung er⸗ 


ledigter Land-Commiſſariate betreffend . 


.Schreiben des Cabinets⸗Miniſterii an das Schäg-Eollegum des Konigreichs 


dom 26. October 1826, das herkommliche Gratiale für ben Pebellen bei all 
gemeinen Landtagen betreffend . . 
Shreiben des Cabinets-Minifterli vom 2. November 1826, die Requifitionen 


der Grundfteuer-Eremtions-Commiffton betreffend, nebft Unlage . . 


267. 


Schreiben der Gtundfteuer-Eremtions-Commiffion bom 5. December 1826, 
Mittheilung der Matrikeln der ritterfhaftlichen und fonftigen Güter betr. « 
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Erwiederung des Königd auf die Befgmade wegen der aufgepobeen But 
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Protocoll des Nittertags vom 30, October 1827... 000. 


Protocoll des Nittertags. vom 31. October 1877... 2. Beer 
. Protocoll. ded ganzen landſchaſtlichen Collegii vom 2. November 1827. : 


. Vortrag der .uLandfhaft des Fürftenthums Lüneburg» an das Gabinetes 


Minifterium zu Hannover vom 2. Nov. 1827, „wegen Verlängerung der Frift 
zur Einbringung der. Borfäläge in Amann on en ber 
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Minifterium zu Hannover vom 2 —— 1827, u a 
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. Vortrag der Lanoſchaft des Sichentsumg iirieburge an das Cabinets⸗ 


Vortrag der „Landſchaft des Furflenthums Lüneburg⸗ an das Cabinets 


Miniſterium zu Hannover vom 2. Nov. 1827, Ban der mit —— 
Commiſſarien combinirten Steuerdirection⸗ 


. Bortrag der Stände des Fürſtenthums Lüneburg an Se. Mejeät ben Sing 


vom. 2. Nov. 1827, die Aufhebung der Zollfreiheiten betreffend. ... 


.Protocoll des ganzen landſchaftlichen Collegii vom 3. Nov. 1827 Hi R 


T. Vortrag der »Landfehaft des Fürſtenthums Lüneburg“ on Königl, Codinets 
Miniſterium vom. 2. ‚Rov,. 1821, ‚ABER Sufähe zur Be ange 


Ordnung 2... 


. Bortrag der Stände’ des Fürſten thums Luneburg an &. Majefät den Rönig 


vom 3. November 1827, wegen der Brundfteuersfhgelegenheit . . . 


. Ermiederung des, Cabinets⸗ Miniſterii vom 29. Nov. 1827, die Seundfeuerz 


Eremtions-Bergütung betreffend . , 


. Schreiben .deg Cabinets⸗ Minifterii vom 14. December 1827, ben Verkehr mit 


Wolle, Flachs, Garn, Wachs und: Honig. beirefind . . . » 


. Schreiben des Landraths-Collegii an das Schatz-Gollegium zu ae 


vom 49, Der. 1827, die Intrnden; des Kalkberged zu Lüneburg: betreffend .. 


. Erwiederung ˖des Königs -vom 31..Dec. 1827, .die Präſentations⸗Rechte der 


Landſchaft zu den. Dienſtſtellen am Fachthaufe zu Selle betreffend.. .. : 


. Reujahrd-Gratukatien des kandraths⸗ —— an Se. am den — 
ie. vom L.. Januar 1828 | 
. Gingabe. der Gutöhbrfiger zu Hudenrüßfen * — landſchaflliche Eollegium 
vom 15. Januar 1828, „um geneigte Beſchwerde bei Königlichem Cabinets⸗ 
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21. 
Schreiben des Gabinets=Minifterii vom 31. Auguft 1820, die Er⸗ 
fitedung ber Süneburgichen Gemeinheits-Theilungs- Ordnung auf 
die bei dem Königreiche verbliebenen Lauenburgifchen Landestheile. 


Anf dus, von Uns an bie Lüneburgifche Landſchaft unterm 31ſten May 
d. I. erlaffene Refeript, durch welches Wir die gutadhtlihe Meinung derfelben 
über die Erftredung der Züneburgifhen Gemeinheits-Theilungs-Drönung auf 
die Lauenburgiſchen Zandestheile, tweldhe mit dem Bürfimthume Lüneburg in 
landſchaftlichen Verhältniffen nunmehr vereinigt find, erfordert haben, ift Uns 
bon Seiten der ee Landſchaft, unter der Unterſchrift ded Heren 
Landſchafts-Directors und der Zandräthe, am 17ten d. M, vorgeftellt worden, 
daß es angemeffen und zweckmäßtg ſcheine, die obige Angelegenheit, mit Zus 
siehung ber Begüterten des Lauenburgifgen Bezirke, im landſchaftlichen Aus- 
— zu verhaudeln, ohne deshalb eine Verſammlung aller Stände auszu⸗ 
ſchreiben. 

Mir koönnen Gierauf nur eriviebern, daß Wir Ihnen ſelbſt überlaffen 
müflen, in Anfehung dieſes Punctd in dem Maße zu verfahren, mie Unſerm 
obigen Refeript gemäß iſt und wie fie folched gegen ihre Mitflände verantwor⸗ 
ten zu können glauben, mögen aber Übrigens nicht unbemerkt laſſen, daß des 
Herrn Landſchafts⸗Directors in der Unterfehrift der Vorſtellung vom 17. d. M. 
nicht hätte gedacht werben follen, da deſſen .Beeidigung noch bevorfteht und 
derfelbe mithin damahls in feine Function. noch un bat eingetreten fehn 
können. | 

Hannover den 31. Yuguft 1820. 

Königliche Sroßbritannife- Hannoverfche zum. Cabinets Miniſterio ———— 
General⸗Gouberneur und Geheime Räthe. 
Aus dem Landes⸗Oekonomie-Departement. 
Arnswaldt. | 


die — Landſchaft. 
— 


22. 
Schreiben des Laudraths-Gollegii an Königliche Provinzial-Regie⸗ 


rung zu Hannover vom 8. September 1820, die Diäten und Reife: _ 


foften bei den Infpertionen der Linnenleggen betreffend. 


Es ift der Königlihen Provinzial Regierung gefällig geweſen unterm 
26. v. M. darüber anzufragen, ob der Legge Infpector Mummentheh in 
Göttingen, außer der jährliden Nemiieration melde bderfelbe früherhin für 
die Auffiht über die Linmen Leggen der biefigen Provinz mit 150 P Caſſen 
Muͤnze erhalten, auch fut die von ihm don Zeit zu Zeit, vorgenommenen’ Vi⸗ 
ſitationen der gedachten Leggen, Diaten. und Reifefofien aus den Landſchaft⸗ 
lichen Caßen bekommen habe. 
Nachdem nun hierüber mehrere abgelegte Shah Rechnungen nachgeſehen 
worden find, fo ergeben ſolche, daß in dem vorbeſagten Falle noch beſondere 


Diäten und Reiſekoſten vergütet worden find. Namentlich finden ſich dieſer 
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gleich unſere ergebene: und vollkomment Hoch tung. ee 
Züneburg den 8. Septbr. 1820. “ | 
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.. f — 
Griwicderung i des , Eabinets-Minifteri i vom 23. Septeniber- 1590, die 
Diäten der zur ‚üllgemeinen Stände: Verſammlung des a 
2.2.0, abgefandten Deputirten betreffend. 


Nathdem das an Se: Majeftät den König gerichtete: Of ber woblihen 
Ritterſchaft des Fürſtenthums Lüneburg wegen Bewilligung einer Entſchüdi⸗ 
gung für die gu der allgemeinen ‚Stänbe+Brrfammlung?abzufendenden Depu⸗ 
tirten Sr. Königlichen/ Majeftät von Und vorgelegt wördenz fo haben Aller 
Höchftdiefelben. vermittelft.Neferipts : vom 14ten Juli d. J. Uns. befohlen „' der 
töhlihen Mitterfchäft zu erwiedern, daß Ihro Majeſtät es der Sache nicht an⸗ 
gemeſſen finden können, von der allgemeinen Beſtimmung, nad: welder'eine 
jede Corporation die von ihr zur allgemeinen Stände= Vetſammlung! abzuſen⸗ 
denben Deputirten felbft zu "bezahlen bat, wiederum “abzugeben oder aber gu 
Gunften einer Corporation eine Ausnahme zu man. Bir begeugen det 
löblichen Nitterfhaft Unfere ne, NN: 

Hannover den 23ften Sept. 1 
Königliche Großbritannifch = ——— zum Cabinets⸗ Minifterio verordnete 

General-⸗Gouberkeur und Geheime-Näthe. 
Bremer. 
An die Nitterfchaft des Fürſtenthums 


Lüneburg zu Celle. ' 
83 @ 
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24. 
Anzeige bes Gabinets⸗Miniſteria über Die aachgeſuchte und ertheilte 
Dienſt⸗ Entiaffnig des Landraths v. Mebing vom: 26. Sept. 1820. 


Da Seine Königlihe Mojeflät dein Band Rath von Meding die bon 
ihm nachgefuchte Dienſt⸗ Entlaſſimg von der bisher bekleideten Land Raths⸗ 
Stelle bed Furſtenthums Büneburg. in Gnaden zu bewilligen huldreichſt ge⸗ 
ruhet haben; 

So verfehlen Wit nicht, bie [öbliche Lüneburgifihe Landſchaft dahon in 
Kenntniß zu ſetzen. 

Und bezeugen Derſelben Aue EennDENE Dienfigefliffenheit. 

Hannover, den 26. Sept. 1 
Königliche —— — ee zum Cabinets ⸗ Miniſterio verordnete 
Bee und Geheime⸗Räthe. 
remer. 


An 
die Iobliche Luneburgiſche 
Landſchaft. 


— 4 


— 
». 
j v 


25. . 
Aueſchreiben des Landfchafts · Direttors v. Plate vom 29. Septem: 
ber 1820, zu einer —— des er 


An 
den — —8 v. 2. Gatten, 
„ Zi „ ® d. Wenfe, AR 
7 — on Shen. v. Marenholztz, 
" ZZ „ b. Wehhe. 

Pro Memoria. 

Mehrere Gegenftänbe welche im Landraths Gollegio edge werden 
müßen, machen eine Berfammlung deſſelben erforberlid).. 

Dazu gehört nebft anderem;. die gewöhnigliche Vergebung bon Stipmbien, 
-Equipage Geldern und Btreptifihen, die Beſetzung der vacanten Land⸗Com⸗ 
miſſariate, eine Beratdichlagung darüber was vorftellig zu ‚machen: ſehn möchte 
um zu bewurken, daß die Zahl. der. Herren Bandräthe nicht verringert werde, 
wie auch bie Abnahme ber Merlendurgiſchen Rechnungen ben den Sahren 
1814, 1815, 1816 und 1817. 

Als e8 mun bie Abficht iſt, mit den Rd bierauf begiehenden Geſchäften 
den 2Aſten des beborſtehenden Monaths October ben Anfang zu manen; fo 
erfuche ich Ew. Hochwolgebohren Hieburd) gehorſamſt, #6 biejee Zwetcks — 
Tages vorher gefalligſt zu Zelle einzufinden. 

Lüneburg, den 29, Septbr. 1830. L. v. p. 
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26. 
Schreiben des Cabinetsa Miniſterii: nom 23. Drtoher1820,. Dir proge: 
nirten Abänderungen ber provinzialſtündiſchen Berfaffumg:-betreffeih, 


Nachdem die Königliche Provinzial= Regierung, hieſelbſt Uns die von den 
Obrigfeiten ded Fürſtenthums Lüneburg eingefmderten: Berichte und Verzeich⸗ 
niffe Uber die vorhändenen gutshertnfretien. Söfeivorgelegt- hatz fo haben Wir 
felbige dem Antrage der löblichen Stände des Fürſtenthums Lüneburg ‚gemäß, 
an den Ober-Appellations-Rath von d.er Wenfe, den Landrath, Breiherrn 
von Marenholz, den Bürgermeifter Vogell und den: Dedhanien bon 
Kneifen unter dem heutigen Dato.. gelangen. Laffen, finden inzwiſchen zugleich 
Uns bewogen, theild zur nähern Erläuterung der Grundſätze, nach weldyen 
diefe Berzeichniffe: aufgeftelt find, theila aber auch zur. nähern Beftftellung der 
vorzüglichften Punkte, :über welche Wir nunmehro dem: rathfamen Gutachten 
der löblichen Lüneburgſchen Landſchaft entgegen fehen, einige allgemeine Be- 
merkungen noch hinzuzufügen, bei melden Wir don dem Wunfche geleitet 
werben, daß in den Principien, unter welchen den Befitern der Gutsherme 
freien Höfe eine Theilnahme an den Tandfchaftlihen Verfammlungen rinzuräu- 
men ift, in den verfchiedenen ‚Provinzen eine Uebereinftimmung in fo meit 
Statt finden möge, ald die Verfchiedenheit der Verfaſſung und der Localitäts⸗ 
Verhältniſſe ſolches irgend geftattet. 

1) Die fehr abweichenden Anfichten, weldhe von den Obrigfeiten mit dem 

Begriffe „Öntgherzenfrei” verbunden und nad benen- die, erſten :Ber- 
jeihniffe bon i an aufgeftellet worden, haben Uns veranlaßt, anderweite Ber- 
zeichniſſe — utsherrnfreien Höfe nad) einem vorgeſchriebenen Formulare ein⸗ 
zufordern und dabei zu beſtimmen, daß als Gutsherenfrei alle diejenigen 
Höfe zu betrachten ſehen, deren Eigenthümer über dieſelben ein freieg Digpe- 
ſitions-Recht haben, ohne in Veräußerungs = Fällen verpflichtet zu fehn, dazu 
die Einwilligung eines Ober=-Eigenthümers: einzuholen, melde von 
diefem nad) Beichaffenheit der Umftände ertbeilt oder nerfagt werden fann, daß. 
jedod die Beſchränkung des Dispoſitions-Rechts, welche der’ Lehns-Nexus 
bewirkt, der Gutsherrnpflichtigkeit nicht gleich gefeßt, fondern die Zehnhöfe den 
Gutsherrnfreien gleich. geachtet werden müßten und. daß endlich die bloße Ver— 
pflihtung des Eigenthümers zu. der Entrichtung : eines, Zinſes, Zehntens, 
Dienftgeldes. oder: ſonſtigen Praestandi , welches im: &alle der Veräußerung 
auf ben neuen Acquirenten ipso jure :ühergehe ‚ ‚feine. Xusfhließung. von, der 
Hufnahme in:das Verzeichniß der gutsherrnfreien Höfe: bewirlen Fänna..: Dem 
ungeachtet: find . einige Obrigleiten über die Qualifitation eingelner Höfe noch 
zweifelhaft geweſen, welches noch eine weitere —— ber. dabei: die 
tenden Verhältniſſe erfordern wird. 
2) Zu dem Begriffe eines Hofes gehört zwar weſentlich der Complexus 
einer gewiſſen Anzahl von Grundſtücken, allein es iſt nicht. nothivendig, daß 
felbige damit unzerfrennlid  verfnüpft .feyn müſſen, wenn glei. eine 
Dismembrirung die Volge haben muß, daß der Eigerithämer, wenn die. bei 
dem Hofe bleibende Anzahl von Grundftüäden. die für bie active und paffive 
Wahlfähigkeit anzunehmende Normalzahl nicht mehr erreicht, dieſe Wahlfähig- 
feit verliert. — Es find in diefer Hinfiht in den Verzeichniffen die mit den 
Höfen unzertrennlicd) verbundenen und die davon trennbaren Grundftüde bes 
fonders aufgeführt. 

3) Der Beſitz einzelner gutsherrnfreier Streu= Pertinenzien ohne ein 
Wohngebäude oder Bauftelle, zu welcher fie gehören, wird dem Eigenthümer 
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‚Leine Stimmfähigkeit oder Mahlfähigbeit ertheilen können. — Aus dieſem 
Grunde iſt in den Verzeichniſſen bemerkt, ob ein Hof bebauet iſt oder nicht. 
4) Nur der eigenthümliche Beſitz eines gutsherrnfreien Grundeigenthums 
bon einiger Srheblichfeit wird die active und paſſive Wahlfähigkeit geben 
fünnen. Zu der erflern, oder der Befugniß, den Deputirten mit zu wählen, 
wird jedoch ein ‚geringerer Grundbefiß ſchon hinreichend; zu der letztern oder 
paſſiven Waplfähigkeit — oder der Qualification zum Deputicten gewählt zu 
werben, hingegen ein beträhhtlidyer ˖ Grundbeſitz erforberlih feyn. — Welches 
Princip für den einen Sal ſowohl, als für ben andern anzunehmen fehn 
wird, darüber wollen: Wir die Anſichten der. Iöhlichen Stände vernehmen, 
maden indeſſen bemerklich, daß in diefer Hinſicht im Bremiſchen und Osna⸗ 
brückſchen, in welchen beiden Provinzen die Repräſentation der freien Grund⸗ 
befißer bereits regulirt ift, hietunter folgende Beſtimmungen angenommen find. 
Im Bremiſchen ift in den. Marſch-Diſtrikten, in welchen fon bisher 
ein Warſchländiſcher Eonvent beftand, die active Mablfähigkeit allen bens 
jenigen gelaffen, welche nad dem Hetkommen das Recht hatten,. bei den Wah— 
len der Deputirten zu dem befagten Convente eine Stimme abyugeben, wo 
ein ſolches Herkommen aber. nicht egifticte, fo wie auf der. ganzen: Geeſt iff'nur 
den Eigentümern derjenigen Grunbitüde, melde ihrem Beſtande nad wenig⸗ 
fiens zwei Pferde zu ihrer Cultur erfordern (wenigſtens 16 Calenb. Morgen 
Aderland) oder einen jährlihen Landertrag von 100 Athir.:abwerfen, fo wir 
auch den. Fleckens «Borftehern in den Hauptflecken jebes Bezirks, wenn fie zu⸗ 
gleich eine Reiheſtelle eigenthünmlich, befiken, das Recht, bei den Wahlen eine 
Stimme abzugeben, zugeftanben.‘ ee a ne 
Zu der paſſiven Wahlfähigkeit ift dagegen ein Grund⸗Gigenthum bon 
ſolchem Umfange — daß zu deſſen Cultur vier Pferde nothwendig 
find (nicht unter 36 Morgen) oder welcheß einen jährlichen Erttagbon wenig⸗ 
ſtens 200 Rihlr. gewährt. N 
Im Osnabrückſchen wird die artive Wahlftihigkeit durd) den eigenthüme 
lichen Beſitz eines freien Guts⸗— oder Grund = Eigenthums::von. 2 Osnabr. 
Malterfaat (10.45 Calend. Morgen) und 40 Rthlr. jährlichen Ertrags, die 
paffive Wahlfähigfeit hingegen durch ein Grundeigenthum von 15. Malterfaat 
(81 Salendb. Morgen) and :300 Rthlr. jährlichen. Ertrage begründet: — 
In den oberwähnten Berzeichniffen find: Teine: Höfe, bei melden nicht 
wenigſtens 10 Calenb. Morgen befindlich find, aufgenommen, da die Höfe 
bon geringerem Umfange in feinem alle werden berüdfichtigt werden können. 

5) Ein fernerer Punkt, der von ben:Wblidjen Ständen in Erwägung 
zu nehmen fehn mird, betrifft die Zahl und Eintheilung der WahleMDiftrikte, 
die Art, wie die Deputirten zur Provinzial-Landfhaft zu wählen ſehn werden 
und die Anzahl der zu mwählenden Depttirten. — 

In dem Bremiſſhem ift.die Geefk in ſechs Diſtrikte getheilt,, non wel- 
chen ein jeder einen Kreisvorſteher umd zwei (ein Diſtrikt nur einen) Gevoll⸗ 
mädhtigfe wählt. Dieſe 6 Kreisvorfteher und 11 Gevollmächtigte treten al8- 
dann zuſammen und wählen gemeinſchaftlich die beiden’ Deputirte zur Provin- 
zial⸗Landſchaft, fo. wie das Mitglied zum ſtändiſchen Ausihuffe.. — : .. 

Die Marſch, welche überhaupt 9. Deputirte jur Propingial= Landfcyaft 
ſchickt, if in 7 Kreiſe getheilt und in jedem Kreife gefchiehet die Wahl nicht 
auf gleiche, fondern auf verfchiederre nach dem bisherigen Herlommen ſich rich⸗ 
tende Weiſe. el es N | ’ 

An Dönabrüdfden dagegen ift das : ganze. Fürſtenthum incl. 
Meppen, Emsbühren und Lingen. in 28 und ohne diefe Difleifte-in 


18 Bezirke getheilt amd jeber Bezirk wählt unmittelbar feinen Deputirten gut 
Provinzial⸗ Landſchaft, in melder aus den freien Grundbefitzern eine dritte 
&urie gebildet ift. 

Dieſe Berfhiedenheit in der Art zu wählen in den oben genannten beiden 
Landes⸗Provinzen hat ihren Grund in der Berfchiedenheit der Local⸗Verhält⸗ 
niffe. — Immer wird aber der eine oder andere Wahl-Modus — entweder 
die unmittelbare Wahl der Deputirten, oder aber die mittelbare 
Mahl derfelben ‚durch zuerſt gewählte Bevollmächtigte, angenommen werden 
müffen. Um fi für den einen oder andern Modum zu beflimmen, wird 
borzüglih dahin zu fehen fen, daß. die borzufdlagenden. Wahl- Diftrikte Leine 
Au groft.. Sauehepnung haben, nod auch die Anzahl ber Wäpler zu anſehn⸗ 


ift. 

6) Als allgemeiner. Grunbfak iſt noch anzunthmen dab Bevollmächtigte 
abmwefender Perfonen, Vormunder, Curatoren und Yrauenzimmer fein Stimm= 
recht haben, imgleichen daß ſolches in Anfehung folder Höfe nicht ausgelibt 
werden ‚ann, twelde in Concurß gerathen find. 

Auch von ſolchen Höfen, welche im Beſitze der Koniglichen Cammer, 

Kloſter⸗Cammer und. anderer Corporationen oder auch bon ſtimmführenden 
Mitgliedern. der Ritterſchaft ſich befinden, ' kann Feine Stimme geführt . werben, 
fo ‚mie auch letztere nicht zu Deputirten: der freien ——— gewählt wer⸗ 
den können. Endlich 

7) ſcheint e8 nicht rathſam, die Depitirten. der freien Grundbefiher auf 
Lebenszeit zu .erwählen,: vielmehr wird es angemeſſen ſehn, daß von. Zeit zu 
Zeit neue Deputirte geväßlt werden, wozu jedoch Aud) . die alten wieder ge⸗ 
wählt: werden Eönnen... — Im Donabrurckſchen geſchiehet dieſe Erneuerung 
alle 3, im Bremiſchen alle 6. Jahre. 

Wir empfehlen nun den Iüblichen.: Ständen. des Furſtenthums Lime 
burg, dieſe Angelegenheit nach allen vorſtehend bemerkten und. ſonſt dabei ein⸗ 
tretenden Rückſichten in. Erwägung su sieben und. — —— ihr — 
achten Uns vorzulegen. 

Wir bezeugen Denſelben Unſere ſtete Dienſtberriwiligeit 

Hannover, den 23ſten Ottober 1820. 
ug un Hannoverſche zum Cabinets e Minifterio verordnete. 
J ——— und Bde RE 
remer, En 


bie e ti Simsurlsr Banöfeft. ZUR EN 


—— 





Schreiben des GCabinets-NMiniſterii an die ſtaudiſche Sormiffon 
vom 23. Drtober 1820, denfelben Gegenftand betreffend. 


Da gegenwärtig, von. Seiten der hiefigen Königlichen Probingak-egirs 
rung die bon ben. Obrigfeiten des :Bürftenthbuns Lüneburg eingeforbetten 
Berichte über die vorhandenen gutsherrnfrehen Göfe Uns. vorgelegt find; fo 
laffen Wir folde dem Antrage der Lüneburgfchen Landſchaft gemäß,,. den 
Oberappellations Rath von der Wense, Landrathe Steyherm hon Maren- 
holz, Bürgermeifter Vogell und Dedanten von Kneisen hieneben zugehen; 
wollen aber demnädjft beren Zurüdfendung getvärtigen, — Uebrigens Beziehen 
Wir Uns auf die Über diefe Angelegenheit der Lüneburgſchen Landſchaft 
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unter dem heutigen Dato gemachten Exdfnungen und bezeugen Unſere beſon⸗ 
dere Dieuſtgefliſſenheit. u de | 
Hammober, den 23. October 1820. 
Königliche Großbritanniſch⸗ Hannoverfche zum Gebiets Miiferio berordnete 
General-®ouvelneur und )) Geheime Räthe. 
Bremer. 


den ——— ee der Wense zu ‚Celle, 

Landrath Frehherrn von Maremholz zu Gr. Schwül- 

per, Bürgermeifter .Vogell- zu Celle und Dedanten 
bon Koneisen L Lüneburg. 





... 4 r R ‘ 
los. . 10 4 


> a 
Protocoll bes Landraths⸗Collagii vom a. October 1820. 


Actum Zelle den 24ften October 18%. ° 
Im Landrathö-Collegio. 
In Praesentia 
dHrn. Landſchafts⸗Directors v. Plato Ercellen;, 
„Landraths von Bülow, 
— — end. ense, — 


— ehe, v.  Marenholtz, 


DEr. Lanblath v. oder berg war wicht hieher gekontmen. 
Die heutige Sitzung eröfngten 
Str. Excellence 
mittelft einer Anrede, wodurch Dankſagungen für die mit bewürkte Präfen- 
tation zu der erlangten wirhtigen Stelle, und Empfehlungen zu dem Wohl- 
tollen und. Breundfchaft der Herren Anweſenden ausgedrückt wurden. 
(Das Weitere En ——— a ra 
in fidem 
A: L. Jacobi. 





29. N re 
— des Landraths⸗ Collegii vom =. Detober I. 
| ‚Acatın, Zelle: den Zöften October 1820. 
Im Sandrath8-Collegio. 
— in Praesentia 


dHrn. Landfchafte-Directors -Errellen;... | 
Ar Sana, v. Bülow, 


TR v..d. ‚Wense, 
eig — Grebkr. v. Marenkoltz und 
v. Weyhe. 


Ä DOhr. Lanbtath v. Hodenberg war nicht hieher —— 
ar ——— a 
in fidem 
A. L. Jacobi. 
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| er . 
Protocoll des Landraths⸗Collegii vom 26. October 1820. 
. Actum Zelle den 26ten October 1820. 


Im Landraths⸗Collegio. 
In Praesentia. 


Des Herrn Landſchafts Directors Ercellenz 
re „Landraths v. Bülow, 


” „ " V. d. Wense, 
By — — Alu v. Marenhoitz,, 
und 
v. Weyhe. 
Der Here Sandrath v. Hodenberg war nicht gefommen. 
I. — IH. und V 


erzenen bie Derleihung 23 rierfchaftlihen Deneficien.) 
Gerleihung der ——— Bil) 





4. 


31. n 
Protocol des Landraths⸗GCollegii vom 27. Oriober 1820. 
Actum Zelle’ den 27ten October 1820. 
Im Landrathis-Collegio 
Eontinuirten bie Veratöflagungen 
In Praesentia 

„bed Hrn. ——— Excellenz, 

„, Landraths Y Bülow, 


TE v. d. Wense, © 
[au A 2 Ser v. Märenholtz und 
eyhe. 


on Lanbrath v. Hodenberg mar nit gefommen. 
I. 


(Betrifft ritterfhaftlihe Güter-Angelegenhäiten.) 
SUnULeN fam die Reihe an 
II. 


Punet die Beſehung der erledigten Land⸗ Commiſſariate betreffend. 
: Es ward befthloffen ſolche Vacanzen folgendermaßen zu befeßen, jedoch 
follten 
ber Herr Begationsratg v. Dannenberg, 
„» n Pberfte v. FEIN — 
und 


Hauptmann v.d. "Knesebeck 

erft befragt erden ob- fie die AN zugedachten Land⸗Commiſſariate anzuneh⸗ 
men bereit wären: 

Die Land-Commißariate gu Lüchow, Dannenberg und Hitzacker, mit dem 
Den Legations-Rath und Ritterſchaftlichen Deputirten von Dannenberg; 

Wuſtrow, Gartom und Schnadenburg, mit dem Herrn Hauptmann 
a d. Knesebeck zu Woltersdorf; zu Kneſebeck und Ifenhagen, mit dem 
Hertn Carl v. Weyhe auf Bahrenhorftz zu Biffendorf und Ilten, mit dem 


— ala Hi ke Deputiodeniv. Harling ; zu Bergen mit dem Herrn 

uptmann 'v mer auf Schwarmfledt, welchen nıan zugleich als zweiten 
Sank-Gommiffir ben der Amtsvoigten Winfen und der Burgboigteh Zelle 
borfchlagen wollte; zu Bütlingen, Scarnebed, Ebflorf und Büne, mit dem 
Herin Landrath von Weyhe; zu Harburg mit dem Herrn Oberſten vou 
Zastrow ; zu Bledebe und Garze, mit dem Herm Audreuter von dem 
Koesebeck. 

Meiter kam in Betracht 

VIII. 


Das Schreiben ded Schatz⸗Collegii in Hannover, wodurch um Mitthei⸗ 
kıng einer ausführliden Nachricht über. den Urſprung, Mobificationen und 
landſchaftliche Bervilligungen behuf der LinnensLeggen erbeten worden war. 

Man accedirte dem hierbeh Baden. — 

Hierauf wurde vorgelegt: — 


Das Schreiben bed Säar-Golegi bom 12ten Aug. d. I. die bon dem 
feeligen Zandrentmeifter: Wienecke geführte Tabadd- Gelds- und Jahrmarkte 
Saffen Rechnung betreffend. 

Es ward bie auf diefed Schreiben entworfene Antwort berleſen henehmiget 
und ſignirt — * enn Sitzung ſich endigte. — 

in 


A. L. Jacobi. 





— Sr 
un SB a * 
Protocoll des Landratho⸗Gollegii vom 28. Detober 1820.-, 
F „nv Actani Zelle den 28ten October 1820. 


"Im un Collegio . ee Se 
In ‚Präesentia Zu 


— 


des Sm. Lanbfäaft-Direor — 


nn ndratho J on 2 „ 
.n a = Eee d. Wense 
mm " Frebbrn. v. Marenboltz, 
; und 
u W 


Der Herr Sandrath v. Hodenberg war nicht gelommen. 
* man un letztenmale u und gelangte gun — 


ll. * N 


L. — 
Getreffen Brain Anggene), eh 


Kam vor das Schreiben des Sch. Oberamtniannd Reinbold zu Marien⸗ 
garten, den Erwerb ded ——— von’ — Guts zu Sinn, an 
der Aller: betreffend. = 

Säanmtlide Herren Kuwefende waren mit dem beriefenen Gut- 


achten einverſtanden. 
XIII. 


Hiernächſt — borgelegt das Reſtript des Königl. Cabinets Miniſterii 
bom 31ten Au d. I. die in Antrag‘ gekommene modifieirte Ausdehnung 
der Gemeinhettstheillungs⸗Ordnung · der hieſigen Probinz, auf die mit derſelben 
vereinigten Lauenburgiſchen Landesantheile betreffend. 


Vi 


Sr. Excellence . 


und- die — Herren Landräthe hegten die. Meining, daß die ee 


eu einem emenen) Sanblage a  D werden muſſe. ES 
V 


Traf die Reihe: bad Reſeript des Köonigl. Cabin⸗e⸗Miniſierii bom Aten 
vb. M. die. Antwort auf die gefhehene Vorſtellung, wegen. ber den Ritterſchaft⸗ 
lihen Deputirten beh den allgemeinen Ständen zu bewilligenden Vergütung. 

Man begte einftimmig die Meinung ‚ daß dieſt Angelegenheit: beh der 
nächſten —— der Da in Seengung BenapmEn werden müſte. 

XV. 


Dieſer Punct une die entſiandenen Sannnn im illustren Sana 


Collegio. | 
FR >) 28 Exvellence. — — — 
Dhr. dandrtath Bülow, :: : 3 Aumeien: 
— ..d. —— 
je A ——— | er ar wage 2 


(Grey. v. Marenhollz - 
waren ber Meinung Hager, dab jebo in ber Sacht keint Sbriu einher 
Bönnten. 

Siernädft ward in "Erinnerung — daß. die ſchon bor bielen Jahren 
gemachten ˖ Entwürfe zu einer Meher⸗ und Holz-Ordnung, durch die widrigen 
das hieſige Laͤnd betroffenen Verhängniſſe bislang ohne Würkung geruhet 
hätten, und erkannte man es für rathſam Konigliches Cabinets Miniſterium 
um weitere Beförderung der fraglichen Angelegenheiten zu erſuchen. 

Die zu dieſem Zwecke entworfenen: Schreiben wurden verlefen, genehmiget 
und fig 
ER leiden‘ geſchah “au mit: ‘den übrigen beſchloſſenen' Aubferttgungen, 
welchemnächſt zulegt- nod) reſolvirt wurde, dem Pedellen Möhring wegen ber 
be ber jetzigen Berfammlung des illustren Collegii gehabten Bemühung, 
eine Öratification bon 6 # Caſſen⸗Munze aus der Mecklenburgiſchen Caſſe zu 
bewilligen. 

Hiedurch hatten alle diesmalige Werhandlungs⸗Gegenſtände ihre Erledigung 


erreichet und ging bie ——— auseinander. 
in fidem 


A. L. Jacobi. 
=. in urn = — u Int 
er}: 

Sqhreiben des Sanbrathe Collegüi an das Sat: Golleginm des 
— usa vom 28. '.Ottober 1820, die Linnen-Leggen 
., betreffend, nebf Anlage... . 
Auf Br im: ba ‚getfhken: Schreiben, daB: hochloblichen Schab⸗ Solkegü De 
Konigreichs vom 9. April d. J. enthaltene Verlangen, überſenden mir. ‚Hier, 
neben eine ausführliche Nachricht über den Urſprung, die Modificationen und 
Beträge ber früheren Seolligunen. der hieſigen Landſchaft behuf der Linnen 
Leggen. 

—3* der: 28. Detbr. 1820. 

Im — Luneburg verordnete andſchaftsdirectot und. —2 

L.: V. P. C. v. B. V. d, W.: A » M: : W.. * 


— —— — —— — — 
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—— - Radıricht 
| über | 
den Urſprung, ſowie auch über. die nachherigen Benträge zu ben Unter— 
haltungäfofter der, in den: Aemtern Lüchow, unb Wustrow Fürftenthums 
Lüneburg. vorhandenen Linnen-Leggen bis zum Jahre 1807. 


Die Linnen⸗ -Leggen zu Luchow, Wuſtrow und Bergen, haben mit den 
iten October 1799 ihren Anfang gespmmen und find nad Maaßqabe der 
zwiſchen dev. Königlichen Negierung umd der Luneburgſchen Land [haft ‚gepflpges 
nen Sommunieationen. eingerichtet, worden, 

So wohl die Befoldungen, der bei den Beggen angeſtellten Bediente, als 
auch die erſten Einrichtungs⸗ und —— al a aa — 
auf deu Luncburgſchen Landſchatz gelegt, “ 

Hiernächſt wurde. beliebt, nn Reben⸗Legge zu Wuftrow bom Iten Ochb. 
1792 an, auch zu einer Haupt⸗8 egge zu machen, wobeh der zwehte Leggemejſter 
Borheck u Lüchon mit einer, jährl. Gehalts Vermehrung bon. 10 als 
Zeggemeifter- angeftellt und bes Leggediener Stultzmann wit einem Gehalte 
bon jährlid) 72: DB angenommen wurde. Dahingegen ‚wurde Balthafar Rust 
für den nad . Wuftrow translocirten Borheck zum 2ten: Beggemeifter zu 
Züdom mit einem jährlichen Gehalte bon 200 PB wieder: angeflellt. - 

Im Jahre 1794 "gieng: der etſte Jeggemeifter Nemerow zu Lüchow 
ab, und verrichtete der Leggemeiſter Rust bon diefer Zeit an, die Geſchäfte 
allein, wogegen demfelben fein Gehalt um 10 PB jährlich. erhöhet wurde. 

Es mar nicht die Abfiht fortwährend alle UnterhaltungssKoften ber 
Sinnen Beggen auf den landſchaftlichen Caffen haften zu laßen. Diefer Rüdfiht 
wegen ward nun in der Zandesherr]. Berordnung bom 29ten Jun. 
1790, die Linnen⸗Leggen zuz how, Bergen, uud, N 
betreffend 8. XVI. folgendes fh geiehdt: 

„An Regge-Geld Toll binnen’ ae eiften beiden Iahren nach det Publi⸗ 
cation dieſer Verordnung überall etwas nicht erlegt, nad Verlauf dieſes 
Zeitraums aber für ein Schock flächfenes Binnen - dach: Mariengrofhen 
und für em SHod:, halbflächfenes pder hedenes Linnen ein Magie 
grofchen vier Pfenninge auf der Zegpe entrichtet werden.” ... - 

Dieſes Leggegeld hätte ;Demmnad).:bereits: am Atm Oct. 1792.. (eisen An⸗ 
fang: nehmm muſſenz da inzwiſchen bie Einwehner jener Gegend, üͤber die 
Legge: Anſtalten viele. Unzufriedenheit geäußert; fp:ifk, die: Erhehung -diefra 
Leggegeldes von Zeit zu Zeit ‚bie; dahin. daß Die: Einwohner. den: Nuben Dielen 
Anftalt erſt beffer Tonnen: und einfehen lernten verfhoben. - . : 

Mährend ſolchen Zeitraums. :mard: jedoch ‚ben: Tanöfhaftlihen Baſin. ein 
Theil der. Befagten. Unterhaltungs-Koften abgenommen. 

Wie nemlich im; Iahre 1796. die ;Qneburgfche- Landſchaft auf Die: Auf⸗ 
hebung ber Linnen⸗Lege zu Bergen angetragen hatte, erboth ſich das ‚König« 
liche Tommerz⸗Collegium, die Hälfte der Befpldungen für. Leggemeiſter und 
Leggediener zu rübernebmen, die Landſchaft hingegen erklärte... fh unterm 
4ten Ian. 1797. bereitwillig, die übrige Hälfte der. Beſoldungen und fonftige 
bey den Leggen borkammende ‚Koften noch auf 3 Jahre zu, tragen, und zwar 
. die. Hälfte don der der- Landſchaft bleibenden Quote aus bem Landfſchabe und 
die andere Hälfte aus der Zahrmarkts-Impoſt⸗Ca 

Nachdem obige Bewilligung der Landſchaft mit Ahlauf deB, Jahrs 1799. 
ihre m. 2 hatte, erbotb. ſich Dirfelbe auf fernerweite 3: Jahre bis 
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zum Ende bed Jahrs 1802. ihren bisherigen Behtrag zu leiften, wenn nemlid 
dad Königl. Commerz Collegium mit feinem Beytrage ebenfalls fo fortfahren 
würde, weldhes von letzterem angenommen murde. 

Diefer Bewilligung folgte eine gleiche Ueberenfunft auf fernere 3 Jahre 

bis Ende des Jahrs 1805. Auch wurde im Jahre. 1802. jeden der Legge— 
meifter eine jährliche Gehalte-Zulage von 40 4 behgelegt, melde ebenfalls 
zur Hälfte aus den Landſchaftlichen Sam und zur wäle bom ande 
Commerz Collegio gezahlet wurde. 
Wie nun hierauf mit Ende bes Jahrs 1805. die Juleht bewilligttũ 
3 Zahl⸗Jahre wieder abgelaufen waren, beſchloß man die bisherigen Beyträge 
bis auf weitere Verfügung fortdauern- -zu: laſſen, indem es gen der Zeit⸗ 
Berhältniffe nit möglich fei, ein Legge⸗Geld einzuführen. 

Letztlich iſt noch wegen der Leggeſaal⸗Miethe ‚u bemerken, baf mit ‘ven 
Eigenthümern derfelben von Zeit zu Zeit neue Conttacte abgeſchloſſen worden, 
welche indeß vor 1807 ſchon abgelaufen und nur. filffehweigend- bis dahin 
beibehalten find. Aus welchem Grunde diefe Miethe: Koften ſich dann ni 
immer gleih geblieben, und wird auch wohl: wahrſcheinlich darin Die Urfache 
liegen, daß vom Legge Inſpector Mummenthey zu Göttingen, jetzt an 
Miethe etwas mehr berechnet worden wie im Jahre 1804 deshalb —— ih 
- Rad) den Landihäftlichen Rechnungs: Bädern ‘tom Fahre. 180%. bat: Er 
Miethe in Tehtbeuherkten Sahre betragen: ">. 

für. den —* n. Lüchow 2559 — 
nt WE. in Weastrow 30 $B — 
— = ee * gen 30 +. ee wIPE 


. 





Be Br ET en —— a er ee 

ee NA 1. u. Na u om ; 
— des Lenbratho Collegit an —— Cabiuets Miniſteriun 
vom 28. Detober 1820, den Entwurf der. Meier⸗Ordnung betreifend. 


P.P. 

Der nachtheilige gänzliche Mangel einer für dieſe Yrobin; paßenden boll= 
fländigen Meherordnung betvog biefige Zandfchaft, den hiezu ausgearbeiteten 
Entwurf unterm 22. Auguſt 1801 an die damalige Küniglige: Bandes⸗Regie⸗ 
rung mit dem gehorfamften Erſuchen einzuſenden/ daß deren wie auch die 
Erinnerungen der Königlihen Cammer über deffen "Inhalt: mitgetyeilt werden 
möchten um hernach in der Sache, mit fämtlichen Ständen ber ‚Yiefgen Pros 
dinz das weiter erforderliche vorbereiten zu: koönnen. . | 

In dem P. Sto. III. vom 29. Detbt. 1802: ward obiges. Geſuch er⸗ 
neuert und eriheilte darauf:-Rönigliches Cabinets⸗Miniſterlum unterm 11. Ian. 
1803 die angenehme Verſicherung, daß vorgedachtier Entwurf bereits im einer 
Bearbeitung begriffen ‚wäre und nach“deren Beendigung weitere Commimication 
daräiber angetteten werben: ſollte. - : 

- Sole ift nun megen ber hernach gefofaten. nglhdhichen feindlichen 
Landes efehung und Binzugelommenen ufurpirten ——— eeo 
Rechte, bamals unterblieben. 

Nachdem aber die hieſigen Lande ſchon wahrend meheter Zahre ſich der 
Wohlthatdrefreuen bon ihrem rechtmäßigen Beherrſcher regiert zu werden; fo 
fönnen wir nicht länger ‚Anftand nehmen: bey Ew. Königlichen ‘Hoheit imd 
le vorbemerktes Geſuch hiedurch ehrerbietig zu twiederholm.  :: 

Es geſchiehet dieſes defto atıgelegentlicher, weil mir überzeugt find: tion deßen 
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Gewährung fehr wichtigen Nutzen für die Hiefige Probinz Hoffen zu dürfen; bie 
wir mit größeftem Reſpect, aud) vollkommenſter Hochachtung und Berehrung 
verbleiben. 

Em. —— Hoheit und Extellenzen. ꝛt. 


. v. P. C. v. B. vd.W. v. M. W. v. W, 





35. 

Post-Soriptum des Laundratha⸗ Collegii an AQꝛnigliches — 
—— vom — Detober 1820, den Entwurf der Holz -Drbunug 
E betreffend. 

— P. Sum . 
Auch J 

| burtnige verzog 
Bochzuehrende — Minifter! \ 

bat biefige Landſchaft mittelft Berichts vom ‚28. Gebr... {801 ber damali⸗ 
en Zandes-Regierung den gutachtlichen Entwurf zu einer neuen allgemeinen 
Solorbnung für das Fürſtenthum Lüneburg vorgelegf, wobeh erfuht wurde 
ed mödte von den Erinnerungen Kenntniß gegeben werden, welche genannte 
Behörde oder Königlide Sammer über gedachten Entwurf zu maden für dien⸗ 
lid erachten möchten. 

Daß dieſes nicht geſchehen iſt findet wahrſcheinlich ſeinen Grund in den 
hinterher eingetretenen traurigen Verhängnißen unſeres Vaterlandes, wodurch 
die Ausführung bon ſo vielen. Planen die ſchon lange hätten Nupen ſchaffen 
können gehemmt worden iſt. 

Unſere Wünfche bleiben aber noch fortwährend auf Beförderung dieſer 
Angelegenheit gerichtet. 

Ew. Königliche Hoheit und Extellenzen erſuchen wir daher unterthänig 
gehorfamft, zu Erfüllung folder Wunſche dasjenige behzutragen, was früherhin 
dieferhalb erbeten worden ift und beharren wir in unferm heutigen Berichte. 

Zelle den 28. Octbr. 1820. 

L.v. P. CGvwB, vdW v. M. W. v. W. 





36. Ge 
Benahee-Gratalatin des Laundrathso⸗ Gollegii- an Sr. Bj den 
König vom 1. — 1821. 





37. — — 
Vortrag des Laudraths-Collegii an Sr. Majeſtät den König vom 
9. Jannar 1821, die Beſetzung der erledigten Landcommiſſariate 
betreffend. 
P. P. 


Seit längerem Zeitverlaufe ſind nachbemerkte Land-Commißariate im 
hieſigen Fürſtenthume vacant geworden. | 
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Durch Abſterben des Weiland Legations-Hathg von Dannenberg zu Bre⸗ 
felenz, ward daB Bandeummiffariat bey den Aemtern Dannenberg, Gitader 
und Wuſtrow erlediget. Br 

Gleihermaßen hat das Ableben des. weiland Hof- und Canzleh-Rath 
von Hohnhorſt bey dem Amte Iſenhagen, fo wie der Tyd des Land-Commif- 
fairs von Wehhe zu Sahrenhorft, bey dem Amte Kneſebeck und des Oberforſ 
meifter8 don Bothmer zu Bennemtühlen, bey dem Amtsbogtehen Bißendorf und ° 
Ilten dad Zand-Commißariat vacant gemadit. 

Außerdem ift von dem Nittmeifter von Plato zu Grabow um Entlaßun 
von: Tem Land⸗Commiſſariake beh der Aemtern Süchow und Schnäckenburg 
nnd dem Gerichte Gartom. nachgeſuchet worden. mo 

Berner hat der Erblandmarfal. und Domprobſt don Meding angezeigt 
daß er hinfichtlich feines hohen Alters, die ihm anvertraueten Land-Commißa⸗ 
riate nicht länger verwalten könne wodurch Vacanzen beh den Aemtern Bledede 
und Sarze, Büthlingen, Scharnebed,. Ebftorf, Lune und Harburg entftehen. 

Endlih aber fieht ſich“ auch der Nitterfchaftliche Deputirte von Harling 
wegen der Entfernung feines jebigen Wohnort bon der Amtönoigte Bergen 
veranlaßet, daß bet derſelben bisher verwaltete Band-Commißariat abzugeben. 

Um nun zu’ bewirken, daß vorgedachte erledigte Plätze verfaßungsmäßig 
wieder befehet foerden, geruhen Em. Königliche Majeſiät huldreihft una zu 
erlauben hiedurch auf nachbenannte Sand-Commißariate fubmißeft praefentiren 
u dürfen , A BRIN nn Be 
ie den Landrath Chriſtian Wilhelm von Wende zu Eimfe, beh den 
Aemtern Büthlingen, Scharnebed, Ebftorf und Lüne; ö er 


— Auguſtus von ZJaſtrow zu ‘Harburg ben dem Amte 

den Oberſten und Ausreuter Auguſt Friedrich Wilhelm von dem Knefe— 
beck, beh den, Aemtern Bleckede und. Garze; SE DNS 
4) den Legations-Rath und Nitterfihaftlichen Deputirten von Dannenberg 
zu Brefelenz, bei den Aemtern Lüchow, Dannenberg und Hitzacke; ° """ 

5) den Hauptmann bon dem Kneſebeck zu Woltersdorf, bey den Xeintern 
Wuſtrow ‚und Er aud dem‘ Gerichte Gartow; — 

6) Carl Friedrich von Werde zu Störtenbüttel, bei den Kemtern Kneſe⸗ 
bed Iſenhagen; — GE ee 

7 0m Meerksaftliäen Deputirten Georg’ Wilhelm von "Harling zu 
Sohnhorft, bet den Amtsboigtehen Bißendorf und Ilten; 

8) den Hauptmann Briedrih von, Bothmer zu Schmwarmftedt beh der 
Amtöpoigtey Bergen, ingleihen ald zweiten Sand-Commißair beh hiefiger 
Burgboigteh und der Umtsdoigtey Wiriferi an det Aller. 9... 2 u... 

Em. Köntglihe Majeſtät Kitten. wirined. :unferthänigft, die hierin borge= 
fhlagenen Land⸗Commißariats Beftelungen gnädigft zu genehmigen und da8 
was bieferhalb erforderlich ift zu derfigen; 

die wir mit tiefften Refpect beharren 

‚,. En. Koriglichen Majeſtät. ꝛc, 


” nn 


. 
2* 


ä y 


v. 





N 
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a: 2:8, ; 
Vortrag bes Landraths:Collegii an das Königliche Eabinets:Mini- 
flerium vom 9. Jannar 1821, die Revifion der älteren Iandfchaftlichen 
Rechnungen betreffend. wi 
= ° 

Es bat das Schatz Collegium des Konigreichs und erſuchet, alle noch 
nicht abgenommene ältere Landſchaftliche Rechnungen der hieſigen Provinz 
nebſt Belegen an daßelbe einzuſchicken, wie auch ihm die beſtellt geweſenen 
Rechnungsführer deren Rechnungen noch nicht eingeliefert wären namhaft zu 
machen, um deren Aufftellung betreiben und foldde abnehmen zu konnen. 

Der Anfprud hierauf wird nad) eingezogener Erkundigung daraus her—⸗ 
geleitet, daß Em. Königlide Hoheit und Ercellenzen im Jahr 1816 der ſlän⸗ 
difhen Liquidationd-Commißion den Auftrag ertheilt haben, ſämmtliche noch 
nit abgenommene Rechnungen der Provinzial Landſchaften mit Zugiehung 
eined. ihrer Mitglieder abgunchmen, und het Aufhebung ‚bes gehackten. Bigttis 
dationd Commißion deren Gefhäfte auf dad Schatz Kollegium übergegangen 
find. Te en a 
- Wie: obige. Berfügung erlafen wurde war jedoch bie Wetipität der Pros 
pinzial= Landſchaften noch nicht wieder: bergeftellt, was erft neuerlich geſche⸗ 
en i 


ſt. | nes 

Aun wurden aber vormals alfe landſchaftliche Rechnungen, mit alleiniger 
Ausnahme der Schatz Rechmungen, theild von dem ganzen landſfchaftlichen 
Ausſchuße, theild don unferm GoBegio, ohne Theilnahme irgend einer anderen 
Behörde abgenommen. .. . Ze 

: Bir glauben es daher für angemeßen erachten zu bürfen, daß ed mit 
befagten älteren Rechnungen annoch eben fo gehalten werde, welches um fo 
paßender zu ſehn ſcheint, weil nicht nur die älteren Mitglieder der Landſchaft 
perfönliche Kenntniße von demjenigen haben mas zur Erläuterung vieler Ums 
Häube dient, worauf bey: verfchiedbenen Rechnungen Müdfiht zu nehmen if, 
fondern auch alles, wad au8 der Regiftratur nachgefehen werben muß fidh hier 
am Orte befindet. we 8 —— 

Em. Königliche Hoheit und Excellenzen erſuchen wir daher unterthänig 
geborfamft, dem’ landſchaftlichen Auoſchuße, auf eben bie: Weife wie ed vorhin 
geſchehen ift, die Abnahme fämmtliher, den ehmaligen Landſchatz nicht. betref⸗ 
fenden riſckſtandigen Rechnungen zu überlaßen, Und hievon das Schatz⸗Colle⸗ 
gium des Kbnigreichs in Kenntniß j feßen; die wir mit größefter Verehrung 
und vollkommenſter Hotchachtung verbleiben u ehe 

| 22... Königlichen Hoheit und. Ereellengen. u - | 

Eu. — ne >L, v..P.: . 

ee en ee. 

‚ | ei 339. — — — F 2 

Erwiederung des Königs auf die erſtattete Reujahrs-Gratülatien 

nn „00 6. Februar 1821, JI 
Georg der Vierte, von Gottes Gnaden König des vereinigten Reichb 

Groß⸗Britannien und Ireland ze. auch König von Hannober, Herzog zu Braun 
ſchweig und Büneburg ze. Unfern "geneigten und gnädigften Willen zubor, 

Edler und Veſte, liebe Getreue! Die Uns bei dem Jahres⸗-Wechfel von euch 

dargelegtn Bezeugungen der Treue und Anhänglichkeit, und. eure innigen 


‘ 
7 
” 
. 
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— 


devotionsbollen Glüdwünfhe find mit Dank und Wohlgefallen von Uns 
aufgenommen worden, und Wir erwiedern diefelben mit den aufrichtigften 
Münfchen .füt das Beſte des dortigen Fürſtenthums, fo mie für euer aller⸗ 
feitiges perfönliches Wohlergehen, und verbleiben eud mit gemeihtent umb 
gnädigſtem Willen beigethan. ee, 
Carlton House den 6ten Februar 1821. 
he j ee N PR F George P. R. 

BEER EN SCHE | 00 Mine, 
bie Ziineburgifhe Landſchaft. — ne Das rt 
(Auf den: Adreffe:) Denen Edlen und Veſten, Lanbfſchafto⸗ Director und Land⸗ 

Räthen des Fürſtenthums Lüyeburg und lieben Gefreuen, ſammtt und ſonders zu Celle. 





Beſtätigung der vorgeſchlagenen Sandesmmiffarien v. 21. März 1821. 
Georg der Vierte, bon Gottes Gnaden König des vereinigten Reiche 
Großbritunnien und Irland .2c. auch König bon Hannober, Herzog zu Braun 
ſchweig und Lüneburg 2c. Unſern gnädigſten Willen zuvor. Würdiger, Befte, 
lieber Andächtiger und Getreue! ER 
:  &3 if}- Und vorgetragen worden, was ihr megen Erledigung berſchiedener 
Land-Sommiffariate in Unferm Fürſtenthum Lüneburg duch den Tod des 
Begations⸗Raths :von Daunenberg zu Breselenz,. des Hof⸗ und Canzleh⸗ 
Raths von Hohnhorst, des Zand= Commiffaird von Weyhe zu. Fahren- 
horst. und des -ObersForftmeifterd von Bothmer:ju Bennemühlen, tie 
auch dur die Entlaffungägefuhe des Rittmeiſtets von Plato zu Grabow; 
des Erblandmarfhalld von Meding zum Schnellenberge und des Ritters 
ſchafts⸗Deputirten von Harling, und. wegen. Wiederbefehung diefer Stellen 
in, eurem unterthänigften Berihte vom. Iten Januar diefes Jahrs angezeigt 
\ | 3. : — — 
Da Wir nun kein Bedenken finden, I Ei 
 :4).den Rittmeifter bon Plato zu Grabow von der Stelle eines Lande 
Kommiffaird beh den ‚Aemtern Lüchow und. Schnackenburg und dem 
Gerichte. Gartow, | oT — 

2) den Erblandmarſchall und Domprobft: von Meding von den Landr 
Sommifferiaten bey den Aemtern Bleckede ‚und ‚Garze, . Büthlingen, 
Scharnebeck, Ebstorf, Lüne und Harburg, d®  . - . 

3) den Nitterfihafts= Deputirten von Harling von der Stelle eines 
Zand-&ommiffeirs be der Amtspoigtey Bergen hiemit gnädigft zu dispen⸗ 
firen, und dagegen 

1) den Zandrath Chriftian Wilhelm von Weyhe zu Eimke, bey den 
Aemtern Bütliogen, Scharnebeck, Ebstorf und Lüne, 

2) den Oberften Auguflus ‚von Zastraw zu Harburg beh dem. Amte 
Harburg, —* — | Fr rn i : — Wer 

3) den Oberſten und Ausreuter Auguft Friedrich Wilhelm von dem 
Konesebeck bey den Aemtern Bleckede und Garze;  .- 

4) den. Legationörath und. Ritterfchafts-Deputitten von Dannenberg 
zu Breselenz bei den Aemtern Lüchow, Dannenberg und Hitzacker, 

5) den Hauptmann von bem.Knesebeck .zu W.altersdorf. bey, dem 
Aemtern Wustrow und Schnackenburg, wie aud) dem Gerichte Gartow, 
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6) Carl driedrich m an m Störtenbüttel bey ven Aemtern 
Koesebeck und Isenha 

7) den —— Georg Wilhelm von Harling zu Bohn⸗ 
hof beh den Amtsboigtehen Bissendorf und Ilten 

und 8) den „Hauptmann Briedri ‚von Bothmer zu Schwarmstedt 
be ber Amtöboigtey Bergen zu Land = Commiffarien, Letzteren aud zum 
zwehten —— bey der Burgvoigteh ‚Celle und der Amtsboigteh 
Winsen an der Aller wiederum anzunehmen: So ift da8 Erforderliche des— 
halb erlaffen worden. Wir verbleiben euch mit — Willen behgethan. 

Hannober ben 21ften März 1821 
Kraft Seiner Königlichen Majeftät' allergnädigften Special Befehls. 
Bremer. Arnswaldt. Meding. 

An Landſchafts⸗Director und Landräthe 

des Fürſtenthums Lüneburg. 





41. 
Erwieberung des Kabinets:Minifterii vom 26. März 1821, die Re: 
vifion der älteren landſchaftlichen Rechnungen betreffend. 


Mir haben den Antrag der Löblihen Landſchaft des Furſtenthums Lüne- 
burg vom 9. Januar d. 3. wegen Abnahme der nod nidt erledigten ältern 
landſchaftlichen Rechnungen ber dortigen Provinz zu feiner Zeit erhalten. Da 
es indefien beh diefem Gefchäfte nicht fowohl auf Wahrnehmung des particus 
lairen Intereffe der dortigen Provinz, ald der Rechte der jekigen allgemeinen 
Landes⸗Caſſe ankommt, die Büneburgfhe Sandfdaft aud beh dem 
Schatz⸗,Collegio des Königreihes durd ein zu dDemfelben ge— 
wähltes Mitglied aus der dortigen Propvinz vertreten wird, 
fo haben Wir Bedenken tragen müffen von den getroffenen allgemeinen Ber- 
fügungen eine Ansnahme zu maden. Indem Wir der löblihen Lüneburgſchen 
Landſchaft diefes auf ihren Vortrag erwiedern, fordern Wir Diefelbe hiedurd) 
auf, der Requiſition des Schat = Collegii des Königreihd wegen Auslieferung 
der zur Abnahme der Rechnungen erforderlihen Papiere nunmehr ungefäumt 
Genüge zu leiſten. Wir bezeugen Unfere befondere Dienftgefliffenbeit. 

Hannover den 26ten Wär; 1821. 
nugliae Sroßbritannifc = Sannoverfihe zum Sabinetd = Minifterio verordnete 
General⸗Gouderneur und Geheime⸗Räthe. 
Bremer. 
An den Landſchafts⸗Direttor und die Landräthe 
des Fürſtenthums Büneburg. 





42. 
Ausſchreiben des Landſchafts⸗Directors v. Plato vom 3. April 1821, 
zu einer allgemeinen Stände-Berfomminng auf den 8. Mai 1821. 


1) an die Nitterfchaft. 

Berfchiedene Angelegenheiten machen eine Berfammlung ſammtlicher Stände 
der hiefigen Provinz nothivendig, wozu der 8. des nächſtfolgenden Monaths 
Mah angeſetzet worden iſt. 
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Die Gegenſtände welde :alddann vorkommen werben, ſtube theils von der 
Beichaffenheit daß fie der gemeinfhaftlihen Berathung a“ Stände. an 
theils aber betreffen. ſolche blos die Ritterſchaft. ® | 


Zu jenen gehört. 


1) dad was wegen einer modificirten — ———— ber in ber pieß igen 


Provinz geltenden Geimeinheits Theilungs Ordnung auf den mit detſelben 
jetzo beteinigten Theil des behm Königreiche Hannover. verbliebenen Lauenbur—⸗ 


gifchen vorgeſchlagen worden iſt, worüber —— Cabinets⸗ Miniſterium ba8. 


landfchaftlidye Gutachten gefordert hat... 


2): die. auß. dem Plane. der neuen Organfation der. hieſigen Landſchaft 
noch unerledigten Punete,. als F 


a) hinſichtlich der Zuziehung von Lesen des Bauernſtandes, und 
b) wegen Beſtimmung des Perſonals des Landſchaftlichen Collegit. ' 


Unter den’ Gegenftänden mweidhe ausſchließlich die Nitterfhaft angehen, 
befindet fi) 

. 1) das Refeript welches Konigliches Cabinets⸗Miniſterium auf den ge⸗ 
ſchehenen Antrag, daß den Herrn Deputirten der Ritterſchaft bey den 
meinen- Ständen die nicht in Hannover: wohnbar find, eine Entfhädigung aus 
der General Steuer Cafe bemilliget werden möchte, unterm 23. September 
vb. 3. erlaßen hat. 

Es befagt foldhes, daß Ihro Majeſtät der König 8 ber Sache nicht an⸗ 
gemeßen finden können, von der allgemeinen Beſtimmung, nach welcher eine 
jede. Corporation die von ihr zur allgemeinen Stände⸗Verſammlung abzuſen⸗ 
denden Deputirten felbft zu .begahlen habe, wiederum abzugeben, ober aber zu 
le einer Corporation eine Ausnahme zu machen. 


"Hierin Tiegt nun die Veranlaßung einer Berathung darüber, ob den ges 


nannten Herrn Deputirten die ihnen zugedachte Entfhädigung auf andere 


Weiſe zu verſchaffen fey, melde Mittel hiezu Anwendung finden . fönnten, und 
mas wegen ded Betrags der Entfhädigung feitzufeßen märe. 


2) Weil die, Zahl der zulegt ermählten Herrn Deputirten ben dem allge⸗ 
meinen Ständen aus herſchiedenen Urſachen ſich verringert bat und in der 
Folge meitere Abgänge möglich find, fo erfordern es die Umftände neue Wah⸗ 
Ien zu etwa nöthigen Ergänzungen vorzunehmen. 


Em. ꝛc. 20. werden beöhalb hiedurch eingeladen - den Eonfereiuen über 
obbemerfte Angelegenheiten auf dem biefigen Nathaufe mit Ga Hi und 
wenn dieſes mie ih hoffe gefällig ſehn follte, fo erfuhe ih am Abend vor 
deren Anfange dem Herrn Landmarſchall davon Kenntniß zu geben. 


Zelle den 3. April 1821. L. v. P. 


2) An die lUoblichen Stifter Vardowick und Ramelsloh wie auch die löblidhen Magiſtrate 
zu Lüneburg, Uelzen, Zelle, Harburg, Lüchow, Dannenberg, Hitzacker, Soltau, Walsrode. 
Pro Memoria. 


Es iſt eine allgemeine am biefigen Orte zu baltende —— fümmt- 
licher Stände des biefigen Fuͤrſtenthums, verfchiedener Angelegenheiten wegen 
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(Genen En — ——— 


EAN, und dazu ber 8. des bedorfichenben Monatho Mat) beffimmt 
worden, 

bie Gegenſtände welche alddann vorkommen werden, betreffen 

1) die in Antrag gebrachte modificirte Anwendung der für dad Lune⸗ 
burgifhe erlaßenen Gemeinheits Theilungs Ordnung auf denjenigen Theil 
bom 2auenburgifchen, ber be dem Königreihe Hannover geblieben, und mit 
der biefigen Provinz jetzo vereiniget iſt, worüber Königliche Cabinetd Mini⸗ 
ſterium das landſchaftliche Gutachten gefordert hat. 

2) Unerledigte Puncte wegen der neuen Organifation der hiefigen pros 
binzial Landſchaft, - 

a) binfichtlidy der Zuziehung von Deputirten aus dem Bauernflande und 

) wegen Beſtimmung des Perfonald des landſchaftlichen Collegü. 

An dad löblihe Stift Bardowick (Ramelsloh. An den loblichen Magis 
firat zu) — ergeht daher hiemit die Einladung, ben Berathſchlagungen über 
genannte Gegenſtäande duch Deputation aus‘ beßen eigenen Mitgliedern 
beyzumohnen, und erfuhe. ih: am Abmd vorher dem Herrn Landmarſchall 
befannt machen zu laßen, wer dazu erfcheinen werde. 

Celle den Bd. April 1821. 0 — Ä 
DE | L. v. P. 


3) An den Herrn Erblandmarfchall und Domprobſt von Meding zu Lüneburg. 

Eu Pro Memoria. 

Aus bepfommender ‚an die Nitterfehaft diefer Probinz ergangenen Einlas 
dung, werden Ew. Hochwürden zu erfehen belieben, daß auf ben 8. des bebor« 
ftehenden Monathe May eirie am hiefigen Orte zu haltende Berfammlung 
aller Stände ber hiefigen Provinz angefehet worden ift. 

Ih erfuche daher Ew. Hochwurden hiedurch gehorfamft, in folder Ver⸗ 
fammlung verfaßungsmäßig entweder perſönlich das Directorium zu führen, 
oder zu diefer Bunction einen Herrn Bevollmächtigten abzuorönen. ; 


Zelle den 5. April 1821. 
L. v. P. 


1 


43. 
Schreiben des Schap:Eollegii des Königreichs vom A. April 1821, 
das Zucht: und Irrenhaus zu Eelle betreffend. 


Es ift Uns von der hiefigen Kögiglichen ProvinzialsRegierung die Ned 
nung über die Einnahmen und Ausgaben ded Zucht- und Irrenhauſes zu 
Celle vom Jahre 1819 übermittelt worden. Um nun diefe in der Hinfidt 
einer Prüfung unterziehen zu können, ob die darin aufgeführten bon den aus 
der Landed-Caffe erfolgten Einnahmen beftrittenen Ausgaben, würklich verfaf- 
fungsmäßig auf der Landes⸗Caſſe ruhen, müffen Wir in Ermangelung voll- 
ftändiger Acten über diefe Angelegenheit, da8 hochlöbliche Landraths-Collegium 
ganz ergebenft erfudhen, Uns eine genaue Nachmeifung aller derjenigen Aus- 
gabe-Poften, welche früher verfaffungsmäßig, behuf des Zucht⸗ und Irren- 

2* 
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haufes zu Celle, aus der dafigen Landed-Kaffe befiritten worden, baldgefälligſt 
zugehen laſſen zu mollen. —— 
Hannober den 4ten April 1821. 


Schap-Collegium des Königreich Hannover. - 
»v. Schele. | . 


| An — 
das hochlöbliche Landraths⸗Collegium = Zr 
Celle. 





z | 44. 
Schreiben des Landraths-Collegii an das Schag: Golleginm bes 
Königreichs vom 5. April 1821, die Revifion der älteren landſchaft 
lichen Rechnungen betreffend, nebft 2 Anlagen. — 


Die Urſachen welche es veranlaßet haben, daß das geehrte Schreiben des 
hochlöblichen Schatztollegii des Königreichs Hannover vom Iten Nobbr. v. J. 
Nr. 3405 bislang unbeantwortet geblieben ift find nunmehro gehoben. 


Wir verfäumen daher länger nit und dieſes Rückſtandes zu entledigen 
indem mir anliegend ein vollftändiges Verzeichniß aller noch nicht abgenomme- 
nen älteren Zanded-Rehnungen der hiefigen Provinz, mit Angaben davon ob 
ſolche bereits aufgeftelt find oder nicht, ergebenft überfenden, melden noch 
fonftige diefelben betreffende Nachrichten ſich hinzugefügt befinden. 

Uebrigens beehren wir und aud) don ben auf landſchaftlichen Credit zur 
Herftellung der Elbdeihe im. Amte Dannenberg im Iahr 1805 angeliehenen 
Sapitalien, durdy nebengehenden Einſchluß diejenige Kenntniß zu geben, melde 
zur Beurtheilung der Entſchädigungs-Rechte der Landes-Caſſe erforderlich ift. 

| | Zelle den 5. April 1821. | E 
Im Furſtenthum Lüneburg verordnete Landſchaftsdirector und Landräthe. 


L. v. P. 





a 





| Verzeichniß 
der ältern Landes-Rechnungen des Fürſtenthums Lüneburg bis ult. Auguſt 
1810, welche entweder noch nicht aufgeftellt oder bereits aufgeftellt und noch 
nicht abgenommen find, mit Bemerkung der Rechnungsführer welchen ſolche 
anbertrauet geivefen. 


c 







Benennung 


Anmerkungen. 





der der 
Rechnungen |Rehnungsführer 





1 | Generalſteuer Hofrathbund | 2... 0. cf Die Rechnungen von inel. 
Capitalien: Caſſe/ Landfyndidis |’ 1802 bis ult. Aug. 1810 haben 
Jacobi in der mweitphälifchen Uſurpations⸗ 
j Periode mit ihren Belegen nad 
Cassel zur Abnahme gefhidt 

werden müſſen. 
} ’ 


2 Die Landſchatz⸗ weyl. Landtent:|von incl. 1802] Diefe Rechnungen und Belege 
ındl. Tobacks⸗ meifter ; bis ult. Aug.|find bereits im’ November 1819. 
Geld = Rehnung| Wienecke 1810.: Jan das hochldobl. Schatz⸗ Collegium 

des Königreichs durch die ver⸗ 
; Jwittwete Landrentmeifterin Wije- 
necke eingefandt. 


3 IDie Iahrmarkts Derfelbe von incl. 1803| Don den SIahren 1803 bis 
Impoft = Cafe bis ult. Aug.| 1806. incl. waren während ber 
- 1810. Ufurp. Zeit diefe Rechnungen mit 

ihren Belegen nad) Eaffel geſandt 

befinden fih aber gegenmärtig 

laut Schreiben des hochldbl. 

Schatz⸗Collegii des Königreichs 

vom 9ten December I820 Nr. 4073. 

in deſſen Beſitze; die Übrigen von 

inc). 1807. bis ult. Aug. 1810. 

find von der Landrentmeifterin 

Wienecke im NRovbr. 1919 


eingeliefert. 
4 I Gontributions Derfelbe: —— Von dieſen Rechnungen fin⸗ 
und den ſich auch nur die Dupficate 
Licent⸗ Rechnung auf der Landſchaftlichen Regiſtra⸗ 
vom Iten Mai tur, dabingegen die original 
1803 bis ult. Rechnungen und Belege nit, 


Dec. 1806. welche lektere daher denn eben- 

| falls unter denjenign Rechnun⸗ 
gen mit begriffen feyn werden 
melde an die ufurpirten Regie 
rungd= Behörden zur Abnahme 
haben eingeliefert werden müflen. 
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Seit 
Benennunng — die F 
NM ehnungen 1 
ber der | nicht Anmerkungen 
Rechnungen |Rechnungsführer ne 





Sſite Kriegsſteuer weyl. Land⸗ Sen » . 
im Jahre 1803.) rentmeifte „ 
Wienecke 


- mit dieſer Rechnung hat es 
dieſelbe Bewandniß mie mit pen 
Contributions-Redhnungen. 









atz⸗Secrttaĩr von incl. 1804 


Sind no "von dem Ned: 
Seelhorgt |biö N au: 
"1771980. 


nungsführer aufzuftellen. 


auf 6 Monat Desgleihen wie vorftehet. 


Derfelbe 
" de Ao. 1805. 


FL | 
Derfelbe: vom Jahre 


Die gezwungene | 
1809. 


Deögleihen wie vorftehet. ' 
Anleihe. : 













Eontributiong 
und 

Licent⸗Rechnung 

von 1807. bis 


Die Rechnungen nebft Belegen 
vom Jahre 1807. 1808 und 
1809. haben an die mweftphälifchen 
ufurpirten Behörden nad) Cassel 
zur Übnahme eingefandt werden 


müffen. : 
Dahingegen iſt die Rechnung 
von den 8 Monaten bed Jahre 
1810 von den Rechnungsführer 
noch anzufertigen und einzuliefern. 


Derfelbe vom Iten Jan. 
bis ult. Aug. 
1810. 


Diefe Rechnungen, deren Aufs 
ftellung dem Landſchaftlichen 
Steuer Revifor als Dienfipflicht 
oblag, müffen fammtli in ihren 
Jahrgängen neh - angefertigt 
werden. Die Ichte abgenommene 
Rechnung vom Jahre 1804. ift 
dem hochldobl. Schatz-Collegio 
unterm 16. Sept. 1820 bergitd 
jugefandt worden. 


1:3 Derfelber [von incl.1805. 
ns — bis ult. Aug. 
1810. 


— 
* 
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Beit 
Beueunung von welcher die 
der der re Unmerkungen. 
Rechnungen |Rechnungsführer — 





11 [Landes Defen⸗ weyl. LandfchaftsfvonMich.1802] Im Dec. 1818 wurde vom 
fions = Steuer liche 2... und bis 0 Fa Lüneburgſchen Landraths Eollegio 
Rechnung Steuer⸗Reviſor den Jungblurfhen Erben auf⸗ 
Jungblut gegeben die Aufſtellung und Ein⸗ 
erung ber rüdfländigen von 
an Erblaffer geführten Landes 
ehnungen zu ſordern, ſeitdem 
u felbige au daran arbeiten 
aſſen, und find bie Landes 
Defenfionsfteuer Rechnungen grö: 
ſtentheils vollendet. 


Ex 


12 |Die Rechnung Derfelbe von Ao. 18035 Müffen fümmtlih noch auf: 


über die wegen bis ult. Aug. t werden. 
ber franzöfifhen 1810. * 
Landesbeſetzung 
angeliehenen Ca⸗ 
pitalien 
13 |Die Kriegerfuh⸗ von Ao. 1803| Müſſen erben ſammilich 


ren Ausglei⸗ Derſelbe bis ult. Aug.Inod aufgeſtellt werden. 
chungs = Rech⸗ 1810. 
nung 


14 I Magazin Liefe Derfelbe von Ao. 18031 Desgleichen wie vorftehet 
rungs Rechnun⸗ bis ul. Aug. 
gen ‚1810. 


15 $ Anleihe auf Derfelbe von Ao. 1806 e Rechnungen find in 
Landſchafkl. Cre⸗ bis Ao. 1810. ihren opsgingen Kam noch 
dit behuf Mies aufzuftell en. 
derherftellung der i 
in Ao. 1806 im! . 5 
Amte Dannen- 
berg durchge⸗ 
an Ib- 

beiche 
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Nachricht 
aus ber Regiſtratur des Fürſtenthums Lüneburg, die im Jahre 1805. auf den 
Credit der Luneburgſchen Landſchaft behuf Wiederberftellung der Elbdeihe im 
Amte Dannenberg gemadte Anleihe von 1400 „B in Golde und 6600 .P 
in Caſſen⸗Munze betreffend. : 


Mie im Früjahre 1805 im Amte Dannenberg 15 Elbdeichbrüche entftanden waren, 
deren Wiederherftellung den dortigen Deich-Intereſſenten aus eigenen Mitteln und Kräften 
unmöglich fiel,. gleichwohl aber wenn nicht Land und Leute durch Ueberſchwemmungen 
verlohren gehen follten fehleunige Hülfe erfordert wurde, und meil der damalige Reichs 
Marfhali Bernaddtte aus den herrfhaftlihen Domanial.Eaffen, woraus laut Pro 
Memoria des Sammer Collegii an das Negierungd Collegium des Lüneburgifchen und 
Hoyaiſchen Policy und Städte Departements vom 15ten Aug. 1805, bey frühern ähn= 
lihen Unglüdsfällen, Geſchencks und Vorſchußweiſe Hülfe gegeben morden, nicht mehr als 
5000 4 bewilligen wollen; 

So wurde vom Lüneburgfchen Landſchaftlichen Deputations Collegio, da auf fine 
andere weife Rath zu fhaffen war, unterm 23ten Aug. 1805 beliebt, die erforderlichen 
baaren Wiederherftellungstoften auf landſchaftlichen Credit anleihen zu laffen, wobey jedoch 
dem hochlöbl, Negierungs-Collegio . erklärt wurde, daß alles was von Seiten der Land- 
ſchaft beygetragen würde, nur als Vorſchuß anzufehen fey und die Deich Intereffeäten 
fih nicht entlegen könnten die DBerzinfung der angeliehenen Capitalien zu übernehmen. 
Ueber diefe Capitalien wurden nun von der Landſchaft befondere Obligationen ertheilt, 
worin den Gläubigern, die in die Landfhaftlihen Caſſen eingehenden Hebungen zur 
General — das Einkommen hingegen von : allen Befitungen welche durch den gedachten 
Deihbau gefhühet werden, zur Special Hypothek gefekt wurden. Der weyl. Landfchaftl. 
Reviſor Jungblut führte die Rechnung über diefe Anleihe, hob auf felbiges die Zinfen 
vom Amte Dannenberg ein, und find foldhe mie deffen Abrechnungen ergeben denen Gläu⸗ 
bigern bis incl. 1809. gezahlet worden. Jedoch find die mehr erwähnten Deich 
Intereffenten auf felbige vom Jahre 1509 no — 216 P 16 E 5% fhuldig geblieben, 
welcher Poften einftweilen aus den behuf der feindlichen Landes:Befekung angeliehenen 
Geldern entnommen ift. 

Wie übrigens im allgemeinen aus den Acten hervorgeht war es bie AMbficht der 
Landſchaft durch den interponirten Tandfchaftl. Eredit den Deich-Intereffenten leichter zu 
Anleihen und Gelde zu verhelfen um -dadurd deren Wohlfarth und Sicherheit- defto 
fhneller wieder herftellen zu können. Indeßen verblieb dabey den oftgedadhten Deach- 
SIntereffenten die Verbindlichkeit, nicht allein die aufgeliehenen Gapitalien zu verzinfen, 
fondern ſolche auch zu feiner Zeit wieder abzutragen. 





45. 
Schreiben des Landraths-Collegii an das Schat-Eollegium des 
Königreichs vom 21. April 1820, das Zudht- und Irrenhaus zu 
Gelle betreffend. 
Mittelft geehrten Schreibens vom 4. d. M. Hat: das hochldbliche Schak 
Collegium des Königreich una um eine genaue Nachweiſung aller derjenigen 
Ausgabe Poften erſuchet, melde behuf des : hiefigen Zudt- und Irrenhaufes 
früher verfaffungsmäßig aus den Bandes Caßen böftritten worden find. 
Es finden ſich nun in der biefigen Regiftratur Feine ſolche poſitive Be- 
flimmungen, woraus gedachte Nachweiſung entnommen werden könnte. 
Wir erachten es deshalb für zweckmäßig, hierneben die letzte während der 
alten Verfaßung von den landſchaftlichen Deputirten abgenommene Rechnung 
mit der ganz ergebenſten Bitte zn überfenden, ſolche demnächſt gefälligſt wieder 
zurüdgehen zu laßen. | 


. 
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Diefe enthalt die Rubriken aller der Ausgaben, wozu blejenigen Zand- 
fchaften aus deren Caßen obgenannte Anftalt errichtet und unterhalten worden 
if, ſtets behgetragen haben. | 
SF, Zelle den 21. April 1821. 
Im Furſtenthum Lüneburg ie — und Vandräthe. 
Ve P. 





u. 46. 
Bericht der über bie Zuziehung von Beſfitzern gutsherrufreier Höfe 
zu den fländifchen Verhandlungen niedergefegten Commiſſion vom 

. TUT Mai 1821, nebft Anlagen. 


In der letzten Berfammlung der Provinzial= Stände des Fürſtenthums 
Lüneburg ift wegen des unter dem 19ten October 1818 von der Allergnädige 
Landes-Herrfchaft geäufferten. Begehrs, in Zukunft zu den Tandfländifhen Be- 
rathfchlagungen auch Deputirte aus den Eigenthuͤmern der gutshertnfrehen 
BauersHöfe zuzulaſſen, nachdem man fi ſtändifcherſeits im Allgemeinen ges 
neigt erklärt hatte, an vorgenannten Berhandlungen: den Befigern folder Höfe 
Antheil zu geftatten, und aufgetragen worden, unfere gutächtlihe Meinung 
über diefen Gegenftand abzugeben; und zur endlihen Beſchliefſſung folden vor⸗ 
zubereiten; unb haben mir geglaubt, aud) nad) dem Ableben des Herrn Bür- 
germeifterd Schulze das. Gefhäft fortfegen zu müſſen. 


Um über die Zahl und Qualification der zugujiehenden Beſitzer freher 
Höfe im hieſigen Fürſtenthum gehörige Aufflärung zu erhalten, war unter dem 
15ten Septernber 1818 ein. Regiminal-Ausſchreiben an fämmtlide Xemter und 
Gerichte im Lüneburgifchen "erlaffen, worauf aber nidjt genügende Berichte von 
den Obrigfeiten erfolgten, weil felbige (nad) ber Aeuſſerung des Königlichen 
Eabinets-Minifterii in dem Schreiben vom 23ten Ortober 1820) fehr von 
einander abweichende Anfſichten mit dem Begriffe Gutsherrnfren verbun⸗ 
den hatten. ETAGE Zu 2 

Hiedurch wurde ho pebadtes Minifterium ' bewogen, unter dem 29ten 
September 1819 "anderweite Verzeichniſſe der Gutsherrnfrehen Höfe, nad ei⸗ 
nem borgefihriebenen Bormulare, einzufordern, melde uns mittelft Referipts 
bom 23ten Ockober vorigen Jahre am ten November defielben zugefertiget 
torden. er — 
Wenn gleich dieſe anderweit aufgeſtellten Verzeichniſſfe zum Theil nicht 
vollkommen genügend find, wie z. B. die Holtzung von Einigen nicht mit an— 
gegeben iſt, deren mehrerer oder minderer Beſitz einen bedeutenden Einfluß auf 
ben Werth eines Hofes. haben kann, ferner die Qualitaet des Bodens, befon- 
der8 ob es Geeſt⸗ oder Marſch-Ländereh fen, aus foldhen Gegenden, mo der= 
gleihen Statt findet, nicht jedesmahl gehörig angeführet worden; fo dürfte 
dennod) in Betracht, daß eine geraume Zeit darüber hingehen mögte, bevor 
diefen ums anſcheinenden Mängeln durch eine abermalige Aufgabe abfeiten 
der vorgefeßten Behörde völlig abgeholfen terden könnte, und dagegen bet 
fürzere Weg einer Privat» Commumication mit den betreffenden. Obrigkeiten 
borzuziehen wäre, darnach unfere Bericht-Erftattung nicht aufzuhalten‘ ſehn, 
weil ohnehin, nachdem die Grundfäge über die Wahlfähigkeit. feligefegt worden, 
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bin eitvanigen Desideriis mittelft Anwendung dieſer Grundfäge: Leichter ab» 
geholfen werden kann. | 25 ' 
Wir müffen uns daher gegenwärtig lediglich auf diejenigen Notizen bes 
fhränfen, welche und aus den Berichten der Obrigfeiten vorliegen. 

In dem an die löblihe Zandfhaft unterm 23ten Detober borigen Jahro 
erlaffenen Schreiben des Königlichen -Cabinets - Ministerii ift angenommen 
worden, daß als Gutsherrn-freh alle diejenigen Höfe zu betrachten ſehen, 
deren Eigenthümer über diefelben ein frehes Dispoſitions-Recht haben, ohne 
in Beräufferungs = Bällen verpflichtet zu fehn, dazu die Einwilligung eines 
Obereigenthümers einzuholen, welde von diefem nah Beſchaffenheit der 
Umſtände ertgeilt oder verfagt werden kann, daß jedoch die Lehnhöfe deu Gutd⸗ 
herrnfrehen glei) geachtet werden müßten, und daß die ‚bloße Verpflichtung 
zu der Entrihtung eines Zinfes, Zehnten, Dienſtgeldes und fonftign Prae- 
. standi, meldyes ipso jare auf den neuen Xcquirenten übergehe, Feine Aus⸗ 
fhlieffung von der Aufnahme in. da8 Verzeichniß der gutsherrnfrehen Höfe 
bewürken könne. BR 
Mit diefem feſtgeſetzten Begriffe eines gutsherrnfrehen al find mir 
zwar beh der Schwürigfeit, diefen Begriff fo. feflzuftelen, daß er auf jeden 
einzelnen. Sal völlig ‚zutrifft, im Allgemeinen einverftanden, müffen und jedod 
die Bemerkung erlauben, daß es zweifelhaft fcheint, ob ein Hoff, der zur 
Zeiftung von Dienften verpflihtet ift, unter die Cathegorie gutSherenfreher 
Höfe zu zählen ſey. DE i 

. Serner fol nad borangeführtem Minifterial-Schreiben zu dem Begriffe 
eined Hofes zwar weſentlich der complexus einer gemiffen Anzahl von Grunde 
ftüden gehören, aber nicht nothwendig fehn, daß felbige damit unzertrennlich 
berfnüpft ſehn müffen, wenn gleich eine Dismembrirung die Volge haben 
würde, daß ber Eigenthümer, wenn die beh dem Hofe bleibende Anzahl von 
Grundftüden die bey der activen und paſſiven Wahlfähigkeit anzunchmende 
Normalzahl nicht mehr erreicht, diefe Wahlfähigkeit verliert. _ 

Beh diefen beiden. Beitimmungen dürfte unferer Einſicht nad), nichts zu 
erinnern und beh der Ausübung des Wahlrecht auf die Normalzahl zur 
Zeit diefer Ausübung zu fehen ſehn, folglich ein jetzt noch nicht dazu berech⸗ 
tigter Hof, wenn deſſen Pertinengien fi. durch Gemeinheits-Theilung ꝛc. bis 
zur Normal Zahl vergröfferten, .die Wahlfähigkeit erlangen, fo wie aud im 
entgegengefehten Falle felbige verlieren. — 

Nach Nr, 3. 4. und 6. des mehrbemerkten Miniſterial⸗Schreibens ſoll nur 
der eigentliche Beſitz eines gutsherrnftehen Grundeigenthums bon einiger Ber 
deutung die Wahlfähigkeit perſchaffen, nicht aber der Beſitz von Streu«Perti- 
nenzien ohne ein Wohngebäude oder BausStelle, wozu fie gehören, wie dann 
auch Bevollmächtigte abweſender Perſonen, Vormünder, Curatoren, Frauen⸗ 
zimmer und Cridarien kein Stimmrecht haben ſollen, welches ebenfalls nicht 
bon ſolchen Höfen, die in dem Beſitz der Königlichen Domainen= und Kloſter⸗ 
Sammern- und anderen Corporationen, oder im Beſitze fimmführender Mit⸗ 
glieder der Ritterſchaft ſind, ausgeübet werden dürfe.  ., | 
. + Betr diefen Beftimmungen :müffen wir bemerfen: daß unſers Dafürbaltene 
die Stimmfähigkeit, ala ein auf den Grund und. Boden ruhendeßs jus reale 
zu betrachten, folglich bet) Beurtheilung derſelben es gar nicht darauf anlom⸗ 
men faun,: ob der Butöherenfreye Hof bebaurt ſeh oder nicht, ob er bom 
Eigenthümer ſelbſt cultibirt werde, oder verpadtet worden, ob, der :Befiger Fine 
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moralifche Perfon, ein Mitglied der Ritterſchaft oder ein fonftiger Privat 
mann fe. -. 

Gegen diefe rechtsbegrundete Bemerkung bürfte jedoch nahen Ih 
daß Die gutöherrnfrehen Höfe im Lüneburgifchen biöher überall nicht das echt 
gehabt, an den Bandfhaftlichen- Berathfchlagungen Theil zu nehmen, und daß 
folglich die ihnen jegt frepmillig zu ertheilende Berehtigung dahin befchränket 
werden könne, daß folde überall nicht von moralifhen Perfonen, und von 
weiblichen Befigern 2c. ausgeübt werden dürfe. 


Belondere Gründe ſprechen borzüglih dafür, daß fo lange der Hof einem 
Minderjährigen, gehöret oder im Coniurfe befangen iſt, die paffive Wahlfähige 
keit ruhet, aber die, active würde vieleiht ohnbedenflih bon dem Cridario und 
den Bormündern des Minderjährigen ausgeübt werden können. 
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Dagegen aber ſcheinet es uns der Billigkeit gemäß zu ſehyn, daß der Um⸗ 
ſtand, erſilich, ob der Eigenthümer des qualificirten Gutsô daſſelbe ſelbſt culti⸗ 
birt oder berpachtet hat, und zweitens ob: der Eigenthümer zugleich. Beſitzet 
eined andern Ritters oder fonft inmfähigen Guts ſetz, weder auf die aclive, 
=. auf die paſſive Wahlfähigkeit irgend einen Einfluß, Haben. könne. 


: Mas nun die Geheblichkeit des Grundeigenthums anlanget / melde in 
geringerer Maaße zu der actiben, in großerer aber zu der paſſiben Wahlfähig- 
beit: erfordert‘ wird; ſo halten wir ſwar ‚dafür, daß nad Lage der Sache 
ſolche *— der Acker⸗Lanareeh und den Wiefen eines Hofes, ohne-auf ferne 
fonftige Beſitzungen umd ohne auf die Qualität der Zäriderey: zu fehen, als 
welche Unterfcheidung zu meit führen und zu manden Differenzen Veranlaffung 
geben - mögte, vorläufig ' zu beftimmen feh, in Betradyt daB: die und vorliegenden 
Berichte in Hinfiht des Beſtandes der Holtzung und der Qualität der Meder 
und. Miefen größtentheild:fehr martgelhaft: find, „und da zu der activen das 
Eigenthum bon fünfzig calenbergifhen Morgen, zu der paffiiven aber von ein» 
hundert Morgen ‚erfordert — jedoch mit der SuugElstung, Dap bei den 
würklichen Mitgliedern 

a)-des Landſchaftlichen Ausſchuſſes 

b) der Provinzial⸗ und 

c) ber -allgemeinen Stände Verſammlung 
einhundert Morgen, bey den Wahl- ANBUNNIEN. BE nur Funfig Morgen er⸗ 
forderlich geachtet werden? — 


Jedoch Uberlaſſen wir der’ Beſtimmung der — Herrn Committenten, 
ob nicht der Unterfchied zwiſchen paffiver und actiber Wahlfähigkeit völlig auf⸗ 
zuheben und beide an den‘ Veſitz eines Hofes don wenigſtens 50 calenberger 
Morgen Ader- und Wiefen Ländereh zu Inüpfen feyn dürfte, "da uns diefes 
den Verhältniffen und dev Billigkeit für’ hiefige Provinz am angemeffenften 
fcheint. 

ä In Betreff der sub Nr. 5 d298 Miniſterial⸗Schreibens berührten Wahl- 
Diftriste, halten wir bafür, daß bey ber Ausdehnung bes. Furſtenthums Lune⸗ 
burg und bep ber: großen Varſchirdenheit der. Lage: gutẽ herrnfteher Höfe in 
demfelben,, da in. einem. Theile ſehr viele, im andern :äußerft wenige. und fall 
gar Feine frepe Höfe vorhanden, neun Besirke nit unanpaffend fehn dürften, 
damit die Wählenden nicht eine, zu. weite Reiſe nad, dem..:Wahlorta hoben 
mögten, deren nähere Beflimmung nebft dem dazu gehörigen Uinkreife wit in 
der auf die Berichte der Obrigffiten ſich ‚grlüidenden Anlage. entworfen haben. 


Bon den fih zur 'adiven Mahl ::qualifieirenden perfünlid erfcheinenden 
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Meſihern gutäherenfrener. Höfe in jedem der.neun Bezirke würden. dreh Wahl- 
Deputirte nah unferm Dafürhalten durch abfolute Majorität gewahlt, und 
diefe aus dem ganzen Fürſtenthum gewählten, ‚fieben und. zwanzig Deputirte 
würden autorifirt, zu dem Landfchaftlichen Ausſchuſſe ein Mitglied deſſelben, 
zu der Provinzial-Stände-Berfammlung aus jedem Bezirke einen, folgli in 
Summa neun Deputirte, und zu der allgemeinen Stände-Berfammlung zweh 
Mitglieder, es ſeh aus ihrer Mitte oder von. andern qualificirten gutsfrehen 
HofeBefigern, auf fehs Jahre zu erwählen. 

Nah Ablauf der 6 Jahre mürde eine neue Wahl erforderlich ſehn die 
aber auf diefelben Perfonen fallen könnte. 

Den Wahl-Deputirten dürfte ohnmaaßgeblich freh gelaſſen werden, ihre 
Stimme perſoönlich abzugeben, oder ſolche ſchriftlich einzuſenden, bet) welchem 
letztem Modo aber die eigene Handſchrift des Deputirten oder twenigftene die 
Nichtigkeit des Wahl Voti auffer Zweifel geſetzt ſeyn müßte. 


In Anfehung der vorgeſchlagen Collegüi 
bemerfen wir, daß, da in der -Bolge chuß, aus 
dem Herrn Landſchafts⸗Director, ein Zahl nad 
dem MinifterialeSchreiben vom: 27te nt werden 
kann, einem Stiftifhen :und ziehen fol, mir 
diefer Beitimmung die Hinzuflgung Beſitzern 
gutsherrnfreher Höfe, ſo wie neun : and. den. 
genannten Beſitzern zu den ist fii erſtenthum 
Lüneburg und Zweh als Mitglie fammlung 
den in derfelben aus. andern Prov edern des 
Bauern oder des Dritten Standes, Probinzen 


größern Anzahl freyer Hof⸗-Beſitzer a 

Um die jedesmaligen Wahlen auf eine gültige terhtsbeftändige Weiſe ein⸗ 
zurichten, dürfte es rathſam ſehn, ſolche durch einen mit dergleichen Geſchäften 
bekannten Mann vornehmen zu laſſen. 

Die dnrch dieſe Wahl-Direction beranlaßten unbedeutenden Koſten könn⸗ 
ten zugleich mit regulirt werden, wenn in Gemäßheit des Schreibens Konig⸗ 
lichen Cabinets Miniſterii an die löblide Landſchaft vom 27ten May 1819 
eine Berathung über die Koften der Probinzial-Xominifftation mit ‚den Ständen 
angeftellt wird. 

Schließlich bemerken wir, daß unter den in der Anlage aufgeführten 
Höfen, bie EDEL EN qualificirten Höfe in. ben Fleckens — mit be⸗ 


— ſind. 
| Celle den Tten Mah 1821. 
v. las en, Kneisen. Bon 
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— Berzeichniß — 

a Bahl-Orrter und der "Birke im Sürftenthum ' Lüneburg, in — 

Eigenthümer gutsherrnfreher Höfe pon 50 und 100 Morgen Acker⸗ und 
eeee befindlich find, — ber Rage ber vofe geordnet. 


| Ahlden, Fallingbostel und Solkin‘ "Retheni, "Winsen an ber 
Aller, Hermannsburg und‘ Bergen, Walsrode. | 
—— — Ge 15 Höfe von 50 luraen. 
100 


10 7} m „ 








nel Kssel, — Burgwedel. 
Diefer —X — "Höfe * 50 Morgen 
„ 100 „ 
: 3. 
Ilten, Diefer Begirk enthält 25 Höfe von 50 age 
und 3 


„ „ ” 


4. 


Eicklingen, Isenhagen, Burgboigtehy Celle, Beedenbostel, 
Wathlingen, Gifhorn, Meinersen, Fallersleben, Bodenteich, 
Knesebeck. 

Diefer Bezirk enthält 9 Höfe von 50 Morgen 
und 2 00 


" [4 „ 

5. 
Büthlingeu, Scharnebeck, Lüdersburg, Ober-Marschacht. 
Diefer Bezirk enthält 29 Höfe von 50 Morgen 
und 19 „ „ 10 „ 

6. 


Harburg, Moisburg, Lauenbrück. 
Diefer Bezirk dia 54 Höfe zu 50 Morgen 
2 


n "n " 


T. 
w iIhelmsbarg. Diefer Bezirk enthält an — von 2 Morgen 
und 190 , m‘ 
B. | 
Winsen an ber Luhe. u: 
Diefer Bezirk enthält 51 Höfe von 50 Morgen 
und109 „ „100. — | 
9. — J 


Lüue, Bleckeda incl. Garze, Medingen, Oldenstadt, Hitzicker, 
Artlenburg, Ebstorf, Dannenberg , Lüchow, Be 
Schnackeuburg, Wustrow, Breese, Gartow, Preten, Weh- 
ningen. 

ale Bezirk Bin - Höfe zu 50 Dlorgen — 


4 


„ „ „ 
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Aus den mitgetheilten Obrigkeitlichen Berichten gezogenes Verzeichniß der in d 
ftehenden Aemtern belegenen gutöherenfreyen ‚Site ven WU * 9 Morgen. u ” 





— Acker⸗ und⸗ 
> Namen | ; — 
ndereyen 
der Aemter, Gerichte und Voigteyen. Bon | und Anmerkungen. 
u 50 | 100 
aci. Morgen: , 
1 | Ablden . .». . 2... .2.2:0..f138J ı 
2u. 3) Artienburg . . . . 2. 222020 020..1-|1— 
4 Bleckede. . 2 2 2 ..... 5 1 
u - ‚Bodenteich . RE er BO DE BE re Brei s 
tlingen De Eh ee ee se ‚ 
7 Bur —— Ben Ra Bee pe rd arte 3 , : 
8 Damnenberg . . 2 2 2 2 2 2 ne. = 
9 Ebstorf . . 0 “oe : — . . ul e 
10 I Fallersieben . . : 2 2 ne: 2 2. — 
1 | Gifhorn . 2. 2 2 2 2 2 2 2 2. — 
12 | Harburg -. . > 2 2 2 2 2 02 0. 6 
13 | Hiızacker . - 2 2 2 22200 — 
14 | Isenhagen 1 


I5u. I6j Knesebeck . : 2 2 2 2 u te. 
17 | Lüchow © 2 2 0 0 2 rer. 
18 | Lüne Bu. ae ua ran, aa aa. FE 

19u.20] Medingen 

: 21 | Meinersen 
22 | Moisburg . 

23 | Neuhaus im Euenburgifiien s — 
24u. 2651 Oldenstadt . . Bet 

26 | Rethem . . ee 

n Schnackenburg 

27 ] Scharnebeck 

238 I Walsrode at here ey 

29 | Wilhelmsburg . „ ... 

30 j Winsen an ber Eh 

31 I Wustrow . : Gm de de ee a 
32 | Beedenbostel . - » . 2 2 2 2 2 0. 
33u.34] Bergen -. -» . 2. 2 2 2 2. Bi 
35 | Bissendorf . . . 2 2 2... 

36 | Burgwedel . . 

37 | Burgboigtey Celle . 

38 I Eicklingen . . —— 

39 | Fallingbostel und Soltau — 


40 ‘| Hermannsburg . Be 
41 1 Amtsvoigtey Essel . 
42 | Iiten 


43 Amtövoigtey Winsen an der Aller a ——— 
4 | Stift Bardowick . . 2 v2 2 .... 
45 | Klofter Michaelis . . ». . 22... 2. 
46 | Stift Ramelsloh el 
47u. 481 Gericht Brse . - >» 2 2 2 2 2 0 
49 n Gartow . ; 


III Ian II I TEST nelellalinufel | 
[3 


III Te IT IBEF I I II FIT I 


50 » Lauenbrück 

51 »  Lüdersburg 

52 „  Obermarschacht er 

53 "  Preten im Saunburgiftien Be 

54 „ Wathlingen . . OR EHE 
55 »  Wehningen . . 2. 2 2 20.0. 
56 "„  Wrestedt . - » 2 2 2'200 ; 
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Etwa zu — Frogen. 


Iſt der Begriff eines Guts ee Hofes fo anzunehmen, mie Königs 
liches Cabinets-Diiniftertum in — gebracht hat? 


Soll die active Wahlfahigkeit von — Eridario auogenbt werden können? 
Soll ſie von dem Vormunde eines —2R ausgehbt werden können? 


Soll ber Eigenthumer eined ſonſt —— Hofed, der ſolchen verpachtet 
: bat, zur actiben und yamuen. Zain! berechtiget im 


Soll der Eigenthlimer eines —— Hofes, welcher zugleich Beſitzer 
eines andern Ritter⸗ ober ſonſt ſtimmfähigen Gutes’ auch bier active 
und passive wahlfaͤhig ſehn? 

6. 


Sol der Befitz eines —— Hofes von * Calenbergiſchen 
Morgen — und W eſenlanderet mm ———— hinreichen? 
— Ts 


Sol der Befik eines dergleichen Hofes. von Hundert Morgen Ader- und 
Miefen-Ländereh zur paſſjven —— erforderlich ſehn? 


Soll die Probinz in neun. Begitke ie imerden ? 


Sollen die Bezirke vorlaufs nach — — tableau eingerichtet 
werden ? 


| Sol jeder beſer m neun’ Bopete Bm BafiDeputi wählen ? 


Sollen dieſe 27 Wohl⸗ Deputirte Ei 
1. aus jedem Bezirke einen, folglich in Summa neun Mitglieder jur 
Provinzial-Stände-Berfammlung ; 3. 
2. ein Mitglied zum Landfchaftlihen Ausſchuſſe; und 
3. ur Mitglieder zur allgemeinen Stände Verſammlung 
wählen? 





| al — 
— der allgemeinen Stanbererſammlung des Fürfentäume 
3 Zünebirg vom 8.—D. Mai 1821. 


Actum Zelle den 8. Mah 1821. 
In Praesentia 

des Herrn Landſchaftsdirectors Excellenz v. Plato 
Landraths v. Meding 
„„Viiceecpräſidenten v. Beulwitz 
»  „ Hauptmanns und Zand-Commißaird v. Bothmer 
»  n  Vberftlieutenants v. Hodenberg 
nn Ba von Kielmansegge 
„ Z . d. Wense als Vormund 
nn Zuftiz-Hatha v. d Wense 
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ded Herrn Raths Denscke als von Harliagenſcher Bormund 

» n Randrath v. d. Wense 

n ” " 7 V. Bülow ; : 

7 „ [7] „ Frhr. V. Marenholtz a 

„ Z IT ” v. We yhe 

»  n Smerald Grafen v. ” Alten Errellenz 

„ nn Vberhauptmanns v. d. —— 

„„Oberſten v. Zastrow 

„„Majors v. Schrader 

„ m» VBberflen und Ausreuterd:v. d. Knesebeck 
„..» Durgermeiftere Vogell ald ‘von Luneburgiſcher Vormund 
„„Majors Schr. v. Marenholtz 

»  „ andeCommißaire v. Weyhe 

» nn  General-Majors v. Veltheim 

„ Droſten v. Harling 

»„  n  Iabinet3-Winiftere v. Meding Errelleng 

vn» Geheimen. .Krieged-Raths v. Campe — 
»  „ Regierungs⸗Aßeßors v. Meding - 

»  » PDedant v. Kneisen vom Stifte Bardomid 

„» :n Hofmedicud Kaufmann vom Stifte Ramelsloh 





„  n ,Burgermeiftere Degen - Deputirte 
„ nn  Ober-Shndirud Küster der 
»  n Senatgrd Brüggemann )&%Hadt Lüneburg 


»„  n  MPraetord Klinck Deputirter der Stadt Uelzen 

»  n  Burgermeifters: — Deputirte der 

„,„Shndicus Schwartz Stadt Zelle 
„„Buurgermeiſters Hansing Deputirter der Stadt Harburg 

»  » Senators Haverfamp Deputixter der Stadt Walsrode. 


Auf die dazu ergangene allgemeine Einladung, hatten anbenannte Hertn 
ande fih biefelbft angefunden und eröfneten 


Sr. Excellenz der Herr Vandſchaftsdirector v. Plato = 
die heutige Situng folgendermaßen: > 
Hoch und höchſtzuverehrende Herren. u 
Je ehrenvoller das Officium für mich gewefen ift, Sie meine —— 
ehrende Herren Mit-Stände zu dem heutigen allgemeinen Landtag einzuladen; 
deſto mehr fühle ih mich zu dem bverbindlich gehorſamſten Danke für 
ihre Gegenwart verpflichtet. Die Gegenftände, welche gegenwärtig unferer Be- 
rathung und a zu unterziehn find giebt dad Einladungs-Screiben 
bom Iten Xpril d. J. im allgeneinen an. Da der: Herr Domprobft von 
Meding als zeitiger: Landmarſchall, der unterm 17ten April a. c. mir ges 
wordenen Benachrichtigung ‚zu Folge behindert ift. da8 ‚Dirertorium bey dem 
diedmahligen allgemeinen Sandtag "in Perfon zu Übernehmen, vielmehr von 
felbigen der Herr Landrath von Meding —— ſeyn wird, an deſſen 
Stelle zu fungiren, So erſuche ih gehotſamſt, bie desfallſige Bollmadt zu 
den Actis zu geben, und hiernädft, die Function des Directorü gefälligſt über- 
nehmen zu wollen. 


‘ 


Der Herr Zandrath, v. Meding 
producirte aladann die ihm von dem Herrn Domprobft v. Dteding ertheilte 
Vollmacht, zur Berrihtung ded EAN en dem jetigen Landtage, 
zu den Acten. 
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Nach deren Verlefung wurden diejenigen ton ber Ritterſchaft welche noch 

keiner Stände-Verfammlung behgewohnt hatten zur Legitimation aufgefordert. 

Diefer entledigten ſich 

der Herr Zand-Commißeir v. Weyhe auf Störtenbüttel und 
„„ Regierungs-Aßefor v. Meding 

deren eingereichte Documente ad acta genommen wurden. 


Hiernächſt Hielt 


der Herr Landmarfchall 
nachſtehenden Vortrag 
Höchſt und Hochzuehrende Herrm 

Sp ehrenvoll auch der Auftrag für mid) ift die Beratungen diefer Hoch⸗ 
anfehnlihen Berfammlung in michtigen Landed-Angelegenheiten zu leiten fo 
werden diefe angenehmen Gefühle jedoch durd den Gedanken baß hohes Alter 
und damit verbundene Schwäche eined geliebten Bruders mid zu diefem Ges 
fhäfte berufen, miederum fehr vermindert, und indem id mid möglichſt be= 
mühen werde dieſes übertragene Geſchäft zmedmäßig auszuführen, darf ih zu⸗ 
glei meine Hochzuehrenden Herren, auf Ihre mir fon oft in ähnlicher 
Veranlaßung bewieſene Freundſchaftliche Nachficht hoffen. 

Die Beratungs-Punkte welche dieſe Zuſammenkunft veranlaßet ſind Ihnen 
meine Hochſtzuehrende Herren durch das Einladungs⸗Schreiben vom Zten April 
bekandt, e8 find zweh Punkte, die wichtig gu beraten, und einmahl beſtimmt 
feine Abänderung leiden. Die zweckmäßige Verfaßung Anwendung der in der 
Provinz Lüneburg, beftehenden Gemeinheits-Teilungs auf unfere Brüder (in?)!dem 
neu zugefommenen Anteil ans der Provinz Lauenburg ift für diefe von der 
höchſten Wichtigkeit, und da zwiſchen diefen beiden Nachbahr⸗Probinzen bon 
jeher die größte Einigkeit und Freundſchaft obgewaltet, fo erfordert e8 auch 
Gerechtigkeit und Pflicht die ist eingetretene Bereinigung mohlthätig zu machen. 

Der ziveite Punkt die neue Organisation ber biefigen Landſchaft und 
die wegen folder noch unerledigten Punkte als hinfichtlich der Buziehung des 
Banernftandes und Bellimmung bes Perfonald des Vandſchaftlichen Collegii 
anizt zu reguliren hat noch zur Zeit manche Schwierigkeit, und if jedoch für 
fünftige Zeiten wichtig. Laßen Sie uns perfuhhen meine Herren beh Beratung 
diefer materien diefe Angelegenheiten zum Wohl des Landes zu befdrbern 
und nun uns zuerft mit dem Punkt der tie Gemeinheitd- Zeilungd » Sefeg 
betrifft, befchäftigen. 

Alddann ‚folgte. die Berathichlagung über die mobdificirte Antvendung der 
Züneburgifhen Gemeinheitd«Theilungs-Drdnung, auf das beh dem Konigreiche 
verbliebene Zauenburgifche, welcher wegen Königliche Cabinets-Minifterium das 
Gutachten der Stände gefordert hatte. 

Zur Grundlage diefer Beratbfehlagung diente da8 in Beziehung auf ge⸗ 
dachten Gegenftand abgeftattete Gutachten ded Landes-Oekonomie⸗-Collegü. 
Mit dem Eingange des befagten Gutachtens war man völlig einverftanden. 
Anlangend aber die einzelnen Puncte deffelben, fo ftimmte die Majorität 

ad 1 dafür, daß der Vorbehalt wegen ber Coneurrenz bet) der Wahl 
eined Mitgliedes des Landes-Oekonomie-Collegii ganz megbleiben müfte, weil 
in dem $. 2 der Verordnung vom 22. Zuni 1802 da8 Recht zu diefer Wahl 
bem landfhaftlihen Collegio übertragen worden, ohne daß einzelne Gutsbeſitzer 
hieran Theil genommen, folglich die Nitterfhaft gebachte Concurrenz nur durch 
die Cantonddeputirte ausübte, melde die mit dem Xüneburgifchen vereinigte 
vormalige Lauenburgiſche Nitterfehaft mit repräfentirten. 

ad 2. Wegen ber hierbeh bon ben Herrn Legationd-Rath von Laffert 

3 
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gemachten Bemerkung, daß es zweifekhaft:zu, feyn Scheine, ob. nach, dem: Sinne 
des pon hem.-Zandes-DekonomierGollegio. abgegebenen - Gutachtens mit jeden 
Gemeinheitstheilung im Lauenburgiſchen eine Verkoppelumg zu derbinden wäre 
oder nicht... die jedoch feiner Meinung nad) „allemal damit. vereiniget werden 
müfte, mweldes daher in dem Zufaße auszubrucken ſehz ward die Wrage dur 
Umftimmung gebradt: 

ob der unter Nr. 2 des gedaditen Gutachtens REN Zufak 

zu dem 8. 7 de8 zweiten Capiteld der a 

fo wie er dafelbft ftünde angenommen werden follte? en, 


— Re der. Herr. a — 


Der Herr Droſt von Harling 
gleichfalls, jedoch ſo daß mit der Gemeinheits⸗heiluns die Batsppdungo ber 
bunden werden folte . 

Herr Segationd-Hath von .Laffert 
blieb dabeh es müſte ausgedrückt werden, daß. mit der Gemeinden 
jedeömal eine Verkoppelung zu verbinden wäre: .. - 
Herr Oberſt von Zastzow 


ſtimmten mit ja. 


— 


ul dem bey. 
Herr Ober⸗ Appellations⸗ Rath von. der Wense . 
wanſhts gleichfalls die Abänderung nach dem Voarſchlage des u. von Lofer 
Herr Graf von Kielmanseggp . Ä 
Außer eben diefee. Se 2: 
.:  &t.. Epeellenz der: Ser. Dinifer ‚von: Meding 
Inte dem u ben. — 
Herr Landrath von. der Wense De — 
at ein oleichts Ania: ee 
Sämmtliche übrige Sam Kniefende. : 
conformirten fi) den abgegebenen Stimmen. 

. ad 3. In Beziehung. auf den dieferhalb geſchehenen Vorſchlag faud man 
nichts dabel zu erinnern, daß Die bleibende Fortdauer der Befugniß der Guts- 
herrn wegen Trandlocirung ihrer Gutsleute mit Haus und Hof, au Ders 
taufehung der Aecker und Wiefen in der anheim gegebenen, Derlaration: berührt 
würde, wenn zugleich die Bedingungen Anwendung behielten, - welche das 


——— Reſcript vom * em 1718 hierbeh vorgeſchrieben. 

Auch ward es für heilſam erkannt, daß hinführo im: Sinenburgifäen 
eingelne Dorfſchaften fo ollten: auf Theilung der Gemeinheit proboriren dürfen: 

"ad 4: Conformirten ſich ſämmtliche Heren Anmefende wegen des den 8.24 
der Gemeinheits-Theilungs-Ordnung angehenden, Die Feſtſtellung des Stimmen- 
Gewichts um die Theilung verlangen zn können, betreffenden Votſchlages. 

‚ad 5. Erhielt es Behſtimmung, daß ber 8. 25 der börerwähnten Ver⸗ 
ordnung auch im Lauenburgiſchen Anwendung finden, folglich unter den bot= 
ausgefeßten. Umftänden ‚einzelnen Ditgliedern einer Commüne, ed als Ausnahme 
bon der Regel geftattet ſehn follte, eine Abfindung aus ‚der. — 
zu fordern. 

ad 6. Berurfachte die bemerfte Unanwendbarkeit des 8 26 der Ggmein- 
heits⸗ ee auf das. Zauenburgifche Feinen Zweifel. - _ 

d 7. War man damit einnerflanden, daß dieſelben Vliwendungen u 

den Koften aus den hiezu beftimmten Konds welde. im Lüneburgiſchen flatt 
fänden, aud den ann Einwohnern ‚pm ‚Gute kommen mößten. 
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ad B. Erachtete man es für angemeffen, in der vorgeſchlagenen Declaraz 
tion feſt zu feßen, daß wegen des Theilungs-Ueberſchuſſes es beh der bisherigen 
Verfaſſung im Lauenburgiſchen fein Bewenden behalten follte. | | 
. ad 9. Die borgefälagene Anwendung der $. 112 und 113 der Ge 
meinheits⸗Theilungs⸗Ordnung, melde von der Theilung der Borften handeln, 
auf das Lauenburgiſche fand Bedenken, weil in Betracht kahm, daß biäher 
über deren Deutung viele Ungewißheiten und Zweifel obgemwaltet. 
ad 10. Ward die Meinung gehegt, daß im Lauenburgifchen: megen des 
Nützlichkeit der Buſchkoppeln, auch fernerhin einzelne aus der Commune müften 
. ihren Untheil fordern können. | I. 

ad 11. Hielt man dafür, daß den Einwohnern im Lauenburgifchen die 
ſelben Bortheile wegen des Noöttzinfen und Rottzehntens angedeihen müften, 
welche nad) dem 8. 174 der Gemeinheits-Theilungs-Ordnung im Zünebüre 
giſchen ftattfinden. 

Den den bezweckten unter borftehender Nummer mit angegebenen Zuſatze 

zu ben $. 175, megen der Sortdauer deffen was binfichtiih der Verkoppelung 
bislang im Lauenburgiſchen verfaffungsmäßig geweſen, hatte man nichts zu 
erinmern. 
Den Schluß der Vorſchläge des Zandes-Defonomie-Eollegii endlich be⸗ 
tteffend; fo ward deſſen Berührung nit für erforderlich erachtet, weil ſämmt⸗ 
liche Herrn Begüterte des Lauenburgifhen zu ber heutigen Verſammlung eins 
geladen waren. 

Uebrigens hielt man e8 noch für fehr rathſam mit declariren zu laffen, 
daß auf die von dem Amte Bleckede dem Amte Neuhaus beygelegte Dorf- 
fchaften, nad) wie por die Züneburgifhe Verordnung anzuwenden wäre. 

Nachdem nun durch vorbemerkte Beſchluſſe der verhandelte Gegenftand 
feine völlige Erledigung erreichet hattez fo ward bie heutige Sitzung — 

in fidem 


A. L. J. 


Actum Zelle den 9ten Mei 1821. 
In Praesentia 
der geſtern gegenmärtig geivefenen Herrn Stände. 
Sinzugefommen war: en 
dHr. Legationsrath vw. Dannenberg 
abgereifet hingegen‘ = 
dHr. General-Major v. Veltheim 


und 
KERNEL. Droft v. Harling. 
"War man wiederum berfammelt, und trug 

| br. Landmarſchall 


Hböchſt- und Hochzuehrende Herren! 

Da in ber geſtrigen Situng der erfte zur allgemeinen landſchaftlichen 
Berathung angezeigte Punct die Modification des Gemeinheitötheilungs Geſetz 
zur Anwendung auf den Laueuburgſchen Antheil berathen und beendiget ift; 
fo würden wir heute zu dem zweiten Punct, die Organifation der Luneburgi⸗ 
fchen Zandfchaft betreffend, übergehen. 

Erinnerlihermaßen ift über dieſen wichtigen Gegenftand bereits unterm 
3* 


nachſtehendes vor: 
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19ten November 1818 .eine umſtändliche Berathung vorgenommen , und 
gingen in folder die Meinungen dahin, daß megen Zuziehung bed. Bauern⸗ 
ftandes noch vielfache Erläuterungen nothwendig vorangehen müflen, bevor eine 
Abſtimmung über diefen wichtigen Gegenftand eintreten dürfte, e8 wurde dems 
nad) befihloffen .eine Committe zu erwählen und dieſe erſuchet dieſe Angelegen⸗ 
heit zu einer, Fünftigen Berathung vorzubereiten. 

Die vier. Herren die diefen wichtigen und beſchwerlichen Gegenfiand zu 
bearbeiten ſich gefällig unterzogen, haben in einem Bericht ihre Anſicht auf- 
geftellet, und indem ich mid) verpflichtet fühle diefen Herten den Dank des 
Landes für diefe wichtige Arbeit zu bezeugen, erſuche ich zugleich, biefen Bericht 
nunmehro der hochverehrten Berfammlung ſelbſt vorzutuagen.. 

Hierauf folgte die Berlefung des bon ber ernannten Commiffton ‚abe 
geftatteten Berichte, über die Zuziehung der Beſitzer nn vofe beh 
den landſtändiſchen Berathſchlagungen. 

Nachdem dieſe Verleſung beendiget war, äußerte 

dHr. Geheime Krieges-Rath von Campe, 

. Die in obigem Berichte enthaltenen Vorſchläge, wären mit folder Sorg« 
falt, Sründlihfeit und der Verfaffung angemeffen abgefaffet, daß feines Era 
achtens diefelben insgefammt unverändert angenommen. werden könnten. 

Es warb jedoch nöthig befunden, über jede der von gedadhter — 
zu dieſem Zwecke entworfenen Fragen beſonders abzuſtimmen. 

an wurden nun in folgender Ordnung borgetragen. Ä 

1. 


Iſt der Begriff eines Gutsherrnftehen Hofes ſo — wie ihn 
Königliches Cabinetd-Minifterium in Antrag gebradyt Hat? .. . 
VDieſe Trage ward mit dem Zuſatze bejahet, daß auch ber Natural⸗Dienſt 
ind ſonſtige Praestanda, wenn die übrigen Qualitäten vorhanden wären, 

feinen Sof bon den Gutsherrnfrehen a ausschließen follte. 


Sol die active Bablkäbigkeit von einem Cridario ausgeübt werden 
fünnen? 
Diefes wurde bon ber Dajorität berneint. 
3. 


Sol die actibe Mahlfähigkeit von dem Qormunde eines Minderjäf 
rigen andgeübt werden können? 

Die ganze Berfammlung erklärte ſich dafür, ‚daß auch den Bormündern 
ein Stimmredht beigelegt würde, wobei jedoch zu De wäre, daß nur r Ein 
Bormund die Stimme zu führen hätte. 

4. 


Soll der Eigenthlimer eined ſonſt qualifieirten — der ſolchen ber= 
pachtet hat, zur activen und paſſiven Wahlfähigkelt berechtiget fein? 
Hinſichtlich ſolcher Frage hegte man die Meinung, daß die Eigenthümer 
qualificirter Höfe auch alsdann zur activen und — Wahl berechtiget ſein 
müßten, wenn der Hof verpachtet wäre. 
5. 


Soll der Eigenthümer eines qualificirten Hofes, welcher zugleich Beſitzer 
eines andern Nitter- oder fonft —J——— Guts iſt, auch hier active 
und passive wahlfähig ſein? 


u Penn diefer Frage biffentirten die Stadtiſchen — Deputirte 
und gab 
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ber Herr Protofyndicus Küster 
namend der 3 größeren Städte zu vernehmen, ed Fünnten folde bier durch 
die Majorität nicht gebunden werden, und käme ihnen das Recht zu wenn fie 
nit beiträten, fih an das Königliche Cabinet3- Minlfterium zu menden. 
Wurde aber obiger Beſchluß angewendet; fo erhielte die Ritterfhhaft den neuen 
angenommenen Berhältniffen zumwiber, das Recht als Beſitzer von Nittergütern 
und freyen Höfen zugleih fländifhe Nepräfentationen auszuüben. 
DHr. Geheime Kriegsrath von Campe 

machte dagegen bemerflih, daß die von der Mojorität gefaßten Beſchlüſſe ale 
folhe beftehen bleiben müften, es jebod den Städten unbenommen blieba, 
wenn fie nicht damit übereinflimmten, hievon an das Königlihe Cabinets⸗ 
Minifterium zu berichten. 


6. 
Soll der Beſitz eines Gutöhertnfreyen Hofes bon funfzig Calenbergiſchen 
Morgen Ader- und Wieſen⸗-Ländereh zur Wahlfähigkeit hinreichen? | 
Solches ward allgemein bejahet. 
7 


Soll der Beſitz eines dergleihen Hofes von hundert Morgen Aders 
und Wiefen-Länderei zur paſſiven Wahlfähigkeit erforderlich fein ? 
Megen der filh hierbeh zeigenden Ungewißheit in Hinſicht des Nefultats 
der Meinung der Majorität, entfland die Nothivendigkeit über dieſen Gegen⸗ 
ftand alle Stimmen einzeln abgeben zu laffen. 

Sr. Ereellenz der Herr SandfHafts-Dirertor B 
ftimmten mit ja. 
dHr. Oberappellations⸗Rath Graf, v Kielmansegge 
that ein gleiches. 

bHr. Oberappellations-Rath v. d. Wense 
votirte fhr nein. 
dHr. Landrath Frehherr v. "Marenholtz | 
Rimmite au mit nein. 


; dHr. Landrath v. d. Wense 
für ja. 


Sr. Ereellenz ber dert General Graf v. Alten 


bejaheten die Frage. 
dHr. Vice⸗Präſident v. Beulwite 


ſtimmte mit ja. 
dHr. Oberſt v. d. Koesebeck _ 


mit nein... -.. — “⸗ 
oſr. Landrath v. Bülow 

gab. auch ‚eine verneinende Stimme ab. 
dHr. Landrath v. Weyhe 


that eben dieſes. 
dHr. Major v. Schrader 


ftimmte auch ms- yet 
Su Seelen der, Sr Minifer v. Meding 
waren ebenfalls für nein. 
dHr. Oberhauptmann v, d. Decken 
immten gleichmäßig mit nen. = 
— Er v. Bothmer en 
9 ; Öcheime a v. ment. | 
iu: Rath Denacke und... ...: 
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dHr. Legations-Rath v. Laffert 
ſtimmten mit ja. 
ö dHr. Oberftlieutenant v.  Hodenberg 
„Oberſt v. Zastrow 
„Legations⸗Rath v. Dannenberg 
» VBürgermeifter Vogell' und u. 
„Zuſtizrath v. d. Wense . lg 2 
fimmten mit nein. er 
dHr. Major Frehherr v. Marenholtz | 
fimmte für ja. — 
. dHr. Regierungs-Aſſeſſor v. Meding TS 
botirte für nein. Ense al a er 
dHr. Land⸗Commiſſair v. ‚Weyhe 
flimmte mit nein. Ne” 
|  dHr. Dechant v. Kneisen und. 
* Hofmedicus Kaufmann 
ſtimmten gleichfalls mit nein. 
‚Die Herten Deputirte der Stadt rag — 
votirten für ja. 
DHr. Deputirte der Stadt Uelzen * — 
that ein gleiches. — 
Die Herrn Deputirle der Surt Celte Be 
ebenfalls, wie au ' = 
dHrn. der. Stadt Harburg und a 
„ n Stadt Walsrode °— oe 
dHr. Landmarſchall | ” a — 
ſtimmte mit ja. Se 

Nach Aufzählung ſammthicher abgegebenen Stimmen, finden iſich 17 Für 

nein und 15 für ja. 

Es folgte alddann die Stage: ne a pet 
ob 50 Kalenberger Morgen ſowohl zur aetiben ots af ap 
fähigfeit hinreichend fein ſollten? 

Die Majorität bejahete folde. “hen tin 

Nunmehro ward bei Vortragung der übrigen. ‚bon, de ‚Comnäfen ent⸗ 

worfenen Fragen fortgefahren, und ae die 0 e 


nd 


„et 7 . . 


Soll die Provinz in neun Bnirfe getheilt werden? :: . 
Hiezu ertheilten fämmtlihe Herrn Antvefende ihre Beifinmung 
9. 


Sollen die Bezirke vorläufig nad dem Borflegenden: Tableau eins 
gerichtet werden ? 
Diefe Einrihtung der Bezirke art angenommen. > 


Soll jeder ber neun Bezirke dreh Wahl-Deputicte ehe 
Die Majorität erflärte ſich für: aa Zahl: ber: ananız 


Sollen diefe 27 Wabi-Deputicie in 720 
1) au8 jeden Bezirke einen, Pe in Summe 9 — 
zur Provinzial⸗ Sttinde⸗ Berſammlung, 
2) ein Mitglied zum landſchaftlichen Ausſchüſſe — 
3) zweh Mitglieder zur allgemeinen Stände-Verſammlung wählen? 
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Es ward Nr. 1 diefer Brage ven’ der Majorität bejahet, Nr. 2 und 3 
erhielten aber allgemeine Zuſtimmung. 

Hiernähft Fam die Stage in Betracht, ob das mas das Miniſterial⸗ 
Reſcript vom 23. October v. 3. unter Nr. 2 enthält, anzunehmen wäre, 
welches beſtimmt, daß zu dem Begriffe eines Hofes zwar weſentlich der Com- 
plexus einer gemiffen Anzahl bon. Grundftüden gehöre, allein es nicht noth⸗ 
wendig ſei, daß ſekbige damit unzertrennlich verknüpfk wären, obgleich eine 
Dismembrirung die Folge haben müßte, daß 'der. Eigenthümer, wenn ‚die bei 
dem Hofe bleibende Anzahl von Grundftilden die für die active und paffive 
MWahlfähigkeit: —— — —— nicht Me erLeunEen, diefe Wahl» 
fähigkeit verldre. Be 

Die ganze Berfammfung var’ damit veinverftanden, daß befagter Grund⸗ 
ſatz anzımehmen ſeh. Eben fo conformirte man fi aud der Beſtimmung, 
daß mahlfühige Höfe entweder bebauet feien, oder eine Bauſtelle haben müften. 

Berner ward beliebt bei dein Königlichen Miniſterio darauf: anzutragen, 
daß wenn in Diefer ne der Ausführung wegen no etwas zu tegu= 
liren wäre, mit dem-'-Tandfdaftliden Collegio darüber communicirt werden 
möchte, um eine abermalige Einberufung ſämmtlicher Herren Stände über den 
berathenen Gegenftand entbehrlid zu madhen. -’ 

en gelangte noch die Brage zum Vortrage, ob binjugefeßet werden 
ſollte, daß die Exbenzinverbindung en dem ‚angenomaumen Begriffe der 
freien Höfe nit auszuſchließen feh. 

Die Dajorität erklärte ſich aber N dieſen⸗ Juſatz. 

Hierauf kam in Erwägung, daß der gehegten Abſicht nach über das Rück⸗ 
fländige aus dem Organiſatlonsplane, wegen beb Perfonals des landſchaftlichen 
—— — — deliberiren fein wüurde. 

„213 Wr. Geheime Ktriegs⸗Rath v. Camp e' 

obmopirte hiergegen, daß dieſer Gegenſtand mehtere Yundte — order 
befonders- votirt Werden: müſte, dazu wäre jedoch nod) nicht alles gehörig bor⸗ 
bereitet. Er expromittire aber, was die landſchaftlichen Wahlen anginge, beh 
dem nädten: Hittertage, oder einem allgemeinen Zandtage Vorſchläge zu thun 
und wunſche, es mbchte dieſes zu Protocol genommen werden, damit nicht die 
Einwendung: gemacht werden könnte, daß Aber ſolche Angelegenheit nicht delibe= 
rirt : werden au weil u a Em een babon „borangegangen 
wäre. ni. 

Durch obigen Vortrag — der einſtimmige Beſchluß — die 
Erledigung des das Perfonal - des landſchaftlichen Collegii al Duncts 
annod auszuſetzen. | 

Des Herrn Landſchafts⸗Directord Ertellenz — 
gaben diefemnächft zu vernehmen; daß da nunmehro diejenigen Saden erlediget 
wären, welche die Zuziehung aller Herrn Stände erfordert "hätten ; fo beehrten 
fie fi) die Hetrn Depitirte -der Stifter und Städte zu entlaffen, womit die 
heutige Sitzung aufgehoben wurde. 
TF in fidem 
i (sign. A. L. J. 
Fur die richtige Abſchrift des obigen 
jedoch nur ſignirten Protocolls. 
L.. Mühlenfeld, - 
ee CanzleisSeeretair vo 


e 
«} 
ö 
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| 48. 
Nittertags-Protocoll vom 10. Mai 1821. 


Actum Zelle den 10ten Mai 1821. 


In Praesentia 

des Herrn Landſchafts⸗Directors v. Plato Green, 
‚u. na  Ranbmarfhalle Zandrathd v. Meding, 
n. nm  PBicesPräfidenten v. Beulwitz, 
» nn  Vberftlieutenants v. Hodenberg, | 
„» nu . $auptmanns v. Bothmer auf Schwarmſtedt, 
„„Oberappellations⸗Raths Grafen v. Kielmansegge, 
„ n  Iufiizeftathe v. d. Wense, 
„» nn  Naths Denecke, 
„» u  ndrathe v. Bülow, 
» »  Nandraths Frehyherrn v. Marenholtz, 
„» nn  Generald Grafen v. Alten Ereelleng, 
„  n»  LOberbauptmanns v. d. Decken, 
r -»  DLberiten v. Zastrow, 
„ nn Majors v. Schrader, 
» n SRandrathö v. d. Wense, 
» »  Xusreuterd Oberftien von dem Kuesebeck, 
»  » VBürgermeifterts Vogel, 
„» no Majors Frehherrn Y "Marenholiz, 
K ” Zandraths V. Weyhe, 

Land⸗Commiſſairs v. Weyhe. 

Nach Leſtriger Beendigung der Berathſchlagungen des allgemeinen Sande 
tages, waren heute nebenbenannte Mitglieder der Rikterfgaft berfammlet, 

Der Herr andmarſchall 
machte ſolchen bekannt, daß nunmehro noch einige Sachen welche die Biter- 
[haft angingen, vorzunehmen feyn würden. 

Zu den bierumter begriffenen Gegenftänden gehörte ber Antrag tweldher 
an Ihro Majeftät den König als vormaligen Prinzen Regenten-, wegen Ente 
ſchädigung der nit in Hannober wohnenden Herrn Deputirte der Ritterſchaft 
beh den allgemeinn Ständen, aus ber Steuer Caffe, erlaffen worden war. .: 

Es ward deshalb das hierauf ergangene Minifterial Refeript vom 28ten 
September v. 3. verlefen und trug alddann der 

Herr Landmarſchall 
die Frage bor: 
Sind die anweſenden Herren ber Meinung, daß die Nitterfhaft ala 
Corporation verpflichtet fey, aus ihren Mitteln Die ſtandiſchen Depu⸗ 
tirten mit Reiſekoſten und Diäten zu berſehn? 
Sole Brage ward einftimmig verneint; und kam aldbann in Erwägung: 
ob nod eine Vorftellung in der Sache abzulaffen fen? 
Sämmtlihe Herrn Anweſende 
beantworteten dieſes bejahend. 
Alsdann gab 


der Herr Landmarſchall 
folgendes zu vernehmen: 


. In der Berfammlung der Ritterſchaft am Aten Mai 1819. wo zum 
legten male über den fon twiederholend verbetenen Antrag des Königl. 
Cabinets⸗Miniſterii wegen Erweiterung der Ritter-Academie zu Lüne⸗ 
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burg und Aufnahme auf folder von nicht Adlichen berathen murbe, fiel der 
Beichluß der Mehrheit dahin aus, . wenn glei der del bereits ale feine 
Borrehte und Vrehheiten zur Minderung der Zaflen der übrigen Stände. ein- 
gebüßet und entfaget man jedoh aud no um feine ehrfurchtsbolle Anhänge 
lichkeit an den Königlichen Regenten-zu bethätigen, in diefem wichtigen Puntte 
fi dem Wunſche des Königlihen Regenten fügen molle, daß man zwar eine 
Ausdehnung diefer Erziehungs⸗Anſtalt außerhalb dem Klofter nochmals aus. 
drücklich berbikte, jedoch es ſich gefallen laſſen wollte, daß.:diefes "Inftitut bis 
zu der Zahl von 50 vermehrt werden könnte, wenn durch eine ſorgfältige 
ng an Ort und Stelle völlige Gewißheit über die: Brage erlangt werde: 

Ob Local-Umflände und da8 Bermögen des Kloſters es geftatte, in 

einem oder dem‘ andern ihm yugehörenden Gebäude Eimichtungen für 

- Diejenigen: zu freffen melde in der jehigen Wohnung .ber Söglinge 

feinen Plaß mehr Hätten. 

Dirfe am 4. Mat 1819 abgegebene Erklärung hatte die Bolge, daß 
unterm 2Men ‚September 1819. ein auf SperialrBeichl Str. Königlichen Hoheit 
bed Prinzen Regenten. erlaffınes Schreiben des Königlihen Cabinetd-Minifterk 
erfolgte, mittelft welchem auf den 12ten Deober eine AlaftersBifltation anger 
feßet und dazu der damalige Herr Zandratb von Pläto. und. Unterzeihneter 
nah Lüneburg gefordert, „bie Bifitation jedoch moch bis zum 19ten. October 
zurücke geſetzet wurde. 

er Regierunge⸗Nath ubbelohde, nebft: Geheimen Ganzes Xuditor Zwicker 
und ein — waren ſchon früher in Luneburg ‚eingetroffen um die Kloſter⸗ 
a ber Iekten dred Iahre nachzufehen und zu maniren. 

Die Eröfnung der vel quasi Klöfter-Bifitation gefchahe am... 19ten 

October 1919. durch eine Erbfnung des Herrn Miniflerd. von Arnswaldt 
daß ded Prinzen Regenten Königliche. Hoheit ſehr zufrieden mit ber 
Iegten Erfläring der Ritterfhhaft ſeh mund daher diefe Viſuation an⸗ 
geordnet habe. 

Es kamen nılnmehro mehrere Vorfchläge zur Erweiterung des Lotals vor, 
als zum Behfpiel file den Herrn Director eine Wohnung im Scloffe nmÖye 
würken, ein. Antrag der keicht: zu beſeitigen, ba :auf dem Schloffe ein. General 
wohnt und im Hofe die Sufaren ihre Ställe haben. TFerner follte die Wohe 
nung des Ausreuters welche ‚mit 7000 “PB Koften ausgebeffert, zur Director- 
Wohnung genommen, bem :geitigen Herrn Außreuter .eine Wohnung im .der 
Abteh zubereitet, foldhe in der Mitte durchgeſchnitten, die rechte Seite für. den 
zeitigen Ausreuter und die Tinte ‚für Academiſten eingerichtet werden.: Die 
Unſtatthaftigkeit diefer Projerte. war fehr leicht darzuthun und es fiel endlich 
der Beſchluß dahin, dag wenn eine Erweiterung erfolgen Üdnne, ſich ber Anbau 
der Manfarden auf: dern zweiten Wlügel bed Kiofters am beiten dazu eignen 
werde, ba alsdann alles unter ber gehörigen Aufſicht bliebe. - 

Es Tam Hierauf zur: Anzeige, daß in den letzteren Iahren 16000 .$ an 
Klofter Schulden abgetragen, und. ſchien der Herr Düinifter auf dieſen Abtrag 
großen Werth zu legen. Wenn aber darauf Rückſicht genommen wird, daß in 
dieſen Zahren 10 bis. 32000 PB Gehalte nicht ausgezahlet, das Klofier der 
Mecklenburgiſchen Caſſe 9000 SB Zinſen ſchuldig geworben, und bon ‚denen 
aus Frankreich zurücgezahlten Salin-Weldern vom. den- Jahren 1812 und 
1813 — 11000 exstraardinaire "Einnahme "gehabt: haben follz: fo 
mögte aud dirfen datis’ Bestorgeben, daß die — des — zu du 
Ausgaben nicht gereichet. 

Der. folgende. Tag. Hunde mit Peüfıng: der Krodemife: zugebracht, am 
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2iten aber mit dem Baumeiſter über. den Zuſtand ber Orbihube und de Koſten 
der Herftellang: der Abteh und ſonſtigen verfallenen. Klofter = Gebäude berathen. 
Man muß ?den defolaten Zufland der Klofter-Grbäube mit eigenen Augen fehen, 
um.an die Möglichkeit zu glauben, daB eine en ſe nn Ge⸗ 
bäude fo: in Grund verfallen laſſen könne. 

Auf dem Abteh Gebäude war ein Schornftein halb dom. Winde abge⸗ 
ſchmiſſen, die: zerſchlagenen Ziegel nicht aufgehangen, ſo daß Decken: von der 
unterſten Etage herabgefallen, die Bedeckung der Keller nach außen Weggeriften, 
ſo daß der Regen geradezu in dem Keller laufen und :folchen ſehr oft mit 
Waſſer mas nicht abziehen konnte angefüllet, — kein Wunder dahert wenn ber 
Anfchlag der. Herftellung diefes ſchnen Gebäudes in dem: frähern: Jahre zu 
6000: BD und nun von dem Baumeifter zu..12000. „B .veranfchlaget: wurde. 

. Doch alle dieſe Anfchläge find nicht auf genaut Dem, fondern nur in 

Bauſch und Bogen geſchehen. 
Und um noch einen andern Beiveiß..an zufuhren ke Bir ibeftandene Ad⸗ 
miniſtrativn ohne Direction zum Nachtheil des Riofers: betrieben, ıfeh; es geſagt, 
daß der Kuüchſchreiber der die ganze Wirthſchaft des Mlofters zit. beforgen und 
in Aufſicht ‚hatte mehrere Iahre dem Trunke fo — —— daß er * 
—— nicht auf den Beinen bat. ſtehen köimen. 

Dieſem hatte man ruhig bie. Adminiſtration von ſo goßer Wichngten ſo 
Iange gelaffen, bi8 er ganz kurz vor der Bifitation geftorben, ' 

.; Am. 22ten kamen Geſuche der :Hofmeiftere um: Vehans⸗Erhbhung auch 
mehrere andere Geſuche zum —— die ie ee wegen Mangel an 
Gelde abgelehnt wurden. Le 

'.. Dem mtmann.. Wedekind’ welcher in den trp. Jahten —. 600 
al& ein: Grätial erhalten, "mucde “für "die Zukunft ſein »Gehalt mh 100 
jährlih wegen :Verluft :ber Gerichts-Sportel  zugeleget; und iſt“ hierbei merk⸗ 
wärdig, daß: gleich naher noch beh dieſen Gerichte— en —— angeſetzet 
worden. 

Die NRechnungs⸗Abnahme ward and): nicht mach alter: Beife‘ in den mehr⸗ 
tägigen. Berathungen borgenommen und war in: folchen Beräthungen non den 
Rechnungen gar’ Eine Rede. : Die von dem Herrn. Ubbelofbe gemachten Monita 
wurden den beiden. .Zandräthen zur: Einficht 'mitgetheilet um darüber ihre. Ber 
merkungen zu madjen, und: wurden, den Iehten Nachmittag die Zandräthe vom 
Seren Münifter ‚aufgefordert ben mb . der Saar die ——— 
gu. unterſchreiben. 

Der Hr. Ubbelohbe ber. die Bang hisherige Kloſter⸗Adminiſttatien für 
ſehr gut anzunehmen fihien, verfidherte, alle: Belege,. aus welcher bie Baus 
Rechnung gebildet worden meiſt nachgefehen zu haben and daß dad zum Ban 
gezahlte Geld richtig verwandt worden. Der Hausvoigt'i ein tüchtiger Bedienter 
babe geäußert daß er nicht verſtanden bie Rechnung zu. formiren. Hieraus 
mögfe wohl erhellen, daß früher gar Beirie oder. von einem: ſonſtigen Semand 
vielleicht. dem : Amtmann "geführet,; : und... Diefer um: ber: ‚Zeit da :er Directors 
Dienfte verſehen fi nicht damit befaſſen wollen. Eee 

. . Der: Gaffen :Zuftand.‘ des Kloſters iſt ſo heit! cine fluchtige Einſicht eine 
Beuriheilung. geftattet nicht blühend. Mach eintm bon dem Amtmann: Wede⸗ 
find aufgeſtellten wahrfcheinlichen Etat der nächſten⸗10: Jahre wor die Ein⸗ 
nahme auf 23820 °P und die: Ausgabe auf 43287 gar. geftkttz lallein dieſes 
ft blos die Einnahme der ſtehenden "Gefälle: und: auf tißigen ruhenden Aue 
gaben des Klofter-Geld-Negifters, ohne was die ganze. Xoabemie Tofte 

. - Bom: Iten.:May 1807. bis 4808. hat die gange Ausgabe des. Klofters 
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— 26892 B betragen, und vom. Iahre 4818. mar am. Schiefer ein Ueber⸗ 
ſchuß von 2000 „PB obgleih aus der: vorigen Rechnung 5498 . zur Ein- 
nahme gefommen, und die Gehalte des Dirertors, Ausreuters nd Be Pre⸗ 
digers nicht: gezahlet. 

Wenn gleich während dieſer Bifitation feine eigentliche Ueitehfuchling des 
finanziellen Zuſtandes der Kloſter⸗Caſſe vorgenommen; ſo ergabeijedoch ein 
flüchtiger Ueberblick, daß folder nicht in dem blühenden Zuftande:. befindlich, 
welchen die zuſtimmung der Ritterſchaft unterm Mten May. 1819: vorausſetzet 
unter welcher fie Bedingungsweiſe bie Erweiterung diefer Erziehunge-Anflalt ° 
genehmiget, und haben::feit: jenee Zeit die. Wusgaben des Kioſters fidy noch 
durch Anftellung eines. GerichtösActuarü,. eine Profeſſors m —— bedeutende 
Gehalts⸗Zulagen anſehnlich vermehrt. i 

Unter dieſen nit. günftigen finamjlellen Buftanbe:. bes Kioftens wi jedoch 
mit dem Ausbau des. Klofters „der Anfang gemaͤcht und fall dagegen tie eö 
heißt der ſehr wichtige Bau. ber. Director Wohnung Flirts erſte unterblieben. 

Da nun aber .durd. diefe ‚Erweiterung des Kloſters der michtige Klofter 
Receß vom 27ten October und 20ten December! 1655. und dieſes Funda- 
mental-Örtindgefeß aufgehoben. wird; fo :nriffte doch "wohl ein neues Geſetz 
bom gnädigften Lanbesheren: mit der Nitterfihaft- behandelt, abgeſchloſſen und 
vom Landesherrn felbft vollzugen menden; —— —— Dep durch pie 
Erweiterung de Soft O5, en DEN 

a. bie Beredtigung der Rüneburgfen auefäi: "abi %: Foopftelen 
nicht geſchmälert werden. füllte. 

I e dapı: bie‘ Beyahlund “Deter ‚Som. Abel: aus der Rnebugifäm. Nie 
x teen Dies feine: Freyſtellen erhalten bynnen, micht aberi:die ‚gebt 
beftehende Bezahlung: von 150: PB erhößet werden fol": | 

- @ Miftde die dünftige Bezahlung Fir: bie. Adelichen se Abrigen Kar 

ar 988 Probingen zu beſtimmen, andy. 7. 2 

Be D Hit. fremde die unter borftehenden 3 Slaffen nicht mit begriffen 
stone gi erlegen haben. 

e. Aud wäre erft noch genau zu beflimmen, was unter dem Ausdrud 
nicht Adeliche, die aufgenommen werden follen, zu verftehen, da diefer 
generelle Ausdruck doc ohne eine Örenzlinie zu weit führen mögte. 

Daß durch diefe berſchiedenen Beflimmungen. der ald unbermeidlich ſchon 
jetzt borauszufehende zukünftige gänzliche Perluft "der Vortheile des Adels 
welche ihnen diefe Erziehungs⸗Anſtalt bis jetze gewährt nicht abgewendet werden 
kann, iſt unberkennbar, allein: 28. Tamm: folder Ah nody durch diefe auf 
ein Lebens⸗Alter entfernt : werben,‘ sauch?. biefed iſt: Gewimn — und es ſcheint 
mir heilige Pflicht der jetzigen zoo. p viel: re fann zu retten unb made 
ich daher den Antra 

„daß Die Eileifihaft. hefurchisvol beh dem Landesherrn um eine 

Unterhandlung und feſte Beſtimmung durch ein. une -Geſetz über 

diefe fünf. angeführten Puncte nachfüche.“ 

Nach Beendigung des obigen ae und der dariber galten Be- 
redungen : sing: a 

der Herr Dbriappellatimis‘ Rath @taf. v. 

vor, daß das verehrliche Dirtctorium des Kloſters Sc; Michaelis erfucht wen: 
den möchte, ben "Entwurf; zu: einem abzuſchließenden neuen Kloſter Reteſſe zu 
machen, damit derſelbe der ——— beh nächſter Verſammlung zur Bera⸗ 
thung vorgelegt werden könnte, und würde nach erfolgtem Beſchluſſe der Rit— 


terſchaft, die landesherrliche Glinthmignng u erbitien ſehn. 
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Man votirte über dieſen Vorſchlag, und — ſich 
ſammtliche Herru Anweſende TR 
für defien Yunahıne. | 

Des Herrn Landſchafts Directors Excellenz und Sn Er Auoreuter 
v. d. Kuesebeck dankten für das ihnen hierbeh bewieſene gZutrauen und 
verſprachen :fich. dem gedachten Geſchäfte unterziehen ju wollen. 

Sierauf folgte die Wahl der anderweit zu deſignirenden Herrn Depter 
tirten bey. der allgemeinen Stände Berfammlung, und ward beliebt deren ‚aufs 
neue ſechſe zu ernennen, um theild die fchon entftandenen, theils aber um die 
künftig etwa noch eintretenden Abgänge erſetzen zu können. 

Die Eröffnung. der dieſes Swedöinegen eingeſammleten Sumnen— gab 
aa paper erhalten hatten 

i ber Her Cammerrath Graf v. a. Schulenburg 20 — 
„ w General v. Veltheim:. 20, .*; 
„nn Major Frehherr v. Marenholtz 18 
FE "nu Juſtizrath V. Bülow ... .:.436.. 
i a — Oberſtlieutenant v. Hodenberg . 2.20: 419 


Mn Graf. V. Oberg .. 14 ' 
Bi daburch gedachte Wahl abgemacht war; i⸗ ſage Ge 
dHr. Landmarſchall 
an, ob * etwas vorzutragen hätte? J 


Keiner meldete ſich hiezu. a 
Des Herrn Landſchafts Directors Ereelleng 
dankten alddaun,: nachdem nunmehro die Gefchäfte beendigt- wären; ben Herrn 
Anweſenden, daß: fie daran Hätten Theil nehmen, tollen, a folde und 
— ſich denſelben zu geneigten Andenfeni: — 
Auch dankten fie dem Herrn Landmarfhall für die gefötte Areeulan 
weiße ſich De ber auseinander nen re u 





in fidem 
u Ai L Jacobi. 
; 49. F 
Proton des 4 —— — n: Mei 11. 


Im Landraths⸗Collegio, 
AIn Praæesentia 1 .u.r — 
Doern. Landſchafts Directors — — 
— „Landraths w..Bülow,. : ...; ..2° :° 
„ y v.d. Wense, — 
a " E um ba V. v.Marenhaltz, 


. Wey 
"O8. Sanbratf v. "Hodenberg hat ſich nid eingefunden. 


Dgr. Landrath Graf Grote | — En Gefendſcheft abweſend. — 

Zu den die Brand⸗-Caſſen Angelegenheiten betreffenden Berathſchlagungen, 
waren auch dHr. Schatzrath Frehhr. Schemk.. von. Winterftebt und die Site 
terſchaftlichen Herrn Denen mit — von ie ae — er⸗ 


ſchienen. 
le, ae 
GBetreffen — —— 
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6. 
Wurde vorgelegt das Schreiben der Ritterſchaftlichen Credit⸗Commiſſion 
die Zuziehung der adelichen Güter zu ben Kriegerfuhren betreffend. 
Sr. Excellence 

und übrige Hm. Anweſende 
befchloffen dieſes Gegenftandes wegen ſich mit einer Borftelung an das Könige 
lihe Cabinets Miniſterium zu menden. 


(Betrifft eine Brandeaffen-Uingelegenheit.) 
u 8—9. 
(Betreffen Sen der Mecklenb. Güter.) 


Diefemnädft folgte das Geſuch der hitfigen beiten Rathödiener, um Bes 
willigung einer Sratification, wegen ihrer gehabten Bemühung ben ben im 
December 1814. wie auch jetzo wieder auf dem Rathhauſe gehaltenen flän« 
diſchen Berfammlungen. 

Es mard beliebt folden baflır überhaupt 10 P CaffensMünze aus ber 
Mecklenburgiſchen Caſſe anzumeifen, 

Auch beſchloß man aus dieſer die übrigen auf die im laufenden Monate 
—— Stände Verſammlungen ſich beziehenden Rechnungen, vorſchießen 
zu laſſen. 

11. 

Alsdann kam die Bemerkung vor, daß andere. Landſchaften des König- 
reichs mehr Freitiſche als die hieſige zu vergeben hätten und reſolvirte man 
deshalb. bett den Koöniglichen Cabinets Miniſterio darauf anzutragen, daß der 
biefigen Landſchaft eine verhältnißmäßige Vermehrung der Präfentationen zu 
den Göttingifchen Breitifchen ſigetanten werden möchte. 


Noch ward beſchloſſen von dem Herrn Schatz-Secretair Seelhorst Bors 
fchläge darüber zu erfordern, wie durch den Verkauf des abgängigen landſchaft⸗ 
lihen Inventarii, von dem was daraus gelöfet würde die Koſten der Aus 
befferung. der übrigen SCheile ar und hiezu verwendet werben könnten. 


Endlich beliebte man aud die nöthigen Reparaturen der Landſchaftlichen 
Gebäude bon dem Zandbaumeifter Mithoff befihtigen und wegen Bewilligung 
der dazu nah dem Anſchlage erforderlihden Koften, bey dem Schap-Eollegio 
des Königreih& durd mich antragen zu laffen. | 

 Imgleihen follte die Meinung des genannten Baumeiſterd darüber vers 
nommen werden .ob der baufällige alte Stall zu repariren oder qbzubrechen ſeh. 

Nach Erledigung der voftehenden Deliberationen ging die Derfammlung 
wieder auseinander. 3 

= in fidem 

A. L. Jacobi. 





F — 50. 
Vortrag des Landfchaftlichen Collegii an Köonigliches Cabinets⸗ 
Miniſterium vom 14. Mai 1821, die Gemeinheitstheilung betreffend, 

| DPD. P. a 
Es iſt dasjenige was Em. Königliche Hoheit und Epeellenzen. wegen ber 
beabfihtigten modifleirten Anwendung der Lüneburgfhen Gemeinheitstheilungs 


46 
Ordnung, auf bie mit dem Königreihe in Verbindung gebliebene Lauenbur⸗ 
giſche Landestheile mittelſt verehrlichenReſcripts dom 3iten. Mai v. 3: anhero 
gelangen laffen;: von den hier verfammlet geweſenen Ständer biefer Probinz 
forgfam erwogen worden. 

Den hierbeh genommenen: Beſchlüſſen gemäß, find mir nun berpflicitet 
über gedachten Gegenftand folgendes. gutachtlich vorzutragen. 6 

Zubörderſt iſt man mit dem was das Königliche Landes ODeconomie Colle⸗ 
gium als Einleitung der wegen beſagter Angelegenheit zu erlaßenden Verord⸗ 
nung vorgeſchlagen' hat, völlig. einverftanden. 

Mas aber die anheimgegebenen - einzelnen Puncte ſelbſt betrift; fo wird ed 

ad 1 fur nöthig erachtet, daß der Vorbehalt wegen der Concurrenz beh 
der Wahl eines Mitgliedes des Landes Oeconomie Collegii „ganz weggelaßen 
werde.’ * 

Im. dem 8:2. ber Verordnung bom 28. Sun. 1802 if das mecht zu 
dieſer Wahl dem Landſchafts⸗Collegio Übertragen‘ worden, und haben einzelne 
Gutsbeſitzer hieran nie Theil genommen. 

Die Begliterten im Lauenburgiſchen konnen. aber Heinen Anſpruch auf 
Rechte machen, welche der Luneburgiſchen Ritterſchaft nicht! zuſtändig geweſen 
find. Es werden daher jene fo mie dieſe fi damit begnügen müßen, beh 
gedachter Wahl dur den. Ritterſchaftlichen Deputirten ‚ihres Cantons, welchet 
Mitglied des landſchaftlichen Ausſchuſſes ift, reprarfentirt zu werben. 

ad 2 findet man e8 angemeßen: zu declariren, daß im Lauenburgiſchen 
jedes mal mit der Gemeinheitstheilung eine Bertoppelüing‘ au berbinden fetz, wie 
ſolches bislang ſchon dorten Ablich geweſen iſt. 

: ad 3 haben die Stände: nichts dabeh zu erinnern daß in der Declaration 
die bleibende Fortdauer der mittelſt Landesherrlichen Reſeripts vom u 
27. an angeordneten Befugniß der Gutsherrn wegen Translocirung ihier 
— mit Haus und Hof, auch Vertauſchung der Aecker ünd Wieſen be⸗ 
rührt werde, wenn die Bedingungen Anwendung behalten‘, welche beſagtes 
ar dabey vorfchreibt. 

Nicht weniger ift es für: Heilfam erkannt foorden, daß: hinflihro im Lauen⸗ 
burgiſchen ebenfalls, wie es in den übrigen Theilen der hieſigen Provinz ſtatt 
findet, einzelne Dorſſchaften auf Theilung der Gemneinheit „fellen probociren 
durfen. — 
ad 4. Sat das aß in Beziehung auf‘ ben S. 28 - bei Vemeinbeite 
theilun s Ordnung vorgeſchlagen worden iſt, Behſtimmung erhalten. = 

ii 35 Ingleichen iſt man damit einverftanden, daß es näklich fein 
werde aut im Lauenburgifchen einzelnen Eommine Mitgliedern die- Etlaubniß 
zu ertheilen, eine Abfindung aus det Gemeinheit unter den Voraudſehungen 
verlangen zu können, welche der F. 25 ber obengezogenen Verordnung enthält. 

ad 6 Die Unanmwenöbarkeit des 8. 26 diefer Verordnung auf da8 
Zauetiburgifehe, Teidet keinen Zweifel. 

ad 7. Wird” ed für fehr billig erachtet, daß dieſelben Beyhhulfen zu den 
Theilungs Koſten melde nad) dem 8. 29 der beſagten Verordnung im Lüne- 
burgiſſchen ſtatt finden, auch den Lauenburgiſchen Einwohnern zu gute Eommen. 

ad 8. Findet man e3 angemeßen mittelft der vorgeſchlagenen Declara⸗ 
tion feſtzuſetzen, daß wegen des Ueberſchuſſes es beh der im Lauenburgiſchen 
beſtehenden Verfaßung ſein Bewenden behalten ſolle. 

3ad“9. Die hier anheim gegebene Anwendung deßen auf das -Qauen- 
burgiſche, was der S. 113 der Gemeinheits: Theilungs Ordnung hinſichtlich 
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der den: Forſt Eigenthümern migefiherter Quote beſtimmet; Hält man für bes 
denklich, weil bisher über die ‚Deutung babon noch ——— und Zweifel 
obgewaltet haben. 

ad 10. Wird die Heinung Sat, daß bei; Bir. Nüplicfeit der. Fine 
träglichen. Buſchkoppeln, im Sauenburgifehen auch, Einzelnen aus der Enmmiüne 
ed en zu ‚geflatten fehn werde ihren Antheil fordern zu können. 

ad, 141. Glaubt man daß den Einwohnern im Lauenburgiſchen dieſelben 
Vortheile wegen. des Rottzinſes und Rottzehnten angedeihen mäßen, welde im 
——— beh Theilungen genoßen werden. 

Auch iſt beh dem vorgeſchlagenen Zuſatze zu dem 8. 175 der fraglichen 
Verordnung, die Verkoppelung betreffend, nichts Zur: erinnern gefunden worden. 

Endlich aber wird es für ſehr rathſam gehalten, nach dem Antrage der 
Königlichen Cammer zu declariren, daß auf die dem Amte, Bledede abgenom⸗ 
menen und dem Amte Neuhaus behgelegten Dorfſchaften Sumte und Kruſen— 
dorf, fernerhin wie bisher bie Züneburgifche Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung 
anzuwenden ſeh. 

Wir hoffen nun es werde im Vorſtehenden der Zweck des von der ge⸗ 
ſammten Landſchaft über erwähnten Gegenſtand geforderten Gutachtens pöllige 
Befriedigung erxeichet haben und verbleiben mit en — und vboll⸗ 
kommneſter Hochachtung. 

Ew. Königlichen Hoheit und Ercellenzen 2 x. 

Inn. P..:v.K.. J.K. GA, K m 





N 4 

Bortrag des Laundſchaftlichen Eollegi an das‘ iniglige Cabinets⸗ 

ei vom 14. Mai 1821, die Suziehung bänerlicher aa 
zu den fländifchen ———— betreffend. 


Durch Em. Koniglichen — — Excellenzen jlerm 23ten Ocibr. 
v. 3. erfolgte Mittheilung iſt die dazu ernannte, Commiffion. in den Stand 
gefeßet worden, wegen ‚der noch -abzugebenden Erflärung . über das was bins 
fichtlid) der Zugiehung von Deputirten des Bauernftandes bei landſchaftlichen 
Verhandlungen zu. verordnen fein möchte das Nöthige vorzubereiten. 

Es hatderen hievon abgeſtatteter Bericht den allhier verſammelt geweſenen 
Ständen dieſer Provinz Anleitung verliehen, ſich über beſagten Gegenſtand 
gemeinf&aftlich. zu berathen, wobei die Eröfnungen des vertbrlichen. aus 
bom 23ten. Octbr, v. 3. aufmerkſam berüdfihtigt worden find,., 

Auf gedachten Grundlagen ruhen nun die, ftändifchen gutachtligien Bu 
ſchlüße von melden. wir Ew. Konigliche Hoheit und Etellenzen — in 
Kenntniß zu fehen ung beehren. ..- 

Solche find. zundrderft . damit eingerflanden, daf als Gutsherrnfreh alle 
diejenigen Höfe:. zu betrachten. ſehn werden, ‚deren Eigenthümer über dieſelben 
ein freyes Dispoſitigns Recht haben, ohne in Veräußerungs Fällen verpflichtet 
zu fein, dazu die Einwilligung eines Obereigenthümers einzuholen, welche bon 
dieſem nadı Beſchaffenheit der Umflände getheilt: oder, verſagt werden Bann, daß 
jedoch die Lehnhöfe den Gutsherrnfrehen gleich geachtet werden müßen, und 
daß die bloße Entrichtung eines Zinſes, Zehnten, Dienſtgeldes und ſonſtigen 
Praestandi, welches ipso jure auf den neuen Mcgijrenten übergeht, "Feine 
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Ausſchließung Bon der Aufnahme, in daB: Birzeiänih ber gutoherrnftehen Höfe 
bewurken koönne. 

Hierbeh iſt indeßen vorzuſchlagen beliebt worden, daß den Praeſtationen 
welche Feine Ausſchließung bon den gutsherrnfreyen Höfen zur Folge haben 
follen, namentlich der. Naturäldienft hinzugefügt werde, deßen Zeifhing der Gre 
heber dead Dienftgeldes der Regel nad zu einer oder der anderen Zeit "wieder 
zu fordern. berehtiget ift, ohne daß :die fonfligen - während Entrichtung bes 
Dienftgeldes beftandenen: Berhältniße dadurch eine Abänderung erleiden. Ge⸗ 
dachter Zuſatz würde aber an den — feſtgeſtellten Qualitäten keinen Er⸗ 
er begründen. F 

"Wegen der in Nr. 2 und 3 des obigen Reſcripts enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen find keine abweichende. Bemerkungen borgefommen, und dürfte deufelben 
gemäß ber Ausübung des Wahlrehts auf die Normalzahl zur Zeit diefer 
Ausübung zu ſehen fehn, folglich ein jetzo nod) nicht dazu berechtigter Hof wenn 
deßen Partinenzien durch Gemeinheitstheilungen oder andere Erwerbungen fich 
bis zur Normalzahl vergrößerten, die Wahlfähigkeit erlangen, ſo wie duch im 
an Falle foldhe verlieren. - - 

Ingleichen wird hiernach e8 zu den Erforbernigen der Wahlfähigkeit gez 
hören, daß der Hof bebauet ſehn, oder eine Bauftelle Haben muß. 

Ferner ift man aud dem Örundfaße beugetreten, daß die active Wahl⸗ 
fähigfeit von feinem Cridario ausgeübt werben Fünne, 

Hiegegen aber wird .die Meinung gehegt, daß nad) der. Analogie deßen, 
was bet den Wahlen der Ritterſchaft in der hieſigen Provinz ſtatt findet, den 
Vormündern der Minderjährigen ein Stimmrecht einzuräumen wäre, - wobeh 
ed ſich jebod) bon ſelbſt verſtehen mürde, daß von mehreren beſteliten Vor⸗ 
mündern, immer nur einer die Stimmen führen könnte. 

Nicht weniger halten die Stände dafür, daß Eigenthamer ‚eines ſonſt 
qualificirten Hofes, auch alsdann wenn derſelbe verpachtet wäre, zur Wahl⸗ 
fähigkeit berechtiget ſeyn müßen, da ſolche zu den auf Grund und Boden 
ruhenden Real Rechten gehört, deren der Eigenthümer ſich durch die Verpach— 
tung nicht begiebt. 

..  Imgleichen wird e8, jedoch unter Difentirung der Städtiſchen Deputirte, 
für ftatthaft erachtet, daß der Eigenthümer eines qualificirten Hofes welcher 
zugleich Beſitzer eines anderen Nitter- oder fonftigen en Guts iſt, 
auch hinſichtlich dieſes Hofes activ und paßiv wahlfähig ſeh. 

Die Ausſchließung der moraliſchen Perſonen und des weiblichen Geſchlechts 
von beiden Arten der Wahlberechtigung hat hingegen kein Bedenken gefunden. 

Anlangend biernähft daB bey dem Wahlrehte zu normirende Grund» 
eigenthum; fo erfennt man e3 den Berhältnigen und der Billigkeit für biefige 
Provinz am angemeßenften, daß zwiſchen activer und paßiber Wahlfähigkeit 
fein Unterfchieb gemacht, fondern beide an den Befik eines Hofes von Menig- 
ſtens 50 Kalenberger Morgen Ader- "und Wiefen Ländereh gefnüpft werden. 

In Beziehung auf die anzuordnenden Wahldiftricte, dürfte bey der Aus⸗ 
dehnung des Fürſtenthums  Züneburg und beh der großen Verſchiedenheit der 
Lage gutöherrnfreher Höfe in demſelben, da in einem Theile fehr viele in 
andern aber äußerft wenige und faft gar Feine frehe Höfe vorhanden find, e8 
had ber Meinung ber Stände am paßendften fern neun Wahldiſtricte feft- 
sufegen, damit die ale nit au weite Reifen nad) den Wahlorten haben 
mögen. 
Für den Fall daß dieſes Genehmigung findet, iſt in nebengehendem An⸗ 
ſchluße ein Plan zu der vorläufigen Einrichtung der fraglichen Wahl Bezirke 
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und der Beſtimmung ihrer Umkreiſe von der Commißion entworfen worden, 
weldhen die Stände beyfällig angenommen haben. 

Es find ferner foldhe der Meinung zugethan, daß bon den ſich zur activen 
Wahl qualificirenden perfünlih erſcheinenden Befigern gutsherrnfreher Höfe in 
jedem der neun Bezirke brey Wahldeputirte dur abfolute Majorität gemählt, 
und dieſe aus dem ganzen Fürftenthume gewählten 27 Deputirte autorifirt 
würden, zu dem landfchaftlihen Ausfhuße ein. Mitglied defelben, zu der Pro- 
vinzial Ständen Berfammlung aus jedem Bezirke einen, folglid überhaupt 
neun Deputirte und zu der allgemeinen Stände Berfammlung zweh Mitglie- 
der, es ſeh aus ihrer Mitte, oder von andern qualificirten gutsherrnfrehen 
Hofbeſitzern, auf 6 Jahre zu ermählen. 

Den Wahldeputirten dürfte frey zu laßen fehn, ihre Stimme perfönlid 
abzugeben oder ſolche fehriftlich einzufenden. Beh dem Gebraude diefer Eim- 
fendung murde aber die eigene Handſchrift der Deputirten, oder menigftene 
die Nichtigkeit des Wahl voti außer Zmeifel gefeßet werden müßen. 

Nach Verlauf jeder ſechs Jahre würde eine neue Wahl erforderlich feyn, 
die aber auf biefelben Perfonen fallen könnte. 

Es wird den Ständen eine angenehme Genugthuung gewähren, wenn 
durch den Innhalt des Obigen, alles in der vorliegenden Angelegenheit bis 
zur Ausführung für erlediget erfannt werden ſollte. So ferne aber der Aus» 
führung megen noch etwas zu reguliren fehn dürfte, find wir bon unfern 
Mitftänden autorifirt worden darauf anzutragen, daß es Em. Königlichen 
Hoheit und Ercellenzen gefällig fen wolle darüber mit dem landfchaftlichen 
Collegio zu communiciren. 

Unter Hinzufügung diefes Antrages beharren mir mit größeftem Reſpect 
und vollfommenfter Hochachtung 
Em. Königlihen Hoheit und Ereellenzen x. 
. J.A.K J. K. G. A. K. 


L. v. P W. SS. 





52. 
Vortrag des Landraths⸗Gollegii an Königliches Cabinets-Miniſterium 
vom 22. Mai 1821, die Vermehrung der landſchaftlichen Freitiſche betr. 
BP. 

Em. Königlihen Hoheit und Ercellenzen ift befannt, daß mir jährlich nur 
drey Subjerte zu Genoßen der Göttingefhen Frehtiſche vorzuſchlagen haben 

Dem Bernehmen nad) follen aber andere Landſchaften eine größere Zahl 
praefentiren dürfen. 

Solder Rülfiht wegen hoffen wir ed könne der Wunſch Feiner Unbillig- 
feit befchuldiget werden, daß aud und ed vergönnet ſehn möge mehrere als 
bisther zu befagtem Frehtiſch Genuße in Vorſchlag zu bringen, da immer fehr 
viele fi) aus der hieſigen Provinz um diefe Wohlthat bewerben, und ihrer 
äußerft benöthiget find. | 

Mir erlauben und daher Em. Königlihe Hoheit und Extellenzen unter- 
thänig gehorfamft zu erfuhen, daß mir binführo eine gleiche Zahl wie die 
Calenbergifhe Landſchaft zu Participanten der gedachten Frehtiſche namhaft 
machen dürfen, und verbleiben mit größeftem Reſpert und volfommenfter Hod- 


achtun 
— Em. Koniglichen Hoheit und Extellenzen ꝛt. 
L. v. P. 
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53. 
Bortrag des Landraths-Gollegii vom 22. Mai 1821, die Herans 
ziehung der adlihen Güter — den Kriegerfuhren betreffend. 


Es ift zur Anzeige gelommen, das Amt Ahlden bon ben barin be 
legenen adelihen Gütern Kriegerfuhren Laften fordert. 

Bei deren gefchehener Ablehnung hat man dagegen eingewendet, daß 
Ew. Königlihe Hoheit und Ercellenzen mittelft Verfügung vom 30. Mobbr. 
1816 die dortige Königlihe Provinzial Regierung angemwiefen hätten, wegen 
Nepartition der Kriegerfuhren nad den bisherigen Grundfäßen bis zu ander- 
weiten Bellimmung zu verfahren, eine abändernde Verfügung aber bislang 
nicht erfolgt märe. 

Zufolge ber biefigen Berfaßung find jedoch adelihe Güter in Friedens⸗ 
zeiten überall zu keinen Kriegerfuhr Leiſtungen verbunden. 

Uufere Pflicht erfordert es deshalb, Em. Königliche Hoheit und Ercellenzen 
wie hiedurch gefchiehet auf das dringendfte zu erfuchen, daß in der hiefigen 
Probinz die verfaßungsmäßige Befreyung der adelichen Güter von allen Krieger- 
fuhr Laften fofort wieder hergeftelt werben möge, und verbleiben mit größejtem 
Refpeet und vollfommenfter Hochachtung 

Em. Königlichen Sehe und Ercellenzen ze. 
.v. P. 





Erwiederung des Gabinets-Minifteri vom 238. Mai 1821, die land⸗ 
ſchaftlichen Zreitifche betreffend. 

Demnad die in der Vorftellung der Herren von 22ten d. M. enthaltene 
Angabe,“ daß die Landſchaft des Fürftenthums Lüneburg, nur drei Subjerte 
zu Genoffen der Göttingenſchen Frehtiſche vorzuſchlagen habe, auf einen Irrthum 
. berubet, indem berfelben das Recht zufteht, zu fieben Frehtiſchſtellen zu prä- 
fenfiren, fo maden Wir foldhes denfelben hiedurch bemerklich, und müffen es 
dem Landſchaftsdirektor und Landräthen des Furſtenthums Luneburg überlaſſen, 
wegen einer bergrößerten Anzahl und wegen einer andern Wertheilung der 
Srehtifchftelen, mit den übrigen dabeh EIER landfchaftlien Körpern 
Unterhandlungen zu eröfnen. 

Hannober den 28ften Mai 1821. 
Königliche Großbritanniſch-Hannoverſche zum Cabinet3 - Minifterio DerOnDnete 
Seneral-Gouberneur und Geheime-Räthe. 
Decken. 
An Landſchaftsdirector und Landräthe 
des Fürſtenthums Lüneburg. 





55. 
Notiz des Landſchafts⸗Directors v. Plato vom 12. October 1821, 
den Empfang der von den Lüneburgfchen Ständen bei der Anwefen- 
heit des Königs in Hannover abgefandten Deputirten betreffend, 
nebft Anlage. 
Pro Memoria. - 
Da Sr. Königl. Majeftät geruhten am 12ten October a. c. — 
nen der Provinzial-Landſchaften vorzulaßen, denen ſich mehrere Mitglieder der 
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Ritterſchaft anſchloßen; So hat aud eine foldye Deputation von Seiten der 
Landſchaft des Fürſtenthums Statt gehabt. 

Unter Diefen veränderten Umfländen bat da8 vorliegende Schreiben 
Nahmens des Landraths Collegii nicht überreicht werden können; vielmehr ift 
dasfelbe mutatis mutandis bon der Deputation ald Anrede benutzt, und 
als foldhe von Sr. Königl. Mäjeftät huldreichit entgegen genommen. 

Hannover ben 12ten Detober 1821. 

L. v. Plato. 


Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König 
Allergnädigſter Fürſt und Herr! 


Zu Ew. Km. Königlihen Majeftät das ganze Land hoch erfreuenden Hierkunſt 
unterwinden fi) die treu gehorfamften Stände des Fürftentbums Lüneburg, ihre devoten 
Glückwünſche hiedurch ehrerbietigft gu bezeugen. 

Mit heißefter Sehnſucht harreten wir der Erſcheinung diefer denkwürdigen Begeben- 
heit. Wir genießen jeßo ihre Wonne bey dem vollen Bewußtſeyn, daß wenn aud hier 
Natur und Kunft meniger einladende Neige darbieten, ald andere mit uns unter einerley 
. wohlthätigen Scepter ftehende Staaten, dennoch bie tedlihe Treue, die imerfchütterliche 
Anhänglichkeit und die nie erkaltende Liebe, womit alle Herzen der hiefigen Unterthanen 
Em. Königlihen Majeftät zugethan find, nirgend übertroffen merden können. 

Nichts würde für diefelben ſchmeichelhafter feyn als hoffen zu dürfen, dag Em. 
Königliche Majeftät ein mohlgefälliged Andenten bievon dauerhaft begleiten und die Net- 
gung erhalten werde, die und gegenwärtig beglüdenden Tage oft miederkehren zu laſſen. 

Die danktbare Erinnerung ihrer fegnenden Kraft wird den Einwohnern der biefigen 
Lande ftetd eingeprägt bleiben. 

Wir empfehlen folde nebft und felbft zu Em. Königlihen Majeftät fortwährenden 
Huld und Gnade fubmiffeft, und beharren mit tiefftem Nefpect 

. Em. Königliden Majeftät 

Belle allerunterthänigfte treu gehorfamfte Landſchaffs⸗ 

den October 1821. Director und une des Furſtenthums 
üneburg. 
v. d. Wense. Marenholtz. W. v. Weyhe. 





56. 


Aufforderung der Hannoverſchen Provinzial:Regieruug zur Prüfen: 
tation eines Zuchthaus Predigers vom 26. October 1821. 


Da der bisherige Zuchthausprediger zu Celle, Pfotenhauer zu einer andern 
Dfarre befördert ift, fo beehren Wir Und die Hodhlöblihe Lüneburgſche Land 
haft, welcher nad) dem vorhin desfalld feitgefeßten Turno die Präfentation 
zur Wiederbefegung dieſer Stelle zufteht, hievon ergebenft zu benachrichtigen; 

und benugen zugleich) diefe Veranlaſſung der Hochlöblihen Landſchaft die 
Berfiherung Unferer hochachtungsvollſten Dienftgefliffenheit zu erneuern. 

Hannover den 26ten Octbr. 1821. 
Königlich Großbritanniſch-Hannoverſche Provinzial⸗Regierung. 
Nieper. 


An | 
die Hochlöbliche Lüneburgſche Landſchaft. 
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57. 
Schreiben des Minifteriums vom 9. November 1821, die Gemein- 
heits⸗Theilungs⸗Ordnung betreffend. 


In der Erklärung, melde Uns von der Luneburgſchen Landſchaft wegen 
Ausdehnung der Züneburgfchen Gemeinheits-Theilungs-Drdnung auf die, mit 
dem Königreihe in Berbindung gebliebenen Lauenburgſchen Zandestheile, am 
4ten Juni d. I. zugegangen ift, findet fi unter anderm zu Str. 9. bemerkt, 
daß für bedenklich gehalten worden, den 8. 113. der Lüneburgiſchen Gemein 
heits⸗Theilungs⸗Ordnung, melder die, den Borfteigenthümern zugefiherte Quote 
beftimmt, auf das Lauenburgifhe anzumenden, indem bisher über die Deu- 
tung davon noch Zweifel und Ungemißheit obgemwaltet habe. 

Nun find dergleihen Zweifel und die daher entftandenen Bedenklichkeiten 
gleichwohl nicht näher angegeben und entwidelt, und es läßt fi mithin nidt 
überſehen, mie benfelben bei der beabfichtigten Erftredung der Gemeinheits- 
Theilungs » Ordnung auf die Lauenburgſchen Landestheile abzuhelfen ſehn 
dürfte. | 

A Yuf diefen Zweck wird aber dabeh deshalb fofort Bedacht genommen 
werden müſſen, weil midrigen Bald, wenn die gefeßliche Kraft des S. 113. 
bei Ausdehnung der Gemeinheitd-Theilung auf die Zauenburgfchen Landes⸗ 
theile füuspendirt würde und nicht fofort eine zwedmäßigere Beitimmung als 
Surrogat des Inhalts des 8. 113. einträte, das ganze Gefeß einer ſehr we⸗ 
fentlihen Vorfchrift entbehren müßte, die demfelben, ohne mannidfaltige Nach⸗ 
teile zu veranlaffen, nicht fehlen darf. Wir müfjen daher erforderlich erach⸗ 
ten, daß jene, bis jett nur im allgemeinen angebdeuteten Zweifel und Bedenf- 
fichfeiten beftimmt angegeben und mit Vorſchlägen zu einer zmedmäßigern 
Saffung des in Frage flehenden $. 113. Uns zu weiterer Erwägung vorgelegt 
werden und deshalb wünfhen Wir, diefen Gegenitand der Lüneburgfchen 
Landſchaft zu näherer Erörterung hiedurch zu empfehlen und fehen demnädft 
darüber einer gutachtlichen Aeußerung derfelben entgegen. 

Hannover, ben Iten November 1821. 

Königlihe Großbritannifh=Hannoverfhe zum Cabinet3=-Minifterio verordnete 
General-Öouperneur und Geheime-Räthe. 
Aus dem Landed-Deconomies-Departement. 
Arnswaldt. 
An die Luneburgiſche Sandfchaft. 





| 58. . 
Ausichreiben des Landſchafts-Directors v. Plato vom 17. Decem: 
ber 1821, zu einer Sigung der landſchaftlichen Collegien auf den 
| 8. Januar 1822, 
1) an fämmtlihe Herren Landräthe. 


Pro Memoria. 

Mehrere zu erledigende Angelegenheiten machen eine Berfammlung der Herren Land: 
räthe nothmendig, und ift der 8. Ianuar #. I. dazu beftimmt worden, daß aledann bie 
Berathichlagungen über die vorkommenden Gegenftände ihren Anfang nehmen werben. 

Nebft anderen befinden fi) namentlich) unter denfelben die Monirung der noch nicht 
abgenommenen Brand Caßen Rechnungen, die Vergebung ber Freytifche, Stipendien und 
fonftiger Bewilligungen aus der Medlenburgifchen Gaße, mie auch die Abnahme drey⸗ 
jähriger Rechnungen dirfer Gafe. 
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Ich erfuche daher Em. Hochmolgebohren hiedurch gehorfamft, fi ber befagten Ge⸗ 

fchäfte wegen gedachten Tages im landſchaftlichen Haufe zuaft gefälligft einzufinden und 

vemerke dabei, daß deren Beendigung etwa fünf bis ſechs Seßionen erfordern möchte. 
Lüneburg, den 17ten December 1821. L. v.P. 


2) an den Herrn Schagrath Freyhrn. Schenck v. Winterfteht und bie vier ritterfchaft- 
lihen Herrn Deputicte. | 

Es müßen verfhiedene Brand Caßen Angelegenheiten collegialifch ertwogen, und über 

diefelben Befchlüße genommen werden, weldes am 8. Ianuar k. I. im Landfchaftlichen 


Haufe zu Zelle geſchehen wird. 

Ich gebe davon hiedurch Nachricht, um zu veranlaßen, daß Em. Hochwolgeboren 
wenn es gefällig feyn folite, diefen Verhandlungen mit beywohnen mögen. 

Lüneburg, den 17ten December 1821. L. v.P. 


59, ; 
Anfrage des Schag-Eollegii des Königreichs vom 22. December 1821, 
wegen verichiedener landfchaftlichen Intraden. 


Bor der en Ufurpation hat befanntlid die Königliche Kriegs- 
Canzleh für die hohlöbliche Lüneburgſche Landfhaft die Einnahmen der Con⸗ 
tributiond=, Licent⸗ und Pferdezoll-Gelder und die Einnahmen von dem Kalk⸗ 
berge in Lüneburg gezogen, darüber alljährlich der Landſchaft eine Abrechnung 
zugeftellt und den Ueberſchuß an felbige abgeliefert. Da e8 Und bermalen 
auf eine fihere Nachricht darüber ankommt, in melde Landfchaftlihe Caffe 
jene Ueberfchußgelder gefloffen oder ob und zu welchem fpeciellen Behufe fel 
bige beflimmt gewefen; So erſuchen Wir das hochloöbliche Landraths⸗Collegium, 
Und mit jener Nachricht baldgeneigft verfehen zu wollen. Ä 
Hannover, den 22ten December 1821. 
Schat-Collegium des Königreihe Hannover. 
Schele. 

An das hodlöhlihe Landraths⸗Collegium 

des Fürſtenthums Lüneburg in Celle. 





60. 
Nenjahrs:Sratnlation des Landraths-Collegii an Sr. Majeftät den. 
König vom 1. Sannar 1822, 





61. - 
Brotocoll des Landraths⸗Collegii vom 8. Januar 1822. 
Actum Zelle den Sten Januar 1822. 
Im Landraths⸗Collegio. 
In Praesentia 
dHrn. Landſchafto⸗Directors Ercellenz, 
„. Landraths v. Bülow, 


„ ” v. d. Wense, 
Frehhr. v. Marenboltz und 


” v. Weyhe. 
DHr. Landrath v. Hodenberg 
war nicht hieher gefommen und 
dHr. Landrath Graf Grote 
auf Geſandſchaft abweſend. 





Die Beſchäftigungen dieſes Collegii, welches heute fidh zum erften Dale 
verfammlet hatte, nahmen ihren Anfang bey der Wahl zur MWiederbefekung 
der erledigten Predigerd-Stelle am hiefign Zuchthauſe. 

Sämmtlihe Hrn. Anmefende 
vereinigten fi dafür, den Hoſpes Knauer im Klofter Loccum, auf die dem= 
felben vortheilhaften Zeugniffe zu befagter Stelle in Vorſchlag zu bringen. 
(Das Weitere betrifft die Abnahme der Brand⸗-Caſſen⸗Rechnungen von 1817 
und 1818.) in fidem 
A. L. Jacobi. 





‚62. 
Protocol des Landraths-Eollegii vom 9. Ianuar 1822. 
- (Bortfegung der Revifion der Brand⸗Caſſen⸗-Rechnungen.) 





63, 
Bortrag des Landraths-Collegii an Königliches Cabinets:Minifterium 
vom 9. Sanuar 1822, die PVräfentation des Kandidaten Knauer 
zum Büuhthaus: Prediger betreffennd. 
P.P. | | 

Es hat die dortige Königliche Provinzial Regierung Kenntniß davon an— 
bero gelangen’ laßen, daß der bormalige Prediger Pfotenhauer am hieſigen 
Zuchthaufe zu einer anderen Pfarre befördert feh. | 

Der beftehenden Ordnung nad) haben mwir nun für denfelben einen Nach— 
folger auf gedachte Stelle zu präfentiren. 

Mir nehmen und daher die Erlaubnig Em. Königlihen Hoheit und Er- 
cellenzen zu deren Wiederbefegung den Candidaten Knauer, weldher Hofpes im 
Klofter Loccum ift, hiedurch unterthänig gehorfamft in Vorſchlag zu bringen. 

Nach den zuverläßigften über denfelben eingezogenen Erfundigungen, bes 
fißet folher ganz vorzüglich diejenigen Eigenfhaften und Kenntniße, welche zur 
nütlihen Führung des gedachten Prediger Amts erforderlid) find. 

Hierauf begründen mir denn die unterthänig gehorfanfte Bitte, daß Em. 
Königlihe Hoheit und Ereellenzen obige Präfentation zu beftätigen und dem 
genannten Knauer die erledigte hiefige Zuchthaus Pfarre zu verleihen geruhen wollen ; 

die wir mit größeftem Reſpect, wie auch vollfommenfter Hochachtung und 
Berehrung verbleiben 

- Gm. Königlihen Hoheit und Greellenzen ıc. 
L.v. P. C.v.B. v. d. W. v. M. W. v. W. 





64. 
Protocoll des Landraths⸗Collegii vom 10. Jannar 1822. 
Actum Zelle ven iDdten Januar. 1822. , 
Im BandrathssCollegio., 
(Anmefende mie am 8. Januar. Der Anfang bettifft Brand=Caffen-Angele- 
genheiten und Berleihungen ritterfhaftliher Beneficien.) 
Diefemnädft fam 8 — Sa 


zur Vergebung der Breitifche. I 2 
Mit derfelben ſtand in Verbindung das mas das Königliche Cabinets⸗ 
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Minifterium auf den Antrag megen eined auszumittelnden beffern Verhältniſſes 
bei Ernennung zu den — erlaſſen hatte. 
Excellence 
hielten dafür, daß durch eine re mit den übrigen Landſchaften in 
der Sade nichts en ſehn würde. 
Sämmtlihe Hm. Landräthe 
hegten gleiche Meinung. 

Man bereinigte Fr beöhalb den Gegenfland noch auszufeßen und vorher 
über das jehige Berhältniß mie auch moher die Unterhaltung ber Frehtiſche 
genommen würde, durch den Herrn Landrath von Bülow Erkundigung ein« 
ziehen zu laffen. 

Hierauf conferirte den Frehtiſch Genuß 

Sr. Excellence 

dem Sohn bed Paftord Schmidt zu Beedenboftel. 

DHrT Landrat v. Hodenberg 
batte fchriftlih ernannt den Sohn bed Paſtors Willrich in Gilten. 

DHr. Landrat v. Bülow 

ernannte den Sohn des verftorbenen Organiſten Spreder zu Wathlingen, und 

dHr. Landrath v. d. Wense 
den Sohn des Paftors Redecker zu Dan « 


Kam die Reihe an die Anzeige * Herrn Vandraths von Meding von 
Niederlegung der gehabten ſämmtlichen Land-Commiffariate. 

Man beliebte deshalb zu präfentiren 

bey dem Amte Medingen ben Herrn Landrath von ‘Weyhe, 
bey dem Amte Moisburg den Herrn Oberften von Zastrow, 
beh dem Amte un an der Luhe den Herrn Oberften und Aus» 
reuter v. d. Kuescbeck. 
v1. 

‚Gelangte zum Bortrage dad Pro Memoria bed Hrn. Amtmanns We- 
dekind zu Lüneburg, worin derfelbe um Mittheilung einer Abſchrift deſſelben 
nachgeſuchet hatte, maß der Hera Landrath von Meding im April v. J. 
über die neuefte Adminiſtration des Kloſters St. Dlihaelis zu vernehmen 
gegeben. | 

Se. Excellence und 
übrige Herrn Anmefende 
eonformirten fi} dem hierüber un Gutachten. 


Wurde vorgelegt das Schreiben des Schatz⸗-Collegii des Königreichs, die 
Reparaturen an den landſchaftlichen Gebäuden betreffend. 

Hierbeh ward beſchloſſen, den großen Stall ſtehen zu laſſen und einen 
Anſchlag von den Koſten der Ausbeſſerung deſſelben zu erfordern, auch wegen 
dieſer und der übrigen ausgeſetzten Reparaturen darauf anzutragen, daß ſolche 
in dem nächſten Rechnungs Jahre ——— wurden. 


Kam noch in Betracht das Schreiben des General Secretariats der allı 
gemeinen Stände DBerfammlung, womit foldes .ein Cremplar des Abdrucks 
der ProtocollsAuszüge und der Actenſtücke der erften Diät von 1820 der hie— 
figen Aandſchaft zugefandt hatte, und beliebte man darauf eine Danffagungs 
Bezeugung zu An in fidem 
A. L. Jacobi. 
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Prototoll des Bandraths-Colegii vom 11. Sanuar 1822. 
Actum Zelle den 1iten Januar 1822. 
Im Landraths⸗Collegio a 
(Anmefende wie am 8. Ianuar.) 
Mar man wiederum a m wurde vorgelegt 


Das Schreiben des Schatz Eollegii des Königreichs Hannober, eine Ans 
frage wegen des Capitald von 200 2. enthaltend, dad bon der Vormund⸗ 
fhaft für weyland Hennig Chriſtian Hennig in Großenheide nadgelaffene 
Kinder zur Wiederherftellung der Dannenbergifhen Elbdeihe im Iahre 1805 
auf Tandfhaftlihen Credit hergeliehen worden ift, meldes dem gutadhtlichen 
Vorſchlage gemäß zu beantworten an wurde. | 


Gelangte zum Bortrage da8 Schreiben des Schaß-Collegii, worin Nach⸗ 
richten über zweh bei hiefiger Landſchaft bisher belegt geftandenen Capitalien 
erbeten waren. Man beliebte foldhe mitzutheilen. 


Traf die Reihe das Schreiben des Schatz-Collegii, wodurch angefragt 
worden in welche landſchaftliche Caſſe der aus der jährlichen Abrechnung mit 
Königl. Krieges Canzleh entſprungene Ueberſchuß gefloſſen ſeh. 

Es ward beſchloſſen darüber die — — zu ertheilen. 


Wurde dorgenommen das Schreiben des Schatz⸗Collegii des Königreichs 
die noch abzunehmenden Rechnungen von den bier ehemals verwalteten Caſſen betr. 
Dem hierin enthaltenen Antrage ward gewillfahrt. 
XIII. 


Folgte das Reſcript welches Königliches Cabinets- ⸗Miniſterrum über Nr. 9. 
der ftändifhen Erklärung wegen ber beabfihtigten modificirten Anwendung ber 
Luneburgſchen Gemeinheits⸗Theilungs⸗Ordnung auf das Lauenburgiſche unterm 
Iten Nopbr. dv. 3. erlaffen hatte. 

Man nr diefes Schreiben nady dem. Gutachten zu beantworten und 
wollte der Herr Landrath von Marenholtz über die wegen Anwendung des 
8. 115. der genannten Ordnung auf da8 Lauenburgifhe erregten Zweifel 
fhriftlide Erläuterungen mittheilen. 


IV. 
(Betrifft adub ta ritterfchaftlihen Güter.) 


Alsdann wurde vorgelegt der Bericht, melden der Herr Schatz⸗Secretair 
Seelhorſt von dem landſchaftlichen Haus-Inpentario abgeftattet hatte. 

Es ward beſchloſſen durch ben Herrn Schap-Serretair Seelhorſt van der 
Wittwe Iungblut eine Angabe darüber zu erfordern, wie viele Betten bon den 
vorhandenen nöd) brauchbaren Federn und Ueberzeuge gemacht erden könnten, 
auch wie viel die Koften des neu anzufchaffenden Ueberzeuges betragen würden. 

Megen des vorhandenen unbrauchbaren und Überflüffigen Eupfernen und 
jinnernen Geſchirrs beliebte man Sr. Ereellenz dem Herrn Landſchafts⸗Direc⸗ 
tor die Beftimmung zu überlaffen, was davon verfauft und wiederum anger 
we* werden follte. 


XVI. 
(Betrifft die Verleihung ritterſchaftlicher Beneficien. 
Br A. L. Jacobi. 
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66. 
Protocoll des Laudraths⸗Gollegii vom 12. Iannar 1822. 
Actum Zelle den 12ten Januar 1822. 
Im Landraths Collegio 
(Antefende wie früher. Die 88. 1. und 2. betreffen ritterfchaftliche Beneficien 
und BrandsCaffen-Angelegenheiten.) 
3 


Weiter gelangte zum Bortrage da8 Schreiben des Schab- Collegii des 
Königreich; wodurch bdaffelbe fi Nachrichten von den aus der vd. Wietzen⸗ 
borfihen Concurs Maſſe bei biefiger Landfchaft belegten Capitalien erbeten 
batte, melde man foldhem fo weit ed nöthig mitzutheilen beliebte. 

4 


Hiernädft geihah die Anzeige, daß ben anderen Probinzial⸗Landſchaften 
die Landtags» und übrige Abminiftrations=Koften aus der Öeneral» Steuer» 
Caſſe erftattet würden. Ä 

Diefer Ruckſicht wegen war nun eine Berechnung beffen, was am ber» 
gleichen Koften von 1814 bis zum Schluffe des Iahres 1821 aus der Medien- 
burgifchen Güter-Caffe vorgeſchoſſen worden, aufgeftellt. 

Man befhloß ſolche an Königliches Cabinet3 » Minifterium mit dem Ge- 
fude um Bergütung gedachter Koften einzufenden, mie auch hierbeh darauf 
anzutragen, daß behuf ähnlicher Ausgaben ein angemeffener Vorſchuß bewilli⸗ 
get und dem Eopiiften Görte zur Berechnung anvertrauet werben möchte. 

5 


(Betrifft die Abnahme der Mecklenb. Güter-Rehnungen bon 1818 und 1819.) 
in fidem 
A. L. Jacohi. 





67. 
Erwiederung des Landraths-Collegii an das Schab: Collegium des 
Königreihs vom 12. Janunar 1822, verfchiedene Iandfchaftliche 
Intraden betreffend. | 

Auf das geneigte Schreiben, welches das hodhlöblihe Schak = Collegium 
des Königreih8 unterm 22ten December b. I. Nr. 3972. an Uns abzulaffen 
beliebt hat, haben wir die Ehre hiedurch zu erwiedern, daß bis einfchließlich 
bed Jahres 1794 die Ueberſchuß Gelder melde Königliche Krieges Caffe von 
den der Landſchaft zu berechnenden Hebungen herauszugeben verpflichtet war, 
in den hiefigen Landſchatz gefloffen find, welcher aud die oft erforderlich ger 
weſenen Nahfhüffe der Königlichen Krieges Cafe berichtigen muſte. 

Vom 1. Ianuar 1795 aber an ward bierunter eine Aenderung getroffen, 
und fowohl die etwa borfommende Ueberfhuß Einnahme ald aud die Aus- 
gabe des zu leiftenden Nachſchuſſes auf das hiefige General Steuer Aerarium 
transferirt, wobeh es biB 1802 einfchließlich fein Bewenden behalten. 

Zu befonderen Zmeden ift der fraglidye Ueberſchuß nie beſtimmt oder ver⸗ 
wendet worden. Es blieb derfelbe allemal mit den übrigen Einkünften der 
borgenannten Caſſen vermifht und .diente zu gleihem Gebraude wie andere 
Einfünfte. 

Zelle den 12. Ianuar 1822. 
Im Pürftentyume Lüneburg verordnete Landſchafts Director und Landräthe. 
L. v.P. C.v.B. v.d.W. vM. W. v. W. 
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68. 
Vortrag des Landraths⸗Gollegii an Königliches Cabinets-Miniſterium 
vom 14. Januar 1822, die Liquidation der landſchaftlichen Ver⸗ 
fommlungstoften betreffend, nebſt Anlage. . 


P. P. 

Es iſt uns bislang unbekannt geweſen, aus welchem Fonds die Koſten 
geſtanden werden, welche die von den Provinzial Zandfchaften zu beforgenden 
Angelegenheiten verurfadhen, und haben wir deöhalb den einſtweiligen Vorſchuß 
dieſer Ausgaben bei hieſiger Landſchaft veranſtaltet. 

Nachdem wir aber nunmehro in Erfahrung gebracht, daß andern Land⸗ 
ſchaften gedachte Koſten aus der Steuer Cafe vergütet werden, fo erlauben 
wir und anliegende Berehnung der feit dem Jahre 1814’ bis zum Scluße 
des Jahrs 1821. hier vorgefallenen Ausgaben der. befagten Art zu überreihen, 
und erfuhen Em. Königlihe Hoheit und Ercellenzen deren Erflattung an den 
Hofrat und Landſhndicus Jacobi mit 229 «B 19 mg 3 9 Conventiond 
Münze verfügen zu mollen. 

Hierbei hegen mir noch den ehrerbietigen Wunſch, daß für ähnliche Koften, 
auf die Zukunft ein angemeffener Vorſchuß bewilliget, auch folder dem land⸗ 
ſchaftlichen Copiiſten Görte zur Berechnung anvertrauet werden möge, und 
berhleiben, mit größeftem Nefpect vollfommnefter Hochachtung und Verehrung. 

Em. Königl. u 2 Excellenzen ıc.. 


- 


— — — 


Berechnung 
der Unkoſten 
Anl. ſwelche wegen den Verſammlungen der Luͤneburgiſchen Landſchaft, In 
Ritterſchaft und landſchaftlichen Collegien veranlaſſet worden, wie] Caſſen = 
IV 77 auch Copialien ꝛc. in landfchaftlihen Angelegenheiten 2c. von Valeu r 
Av. 1814. bis ult. Debr. 1821. 
EITIKSEITIE 


Sm Iahre 1814. 
Wegen der. Wahl der Deputirten aus: der Ritterſchaft 
zur allgemeinen Ständeverfammlung in Hannoder. 1 
ı I Fuͤr den Drud der Einladung an Schweiger md f 
Pick in 3elle ar 
2 | An Porto und fonftigen Koften laut Berechnung 2 
3 | Für Schreibmaterialien x. an den Pebell — 


Im Jahre 1816. 
— der Verſammlung der Ritterſchaft am 2ten De⸗ 
cember 1816. wegen Veränderung der Ritter ——— 

in Lüneburg. - 


11 28] — 


An Druderlohn der Einladungen ._ . 

An Porto und fonftigen Unkoſten 

An den Pedell EU, bi geifete Sirenen 
Feurung ı. . . 8 


Sm Sabre 1817. 
Wegen der im Monat März gehaltenen allgemeinen | 
NRitterfchaftlihen Berfammlung. 
7 1 An Druderlohn für die Einladungen . . . .. 11253141. 


ne 














Anl. 


10 
11 


12 


13 


11 
15 
16 
17 
18 


19 


20 
21 


22 


JAuslagen für Eftafetten, Botenlohn zc. wegen der Wahl 
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In 
Fortſetzunug Gaffen: 


Valeur 


PBIEIATIPIKEIA 


An den Landfhaftlihen Petell Möhring für Schreib: 
materialien und fonftige Bebürfnifle . . . 
Wegen der Berfammlung des engern landſchaftlichen 

Ausſchuſſes vom 13ten Auguſt 1817. wegen der 

Wahl eines Mitgliedes zur Dder-Steuer-Commiffion 
An den Pebell Möhring für angefchaffte Bedürfniffe . 
An demfelben wegen einer ähnlichen Verfammlung vom 

Wien November 1817 . 2 2 2 2 20 


Im Jahre 1818. 


eines Mitgliedes zur Königlichen Ober = Eteuer- 
&ommiflion in Hannover . 

Den Pedell Möhring für gelieferte Bedürfniffe behuf 
en des Landraths⸗ — vom 
April 1818 

Dem Landfchafilichen Copiiſi Görte die Copiaiien in 
Landſchaftlichen Angelegenheiten vom 2ten u 
1814 bi8 ult. Min 1818.. —F 


Im Jahre 1819. 

Wegen der Verſammmlung der gefamnten Nitterſchaft 

am 4. May 

An dem Landſchaftlichen — Görte die ausgelegten 
Koſten an Druckerlohn, Porto ıc.. » 

und an den Pedell Möhring für anderweite Bedürfniſſe e 

Wegen des allgemeinen Landtages im December 1819. 

An den Herrn Landrath von Meding die Koſten 
wegen Zufammenberu ung der Stände . . . 

An den Pedell Möhring für die BieIenwegen angefhaff: 
ten Bedürfnife . 

Dem Landfchaftlichen Copiiſt Görte die Copialien in 
Landſchaftlichen Angelegenheiten vom Item April 
1818 bis zum 24. November 1819... . 

An bemfelben wegen ber Suftigratjemaßl an Porto 
Auslagen, Gopialien ꝛc.. . . . } 


Im Iahre 1820. 
Wegen der Landraths Berfammlung im October 1820. 
Dem Pebell Möhring für angefhaffte Yebürfniffe.. - 
Dem Landfhaftlihen Copiift Görte feine Gopialien 
Rechnung in Landfhaftlihen Angelegenheiten vom 
24. November 1819 bis den 20. October 1820. 





10| 2 


Im Jahre 1821. 
Megen des im Monat Mai 1821 2 Zelle gehaltenen 
allgemeinen Landtages 
Den Landfaftlichen Eopiift Görte ür bie Anfertigung 
der Einladungs = Schreiben, Druderlohn, Porto, 
Copialin ı. . . 
Dem Pedell Möhring fur Echrelbmaterialien und 
fonfige Nothwendigkeiten 3 «PB 18 957 Cone.- Münze. 
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Anl. | In - 
Fortfeßung. . Saffen: 
NM Valeer 


PIEIAIP IK 





An bie Gerihts Diener Bohms und Ude megen 
zweymaliger Zurichtung des hiefigen Rathhaus 
Saals worauf die Verſammlungen der geſammten 
Landſchaft gehalten worden, und für deren en 
fonft gehabten Bemühungen . 

Dem eandrihafttichen Copiiſt Görte bie Gopialien bom 
28ten Dct. 1820 bis den 5ten May 1821 

Demfelben an fonftigen Auslagen in gandfchaftlichen 

Angelegenheiten in vörgedacdhten Zeitraume . ; 


21 














: in ———— Münze — |—|—1229| 19) 3 
Belle den 12ten Ianuar 1822. 








69. 


Erwiederung des Königlichen Eabinets-Minifterii vom 23. Iannar 
1822, denfelben Gegenitand betreffend. 


Bevor Wir die mitteljt Berichtes vom 14ten d. M. in Antrag gebradite 
Erftattung ber durd die Verfammlungen der löblichen Lüneburgſchen Land⸗ 
ſchaft veranlaßten Koften verfügen fünnen, wünfhen Wir von dem Seren 
Landſchafts Director und den Landräthen des Fürftentfums Lüneburg zu 
vernehmen, aus welchem Bonds diefe Koften feit der Reorganifation der recht⸗ 
mäßigen Berfaffung beftritten worden find, und fehen dem besfallfigen Berichte 
entgegen. Wir bezeugen Denfelben Unſere befondere 2 OBEREN 

Hannover den 23ften Jan. 1822 
Königliche Großbritannifch = Hannoverfhe zum ——— = Minifterio verordnete 
General-Gouverneur und Geheime Näthe. 
Aus dem FinanzeDepartement. 
Bremer. 


An 
den Herrn Zandichafts-Director und 
die Landräthe des Fürſtenthums 
Lüneburg. 


® 


70. 
Erwiederung bes Königs anf’ die Nenjahrs = Gratulation, vom 
25. Saunar 1822.. 


Georg der Vierte, bon Gottes- Gnaden König des vereinigten Reichs 
Groß⸗Britannien und Irland 2. aud König don Hannover, Herzog zu Brauns 
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ſchweig und Lüneburg ze. Infern geneigten und gnäbigften Willen zubor, 
MWürdig-Edler und Veſte, Räthe und liebe Getreue! Indem Wir mit Dand 
und gnädigſtem Wohlgefallen den Glückwunſch aufgenommen haben, melder 
bei dem Antritt des gegenwärtigen Jahre Uns von euch dargebradht worden 
ifl, erwiedern Wir ſolchen mit den aufrichtigften Wünfen für euer allerfeitiges 
perfönliches Wohlergehen, und verbleiben euch mit geneigtem und gnädigfiem 
Willen beigetban. Carlton House dm 25ten Januar 1822. 


George R. 
E. Grf. v. Münster. 


An 
Landſchafts Direetor und Landräthe - 
des Fürſtenthums Lüneburg. 





71. 


Bortrag an Königliches Cabinets-Miniſterinm vom 31. Januar 
1822, die Gemeinheits:Theilungs-Ordnung betreffend. 


P.P. 

Em. Königlihe Hoheit und Ercellenzen haben in dem unterm 9ten No⸗ 
bember dv. I. an die hiefige Landſchaft abgelaßenen Reſcripte zu erfordern 
beliebt, daß die mittelft deren Erklärung dom 4. Juni d. J. angedeuteten 
Zweifel und Bebenklichleiten wegen Anwendung des $. 113 der Luneburgiſchen 
Gemeinheit3-Theilungs-Drdnung auf das Lauenburgifche beſtimmt angegeben, 
und mit Borfchlägen zu einer ziwedmäßigen Faßung des gedachten 8. vorgelegt 
werden follen. 

Den erften Theil diefer Aufgabe hoffen wir nun vorläufig dadurch er⸗ 
ledigen zu können, wenn mir anzuzeigen uns beehren, daß folgende Betrach⸗ 
tungen die fraglidien Zweifel und Bedenklichkeiten veranlaßet haben. 

Zupdrderfi hat die Erfahrung gelehrt, daß die Abfindungs Quote des 
Forſtherrn in dem angezogenen S. 113 zu geringe beflimmt ifl, und ſolche 
Beflimmung daher mit dem 'fehr richtigen Grundfage des $. 112 im Wider» 
fprudhe fteht, daß auf die Hauptbeflimmung des Bobend für Borft vorzüglich 
Rudfiht genommen merden müße und die Erhaltung der Borften für das 
allgemeine Beſte von größefter Wichtigkeit feh. 

Gleihermaaßen ift zwehtens betr mehreren Xheilungen mahrgenonmen 
morben, daß es den Borfchriften des erwähnten 8. an binreichender Deutlichkeit 
fehlt, indem ſolcher verſchiedene unter ſich abweihende Auslegungen veranlaßet, 
welche oft zum größten Nachtheil der Forſtherrn ausgefallene Theilungen ver» 
urſachet haben, wodurch diefe und andere betvogen worden find, Feine Theis 
lungen weiter einzugeben, fo lange nicht gedachter $. abgeändert wird. 

Drittend würden endlih diefe nachtheiligen Bolgen menn jene Gefek 
Stelle unabgeändert im Lauenburgiſchen Gültigkeit erhielte, wegen bed großen 
Umfanges der Geredhtfame der Borftherrn, dorten noch bedeutender ſehn als fie 
fih bier gezeigt haben. 

Gutachtliche Vorſchläge zur Abänderung der oft berührten geſetzlichen 
Vorſchriften, können jedoch nur in einer allgemeinen Berfammlung ſamtlicher 
hiefigen Stände befhloßen worden. 

Es find aber jetzo fonft gar Feine Angelegenheiten vorhanden melde ihre 
Berufung nothwendig madhen und müßen wir bvermuthen, daß zur Berathung 
über jenen einzigen Gegenſtand ſich nur äußerſt wenige einfinden möchten, da 


u 2 
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derfelbe Leine allgemeine Wichtigkeit bat und beh der Sache don den Ständen 
nur zwey bis höchſtens dreh unmittelbar interefirt find. 

Schon diefer Rüdfiht megen haben wir Urſache zu münfden, daß Em. 
Königlihe Hoheit und Excellenzen zu erlauben geruhen mögen, mit Einbrine 
gung der geforderten Vorſchläge fo lange Anfland nehmen zu dürfen, bis 
mehrere dafür geeignete Angelegenheiten die Berfammlung aller‘ Stände des 
Fuürſtenthums wiederum erheifchen. 

Zur Begründung des obigen Wunſches kommt jedoch ferner auch noch 
hinzu, daß dem Vernehmen nach die bey der Calenbergiſchen Landſchaft nieder- 
gefegte Commißion wegen der dafelbft einzuführenden Gemeinheits Theilungen, 
auf verfchiedene Abänderungen der in ber hiefigen Verordnung enthaltenen bie 
Forſten betreffende Vorſchriften angetragen haben fol. 

Um nun folde in der Maaße wie diefelben genehmiget werden bei den 
biefigen Vorſchlägen mit benugen und vielleicht Gelegenheit nehmen zu können, 
über den fraglihen Punct eine allgemeine neue gefeßlihe Beftimmung zu er- 
würfen, erfuchen wir fchlieglih untertbänig gehorfamft um demnädftige Mit- 
theilung deßen, was auf ermeldete Anträge entfchieden werden wird, und ber- 
bleiben mit größeftem Reſpect und vollfommnefter Hochachtung 

Em, Königliden Dobeit m Errellenzen. ꝛc. 
. v. P. 





72. 
Vortrag des Landraths⸗Collegii an Königliches Cabinets⸗Miniſterinm 
vom 11. Februar 1822, die Beſetzung erledigter Landrommiffariate 
betreffend. | 


x P. P. 

Es ift erft vor kurzem und bon dem Landrat) von Meding angezeigt 
morden, daß berfelbe mit Em. Königlichen Hoheit und Errellengen Genehmigung 
die vorhin vertvalteten Land Commißariate niedergelegt habe 

. Wir nehmen uns deshalb die Erlaubmiß, zu deren erforderlichen Wieder- 
beſetzung unterthänig geborfamft vorzuſchlagen, 

zum erften Zand Commiffair behm Amte Medingen, den Landrath 
Chriſtian Wilhelm dv. Weyhe zu Eimde; 

zum Zand Commiffaiv beym Amte Winfen an der. Zube, den 
DOberften und Ausreuter Xuguft Friedrich Wilhelm von dem Kneſebeck, 
und | Ä 
zum Land Commiffair beym Amte Motsburg dem Oberften Auguft 

von Zaftrom zu Harburg. : 

Hierbep bitten mir zugleih unterthänig gehorfamft, um die beabfichtigte 
Beftätigung der vorſtehenden Präfentation, mie aud) Verfügung deßen was 
ſolcher anhängig iſt, und verbleiben mit größeſtem Reſpett und vollkommneſter 
Hochachtung J 
Em. Königlichen voheit a Erreellenzen. ıc. 

72 RE 





T3. 


Erwiederung des Eabinets: Minifterii vom 1. Mürz 1322, den- 
felben Gegenftand betreffend. 


Georg der Bierte, von Gottes Gnaden König des vereinigten Reichs 
Großbritannien und Irland ze. auch König von Hannover, Herzog zu Braun» 
ſchweig und Lüneburg ꝛc. Unfern geneigt und gnädigften Willen zubor Wür⸗ 
diger, A Käthe und liebe Getreue! 

Es ift Uns vorgetragen worden, was ihr Megen een der 
Land⸗Commiſſariate bey den Aemtern Medingen, Winsen an ber Zube 
und Moisburg, weldye der auf fein Anſuchen feiner Dienfte entlaffene Land⸗ 
rath v. Meding bisher verwaltet bat, vorgeftellt habt. Da wir nun kein 
Bedenken finden, dieſe Land⸗Commiſſariate und zwar 

1) das zu Medimgen dem Landrathe von Weyhe zu Eimke, 

2) da8 ben dem Amte Winsen an der Zube dem Oberften und Aus, 

teuter Auguft Friedrid) Wilhelm von dem Knesebeck, und 

3) das bey dem Amte Moisburg dem Oberften Auguft. von Zastrow 

zu Harburg 
wiederum zu Übertragen; So ift das Erforderliche deshalb erlaffen worden. 

Uebrigend fehen Wir der Präfentation wegen Wiederbefehung des Land⸗ 
Commiffariatd beh dem Amte Oldenstadt, welches gleihfalls durd den Ab⸗ 
gang des Landraths von Meding erfedigt worden ift, entgegen. Wir find 
euch mit gnädigftem Willen zugethan. 

Hannover den I1ften März 1822. 
Kraft Seiner Königlihen Majeftät allergnädigften Sperial-Befehls. 
et Arnswaldt. Meding. 
n 
Landſchafts⸗Director und Landräthe 
des Furſtenthums Faneburg, 





Ä a Mr 

Schreiben der Hannoverſchen Provinzial⸗Regierung vom 26. April 

1822, die Präſentation eines Wundarztes bei dem Zucht: und Irren⸗ 
hauſe zu Celle betreffend. 


—— der Bisherige Wundarzt beh dem Zucht⸗ und Irren-Haufe in 
Selle, Hofhirurgus Heine mit Tode abgegangen it; . 

fo benachrichtigen Wir die hochlöhliche Lanerurgſche Landſchaft hiemit, 
in Gemüßheit der Uns übertragenen Auffiht über die in dem hieſigen Regie⸗ 
rungs-Bezirt belegenen Straf-Anftalten, ergebenft, daß, der. Turnus der Prä⸗ 
fentation eines neuen Wundarztes an diefelbe gelangt if. . 

Mir erneuern der Hochlbblichen ineburgfihen Landſchaft zugleichet die 
Verſicherung Unferer hodhadytungspollen Dienftgefliffenheit. 

Hannover den 26. April 1822.. 
Königliche Großbritanniſch-Hannoverſche Provinzial — — 
Nieper. 


An 
die hochlöbliche Lüneburgſche Landſchaft. 
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| 75. 
Bortrag des Landraths⸗Gollegii an Königliches Eabinets-:Minifterium 
vom 24. Mai 1822, denfelben Gegenftand betreffend. 


r.::P. 

Es ift und bon der dortigen Provinzial=Regierung bie Nachricht zuge⸗ 
gangen, daß nad) erfolgtem Ableben ded bey dem hiefigen Zuchthaufe angeftellt 
geweſenen Hofchirurgus Heine, die hiefige Landſchaft einen Wundarzt für ges 
nannte Anftalt zu praefentiren habe. 

Wir erlauben und daher Em. Königlihen Hoheit und Excellenzen zur 
Wiederbeſetzung der gedachten erledigten Stelle den hiefigen Stadt Wundazzt 
Heinrich Müller sen. unterthänig gehorfamft hiedurch in Vorſchlag zu bringen. 

Derfelbe bat bereits feit mehreren Iahren die Gefchäfte des erwähnten 
Dienftes theild hülfsweiſe, theild ihrem ganzen Umfange nach ohne meitere 
Zeitung unentgeltlich verfehen, und wie ſowohl der ZuchthaussInfpertor Rath 
Ziegler, ald aud der Zuchthaus Arzt Hofmedicus Bergmann bezeugen, folde 
fehr gut beforgt. 

Als wir nun defto zuberläßiger die Genehmigung der obigen Praefentation 
hoffen dürfen; fo erfuhen wir Em. Königlihe Hoheit und Epeellenzen unters 
thänig gehorfamft um Verfügung deßen was hievon Folge if, und verbleiben 
mit größeitem Reſpect und vollkommneſter Hochachtung 

Ew. Königlichen Hoheit und Ereellenzen ꝛt. Bi e 
j j “ V. v 





| 76. 
Schreiben der Hannoverfchen Provinzial-Negiernng vom 25. Mai 
1822, die zu verändernde Inftruction für den zweiten Materialien: 
fehreiber beim Zuchthauſe zu Celle betreffend, nebft zwei Anlagen. 


Es ift neuerlih die Brage in Erwägung gezogen, wie ber Arbeit3-Betrieb 
der Gefangenen in dem. Zucht- und Irren-Hauſe zu Celle auf eine zweckmäßige 
Weiſe vermehrt werden könne; obwohl nun etwas gemügendes ſich hierunter 
fo lange nicht wird erreichen laffen, ald der Raum in dem Zudt- und Irren⸗ 
Haufe jo beſchränkt wie jetzt iſtz fo fleht doch einige Verbefferung ſchon davon 
zu erwarten, wenn einer der Unter-Dfficianten der Anftalt directer als jeßt 
auf den Arbeits-Betrieb, der fich jetzt hauptfächlih auf das Spinnen befränft, 
einmwirfen muß und die Arbeiten leitet. 

Diefer Zweck läßt fih erreichen, tvenn bet) der Auswahl bed zweiten 
Daterialien-Schreibers darauf Rüdficht genommen wird, daß ein thätiger Mann 
zu dieſer Stelle jedesmal befördert und demfelben die in Abſchrift behgefügte 
Inftruction ertheilt wird. 

Wir find, da der Turnus der Präfentation zu der zweiten Materialien- 
Screiber-Stelle an der Hodhlöblihen Hohaſchen Landſchaft ftehet, mit diefer 
wegen dieſes Gegenftandes um fo mehr ſchon jeßt in Communication getreten, 
al8 der zweite Materialien⸗Schreiber Schaafs, eine Sublevation nothmwendig 
bedarf; und wünſchen, da die bebfällige in Abſchrift ergebenft behgefügte Er- 
Härung der Hohaſchen Landſchaft bey Uns eingegangen ift, bon der Hodlöb- 
lihen Luneburgſchen Landſchaft zu vernehmen, ob Diefelbe mit diefer Modi⸗ 
fication der Einrihtung des Dienftes des zweiten Materialien-Schreibers 
einverftanden iſt. 
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Wir benutzen diefe Veranlaffung der Hochlöblichen Lüneburgſchen Lands 
haft die. Verfiherung Unferer vollfommenften Hodhadtung zu erneuern, 
Hannover den 25ten May 1822. = 
Königliche Großbritanniſch⸗ Hannoverſche Probinzial- Regierung. 
ieper. 


* —— An — 
die Hochlobliche Luneburgſche Landſchaft. 
F Inſtruction | 
für den Werkmeiſter des — in Moringen. 


Der Werkmeiſter ift die zweite Perſon im Zuchthauſe, dem ed ohliegt, ‘die Aufficht 
über die Arbeit, der maͤnnlichen und weiblichen Züchtlinge zu führen. Er muß daher 
während: der Arbeltsſtunden feine Zeit auf den verſchledenen Arbeitsftuben zubringen und 
dafür forgen, daß der Arbeit keine Minute geraubt werde. Um ihn nun in den Stand 
zu fegen feinen Dienft pünftlih und ordnungsmäßig zu verrichten, dient ihm folgendes zu 


feiner Inſtruction. 


— F. 2. 

Der Werkmeiſter iſt dem Direetor des Hauſes Reſpect und Gehorſam ſchuldig. Er 
muß feine Befehle genau erfüllen und' alles mas in fein Fach ſchlägt und von einiger 
Erheblichkeit ift zur Kunde des Infpertord bringen. Er ift aber auch dem Hausverwalter 
fubordinirt und hat die Aufträge und Anordnungen deffelben mit gleicher Genauigkeit zu 
erfüllen. Der Ordnung wegen gehen daher feine regelmäßigen Meldungen an den Zucht- 
haus⸗Verwalter und nur bei eiligen und unauffcieblichen Fällen mag er fich direct an 
den Infpedtor wenden. ' 

Auch darf: er ohne zuvor von dem Imfpector eingehohlte Erlaubniß das Haus’ 
nicht verlaßen. — 


§. . 

Gegen die übrigen Unterbediente hat er ſich freundſchafllich und mie es jedem ver⸗ 
tragfamen Bedienten zutommt, zu betragen, alten Zank und Smiettadht zu vermeiden und 
jedem gut zu begegnen. . 

Sollten ihm jedod) wieder Verhoffen von den ‚übrigen. Bedtenten, ſolche Dinge zu 
Ohren kommen, welche mit dem Dienft oder der Ordnung des Haufes unverträglich find, 
fo bat er ſolche fofort bey dem Infpector: —— zu bringen. 


Die Zuͤchtlinge hat er beſonders die jüngern und erft angekommenen mit Leutſeligkerit 
zu behandeln und ihnen ‚wiederholt vorzuftellen, daß nur Folgfamkeit, Ordnung in —— 
Arbeit, Fleiß, Reinlichkeit und DBerträglichkeit die wirklichen Mittet find, je ihre Lage: 
erträglich zu machen. Zugleich aber bat er ihnen zu bedeuten, daß Faulheit, Zänkerey, 
Unorönung und Wiederſpenſtigkeit ihn nothwendigerweiſe zu Melduͤngen zroiggen müßte 
weiche unausbleiblihe Strafen nad fich ziehen münden. Finden ſith nun e Arbeiter! 
oder wiederſpenſtige, fo bat er fi deren Namen zu notiren und davon Meldung beym: 
Hausverwalter zu machen. Daben fol er durchaus -nicht dulden, daB von den Züchtlingen 
irgend etwas anders, ald was ihre regelmäflige Arbeit mit fi bringt, fey es für Haus⸗ 


, 


bediente oder für Fremde, für Geld oder — verfertigt werde. 


Die Arbeit fängt alle Motgen präcife 6 Uhr an und dauert bis 12 Uhr. Sie fängt 
wieberum um 1 Uhr an und dauert bis zur Stunde, welche den Gefangenen zum Genuß! 
der freien Luft ausgeſetzt iſt. Nach Beendigung derfelben fangt die Arbeit von neuem an’ 
und dauert bis zur-Velftunde um 6 Uhr. Um 6%2 Uhr beginnt die Arbeit von neuem 
und dauert bi5 9 Ahr. ER ——— J 

Wäahrend den Arbeitsſtunden muß der Werkineifter det Regel nach fich auf der mann⸗ 
lichen Arbeitsſtube befinden und auf alles was zur Arbeit und dem moraliſch guten Be⸗ 
tragen der Sträflinge gehört, genau achten. a Eee 


Wenn ein Büchtling Prank it, Hat er ſolches ſogleich in dem demnächſt zur Sprache 
kommenden Diario Nr. 2 zu notiten; über die Dautr der Krankheit und der darauͤs 
entſtehenden Arbeitsiäigteit aber ſich jedesmahl ein Atteſt'! vom Hausarzt ertheilen zu 
laßen, damit er dadurch demnächſt den Abgang des Verdienſtes juſtificiren kann. 

5 
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RR: Sn Pe | 
Die Züchtlinge dürfen ihr Gefponnenes nicht felbft hafpeln. Auf ben meiblichen 
Stuben verrichtet dies Hafpeln die Spinnmutter, auf den’ märnlihen muß es der Werk: 
meifter felbft verrichten. : 


Wenn er die Stuben verläßt müflen die Haſpeln auch immer entfernt werden. 


| 8.8, 

Der Werktmeifter hat die befondere Aufficht auf die Räder, Hafpel und fonftigen zur 
Arbeit erforderlichen, dem Haufe angehörigen Geräthichaften. Er muß dafür forgen, daß 
damit zweckmäßig umgegangen werde und daß diefe Haudinventarienftüde nicht durch 
Muthmillen oder Vernachläßigung ruinirt werden. Wenn an den Rädern und Hafpeln 
Neperaturen nöthig find; jo muß der Werkmeifter dafür forgen, daß ſolche von dem 
Drechsler vollzogen werden. Sobald folche Reparaturen ‚vollendet, find bie Räder und 
Hafpel, bevor fie zum Gebrauch wieder ausgegeben werden, durch den Werktmeifter zu 
unterfuhen, ob die Arbeit auch gut gemadt ift, damit er nachher die vierteljährigen Repa⸗ 
ratur? Rechnungen des Drechslers gehörig atteftiren kann. a ee dar 

Das nöthige. Del a Wollkratzen empfängt er vom Hausverwalter; das. zum 
Schmieren der Spinnräder von dem Inſpector. = Zoe 


Die Spinnerey theilt fih in Wolle und Flachs-Spinnerey. Da nun die Erfahrung 
lehrt, daß die Wollfpinner nur höchſt felten gute Flahöfpinner und umgekehrt die Flachs— 
fpinner gute Wolkfpinner find: So ift es rathſam hierunter fefte primcipia zu befolgen, 
und find daher die fämmtlichen männlichen und meiblihen Züdhtlinge nach ‚ihren. Fähig- 
keiten in bie beiden Klaffen der Wolle und Flachsſpinner einzutheilen und wirklich als: 
ſolche in die Arbeit zu bringen. Eine Abweihung von diefer Vorſchrift würde nur- 
dann zu geftatten feyn, wenn der Fall eintreten follte, daß es entweder gänzlich an Flache: 
oder gänzluh an Wolle mangeln follte, wo denn nathürlih alle Spinner mit bem vor⸗ 
bandenen Material befchäftiget werden müffen. Die Flachsipinner müffen nun wiederum 
jedoch mit -Zuziebung der Spinnmutter, ale bey -melder in biefem Punct die richtigfte 
Beurtheilung vorausgeſetzt wird, in folgende Klafjen getheilt werden: 
a) Heedefpinner J 
b) Spinner zu 2,.3 und 4 Stück aus. dem Pfunde 
.c) Spinner zu 5 und 6 Stüd aus dem Pfunde 
d) Spinner zu 7 und 8 Stüd aus dem Pfunde 
‚e) Spinner zu:9 und 10 Stück aus dem Pfunde und fo weiter. 
. 10. 


Der Werkmeifter hält feine genauen Liften über die angegebenen verfchiedenen Klaffen 
von Spinnern und überliefert davon am Ende jeden Monaths fomohl dem Infpector 
als Haus-⸗Verwalter einen Auszug, aus welchem deutlich zu erſehen ift, welche Zuchtlinge 
in die verfchiedenen Klaffen gehören, und, welche ſogleich ausweiſet, fie. piel von jeder 
Klaffe ‚geliefert werden kann. Er notirt den Ab= und Zugang bed verwichenen Monaths«= 

at ein Züchtling aus der Klaffe.c, ſoviel mehr Gefchidlichkeit erworben, daß er eine 
laffe höher. .gefeßt werden kann, fo gefchieht ſolches. Aus einer höhern Klaffe der Spin 
ner einen herab zu Iegen in eine niedrigere, darüber hat er erft die Yuthorifation des Ins, 
fpector8 einzuholen. Kann es ohne Inconvenienz gefchehen, fo wird es auch dienfam feyn 
den verfihiedenen Klaſſen auf die Stuben zufammen ihre Platze anzumeifen. , '-- 
11 


Der Werkmeifter forgt pflichtgemäß dafür, daß aus dem Pfunde, Flachs nur fo viele 
Stüde gefponnen werden, als e8 die Qualite beffelben zuläßt. Er muß aber ebenmäßig 
dafür forgen, daß der Flachs nicht überfponnen wird, weil die Erfahrung lehrt, daß über: 
fponnenes Garn nur fehr ſchlechtez Leinen liefert; auch, der Nachtheil für den Rutritor 
aus bem Ueberfpinnen entfteht, dag fich die Spinnerin zu lange: dabei aufhalten muß. 
, Sollten Perfonen unmäßige Borderungen an Stüdzahl aus ihrem Flachs machen fo 
iſt es beffer ihnen ſolchen mit den gehörigen Vorftellungen zurüd zu geben und daburd 
jede Colliſion zu vermeiden als den Gredit en AUnftalt zu compromittiren. 

1 — 


Der Werkmeiſter empfängt die zu verarbeitenden Materialien aus den Händen des 
Haus-Berwalters zugemogen. Er vertheilt, fie. wiederum gewogen an die Spinnmütter 
und männlichen Arbeiter und zwar bey den Flachsſpinnern na den ihn bekannten Klaf- 
fen. Er muß bey dieſer Bertheilung die Vorſicht gebrauchen, daß bey jeber Arbeit, weiche 
— ——— liefern hat, das Material mit einem Zettel mit folgenden. Worten 

egleitet wird: — —— 









Nr. des Diarii 
16. Johann Friederich Meyer 
erhalten den 16. Januar 2 Pfund Flachs 4 10 Stüd 


darauf geliefert 
den . Januar 3 Stüd 


“ [4 ” [22 






und fo weiter 


bis das Material verfponnen zuviel geliefert hat. 

Wenn die Arbeit vollendet ift, erhält ‚ex fie von ben Züchtlingen zurüd und Tiefert 
ſolche nächſtdem abermals gewogen an den Hausverwalter zurück, das heißt, wenn die 
Quantität Flachs oder Partey Wolle eines Cigenthümers fertig ift. 

Er hält über dies Empfangs-Bearbeitungs und Zurüdlieferungs:Gefchäft das nad) 
dem anliegenden Modell 






‚Nr. I 

einzurihtende Diarium, welches mit dem des Zuchthaus⸗Verwalters verglichen, nothwen⸗ 
dig immer das nemlihe Refultat Tiefern muß. 

Diefes Diarium faßt in fi 

hi dm Datum wann dad Material aus den Händen des Haus-Verwalters empfan= 
gen i 

b) Rahmen des Eigenthümers und deffn Wohnort 

c) was —5 iſt 

d) was daraus verfertigt iſt 

e) Geldbetrag 

f) Datum wann die Arbeit an den Haus-Verwalter zurück geliefert iſt. 


$. 13. 

So oft eine fertig gewordene Arbeit an den Haus⸗Verwallier zurück geliefert nich, 
hat der Werfmeifter ihm zugleich zur Anzeige zu bringen, melde Klaffe von Spinnern 
oder Arbeitern ohne Beſchaftigung ift, damit der Haus-Verwalter ihm — Material 
geben Tann, mas nod für diefe Klaffe in Vorrath if. Sollte für eine ſolche Kaffe ſe⸗ 
doch kein Material mehr vorhanden feyn, fo muß ihr welches aus der nachſten Klaffe zum 
Spinnen zugetheilt werben. 


| $. 14, 
Außer dem erwähnten Diario muß der Werkmeifter nun nod ein zweites führen in 
welchen jeder Züchtling fein folium hat aus welchem erfichtlich iſt 

a) welches Material jeder Inhaftirte in Arbeit hat 

b) wie viel Stüde Zahlen oder Gebinde er gejponnen 

c) zu meldjer Zeit 

d) mie viel er gefponnen oder gearbeitet hat 

. e) role viel er verdient hat 
- SF wie viel: er für ſich durch erhöheten Fleiß Überverdient bat 


Das Modell zu einem ſolchen ea Dune erfolgt anbey sub 
-Nı. 


6. 15. 

Der Werkmeifter hat mit dem Haus-DBermalter jeden Sonnabend die Arbeit der 
ode von den Inhaftirten abzunehmen und mit felbigen dabey fein Arbeits-Diarium 
duch zu gehen. Der die Arbeit verfertigt habende Züchtling muß felbft gegenmärtig ſeyn, 
damit er Über diefelbe nöthigermeife felbft Auskunft geben könne und damit der Haus⸗ 
Verwalter volltommene und überzeugende Nachricht über den Verdienſt einziehen und zu 
feine Nachricht und Eontrolle in einem von ihm zu führenden befondern Diario 
notiren könne. 

Dem Haud-Bervoalter ift aufgegeben zu gewiffen Zeiten Berdienft:Ertracte aus fei= 
nem Diario zu entwerfen: Er foll aber ſolche Ertracte jedesmahl dem Werkmeifter vor- 
legen damit felbiger fie mit feinem Diario vergleihen tünne! Der Werkmeifter foll als: 
dann, wenn er bie Extracte richtig findet, ſolche mit unterfchreiben, wobey ihm zur 
Nachricht dient, daß er mit dem Haus-Verwalter für die Richtigkeit des Ertracts perföntiche 
Perantwortlichkeit theilt. Sole Ertracdte nwerden daher aud) von dem Haus-Verwalter 
und Werkmeiſter SER dem Infpector überreicht; der Verwalter hat aber dabey 
fein Diarium zuf Winfiht des Infpectors zugleich mit zu präfentiren, damit derſelbe in 
den Stand geſetzi werde, foldhe mit dem Ertract zu verglihn. 
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$. 16. En Ban 
Auf jeder Stube hängt eine Tafel an - welher dag von.jedem Zuͤchtling zu liefernde 
Arbeitspenfum verzeichnet ift. Er hat danach zu’fihen, daß in deren Gemäßheit von je 
dem Züchtling fein tägliches Penfum geliefert wird und daß das Arbeits-Penſum eine 
jeden Züchtlingd feinen Kräften angemepen ift.. . ... 
Hannover den Sten Januar 1819. 
Königliche Großbritanniſch-Hannoverſche Provinzial-Regierung. 


Auf die wegen eines in der Perſon des Sergeanten Pahlmann dem Materialien⸗ 
ſchreiber Schaafs bei) dem Zuchthauſe zu Cellezu {uordnenden Adjuncti unterm 15. v. M, 
und al gefchehene Eröffnung fir nicht, unfere Erklärung dahin ab- 
zugeben, daß wir nicht allein von der Nöthwendigkeit diefer Adjunctur und überzeuget 
halten, fondern aud auf den Tall des Abfterbend des Materialienſchreibers Schaafs ges 
neigt ſeyn werden, den Sergeanten Pahlmann zu dieſer Stelle zu präfentiten. ar 

Indem wir den uns mitgetheilten Bericht der Vorſteher des Zuchthauſes zu Selle 
vom 6. März d. 3. hiebey zurückreichen, berfichern wir der. Königlihen Provinzial⸗ 
Regierung zugleich. amferg, veltommenfte Hochachtung . a 

— Nienburg den ſten May 1822. 





Zum größern Ausſchuſſe der Landſchaft der Grafſchaft Hoya Lerordnete Landräthe 
"und Deputirte. — a 
. (unterz.) v. Pape. 
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Schreiben des Gabinete- Miniferii vom 6. Iuni 1822, bie: Befläti- 
gung, des zum Wundarzte bei dem Zucht: und Irrenhauſe zu Selle 


vorgeichlagenen. Stadt-Wundarztes. Müller sen. zu Celle betreffend. 
Bey der von der loblichen Landſchaft mittelft Berichts vom 24ten v. M. 
geihehenen Präfentation des Stadt Wundarzted Heinrich Müller sen. zu 
Geile, zu Wiederbeſetzung der durch das Abfterben des Hof⸗Chirurgus Heine 
erledigten Stelle eiries Wundarztes bey dem Zuchthauſe ver Celle, Haben 
Wir etwas nicht zu erinnern gefunden, und wie Wir daher benannten Stadt 
Mundarzt, zum Wundarzte beh dem Zucht- und Irrenhauſe vor Celle’ an= 
gmommen haben, fo ift die hiefige Königliche Provinzial=stegierung. von, Uns . 
angetviefen worden, wegen deſſen Beftellung und Beeidigung das weitere 
Nothige zu beforgen: Witr verſichern der Lunecburgſchen Vandfhaft: Unfere 
befondere Dienftgefliffenheit.. .. .: — en 
Hannover den. Sten.Suni 1822. 
Königliche Großbritannifd) = Hannoberfche ‘zum Cabinets = Minifterio verordnete 
— Generol⸗Gouderneur und Geheimr⸗Rathe. © 
Aus dem allgemeinen Polizei⸗Depattenieut. 
ledingg. 
= An: Du a 
die Luneburgſche Landfhaft. 


BA We 





= — J— 78. Na Zar 2 i F 
Schreiben des Sabinet3-Minifterii‘ vom W. Auguſt 1822, die Ver⸗ 
| : anlegung dev Grunditeuer betreffend. J— 


F Nachdem die Unterſuchungen ber: den Umfang; und ‚den: Ertrag. deB fteuere: 
baren Grund und Bodens, weldhe: auf Antrag ‚ber "allgemeinen: Stände⸗Ver⸗ 
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ſammlung angeordnet worden, um dadurch die Einfuührung .einer allgemeinen 
Grundfteuer vorzußereiten, fo meit gediehen find,. däß den. Ständen des König 
reich8 eine Verordnung über: die Einführung “der Grundfteuer zur Discufion 
bat: mätgetheilt werden .Fünnenz fo haben diefe,. nad auaführlicher Berathung, 
das gedachte Verorbnung-Project ‘in der Hauptſache zwar angenommen,‘ indeffen 
berfhiedene: Modifientionen "dabei in. Antrag gebracht, ‘und ala rathſam darzu« 
ſtellen gefucht, Daß einet jeden Probinz eine beſtimmte Quote an der u 
1,350,900 :Rthlr: vorgeſchlagenen; Grimdſteuer⸗ Summe zugetheilt werden. möge. 

Zu biefem Ende baben.die, Stände ferner gewünſchet, daß eine Emtrals 
Sommiflion, und in jeder Provinz, wo e8 nöthig, .eine Propingial-Commiffion 
niedergefeßt, und den Provinzial⸗Landſchaften überlaffen werden möge, zwei 
Gommiffarteu zu: bdiefer Probingzial⸗Commiſſion zu ermählen. 

Das: Geſchäft der Entral-Gommiffion, fo mie der unter deren Leitung 
ſtehenden Mopinzial⸗Commiſſionen, mürde nach dem Antrage ber Stände in 
Hectification der bißherigen Beranlagung, Erledigung von Reclamationen ganzer 
Ortichaften, und darin .beftehen, zu unterſuchen, ob die Inſtructionen allent= 
halben gleichmäßig angewandt worden, und. würde nad) Beendigung diefes 
Geſchäfts, die Quote der: Provinz in derjenigen Summe beitehen, welche alte 
Grundbeſitzer in Gemäßheit des Geſetzes und der Veranlagung zu zahlen haben. 

Da’ indeffmsdiefe. Brvanlagung,; wenn danach die wirkliche Erhebung der 
Steuer. demnädft‘ geſchehen würde, nach den Anftchten der Stände, wegen be= 
fonderer Xocalitäten oder anderer - Umſtände: halber in einigen Gegenden 
Schwierigkeiten verankaflen Eönntes fo haben bie Stände ‚darauf angetragen, 
daß die Provinziale Commiſſarien ermäkhtiget werden mögen, ben Provinzial- 
Ständen, behuft demnädjitiger:Subrepartition jener allgemein gleich. ausge⸗ 
mittelten Quoten, für die einzelne Provinz Veränderungen in dem Geſetze in 
Vorſchlag zu bringen, welche indeffen von dem Hauptgrundfaße fi nicht follen 
entfernen dürfen, daß fämmtlihe im‘ Grundfleuer-Gefehe genannte Objecte und 
Feine andere ‚und zwar unter beſonderer Weranlagung der einzelnen. Grund⸗ 
ſtücke getroffen. werden. Bnfoferne die Provinzial-Stände ſodann dergleichen 
Beränderungen : behuf demnächſtiger Subrepartition der Quote nöthig oder 
rathſam halten follten «(denn auf die Biſtimmung der Quote felbft follen die= 
felben keinen Einfluß "baben); fo haben die Stände darauf angetragen, daß 
foldye nur bis zum: 1ften December 1822 geflattet werden ‚und. daß. Wir fo= 
dann bergleichen Beränderungen ber -allgemeinen Stände-Bearfammlung Unferer« 
feitä zur weiteren Berethung: mittheilen laffen mögen.  . —— 

Endlich haben die Stände darauf angetragen, daß die nunmehro zu be⸗ 
ſtimmenden Quoten auf20 .Iahre gültig bleiben und daß Die etwanigen Res 
miffionen jeder Probinzı zur Laſt fallen möügen. 

Seine Königliche Majeftät, game .geneigt,. Maaßregein zu befördern, welche 
auf der tinen Sieite die baldige Einführung einer: allgemeinen Grundſteuer, anf 
der andern Seite aber deren möglichft gerechte und billige Vertheilung befür- 
dern Tönnen, Haben biefe Anträge, welche in dem anliegenden XIII. Hefte 
der Actenſtücke der lebten fländifhen Diät abgedruckt und ausführlicher ent⸗ 
Halten find, im Allgemeinen zu approbiten geruhlt. 

"Da :ed indeſſen nad dieſen Minträgen fürerſt nur. Darauf ankommt, alle 
Diejenigen Maßregeln zur Ausführung bringen .zu laffen, welche erforderlid) 
find, Damit ‚die Quoten der Provinzen auf eine gerechte Weife beftimmt werden 
Fönnen, fo haben Seine Kömigliche Majefitit Sich brewogen igefunden, mittelft 
der anliegenden Berordnung für jeht nur diejenigen Prineipien ‚publiciren zu 


Lafjen, weldhje auf die eigentliche Veranlagung der Grundfteuer Beziehung haben, 
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and die Publication ber übrigen Beſtimmungen, welche die wirkliche Erhibung, 
und als Bolge derfelben bie Reclamationen ber einzelnen, die Remiſſionen ıc., 
fo wie die Aufhebung der älteren Contributionen betreffen, um fo mehr annod 
ausgeſetzt ſehn Laffen, als ohnehin für da8 laufende Rechnungsjahr die bis⸗ 
berigen Grundabgaben annoch beibehalten find, und das Erforderlihe ſolcher⸗ 
halb nachgeholt werden Tann, fobald die Verhältniſſe ſolches rathſam erfcheinen 
Iaffen, und namentlid) die Arbeiten der Centrale und -Probinzial-Commiffionen 
fo weit borgerüdt find, daß bie Quoten der Provinzen beitimmt, und zur 
würklichen Subrepartition gefchritten werden Tann. 

Das Nothwendigſte, was zu ſolchem Ende gefchehen muß, befteht nun darin, 
daß abjeiten der Töblihen Provinzial⸗Landſchaft 

zwei Commiffarien, melde jebod nidt ex gremio der Landfchaft zu 
feyn brauden, erwählt werden, melde in diejenige Dropinzial-Commiffion eins 
treten können, welche in Gemäßbeit der anliegenden Belanntmiahung”) für das 
Sürftentyum Lüneburg mit Einfluß des bei dem Königreihe verbliebenen 

Theils des Herzogthums Lauenburg anzuordnen iſt. Die loblichen Probinzial⸗ 
Stände werden im Laufe des Monats September dieſe Wahl vorzunehmen 
und das Reſultat derſelben Uns anzuzeigen haben; und wird es bei der Wich⸗ 
tigkeit des Geſchäfts Unſerer Bemerkung nicht bedürfen, daß Wir erwarten, 
daß dieſe Wahl nur ſolche Indibiduen treffen werde, welche die erforderliche 
Geſchäftskenntniß beſitzen, und in der Lage ſich befinden, der Ausführung des 
Auftrags mit Erfolg fih widmen zu Können. 

Hiernächſt Fommt es darauf an, ob bie. Provinzial⸗Commiſſion und die 
Provbinzial⸗Landſchaft behuf demnächſtiger Subrepartition der für den gedachten 
Landestheil zu beſtimmenden Quote Veränderungen in dem bon der allge— 
meinen StändesBerfammlung proponirten Grundfteuer-Gefeße durchaus Afıte 
derlich halten ſollte. 

Die desfallſigen etwanigen Anträge der Probinzial⸗Commiſſion und Land— 
ſchaft ſind Paragraphenweiſe borzutragen und gehörig zu motidiren. 

Da der von den Ständen in Antrag gebradte Termin zu Eindringung 
beöfallfiger Vorſchläge gegenwärtig zuefurz erfheint, fo wollen Wir bdenfelben 
bid zum Ende des Monate Ianuar 1823 verlängern, und hat bie Landſchaft 
ihre Einrichtung ſo zu treffen, daß dieſelbe, wo nicht früher, wenigſtens im 
Laufe des Monats Januar k. J. die deßfallſigen Berathungen anſtellen, und 
por Ablauf deſſelben ihre Anträge bei Uns einzubringen im Stande iſt. 

Mir bemerken übrigens bei dem gedadhten, von der allgemeinen Stände- 
Berfammlung proponirten Grunbjteuer-Gefeße, daß der Annahme der bon der⸗ 
felben proponirten Modificationen Unfererfeit8 fein Bedenken entgegen fieht, 
mit Ausnahme der Modification zum $. 3. des Kap. 1, melde in der propo= 
nirten Maaße nicht genehmiget werden Tann, und weshalb Seine Königliche 
Majeftät Uns daher befohlen, weitere Communicationen mit ber allgemeinen 
Stände-Berfammlung einzuleiten. 

Mir bezeugen den Propinzial-Ständen des Furſtenthums Züneburg unfere 
befondere Dienftgefliffenheit. 

Hannover den 28ften Auguſt 1822. 
Königliche Großbritannifch » Sannoverfche zum Cabinets = Minifterio berordnete 
General-Öouverneur und Geheime-Näthe. 
| Arnswaldt. 
An die ProvinzialsStände des Bürftenthums Lüneburg. — 


”) Geſetzſammlung 1822. Abth. I, S. 299 f. 
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79. 
Ausſchreiben bes Landſchafts⸗Directors v. Plato vom 11. Gepterhber 
1822, zu einer Verſammlung der allgemeinen Stände des Fürſten⸗ 
thums Lüneburg auf den 8. October deff. 3. nebft dem Binladungs: 
fhreiben an den Erb: Landmarfhall nnd Domprobſt v. Mediug 
27 zu: Büneburg. | 


Beikommendes Refeript, welches das Söniglihe Gabinets »Minifterium 
unterm 28fen b. M. wegen ber befchloffenen Einführung einer allgemeinen 
Srundfteuer an: die Büneburgifgen Stände hat abgeben lafien, erfordert eine 
Berfammlung und Berathung derfelben, wozu der achte des bevorfichenden 
Monats Detober beflimmt worden ift: 

Nebſt dem obbemerkten Gegenftande wird auch in Erwägung zu ziehen 
fehn, daß Königlihes Cabinets-WMinifterium noch Vorſchläge darüber erwartet, 
wie bei Anwendung ber in der hieſigen Provinz geltenden Gemeinheits⸗Thei⸗ 
lungs=-Drönung auf den mit berfelben jetzo vereinigten “Theil des beim König 
reiche Hannover verbliebenen Lauenburgifchen, der $. 113, welcher die ben 
Borfteigenthümern zugefiherte Abfindungs⸗Quote betrifft, zweckmäßiger, ala es 
in gedachter Verordnung gefhehen, abzufaffen ſehn möchte. 

Berner wird den Mitgliedern der Ritterfhaft, mit Ausfhluß der Übrigen 
Stände, ber projectirte Entwurf des Directorii des Kloſters St. Michaelis zu 
Llineburg, wegen Modifieirung des Kloſter⸗Receſſes vom 20ften Derember 1655 
borgetragen werden. 

Endlich aber empfiehlt es fi ale rathſam, daß zum Erfage möglicher 
Abgänge bon den Herren Deputirten bei den allgemeinen Ständen, twieberum 
einige Nachfolger im Voraus erwählt werden. 

Hiedurch ergehet nun an Em. 
die Einladung, den Conferenzen, welche der Erledigung der obbenannten Ans 
gelegenheiten getwidmet fehn werden, in dem landſchaftlichen Haufe zu Zelle 
mit beizumohnen, und erfuche ih, wenn meinem Wunfhe gemäß diefe Ein- 
ladung angenommen wird, am Abend vorher bem Herrn Landmarſchall foldes 
gefälligft anzeigen zu wollen. 

Grabow, den Ilten September 1822. 
€. 2. v. Plato. 


Pro Memoria. ' 


Es vergeben ee Einlagen ausführih, melde Beranlaßung es verurſachet 
bat, daß der Ste des Hünftigen Monaths October zu einer Berfammlung aller Stände der 
hiefigen Provinz beftimmet worden ift. 

Ich’ erſuche m: Beziehung darauf Em. Hochwürden hiedurch gehorſamſt, bey den alds 
dann vorkommenden Verhandlungen der Berfoßung gemäß entweder in Perſon daB 
Diredtorium zu führen, oder zu diefer Function einen Herrn Bevollmächtigten abzuordnen. 

Grabow den la September 1822. 
 V . < 
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80. 
Anfrage des Lanhfchefts-Dirertors 9. Plato bei Königlichen Cabi⸗ 
nets: Minifterio vom: 26. September 1822, die Weraulaguug der 
a Grundſteuer betreffend. | Er 


Berfchiedene entitandene Ungewißheiten in Beziehung auf die von ben 
Provinzial Landſchaften zu ermählenden Commißarien, behuf der nod erfor» 
berlihen Vorbereitungen zur Einführung einer allgemeinen Grundſteuer, ber» 
anlagen daß ich mir die Erlaubniß nehme, Em. Königlichen 2 und rs 
cellenzen folgende. Anfragen ehreubigkig. gehorſamſt boszuttagen: :. 


1): Können gedachte Commißatien im der biefigen Wo verbleiben um 
ihre Gefchäfte Rn. oder ‚müßen ſolche während deren Dauet ſich in 
Hannover aufhalten?’ 

2) Iſt die Vorfchrift des verehrlichen Reſcripts vom 26. Kuguft d. J., 
wornach die Commißarien nicht ex gremio der dandfchaft zu fein brauchen fo zu 
bauten, = jeder Sachverſtändige ohne Ausnahme Dazu !ermählt werden darf? 

3) Melde Entfhädigung ' ‚Baben die errwählten -Commißarien, für die 
Uehernaßine dieſes Geſchafts und wegen der Koften welche ſolches verurſachet 
zu erwarten? 

Ew. Konigliche Hoheit ie Errelengen erſuche ich hiedurch ehrerbietig 

gehorſämſt, da die Verſammlung der hiefigen Stände rohe beborſtehet mit 
diber obiges alles baldige Belehrung ertheilen zu wollen; 

ber ich mit vollfommenfter Verehrung und Hochachtung beharre 


Em. Königlihen Hoheit und Ereellenzen 
Lüneburg, unterthäniger.. A Diener 
den 26. Septbr. 1822. L. Vv. P. 


. 


81. 
Erwiederung des Cabinets⸗Miniſterii vom 30. — 1822, 
denſelben Gegenſtand betreffend. 


Wir erwiedern dem Herrn Landſchafts— = Director auf die hinſichtlich der 
Wahl von Grundfteuer= Commiffarien für die dortige Provinz unter dem 
26ften d. M. Und vorgelegten Anfragen hiedurch folgendes: 


1. Die Bitglieder der Probinzial= Commiffarien für a ‘werden 
ihre Verſammlungen innerhalb der Provinz zu halten haben. " 


2. Die Landſchaft braudt. ihre Commiffarien nicht ex gremio zu wäh⸗ 
Aen, ſondern kann jeden Sachverſtändigen, aus irgend einem andern Theile 
— Königreichs in Vorſchlag bringen, welchem ſie ihr beſonderes Zutrauen 
ſchenkt 

3. Wegen Entihädigung der Commiffarien müſſen Wir Uns für jetzt 
die Entfejiegung annoch vorbehalten, indem der Betrag der zu bemwilligenden 
Diäten einigermaßen davon abhängt, ob es erforderlidy ift, daß ſämmtliche 
Mitglieder der Commiffion verfammelt bleiben. Die Koften felbft welche hie- 
durch veranlaßt werden, erfolgen aus der General Steuer» Caffe auf monat= 
lihe Liquidation der Provinzial-Commiffion. 


73 


Mir bezeugen dem ven Landſchafis » Diwector Unſere — I 


gefliffenheit. 
——— ben Adten September 1822. 
Königliche Stoßbritannifeh + Sannoverfhe zum Cabineto-Minſterio verordnete 
General-Gouverner und Geheime Mäthe. 
Aus dem Pinanz-Depariement. 


Arnswaldt. 
An den Herrn Bandfäafts-Dirertor von. Plato 
m Lüneb» eburg. - 
—— 
82. 


Schreiben des Schatz⸗ Collegii deö. Königreichs Hannover „an das 
hochlöbliche Landrath⸗Eollegiumzu Celle‘. vom 5. October 1822, 
Ä Cautions⸗Verhületniſſe betreffend. 
(Das Schap- Collegium .erfuht um die Ueberfendung der auf die Cau— 
———— e der früheren landſchaftlichen au ſich —— 
Acten ann: Dorimente) 





. 


| | 83. | u 
Protoroll der algeniam Stände: Verſamwlung bes: Fürſtenthums 
Lüneburg vom 8. October 1822. 


Actum Zelle den Bten October 1822. 


ILu Praesentia 
St. Excellence des Herrn Sandfepafts- Directors von Plato, 
dHrn. Landraths v. Meding, 
„Vict⸗Präſidenten v. Beulwitz, 
" a en 2 d. So 
Fr r trafen von Kielmang , 
” Laudraths Y. d. Wense, — 
” „ v. Wey he, 
Merle —2 v. Marenholts, 
„Vice⸗Oberſtallmeiſters v. Spörcken, 
„Oberſtlieutenants v. Hodenberg, 
„ Juſtitzraths v. d. Wense, 34 
„» : : Geheimen. Kriedgesraths v. Campe, —— 
„ Zuſtitzraths v. Bülow, | 
.„»: Dreftn v. Hodenberg, - 
‚» Ausreiters Oberften v. d. ‚Knesebeck, 
„Cammerraths v. d. Wense, 
„: Droſten v..d.. Wense, : 
„. FSorſtmeiſters v. Lenthe, 
„Canzleh⸗Auditors v. Lenthe, 
„Majors von Schrader, 
„  Ritterfchaftlichen Depitirten v. Harling, 
ka regirrungs Aifieiore v. Meding, 
.„ : Nürgermeifterd Vogel, 
„Gutsbefitzers Ebeling, 
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dHen. Dechants v. Kueisen von Barbewid, : 

« „Conſiſtorialraths Sextro bon Ramelsloh, 

„  LbersSpndicus Küster ald Deputirter von Luneburg, 

„Senators Kliuck als Deputirter bon Ueltzen, 

‚» Bürgermeiflers Carstens 

„  Shpndicus. Schwarz : | Deputicte von Zelle, 

„Burgermeiſters Hansing, Deputirter von Harburg, 

‚» DBürgermeiftere Thorwirth, Deputirter von Lischon, ı 
Syndicus Jaep, Deputirter bon Soltau. 

Ergangener Einladung zufolge hatten neben benannte Herren Stände ſich 
hier berfammelt. 

St. Excellence der Herr Landſchafts⸗Director 
erbfneten die Sitzung mit nachſtehender Anrede: 
GHöchſt und Hochzuberehrende Herren! 

Es iſt mir ſehr erfreulich Sie meine hochzuehrende Herren Mitſtände all⸗ 
bier verſammelt zu ſehen. 

Die provinzieffen landſchaftlichen Angelegenheiten, deren dermalige Erle⸗ 
digung ihre” forgfamen Berathungen und judieiöfen Befhlüffe gemibmet find — 
theila jämmtliche Stände des biefigen Fürſtenthums, theild eine Corporation 
berfelben angehend — habe ich mir die Ehre genommen, in dem Einladung» 
fhreiben vom 11ten September d. 3. im allgemeinen anzubeuten. 

Unfer Gefhäft wird demnad mit den erfteren Öegenftänden beginnen. 

Ich erſuche daher den Herrn Landrath von Meding, in fo. fern’ ders 
felbe ſich nad bisheriger Weife als Subftitute und Bevollmächtigter unfere 
Herrn Landmarfhalld des Herrn Domprobft von Meding legitimirt haben 
wird, die Bunction während dieſes allgemeinen Landtags zu Übernehmen, und 
gegenwärtig in dieſes Offiium eintreten zu mollen. 

Der Herr Landrath von Meding 
gab darauf zu bernehmen, daß Herr Domprobft v. Meding märe’ verhindert 
dad Landmarſchalls Amt in der jegigen Stände Berfammlung zu verwalten, 
und babe ihn mit Vollmacht wegen Verrichtung diefer Sunetion Der lenen. 

Sole ward verlefen und den Arten bengefügt. 

Alsdann forderte 

der Herr Landmarſchall 2 
diejenigen auf welche heute zum. erien ale eiidjienen waren, IE su legis 
timiren. 

Dem unterzog fid) aladann ber dert Canzley Auditor von Lenthé 
mittelſt Uebergabe 

1) einer beglaubigten Abſchrift der ihm erteilt Borägrigkeits = Erflä- 
rung bom Iten September 1820; 

2) eines Zeugniffes, daß ihm beh Theilung der Sehngüter mit feinem 
Bruder, dem Herrn Oberforftmeifter v. Lenthe, das Gut Alten Schwarm⸗ 
ftedt zugefallen fen, welches leßterer unterm 'Tten d. M.beurkundet hatte, und 

3) einer beglaubigten Abfchrift des ziwifchen ’ def Behns» Erben weiland 
Herrn Oberhauptmaund von Lenthe abgefcjloffenen Vergleichs de dato 
Zelle den 14ten Day 1822, welches Dotument me Kl Beben berfprochen 
wurde. 

Ferner berichtigte die erforderliche Legitimatibn der ‚Herr Droſt von der 
Wense durch Producirung eines Atteſtes aus den Büchern der hieſigen Stadt 
Kirche wornach der Herr Droſt den Zten Auguſt 1790: gebohren wurden, mie 
auch eine Erklärung des Herrn Cammerraths v. d. Wense vom 4ten Mai 
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1821 befage, welcher folder feinem vorgenannten Herrn Bruder dad Gut El⸗ 
dingen mit allen Gerechtigkeiten abgetreten, mozu auch die Frau Minifkerin 
v. d. Wense als Bormünderin ihres jüngften Sohns vermöge erflärten 
Behtritts eingemwilliget hatte. ’ 


Hierauf Hielt 
der Herr Landmarſchall 


Höchſt und Hochzuehrende Herren! 

Die mit einem 88jährigen Alter natürlid verbundenen Schwachheiten 
meined theuren Bruders begründen abermals für mid) den ehrenvollen Beruf, 
bie wichtigen Gefchäfte der auf heute —— berufenen Probinzial Stände 

des Fürſtenthums Lüneburg zu leiten. 
Das uns gewordene Bufammenberufungs-Sreißen bezeichnet zweh Puncte 
welche den Gegenftand gemeinfamer Berathung der verfammelten Stände aus⸗ 
machen werden, und zwar zuerft eine Berathung über das eingegangene Refcript 
in Betreff der beſchloſſenen Einführung einer neuen allgemeinen Grundſteuer. 
Und wenn gleich diefes Reſcript allgemein mitgetheilet worden, fo halte ich 
dennoch deffen Inhalt von fo hoher —— daß eine nochmalige Verle— 
ſung deſſelben mir zweckmäßig ſcheint. 

Alsdann ward dieſes Nefeript verleſen * nachdem ſeige geſchehen war, 


nahm der 
Herr Landmarſchall 
wieder ——— das Wort: 
Hochzuehrende Herren! - 

Wenn Fürforge für Erhaltung. der Untertbanen im allgemeinen wohl 
ohnſtreitig und noch ganz vorzüglich desjenigen Theild der Unterthanen, wel⸗ 
cher keine eigene Stepräfentation bat, zu den heiligſten Pflichten Ständifcher 
Berathung gehört, fo Tann wohl nicht leicht ein wichtigere Geſchäfte denen 
Ständen übertragen werben, ald bie Erwählung von Commiffarien , welche 
die Reſultate einer mehrere Jahre hindurch bearbeiteten Veranlagung einer 
neuen Grundſteuer prüfen, und zugleich unterſuchen ſollen, in wie ferne ſolche 
in jedem Theile der Provinz nach denen zu dieſem Zwecke erlaſſenen Inſtrue⸗ 
tionen vorgenommen und gleichformig ausgeführt worden, ein Geſchäft mas 
natürlid auögebreitete Kenntniß ber Vandestheile und um fo größere Anftren» 
gung nothwendig madet, da der Zeitraum in welchem foldyes beendiget werben 
fol, nur kurz ift,. mern man. erwäget, daß diefe Provinz 39 zum Theil fehr 

große Aemter enthält, mit melden doch gewiß über mande Aufklärung der 
—5 — in Communication zu treten nothwendig ſehn dürfte. 

Ueberzeuget daß die hochgeehrteſten Herren Mitſtände eben ſo ſehr von 
der Wichtigkeit dieſer beabſichtigten Wahl durchdrungen find, würde nur Zeit⸗ 
verluſt feyn über dieſen Gegenſtand noch ein mehreres zu äußern, und halte 
ih ed nur noch für notbiwendig, die verehrlihe Berfammlung von - einem 
Schreiben in Kenntniß zu fehen, nad) melden das Landſchaftliche Collegium 
für nöthig erachtet, in Betreff. biefer Wahl dem Königlichen Sabinets-Minifterio 
einige Bragen vorzulegen, nebft der auf ſolche erfolgten Antwort, und nachdem 
biefe verlefen erfuche ich diejenigen -Herren- welche nod vor angefellter Mahl 
über diefen Gegenftand zu reben beabfidhtigen, fi vernehmen au laffen, Bau 
alsdann zu ber Wahl felbft gefihritten werben Fühne: 

As biefer Vortrag bembiget: mar, gab 

der Herr Oberft v. d. Koesebeck 


folgenden Vortrag: 
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zu erkennen, wie feiner Meinung nad) wegen Wichtigkeit der Sache es nöthig 
ſehn werde, beh der beuorftehenden Wahl der Herrn Eommiparien eine abfo= 
lute Majerität der Stimmen zu erfordern. 

Der Herr Landrath v. d. Wense 
unterſtützte ſolche Motion. 

Es veranlaßte dieſes eine Abſtimmung über dieſelbe, und votirte eine 
große Mehrheit dafür, daß. bey der vorzunehmenden Wahl eine abſolute Ma—⸗ 
jorität eintreten follte. 

Hierauf folgte die Wahl und nach —— der hörte Stimmen 
len fi) deren für- 

Sr Landrath. Srehhen. v. Nareuholi⸗ 13, 

„ .Xandrath v. d. Wense . 5.12, 

„ Droften v. d. Were .... HA 

» Dajer v. Schrader. . : . .-. 7 

u» Dufipratd v. Bülow . ., ....4 
» Poftverwalter Mylius . 5, 

„Biürgermeiſter Vogel . . .. 3, 

Commißair Uffenrode.. 4. 

Weil nun hiernad) es an der abfoluten Majorität mangelte; fo gieng 
man zur zweiten Wahl über, mobeh auf den Herrn Landrath Frehhr. vom 
Marenholtz 29 und den Herrn Drofien von der Wense 21 Stimmen 
gerichtet waren. 

DHr. Landrath Frehhr. v. Marenholtz 
dankte für das ihm dur ſolche Wahl bemwiefene Zutrauen und erklärte dies 
felbe annehmen zu wollen. 
DHr- Droft v. d. Wense 
gab: zu vernehmen, feine Sage erlaube ihm nit mit Gewißheit zu beſtimmen, 
ob er die ehrenbolle Wahl annehmen dürfe; wenn ihm aber ſolches zu thun 
geſtattet würde, fo erbiete er ſich zur Beſorgung des Geſchäfts. 
Nach obiger Erledigung des votbemerkten Gegenſtandes ſetzte der 
Herr Landmarſchall 

die Verhandlungen mittelſt ‚folgenden Vortrages fort: 

- Nachdem nunmehro diefe Gott gebe zur Erhaltung bes Heben. Baterlan- 
des glüdlic ausgefallene Wahl abgehalten, fo erlaube. ih mir noch über die 
* mitgetheilte projectirte Grundſteuer⸗ Berotdnung zweh Bemerkungen zu 
äußern. 
Einmahl daß die nunmehro zu beflimmenden Quoten auf 20 Iahre gül- 
tig bleiben und daß zweitens bie etwaigen Nemiffionen jeder Probinz zur Vaft 
fallen follen. 
Mas den erften, diefer Puntte, die unberämderliche Dauer diefer Quoten 
auf 20 Jahre betrifft, fo ſcheint mir ſolche Seftftellung mit der Fürſorge der 
Erhaltung aller Theile ded Landes im Widerſpruche zu fliehen und giebt die 
Beforgniß zu exkennen, daß die sine ader die. andere Provinz durch die erfle 
Duotifation zu fehr benachiheiliget, zu bald auf die Nectification derſelben drin» 
gen werde. Ohne drüdende Noth wird doc mohl eine jede Provinz diefe mit 
fo großen Koften und Beſchwerden verbundene Beränderung nidt fordern. 

Soll aber -eine überſteuerte Prohinz 20 Jahre .großed Unrecht tungen, fo 
möchte ihr wohl nit mehr aufzuhelfen ſeyn, und wenn gleich erſt einige: Jahre 
abgewartet werden müffen,. um fi) ‚zu Äberjengen, daß Beſchwerden die jebe 
Verordnung in Steuer Saden zwerit :pexanlaffen, fich nit durch ‚bie Zeit 
mindern und berlieren; fo --dädte ish, - daß wenn überhaupt ein feſter Punct 
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der Dauer a beftimmen nothwendig ſehn follte,; dieſer ſich auf fünf ao 
befhränfen müffe. 

Was endlich den; Punmtt betrifft, daß .jebe: Ptobinz die in folder‘ vor⸗ 
fallenden Remiffronen ſelbſt tragen ſolle, fo. iſt dieſe Beſtimmung "in fo ferne. 
billig, als don Remiſſionen wegen Balamitäten die Rede, die in jeder Prodinz 
eintreten können, und hat auch .diefer Grundſaz megen gewöhnlicher Veidſchä⸗ 
ben in unſerer Provinz flattgefimden, dagegen haben aber die Caſſen außer⸗ 
ordentliche Erlaffe, welche Elbbewohnern wegen großer Deichbriihe amd Ueber⸗ 
ſchwemmungen auf mehrene. Zahre bewilliget, werden muſten, getragen. Den 
Gerſibrwohnern kann ohne; Ungerechtigkeit ſolche zu erſetzen nicht aufgeleget 
werden, megen der Deichlaſten und "Arbeiten :Tanın den Waſſerbrwohnern ent. 
biiges an den Anfüger tot :Mötnernr zugebilliget werden. Wegen’ der großen: 
Kemiffionen webche Deichbrüche vetmlaſſen, die glücklicherwetſe ne felten: eins: 
treten, Tann ein ° befkändiger Herabfatz nicht ſtattfiuden, da: ſolcher jähr=' 
lich mit aufgezehret wird und im. Augeublick der Noth "doch Hülfe geleiftet: 
werden muß. In ſolchen. einzigen Befonbern.. Unglädsfällen. muß ein en 
aus der allgemeinen Caſſe ftattfinden und dieſes anjeßt noch: um ſo mehr, da 
die Probinz Stineburg durch den. ihr zugelegten "Atıtheil der Provinz Zauene 
burg einen geoßen Zuwachs don. Gefahr der Elbdeichbruüche und Ueberſchwem⸗ 
mungen in dem :diröfeitigen Theile des Amtes Lauenburg und den Amte 
Neuhaus erhalten und dagegen: daß: u — eenvren, maß. ad Gefah⸗ 
ren nicht ausgeſthet wat. 


— — v. d. Wenze RT 

bor,. daß wenn die Commißarien binnen ‚Der. beftimmten Zeit. mit dem Gefgäfte, 
nicht fertig werden könnten ‚und. ſolches aͤnzeigten, RER ie Comanm 
um Berlängerung der Friſt nachſuchen möchte. 5 


:. >D5r, Geheime: Kriegeſkath vu, an: — 

Hielt dafür, daß; gleich dem Königlichen: Enbinets » M Briniferin, ie Dim 
möglichkeit, das fragliche Geſchaft binnen der vorgefihrsebenen Zeit- zu hrapdie- 
gen, gezeiget, und vorbehalten werben: maße, ibie. nothigen re noch⸗ 
jpäter: einbringen zu Diufen«. OR % EN 

; : DH. Bingermiif: Vogel. Me 
vertheibigte. arm, noch die sale der enerenden Riae don·wanzig 
Jahren:;:; u: 

: Hiedurch etächten sie: —— Diecafehnn id Sofa, und 
warb. nunmehto über die Stage geftimmt:. 
ob ſchon jetzo die: Beforgniß: einer zu Burgen: Fift für 00 Geſhaft der 
Commiſſarien geäußert werden ſollte? 
Die: — war ——— ae 
! : Be a 

Man ging: hierau im dem ı an — —* en ade der! amein aftlichen 

Beratbfhlägungen ef hinfichtlid) von . M g * 
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: dHr. Landmarſchall 
nachſtehended vortrug: 

Da nunmehro der erſte und wichtigſte Gegenſtand der heutigen Berathun⸗ 
gen beendiget, ſo würden wir nunmehro zu dem zwehten Punct übergehen 
und in Erwägung ziehen, wie der $. 112. und 113. der Lüneburgiſchen 
Gemeinheits - Theilungs » Ordnung, melde dem Forſtherrn nachtheilig ſeyn 
follen, zmedmäßiger für den Pleinen Theil des Zauenburgifchen, welcher ber 
Provinz Lüneburg zugefallen, einzurichten fehn mögte. 

Nachdem id). alle bisher über diefen Gegenſtand verhandelten Acten mit 
großer Aufmerkſamkeit eingefehen, fo ift bey mit die Ueberzeugung eingetreten, 
daß die ganze in Frage befangene Angelegenheit an fich fehr unbedeutend, da 
nad dem Berichte ded Oeconomie-Collegii, behnahe fämmtlihe Gemeinhriten 
indem abgetretenen Zauenburgifhen Diftrirte aufgehoben, und nur in den 
Ortſchaften des Amts Artlenburg, den Gerichten Lüderöburg, Ober⸗Mirſchacht 
und Preten ſich noch unverloppelte Ortfchaften befinden, fo iſt auch 2iens in 
diefem Bericht ded Landes-Deconomie-Collegii vom Tten April 1818 pag. 10 
wörtlih angeführet: — oo: 

Ä Im Lauenburgiſchen beſteht Feine Beſtimmung über die im 112. 8. 
denm Vorſteigenthümer zugeficherte Zuſchlags Quote, und ebenwenig 
über deren Verhältniß, nad Beſchaffenheit der Forſt und Holz-Gattun— 
gen“ Behde Puncte gewähren aber ohnſtreitig auf eine ſehr zweck⸗ 
mäßige Weife, zur Beförderung jeder Theilung u. f. m. 

Diefes von einem Collegio, was 17 Jahre die Theilungen geleitet, abge⸗ 
gebene Zeugniß, mögte. doch. wohl der Behbehaltung dieſes Puncts einiger- 
manfen daa Wort reden, da beh den Acten nur eine Stimme, aber nit aus 
dem Lauenburgifhen Antheil die Zweckmäßigkeit folder Beflimmung wider- 
ſpricht. — | — 

Ztens fo hat ohnſtreitig die Königl. Cammer die beträchtlichſte Forſt in 
dieſem neu acquirirten Landes-Antheil, und dieſe bat unterm 5ten Juli 1819 
den Anträgen de Landes-Oeconomie-Collegii gerne beigepflichtet, und da 

Atens in diefem Landes = Antheil Feine Städte und Klöfter und nur 4 
Adelihe Güter belegen, fo würde, wenn der $. 112. und 113. diefen. Begü- 
terten don Nachtheil ſeyn Fönnte, eine landſchaftliche Unterhandlung mit folden, 
am geſchwindeſten zum Zmede führen, und ift ein folder Ausweg in dem 
Minifterialfehreiben vom 31ſten Auguft 1820 nit gemißbilligt. Dagegen 
könnten Abänderungen ber biefigen Berfammlung, in einer’ fo wichtigen Sache, 
ohne genaue Kenntniß der dortigen Berfaffung, gar leicht — diefen Punct 
abändern aber nit verbeffern. Und da 5tens bie hiefigen Stände auch nicht 
auf das entfernteſte, bei einer folden Abänderung einiged Intereſſe fir fich 
und die biefige Provinz haben, fo ftübe ich auf diefe Grimde den Antrag 

Ob e8 den anmefenden Ständen nicht zwekmäßig ſcheine, die hoch— 
lobliche Probinzial⸗Landſchaft zu. erfuhen,. mit denen Dlitgliedern der 
Nitterfhaft des abgetretenen Theild des Lauenburgiſchen, eine freund 

ſchaftliche Uebereinkunft zu treffen, mie die FFhen 112 und 113 fo 
einzurichten und abzuändern, : daß ſolche den Borftbefigern nit nad= 
teilig werden, und den Unterthanen aud ihre Rechte und Befug⸗ 
niffe erhalten. | 

Wie ſich feiner für das, was am Schluffe des obigen Vortrages anheim 
gegeben war, erflärte und mehrere den Wunſch äußerten, es möchte beh die— 
fer Gelegenheit von einer. Commiſſion geprüft werden, ob nit die:88. 112 
und 113 der Gemeinheitötheilungs Ordnung. für dad ganze Furſtenthum 
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Lüneburg . abzuändern un fo legte 
der Herr Landmarſchall 

die Frage bor: 
„Bindet die hochverehrte Verſammlung e8 gerathen, daß der S. 112 
und 113 der Gemeinheitätheilungs Ordnung auch füc die Provinz 
Lüneburg eine andere Baffung erhalte, und zu diefem Zwecke eine Com⸗ 
miffion ernannt werde, die dieſes Gefhäft zur demnüchſtigen Entſcheidung 
porbereite und bdieferhalb mit der Ritterfhaft der Provinz Lauenburg 
communieiren 3 

Es warb ſolche einfimmig bejahet, und beſchloſſen zu gedachter Com⸗ 
miſſion drey Mitglieder zu ernennen. 

Diefemnädft bradte 

dHr. — —— v. d. Wense 
in Vorſchlag, dem Koniglichen Cabinets Miniſterio borläufig zu autworten, 
daß beh dieſer Gelegenheit eine Commiffion . ernaunt fe welche prüfen follte, 
ob die SS. 112 und. 113. für das ganze, Süneburgifche abzuändern wären, 
bia dahin aber die ‚geforderten Vorſchlage wegtn deren Faſſung audjur 
fegen wären. 

Hiermit waren ſaͤmmtliche übrige Herrn Antvefende einverftanden , auch 
beliebte man ·Konigliches Cabineld-Mänifterium um Muttheilung deſſen zu er⸗ 
ſuchen, was der gedachten SS. wegen im Calenbergiſchen vorgeſchlagen worden. 

Nunmehro kam es zur Wahl dar Mitglieder der ee Sommipion, 
Das Refultat der abgegebenen Stimmen ergab: 


Fur den Herren, Sarftmeifter,w. Lenthe . . 3 23 
„ St. Excellenz ben Herrn Zandihafts Dirertor v. Blaio 19 
„ den Herrn Droſten v; Hodenberg it 


Nunmehro entitand auf den Antrag * Herrn Landtath v. d. Wense, 
die von dem 
Gern —————— 
entworfene Frage: 


Findet die Hochwerehrliche Berfommkung ed Ivedmäßig, daß⸗ wenn ge⸗ 
gen Ende ‚dead Jahr: die niedergeſetzte Commiſſion - in ihren Arbeiten 
noch nicht fo weit borgerüdt ift, ‚daß bis Mitte Januar foldhe been- 
diget, auf diefen Ball das landſchaftliche Collegium ſolches dem Cabi⸗ 
nets Minifterio anzeige und -um ‚Berlängerung der Brif- N 
Dan bejahete ſolche einftimmig. 
Hierauf trug 
bHr. Oberappellaiondrath Graf. v. —— e 
vor, nad) äußerem, aber ſicheren Bernehmen, ſollte auf dem — Galen- 
bergiſchen. Landtage vorgekommm ſehn, in Hannover ein Landes⸗Qeconomie 
Collegium zu etabliren und damit das hieſige zu verbinden welches dem 8. 2. 
der Gemeinheitstheilungs-⸗Ordnung zuwider wäre. Er bringe deshalb in Vor— 
ſchlag, a biergegen fofort Borftellung geſchehen möge, um meitere Schritte 
in ber Sache abzuwenden. 

Mehrere von. den Herren Aupefenden machten biergegen die Einwendung, 
daß ed zu boreilig fehn würde, der Sache megeu ſchon gegenwärtig etwas an 
Königlihes Cabinets Mintfterium ergehen. zu laſſen, da nod feine officielle 
Anzeige bon Edle. — ——— geſchehen wäre melde erſt Bean 
ſehn würde. 

Dgr. Cammerrath v. Weise 
Sezeugte als Mitglied der miedergeſetzten Commiffion zur Bearbeitung ber 
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Grundlage der projectirten Gemeinheitstheilungs⸗Drdnung für.das Calenbergi⸗ 
fhe, daß darauf angetragen worden ſeh mit dem in Hannover iu errichtenden 
——— Collegio das hieſige zu vereinigen. 
Hr. Graf v. Kielinauxegge 
Du es für zu boreilig gehalten würde, ſchon jetzo tuegen ber. fraglichen Ver⸗ 
änderung fi) an das Königliche Cabinets Belnifiechum zu. DRIN: fd nehme 
er jenen Antrag wiederum "zurüd. 
..., DHr Oberſte v. d. Knesebeck | 

Proponirte hierauf das Landraths Collegium zu autoriſtren wenn darüber 
etwas an die Landſchaft gelangte, dagegen eng. namens . det ne 


zu thun. 
DHr. Droft v. Hodenberg 
nahm alsdann obigen Antrag wiederum auf.»  .- 
— den ferneren Debatten hierüber rectificirte ET 
dHr. Cammerrath v. d. Wensssss 
das vorhin erwähnte Factum. dahin, daß von keiner Seite ein eigentlicher 
Antrag wegen Verlegung des hieſigen Laändes Deconomie Collegti nad Hau⸗ 
nover geſchehen ſeh, ſondern nur ——— AEUyFrundEn barüber : ala 
wären. 
Wegen der: “anhaltenden Gerfiebnfeit der Beirungen in der Sch, 
ward von 
| rer Ser: Sanemarfäalt h. 
die Frage vorgebracht: 
Findet es die Verſammlung rathſam, ‚af 72 eine Dorſteluns ge⸗ 
gen befagte Veränderung abgelaffen - merbe?' 
Die Majorliart. immte a u Ra font abäinge. 


iernä madıte ber — 
| 2 st Herr Bandmarfhall 
bemerflih, daß ehemals bey dem Antritte eines neuen Regenten immer um. 
Beſtätigung der Landes Pribilegien nachgeſuchet wire: und. forderte: nad) einigen 
vorgängigem: Difeufflonen zu t Umfiimmung über die Trage auf: . ' 
1 500 due) das Tanfapkihe Ren grade eg nachzu⸗ 


7 Minden [end : 
Die Dlajorität erlannte: ſolches obwalſenden umſtantn wegen. might für 
rathfam. 
Als nun borftehendermaafien die auf. dem nalen Zandtage abjus 
panbelnben seine ihre — erreichet hatten⸗ :f0 dankten 


Se. Erxtellenz © = J 
den Sem‘ Deputitten der‘ Stifte und Stiondup: fie“ wihn aa beh⸗ 
Bon ae pe dieſelben. — dem: 
— we. — A Ei ae 
Fo Bu — ee 


Ban, ER 


Bittertägeigßäatoinl” Bi: 9. gethble 1 


Actum Zelle den: Iten-Oetober- 1822: 
: . In-Praßsentie - 
er Excellence des — Tandſchaftsdirectors von 1 Plate 
Ir Dandrathso V. Mering 
am: „Bieepräfidenten.- v. Benkwitz. 


— — 
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des Herrn Ober⸗Appellations⸗Rathe v. d. Wense 
e⸗ ” n Z Z " Grafen von Kielmansegge 
» n Ranbrathe v. d. Wense 
” ” „ „ V. Weyhe 
I) „ Frhr. v. Marenholtz 

„» nn  BicesOber-Stallmeifter v. Spörcken 

„» Oberſtlieutenants v. Hodenberg 

„» Zuſtizraths v. d. Wense 

vn Geheimen Krieged-Rathd v. Campe 

„ nr PIuituraths v. Bülow 

"„ „ ®roften v. Hodenberg 

„»  n„ NXusreiterd Oberften v. d. Knesebeck 

„» » &ammerrathö v. d. Wense 

„ „ Deoften v. d. Wense 

„ „»  Borflmeifters v. Lenthe 

»  n Kanzley-Aubditors v. Lenthe 

„» nr  Megierungs-Aßebors v. u 

„ nr NRitterfhaftlihen Deputirten v. Harling 

„ n  Burgermeifterd Vogell. 

Nachdem geftern die allgemeinen Angelegenheiten ihre Erledigung erhalten 

hatten; fo wurden heute die Gegenftände, welche die Ritterfchaft allein betrafen, 
in Ueberlegung genommen. 


Se. Excellenz der Herr Landfafts= Director 
gaben bey Eröfnung der Seffion zu vernehmen: 

Das Klofter-Directorium habe fi) bemühet, den ihm ertheilten ehrenvollen 
Auftrag, zu dem Klofter Receffe einen Nachtrag zu entwerfen, auszuführen, 
und erſuchten fie den Herrn Wusreuter Oberften v. d. Knesebeck bon ber 
Sache zu referiren. 

Diefer verlad alsdann die entworfene Grundlage. 

Wie ſolche Verleſung beendiget war entftanden mehrere Difeuffionen dar« 
über, ob erwähntes Project gleich der gemeinfhhaftlihen Prüfung unterzogen, 
oder dieſes bis nad ber nächſten Klofter-Bifitation verfhoben werden follte. 

Es blieben die Meinungen dieſes Gegenflandes megen fortwährend ge⸗ 
theilt, und trug beshalb der 

Herr Landmarſchall 
folgende Frage bor: 


Hält die anmefende Verfamnglung e8 für zmedmäßig daß die Prüfung 
des borgelefenen Projects bis nad) der nächſten Klofter - Bifitation 
ausgeſetzet bleibe? 
Majora ftimmten dafür, daß jeto über die einzelnen Puncte des ge⸗ 
dachten Projects beratbfchlagt werden follte. 
Der Herr Oberappellationg-Rath v. d. Wense 
machte alddann bemerflih, daß ohne Bergleihung der Acten man das Pro= 
jeet nicht gehörig beurtheilen könne, und brachte deswegen in Antrag, die 
Difeußion darüber bis zur nächſten Berfammlung auszuſetzen. 
Hiedurh nun wurden berfchiedene andere Herrn Anweſende veranlaffet 
gleihe Meinung zu äußern welches dem 
Herrn Landmarſchall 
bewog die Frage zur Umſtimmung zu bringen: 
Findet die VBerfammlung «8 für zweckmäßig, daß die Prüfung jeder 
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einzelnen Puncte einer‘ Commiſſion von 3 Mitgliedern übertragen werde 
um beh nächſten allgemeinen Landtage darüber Bericht. abzuftatten 2 
Die Mehrheit bejahete diefe Frage, und beſchloß mithin, daß die Prüfung 
der einzelnen Puncte des befagten Projectd einer Commiffion von drey Mit- 
gliedern übertragen merden fellte, um bey nächſten allgemeinen Landtag darüber 
zu berichten. 2 


Darauf folgte die Mahl der dreh Mitglieder Der. befchloffenen Commiffion. 


Es hatten, wie die eröfneten Zetteln ergaben, Stimmen 
Der Herr Landrath vi de Wense . . . . 12 
vn DAN. vd. Weuse . . .,. 12 
„ nn D.XÜMN. Graf Kielmansegge . . 10 
„ rn Xandrath v. Marenholtz . . . 10 
a ” v. Weyhe .. :..09 
DHr. Oberappellations Rath Graf von Kielmansegge überließ e8 dem 
Herrn Landrath von Marenholtz Mitglied der Commiſſion zu werden. 
Zebterer nahm foldyes an. Auch erklärte der Herr Landrath und der 
Herr Oberappellationsftath von der Wense die auf fie gefallene Wahl an- 
nehmen zu tollen. = Ri — % 
Hiernächſt Fahm die Reihe an die ini der Einladung empfohlne Wahl 
einiger Herrn Deputirten zu dex allgemeinen Stände-Berfammlung, .- 
Ehe man diefe aber vornahm, wurden - die Samen ‚der ſchon  erwählten, 
jedoch noch nicht eingetretenen Herrn Deputirten verleſen. Be 
Der bierunter mit verzeichnete Herr Juſtitzrath v. Bülow und Herr 
Oberftlieutenant v. Hodeuberg erklätten die ihnen beſtimmte Deputirten— 
Kart ablehnen zu müffen, Erfterer feiner. Geſchäfte wegen, die ihm Feine Tange 
Bivefenheit geftatten, Letzter aber,. weil er zu oft verhindert und durd, ihn 
die Ritterſchaft nicht hinreichend. repräfenitirt werden würde. —_ 
Nunmehro folgte die Einfammlung der Wahlzetteln und zeigte fi) beh 
deren Eröfnung daß Ra; re 
der Herr Cammerrath v. d. Wense . . . . .. 19 St 
amd", „ Negierungs-Affeffor v. Meding !. . . 15 [nn 
"batten. — — u 
— Beide nahmen ſolche Wahl an und machten unter ſich aus, daß bey ent— 
ſtehendem Abgange der Herr Cammerrath v. d. Wense zuerft eintreten follte. 
Hiermit waren fämmtlidhe diedmalige, Berathungen abgemadt und fragte 


ſchließlich 
der Herr Landmarſchall 
an: ob noch jemand was porzutragen hatte? | | 
Der Herr Geheime Kriegesrati v. Campe 

gab alsdann zu vernehmen, daß er die Abficht hege wegen Abänderung des 
MWahl-Neglements binfihtlid des Lanfhafts-Director8 ‚und Audreuter Anträge 
zu machen, ingleihen wegen des 8. 2 der Gemeinheitötheilungs-Ordnung und 
endlich in Beziehung auf die Schatzs Raths⸗Wahl. Er gebe diefe Andeutung 
vorläufig zu Protocol, damit nicht eingewendet werden fönnte, daB es nicht 
befannt geweſen fey, und überlaffe:e8 dem Seren Landſchaftö-⸗Director, diefe 
Abfiht der Einladung zu der nächſten Berfammlung mit-einzurüden. 

Meitered kahm nichtd mehr vor. SR een 

Se. Ereellenz der Herr Landſchafts⸗-Director 

dankten aladann den Herrn Antvefenden, daß’ fie den beendigten Verhand— 
lungen hätten behwohnen wollen und entließen- ſolche unter den newöhalichen 
Empfehlungen. — Zn — in- fidem 
A. L. Jacobi. 
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Bertrag bes ganzen laudſchaftlichen Gollegii an Königliches Gabinets- 
Minikterium vom 9, October 1822, die geſchehene Wahl ber 
Gruudſtener⸗Commiſſarien betreffend. 

P.P. 

Die auf Erfordern ded von Em. Königlihen Hoheit und Epeellenzen 
unterm 28. Auguſt d. I. erlaßenen verchrlichen KReſcripts bier berfammelt ge⸗ 
weienen Stände diefer Provinz, haben zu Commiffarien beguf der angeordneten 
nody übrigen Borbereitungen zur Einführung einer allgemeinen Grundfteuer, 
den Landrat Frehhrn. von Marenholtz zu Diedhorft und den Droften 
b. d. Wenfe zu Oldenſtadt erwählt. 

Wir verfehlen nicht diefes hiedurch wnterthänig gehorfamft zu berichten 
und beharren mit größeftem Stefpect und bollfommnefter Hochachtung 

Ew. Königlihen Hoheit und Ereellenzen zc. ? 
L.v. P. vdW vM W. v. W. GvH vKdK 
0 J. K. A.K. C. 





86. 
Vortrag des ganzen landſchaftlichen Gollegii an Königliches Kabinets: 
Miniſterium vom 9. October 1822, die Gemeinheits⸗Theilungs⸗ 
Ä Drdnung betreffend. 


P. P:: 

Bon den bier verfammelt getvefenen Ständen ift die Aufforderung bee 
verehrlichen Refrriptd vom Oten Novbr. b. 9. ertvogen worden, mitttelft wel⸗ 
cher Vorſchkäge anverlangt find, mie der 8. 113 der Limeburgifchen Gemein- 
heits Theilungs Ordnung hinfichtlich ſeiner Anwendung auf das bei dem 
Konigreiche verbliebene Lauenburgiſche zweckmäßiger ale es gefchehen zu 

en fey. 
ee Hierbey nun haben es folde für rathfam eradjtet, eine dazu ernannte 
Commißion mit Prüfung ber Frage zu beauftragen ob nicht zugleich für die 
ganze Provinz Lüneburg mit Einfluß des derfelben zugemachfenen Lauen⸗ 
burgifchen ‚die Faßung de8 gedachten 8. abyuändern fen mödhte. 

Es wird aber auch gewünſchet von den Borfchlägen Kenntniß zu erhalten 
welche die Calenbergifhen Stände wegen ber ben Borfteigenthlimern zu ver⸗ 
fidernden Quote bey Gemeinheits Theilungen gemacht haben. 

Mir bitten deshalb um deren bochgeneigte Mittbeilung unterthänig ge= 
borfamft, und werden die Stände nicht ermangeln wenn demnädft. die Sache 
zur näheren Weberlegung gelanget ſehn wird, fich darüber meiter gutachtlich 
vernehmen zu laßen. 

Mit größeftem Kefpert und vollkommneſter Hochachtung beharren mir. 

a Em. Königlihen Hoheit und. Ercellenen. ıc. 
L. v. P. v. d. W. vM. WwW G. v. H. v. K. 
J. K. A.K O. 


en 
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87. 

Bortrag des ganzen landſchaftlichen Eollegii an Königliches Gabinets« 
Minifterium vom 9. October 1822, die Verlegung des Landes: 
Delonomie-Collegiums nad) Hannover betreffend. 

PP: 

Bei der bier gehaltenen Stände Verſammlung ift glaubwürdig in Er> 
fohrung gebradt morden, daß es borgefommen fein fol, daß .ein Landes 
Dekonomie Collegium in Hannover zu errichten und mit demfelben: dad hiefige 
zu verbinden. 

Obgleich nun die Stände. der Beforgniß feinen Raum geben: es möchte 
folhe Veränderung als ausführbar betrachtet werden; fo haben und: denmod) 
diefelben beauftragt, ihre Anfichten darüber in Erwägung zu bringen. 

Mir erlauben und deshalb ehrerbietig bemerflich zu machen, daß befannt- 
lich durch Uebereinkunft zwiſchen der Landesherrſchaft und den Ständen, folg» 
li vertragsmäßig, in dem 8. 2 der Gemeinheitsthälungs. Ordnung bom 
25ten Iuni 1802 feftgefeget worden, daß das zur Leitung der Gemeinheits- 
nn in ber biefigen Provinz beftimmte Collegium zu Zelle feinen Sit 
baben fol. a 

Die Stände fahen feinen mefentlihen Nutzen von been Verlegung nad 
Hannover ein, und nod viel weniger vermögen diefelben die Nothwendigkeit 
jener Veränderung anzuerkennen, melde der gedachten vertragsmäßigen Ueber» 
einkunft zumider läuft. Ba u | 

Unter folder Vorausfegung aber glauben die Stände gerechten Anfprud) 
darauf machen zu dürfen, daß erwähntes Collegium feinen Sitz in Zelle behalte. 

Bon bier ift das michtige Werf der Gemeinheitstheilungen nad) gefeß- 
lichen Vorfohriften zuerft ausgegangen, und fein Gedeihen mit zum, Beſten 
anderer. Provinzen welche die gemachten Erfahrungen benugen fünnen, erprobt 
worden, wohin zu gelangen aus den ‚vormaligen biefigen landfhaftlihen Caſſen 
die, bedeutende Summe von 17800 9 beigetragen iſt. 

Wenn nun jeßo andere Provinzen von der bier eröfneten und geebneten 
Bahn in der Sache Gebrauch machen wollen, fo kann darin fein Grund liegen 
ber biefigen den Vorzug zu benehmen, daß der Sig ded Landes Defonomie 
Collegii derfelben verbleibe. 2 

Es überlaßgen fih daher die Stände ber beruhigenden Hofnung Em. 
Königlichen Hoheit und Excellenzen merden obiges alles einer beufälligen Be— 
rückſichtigung würdigen, und haben mir die Ehre mit größeflem Reſpect und 
bollfommnefter Hochachtung zu fehn . 

Em. Königlihen Hoheit und Excellenzen ze. 
L.v.P.. vdW vM W.vW. GvH v. K. 
J.K. A.K cC. 





88. 2 
Vortrag des Landraths⸗GCollegii an Königliches Cabinets-Miniſterium 
vom 10. Detober 1822, die Koſten der landſchaftlichen Verſamm⸗ 
lungen betreffend. 
P. P. 
Beh unſer jetzo hier gehaltenen Verſammlung iſt das bverehrliche Reſcript 
vom 23. Ian. d. I. vorgetragen worden, worin Em. Konigliche Hoheit und 
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Extellenzen anzufragen beliebt haben, aus welchem Bonds bie ſeit Reorganiſa⸗ 
tion der rechtmäßigen Verfaßung wegen der vorgefallenen landſchaftlichen Ver⸗ 
ſammlungen entſtandenen Koſten beſtritten worden ſind. 

Wir verweilen nunmehro länger nicht darauf ehrerbietig zu berichten, 
daß wir die fraglichen Koſten bon genanntem Zeitpuncte an, aus der Ritter⸗ 
ſchaftlichn von dem Einkommen Mecklenburgiſcher Güter beſtehenden Caße, 
deren Gebrauch lediglich zu wohlthätigen milden Zwecken beſtimmt iſt, einſt⸗ 
weilen haben vorſchießen laßen. 

€ un jedoch folde vormals immer aus den hiefigen landſchaftlichen 
öfentlihen Caßen befiritten worden, diefelben werden deshalb jeko, fo wie es 
anderen Landſchaften des Königreichs, mit melden die hiefige völlig gleiche Rechte 
genießet, bereit zugeftanden ift, auf die General Steuer Cafe zu legen fehn. 

In der gegründeten Hofnung, baß demnach die Gewährung unfered An⸗ 
ſuchen, vom 14ten Januar d. 3. weiter Fein Bedenken finden werde, erlauben 
wir und foldes hiedurch zu tmiederholen, und beharren mit größeftem Refpert 
volfommnefter Hochachtung und Verehrung 

Em. Königlichen Soheit a Ereellengen ꝛc. 
0 V. — 





89. 
Bortrag des Landraths⸗Collegii au Königliches Gabinets-Minifterinm 
vom 11. October 1822, > en betreffend. 


Em. Königlihe Hoheit und — haben wir unterm 28ten Octbr. 
1820 uns die Erlaubniß genommen um bie Beförderung der von ben hieſigen 
Ständen bereits vor 20 Jahren in Antrag gebrachten Meherordnung ehrerbietig 
zu bitten. 

Bislang aber ift hierauf in diefer wichtigen Angelegenheit weiter nichts 
erfolgt. 
Mir find daher verpflichtet obiges Geſuch hiedurch unterthänig gehorfamft 
ju erneuern und verbleiben mit größeftem Reſpect, wie auch vollkommneſter 
Hochachtung und Verehrung 

Ew. Königlichen — —— Excellenzen ꝛt. 





90. 
Schreiben des Landraths-Gollegii an das Schatz⸗ Collegium des 
Königreichs vom 18. October 1822, die Gantions : Berhältnifie 
früherer landſchaftlicher Rechnungsführer betreffend, nebft Anlage. 

Dem Berlangen gemäß meldes das hodhlöblide Schat Collegium des 
Königreichs mittelft geehrten Schreibens bom dten d. M. Nr. 2220 an uns 
gelangen laßen, überfenden wir hierneben die Cautions Dorumente der vor= 
maligen landſchaftlichen Rechnungsführer fo weit ſich ſolche hier gefunden haben, 
und erſuchen ganz ergebenft ihren Empfang gefälligft befeheinigen zu tollen. 

Zelle den 18ten Octbr. 1822. 

Im Fürftenthum Lüneburg ls ——— Direttor und Landräthe. 
‚.v. P. 
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Berzeichniß 
der hiebeh na Cautions⸗Documente von vormaligen ———— 
| bey den Caſſen der Lüneburgſchen Landidaft. 


Namen Benennung .- Cautions 
der er .. Betrag 
Rechnungsführer Caſſen welche fie verwaltet —4— Fein 
r. 


3 1 Hofrath und Land⸗ General Steuer Tapitalien⸗Caſſe ...... ] 40000 
Syndicus Jacobi] 1: 


2 PWeyl. Landrent⸗1 Landſchatz incl. Tabacks⸗Geld | 
meifter Wieneckel2 1) Samöfiap ImpoftGaffe Be Zr nn 


3) Eontributions-Cafle vom Iften Mai i803 bis # 
‚incl. 1806 und | 
4) Iſte Kriegöfteuer-Gaffe 


wegen NP 3 und 4 ift außer obiger Summe keine 
befondere Kaution Br 


Stat = Scerretaitl 1) bie General SinerCaſe .. .]46,000 
Seelhorst ferner 
2) die 2te Krieges Steuer⸗Caſſe und 

- 43) die Contributions⸗ Caſſe von 1807 incl. an. 


wegen ber letzten beiden Gaffen ift feine befondere 
Caution geleiftet worden. 


Weyl. Nevifor |1) die Landes Defenfions-Steuer Cafe . - . | 6000 


Aungbint 2) die Rechnung-über die wegen der ——— 
vaſion angeliehenen Capitalien, 


3) die Kriegerfuhren Rechnung, 
4) die Magazin Lieferungen und 


5) die Rechnung wegen der angeliehenen Gelder behuf 
Wiederher llung der Elbdeiche im Amte Dannen⸗ 
berg, 


von den von N? 2 bis 5 bemerkten Rechnungen 
bat außer obiger Summe feine befondere Cautionb⸗ , 
leiftung ſtatt gefanden. 

Außer den vorangeführten Dorumenten haben fi 


feine meitere Cautions Documente auf hiefiger 
landſchaftlichen Regiftratur vorgefunden. 


wi 





87- 


91. 
Schreiben des Cabinets-Minifteeii vom 23. MRovember 1822, die 
Gemeinheits-Theilungs-Orbnung betreffend. 

Auf den an Uns gelangten Antrag des Lüneburgſchen Tandfgaftlichen 
Collegii vom 9Iten v. M. haben Wir vorgängig zu erwiedern, daß die, beh 
Anmwendüng der dortigen Gemeinheitd-Theilungs-Ordnung bon dem Königs 
lihen Zandes-Deconomie-Collegio. gefammelten Erfahrungen Beranlaffungen 
gegeben haben, Uns diefelben in ber Abſicht vorzulegen, um eine Vervoll- 
fommnung mehrerer einzelnen Vorſchriften jener Verordnung zu bewirken; daß 
zu dem med .eine Communication mit der Königlichen Sammer bereits er» 
öffnet ift und daß Wir, wenn deren Erflärung Uns zugegangen feyn wird, 
demnächſt nicht unterlaffen werden, diefe der Züneburgfchen Sandfchaft ju bers 
faffungsmäßiger Berathung zugehen zu laffen. 

Die Berhandlungen megen einer, für die Fürſtenthümer Galenberg, 
Göttingen und Grubenhagen zu erlaffenden Gemeinheits-Theilungs-Ordnung, 
deren in dem Antrage des Lüneburgſchen Tandfchaftlichen Collegii vom 9. v. M. 
erwähnt worden, find noch nicht gejchloffen, deren Nefultate aber werben dem⸗ 
nächſt, nad Promulgation der gedachten Verordnung, aus diefer entnommen 
werden fünnen. 

Mir bezeugen ber Lüneburgſchen Landſchaft Unfere befondere Dienft- 
gefliffenheit. Hannover, den 23ten November 1822. | 

Königlide Großbritanniſch-Hannoverſche zum Gabinets-Minifterio verordnete 
- General-Gounerneur und Geheime-Räthe. 
Aus dem Landed-DeconomiesDepartement. 
Arnswaldt. 
An die Züneburgfdhe Landſchaft. 





| 92. 
Schreiben des Cabinets - Minifterii vom 3. December 1822, die 
laudſchaftlicheu Verſammlungskoſten betreffend. 

Wir benachrichtigen den Herrn Landſchafts Director und die Landräthe 
des Fürſtenthums Lüneburg, daß Wir auf deren Bericht dom 10ten Oct. 
d. 3. die General SteuereCaffe angewieſen haben, den Theil der liquidirten 
Drovinziallandtags Berfammlung8foften, welcher vor dem 1ften November 1817 
füllig geworden mar, mit 30 P 10 ge 7 5 Caſſen-Münze aus dem Bonds 
der Reſte vor dem Iſten November 1817 an den Hofrath und Land-Shyndicus 
Jacobi auszuzahlen, und dad Wir das Königlihe Schatz-Collegium autorifirt 
haben den feit dem Iften November 1817 fällig gewordenen Theil jener Koften 
zu 176 10 ge 1% Caſſenwerth zu gleihmäßiger Zahlung anzumeifen. 
Mir bezeugen dem Herm Landfchafts Director und Landräthen Unfere befondere 


Dienftgefliffenheit. 
Hannover bin 3ten December 1822. 
Königliche Großbritanniſch Hannoverſche zum Cabinets Mtinifterio verordnete 
General⸗Gouberneur und Geheime Räthe. 
Aus dem Finanz⸗Departement. 

Bremer. 
An den Herrn Landfhafts-Director und die 
Landräthe des Fürſtenthums Lüneburg. 





88 


— — 





93. 
Schreiben des Schatz⸗Collegii vom 31. December 1822, die land⸗ 
ſchaftlichen Verſammlungskoſten betreffend, nebft Anlage. 
Nachdem die vom Königlichen Cabinets Minifterio mitteljt NReferipts vom 
3ten d. M. Uns übermittelte Berechnung der Koften der Lüneburgifhen Pro- 
binzial-Landtags-Berfammlungen für den Zeitraum de Aften Nobbr. 1817 
bis Ende 1821 allhier einer Reviſion unterzogen und darüber einige Bemer— 
tungen aufgeftellet worden, fo fehen Wir Uns, bevor die General-Steuer-Caffe 
zur Auszahlung bes Tiquidirten und rectificirten Betrages von Uns angetviefen 
werden kann, gendthiget, folhe im Anfchluffe dem hodlöblihen Landraths⸗ 
Collegio mit dem Erſuchen mitzutheilen, die Beantwortung und Erledigung 
diefer monitorum baldgefälligft veranlaffen zu wollen, zu welchem Ende Wir 
denn auch die eingangsgedadhte Rechnung sub petito remissionis hieneben 
zurüdgehen laffen. | 
Hannover den I1ften December 1822. 
Schak-Collegium des Königreih8 Hannover. 
E. v. Schele. 
An das hochlöbliche Landraths-Collegium zu Celle. 


Reviſions Bemerkungen zu der Berechnung über Unkoften megen Berfammlungen der 
Lüneburgſchen Provinziallandfhaft de Iften Rov. 1817 bis ultimo Dec. 1821. 
ad 1.”) 

Die mangelnde Unterfehrift ift er- 
gänzt worden, und werden künftig 
die Kiquidationen zur beftimmten Zeit 

eingereicht werden. 


1. 

Der Rechnung mangelt die Unterfchrift des 
Rechnungsführerd, und befaßt den Zeitraum vom 
iten November 1817 bis ultimo December 1821 
in ſich. 

Sener Mangel bürfte zu ergänzen, und für 
die Zufunft zu wünſchen feyn, daß ähnliche 
Koften altjährlih, und zwar fofort nah Ablauf 
eined jeden Rechnungs-Jahrs, von July zu July 
A liquidirt werden. 
ad 2. 





Die original Belege werden an 
gefchloffen in einem befondern Con: 
polute producirt. 


ad 3. 
Diefen Fehler hat eine irrige Rebuc- 
tion veranlaffet, und wird daher an 
ertannt daß 8 ggr 12 zu viel be 
rechnet find. 


ad 4. 
Auch diefe Schluß-Rechnung hat 
ihre Richtigkeit. 


Zelle den 22ten Januar 1823. 


2. 

Sind ber Berehnung feine Driginal-Belcge, 
fondern nur fimple Wofchriften derfelben bey- 
gefügtz; die Production der erfteren dürfte an 
noch erforberlih ſeyn. 


Nach dem abſchriftlichen Belege sub Nr. 23 
find dem Pedell Möhring für Schreibmaterialien 
2 18 mx gezahlt, weiche in Caſſen Münze 
austragen... «2 249 mE 
Dagegen find aber berechnet 
2 „P 18 gr Sonv. Münze, 


oder in Caſſen Münze . 2.£17 mE1A 
Es find mithin zu viel berechnet 8 gr 1A 


Caſſen Münze 


4. 
Es find überhaupt Liquidirt 
in Eaffen Münze. . . . 176. 10m 1% 
bievon odie » . 2...» 8 vr In 


ve a ee ee ae 3] 

bleiben zu zahlen . . . 176: 2 m£ — 4 

Caſſen Münze oder . . 195.P 14 ggr 10% 
GConventions⸗Münze. 
Hannover den 14tem Dechr. 1822. 


*) Iſt diemittelft Schreibens vom 1. März 1823 vorgelegte Beantwortung der Bemerkungen. 
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94. 


Nenjahrs:-Gratulation des Landraths⸗Gollegii an Sr. Majeftät ben 
König vom 1. Iausar 1823. - 





95, 
Schreiben des Eabinets-:Minifterii vom 21. Januar 1823, die Ber- 
anlagung der Grundftener betreffend. 

Mir haben durd die Anträge der meiften Propinzial-Grundfteuer-Com- 
miffionen Uns bveranlaßt fehen müffen, den Termin zu Einbringung von Vor⸗ 
Schlägen behuf etwaniger die demnädftige Sub-Repartition der Quoten betrefs 
fender Modificationen in dem bon der allgemeinen Stände-Berfammlung ans 
genommenen Entwurfe der neuen Grundfteuer-Verordnung, deren Veran 
lagungs-Prinzipien bereit8 publicirt worden, bi8 zum Ende Februars d. 9. 
zu verlängern, infofern ſolches erforderlidh fehn follte. 

Indem Wir die löblihen Stände hievon in Beziehung auf Unfer Refeript 
vom 28ften Auguft v. I. in Kenntniß feßen, behalten Wir Uns bevor, wegen 
des Zeitpunds deren zu folhem Ende erforderliden Zuſammenkunft das 
Nähere zu eröfnen. | 

Wir bezeugen Denfelben Unfere befondere Dienftgefliffenheit. 

Hannover den 21jten Ianuar 1823. 
Königliche Großbritanniſch Hannoverfhe zum Cabinet8 Minifterio verordnete 
General-Gouverneur und Geheime Näthe. 
Bremer. 
An bie löblichen Provinzial-Stände des 
Fürſtenthums Lüneburg. 





’ 96. 
Erwiederung des Königs anf die Neujahrs:Gratulation, vom 
7. Februar 1823. 


Georg der Bierte von Gottes Gnaden König ded vereinigten Reiche 
Großbritannien und Irland 2. auch König bon Hannover, Herzog zu Braun 
fhreig und Wineburg x. Unfern geneigten und gnädigften Willen zuvor, 
MWürdig-Edler und Veſte, Tiebe Andächtige und Getreue! Wir erkennen in 
den Und bei Gelegenheit des dermaligen Jahrs Wechſels bon euch vorgetrage⸗ 
nen Wünfchen ben wiederholten Beweiß der Anhänglichkeit und Treue deren 
Wir Uns von euch verſichert halten. Es bedarf nun nit erft der Ver⸗ 
fiherung, daß diefe Wunſche mit gnädigſten Dank und Wohlgefallen von 
Uns aufgenommen worden find, und Wir erwiebern daher euren Bortrag nur 
mit der Bezeugung der von Und gehegten beften Wünſche ſowohl für das 
Wohl des Ganzen ald für euer allerfeitiges perfünliches Wohlergehen. 

Mir verbleiben euch mit geneigtem und gnäbdigftem Willen beigethan. 

Carlton House den Tten Februar 1823. 

George R. 
E. Grf. v. Münster. 
An die Lüneburgſche Landſchaft. 
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Sthreiben des Gabinets:Minifterii vom 10. Februar 1828, die. 
ritterfchaftlichen Güter betreffend. 


Das Königlihe Schatz-Collegium ſtellt in dem bieneben gehenden Berichte 
boy, daß das Vermögen der Medlenburgfchen Güter-Caffe, meldhes bisher 
unter der Auffiht des Lüneburgſchen Landraths-Collegii verwaltet worden ift, 
duch die Nereinigung der Vermögens ſämmtlicher Landfhaften ur Eine Maſſe, 
der General-Landes⸗Caſſe zugefallen fey und die Adminiſtration deſſelben dem 
Schap-Collegio zuftehe, und trägt darauf an, daß die Verfügungen „getroffen 
werden mögen, welche wegen des Weberganged der Adminiftration —— 
fehen. Be — 
Bebor Wir Über dieſen Gegenſtand die geeignete Entſchließung faſſen, 
wünſchen Wir darüber den Bericht des Herrn Landſchafts-Directors und. der 
Zandräthe zu vernehmen, in welhem alle Gründe zu berüdfihtigen ſehn wer— 
den, melde das Königlihe Schatz-Collegium zur Unterſtützung Teines Antrages 
angeführt hat. Zugleich fehen Wir der MWiedereinfendung ded Berichtes ent- 
gegen, und bezeugen Denſelben Unfere befondere Dienftgefliffenheit. 

| Hannover den 10ten Februar 1823; | vo: | 
Königliche Großbritannifd) = Hannoverfhe zum Cabinets-Miniſterio berötdnete 

General-Öouverneur und Geheime⸗Räthe. — 
Aus dem Finanz-Departement. 
Bremer. | 
An den Herrn Landfhafts-Director und Landräthe 
des Fürſtenthums Lüneburg. 


98. 


Bericht der Grundftener-Veranlagungs-Eommiffion vom 16. Februar 
1323, nebft Anlage und Unteranlagen. 

An die hochloblichen Provinzial⸗Stände 2 

des Fürſtenthums Lüneburg. F 

Die Inſtruction, welche der unterzeichneten Provinziab⸗Commiſſion unterm 
19ten November v. 3. vom ‚Königlichen Cabinetö-Ministerio erfheilt worden 
if, madt es derfelben im 22ften 8. zur Pflicht, den Entwurf der Verordnung 
über die Veranlagung einer allgemeinen Grunöfteuer,. wie derjelbe im 13ten 
Heft der über die Iektjährige Stände-Berfammlung, publicirten Actenſtücke ent= 
balten ift, zu dem Zweck zu prüfen, um etwanige Modificationen, welche zum 
Beften der Provinz in den angenommenen allgemeinen Grundjäßen, bei der 
Subrepartition der Quote gerathen erſcheinen mödten, in Vorſchlag zu brin- 
gen,. und diefe Vorſchläge Em. Ereellenz, Hochwohl- und Wohlgeboren zu 
weiterer Deliberation borzulegen. ee en 

Mir haben uns diefem Geſchäfte mit allem dem : Interejffe unterzogen, 
was es für und haben muß, diefe wichtige Operation in unferer Provinz fo 
ausgeführt zu fehen, daß dadurd das Grund-Eigenthum, nad möglichſt glei= 
hen Säßen, befteuert und eigenthümliche Verhältniffe, mögen fie in der Be— 
ſchaffenheit des Bodens, oder der Cultur-Stufe, worauf der hiefige Landbau 
fteht, gegründet ſehn, fehonend berüdfichtigt werden. 

Indem mir nun diefe unfere Arbeit Em. Ercellenz, Hochwohl- und Wohl⸗ 
geboren zu meiterer Prüfung zu berreihen uns beehren, behalten zugleich 


9 


diejenigen Mitglieber- unferer Commiffion, welde den Pröpinzial-Ständen ans 
jugehören die Ehre haben, ed ſich vor, die etwanigen meiteren Erläuterungen 
in ber fländifchen Berfammlung zu ertheilen, und alsdann noch beſonders auf 
tinige Mißverhältniſſe aufmerkſam zu machen, welche bei Ausmittelung der 
Probinzial⸗Quoten dur eine underämderte Anwendung ber profectitten, und 
zum Theil bereits in der. emanirten Verordnung bom Iten Auguſt vorigen 
Jahrs geſetzlich beſtimmten Grundſätze, für die hieſige Provinz herbei geführt 


werden BürfEen. 
Eelle den 16ten Februar 1823. 
Lüneburg’ F Srundfeue-Beranlagunge-Probingiol-Eommifton on. 
v. Marenholtz. Jochmus. v. d. Wense. Veckenſtedt. 


Bemerkungen zu dem Project der Berordaung über bie Grashfener 
Capat I. 

Was hier von den Domanial-Caffen gefagt ift, bürfte auch Pag.494.8. = * 
auf Privat⸗Gutsſsherren Anwendung finden, in ſofern ein oder fine ber ftändi- 
der andere im Befige folder: Be Ian —— In⸗ ſchen Bemerkun⸗ 
traden ſehn ſollte; vorausgeſetzt, daß dieſer Passus an 1 den: 


Genehmigung. uden wird, 
Caput II. 


Bei der Veſtſezung bon Normal-Prineipien über dem Pag. 495. 8. 3. 
Mittel-Ertrag der Marfch-Länderiien fam in der Stader 
ProvinzialeBerfammlung vor, daß auch in der beften Eldgegend der höchfte 
Ertrag nicht über das Ste. Korn anzunehmen ſeh, in Rückſicht der Unficherheit 
des Marſchbodens an fi), ohneradtet nicht in Abrede geftellt. werden Tonnte, 
Ban, — Jahren ein weit höherer Ertrag vom Marſchboden zu ers 
balten je 

Bein nun aud gleich den Schätzern bei der Taration geſagt ſehn map, 
auf Deichlaſten Feine NRüdfiht nehmen zu follen, fo ift dennod, wenn man 
das faft durdygehends niedrige Taratum ber Marichländereien erwägt, wo mn 
fehr wenig zum höchſten Normal⸗Satze abgeſchätzt morden, faum zu bezweifeln, 
daß die Schäter nit, indem fie den Boden+Ertrag angegeben, feldft unmills 
fürkich Gl bie .Deichlaft bei ihren Tarationen ſollten einige Rückſicht genom⸗ 
men haben. 

Bei Beſtimmung der fiir Deichlaſten zu. machenden Vergütung dürfte 
died nicht mit zu Überfehen ſſehn, wenn nicht am Ende die. Marfch mit ihrem 
Stewer-Beitrage der Geeſt völlig gleichgeftellt, oder felbft unter diefelbe herab⸗ 
gebradht werden fol. 

Bei Beftimmung der für Deichlaſten zu machenden Bergütung dürfte 
dies nicht mit zu Überfehen fehn, wenn nicht am Ende die. Marſch mit ihrem 
Steuer-Beitrage der Geeft völlig gleichgeftelit, oder felbft unter diefelbe herab- 
gebracht werden fol. 

Mas aud die Marſchbewohner von ben ungünftigen Berhältniffen ihres 
Aderbaues und. von der Koftbarkeit ihrer Cultur und ihren Deichlaften. fagen 
mögen, fo bebarf ed nur eined Blicks auf ihr ‚üufßeres Leben, fo wie .ihre 
Einrihtungen in ihren Hauswefen, um fid) von ihrer ungleic, größeren Wohl⸗ 
babenheit zu überzeigen, die doch nur Bolge ihrer reichern Ernöten ſehn kann. 

‚Daß in den Marſch-Gegenden häufiger Conturſe und Abminiftrationen 
borfallen, ift fein Beweis für. das Gegentheil, da man bdarlber allgemein ein= 
perftanden ift, daß der Zandmann in der Darf fehon lange bie Gränzen 


92 








u bat, in denen fi der Aderbauer, feinen Verhältniſſen nad, hal⸗ 
ten follte 

Uebrigens ift die Provinzial-Commiffion bes Dafürhaltens, daß die den 
Deich⸗ und Siel-Laſten zugeſicherte Berückſichtigung fo wenig wie möglich 
ausdehnend anzumenden ſehn werde, und möchte daher die nähern Beſtim⸗ 
er wie ber, landesherrlide Vorſchlag diefelben enthält,. beizubehalten 
anrathen. 

Ohne eine möglichſt fharfe Begränzung und Beſtimmung wird «8 jedem 
Befiker an Strömen und Bäden gelegener . Grunöbefigungen leicht werben, 
aud für unbedeutendere Uferbauten jene Bortheile in Anfprud "zu nehmen, 
die ihn höchſtens berechtigen könnten, wegen koſtbarerer Cultur. einen ‚höheren 
Abſatz an den EultursKoften zu reclamiren. 

Pag. 500. Da die Taratoren ihre Schäkungen inftructionsmäßig 

F. 12. — 5. immer mit einem Spielraume vom Nedrigen zum Höhern 
haben angeben müffen, fo würde eigentlich der Durchſchnitt der gefundene 
wirkliche Ertrag fehn. 

Nimmt man bagegen, wie e8 die Verordnung vorſchreibt, das bödhite 
Korn jeder Claſſe zur Ertrags⸗Beſtimmung an, fo. ſteigert man. dadurch das 
eigentlihe Taxatum in einem Berhältniß, mad in der niedrigften Elaffe- am 
abweichendſten ift, und ſich in jeder höheren Claffe immer mehr vermindert. 

Denn fo würde 3. 3. in der Elaffe vom Iften zum 2ten Korn ber 
Durchſchnitt feyn = 11/2; — nimmt man 2 Korn, fo erhöhet man dadurch 
die Schäßung um Ya; — in der a Elaffe beträgt die Erhöhung 
nur refp. Ye, Ye, Yıo, Via u. ſ. w 

Henn nun aud glei in allen. Propinzen auf die nämlidde Art berfahe 
ten wird, um dad Steuer-Capital. audzumitteln, ſo wird dadurch dennoch eine 
Ungleichheit veranlaßt, die in dem Verhältniß größer oder geringer if, zin 
welchem ein Diſtrict vor dem andern mehr oder weniger Land, — in den 
niedrigen Claſſen belegen, — hat. 

Eine Vergleichung der Provinz Lüneburg mit den vereinten Prodinzen 
Calenberg, Göttingen und Grubenhagen zeigt, daß die Erhöhung, die dadurch 
das Steuer⸗Capital der hieſigen Probinz erleidet, gegen bie: gleichmäßige Er» 
böhung des Steuer⸗Capitals jener Provinzen über 30,000 Athlr. mehr beträgt. 

Wenn baber auch diefe Bemerkung nicht dazu dienen mag, eine einmal 
geſetzliche Beſtimmung abzuändern, fo dürfte es dennoch zu einer Gleichſtellung 
dee Griumdbefiter in der Probinz um fo mehr gerathen ſehn, das Durchſchnitts⸗ 
Taratum bier zum Grunde zu legen, da ohnehin aus den vorliegenden Ar⸗ 
beiten eine unverhältnißmäßig höhere Schäbung der geringern Acker⸗Claſſen 
gegen die beffern anſcheint. 

“ Pag. 500. - Bei der Cultur des Bodens, der in bie Caſſe bon 1—2 
8. 14. — 6. Kom nad gemiffenhafter Schabung gehörig iſt, bleibt dem 
Cultivator offenbar nur Arbeit und kein Ertrag. 

Wenn es dem ohnerachtet nicht zu läugnen iſt, daß in Verbindung mit 
andern beſſern Boden⸗Arten es dem Landmann hin und wieder rathſam er⸗ 
ſcheinen kann, auch dergleichen ſchlechten Boden nebenher mit in Cultur zu 
nehmen und die darauf verwendete Arbeit, da ſie nebenher geſchiehet, nicht zu 
ſcheuen und in Anſchlag zu bingen, jo möchte die Luneburgſche Provinzial⸗ 
Commiſſion daher wenigſtens auf die Rathſamkeit, dieſe niedrigſte Acker⸗Claſſe 
in der Beſteurung ſo viel wie möglich zu ſchonen, aufmerkſam machen, indem 
eine gänzliche Uebergehung derſelben in der Beſteurung hinwiederum aus an⸗ 
dern Gründen nicht gerathen ſehn dürfte. 
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Ueberall glaubt die Provinzial⸗Commiſfion ſich hier die allgemeine Bemerkung 
erlauben zu müffen, daß die eigentlihen und nothmwendigen Productiond-Koften 
beim Zandbau keinesweges mit bem Ertrage des Bodens progreffin fortfchreis 
ten, oder dabon in einer nothivendigen Dependenz ftehen. 

Dies gilt fomohl vom Geeſt ald vom Marſchboden. 

Der Landmann auf ber höchſten und leichteften Geeſt hat zur Bedüngung 
feines, wenigen Stroh⸗Ertrag liefernden, Bodens mit Schwierigkeiten zu 
fämpfen, die der Bewohner befferer Gegenden nicht kennt. 

Das Haum und Anfahren der Heid-Plaggen in die Ställe, und das 
Yusfahren diefed ſchwerwiegenden Erddüngers auf die Felder, wovon Menig« 
fiens 20 Buder zu ‚Bedingung bon einem Morgen erforderlich find, nehmen 
den größten Theil feinet Beit, fo wie die Kräfte feiner Dienftboten und feines 
Zugpiehes in Anſpruch und laffen ihm in feinem Theile de8 Iahred eine 
arbeitöfreie Zeit, wie fie der Landmann in befferen Gegenden bed Landes 
tennt, wo die Natur fo biel Stroh producirt, al8 der Düngeftand des Haus⸗ 
halts erfordert. 

In andern Beziehungen gilt das Gefagte auch von den Marfchländereien. 

Der befte Marſchboden ift der, welcher gegen gewöhnliche Ueberſchwem⸗ 
mungen völlig gefihert if. Diefer geftattet eine vegelmäßige Wirthfchaft und 
Tann bei gehöriger Aufmerffamkeit Teiht in Ordnung erhalten werden. 

Ein anderes: ift es mit den niedrigen, den Ueberſchwemmungen häufiger 
ausgeſetzten Marfh-Diftrieten. Hier kann der Ader nicht regelmäßig cultinirt 
werden ; häufige Ueberfhdemmungen maden den Boden bindend, mwäffern die 
Düngungslräfte aus, er muß mehrere Iahre ohne Eultur bleiben, geräth in 
Unfraut und muß oft‘ mehrere male: beftellt und befäet werden, ehe der Eigen» 
thümer davon Eine und häufig nur eine fpäte Gerften-Saat erndtet, und ifl 
diefer unfidhere Marſchboden eben um deswillen im Ertrage niedriger geſchätzt 
ala der hohe und ſichert. | 

Die Provinziale-Commiffion hat fih diefe Ausführung erlaubt, um bie 
häufig geäußerte Meinung zu beftreiten, als ob. bei dem. Boden geringeren 
Ertraged die nothwendigen und undermeidlihen Productions-Koften viel gerin⸗ 
ger wären als bei den Boden⸗-Arten reihern Ertrages. 

Daß freilich die PereeptionssKoften da bedeutender find, mo ba8 doppelte 
und mehrfache zu ernöten ift, da8 ift klar, indeß gleichen diefe ficher nicht den 
mehreren Aufwand aus, der im ganzen Laufe des Jahre auf die Eultur bes 
fhlehtern Bodens hat mehr verwendet werden müffen. 

Wenn nun zwar nad) dem Vorgefagten nit zu läugnen ift, daß durch 
die in diefem $. vorgefhlagene Vergütung ber ultursKoften der. Befiter 
fchlechterer Bodenarten gegen den der beſſern Ader-Glaffen bedeutend zurüde 
gefeßt wird, indem nad den Bemerkungen zum vorhergehenden $. feine Cul⸗ 
tur=Koften ficher denen im Hl Boden die Wage halten, fo find dennoch 
zwei Meitglieder der ProvinzialeSommiffion der Meinung getvefen, daß in dem 
gegenwärtigen Vorſchlage nichts geändert werden könne, wenn vom fchledhtern 
Boben anno etwas zu befteuern übrig bleiben fol, und man andererfeits bei 
den böhern Acker⸗Claſſen dem Inhaber eine angemeflene Vergütung auf 
Cultur⸗Koſten maden will. " 

Da fih indeß hierüber unter den Dlitgliedern der Commiflion eine Mei—⸗ 
nungd-Berfchiedenheit geäußert hat, fo behalten es fid) die Diffentienten, bevor, 
in einem Nachtrage zu den ‚gegenwärtigen Bemerkungen ihre Confer. Anlage 
Vorſchläge zu einer veränderten: BergütungssBerehnung vor⸗ iur. A,a. und 
zulegen. Ä | J 
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Daß Übrigens bie Berönung ber: Eultur-WBerglitungen, olme ihr. Ver⸗ 
hältniß an fih zw alteriren, einige Beränderungen. in bem Falle erleiden würde, 
wenn nah dem Vorfchlage der unterzeihneten Commiffion. für die Acker⸗Claſſen 
nicht das. höchſte Korn, fondern der Durchſchnitt zur Ertrags⸗Beſtimmung 
anzunehmen beliebt werden follte, bedarf feiner mweitern Erwähnung. 

Paz. 501 Bei ber Beftimmung, daß durchgehends hei allen Boden⸗ 
g. i © 5, Arten Rocken die Normal-Frudht und der Preis non 15 ggr. 

durdgängig zur Beſtimmung des Steuer⸗Capitals jum Grunde 
gelegt werden folle, feinen die Bewohner ber leichtern Sandgegenden gegen 
die der beffern Gegenden in fofern prägrapirt, als dabei nicht. Rückſicht anf 
die. ſchlechtere Qualität der Fruchtarten genommen if, welche die erftern nur 
zu produciren im Stande find. Jene erndten im Minterfelde nur Modem, 
und im Sommerfelde Raubhafer, Bunthaferund Buchweizen, während diefe Weitzen, 
Weishafer und Gerfte erndten, und doc fleuern beide in Zukunft nur nad) 
einem Steuer⸗Capital, bei deſſen Ausmittelung der Rodenwerth zum. Grunde liegt. 

Es Tiegt hierin unverfennbar eine Härte für die Erfteren, Diefe ſcheint 
vermieden erden zu kynnen, mern man in den höhern Claffen als z. 2. 
von der Ödten oder Gten Claffe an, worin mit Sicherheit. ſchon Gerfte und 
Weitzen gebaut werden Tann, für den Himter der Normal⸗Frucht einen einige 
Groſchen erhöheten Preis annähme. 

Zwar fcheint diefem Vorfchlage der. Unftand entgegen, daß der Boden 
durchgehends nach Rocken⸗Ertrag angeſchätt und., hiernach die Claſſen flur alle 
Bodenarten gebildet worden, und daß der Weihen im: Ausdruſch dem Rotken 
im Korn⸗Ertrage nachſtehe, indeß bleibt dieſes Minderertrages ohnerachtet noch 
immer .ein bedeutendes Plus auf Seiten deffen, der zegelmäßig: und mit 
Sicherheit Weitzen füen kann. 

Angenommen, daß der Boden, der im mittlern Ertiche 6 Koener Rocken 
giebt an Weiten deren nur 5 berbor bringen würde, fo würden .. 

. 6 Himten. Roden & 15 gar. — 90 ger. gleich fehn, 

5 Simten Weitzen à 20 ggr. — 100 ggr., mithin die 6 Himten Hoden 
im Weitzenboden nicht 15 ggr., ſondern 16 ggr. 8.pf. Werth haben, folglich 
eine Unbilligkeit anſcheinend darin nicht. liegen, wenn man in; den höhem 
Claſſen den Normal-Preis von 1 Himten Soden um 2 ggr. erhöhete, um fo 
meniger, da aud .die auf den Weiten folgenden Fruchtarten, ala Gerfte, 
MWiden, Bohnen, Erbſen, von ungleid höherem Merthe find, ale Buchteizen 
und Rauhhafer. 

Pag. 50o2. Die letztere Claſſe der Wieſen ſcheint zwar mad). eine Unter⸗ 

8.17. — 9. abtheilung zuzulaſſen, da indeß die Beſtimmung characteriſtiſcher 

Grenzbezeichnungen zu ſchwierig iſt, auch vielleicht dadurch auf Rähmung der 
Inbuſtrie gewirkt werden koönnte, ſo dürfte es gerathen ſehn, im dieſen Elafi- 
fication nichts zu ändern. 

Pag. 502. - Die, reine Hadweide iſt unſtreitig die karglichſte von allen, 
$. 19. _ 1. und einer. guten, Brude und Moog Weihe, bie: man im :Bilne- 
burgſchen ſchon zu den beffem zähle, nicht zu vergleichen. 

ö Die Provbinzial⸗Commiſſion erkaubt ſich dem, Vorſchlag, bie Heidweide bon 
den in der Item Claſſe aufgezählten Weidegattungen: zu trennen, dafür annoch 
eine 4te Claſſe zu bilden und :diefer ſodanm auch im 8. 28. — 15. einen ber- 
hältnifmäßig minderen Preis zu beſtimmen. 

Pag. 503. ‚Die Lüneburger Propinzial=-Bommiffion hält nach, den 
8. 21. — 13. blonomiſchen Berhältniſſen ihrer Probinz für un 3 Gab 

tungen bon Schafen anzunehmen, und zwar 
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‚Aheinifhe, ea 
Halbeble, und . | 
Huidſchnucken, 
und bon der erſten Gattung 10, bon ber zweiten 12, und bon ber lehtren 
16 auf eine Kuhweide anzunehmen. 

Es ſcheint ihr ferner gerathen, da fie in dem Verzeichniffe der Vieh⸗ 
gattungen die Ziegen übergangen fiehet, diefem $. etwa noch die Beſtimmung 
hinzuzufügen: . . '° 

„wenn irgendwo Ziegen die Gemeine-Weide begehen folten, fo ie 

„diefe den Rheiniſchen Schaafen beizuzählen.“ 

Bei Prüfung der bisherigen Arbeiten bat ſich gefunden, Pag. 503. 
daß mehrere Affiitenten das Verhältniß der verfchiedenen 9 22. — M. 
MWeidegattungen zu einander in fehr Eleinen Bruchtheilen ausgedrüdt haben; 
da died nun die demnächſtige Berechnung erſchwert, fo fchlägt die Lüneburger 
PropinzialeCommiffion die Beſtimmung vor, daß jenes Verhältniß nit in 
Heinern Brüden als den von höchſtens 716 ausgedrüdt werden ſolle. 

Nach dem zum 19ten S. gemachten Vorſchlage würde in pag. 
diefem 8. nod eine die Claſſe für die bloße race zu 8. 33. — — 
machen und für dieſelbe 

als Koppelmeide — 1:Rtblr. . 
als Privativweide — 1 Yr. Ta 


a unehmen fin. 2:05 Ä 
= Caput ni. 


Sur abeliche Sie; bie in. einem Dorfe en: glaubt .die Pag. 507. : r. 
Probinzial-Commilfion' jedoch, zur Vermeidung ven Collifionen 
mit den pflihtigen Einwohnern böllig abgefonderte Rollen ſowohl im a 
aller Srimbbefikungen ald des Viehes in Antrag bringen zu müffen. . 

Wenn alle Steuetſachen bisher Gegenſtand der bie Pag. 509. 5. 4 
Hoheitsrechte wahrnehmenden Obrigkeit geweſen find, fo dürftet 8- $ Sg 
es gerathen ſcheinen, den im. BefeguVorfihlage enthaltenen Ausdrufkt 

„Hoheits-Bezirk“ — 
unberändert beizubehalten und nicht abzuändern. 

Bisher mar bei der Vieh-Contribution der Gebrauch, daß pag. 510. 8. 5. 
jede Dorfſchaft beim Anfange der Weidegeit durd eine Vieh— 
zählung unter fidh feſtſetzte, was jeder Einwohner im Yaufe des Jahrs dazu 
beitragen ſolle. 

Nach dieſer dem Bauermeiſter bekannten Ausmittelung ſammlete dieſer 
monatlich das Contributiends-Quantum und lieferte daſſelbe in einer Summe 
an die Receptur ab. Dis Prodinzial⸗Commiſſion iſt der Meinung, daß dieſt 
Einrichtung künftig bei der Viehſteuer, fo wir bei der Steuer von gemeins 
fhaftlihen Forſten und Mooren beizubehalten ſeh, um der Stereptur. biefe 
Hebung zu erleihtern, die fonft Fünftig darüber mit jedem einzelnen Gontris 
buenten fi in Berechnung einlaffen muß. Sind auch gleich im den einzelnen 
Orten Beine Orts⸗Erheber, fo tritt doch der Bauermeifter in deren Stelle; 
und, to. au: dieſe nicht erifttren, einer der Hauswirthe, an dem die Reihe if, 
das gefammlete..Geld an die Receptur abzuliefeen Würde dieſe Einrichtung 
beibehalten, fo könnte die Ausfertigung beſonderer Repartitions⸗Verzeichniffe an 
die Erheber erfpart werden. Es bliebe dann blos Sache ber Commune, die 
Kepartition unter fi guttich oder unter: Vermittelung der Obrigkeit feſtzuſtellen; 
die Receptur hielte fih dann: immer an den ganzen Or, muß fie nadibem 
Geſetz⸗Entwurf doch zuletzt auch thun muß. Auch durſte nicht zu: Aberſehren 
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feyn, daft bei einer Erhebung der Vieh⸗ Moor» und Borft- Eontribution 
bon den einzelnen Gontribuenten eine Menge Brucpfennige entflehen würden, 
die am Ende dem Einnehmer einen Gewinn verfchaffen könnten, der megfällt, 
wenn die Contribuenten diefe auf gemeinfchaftlihen Gegenftänden ruhende 
Steuer unter fi zufammenbringen und in vollen genau fließenden Summen 
abliefern können. 
Pag. 510. Eins der Mitglieder ber gegenwärtigen Commiffion, das 
8. 7.—7.8. aud zugleich Mitglied der Lüneburgfhen Nitterfchaft iſt, 
bermeint, daß die Inhaber von Appanagen billiger Weife zu einem Beitrage 
zur Grundſteuer berbei zu ziehen fehn dürften, will daher diefen Punct hier 
nur berührt haben, und fi deöfalld meitere Anträge bei den Probinzial⸗ 
Stünden vorbehalten. W 
Pag. 511. 8. 9. Die bisherige Contribution war, ihrer Natur nach, nicht 
der ſtändiſchen Bes weſentlich bon der jetzt einzuführenden Grundſteuer verſchieden. 
merkungen. Wenn die letztere den reinen Ertrag des Grund und Bodens 
zum Maasſtabe nimmt, fo iſt dieſer Beſteuerungs-Fuß um deswillen anges 
nommen, um dieſe vormals ungleich angelegte Steuer richtiger zu repartiren, 
und den Kräften der Contribuenten genauer anzupaſſen; es ſcheint aber das 
rechtliche Verhältniß der Zehntpflichtigen zum Zehntberechtigten dadurch nicht 
verändert. Die Lüneburger Provinzial-Commiſſion glaubt daher nicht, daß 
diefe Reform und Berichtigung der Contribution dur die jehige Grundfteuer 
die rechtlihen Berhältniffe alteriven könne, in denen fonft der Zehntpflichtige 
zum Zehntherrn fand, und möchte daher dafür halten, daß da, wo bisher der 
Zehntherr nicht zur Contribution mit beitrug, ihm aud) jegt billiger Weife ein 
Beitrag zur Örundfteuer nit angefonnen werden Fünne. J 
Seht nach den Vorſchlägen ber Ständeberſammlung wird jeder Zehnthert 
ohne Zweifel zu dem Zehnten mit herbeigezogen werden, da der vorbehaltene 
und vom Zehntherrn zu erweiſende Ball, daß die Zehntpflichtigen ſich au8- 
drücklich zur Uebernahme der öffentlichen Laſten verbindli gemacht, ſchwer⸗ 
lich irgendwo wird erwieſen werden können, da dies ein Fall iſt, der in der 
Vorzeit nicht gedacht werden konnte, dem mithin auch ſchwerlich irgendwo durch 
eine ausdrückliche Abrede proſpicirt worden if. Die Probinzial⸗Commiſſion 
möchte daher, wenn in der obigen Dispofition eine Veränderung zu machen 
nicht beliebt werden follte, menigftens den Zuſatz vorfchlagen: 
„oder aber, daß ber Zehntpflichtige fi ausdrücklich oder factiſch ver= 
„bindlih gemacht habe‘; .: 
mindeftens glaubte die. Provinzial-Commiffion, die Beſtimmung ald der Billig- 
feit gemäß in Vorſchlag bringen zu. müflen, daß in den Bällen, wo der Zehnt- 
herr auch zugleih Gutsherr ift, er die Präfumtion für ſich haben folle, daf 
der Zehnte eine DiehersAbgabe fe) und für Verleihung von Grund und Boden 
reſerbirt worden, in folgen Fällen alfo einer Beweisführung enthoben ſehn 
olle. 
Da häufig im Lüneburgſchen auch Kirden- und Pfarrftellen mit Zehnten 
dotirt find, fo fheint es in Anfehung ihrer noch einer Beſtimmung zu bedür- 
fen, woher dem Prediger, da er feine Einkünfte bon der Grundſteuer befreit 
genießen foll, imgleichen auch der Kirche, der Erfag für den bon denZehnt⸗ 
pflihtigen zu madenden Steuer-Xbzug werden folle? 
Der Pfarr-Gemeinde diefen Erſatz aufzulegen, mürde eine große Unzu⸗ 
friedenheit bei ber oft nur Beinen Anzahl ihrer Mitglieder beranlaflen, 
e8 vielmehr billiger erfheinen, daß, da von geiftlihen Befigungen feine Grund 
fleuer erhoben werden fol, auch bei unveränderter Dispoſition des obigen Ge- 
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feßes die Steuer-Caffe, den einer Pfarre oder Kirche zehntpflichtigen Commünen 
den 10ten Theil der Grundfteuer alljährlich vergütete oder an der Grundfleuer 
des Orts abfebte; Ä 

Nach der oben ad Pag. 510 8. 5 gemadten Bemerfung Pag. 512. 
würde iegen unterbliebener Zahlung der Weide-Forſte und 99% — 13. 
Moorfteuer die Erecution fofort gegen die ganze Commüne zu richten ſehn. 

Caput IV. 

Da der Diſtricts- Obmann bei feiner Geſchäfts-Ausrichtung Pag. 514. 8. 4. 
nur den Zweck haben Tann, feine Pflicht mit Treue nad) feiner 
Kenntniß und. Einfht ohne Partheilichkeit zu erfüllen, von einem durch die 
Reclamanten borgefhlagenen Obmanne aber eher die Möglichkeit zu denken 
ift, daß er aus Sreundfhaft oder Nebenrüdfihten ſich zu einem feiner Ueber⸗ 
zeugung widerſprechenden Ausfprude verleiten laffe, fo feheinen der Provinzial= 
Kommiffion die Borfchläge ded Gouvernements in diefem Spho angemeffener, 
um fo mehr, da bei etmanigen üblem Willen des Reclamanten die Bereinigung 
über einen 3ten Obmann zu vielen Weiterungen gemißbraudt werden Fönnte. 

Da ein Mitglied der gegenwärtigen Commiſſion des Dafür- pn, 8. 516. 8. 8 
baltens ift, daß die in diefem und den folgenden 88. zu⸗  confer. Anl. 
geficherte Benification für vermeſſene Zändereien zu bedeutend littr. B. 
ſeh, fo behält ſich daffelbe vor, feine Anfiht deshalb nachträglich 
den gegenwärtgen Bemerkungen nadzuliefern. 

Die Lüneburgfche Provinzial- Commiffion ift ihrerfeits Pas. 526. $. 37. 
der Meinung, daß es beffer geweſen feyn würde, in Anfehung der Braache e8 
bei der anfänglihen Abficht zu belaffen, monad die Braache den würklich 
Frucht tragenden Ader gleid, befteuert werden follte, 

Es Tiegt in der jetzigen Dispofition eine Begünftigung der reihern Ge⸗ 
genden gegen die ſchlechtern. 

In einem großen ‚Theile der Büneburger Sandgegenden wird gar 
feine Braache gehalten. Wenn man aud zugeben muß, daß dies an bielen 
Orten Bolge einer minder geregelten Wirthſchaft, einer Unkunde und einer 
Anhänglihkeit am Hergebrachten ift, fo ift doch auch gewiß, daß in ben leich— 
ten Sandgegenden die Beſchaffenheit des Teichten und flüchtigen Bodens gar . 
feine Braadyebearbeitung geftattet, da ‘der Boden dadurch zu fehr aufgelodert 
und in Sandbrüde verwandelt werden würde. Die geringe Erndte, die der 
Landmann biefer Gegenden, etwa durch Befümmerung mit Buchweitzen, bon der 
Braache genießt, ift den Vortheilen nicht glei, die in beffern Gegenden bie 
reine Braache durch eine reichlihere Erndte im nachfolgenden Iahre gewährt. 
Wird Tünftig die Grundfteuer für die reine Braachfläche ganz abgefekt, fo 
gewinnt der beffere Boden dadurdy doppelt gegen ben fhlehtern, wo für 
eine meiftentheild höchſt unfichere.und fpärliche N hmweihen-Ermdte ber Befiker 
wenigftend %3 der Braachfelder verfteuern muß. Sollten indeß einzelne Pro= 
pinzen aud, ihrer landwirthſchaftlichen Verhältniſſe halber, den Abſatz der 
Braache bei Subrepartition ihrer Quoten für gerathen halten, fo muß 
wenigftend die Lüneburger Provinzial-Comiffion ihren Wunſch dahin aus— 
fprechen, daß man bei Nepartition auf die Provinzen die biöherige Befchreis 
bung, wo feine Braache abgefeht war, zum Grunde legen möge. 

Da die hier aufgezählten Unglüdsfälle nicht die einzigen Pag. 536. 8.3 
ſeyn und andere annodh denkbare nicht ausfchließen follen, fo era 
möchte e8, um Mißverſtändniſſe zu verhüten, dienfam fein, dem Worte: 

„Ueberſchwemmung“ 
annoch 
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| „ein 2." 
anzuhängen. = La 
Pag. 537. $. 6._ _ Die Provinzial-Commiffion trägt darauf an, baß bie 
Koften der dem Steuerpflihtigen obliegenden Beweisführung 

in den Fällen von der Staats-Caſſe übernommen werden mögen, wenn feine 
Remiſſions⸗Anſprüche fih als gegründet zeigen. Sehr häufig haben fi näm⸗ 
lih in der Vorzeit Fälle zugetragen, wo bei gefehehenen Seldbefihtigungen bie 
Koften ſich höher belaufen haben, als die für den Ort bereirkte Erlaffung. 
Pag.510.2d$.3. Die Anmendung dieſes 8. auf die, im Rlneburgfchen 

TI ht Häufig vorfommenden Verkoppelungen wird in der Art, wie 
diefe letzteren jegt ‚betrieben merden, ınit großen. Schiierigfeiten verbunden 
feyn und vielleicht ihren Vortgang hemmen. 

Diefe Verkoppelungen find nämlich mehrentbeild jet meiter nichts als 
eine Zufammenlegung der bisher zerftreut umher gelegenen Ader-Zändereien 
in größere Parthien, wobei jeder nur im quali et quanto wieder erhalten 
fann, was er zuvor befaß. Etwas Berluft erleidet ein jeder hiebei am alten 
Areal durch den pro rata Beitrag, den er zu Regulirung neuer und breiter 
gemadter Wege und Trifften hergeben muß. Hiebei wird alfo für die Steuer» 
Caffe nichts gewonnen. — 

Eine zweite mit dieſen Verkoppelungen verbundene Operation iſt die 
Theilung der bisherigen Gemeinheit, von der jeder das ihm zufallende Stück, 
nad feiner Convenienz, entweder als Weide fortbenutzt oder auch ſuctceſſibe 
in Cultur nimmt. Nur im letzteren Falle würde die Steuerbehörde den 
gegenwärtigen F. in Anmendung bringen können. Indeß gefhehen folde 
neue Eulturen, da fie nicht durd einen genauen Plan vorgeſchrieben und be⸗ 
fohlen find, fo unmerklich und fucreffio, oder e8 bleibt auch dafür hinmwiederum 
bom alten Aderlande liegen, fo daß, wie e8 ſcheint, der befte Wille. der Obrig- 
keiten, fo mie aud der Steuerbehörden, fie zum Zweck nadträgiger Beſchrei⸗ 
bungen zu controliren, außer Stande if. Der obige .$. kann nur erft dann 
in Anwendung kommen, wenn, vermöge einer bis jetzt noch entbehrten Ver⸗ 
koppelungs⸗Ordnung, jedem Orte fofort ein beſtimmter Wirtbfhafts-Plan und 
dabei die Reihe von Jahren vorgefchrieben. wird, innerhalb welcher diefer Plan 
ausgeführt ſehn muß. Werden auf diefe Weife die Verkoppelungen ausgeführt, 
fo wäre fofort nach aufgeftelltem Plane zu überſehen, wie groß Fünftig die 
Aderflähe fehn merde, die jeder Ortsbewohner künftig aljährlic unter dem 
Dfluge haben wird, und ob fie, in der Bergleihung zu der biöherigen, zu 
einer Bergrößerung ded Steuer-Lapitald Beranlaffung geben werde. Wird 
aber, wie bislang, dem Aderbauer bierunter völlig freie Hand ‚gelaffen, fo ent» 
flieht in ein und demfelben Orte ein.fo buntes Cultur-Gemifh, was fi gar 
nicht überfehen läßt. Der teile, oder nur -für Fremde arbeitende Interims» 
Wirth läßt alles beim Alten, der Fleißigere aber am Alten Flebende feßt die 
3 oder 4 Felder Wirthfchaft fort. und ſucht nur etwa aus der angränzenden 
ihm zugefallenen Gemeinheit feine Aderflähe fucceffid auszjudehnen, mährend 
der arbeitfame Klügere eine Schlagwirthſchaft nad) feinem Plane ausführt. 

Sollte man aus andern Rückſichten dafür halten, daß es beffer fey, ohne 
Verkoppelungsd= Ordnung jedem. Hauswirthe hierunter völlig freie Hand zu 
lafien, fg wird man wenigſtens die Vortheile vor der Hand ei müffen, 
die man für die Grundbefteuerung durch die Dispofition diefea 8. ſich zu ver 
Ihaffen beabfihtigt, und nicht eher an eine neue Befchreibung Behuf Beſtim⸗ 
mung des Steuer-Zuganges rechnen fürnen, bis in einem folden Orte bie - 
durch -Zufammenlegung der Weder und Theilung der Gemeinheiten vorbereitete 
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Koppel⸗Wirthſchaft würklich ausgeführt und vollendet if. Die Probinzials 

Commiffion erlaubt fih daher, in diefer Beziehung den Vorſchlag, dem gegen⸗ 

märtigen 8. annoch die Beſchränkung hinzuzufügen: 
„In ſolchen Orten jedoch, mo durch Zufammenlegung der Ader unb 
„Spetial⸗Theilung der Gemeinheiten eine einzuführende Koppel⸗Wirth⸗ 
„ſchaft vorbereitet ift, follen die Wirthe nicht mit den in diefem ©. 
„borgefchriebenen Rectificationen beläftigt werden, um bei der Einfüh- 
„rung ihrer neuen Ackerwirthſchaft freie Hände zu behalten, dagegen 
„aber, nad) Verlauf von 10 Jahren nad borgegangener Theilung, 
„eine Revifion der Feldmark, Behuf Berihtigung der Stewerrolle, 
- „borgenommen werden.” 

Zu den mit befondern Koften verbundenen Eulturen glaubt Pag. 542. 8.7. 
die Luneburgſche Provinzial-Commiffion, auch nod die häufig mit fehr 
großen Koften verbundene Anlegung von Schwemm⸗ und Bewäfferungs-Wiefen 
zählen zu dürfen; da indeß nad Verſchiedenheit des Locals diefe Koften größer 
oder geringer ſehn können, fo möchte es vielleiht nicht undienlich feyn, in 
fofern es beliebt werden follte, aud) diefe Anlagen der Vortheile diefer Dispo⸗ 
fition theilhaftig zu machen, dabei zu bedingen, daß der Eigenthiimer die von 
einer folchen Anlage gehabten Koften durch eine beglaubigte Berechnung zuvor 
nachzumeifen habe, und fih auf die Art die Beurtheilung borzubehalten, ob 
in dem gegebenen Balle die neue Anlage fih zu den in diefem Spho aus⸗- 
gefprohenen Bortheilen eigne. 

Eine Art des Zugangs, welche im Lüneburgfhen am Pag. 543. 
häufigften vorkommt, ift die, welche durch Anfehung von Ans 8. 10 — 12. 
bauern entſteht. Wenn fie gleich in diefem und den vorhergehenden SS. mit 
begriffen find, fo fcheint e8 der Provinzial-Commiffion dennoch nicht undienlid,, 
darüber in einem Anhange zum gegenwärtigen 8. in einem befondern 8. zur 
Inorönunghaltung der Catafter den Obrigfeiten etwa folgende Vorſchriften zu 
ertheilen. 

s „Sollten im Laufe eines Jahres in einem obrigfeitihen Bezirke neue 
„Reiheſtellen entweder durdy Anbauer auf bereitd cultivirte ımd bon 
„ihren bisherigen Befigern abgetretene Grundflüde oder durch Neubauer 
„auf biöher uncultivirte Gemeinheitm vorgekommen ſehn, fo follen die 
„Dbrigfeiten gehalten feyn, am Schluffe jeden Jahrs der Steuer- 
„Direetion, zu deren Bezirk fie gehörig, davon Anzeige zu machen, 
‚und die diefen Anbauern beigelegten Grundflüde nad) genauer Ber: 
„meſſung und der Boden⸗Claſſe anzugeben, damit im erftern Falle bie 
„‚erforberlihe Umfchreibung, im leßtern_aber die Aufnahme in die Ca⸗ 
„tafter zu Wahrnehmung der Steuer nad) Ablauf der Sreijahre be= 
„werkſtelligt werden könne.“ 


Bemerkungen zur Juſtruction über das Varfahren in Auſehung der 
Grundſtener-Remiſſions-Geſuche. 

Es kommen bei der Landwirthſchaft Fälle vor, wo auch "Pag. 547. ad 
der aufmerffamfte Zandwirth den Schaden an feinen Beld- . 3. 
früchten erit beim Mähen entdeden Tann. Hierher gehören befonders die 
Beldfhäden, denen die Winterfrüchte in den niedrigen Marfh= und hauptſäch- 
Lich in den moorigten und Brucdgegenden durch fpäte in der Blüthezeit ein— 
getretene Nachtfröſte ausgefeht find, wodurch oft ganze Breiten, die, dem äußern 

1°. 
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Anſehen nach, die reichſte Erndte verſprechen, am Ende nichts als leeres Stroh 
liefern. Gewöhnlich ſchaden dergleichen Nachtfroſte nur ſtrichweiſe, zerſtören 
alfo nicht die ganze Erndte, am wenigſten da, wo die Bewohner eines Orts 
annoch in gemiſchten Beldern wirthſchaften. Wo indeß dies nicht der Tall iſt, 
als z. E. in verkoppelten Orten, da kann dieſer Unfall die ganze Winter- 
Erndte eines Landmanns zerftören und einen Antrag auf Remiffion begründen, 
den er jedoch nicht eher anzubringen veranlaßt war, als bis er bei dem Mähen 
jelbft die Größe. ſeines Verluſtes erft entdedt und überfieht. 

Die Limeburger Provinzial-Commiffion mögte fi daher den Vorſchlag 
erlauben, dem von den Ständen proponirten Zuſatze: —F 

„wird der Remiſſions-Antrag auf einen erſt nach dem Schnitt Statt 

„gehabten“ | 
noch die Worte einzufgalten: 

„oder allererft bei dem Schnitt zu überfehen geweſenen Feldſchaden.“ 

Pas 550 Orts-Erheber eriftiren bis jetzt nit. Die Bauermeifter 

8.9. — 0, Ober Schulen, und, wo auch dergleichen in fehr Heinen Orten 
ne nit vorhanden find, einer der Hauswirthe nad) der Reihe, 
fammlen die Steuer-Beiträge und liefern diefe der UntersReceptur ab. An 
folden Orten, bie im Lümeburgſchen häufig vorkommen, Tann alfo die For— 
malität eines zu atteftirenden Verzeichniſſes der Beldbeftellung duch Orts⸗ 
Erheber nicht beobadhtet werden. Es mürde mithin diefer Passus, wo von 
Orts-Erhebern die Rede ift, des Zuſatzes bedürfen: | 

„infofern dergleichen vorhanden find.“ Ä 

Pag. 550. Bei den meiften Aemtern find einige der rechtlichſten und 

$. 11 — 22. einſichtsvollſten Hausmirthe ein für allemal mit Tarationen ale 

Achtsleute oder Schäßer beauftragt, und werden, um die vielfältigen Eides= 

leiftungen zu vermeiden, in vorkommenden Fällen auf den geleifteten Eid nur 

verwieſen. 

Es ſcheint der Lüneburgſchen Probinzial-Commiſſion angemeſſen, dies 
Verfahren auch kunftighin beizubehalten. Da indeß die gegenwärtige Eides— 
formel genauere und beſtimmtere Vorſchriften enthält, als die bisherigen, fo 
möchte es vielleicht dienfam fehn, den Obrigfeiten vorzuſchreiben, ihre Achts⸗ 
leute und Schäßer. mit dem Inhalte diefer Eidesformel befannt zu maden, 
fie denjelben für alle vorfommende Fälle ableiften zu laffen, und fie fodann 
mit einer fohriftlihen Beglaubigung zu verfehen, mitteljt welcher fie bei allen 
außerhalb Amtes vorkommenden Schägungen fid) zu legitimiren ‘haben würden, 
und bürfte aladann diefer S. den Zufah erhalten: 

„Sollten jedoh die Schäter durch obrigkeitlihe Befheinigungen bdars 
„juthun vermögen, mittel! vorftehender Eidesformel bereits ein für 
„allemal auf Schätzung foldher Feldſchäden beeidigt zu fehn, fo ift e8 
„zureihend, diefelben auf den Eid zu vermeifen.” 

Da übrigens nady 8. 7 —8. der Tarator auch den Ausdrufh der Sties 
gen ſchätzen foll, fo dürfte au die Eidesformel auf dieſen Umftand mit zu 
richten ſehn. 

Pag. 551. Wenn ſich die Weldbefihtigung auf einen oder einige 
S. 12. — 18 Orte beſchtänkt, fo kann freilich der Obrigkeit e8 zur Pflicht 
gemacht werden, dem Gefchäfte der Befihtigung an Ort und Stelle beizus 
mohnen. Sat aber eine allgemeine Calamität eine größere Zahl von Feld⸗ 
marken betroffen, fo iſt es oft, fobald die Befichtigung jeder Feldmark mit 
Sorgfalt und Genauigfeit gefhehen foll, unmöglich, und ſchadet der Genauig- 
feit der Beſichtigung, wenn die Obrigfeit aller Orten perſönlich anweſend fehn 
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fol. Es durfte daher nothmendig fehn, in folhen Fällen zu geftatten, daß 
auch die an fi dazu qualifieirten Amtsvögte Namens der Obrigkeit das Ge 
fhäft der Beldbefihtigung leiten dürften, und ed ald genügend anzjufehen fen, 
menn die Taratoren zubor bon der Obrigkeit beeidigt und angewiefen würden, 
den Befund hinterher der Obrigkeit zu Protocol anzugeben. 

Die in diefen 88. enthaltenen  Beflimmungen fcheinen Pag. 553554. 
nur unter der Borausfegung als ihrem Zmede genligend an⸗ 88. 17-23 und 
genommen toerden zu dürfen, wenn nicht nur das im 8, 9 N 
et resp. 10 gedachte Beftellungs-Berzeihniß, fondern auch die ſtandiſchen 
in 8. 13 et resp. 14 borgefhriebene Aufnahme der Tarate — Ver⸗ 
das Verhältniß des vorgefundenen Ertrages zu dem gewöhn⸗ 8. 
lichen Roh-Ertrage fo dvollſtändig und deutlich darlegt, daß kein Zweifel dar—⸗ 
über zurüdbleiben Tann. 

Die Propinzial-Commiffion glaubt aber, einer Hoffnung auf fo gründ- 
liche und deutlihe Refultate fih nur dann überlaffen zu können, wenn bei 
Tünftiger Publication dieſes Geſetzes bemfelben ein Schema für Beftellungs- 
Berzeihniffe und ein andere& für die protocollarifhe Aufnahme der Tarate, 
welche beide Schemata nothiwendig unter einander correöpondirend ſehn müffen, 
beigefügt wird, mofern es nicht vorgezogen werden follte, in bem Schema 
für das Beltellungs-Verzeihniß, mittelft einer dazu beflimmten Columne, zu⸗ 
glei) die Taxate bei den betreffenden Grundftüden eintragen zu laffen. Das 
aufzunehmende Protocoll dürfte alsdann die angetroffenen Umftände uur biftos 
rifch erdrtern, da alles Uebrige aus dem tabellarifhen Beftellungs- und Tara 
tiond=Berzeichniffe zu entnehmen ift, bdeffen Anfertigung dann nit mehr den 
verſchiedenen individuellen Anſichten anheim gegeben bleibt. 

Endlid hat aud die ProvinzialeCommiffion fih nod nicht überzeugend 
berfinnlihen Fönnen, wie aus den verſchiedenen Taraten an jeder Srudtart 
in den verſchiedenen Ertrags-Claffen und bald größerer bald geringerer Morgen 
zahl, dur eine folgerehte Kombination aller diefer Verhältniffe, ohne Ans 
wendung eined für alle Fälle anpaffenden Bergleihungs-Mittel zu einem rich⸗ 
tigen as auf fichere Weife, zu gelangen ſehn merde; fie glaubt indeß, 
fih für den Augenblid darauf beſchränken zu dürfen, auf diefen einer näheren. 
Beflimmung wohl bedürfenden Gegenftand im Allgemeinen bingedeutet zu 
baben, behält fihh aber eine genauere Ausführung in dem Balle bevor, daß 
beffen ſpeciellere Erörterung nöthig erachtet werden follte, 

Celle, den: 16ten Sebruar 1823. 

Lüneburgfche Grundfteuer-Beranlagungs-Provinzial-Commiffion. 
v. Marenholtz. 


’ 
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Anlage litt. A. a. 


Unterzeichneter verkennt keineswegs die Nichtigkeit des, von allm Oeco⸗ 
nomen anerfannten Grundſatzes, daß in der Regel zwei Kom als Aequivalent 
der Beftellungs-Koften anzunehmen find, fo mie er aud bon der Unmöglichkeit 
ihn bier gleichmäßig anzuwenden, überzeugt if. 

Nach feiner Anfiht muß aber eine jede Bertheilung, bei der die richtigen 
Berhältniffe nicht ganz genau beobachtet werden können, menigftend möglichſt 
gleihmäßig geſchehen. ' | 

Dies ift aber bei ber biöher feftgefekten Art der Anrechnung .der Be⸗ 
RellungssKoften nicht allein nicht geſchehen, fondern obendrein den Beſitzern 
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des ſchlechten Bodens, die eine jede Grund-Abgabe viel härter ald die ded 
beffern trifft, ein geringerer Abſatz, ald den letztern bemilliget. 

Es liegt hierbei wohl die Anfiht zum Grunde, daß die Beftellungd-Koften 
bei dem fchlehten wenigen Ertrag gewährenden Boden bedeutend geringer feyn 
follen ald bei dem befjern. . 
Die Richtigkeit derfelben dürfte aber nad) dem, was von der Probinzials 
Commiffion in dem Gutachten ausgeführt ift, und womit die Ueberzeugung 
aller practifhen, mit. der Bewirthſchaftung des fhledhten Heid» und Sand» 
Bodens genauer bekannten Deronomen übereinftimmt, fehr zu begweifeln ſehn. 

Unterzeihneter. wagt daher den Vorſchlag, flatt des bisher feitgefehten 
Abſatzes für BeftelungssKoften, allen Claſſen einen gleihen, und zwar bon 
einem Korn, angedeihen zu laffen, jedod tie das bereits gefehehen ift, bei 
denen, die außerorbdentlihe Cultur-Koſten nachweiſen fünnen, noch ein Korn 
mehr dafür abzufeken. : 

Eine gegründete Beſchwerde der Beſitzer der befjern Bodenarten würde 
dadurch nicht veranlaßt werden können, wohl aber die derjenigen, welche den 
ſchlechtern cultipiren, gehoben. 

Denn | 
erſtlich iſt die Vertheilung gleihmäßiger, ——— 
zweitens gewinnen hie Erſtern wieder bedeutend. dadurch, daß bei der 
hieraus entjtehenden Vermehrung des. Steuer-Capitald die davon. demnädft 
zu bezahlenden Protente vermindert werden, und —F — 
drittens wird ihnen der Anſpruch auf eine Vergütung außerordentlich 
hoher Culturkoſten vorbehalten. a 

Dei der Claffe von 1 bis 4 Korn wo eigentlid) gar Fein wirklicher reiner 
Ertrag, mithin ſtreng genommen aud nichts zu befleuern ift, kann auch diefer 
Vorſchlag nicht volle Anwendung finden. 

Indeffen dürfte es hierbei wohl auf jeden Sal nothivendig fehn, das 
Steuer⸗Capital fo gering mie möglid) anzunehmen und daffelbe höchſtens zu 
Y; oder Y; Korn zu beftimmen. . 

Celle, den 16ten Februar 1823. 


- vw, Marenboltz. 





Anlage litt, A.b. 
Gutachten wegen der in der Provinz Lüneburg auf die Eultur- 
Koften des Aderlandes zu verwilligenden Vergütung. 


Wenn gleich zwei Mitglieder der Propinzial-Commiffion die Beibehaltung 
ber in dem $. 11 des emanirten und $. 6 des projectirten Grundfteuergefeßes 
auf Eultur-Koften des Aderlandes feftgeftellte Vergütung für rathfam eradıtet; 
fo kann fih doch Endedunterfchriebener von der Angemeffenheit derfelben fo 
wenig im Allgemeinen, als in&befondere für die Provinz Lüneburg überzeugen, 
und ift daher fo frei, feine diffentirende Meinung im Nachſtehenden darüber 
darzulegen. - 5 SEE Sa 

Zwar kann und muß man ber bon der erweiterten Grundſteuer⸗Directorial⸗ 
Commiſſion in dem Berichte vom Zöften September 1820 Pag. CXXX. 
geäußerten Anfiht beiſtimmen, daß bei dem fihlechteren Lande der reine Er⸗ 
trag nicht vollſfändig ausgemittelt werden kann und darf, indem fodann Fein 
Ueberſchuß der Einnahme, mithin Fein Beſteurungs-⸗Objett fi ergiebt und ed 
nicht anzunehmen, ift, daß der Landwirth feine Kräfte und fein Vermögen auf 
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etwad verwenden ſollte, was ihm keinen Ertrag gewährt, wenn gleich ed nicht 
zu verkennen, daß unſer Luüneburgſcher Bauer zum größten Theil nicht von 
feiner Agriculturt, ſondern von ſonſtigen Nebengewerben, der Bienenzucht, dem 
Lein⸗ und Holzhandel lebt. Indeſſen mögte fich doch das Verhältniß der 
Wirthſchafts⸗Koſten, welches in den Claſſen gegen einander angenommen, nicht 
nur nidt billig und angemeffen, fondern für die ſchlechteren Claffen fehr gra« 
virlich darftellen. 

Nah den gefehlihen Beltimmungen fol nah Abzug der Einfaat Die 
Hälfte des Neftes, bis felbige zwei volle Körner erreiht hat, an Wirthſchafts⸗ 
Koften abgefegt werden. Die Bolge ift, daß in ber Claffe von 2 Körnern 
nur Ya Kom, in der Claffe von 3 Kömern nur 1 Kom, und in der Claffe 
von 4 Körnern nur 12 Korn abgefeßt werden, in den hbrigen Claſſen aber 
bolle 2 Körner. 

Mögen nun aud nad) ötonomiſchen Grundſätzen die Cultursftoften eines 
Morgens zwei Körnern gleich zu ſchätzen ſeyn, fo ftreitet e8 eines Theils mit 
ber Billigkeit und dem Rechte, daß man, weil den befferen Claſſen dieſe Ver⸗ 
gütung hat zugewandt werden follen, die ſchlechteren Claſſen darunter bat lei⸗ 
ben laffen, und andern Xheild mit der Wahrheit, wenn man angenommen, 
daß die Wirthfhafts-Koften in der befiern Elaffe resp. dreimal, einmal - und 
balbmal fo viel betragen ſollen, als in ben fchledhteren Claſſen. Vielmehr 
gebt aus dem hierneben angelegten 6 Anfchlägen, 3 des ſchlechteren und 3 bes 
befferen Zandes, und bern Durchſchnitte hervor, daß die Be⸗ Anl. 1u.? 
ftellungs-Koften eines Morgens von 3 Körner Ertrag diejenigen — 
eines Morgens von 8 bis 11 Körner Ertrag überſteigt, und tritt dies auch 
bei dem Lande von Aten und 5ten Korn ein. Auch kann dies nad) allge⸗ 
meinen Gründen dargethan werden. Denn, wenn auch vielleicht die Beſtellung 
des ſchweren Bodens mehr Arbeit an ſich erfordert, fo wird dieſer größere 
Kraftaufmand von Thieren und Menfchen durd die in ben ſchlechteren Gegen⸗ 
den wegen Strohmangela zu bemerkitelligende Babricirung des Düngers mit» 
telft Heide=- und Plaggenhauend weit übertwogen. Der Bebauer des befferen 
Bodens fährt mit den Körnern zugleidy fein Düngermaterial ein, ber Heid» 
bauer muß es aber erft mühfam und mit vielen Koften auf den meitläuftigen 
Dedungen zuſammenſuchen; allein hierzu muß er einen Knecht und mehr Zug⸗ 
bieh Iahr ein Jahr aus halten, als er zur Beaderumg feined Landes bedarf. 
Gervönne er don dem Ader Hinlängliches Stroh zu deſſen Wiederbeftellung, 
fo würden vielleicht feine CultursKoften geringer ſehn, ala Diejenigen be& 
Bebauerd des befferen Landes; da dies aber nit der Ball iſt und er fi 
jener Toftfpieligen Arbeit unterziehen muß, menn feine Wirthichaft ihren VFort⸗ 
gang. behalten fol, fo kommt die Anzahl feiner Domeſtiken und feined Zug: 
diehes demjenigen des letzteren gleich, welches um fo mehr zu feinem Bedruck 
gereicht, da er. nicht die Hälfte bed Fütterungs⸗Materials erndtet, maß dieſer 

ewinnt. .- 

: Wil man fih noch auf eine andere Weife, als bisher aufgeführt, von 
ber Nichtigkeit der obigen Behauptung überzeugen, fo ftelle man einen Ver⸗ 
gleich zwiſchen zweien gleich großen Höfen ber fruchtbareren z. B. Calenberg- 
fhen und unferer Gegend an, und man wird finden, daß die Bewirthſchaf⸗ 
tungssKoften nicht allein auf eines hinauslaufen, fonbern felbft bei dem Lüneburg- 
fhen Bauer größer find. Um dies zu betveifen, können wir die in dem: eriten: 
Jahrgang ?ted Stück ber Annalen der Niederſächſiſchen Landwirthſchaft ent- 
baltene Befchreibung eined Hofes im Galenbergfhen von 120 Morgen zum 
Grunde legen. Wir finden darin einen Großfnedht, einem Mittelfnecht, einen 
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Dienſtjungen und 2 Mägde aufgeführt, im Ganzen mit einem Lohne von 
84 Rthlr. 4 ggr.; bei einem Lüneburgfchen Hofe gleicher Größe ift ebenfalls 
1Großknecht, 1 zweiter Knecht, ein f. g. Lütjer Kneht und überdem 1 Ochfen- 
junge und zwei Mägde erforderlich, deren Lohn 118 Rthlr. 9 ggr. im Ganzen 
beträgt. 

Die Belöftigung dee Domeltiten ift bei beiden ungefähr gleich, indem fie 
Frühſtück, Mittage- und Abendeffen, und Vesper von Faſtnacht bis Michaelis 
erhalten, obgleih im Lüneburgſchen jedes aus dreierlei Sachen beftehen muß, 
was im Calenbergſchen anfcheinend nicht der Sal it. In der Erndte. nimmt 
der Calenberger noch einen Tagelöhner, der auf 95 Rthlr. angeſchlagen; dies 
findet im Lüneburgſchen in einigen Gegenden auch ftatt, in andern wird aber 
Dorfihaftsmweife gemäht und muß alsdann fehr viel beffere Koft, Branntewein 
und Bier gereicht werden. 

An Zugvieh hält der Calenberger 6 Pferde, deren Unterhaltungs-Koſten 

auf 211 Rthlr. 24 mgr. angefchlagen mwerden, der Lüneburger dagegen nur 
2 Dferde und 8 Ochſen, deren Unterhaltungsfoften fih auf 178 Rthlr. 9 ggr., 
ſehr gering angefchlagen, belaufen. Wenn nun aud) dieſe Koften Hinter jenen 
um 33 Rthlr. 10 mgr. 4 pf. zurüdbleiben, fo überfchreiten diejenigen der 
Domeſtiken die erfieren um 34 Rthlr. 5 mgr. 4 pf. und gleicht fich dies daher 
gegen einander aus, berüdfichtigt man aber die mehreren Beköftigungs-Koften 
eines dem Lüneburgſchen Hofe mehr zu baltenden Domeſtiken, fo bleibt das 
Uebergewicht auf deffen Seite. Der eine Knecht, der auf dem Lüneburgſchen 
Hofe mehr gehalten werden muß, rührt von dem unaufhörlichen das ganze 
Jahr hindurch dauernden Plaggenfahren, und der fehr viel beſchwerlicheren 
Beblingung des Landes ber. Der Lüneburger muß die Plaggen erft in Die- 
ten zufammenfahren und von diefen auf da8 Land trandpertiren, er muß da= 
ber zweimal fahren, wenn der Calenberger nur eine Fuhr zu fielen braudt; 
der Lüneburger muß wegen der ſchlechten Qualität feined Düngers nody mehr 
als einmal fo viel Fuder Dünger aufs Land fahren. ald der Calenberger, der 
Lüneburger kann mit reinem Stroh nur Ya feiner Ländereien begailen, ber 
Ertrag an Korn und Stroh von biefem Ya mürde aber bei weitem nicht zu= 
reihen, den Biehftapel zu ernähren, er fieht fi) daher zu jener koſtſpieligen 
und mühfamen Gultivirung mit Plaggendünger gezwungen. 
Diie vorſtehende auf eigene Erfahrung gegründete Befchreibung der Be— 
wirthfhaftungs-Koften eines Lüneburgſchen Hofes ftimmt mit der in den ge- 
dachten Annalen ifter Iahrgang 3tes Stück enthaltenen ausführlichen Aus- 
einanderfehung nad) Verhältniß der Größe überein. 

Diefem Allen nad) kann man daher dem bon der erweiterten Grundfteuer- 
DirectorialeCommiffion in dem obenerwähnten Berichte Pag. CXXXI. an« 
genommenen Grundfaße der größeren Cultur-Koſten bei dem beſſeren Aderlande, 
da er wider bie allgemeine Erfahrung anläuft, nicht beipflihtn. . . 

Es würde hiernach nun aber die Frage zu entſcheiden übrig bleiben, auf 
welche Weife man diefen Punct der Eultur=Koften reguliren will. 

Geht man von dem Geſichtspuncte aus, daß man bei einer Grundfteuer- 
Beranlagung nit fo fehr die Wahrheit anf eine unumftößliche Weiſe erlans 
gen, als vielmehr eine Gleihmäßigkeit, wie dies aud in der Natur der Sache 
begründet iſt, au8mitteln will, fo fann man ohne Nadtbeil von dem Grund- 
fage der auf bie Cultur-Koſten zu vermwilligenden 2 Körner abweichen. 
Wollte man diefen als leitende Grund-Idee aufitellen, fo müßte er den obigen 
Ausführungen nah bei allen Claſſen befolgt werben; dies ift nicht thunlich, 
weil fonft in den niedrigeren Claſſen nicht nur fein Steuercapital übrig bleiben, 
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fondern denfelben ein Zufhuß gegeben werden müßte. Man muß daher von 
diefem Normal-Sape der EultursKoften abweichen und entweder in allen 
Slaffen mit Ausnahme der erftien von 1—2 Korn einen gleihen Abfaß, viel⸗ 
leiht 1 Kom & Morgen, eintreten laffen, modurd eine vollitändige Gleich⸗ 
mäßigfeit erreicht werden würde, oder, menn man ben befferen Claſſen eine 
größere Bergütung auf ihre EultursKoften bemwilligen will (und fol), beren 
Anſatz mwenigftend in ein richtigeres Verhältniß zu einander bringen, als durd) 
die Verordnung gefchehen. ü 

Wenn man nun deren Berechnung in der erften Claffe zu Ya Korn ftehen 
ließe, oder billiger Weife auf Ya Korn herabſetzte, (da eine gänzliche Breilaffung 
wohl nit anräthlih ift) fo könnte man in ben drei folgenden 1 Korn auf 
die EultursKoften bewiliigen und in den höheren allenfalls 1Yz Korn. 

Daß die zweite, dritte und vierte Claſſe in diefer Hinfiht gleichgefellt 
werden, ift nothwendig, da jeder Deconom bezeugen wird und muß, daß unter 
diefen bei den. Beſtellungs⸗Koſten gar fein Unterfchied obwaltet, und, wenn ein 
ſolcher eintrete, died zu auffallenden Ungeredtigfeiten in einem und demfelben 
Dorfe Beranlaffung geben würde. Und wenn nun aud nod jener größere 
Abfak in den höheren Glaffen zur Beſchwerde der geringeren Claſſen gereicht, 
fo würde dadurd doch das jekige ſchreiende Mißberhältniß um fehr viel ges 
mildert und Alles in eine beffere Proportion gefeßt werden. Ueberdem erhielte 
man dadurch in ber 2ten, 3ten und 4ten Slaffe die durd die Taration feſt⸗ 
geftellte angemeffene Progreffion, die fonft durch den jegign modum proce- 
deudi ganz über den Haufen geworfen und bie alddann nur bei der Aten 
und Sten Claffe auf eine bei dem größeren Ertrage nicht fo fühlbare Weife 
in etwas geflört wird. Ertheilt man daneben den Elaffen vom Ödten Korn 
an die in dem 8. 12 der emanirten Verordnung enthaltene Zuficherung der 
Bewilligung mehrerer Bewirthſchaftungs-Koſten, wenn zur Gewinnung bes 
gefhäpten Körner-Ertraged außerorbentlihe Koften unpermeidlih märeu, fo 
können diefe um fo meniger fich beklagen, da überdem biefer Vorbehalt den 
niedrigen Claſſen nit zu Theil werden foll. 

Endesunterfchriebener glaubt daher, daß, wenn nicht Ungeredtigkeiten 

egen die unfrudtbareren Gegenden und fo namentlid auch in der Provinz 
üneburg entftehen follen, der Anſatz der GultursKoften auf eine andere und 
zwar auf eine der vorgefchlagenen Arten zu modificiren ſehn möchte, und bezieht 
ih, um den Unterfchied zu beweifen, welcher durch die Verminderung bes 
Abſatzes der Cultur in den befferen Claſſen auf dem Iektausgehobenen Wege 
hervorgebraht werden würde, auf bie anliegende Vergleichungs⸗Tahelle, aus 
der fi, die Provinz Lüneburg gegen die Provinzen Calenberg, - Anl. 3. 
Göttingen und Grubenhagen gegmmübergeftelt, ergiebt, daß ne 
hierdurch ſich dad Steuercapital bei biefen um 488,562 Rthlr. 4 ggr. 3 pf. 
und bei jener um 259,064 Rthlr. 7 ggr. 6 pf. vermehren würde, mithin die 
erfteren jebt durch den grabirlichen verorbnungsmäßigen Abſatz gegen biefe 
229,497 Rthlr. 20 ggr. 9 pf. an Steuer-Capital gewinnen, und aus mwelder 
auch die aus jener Veränderung entipringenden Bolgen für die Aderlands- 
Slaffen in der Probinz Lüneburg zu entnehmen find. 
Bu | | v. d. Wense. 
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_ Anlage 1, 
Drei Aufchläge der Beftellungs-Koften eines Morgens Aderlandes 
er. einem dreijährigen Umlanfe berechnet, beim Lande vom 
Sten bis IIten Korn. 





Iter Anfchlag. beim Lande non 9 bis 11 Korn. . 3199 
a) Zubereitung der Winterfrucht. Ze 
1) 4 mal zu pflügen und zu eggen 
alba... 2 2 2202. RHEIN — pf. 
2) 2 Himbten Roggen=Einfaat à 16 gg. 1 v» 8 nr — un 
3) 8 Fuder Mit a1 Ahle . 0. Bun — nn 
4) diefen zu fahren a 12 gar. . A, — Hm 
5) den Mift zu firun . . — 4 Kun 
6) für Surden AUT DENE und Sro- 
ben aufiwerfen . — u Bun 
7) zu mähen und binden. — u 12 u. -m 
8) einzufahren à 1 ggr. . — u 22 vu —n 
9) gu banfen . — 2 u —n 
10) zu dreſchen & Stiege 1 gt. . Tun 2 vun 
11) Scheure-Miethe a 8 pf.. ». ». — un Mu 8m 
b) Zubereitung zur Sommerfrudt.. 
1) 3 mal zu pflügen und eggen à 16 aur- 2Nthlr. — ggr. — pf. 
2 mal zu walzen & 8 pf. " vn & u 
3) 2 Himbten Gerfte Einfaat & 12 ggr. 4 „— „— 
4) zu mähen, binden und nadzuharlen — » 9 u — m. 
5) einzufahren 10 — 1 ‚ger. 4 a — un Bu 4 
6) zu banfen . . ee 
7) zu drefhen & 2 9 gar FERN nl. 
8) Scheure-Mietbe A 1:g gr. 
24 „ 12 u.4 24 |12| 4 


IIter Anſchlag beim Lande vom ‚Sten Korn. ; 
2) im Winterfelde, 


1) 1 Morgen 3 mal’ su pflügen & 24 mgr. 2 Rthlr. — 9er. — zu 
2) 3 mal zu eggen à 3 mgr. . : Tu — 
3) 8 Fuder Dünger incl. Fuhrlohn | - a | 

a Buder 30 mar... . .6,16 „ — , 
4) 1 Morgen zu mähen, zu binden -. — „3 — 
5) 1 Morgen zu drefchen, a 

und zu banfen . . v„" I u 9m 
6) Scheure-Miethe 18 Stiegen a8 ai — , 1 „— 
7) 2 Himbten Roden-Einfll . . 2 u» — „— „ 
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b) im Sommerfelde. 


1) 1 Morgen 3 mal zu pflügen a 24 ar SRhK. — gar. — pf. 
4 


2) 2 mal zu eggen a 3 mgr. . „ „on 
3) 1 Morgen zu mähen, zu binden . . — „ 16 — ,„ 
4) 1Morgen zu dreſchen, ae umd 

zu banfen . — 16 „— u 
5) 2 Himbten Serfe-Einfal . GE 
6) Scheure Miethe ee ..2.!-,., 100,8 „A 





IIIter Anfchlag noch beim Lande vom Bten Korn. 
a) im Winterfelde, 


1) 1 Morgen die Einfaat 2 — x un — 9gr. —Hf 
2) Fuhr⸗ und Pfluglohn . . . z m „ Pr 
3) 1 Morgen zu mähen, zu binden . —— 16 — 
4) 1 Morgen zu dreſchen, —— 

und zu banfen . . = 
5) Scheure-Miethe . . .. — 
6) 10 Fuder Dünger à 30 mgr. .. Fe 


b) im Sommerfelbe 


1) 1 Morgen 2 Himten a 1, 8 — 
2) Fuhr⸗ und Pfluglohn... 2. 2 
3) 1 Morgen zu mähen, zu binden... — „ 16 
4) 1 Morgen einzufahren, zu — und 

zu dreſchen . . — I 
5) Sceure-Midhe . . . 2 2 2. u, Bu —n 


c) im Bradfelde. 

1) 1 Morgen die Einfaat 2Ya gm: 

Hoden . . 2 „ 12.0, 
2) Fuhr⸗ und Pfluglohn — . 1 12,, —, 
3) 1 Morgen zu mähen, zu binden... —. ‚12 „ — 
4) 1 Morgen einzufahren, zu banfen und 

zu drefhen . . © — 
5) Scheure-Miethe . 


* 

= 
— 
> 

J 
—2 

* 

S 


3 0 


L. v. Wense. 





17 118) 5 
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Anlage 2. 


Drei Auſchläge der Beſtellungs-Koſten eines Morgen Aderlandes 
nad einem dreijährigen Umlaufe berechnet beim Lande vom 2ten 
bis Zten Korn. 


Ifter Anfchlag beim Lande von 2—8 Kom. IA | 9 
Erftes Iahr. er 
Einen Morgen zu fireden . . 2 Rthlr. 12 — 
Zwolf zweiſpaͤnnige Fuder Düngerä 20, dgr. 0, — „—, 


Zwölf Fuder Dünger zu laden, auffahren 
und auöftreun à A gar... . . 2? „ 


„ „ 
Einen Morgen zu pflügen. 1, — „— n 
Einen Morgen zu engen . . — , A, —un 
Ari Gimbten Noten hr Musfaat a 13 ser. Zr 
Zwei Himbten Roden zu fin a 4 pf.. — „ — „ 8 
Einen Morgen Roden zu mähn. !..— „ 5 „un 
Einen Morgen Roden zu barfen, binden, 
auffeßen und nachharken . . —,, er 
Zehn Stiege Roden Aalen) und u 
banfen à 6 pf... a eig 
Zehn Stiege Roden ir dreſchen, zu reini⸗ J 
gen u. ſ. w. à ggr... — „10 „ — u 


Zweites Zahr. 


Einen Morgen Rocken zu pflügen 
Einen Morgen Rocken zu eggen . 


| 


4 = 
Zwei Himbten NRoden zu ſäen a 4 pf.. „ — „ 8, 
Zwei Himbten Rocken zur Ausfaat a 15 ggr. „6,—, 
Einen Morgen Rocken zu mähen . .— „ 6 „— u 
Einen Morgen. Roden zu harken, binden,. . - 

auffegen und nahhartn . . .— „ I. —n 

Zehn Stiege Rocken EHHMIAENEN -und | 

5 


banfen & 6 pf... = 
Zehn Stiege Rocken zu örefihen, PN rei⸗ 9 
nigen u. ſ. wm. al gar... ....— u. I „— „I.. 


Drittes Jahr. * 


I“ 


und aufzufeten . . — , 
Zwölf ar ——— aingifahren 


Einen Morgen zu Buchweizen zu fireden — Fa VE — F 
Einen Morgen desgl. zu pflügen ee 
Einen Morgen deögl. zu eggen . . !— „ du —u 
Einen Himbten Buchweitzen zur Einſaat — „10 „—„ 
Einen Himbten Buchweitzen zu ein .— — „ A, 
Einen Morgen Buhmeigen zu mäahen . — „ 6 „— u 
Zwölf Stiege. Buchmeiten aufzuharken 

6 

6 

8 


6 pf. 
Zwölf —* Vuchweitzen zu Defcen, su 
reinigen u. f. w. àx8S 9. 





22 115| 8 
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IIter Anfchlag beim Lande von 2—3 Korn. 


a) Beſtellungskoſten eines Morgen Aderlandes für 


das iſte Jahr. 


„Da wegen Mangel an Stroh im größ⸗ 


ten Theile des Lüneburgſchen äußerſt 
ſelten mit Strohmiſt gedüngt werden 
kann, ſo muß der Erddünger deſſen Stelle 


bertreten, und kann daher bei Berechnung 


der Beſtellungskoſten des Ackerlandes auf 
dieſen nur Rückſicht genommen werden. 


Um 1 Morgen Ackerland von 120° 


[IR. Calenberger Maafe auf 3 Iahre 


jum Tragen von Halmfrüdhten gehörig 
zu begailen, merden 24 Fuder Erbtünger 


erfordert. 


Hierzu hauet ein Knecht täglich 6 Fuder 
Plaggen, alfo in 4 Tagen 24 uber. 


An Lohn erhält diefer Knecht jährlich 
26 Rthlr., auf 6 Wrbeitstage in der 
Woche repartict, beträgt täglih 2 gar. 
Für Beköſtigung u. |. w. rechne 4 ggr., 
mithin kömmt ber Knecht täglich zu ftehen 
auf 6 ggr. und in 4 Tagen, in melden 
er nämlid 24 fange: Fuder Plag⸗ 
gen hauet, uf . . 


Fin Gefpann von 2 Pferden fährt tüge” 


ih 6 Fuder Plaggen. Diefes Eojtet zu 
unterhalten täglid incl. Hufbeſchlag, 
Siehlenzeug, Wagengeräthe u. f. m. 
1 Rthlr. 6 ggr. und in 4 Tagen, in 
welchen nämlidy 24 Fuder Plaggen — 
angefahren werden 


Der ——— ee N 6 B8r., 
in 4 Tagen . . 


Ein Kleinknecht oder Magd ſtreuet tug⸗ 
lich 6 Fuder Plaggen nebſt den dazwiſchen 
zu bringenden Strohmiſt. In 4 Tagen 
alſo 24 Fuder. Wird berechnet täglich 
zu 5 ggr., alfo in 4 Tagen . 


1Rthlr. — gar. — pf 


1, 


„ 


‘20 


„ 
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Ein Gefpann von 2 Pferden fährt 
täglich 6 Fuder, folglih in 4 Tagen 24 
Buder Mift auf den Acker. Diefed be= 
rechnet zu 1 Rthlr. 6 g Ber. ——— u 


in 4 Tagen . . 5 Rthlr. — gar. — Pf. 


Der Gefpann- Aueh at 6 dar. in 
4 Tagen . . 1 = 
Ein Knecht zum Miſllaben täglich 6 ggr., 


in 4 Tagen, in de 24 nn ge⸗ 
laden werden . . . 1 — 


— ”„ 
Ein Knecht. zum Miſtſtreuen taglich 
6 Fuder, berechnet zu 6 ser. pr. — 
macht in 4 Tagen . . 1, — un 
Einen Dlorgen Land al Bu an— 
gen und eggen a 18 ggr. .. L: Yu, 12 5; 


Beim Santpflügen zum Mifteinlegen 
ein Kleinfnedt oder Magd Ya Tag. .»— „ 2 „ 


2 Himbten Einfaat Roden ie 16 ger. 
und für 2 Himbten V J. > Sr 


b) Beftellungsfoften des 2ten Jahre. 


[44 


” 


Zweimal zu pflügen und eggen à 18 ggr. 1Rthlr. 12 ggr. — pf. 


2 Himbten Einfaat Roden a 16 gr 1 „ 9, 
c) Beftellungsfoften des 3ten Jahrs. 


Zweimal zu pflügen und eggen 18ggr. 1 Nthlr. 12 ggr. 


2 Himbten Einfaat Roden a 16 ger. 1 „ 8 „ 
1 Morgen zu mähen Eoftet 6 ggr., 1 

Morgen zu barken, binden und Auen 

3 gar. 4. 
Bon 1 Morgen dad Korn einzufahren, 

incl. be8 Aufladen und Abbringens, 

wobei auf dem Felde 2 Dann und in 

der Scheune 4 — 6 Dann erforderlid 

8 ggr. 
Diefe Koften betragen alfo für ein Jahr 

17 ggr. und für 3 Jahre, als melde. 

dad Land nad) einer Düngung rät . 2 „ 3, 


Dröſcherlohn A Diemen 3 ggr., macht 
für 12 Diemen, als melde in 3 Jahren 
auf 1 Morgen Aderland von 2 bis 3 
Korn angefchlagen find . et 


„LT 





t11 


— — — — — 













IIIter Anſchlag beim Lande von 2—3 Korn. 
Beftellungsfoften eines Morgen Aderlandes 
auf 3 Jahre. 


Ein Morgen zu fireden und eggen 
jährlih 16 ggr., madt auf 3 Jahre . 2Rthlr. — ggr. — pf. 


Zur Saat zu. pflügen und zu eggen- 
jährlich 1 Rthlr, macht auf 3 Safe . 3 „, — „—,„ 


10 Suder Mil zu fahren a3 gr. 1 u 6 „—„ 


10 Fuder Mift aufzuladeen. .. .— „ 6 „un 
Mähen und binden jãhrlich 4 gar. 
auf 3 Sahre .. — U Spa ” 


Einzufahren 6 Diemen jur mittfern 
Entfernung. angenommen mit au 
a2 ggr, mad... 2...» ee 


Dröfcherlohn 6 Diemen & 2 oer. mad 2 
12 ggr., auf 3 Iahre ; „ 32 „u 


Für 10 Fuber Dünger à is ggr.. sn 12, 
6 Himbten Ausſaat à 16 ggr, madt 4 „ — „ 


26 112) — 


Summa 71|5|12 


— der drei ae bom 2 
bis 3 Kom . . 283 Rthlr. Togr. Yspf. 


Vom 8 bis 11 — SE 





Abgezogen ift plus beim Lande vom 
2 bis 3 Korn . . . . . .— Rthle. 19 ggr. 11 pf. 


v. d. Wense.. 
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Vergleichungs— 


des verordnungsmäßigen und des in Vorſchlag 


— en eh rn ER ERREE - 





1. 2. 3. 4. F 5. 
Brutto Perordnungsmäßiger Abzug 
Taxa- Steuer-Capital ne neu und Deielund. Bleibt 
Morgen] tum 
nad) dem höchſten Körner Betrag Netto 


und nad) Oelde 




































KörnersTarato. Steuer-Eapital 
Himbten] gerechnet 
Körner | Nthlr. |ggr| IRthlr. 95151 Rthlr. |gge] d 
Provinz ne Göttingen und Örubenhagen. | 

37,751 2 94,377|12 | — 11 Yya8. 3Ht| 70,783] 3 — 23, 594 | 9 
157,852 1/5 3 592,780) 5|—|2 —4— 395, 186|19| 4 197, 593| 9 
157,029 Ya 4 185,147112) —|2% —5— 490, 7171 4| 6 294, 430| 7 
128,621 Ya 5 803,882 |17|—|3 3 —6— 482,330 15) — 321,552 15 
89,773 14 6 673,299| 9|)—|3 —6—| 336,649|16| 6| 336,649 |16 
58,690 Ya 7 513,539|16!) 613 —6—I 220,088|10| 61 293,451 | 6 
35,210%3 8 352,106] 6 —13 —6—1.132,040|—|—| 220,066 | 6 
19,317 Y, 9 217,318|21| 6|3 —6—| T72,439j16| 6| 144,878| 5 
35941%| 10 44,928| 3) —|3 —6—| 13,479] 9|—| 31,449 |18 
568% 11 7819| 9|—I3 —6— 213212 — 5686 |21 
256% 3 12 38501—|—|3 —6— 962112) — | 2887 |12 

Summa | 4,089,049]15]—I————|2,216,809|22| 4|1,872,240]| 5] & 

Probinz Lüneburg. | | 

63181; 21°: 15,795 1151 — an 3Ht1 11,846|18]| 61 - 3948]20! 6 
393,252 3 11,474,695|—1—|2 —4—| 983,130 |— |—| 491,565] — 
250,545 !/3 4 11 252, 726161 — — 783,787112 -1 468,9391 4; 
72,649 1/4 5 453,641 1]—|3 —6—1I 272,433|18]— | 181,207 6' 
15,009, 6 112,611] 1|—13 —6—| 56,305|12|— 56, 305112, 
3134, 7 27,426|21|—|3 —6—| 11,752]12)— 15, 674) 9, 

2601| 8 2605-113 —6—] 976j21)—| 1628| 3l— 

Summa | 3,339,501! 6| —|—— ——]2,120,232|21| 6]1,219,268| 6| 6 
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Babelle 


ebrachten Abſatzes auf Cultur-Koſten. 


Körner 
und 
imbten 


/2ſt. 3Ht 
Be 














6. T. 
Borzufchlagender Abzug für 
. Unterſchied 
Einfaat und Bellelmg. Bleibt 
.— zwiſchen 
Betrag Netto 
Nro. 5 und 7. 
was, Walde Steuer-Capital 
gerechnet. a, 
Rihlr. I | he: XIDN Ahle. Iggri 9 
70,783| 31 — 
395,186/19] 4 
392,572|121— 
321,553l18|—[ 482,328 23|- 
280,541) 9| 6] 392,757|23 56,108] 7 — 
183,397 122|— | 330,141|18 36,690|12| 6 
110,033] 8|—| 242,072|22 22,006)16 — 
60,366) 9] 95 156,952]11 
11,232]19| 6 
1777| 2 — 
802| 2|— | 
1,828,247| 5| 1] 2,360,802! 7j11]488,562| 4] 31 





BE 


—11,861,158] 8/—[1,478,342] 9]—1259,064| 7| 6] 





11,8461184 6I 8948201 6 





v. d. Wense. 


(Anlage 3.) 


Bemerlungen. 
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Anlage litt. B. 
Gutachten i 


über die in der Provinz Lüneburg bei Special:Landes:Bermeffungen 
zu bewilligende Benification. 


In dem 8.8 Cap. IV. des projectirten Grundfteuergefeßes ift das Princip 
ausgefprodhen, daß bei Special Zanded-Vermeffungen,, fie mögen jetzt eriftiren 
ober in der Folge eintreten, der ſech ſte Theil der Orundfteuer von den frage 
lihen Grundftüden erlaffen werden ſolle. Die Provinzial- Commiffion hat 
nah Stimmenmehrheit dafür gebalten, daß diefe Beſtimmung auch bei dem 
FürftentHum Lüneburg ohne Abänderung in Anmendung zu bringen ſeh. 

Endesunterfhriebener ſtimmt diefem Befchluffe im Ganzen bei, indem e8 
nit zu verkennen, daß durd eine Benification bei Sperials-Landes-Bermefr 
fungen nad) und nad). eine allgemeine‘ Bermeffung des cultipirten Landes ohne 
Koften dea Staats erreicht werde, und dadurch manche die Kultur des Lan⸗ 
des und felbft die Privat = Verhältniffe der Grund-Eigenthümer verbeffernde 
Folgen bemwirft werden. Nur glaubt derfelbe, daß die Benification des 
f ae in Hinfiht des Furſtenthums Luneburg eine zu große Ber- 
ütung if. 2 
: In den Zandestheilen, wo dad Grundeigenthum feiner beiferen Qualität 
wegen einen großen Werth hat, mag jene Benification wohl angemeffen ſehn, 
da ber Grundeigenthlimer ſchon dieferhalb und des größeren daraus entfprin= . 
genden Vortheils wegen fi) fehneller zur Aufiwendung der beöfallfigen Koften 
bewogen finden wird, und überdem bei der im Allgemeinen geringeren Fläche 
wenigere Koften bat. 

In unfruchtbaren Gegenden aber, in dem größten Theil des Lüneburg- 
ſchen, wird der Beſitzer nicht fo ſchnell und fo bald ſich entfchliegen, die zu 
einer Special-Vermeſſung erforderlihen megen der nothwendigen angeordneten 
Chartirung nit unbedeutenden Koften. aufjzumenden, und zwar aus fol- 
genden Gründen: 

1) Wegen des der ſchlechten Qualität halber fehr geringen Werths der 
Grundftüde; 

2) Wegen des mit den Koften gewöhnlich nit im Berhältniffe fte> 
benden Reſultats hinſichtlich ded zu erreichenden Abſatzes an der 
Grundſteuer; 

3) Wegen der bei einer größeren Fläche ſehr viel bedeutenderen Koſten 

der Vermeſſung, als derjenigen beſſerer Gegenden; und endlich 

4) Weil ſehr oft die ſchwachen Vermogens⸗Umſtände verſchiedener be— 
ſonders ſteriler Ortſchaften und ſelbſt die Unwiſſenheit und Unacht— 
ſamkeit unſerer Luneburgſchen Heidbauern die Vermeſſung unmöglich 
machen, oder wenigſtens unverſchuldet ſehr weit hinausſetzen. 

Eine Härte und Ungerechtigkeit würde es nun aber enthalten, wenn die— 
jenigen, welche ſich in dieſer Lage befinden, die Laſten derjenigen, deren gün— 
ſtigere Lage jene Vermeſſungen geſtattet oder anräthlich macht, bis zu einem 
6tel mit Übernehmen müßten, und da nun in unſerer Provinz häufig dies 
ftatt finden wird, und menigftend die obberührten Umftände die Bermeffungen 
der unfruchtbaren Diftriete fehr verzögern werden, fo glaube ih um fo mehr, 
da dad Luneburgſche fehlehte und gute Gegenden bat, daß zur Verhütung von 
zu großen Prägravationen für jene Gegenden, für immer oder wenigftens für 
viele Iahre, die Benification für Bermeffungen auf ein Pleineree Quantum 
zu reduciren ſehn „möchte. 
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Dei Feſtſtellung jenes Sechſtels wird man aud auf bie wahrſcheinliche 
unrihtige Angabe der Himpten-Einfal Rüdfiht genommen haben, ich glaube 
indeffen nicht, daß im Lüneburgfhen im Allgemeinen fo viel von dem cultis 
virten real verſchwiegen if, daß died den fechften Theil betragen fann. Dan 
fann und muß annehmen, daß im Ganzen die Inftructionen genau befolgt, 
mithin die Stüde beim Aderlande und die MWiefen von den Affiftenten aufs 
gezählt und biefe nad dem Reductions⸗-Fuße auf Morgen reducirt find, wo⸗ 
nad daher die Nichtbeſchreibung bon Örundftüden fat unmöglich gemacht, 
oder wenigſtens das Verſchweigen von einem Sechſtel des eultibirten Landes 
ſehr unwahrſcheinlich wird. Deſto gegründeter würde daher die Beſchwerde der 
Beſitzer undermeſſener Feldmarken ſeyn, wenn man ben Beſihern jetzt zufällig 
ſchon vermeſſener oder künftig gemeſſen werdender Feldmarken jene bedeutende 
Benification zuſprechen wüurde. Wil man aus höheren Rüuckſichten und aus 
den in initio diefed Aufſatzes bemerkten Gründen bei vermeffenen Feldmarken 
ein Bergütung eintreten laffen, fo glaube id), daß fie im Lümeburgfchen ohne 
Ungerechtigkeit gegen die undermeſſenen Diftriete Yız des aultivirten Landes 
nicht überfteigen darf. 


v. d. Wense. 





99. 
Protocol des Landraths:&ollegii vom 27. Februar 1823. 
Actum Zelle den 27. Sebruar 1823. 
Im Bandrathe-Collegio 
In Praesentia 
St. Ereellenz ded Herrn Lanbdfhafts-Dirertors v. Plato, 
Ye „Landraths v. Bülow, 
— — „v. d. Wens, 
Pr Fam v. Marenholtz, unb 
r „  v. Weyhe. 
DIT. Landrath v. Hodenberg war nit hier ges 


end " „ Graf Grote auf Geſandſchaft ab⸗ 
weſend. 


Auch waren der eingeladene Hr. Schatzrath v. Schenk und die Ritterſchaft⸗ 
lihe Herren Deputirte nicht erſchienen. 
(Betrifft die Brandcaffen-Berwaltung.) 


fommen, und 





100. 
Protocoll des Landraths-Eollegii vom 28. Februar 1823. 
(Anmefende wie in der vorhergehenden Sikung — ber Eingang bis $. 3 ein» 
fhließlich betrifft noch Brandcaſſen⸗Sachen.) | 
IV. 

Wurde vorgelegt die bon dem Herrn Landrat von Meding eingefanbte 
an die allgemeinen Stände gerichtete Borftellung wegen der ergangenen geſetz⸗ 
lihen Vorſchriften wornach die Grundfteuer veranlaget werden fol, . 

Es veranlaßte diefes ben Befhluß dem Herrn Landrat) von Meding für 
diefe Mittheilung vorläufig zu danken, auch dad Gutachten von ber hiefigen 
8* 
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Grundſteuer Commiffion abdruden und ſammilichen zum Landtage berechtigten 
ander zufenden zu laſſen. 


in fßidem 
A. L. Jacobi. 





101. 
Fernerer Bericht der Geunbfiener-Gommifion vom 18/99 Febr. 1823. 


An 
Die hotibbühe Landſchaft des Fuͤrſtenthumsd Lüneburg 


Bericht _ 
der bon, ‚den, Ständen des Furſtenthums Lüneburg ertälten Mitglieder der 
Prodinzial Grund-Steuer-Commiffion. 


Durch die Ausarbeitung des Ew. Excellenz und Sohmohlgebohren 
bereit3 überfandten Gutachtens, über die bey Subrepartition der Grundfteuer- 
Quote unferet Provinz, angemeffen ſcheinenden Abänderungen des theild pro- 
jertirten theild bereitd3 emanirten Grund-Steuer-Gefepes hat die Probinzial 
Commiffion den Vorſchriften des 8. 22 der ihr gewordenen Minifterial-In- 
ftruction Folge geleiftet. 

Hochdenenſelben werden die darin enthaltenen Andeutungen bedeutender, 
aus mehreren Vorſchriften jened Geſetzes, für unjete Provinz, refultirenden 
Draegrabationen nit entgarigen fehn: ° - 

Ben ber, durch die bon dem Miniſterio, und der Central⸗-Commiſſion 
ertheilten Snftructionen, beſchränkten Wirkfamkeit der Provinzial-Commifion 
konnte ein Mehrered nicht gefhehben. 

Mir würden aber das, und von unfen Mitftänden beiviefene ehrenbolle 
Vertrauen nicht zu verdienen glauben, menn mir nidt alles, was in 
unfern Kräften ſteht, anwendeten um, jede Praegravation unferer Provinz 
zu berhindern. 

Ma run em bedeutender Thal: der folge. Reſultate ergebenden Vorſchriften, 
in dem bereits emanirten Geſetze enthalten iſt, fo bleibt uns nichts-weiter über, 
ald Die. Stände des Fürſtenthums aufzufordern die Provinz nachdrücklich zu 
vertreten, und durch unmittelbar an da8 Minifterium und allenfalls. an 
Se: Majeſtäe den König, zu richtende frehmütbige Borftellungen, : die ap 
lichen Abänderungen des Grund-Steuer-Geſetzes zu erwitken. 

Es iſt daher unfere Abſicht, ohne. uns durch die. Beſorgniß irgend” einer 
möglichen Misdeutung diefes Schrittes abhalten zu laffen, in der Verſamm⸗ 
lung der Provinzial= Stände noch einige in dem Gutachten nicht berührte 
Praegravationen zu rügen, und die Stände, falls unfere Anſicht deren Ges 
nn erhalten follte, aufzufordern, die ſchon oben angedeuteten Schritte 
u thun 
Wir wagen ed Ei: Excellenz und Hochwohlgebohren gehorſamſt ans 
heim zu geben, eine möglichſt große Zähl von Eremplareh des von der Pro- 
pinzial-Commiffion überreihten Gutachtens, vor ber Zufammenftunft in die 
Hände der Mitglieder der Probinziale-Stände zu befördern, und bie .‚Berfamm- 
fung berfelben, wenn es die —— — en m: bald ald möglih zu 
veranftalten. . 

Behdes wiirde dazu behtragen den gewunſchten Endzwet, leichter und 
ſchneller zu erreichen. Denn. nicht: allein würde: die Verſammlung früher zur 
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Abfaffung ihrer Befchlüffe gelangen Lünnen, fondern aud die Erfüllung ihrer 
Wunſche weniger Schwierigkeiten finden, wenn fie zur Kenntniß de& Miniflerüi 
u. f. w. Tommen, ehe das, auf bie gefeglihen Vorſchriften, deren Abänderung 
und Aufhebung wir begweden, ‚gegründete Verfahren: zu weit vorgeſchritten if. 
? Eelle den. 16ten Februar 1823. 
Marenboltz. v. d. Wense. 





| 10%. . 

Protocol des Landratho⸗Gollegii vom 1. März 1823. 
(Betrifft die Verleihung ritterſchaftlicher Beneficin und ber landſchaftlichen 
Freitiſche, Medlenburgifhe Güter-Angelegenheiten, Anfragen des Schah⸗Col⸗ 
legüi über frühere landſchaftliche Caſſen-Verwaltungen und die Liquidation der 

landſchaftlichen Berfammlungs- und Baufoften.) 





— 103. | 
Schreiben des Landraths -Gollegii an das Schatz⸗ Kollegium des 
Ksuigreichs vom 1. März 1823, die Iandfchaftliden Verſammlungs⸗ 

koſten betreffend. 


Die und beh dem gefälligen Schreiben vom 31. December v. 3. Nr. 2663 
communicirten Monita tiber rüdgehende Berechnung der Koften der hiefigen 
Zandtagd-Berfammlungen vom ten Nopbr. 1817 bis Ende 1821 find in 
der angefügten Einlage*) beantwortet morben: 

Wir hoffen, daß folde dadurd ihre Erledigung erhalten haben werden, 
und erfuhen das bodhlöblihe Scab- Collegium des Königreihd, megen Be= 
zahlung der. befagten Koften nunmehro geneigte Verfügung treffen zu mollen. 

Selle den 1. März 1823. 
Im Bürftentfum Lüneburg verordnete Landſchafts-Director und Landräthe. 
L.v.P. C.v.B. vd. W. vM W.v.W. 





104. 
Anweifung des Schatz⸗Collegii vom 18. März 1823, die Provinzials- 
Landtags-Berfammlungen betreffend. 
Copia für das hochldbliche a zu Celle zur’ gefälligen Nachricht. 
usgabe 
für das Rechnungs-Jahr de 100 Juli 1822 bis dahin 1823. 
Demnach, zufolge Nr. 35. des vom Königl. Gabinets-Minifteri Uns zu⸗ 
gefertigten Budgets aller Bewilligungen der allgemeinen Stände-Berfammlung 
bed Königreihs für das Rechnungs-Jahr de 1% Iuli 1822 bis dahin 
1823 behuf der Lüneburgfchen Landſchaft, die Provinzial-Landtags-Ver— 
ſammlungs-Koſten derfelben, aus ber allgemeinen Landes-Cafſe für 
gedachtes Rechnungs-Jahr erfolgen müſſen; fo wird die General-Steuer-Caffe 
auf den anderweiten Antrag. des Landraths-Collegii zu Celle vom Iten d. M. 
hiedurch angewiefen, die Summe von — Einhundert fünf und Neunzig 
Shalern Vierzehn Gutegrofhen und Zehn Pfenningen Conventions- Münze, 


*) Bergleihe das Schreiben des Schatz-Collegii vom 31. December, 1321 ©. 8, 





118 


‚als ‚den Betrag der nad Maafgabe ber eingefandten allhier nachgeſehenen und 
richtig befundenen Rechnungen, liquidirten Koften, welche wegen der Berfamm- 
lungen ber Lanbſchaft, Nitterfhaft und landſchaftlichen Collegien ded Fürſten⸗ 
tbums Lüneburg in dem Zeitraume von 1ten November 1817 bi8 ultimo 
December 1821 veranlaßt worden, an ben Hofrath und Landfyndicus 
Jacobi zu Celle, gegen Quitung auszuzahlen, und in dem Manuale der 
Ausgaben auf das Budget für das Rechnungs-Jahr de 1” Juli 1822 
bis dahin 1823 sub Nr. 35 zu berechnen. 
Sannoper, den fSten März 1823. 
: 7Schatz⸗Collegium des Königreide Hannoper. .. 

— Anweiſung 
für die General-Steuer-Caſſe. 





105. 
Schreiben des Gabinets-Minifterii vom 15. Juli 1823, die Vereini⸗ 
gung fammtlicher Brandraffen des Königreichs betreffend. 


Zu Ermäßigung ber Stattnehmigfeit des bet Und gefchehenen, auf die 
Bereinigung der fämmtliden im biefigen Königrei vorhandenen Brand-Caffen 
zu einer allgemeinen Brand-Affecurationd-Sorietät gerichteten Antrages finden 
Mir nöthig zu mwiffen mie viel nad einem Durhhſchnitte der lektern zehn Jahre 
bon 1813 bis 1822 einfhlieflih von jedem Hundert Thaler Conventions= _ 
Münze der Subferiptiong- Summe einer jeden Brand-Caſſe jährlich an Brand— 
Entfhädigungs-Geldern aufgebraht worden find, und wie hoch die mit auf- 
gebrachten Adminiftrations=Koften einer jeden Brand=Caffe fi jährlich belaufen. 

Wir mollen daher hierüber in Anfehung der Züneburgfhen Brand-Affe- 
eurationd-Societät einer berihtlihen Anzeige des Löblihen Landraths-Collegii 
des Bürftenthums Lüneburg entgegen fehen; und bezeugen Demfelben Unfere 
befondere Dienftgefliffenbeit. 

Hannover den 15. Julius 1823. 
Königliche Großbritannifcd =» Hannoverfche zum Cabinets -Minifterio verordnete 
General= Gouverneur und Geheime- Räthe. 
Aus dem allgemeinen Polizey = Departement. 
eding. 


An 
da8 Land-Raths-Collegium des Fürſtenthums Lüneburg. 





| z 106. 
Bortrag des Landraths-Eollegii an Königliches Cabinets-Minifte- 
rium vom 25. Auguft 1823, denfelben Gegenftand betieffend. 


P.P. 

In nebengehendem aus ben hieſigen Brand⸗Caßen Rechnungen von 1813 
bis 1822 einfchließlich angefertigten Ertracte*), find diejenigen Nachrichten ent- 
‘halten, melde Em. Königlihe Hoheit und Excellenzen mittelft verehrlihen Re— 
feript8 vom 18ten dv. M. zu erfordern geruhet haben. | 

Wir erlauben uns bey deren Weberfendung ehrerbietig gehorfamft zu er- 


— 


*) Dieſer Extract findet fi in den Acten nicht. 
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ſuchen, bag wenn die in Antrag gebrachte Generalifirtung der Brand⸗Caße für 
das ganze Königreich demnächſt etwa Eingang finden=follte, vor ihrer Aus⸗ 
führung annod) eine nähere Communication dieſes Gegenſtandes wegen ein« 
treten möge. 

Die Gewährung hiervon müßen wir defto dringender wünfdhen, - weil un= 
fers Erachtens der Umwandlung ber jehigen Probinzial-Brand-Caßen in eine 
einzige, mehrerley Bedenklichleiten entgegen fliehen, melde vorzüglih daraus 
entfpringen,, daß die Grundgefeke der verſchiedenen Brand-Berfiherungs-So- 
cietäten, auf deren Unveränderlichkeit die Intereßenten ein Recht erworben haben 
und welde mit manden fonftigen Berhältnigen zufammenhängen, in verſchiede⸗ 
nen Puncten bon einander abweichen werden. 

Uebrigens verbleiben wir mit größeftem Reſpect vollflommnefter vogaghang 
und Derehrung. 

En, Königlichen Hoheit und Excellenzen ꝛc. 
L.v. P. 





107. 


Bericht ber Gemeinbeite-Sheilungs-Eommiflion vom 19. November 
. 1823, nebft 3 Anlagen. 


An 
bie hochlbblichen Provi min ber Züneburgi — sandıgart zu Zelle. 
Sommiffarifcher Bert 
bes Landſchafts⸗Directors v. Plato zu Grabow, “ Forſtmeiſters v. Lenthe 
zu Wahrenholz und des Droften v. Hodenberg zu Lilienthal 
bom 19ten November 1823 
| betreffend: 
ben Inhalt und die veränderte Baffung der Paragraphen 112 und 113 wie 
aud 111 und 114 der Züneburgifchen an Theilungs⸗ Ordnung bom 
25ten Juny 1802. 

Die von den Provinzialſtänden der Züneburgifhen Landſchaft am 8. 
October v. J. erwählte Commiffion, ift durch die Entlegenheit der Wohnorte 
ihrer Mitglieder leider behindert geweſen, die ihr vorgelegte Frage: 

„Ob es rathſam ſeh, daß die SS. 112 und 113 der Gemeinheits- 

theilungd Ordnung eine ‘andere Saffung erhielten und zur Fünftigen 

Entfheidung hierüber die Sache borzubereiten, auch babe ‚mit der 

Nitterfhaft der Provinz Bauenburg zu communiciren haben würden.‘ 
gemeinfchaftlih zu prüfen, und find fie dadurch ungern beranlaßt, ihre Anſicht 
durch einzelne Guchtachten zu äuffern. 

Letztere erlauben fie fi) in den dreh Anlagen vorzulegen und müffen 
anheimgeben, foldye zur Discuffion zn verftellen, wobeh fi) ergeben wird, ob 
die am Bten October vd. 3. beliebte Communication mit der Ritterſchaft der 
Provinz Lauenburg bey der bevorſtehenden Verſammlung der Stände ſelbſt 
eingeleitet werden kann, ober ob ſolche nad erfolgter Vereinigung der Lüne⸗ 
burgſchen Stände zu einen. Befchluffe durch bie Commiffion geſchehen fol. 
Die- in den anliegenden Gutachten enthaltenen Borfhläge, welche theild von 
allen, theild von einzelnen Mitgliedern der Commiffion ausgeben, laffen fi) 
auf folgende Bragen zurüdführen, welche einzeln zur ——— zu ziehen ſehn 
dürften: 
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1. Soll der Borfteigenthümer gleichzeitig für die Zuſchlagsquote und 
für den Beftand auf dem Übrigen Raume des Borftgrundes entſchädigt | 
werden? 

Wiewohl die Affirmatibe dieſer Frage nad den Verhältniſſen bed VForſt⸗ 
herrn zu den Berechtigten und nad dem im 8. 49 feſtgeſtellten Haupt⸗ 
ründfaße aller Theilungen, nad) welchem jeder Interessent für feine 
une und für feine Berechtigung entfchädigt werden fol, wenig ges 
"gründeten Widerſpruch finden dürfte und fo wenig fich dieſemnach annehmen 

"läßt," dab der Gefeßgeber einen andern Sinn in die 88. 112 und 113 
hätte legen wolſen, fo wenig ift auf der andern Seite in Abrede zu ſtel⸗ 

- Ten, daß jene Paragraphen einer andern Deutung fähig find. Letzteres 
hat fid) durch die Erfahrung beiviefen, indem das Königliche Bande8=Dero- 
nomiesCollegium zu Zelle, ber Stimmen-Mehrheit zufelge, dieſer ab- 
weichenden Meinung zugethban ift und darnad) in vorkommenden Fällen 
entſchieden hat. 

Die Mitglieder der Commiffion find fi) über die Affirmative diefer Haupt⸗ 
frage einig und mürde ed, wenn die Verfammlung nicht anderer Meis 
nung fehn follte, nur auf die deutlihe Faſſung der Verordnung an⸗ 
fommen. 

.2. Sol der in den fraglichen Paragraphen gemahhtt Unterſchich zwiſchen 
beftandenem und unbeflandenem Sorfigrunde, in foweit dort die Abfin- 
dungsquote in Brage itehet, beybehalten oder aufgehoben tverden ? 

. Soll die im $. 113 feftgefeßte Zuſchlagsquote eine Abänderung erleiden ? 

. Wie fol in diefem Falle folde uote normirt werben? ‘-- 

. Soll die Beflimmung des 8. 111, nad) welchem 
„dem Borftherrn der überflüffige Meideraum in der Borft zu Gute 

kömmt, wenn die Weibeberechtigten auf-ihren übrigen, nicht zut Forſt 
gehörigen Gemeinheiten ihr Bedürfniß jo weit befriedigen können, daß 

‚ fie der zur Zeit der Theilung vorhandenen er nicht Dot 
- bedürfen‘ 

dahin abgelindert werden ? 

daß der Ueberfluß auf alle (mithin nidt allein auf den Sorflgrund) 
mit ein und benfelben Servituten befhwerte Grundftüde verhältniß- 
mäßig bertheilt, den resp. Grund- und Sorfigrundherren. pro rata 

u Gate fommen fol.” 

6. Soll der Schlußbeftimmung des 8 111 (hinter den Worten: auf eigene 

Koften befhaffen) der abändernde Zufag behgefügt werden ? 

„daß der BorfteigenthHümer nad bemwerkitelligter Theilung den Abgang 

an Weide, Plaggen, Heid» und Buültehieb .auf den mit Holz beftanden 

gewefenen Stellen bis zu deren Berrarbung, mithin während der nächſt⸗ 
folgenden, der Zahl nad) durch Schätzung feftzuftellenden Jahre durch 
einftweilige Ueberlaffung, entweder der ihm zugefallenen Borftabfindung 

(mit Ausſchluß jedoch der Zuſchlagsquote) oder anderer paßlicher Grund⸗ 

ſtücke entſchädigen ſoll.“ 

7. Sollen die vorgeſchlagenen rechtlichen Praeſumtionen: 

„daß ber Forſtgrundherr das urfprünglide Recht auf — 

Nutzung feines Forſtgrundes zu jeder beliebigen Forſteultur, alſo auch 

durch Zuſchläge, ferner aber zur willkührlichen Benutzung des Zuſchlag⸗ 

raums mit Baum= oder Schlagholz nicht aufgegeben habe, in ſofern 
nur die Weide zc. duch etwaigen Werhfel der Holzart nidht ger 
fchmälert wird“ 
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im Geſetze ausdrüdlih angedeutet und beftätigt, der Beweis über daß 
Gegentheil alfo verlangt und foldhenfalls nad den über Servituten bee 
ſtehenden Rechtsgrundſähen beurtheilt werden? 


— - 





— 


Nachdem dieſe Fragen entſchieden ſehn werden, fo würde die Faſſung ber 
quäſtionirten Paragraphen zur Sprache gebracht werden müſſen, mie folche 
von den Mitgliedern der Commifſion in ihren Gutachten anheimgeſtellt iſt. 
Sie wird hauptfählih von den Beihlüffen ber Verſammlung abhängig blei- 
ben und erlaubt fih die Commiffion ſchließlich nur noch, aufmerffam darauf 
zu maden, daß nad) etiva beliebt werdender Abänderumg der einzelnen Para- 
graphen, eine forgfültige Vergleihumg derfelben mit der ganzen Verordnung 
und Inftruction nothwendig erfcheinen dürfte, um die treffenden Hinweiſungen 
und Allegate in Zuſammenhang zu bringen. ° 

a ee , .W.!w. Hodenberg. 





Commissarifdes Gutachten 
ded Borftmeiftere von Leuthe, betreffend: 
die ettvaige veränderte Baffung der Paragraphen 111, 112 und 113 der Ges 
meinheits Theilungs Ordnung für das Furſtenthum Lüneburg .vom 2öten 
Junius 18022. ’ Ä ' 


-Die von den hochverehrlichen Stäriden des Würftenthums Lünebnrg er= 
wählte Commiffion ift zwar" zunächſt nur beauftragt worden zu prüfen ob es 
rathfam fe, denen 8. 8. 112 und 113 der Gemeinheits Theilungs Ordnung 
tom 2dten Junius 1802 eine andere Faſſung zu geben. Es fteht aber der 
8. 112 in einem To genauen Zufammenhange mit dem 8. 111 daß behbe 
nicht füglich von einander getrennt werden können; und es fi nidt allein 
ald der Wichtigkeit des Gegenflandes angemefien, fondern felbft ald nothwendig 
darftellt auch diefen lebten 8. in die verordnete Prüfung mit hineinzuziehen. 

Der 8. 111 ftellt als allgemeines Grundprineip für alle Forſt-Thei— 
lungen feft: in | 
i der Forſteigenthümer fole in feinem Wale verbunden fehn, mehr 

Meide zu aequivaliren, als in der- Forft, fo wie fie zur Zeit: der 
Theilung beflanden ift, Statt findet, gefeßt auch daß das Bedürfniß 
der Weide Berechtigten, dadurch nicht völlig befriedigt werben Tünnte, 
und fehreibt zugleich vor: . 

daß, wenn die Abfindung der Weide Berechtigten bom Vorfigrunde aus⸗ 
gemittelt werden ſolle, zuvörderſt die in der Forſt oder auf dem Forſt⸗ 
grunde vorhandene Weide nad Kuhmeiden abzufhägen, und die date 
nad audgemittelte Anzahl von Kuhmweiden ald das Höchſte zu betrachten 
fen, was der Worfleigentblimer den Weide Berechtigten zu bergüten 
habe, und daß der Entfchädigungs Bled den Weide Berechtigten in 
der Maaße. anzurechnen ſeh, mie er nad gefchehner- Abholgung zur 
Weide geihidt ift. 

Um diefe Beitimmungen nah ihrem ganzen a ridtig beurtheilen 
zu Tönnen, ift e8 erforderlich in Erwägung zu ziehen, melden Beſchränkungen 
die Weide in der Forft unterworfen ift und melden Einfluß biefe Beſchrän⸗ 
fungen auf die Maſſe der in der Vorft oder auf Borfigrunde vorhandenen und 
bon dem Borfteigenthümer zu aequivalirmden Weide haben. 


— 
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Die Weide in ben Forſten wird auf zweherleh Wejſe beſchränkt. 
1. Durch den Umfang der Zuſchläge und 
2. durch den Holzbeſtand auf den Übrigen Flächen. 

Die Zufhläge find überall Feiner Beweidung unterworfen... Es findet 
alfo in ihnen, in Beziehung auf. den Weide Berechtigten keine Weide Statt; 
und. folglih kann aud bey Abſchätzung der Weide in den Forſten behuf Aus— 
mittelung ded dafür zu gebenden Yequivalents der Raum den. fie einnehmen, 
gar nicht zur Berechnung herbeh gezogen werben. - - 

Jeder Holzbeftand nimmt niht allein an ſich einen Raum ein, „der der 
Beweidung völlig entrüdt ift, fondern vermindert auch mittelbar durch Be⸗ 
fhattung, Zropfenfal u. f. w. die Vegetation und den Werth der Weide. 
Die Verminderung der Maffe der Weide und ihrer Wirkungen in Rüdficht 
auf die Ernährung ded Weide Viehes find eine von der Eriftenz eines Holz⸗ 
beftandes völlig unzertrennliche Folge, und e8 kann daher aud die Weide auf 
den nidt in —** liegenden Forſtgrunds Bezirken, bey einer Abſchätzung 
behuf Ausmittelung des dafür zu gebenden Aequibalents nur in der Maaße 
in Anſchlag gebracht werden, wie ſie wirklich vorhanden iſt, das heißt in der 
Maaße wie der Weide Raum durch den Holzbeſtand beſchränkt wird, und dieſer 
der Vegetation hinderlich iſt. 

Mehr Weide als der Holzbeſtand auf den, nicht in Zuſchlag liegenden 
Forſtgrunds Bezirken Statt finden läßt, kommt dieſemnach den Weide Berech⸗ 
tigten vor der Theilung überall nicht zu Gute, und da der Forſteigenthümer 
nad) den Plaren Worten des 8. 111 der Verordnung nit fhuldig ift in der 
Theilung mehr Weibe zu aequivaliren, als die. Forſt im Augenblid der Theis 
lung den Weide Berechtigten wirklid präftirt; fo folgt hieraus von felbft, daß 
die, in dem genannten $. vorgefhriebene Schäßung ber auf Borfigrunde vor⸗ 
bandenen Weide nah Kuhmeiden nur allein auf den nicht in Zuſchlag liegen⸗ 
den Theil der Borft, keineswegs aber zugleid aud auf die Zufchläge mit 
bezogen werben könne. 

So unläugbar dieſes nun auch, fo wohl mit den Beltimmungen der 
Verordnung ald mit dem Rechte und der Billigkeit, vollfommen übereinftimmt; 
fo bat dennod die Erfahrung es beiwiefen, daß die nicht hinlänglich beftimmte 
Faſſung des 8. 111 einer, dem Borfteigenthümer zum evidenten Nachtheil ge= 
reihenden Interpretation die Entftehung gegeben, weldye anfdheinend durd den 
8. 112 gerechtfertigt wird und dahin abzielt, den Forſteigenthümer bey allen 
Theilungen, wo nidt etwa der, im 8. 111 vorausgeſetzte Tall. eined Ueber⸗ 
ſchuſſes an Weideraum .eintritt, unbedingt auf die gefehliche. Zuſchlags Quote 
zu beſchränken. | F 

Eine ſolche Interpretation ſteht aber mit der Tendenz der Gemeinheits 
Theilungs Ordnung im ganz vollkommenen Widerſpruch und kann auch bey 
genauer und unpartheiiſcher Prüfung der SS. 111 und 112 nicht geredht- 
fertigt werden. 5 

Die behden $. 111 und 112 enthalten nemlich Zubörderfi dad allgemeine 
Srundprincdp 

der Borfteigenthümer braudt in feinem Valle mehr Weide zu 
aequivaliren, ald in der Forſt fo mie fie zur Zeit der Theilung be- 
ftanden ift, Statt findet 
und beftimmen hienächſt, wie es in den behden Fällen gehalten werden ſoll 
wenn in ber Borft entweder 
1. mehr Weideraum. oder 
2. nieht fo viel Weideraum 
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vorhanden ift, ald zur Defriebigung der Heide Berechtigten erforderlich 
iſt. 


Die Beſtimmung, daß im erſten dieſer behden Fälle, der überſchießende 
Weideraum dem Forſteigenthumer zu Gute kommen ſolle, iſt dem Grundprin⸗ 
cipe der ganzen Gemeinheits Theilungs Ordnung durchaus entſprechend und 
überdem dem Rechte und der Billigkeit volllommen angemeſſen. 
Die im 8. 112 enthaltene Beſtimmung über das Verfahren im zweyten 
Salle, lautet dahin: 
daß. dem Forſteigenthümer, nach Abfindung aller übrigen Berechtigungen, 
zum wenigften die Quote vom ganzen Vorfigrunde zu feinem pri⸗ 
vativen Antheile (worin er jedoch die zu Holz berechtigten Nidhteigen- 
thümer verhältnigmäßig mit aufnehmen muß) nad der Theilung ver⸗ 
bleiben folle, melde er vor ber Theilung behuf der Borfteultur in 
Zufhlag zu legen befugt war, und melder Raum mithin von ben 
Weide, auch Plaggen, Heid- und Bültenhiebs Berechtigten nicht benupt 
werden durfte. 
Der bier in Brage befangene Fall ift offenbar der unglnftigfte, melder 
für den Forſteigenthümer überall eintreten kann, allein ohne gänzlihen Umftoß 
des, jeden Fall umfaffenden Grundprincips 
daß der Forſteigenthumer nicht mehr Weide zu aequivaliten braudht, 
ei in der Borft fo wie fie zur Zeit der Theilung beftanden ift, Statt 
ndet, 

nur dann gedenkbar, wenn ber zu theilende Forſtgrund unbeftanden if. 

Daß die Beſtimmung des 8. 112 den Mangel eined Beitandes auf dem 
zu theilenden Borfigrunde als Bedingung der Beſchränkung ded Borfteigen- 
thümerd auf die bloße Zuſchlags Quote, vorausſetzt, bemweifet der Ausdrud 
zum wenigften. Dein wenn die Beſchränkung des Forſteigenthümers auf die 
bloße Zuſchlags Quote auch bed Theilungen beitandener Forſten folglih in 
allen Sällen zuläflig feun follte, fo bedurfte e8 dieſes Ausdruds nid. 

Eine Beſchränkung des Forſteigenthümers auf die bloße Zuſchlags Quote 
ben Theilung beitandenen Borfigrundes würde ganz unläugbar eben fo ehr 
mit dem Örunbprineipe der ganzen Gemeinheits Theilungs Ordnung als über⸗ 
haupt mit dem Rechte und der Billigfeit im Widerfprudy fliehen; denn es 
würde dadurch dem Korfteigenthümer in der Theilung etwas genommen, mas 
ihm vor der Theilung dur die auf dem Borfigrunde haftenden Berechtigungen 
nicht entzogen werden konnte, und den Berechtigten mürbe etwas zugewandt, 
worauf fie bor der Theilung gar feinen Anfprud marhen konnten und wovon 
fie auch nah der Natur der Dinge feinerley Genuß oder Nutzen zu ziehen 
vermogten, wenn auch ihr Weide, Plaggen, Heide 20. Bedürfniß nod fo 
roß mar. | 
: Pe ſolche Verkürzung des Vorfteigenthümerd und Bevortheilung der 
Berechtigten kann nun aber eben fo wenig für zuläffig als beabſichtigt ge- 
halten werden. 

Geht man hievon aus und bezieht man die im S. 112 enthaltene Be— 
flimmung auf den boraudgefekten allerfhlimmften Fall, wo nemlich der zu 
theifende Forſtgrund unbeftanden if, fo ergiebt fi, daß fie mit dem im 8.111 
feftgeftellten Grundprineipe nicht allen im vollkommenſten Einklange flehe, fon- 
dern felbft aud) noch eine Bevortheilung des Vorfteigenthümerd in dem Falle 
bestwede, two er wegen mangelnden Beltandes von feinem Sorftgrunde gar 
feinen Nuten gejogen und biefer von den Berechtigten durhaus ganz als 
Weideraum benutzt worden, und es Tann ſodann keinem Zweifel unterliegen, 
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daß die bisher bey verfhiedenen Borft-Theilungen zur Anwendung gelommene 
Anfidt: | 
es müfle der Borfteigentbümer im jedem Bälle, mo fich in ber Thei- 
lung nicht ein Ueberſchuß an Weideraum ergibt, auf bie Zuſchlags 
Quote beſchränkt werden 

dem Sinne des Geſetzes durchaus fremd iſt, und nur: durch die nicht hin⸗ 
länglich beſtimmte Faſſung der SS. 111 und 112 veranlaßt ſeyn konne. 

Wenn nun aber der eigentliche Sinn der in den SS: 111 und 112 ent 
haltenen Beflimmungen nicht. füglid- in Zweifel gezogen werben. Tann; jedoch 
die nicht hinlänglich beſtimmte Faſſung derfelben eine Misdeutung begünftigt: 
fo ſtellt fi) eine veränderte und beftimmtere Faſſung behber SS. als noth- 
wendig dar, und es —— ſolche demnach in —J ——— in Antrag zu 
— fe: 

y 8. +11. } 

i Was hiernuͤchſt :bie Abſindung der in Forſten — — Forſgrunde Statt 
findenden Weide Berechtigungen ſelbſt und die Art ihrer Bewerkſtelligung be= 
trifft: fo ‚braucht .der Forſteigenthumer in keinem Belle. mehr Weide zu aequi= 
baliren, .al8 in. der Forſt ſo wie fie zur Zeit: der Theilung befanden ill, wenn 
zubor dem Forfteigenthümer die ihm nad dem 8.113 gebüh- 
rende Zuſchlags Quote ganz zu Gute gerehnet worden, Statt 
findet, gefept auch daß dadurch das Bedürfniiß der zur Weide Berechtigten 
nit völlig befriedigt werden Tünnte. Wohl aber kommt ihm ber überflüffige 
Meideraum in der Forſt zu Gute, wenn die Weide Beredtigten auf ihren 
übrigen nicht zur Forſt gehörigen Gemeinheilen ihr Bedürfniß fo. weit befrie— 
digen konnen, daß ſie der zur Zeit der Theilung vorhandenen Holzweide nicht 
völlig bedürfen, 

Wie e8 aber in dem Falle zu halten ſeh, wenn das Bedürfniß der Bes 
techtigten nicht nur alle in der Borft zur Zeit der Theilung vorhandene Weide 
völlig abforbirte, fondern die Weide Berechtigten dadurd) nicht einmahl gänz⸗ 
Itch befriedigt werden würden, wird in dem folgenden 8. näher beflimmt. 

Diefem nad) wird, wenn die Abfindung der Weide Berechtigten vom 
Forſtgrunde ausgemittelt werden fol, zuvörderſt die, nach VBorabnahme 
der, dem Porfteigenthbümer ganz gebübrenden Zufhlage Quote 
in der übrigen Forſt fo wie fie im Augenblid der Theilung 
beftanden mithin der Weideraum durch den Holzbeſtand be— 
ſchränkt und diefer derBegetation hinderlid ift, oder. auf un» 
beftandenen®orftgrunde ebenfallsauffer.der.Zufhlage Quote, 
vorhandene Weide, von dreh ökonomiſchen Taratoren und 
drey Borftbedienten gemeinfhaftlid nah Kuhmeiden abge— 
ſchätzt, und die darnad) audgemittelte Anzahl von Kuhmeiden, wird ald das 
Hbchſte angenommen mas der Porfteigenthümer den Weide Berechtigten zu 
vergüten hat. Der Entjhädigungs Fleck aber mird ihnen in der Maaße an= 
gerechnet, wie er nad gefchehener Abholzung zur Weide gefhidt if. Doch 
muß in diefen Valle der Forfteigenthümer die zurück bleibenden Stöde und 
Baummurzeln entweder den. Berechtigten zum Erſatz für die Ausrodungs und 
nachherigen Ebenungskoſten unentgeltlich. überlaffen, oder die Ausfüllung der, 
dur das — ——— Vertiefungen und Ungleichheiten auf eigene 


Koſten beſchaffen. ie, 


Weil der wirklich Statt gefundene oder doch porbehaltene Mitgenuß des 
Forfteigenthlimers ſich nit auf ein fo beflimmtes Maaß, wie die Weide und 
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übrigen. Berechtigungen zurüdbringen läßt, und dod auf die Hauptbeflimmung 
ded Bodend zur Borft um fo mehr vorzüglih Rüdfiht genommen werben 
muß, ald die Confervation der Vorften überhaupt für das gemeine Beſte von 
größter Wichtigkeit it; fo wird in Aüdfiht auf den im vorherge— 
benden 8. poraußgefehen Ball, daß das Bedürfniß der Weide 
Berehtigten niht nur alle zur Zeit der Theilung in derBorft 
vorhandene Weide völlig abforbirte, fondern die Weide Be- 
rehtigten dadurch nicht einmahl gänzlich befriedigt werden 
würden, hiemit feflgefekt, daß dem Forfteigentbümer in diefem 
ungünftigften Falle, zu feinem privativen Antheile (morin 
er jedoch die zu Holz beredtigten Nidhteigenthbümer verhält 
nigmäßig mit aufnehmen muß) nad der Theilung als miui- 
mum berbleiben müffe: 

1. diejenige Quote, melde er vor der Theilung bon dem 

. ganzen Borfigrunde bebuf der Borficultur in Zuſchlag 
zu legen befugt war, und j 

2. berjenigeaum, welder in Folge desauf demübrigen 
Sorfigrunde etwa vorhandenen Holzbeftandes fo uns 
mittelbar als mittelbar der Weide aud dem Plaggen, 
Heid und Bültenhiebe entzogen wurde 

die Weide, Plaggen, Heid und Bültehiebs Berechtigten aber 
das nah VBorabnahme diefedminimi, zu ihrer gänzliden Bes 
friedigung Fehlende, fih unter einander nah Berhältnif 
kürzen laffen follen 

Der $. 113 der Gemeinheitd Theilungs Ordnung beflimmt für den Fall, 
wo die Zuſchlags Quoten weder durch Berträge, noch rechtskräftige Erkennt⸗ 
niſſe und unbeſtrittene Obſervanz feſtgeſtellt ſind, den Umfang derſelben in 
Berhältniß gegen den Umfang des ganzen Waldes. 

Der Zweck bey gefeglicher Beſtimmung des Umfangs der Zufhlagd Quo⸗ 
ten, Tann nur der ſehn, 

1. ben Vorſteigenthumer in die Lage zu verfeken, feinen Borfigrund 
ununterbrochen als Wald benußen, das heißt, ihn na feinem gan⸗ 
zen Umfange in Beſtand erhalten und regelmäßig bemirthfchaften 
zu können und | 

2. die Weide und fonftigen Berechtigten nit allein gegen eine gänz⸗ 

- Tide Verdrängung aus der Forſt, fondern auch gegen jede unbillige 
Beſchränkung ihrer wohl erworbenen fervitutifchen Rechte zu ſchützen. 

Soll diefer Zweck erreicht werden, fo muß den Zuſchlags Quoten em 
Umfang gegeben werden, der den Borfteigenthümer heh einem, über. die ganıe 
Waldfläche ausgedehnten regelmäßigen Betriebe, dahin befhräntt, - - 

die jungen Schläge, Anfaaten und Pflanzungen, nur fo lange und 
nicht Tänger in Schonung erhalten zu können, bia.die. Hälfte des 
prodbucirten, in der Bolge dominirenden jungen Holj» 
beftanded, zu einer foldhen Höhe und Stärke herangewachſen ift, daß 
fie feine, ihre Exiſtenz umd ihr Fortkommen unmittelbar gefährdende 

Befhädigungen vom Biehe erleiden Tünne, 

und die Weide und fonftigen Berechtigten nur fo weit begünftigt: 
daß fie zwar durd die Ausübung ihrer Rechte, ‚den Holzbeſtand zu 
bermindern vermögen, diefe Verminderung jedoch nur bis auf die Hälfte 
dbesjenigen Beftandes auäadehnen können, welden der MWaldboden zu 
tragen vermögte, wenn er mit Feiner Berechtigung belaftet wäre. 
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In wiefern nun die im 8. 113 beſtimmten Zuſchlags Quoten, mit dies 
fem gewiß nicht anzufechtenden Principe im Einklange ftehen, wird folgende 
nähere Erörterung ergeben. ' 

Beh Beſtimmung des Umfangs der Zufhlage Quoten, kommen haupt- 
fählih in Betracht Ä 

1. die Holgart, womit der Waldboden beitanden ift und die Art unb 
Weiſe ihres Betriebs und ihrer Vortpflanzung und 

2. der Umtrieb in meldem die Waldbeflände zu fielen find, um den 
böhft möglihen Material Ertrag zu liefern und zugleid ein. uns 
geſchwächtes Fortpflanzungs Vermögen zu behalten. 

Jede Holzart hat ein, durch ihren Standort zwar bebingtes, aber dennod) 
eigenthümliches Wachsthums Vermögen und wird. je nad ber Art ihres Be— 
trieb8, entweder Fünftlid oder auf natürlihem Wege fortgeflanzt. Künſtlich — 
durch Saaten und Pflanzung; auf natürlihen Wege — durch Stelluhg von 
Befaamungs Schlägen und Abtriebe zum MWiederausfhlag vom Stock. 

Die Berjüngung der Waldbeſtände durch Fünftlihe Saaten, gewährt 
zwar den Bortheil, daß fo fort ein junger Beſtand produeirt wird, allein der 
Wuchs des auf folde Weife produeirten Beſtandes ift in ber Regel minder 
bedeutend, als der eines auf natürlihem Wege erzeugten. Dagegen aber 
erfordert wiederum die erfte Erzeugung eines jungen Waldbeftandes auf na= 
türlihem Wege, wegen des häufig eintretenden Mangeld an Samen Jahren, 
einen größeren Zeit Aufwand, der nur zu häufig durch den nadherigen fchnel- 
leren Wuchs des jungen Beſtandes nicht erjeht wird. 

Die mit den beregten behden Verjungungs Arten verbundenen Zeit und 
Wachsthums Verlufte, heben fid) im allgemeinen gegen einander auf, und man 
kann daher aud annehmen, daß ſowohl die Fünftlid — als die auf natüre 
lihem Wege erzeugten jungen Waldbeftände einerley Holzart, unter übrigens 
gleihen Berhältnigen, einen in Abfiht auf Zeit und Ueppigfeit ganz gleichen 
Wachsthums Erfolg zeigen, hinfolglich auch die Schonungszeiten beh beyden 
ganz gleich gefeßt werden können. 

" Die Verjüngung der Waldbeftände durch Pflanzung feheint zwar ‘auf 
den erften Anblick ſehr fchnel von Statten zu gehen und daher nur eine kurze 
Schonungszeit zu erfordern. Erwägt man aber daß die Erziehung der Pflänz- 
linge und SHeifter allemal die Anlage von Pflanzfämpen erfordert, melde 
längere Zeit in Zuſchlag erhalten werden müffen; die verfeßten Heifter und 
Pflänzlinge durch die undermeidliche Befhädigung der Wurzeln und durch da8 
nothmendige Beſchneiden, bedeutend im Wuchs zurück gefeßt werden, lange 
Seit kümmern ehe fie einen freudigen Wuchs zeigen und fehr häufig ganz 
eingehen und. nachgepflanzt werden müſſen; die Pflanzungen wenn fie überall 
gedeihen follen, ebenfalls längere Zeit in Schonung erhalten werden müffen, 
und endlich daß die Schonungszeit der Pflanzenfämpe um fo viel länger ſehn 
muß, je bedeutender das Alter der ind Freye verſetzten Pflänzlinge ift und je 
fürzere Zeit diefe in Schonung zu erhalten find, ſo wird es fofort einleuchtend, 
daß Die Länge der Schonungdzeit bey Berjüngung der Waldbeflände durd 
Pflanzung mindeftene nicht fürzger angenommen werden kann, als bet den aus 
dem Samen erzeugten Beſtänden gleiher Holzart. 

Die dur Wbtriebe zum Wiederausfhlag vom Stod und ber Wurzel 
erzeugten jungen Waldbeflände, zeigen einen auffallend fihnelleren und Uppi— 
geren Wuchs, ald die aus dem Samen und durch Pflanzung erzeugten Be⸗ 
fände, und bedürfen daher an fih nur einer kurzen Schonungszeit. Da 
aber die Dauer der Stöde felbft fo tie ihre Reproductions Kraft Im Laufe 
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der Zeit ein Ende findet, fo muß die Schonungszeit folder Beſtände noth⸗ 
wendig fo meit verlängert werden, daß eine, wenn auch nur fpärliche, Ergän⸗ 
zung der ausgehenden Stöde, wenigſtens möglich bleibt. 

Die innere kraftloſe Befchaffenheit und die ebene und frehe, allen Ein- 
mwirfungen bes Klima bloßgeftellte Lage des Waldbodens in dem beh weitem 
größten Theile des Furſtenthums Lüneburg, begünftigt im allgemeinen einen 
üppigen Holzwuchs nit; und es ift dieſer der Erfahrung gemäß um fo ge⸗ 
ringer, je größer die auf dem Waldboden beftandenen, feine innere Productions 
Fähigkeit in Anſpruch nehmenden fervitutifhen Berechtigungen find. 

Die Länge der Schonungdzeit der jungen Waldbeftände ſteht nun aber 
ganz unläugbar mit der Ueppigkeit des Wuchfes in einem genauen Zufammen- 
bange, und es kann daher nit auffallend feyn, wenn die Schonungszeiten im 
Furſtenthum Lüneburg bedeutend länger ſehn müffen, als dies vielleicht in 
andern Provinzen der Bal il. - - — 

Nach den in viefen verfchiedenen Gegenden des Fürſtenthums Lüneburg 
angeftellten Beobachtungen und eingefammelten Erfahrungen und baraus ge= 
zogenen mittleren Proportionalen muß ein junger 

Eichen Hochwald mindeftens ein Altei von 30 Jahren 
Buchen Hochwald Z n " ” 20 " 
Birken Hochwald sy 36 32. 
Ellern Hochwald n 7 f 10 ff 
Fichten Beſtand n" ” " „ 16 m. 
Kiefern Beftand FE By 
Eichen und Bur 
hen Schlagwald , a. Am 
Birfen Schlagwald $, I 3 
Eiern, Espen ır. 
Schlagwald „ nv. u [Zi 7 „ 
erreicht haben, bevor die Hälfte des in der Bolge dominirenden Theild beffelben, 
fo weit herangewachſen ift, daß fie Feine, ihre Eriftenz und ihre: Fortkommen 
gefährbende Beſchädigung vom Viehe erleiden Fönne. 

Die Länge der Umtriebs Perioden wird bey den Hochwaldungen durch 
den Zeitpunkt beftimmt, in welchem der Beltand den, den Bedürfniffen ent- 
fprechenden höchſten Material Ertrag liefert und zugleich zum reidlichen 
Samentragen fähig if. Bey den Schlagwaldungen aber wird die Länge ber 
Umtriebs Perioden dur den Zeitpunkt beſtimmt, bis zu welchem nad) jedem 
Abtriebe, die Mutterftöcde eine ungeſchwächte Reproductionskraft behalten. 

Nach vielen, in verſchiedenen Theilen des Fürſtenthums Lüneburg an 
geftellten Unterfuhungen, über die Lebend Dauer, den- Culminations Punkt 
zwiſchen dem Steigen und Sinken des jährlichen Zuwachſes und über das 
Samentragend und Bortpflanzungs Vermögen der in den Borften vorkommenden 
Holzarten, und daraus gezogenen mitteleren Proportionalen, dürfen im allge⸗ 
meinen die lmtrieb8 Perioden nicht weiter hinausgerügft werden als 

beym Eichen HSohmalde . . . . . auf 240 Jahre 

» Buchen HSohmaldte . . . .» ..', 120 „ 

„ Birken Hodmalde . . ». .. 0, 

„ Ellen Sohwalde . . ». 7. „ 60 „ 
bey den Fichten Befänden . . ». . „ 10 

vn Kiefern Befinden . . . ., 100 
beym Eichen und Buchen Schlagwalte „ 35 
» Birken Shlagnale . . . . 

„ Ellen ꝛc. Schlagnalde . . . „ 35 
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Merden die zuvor angegebenen, der Erfahrung gemäß für jede Holzart, 
je nad) ihrer Betriebsart, nothwendigen mittleren Schonungszeiten, mit den 
fo eben angegebenen mittleren Umtrieb8 Perioden, dergeftallt: in einen Bruch 
zufammengeftellt, daß die Erfteren (die Schonungszeiten) den Zähler, die Letz⸗ 
teren (die Umtrieb8 Perioden) aber den Nenner defjelben bilden; fo ftellen 
diefe Brüche die Zuſchlags Quoten dar, welche im Durchſchnitt ‚unumgänglich 
erforderlich find,. die betreffenden Waldbeſtände in einem Juflande zu erhalten, . 
der den Forſteigenthümer die ununterbrochene Nutzung feines Eigenthums als 
Wald fihertz dagegen, aber aud die Weide Berechtigten gegen jede unbillige 
Beſchränkung ganz vollkommen ſchützt. 

ß Die aus dieſer Zuſammenſtellung hervorgehenden Zuſchlags Quoten 
ind nun - 
A. beh den Baum oder Hochwaldungen 
a) für die Ehen . . . .. 30/940 (oder Ye), 
b) „ „» Buhm . ı . 2 2. 2Wıao (oder Ye), 
c) » Buben . 2» 2 2.202 1%0 (der Ye), 
d) vn Ellern ae Er 10/60 (oder Ye), 
e) „na Üben - » » 2.0. ro (oder 9— 
f) „» „ Kifen » » 2 2000. Mıoo (oder Ya 
B. bey den Schlaghölzern 
g) für die Eichen und Buden . . 1%35 (oder %), 
) vv „ duen .. 2... 8/30 (oder %ı5), 
) vu» Elan .. 2 0.20. Hs (oder Ys). 

Mas die Zuſchlags Quote für unbeftandenen Forfigrund betrifft, fo 
fheint e8 zwar auf den erftien Anblid, daß fie nad derjenigen Holzart ihre 
Beltimmung erhalten müffe, melde der Forfteigenthümer auf dem Borftgrunde 
anzuziehen berechtigt if. Es ift aber nicht in Abrede zu ftellen, daß der Eigen» 
thlimer unbeftandenen Sorftgrundes, dadurd) daß er den Beſtand eingehen laf- 
fen, Hinlänglich beurkundet Bat, daß er feine Rechnung nicht. dabeh gefunden 
den urfprünglichen Gebraudy) davon zu maden, und daß er den. Weide und 
fonjtigen Beredtigten, menigftens ſtillſchweigend, größere Rechte eingeräumt, ala 
fie .urfprünglich befeffen, er felbft alfo fid) gegen fie in ein. ungünftiges Ver⸗ 
hältniß gefeht habe. _ | ; 

Ein Maaß für diefes ungünftige Verhältniß läßt fih nach Regeln nicht 
auffinden, und es bleibt ſolches daher immer willführlid, 

Da indeß der Erfahrung zu Folge falt alle, Sorfitheilungen eine Ver⸗ 
minderung ber beitandenen Borften unvermeidlih nad) fi ziehen und e8 für 
die allgemeine Wohlfahrt. des Landes von größter Wichtigkeit ift, wenn die 
aus Theilungen hervorgebenden Berminderungen ber Forſten, durch die Eultur 
unbeſtandener Borftgründe wieder compenfirt werden; fo foheint ea nıdt une 
angemefjen zu feyn die Zuſchlags Quote für unbeitandenen., Forfigrund um 
Ein Biertel geringer zu beſtimmen als dje geringfte der zuvor angegebenen 
Zufhlags Quoten für beflandene: Forften. Diefe geringfte Zuſchlags uote 
erftredt fi) auf Ya des ganzen Borftgrundes, und es würde demnadh die Zu⸗ 
ſchlags Quote für. unbeflandenen Forſtgrund zu. Yıo ber ganzen Fläche an⸗ 
zunehmen fehn. | 

Schon aus vorhergehendem ergibt fih a priori daß die im $. 113 der 
Gemeinheits Theilungs Ordnung beftimmten Zufhlags Quoten, den Borfts 
eigenthümer in ein höchſt nadtheiliges, die Eriftenz feiner Waldbeftände ans 
greifendes Verhältniß ſetzen müſſen; allein aud die Erfahrung: beftätigt dies 
ganz untoiberleglid. Denn nicht genug daß alle bisher auf den Grund ber, 
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im F. 113 beflimmten Zuſchlags Quoten Statt gefimdene Theibungen bes 
Randener Worften, eine bedeutende und ſehr empfindlie Verfiigung des Forſt⸗ 
eigenthumers zur Folge gehabt haben; fo wird auch alle denjenigen Borften, 
‚welde auf den Grund ber, durd den angegogenen 8. beflimmten Zuſchlags 
Quoten bewirthſchaftet wetden müfen, dadurch ein, wenn auch nicht gänzlicher, 
doch wenigſtens theilwehſer Untergang bereitet, ben auch der ſorgfamſte Forft- 
wirth nicht abzuwenden im Stande iſt. 

Wenn ed nun aber dieſem allen nad, nicht in Zweifel zu ziehen iſt, daß 
bie .im $. 113 beſtimmten Zuſchlags Quoten die Rechte des Forſteigenthümers 
beeinträchngen, und ‚die Weide And ſonſtigen Berrchtigten um fo weniger ge— 
gen die: zuvor berechneten, den Bebinfntffen und Verhältniſſen angemeffenen 
Zufhlage Quoten, ‚gegründete Einwendungen erheben Eönnen als 

1. die Schonungszeit der Hungen Walbbefläinde nur fo weit hinaus. 

gerhickt iſt, Did die Hälfte des, in der Folge bominirenden Beftandes, 
dem Viehe fo weit entwachſen ift, daß dieſes ihm feine, feine Eri- 
fteny unmittelbar angreifende Befhädigungen zufügen kann, der übrige 
und bey weitem größere Theil des Beſtandes aber der gänzlichen 
Bernihtung Preis. gegeben bit, - .- .. 

. 2. bie Umtriebs Perioden fo weit hinausgerüdt find, daß fämtlide Holz⸗ 
a begy, Eintritt ihred Abtriebg das höchfte Algen erreicht haben, 
welches fie in. Hinfiht ihres bkonomiſchen Verbrauchs nur immer 
ohne zu empfindlihen Verluft für den Sorfteigenthümer und die. iu 

Holz Berechtigten Nichteigenthümer, erreichen dürfen und endlich 
3. auf das Mislingen bon Culturen, fo mie auf Unglüdsfälle ˖welche 
ben Malbbeftand- theilweiſe ober auch ganz zerflören können, gar 
feine Rüdfiht genommen mörden 
fo dürfte es nicht allein zudäſſig, fondern auch nothwendig ſehn, auf eine Vers 
änderung des $. 113 in fölgender ur anzutragen. 


Damit aber über das Verhältniß Ddiefes Zuſchlags Raums zur ganzen 
Forſt, ſowohl in dieſem Falle der wirklichen Auseinanderſetzung und Abfindung 
der Weide Betechtigungen in Forſten, als auch in dem alle einer bloßen, 
bon dem Landes Deconomie Collegio zu bewerkſtelligenden Regulirung der 
Zuſchlags Quote nad allen dabeh eintretenden Bellimmungen, um fo weniger 
Streit entſtehen, und ed bdieferhalb Feiner meitläuftigen Unterfuhungen bedürs 
fen möge, wird hiemit ferner allgemein feftgefegt,. daß ſolches | 

1. beh unbdeflandenem Forfigrunde . -. Em Zehntel 
- 2. bey beflandeneu Worften aber 
a) wenn die Borften aus Baumholz be- 
ſehen, fie mögen zu Bau, Nutz oder 
Brennholz dienen, und zwat 
bey den Eichen een. Vin Achtel 
„un Buhen . 22.2 202 .Ein Sechſtel 
„in Birken.. . . Eiln Sechſtel 
" Ellern ee eh Sechſtel 
nn... ee. Ein Siebentel 
„ſtiiefern. 2.2... En Siebentel 
b) wenn es hingegen Schlaghölger find, 
welche hauptſachlich durch Fortpflanzung 
der Stämme aus der Wurzel wieder 
angezogen werden und zwar 
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beh den Eichen und en ... Iweh Siebentel 
„„Birken .. . .. Bier Sunfzehntel 
„Ellern u. ſ. w.. . . . Ein Füuünftel 
ded ganzen Flaͤchenraums betragen folk, 

Diefe Zuſchlags Quoten, in fo fern fie nit durch Verträge oder rechts⸗ 
fräftige Erkenntniſſe und unbeftrittene Obferbangen auf ein anderes Maaß feſt⸗ 
geftellt find, follen demnach betr allen Abſchätzungen und Theilungen für den 
Sorfleigenthümer umd die zur Holznuhung mit berechtigten etwanigen Nicht- 
eigenthlümer, zu ihrem pribativen Antheile borabgenommen werden. Sollte 

auch der übrige Sorftraum zur Entfchäbigung der Weide au Plaggen, Heid 
ee Bültenbiebe Berechtigten nit Döllig hinreihen, fo müffen ſich biefelben 
bad Behlende unter einander nad Verhältniß kürzen: laſſen. 

Wahrenholz den itn December 1822. Se 

©: F. J. v. Lenthe. 


Gommiffarifches: Gutachten 
des Unterzeichneten, 2 
Getsefend die etwaige beränderte Saffung der 8S. 112. und 113. der Ge⸗ 
meinheitö- Theilungs Ordnung des Furſtenthums Lüneburg vom 25. Ju⸗ 
nius 1802. 


Die nad dem Befchluffe der Probimial-Stände ber Luneburgiſchen Land⸗ 
ſchaft vom 8ten October 1822 erwählte Commiſſion, bat ſich damit zu be⸗ 
ſchäftigen und darüber gutachtlich vernehmen zu laſſen: 

„ob es rathſam fey, daß die SS. 112. und 113, der Gemeinheits⸗ 

„theilungd = Ordnung eine andere Saffung erhielten, ‘und zur Eünftigen 

„Entſcheidung, bierüber die Sache borzu ereiten. 

Als Mitglied diefer- Commiffion erponire ich meine unmaßgeblicje Anficht 
über den befraglichen Gegenſtand nachſtehendermaßen: 

Daß die Verordnung über die Abfindung... des Sorfteigenthümers ben 
beftandenen Forſtgrunden, einer näheren Derlaration bedarf, ift beb der 
en ae, die zwilhen den Vorſchriften der 88. 112. und. 113. zu dem 

rund=Princip des Sphi 111. der Gemeinheitstheilungs - Ordnung herrſcht, 
außer allem Zweifel. Daß in folder Hinfiht aber auch der letztgenannte 
Sph. eines erläuternden Zufaged bedürfen follte, ſcheint mir aua folgenden 
runden — u nicht nothwendig. Keiner wird ſchwerlich die klare 
Faſſung des Sphi 

„daß ber Sorfeigentfüme in feinem Sale berbunden. fen; mehr Meide 

„zu aequivaliren, als in einer Forſt fo mie a w Zeit der Theis 

„lung beftanden ift, Statt findet, _ 
dahin auölegen: daß unter diefer Xequivalirung diejenige Wede mit berftanden 
werde, die in ben zur Theilungs-Zeit vorhandenen Zuſchlägen exiſtirt. Denn 
in folhem Balle würde er der Analogie oder dem Weſen und Zwecke des 
Geſetzes nit entſprechen; vielmehr dem Sorfteigenthümer des Forſtgrundes 
a aufbürden, ‚in melden zur Zeit der. Theilung Feine Gerechtſame 
aften 

Würden bemnad) die von dem Herrn Forſtmeiſter von Lenthe zu diefem 
Sphen in Borfchlag gebrachten beiden Bee Be und: —— , fo dürfte 
beh der Anwendung des erften 
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„wenn zuvor dem Forſteigenthümer die ihm nad dem S. 113. gebüh⸗ 
„ende Zuſchlagsquote gang zu gute gerechnet worden, 
für Iegteren die Verlegenheit entftehen: daß er in dem alle, wo zur Zeit der 
Theilung in der Forft eine größere. Fläche ald die hernach beftimmte Zufchlags- 
Quote in Schonung liegt. (meldyer Fall außer den im Fpho 114. sub IT. 
namhaft gemachten häufig eintreten kann) auf dies mehrere nlödann geſetzlich 
verzichten müßte. Und wenn gleithwohl der zweite Zufaß: | i 
„daß die Ausmittelung des Weideraums auf der nit in Zuſchlag 
„liegenden Fläche durch dreh öconomiſche Zaratoren und dreh Borft- 
„bedienten gemeinfhaftlidh zu unternehmen ſeh,“ 
allerdings die höchſte Rückficht verdient; fo gehört doch dieſe Beſtimmung, 
meines Dafärbaltens, nicht in das Geſetz, fondern Iediglih für das 12te Ka⸗ 
pitel, und namentlih in: den 68. Fphen der das Gefeh begleitenden In⸗ 
ftruction. Ä — 

Unter ſolchen Umſtünden mögten mithin die beabſichtigten Veränderungs⸗ 
Vorfhläge blos auf eine vollige Ueberrinſtimmung der Sphen 111. und 113. 
mit dem Spho 111. zu xichten ſehn, und: in diefer Hinſicht bin ich mit dem 
Hrn. Sorftmeifter von Lentbe dahin einnerftanden, daf 

Iftens aus dem Spho 112. nidt nur der Sap: 

„ed aber leicht geſchehen Fünnte, daß nad) Abfindung aller übrigen Be- 
„rehtigten, für die Forſteigenthümer ſelbſt wenig oder gar nichts übrig 
„bliebe, J— 
gänzlich wegzulaſſen, ſondern dieſem Spho noch Hinzugefügt werben müſſe: 
„daß den Vorſteigenthümer außer der. Zufchlagäqunte auch derjenige 
„Raum: vom übrigen Sorfigrunde zur Abfindnug gebührt, der mit 
„Holz beitanden, keine Weide. oder. fonftige Benupung zuläßt,“ 
und daß ferner: FE 
- 2tens dem Spho 113. zwar eine. beflimmtere Faſſung zu geben feh, jedoch 
die in Vorſchlag gebraten Zuſchlag-Quoten für die übrigen Serpitut3-Be- 
rechtigungen unbillig feinen, wenn man ‚erwägt, daß die Hauptbeflimmung 
des Geſetzes keineswegs eine barzugdmeife Beglinfligung. des Sorftherrn 
intendirt, vielmehr die Sicherſtellung aller in einer Forſt rechtlich beftehenden 
Nußungs-Befugniffe zur Abſicht hat; fo wird es einleuchtend, daß in denjeni- 
gen Fällen, wo ein bedeutender Weidemangel eriflirt,. die Zuſchlagsquote vom 
unbeflandenen Borfigrunde um fo weniger über Ein Zmölftel des ganzen 
Haumes erhöhet werden. diirfte, old fett dem Normal-Jahre 1768, mornad 
ein unbeſtardener Sorfigrund zu beurtheilen, bereits ein S4jähriger Zeitraum 
zu Suniten der. Weideherechtigten verſtrichen, mithin ganz unbegweifelt die recht⸗ 
liche Vermuthung anzunehmen iſt, daß letztere durch eine fernere Beſchränkung 
in ibren unentbehrlichen: Haushalts-Vedürfniffen zerrättet werden — daß aber 
diefe Zerrüttung begünfligt, und dem Borfiherm aus eimem Boden den er 
ſchon feit zivehen rechts verjtihrten Zeiten nicht benuht nach ein’ mehrere zuge- 
wandt werden: fo, kann unmöglich ‚die Abſicht eines lohalen Gefetzes ſehn; 
und fo dürfte alfo. die Erhöhung der Zuſchlagsquote vom unbeflandenen Yorft- 
grunde um fo größeren Miderfprud finden, als diefer Punkt nicht nur beym 
erfien Entwurfe des Geſetzes Bereits" non Seiten der Landfchaft mit fo triftigen 
Gründen befämpft, fordern: auch ſeitdem Überall Feine Urſache eingetreten if, 
die ein andered hierliber zu beftimmen gebietet oder anmäthli macht. “ 

Wenn id) demnadh meine Mehnung über die Fünftige etmaige Faſſung 
der beyden fraglihen 8. reaffumire:r So dürfte in Erwägung daß an einem 
achtungswerthen durch glüdlihe Erfolge und Erfahrungen bewährten Gefeke, 

9” 
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fein anderes Wort buchftäblich zu ändern fen, als was die nothwendige Ver⸗ 
ftändlichfeit deffelben erfordert, die folgende Wertfügung den benbfihtigten 
Bived möglicher Weife erreichen: S. 119 


„Weil der wirklich ftatt gefundene, oder doc vorbehaltene Mit« 
„genuß ded Vorfteigenthümers ſich nit auf ein fo beftimmtes Maag, 
„wie die Weide und Übrigen Berechtigungen zurüdbringen läßt, und 
„doch auf die Hauptbeſtimmung des Bodens zur Forft um fo mehr 
„vorzüglihe Rüdfiht genommen werden muß, als die Confervation 
„der Sorften überhaupt für da8 gemeine Beſte von größter Wichtigkeit 
„iſtz fo wird auf den Ball, daß das Bedfrfniß der Weideberechtigten 
„alle in der Borft zur Zeit der Theilung vorhandene Weide. völlig 
„abforbirt hiemit feftgefeßet: daß dem Forſteigenthümer vom garizen Werft» 
„grunde nicht nur diejenige Slähe zur Abfindung gebührt, . die: mit 
„Holz; beitanden Teine Weide. liefert, fondern ihm außerdem: aulh die= 

= ‚jenige Quote zu feinem prinativen ‚Antheile (morin er-jedody die zu 
„Holz berechtigten Nichtelgentdümer mit aufnehmen muß): nad ber 
„Sheilung verbleiben muß, melde er vor der XTheilung, beduf.- der 
„Borfteultur in Zuſchlag zu legen befugt mar, und melder' Daum 
„mithin von den Weide-, auch Plaggen-, Haid» und Bültehiebe- 
„Beredjtigten nicht benußt werden durfte.” 
. 113 


„Damit aber über dad Verhältniß dieſes Zufchlags - Naums zur 
„ganzen Sort fo wohl in dieſem Sale der wurklichen Auseinander— 
„ſetzung und bung ber Weideberechtigungen in Vorſten, ald aud) 
„in dem alle einer bloßen“ von dem Landes-OeconomiesCollegio zu 
„bewverfftelligenden Regulirung der Zuſchlags-Quote, nach allen dabey 
„eintretenden Bellimmungen um fo weniger Streit entſtehen und e8 
„dieferhatb Feiner -mweitläuftigen Unterſuchungen bebürfen möge, wird 
„hiemit allgemein feftgefeßt, daß ſolches 2 
- „Aftens bey unbeftandenem Forſtgrunde 

‚ein Bmwödlftel, 

„ztend bei beflandenem br — —.- RE 

a) wenn die Sorften aus Baumholze beftehen,. fie mögen zu Bau⸗, 
Nutz⸗ oder Brennholz dienen, bey Ehen ein Zehntel, bey 
Buͤchen, Tannen oder Fuhren ein Adhtel; 

b) wenn es hingegen Sclaghößer find, welche hauptſächlich durch 
Sortpflanzung der. Stämme aus den Wurzeln. wieder. angezogen 
werden, ber Ellern und. Birkenholz ein Sechſtel, beh Eichen 

und Bühen-Schlagholz aber ein Blinftel des ganzen Borft- 
a raumed betragen fol. ya — | 
:." Diefe Zufhlags-Quoten dafern Fein ausgedehnteres Maaß beſteht, follen 
demnach das' Geringfte feyn, was für die Sorfeigentbiimer nebft den jur Höl⸗ 
zung mit beredtigten Nichteigenthimern zu ihrem privativen Antheile votab⸗ 
nmehmen ifl, und wenn die Weide in dem übrigen Vorftraume, oder auf dem 
übrigen unbeftandenen Borfigrunde zur Entfhädigung der Weide-, auch Plaggen=, 
Haid- und Bultehiebs ⸗Berechtigten nicht. völlig hinreichen follte, miffen ſich 
diefe allein das Behlende unter tinander nah Verhältniß kurzen laffen. 

- Belle, den 28ten Detober 1823. 

Ä 8. U.M. L v. Plato. 
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Gommiflarifihes Gutachten | | 
des Droften von Hodenberg -nı Lilienthal vom 14Nobember 1823, 


betreffend den Inhalt und die veränderte Baffung ber Paragraphen 112. und 
113., wie auch 111. und 114. der Gemeinheits⸗Theilungs-Ordnung für das 
FürftenthHum Lüneburg vom 25ten Juny 1802. 


Da es die Umftände den Mifgliedern ber durch den Beſchluß der Lüne— 
burgfhen Provinzial» Stände pom..Bten October v. 3. erwählten Commiffion 
nicht geftattet haben, ſich über den rubricirten Gegenftand gemeinfhaftlid zu 
berathen, fo erlaube ich mir, mein Gutachten denen der beiden Herren Mit: 
committirten in nachſtehendem behzufügen. Es ift zwar eigentlidy nur. der In= 
halt und die Faſſung der Paragraphen 112. und 113. in Frage; indeß ftehen 
biefe mit den SS. 111. und 114. fo genau im Zufammenhang, daß eine Er- 
wägung auch der letzteren mir unerläßlih fcheint. Bon allen Paragraphen 
ber Züneburgfchen Gemeinheitd-Theilungs-Örbnung bat wohl feit Emanirung 
der ganzen zum Heil der Provinz fo häufig gebraudten Verordnung keiner fo 
viele Erdrterungen und Zweifel veranlaßt, ald die fraglichen — 

Es iſt daher be der Wichtigkeit ihres Inhalts von großem Intereſſe, 
denfelben unter Befeitigung einiger auffallenden Unbilligkeiten eine völlig un- 
zwehdeutige Faſſung zugeben. Dieſe Unbilligkeiten treffen theild den Forſt⸗ 
berrn und theild die Berechtigten. | no 

Zu ben erfteren gehörten: j 

1. Die (dem Gefeße unterliegende ober durch Meinungen untergeſchobene) 

Beflimmung, daß der Borfteigenthüüimer fi entweder mit der Zu— 
.Thlagsquote oder aber mit der Abfindung für den zur Zeit der 
Theilung vorhandenen Holzbeftand begnügen foll. 

Mir ift es zivar nie in ben Sinn gekommen, diefe Beſtimmung in dem 
Geſetze zu finden, indem ber im 8. 49. deutlich ausgeſprochene Hauptgrundfag 
aller Theilungen: na 

daß jeber Intereffent für feine genoffenen (durd den Holzbeftand) ober 
ihm zuftändig gemefenen Berechtigungen (zur Mitzung der Zuſchlags— 
die) entfhädigt werden fol, ; 
die Auslegung des umbefangenen Interpreten fehr leicht auf die richtige Mei- 
nung binleiten muß. Ich mürde daher meines Theils nur eine deutlichere 
Faſſung für nöthig halten. Es haben ſich indeß viele Meinungen für das 
Gegentheil auögefprodhen, indem fie im Gefeße diejenige Beſtimmung finden, 
auf deren Abänderung eventuell, d. 5. wenn das Geſetz nad) der letztern Mei— 
nung audgelegt wird, gegenwärtig anzutragen fl. | 
Gegen diefe Abänderung werden fi nun, mie ich dermuthe, wenig Stim- 
men erheben und wird e8 darnach in der Hauptfſache ziemlich gleichgültig ſehn, 
ob die fragliche Geſetzſtelle auf die gefeßliche Weife interpretirt ober abgeändert 
werden fol, wenn nur: berfelbe Zweck erreicht wird. Don den vielen Grün- 
den, welche der gleichzeitigen Entfhädigung des Forſtherrn für die Zuſchlags— 
quote ſowohl, ala. für den Holgbeftand auf dem übrigen Raume, nad der 
Natur des ganzen Berhältniffes das Wort reden, bleibe id) bei) der Berord- 
nung felbft ftehen und bin der Meinung: 3 
daß ſchon der 8. 49. dem Vorſtherrn das begründete Recht giebt, für 
feine gehabten und gmnoffenen Berechtigungen. ' 

oder mit anderen .Worten: ! Eh 
für die Zufchlagsquote und für den Holzbeſtand auf dem übrigen 
Kaum Entfhädigung zu verlangen: :.' “ 
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2. Der im Geſetze gemachte Unterſchled zwiſchen dem beflandenen und 
unbeflandenen Vorfigrande, wenn von der Vertheilung die Rebe if. 


Nach Ausweiſung der älteren Verhandlungen, welche vor Emanirung der 
Verordnung über diefen Gegenftand gepflogen find, ift jener Unterſchied Tedigr 
lih auf die Meinung begründet: — 

wie der Eigenthlümer unbeſtandener Forſtgründe durch die Vernach— 
läſſigung der Cultur hinlänglich beurkundet habe, daß er ſeine Rechnung 
nicht dabeh finde, jenen Boden ſeiner urſprünglichen Beſtimmung gemäß, 
zur Forſt zu nutzen, — 

wie er ferner ben Berechtigten dadurch größere Rechte eingeräumt 

Habe, als fie urfprünglich befaßen, und wie endlich diefe, wenigſtens 

ftilfchtweigend eingeräumten, durd die Zänge ber. Zeit ‘aber zum Be⸗ 
- dürfniß gewordenen Berechtigungen erhalten werden müßten. 

Diefe- Meinung kann aber unmöglich ein Grund der Billigfeit und noch 
weniger eine rechtliche Präfumtion genannt werden. Sie inbolbirt vielmehr 
eine Unbilligkeit für den Forſtheirn, deſſen Befugniß zur Cultur eine res 
merae facultatis war, mithin durd Nichtausübung allein unmöglich ver— 
loren gehen konnte. — — 2: we | 

Die ganze. Berordnung bezwedt offenber bey. Ausdehnung des alten Rö- 
mifhen SInftituts über Theilung, einestheild die gegenfeitig beftehenden Rechte 
und Anfprüde auf allgemeine Grundſätze zurüdzuführen, und anderntheils, 
deren Entfchädigung durch feſte Beftimmungen zu normiren, oder mit an— 
dern Worten, gefeßlihe Mittel an die Hand zu geben, be Theilung ge= 
meinſchaftlicher Grundflüde oder Berechtigungen einem jeden Intereffenten das 
Seinige nad) gleihem Werthe in veränderter Geftalt wieder zu verfchaffen. 
Es war und Fonnte nit die Abſicht ſehn, irgend Jemanden an feinen mohl- 
erworbenen Rechten zu Eränfen und bem Einen ‚aus. unbegründetem Anſcheine 
der Billigkeit dad Eigenthum des Andern zuzumenden. Aus diefem Grunde 
follte man billig bey unferer Berordnung den vorgefhriebenen Weg des ge- 
meinen Rechts fo wenig als nöthig ‚verlaffen haben, mo von Confervation 
oder Entſchädigung folder Berechtigungen die Rede ift, Da on dem ger 
meinen Weſen und dem wohlthätigen Zwecke der Theilungen ſchädlich zu ſehn) 
nur bie unbegründeten Anſprüche des andern Theils beſchränken. 

Wenn nun glei unvermeidlid ift, die Befugniffe des Forſtherrn dur 
die Bertheilung des Forſtgrunds unter ihn und die Berechtigten zu befchrän- 
fen, und wenn glei der Forſtherr neben feiner Zuſchlagsquote nit mehr ald 
eine Abfindung für den zur Zeit der Theilung auf dem übrigen Forſtraume 
vorhandenen Holzbeftand verlangen Tann, fo iſt dod auf der andern--Seite 
der Billigkeit und dem Stechte gleih gemäß, daß der Forſtherr bei der Thei— 
bung eines unbeflandenen Borftgrundes, wo er .ohnehin ſchon die Entſchädigung 
für die gehabte, aber unterlaffene Benugung durch Holzbeſtand entbehrt, einen 
wenigſtens nicht geringern Raum als Abfindung für ‚die Zuſchlagsquote erhalte. 
Siernady würde ich der. Meinung fehn: ERS 

daß der in den fraglihen Paragraphen gemachte Unterfchieb zwiſchen 
der Zuſchlagsquote von beftandenem und unbeftandenem Borftgrunde 
‚gänzlich aufgehoben würde. u 

3. Das im $. 113. feſtgeſetzte Verhältniß bes Zufchlageraumes von NYıo 

und Yes an fi, feheint mir einer Abänderung nit zu bedürfen. 

Sobald nemlid die sub 1. et 2. in Antrag gebrachten Beränderungen 
beliebt werden follten, fo fann id in der gefeglichen Zuſchlagsquote Fein der⸗ 








geftalt unbilliges Midverhältniß finden, baß eine ———— der einmal be⸗ 
ſtehenden Vorſchrift erforderlich wäre. 

Beſtimmungen der fraglichen Art können einmal nicht andert als durch 
Berechnungen normirt werden, weil ſich die Berechtigungen ohne ſolche nicht 
auf Zahlen redutiren laſſen. Alle dergleichen Berechtigungen aber find und 
bleiben Hypotheſen, indem die Beſchaffenheit des Bodens und die mancherleh 
Localumſtände eine auch nur einigermaßen ſichere Berechnung unmöglid machen. 
Henn e8 biölang an einer gefektidien Kruste überall fehlte, fo würde ich mein 
Urtheil ganz fußpendiren, weil nur. Sorftmänner .competent ſehn können, biefe 
ſchwierige Frage zu löfen, und würde ich —— unbedenklich der vom 
Herrn Vorſtmeiſter von Lenthe. geäußerten Meinung behtreten. Weil aber 
dad -feiner Zeit vielſeitig erwogene Gefeß bereits eine Beitimmung über biefen 
Gegenftand enthält, weil ferner das darin feftgeftellte Verhältniß Feine eriweis- 
liche Prägravation herbehgefuͤhrt und mel ſich die Abänderung jeder geſetz⸗ 
lichen Vorſchrift meines Erachtens nur durch dtingende Beranlaffung rechtfer⸗ 
tigen läßt: 

fo * ich fur die Beränberumg der Huſchlagoquoten um ſo weniger 


ſtimme 
ald jede neue Brkimmung eben fo problematiſch bleiben wird als die alte. 
Wohl aber Teint es mir eimer reiflichen lieberlegung werth zu fehn: 
ob ſich der in der Verordnung ohne allen Vorbehalt — Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den behden Zuſchlagsquoten bon ho und Ns in bes 
fiehenber Maße verhifertigen läßt. 

Diefe Beitimmung gründet ſich dem Anſcheine zo ledigih auf die 

Vorausſetzung, daß die bisherige Porftculturart durd) Baums oder Schlagholz 
zugleih die auf daß Eine oder Andere beſchränkte Befugniß des Forſtherrn 
andeute. 
Dieſe Pramiſſe halte ich jedoch für falſch. Alle. Berechtigungen an 
Weide ꝛc. auf fremdem Grund und Boden, alſo auch auf Sorſtgrunde, find 
unläugbar nad den über Servituten beflehenden Rechtögrundfätzen stricte zu 
interpretiden,. d. h. die xechtliche Präſumtion ftreitet dafür, daß die Serbituten 
das Eigenthum oder die Befugniffe des Eigenthümers fo wenig als möglid 
beſchränken dürfen, daß alfo jede größer behauptete, als klar vorliegende Bes 
fhränfung zu ermeifen if. Wenn fi nun ‚nicht in Abrede ſtellen läßt, daß 
diefe Prämiffe in unferen Rechten begründet ift, jo ift auch wohl eben ſo wenig 
zu beftreiten, daß ‚rechtlich zu präfumiren, ed fiehe in des Borfigrundheren 
Bilführ, feinen Forſtgrund, mithin aud) den Zuſchlagsraum, beliebig durch 
Baum oder Schlagholz zu tultibiren, in fo ferne nur .die Weide ꝛc. durch 
etwaigen Wechfel der Holzart nicht gefhmälert wird, 

Iſt aber diefe Präfumtion den Rechten. gemäß, fo muß der Forſtherr aud 
mit derjenigen Zuſchlagsquote entfchädigt werden, welche nothwendig ift, bie 
bon ihm gewählte Holzeultur anzumenden, woraus denn. ber Antrag folgert: 

daß die Zufchlagsquote in der Regel zu Ye anzunehmen, wenn nicht 
zu erweilen if, daß bie urfprünglide Befugniß des Forſtherrn auf 
die Cultur durch Baumholz beſchränkt ſeh. 

Neben den erwähnten, den Forſtgrundherrn treffenden Unbilligkeiten der 
Verordnung enthält dieſelbe auf der andern Seite auch folgende Prägrabva⸗ 
tionen für die Berechtigten. 

4. Die Beſtimmung des 8. 111. nach welcher 

„Dem Vorſtherrn der überflüffige Weideraum in der Borit zu gute 
kömmt, wenn die. Meibeberechtigten auf ihren Übrigen, nicht zur Forſt 
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. gehörigen Gemeinhriten ihre Beduͤrfniß fo meit befriedigen Tonnen, daß 
fie der zur Zeit der Theilung vorhandenen Holzweide nicht völlig be= 
dürfen. 

Es hat diefer Grundfaß dem Anſcheine nad eine Schabloshaltung des 
Forſtherrn für denjenigen Berluft abgeben follen, welchen er duch die bor- 
erwähnten. 3 Beſtimmungen erlitten hat. Derfelbe enthält aber eine Unbillig- 
keit für die Berechtigten felbft fomohl, als für den Grundherrn der übrigen 
Gemeinheiten jener Berechtigten, und wendet dem Vorftheren einen in manden 
Fällen nicht unbeträchtlichen Vortheil zu, welcher ihm von Rechtswegen nicht 
zulommt. Daß fih 3. B. ein Weideberechtigter mit der vielleicht ſchlechten 
Meide auf der Gemeinheit, wenn folde fein Bebürfniß befriedigt, begnügen 
und die ihm zuſtändig gemeine, vielleicht gute Forſtweide ganz oder theilweiſe 
entbehren fol, läßt fi mohl durch den einzigen Gegengrund, daß die-Borft- 
fultur befördert werden müffe, eben fo wenig redjtfertigen, als daß der. Grund- 
berr der Gemeinheiten den ihm de jure zukommenden Ueberſchuß zu Gunften 
bes Forſtherrn abzugeben gezwungen wird. Das redhtlihe Verhültniß des 
Grundherm pon Gemeinheiten und des Borfigrundheren zu den Serbituts- 
berechtigten ſollte ſich gleich bleiben und e8 hat der eine eben fo gegründete 
Anfprüche auf: den ſich ergebenden Ueberſchuß als der andere. Ich verfolge 
daher nur den billigen Weg des Rechts, wenn ic; eine Abänderung der obigen 
Beflimmung dahin anheim gebe: . 

daß der Ueberfluß auf alle (mithin nicht allein auf den Forftgrund) 

mit ein und berfelben Servitut beſchwerte Grundftiide verhältnigmäßig 
bertheilt, den resp. Grund» und Borfigrundheren pro rata zu Gute 
fommen foll 

5. Die Schlußbeftimmung des S. 111., daß fid) ber aus Forſten abge- 
fundene Berechtigte damit begnügen muß, wenn ihm ein Entfdhädi- 
gungsfleck angewieſen wird, melder ‚nad gefchehener Abholung ge= 

ſchickt if, die fragliche Entſchädigung zu liefern. 

Diefe Vorſchrift involbirt eine Unbilligfeit für den Berechtigten, meil fie 
jede Vergütung ausſchließt, für den Abgang, melden derſelbe mährend der 
eriten Iahre bis dahin erleidet, daß die (nad), vorgängiger Ausrodung pla= 
nirten) Slede bed vorigen Holzbeftandes ihre Narbe wieder. erhalten, um die 
darauf angewieſene Nußung wirklich geben zu können. Bür die Entfäbi- 
gung aber ſpricht ſchon der Hauptgrundfaß aller. Theilungen, daß nemlich jeder 
SIntereffent ‚ein Aequivalent für feine Berechtigungen erhalten fol. Ein Aequi— 
balent kann jedoch ohne die erwähnte Vergütung nicht gedacht ;merden. Daß 
aber der Forſtherr die Entfhädigung für den. erwähnten Weidederluft präftiren 
fol, kann mit Recht und Billigkeit um fo mehr beftehen, als ea in feiner 
Hand Liegt, die Theilung als Grundeigenthümer zugulaffen oder nicht, je nach— 
dem er es feinem Intereſſe angemefjen hält. ‚Dem zufolge: bin ich der Wei- 
nung, ber angezogenen Schlußbeſtimmung des F. 111. den abändernden Zu- 
faß behzufügen::. — en , © 
= „daß der Borfteigenthümer nach bemwerfftelligter. Theilung den Abgang 

an Weides, Plaggen=, Haids und Bültehieb. auf den mit Holz beftan= 
den geweſenen Stellen, bis zu deren Benarbung, mithin: während der 
“  nädflfolgenden, der Zahl nad durch Schäfung feſtzuſtellenden Iahre 
duch einftteilige Weberlaffung enttveder ber; ihm zugefallenen Forſt⸗ 
abfindung (mit Ausfchluß jedoh der Zufchlagsquote) ‘oder anderer 
paßlicher Grundſtücke entſchädigen ſoll. . 2.” 


— 
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Wenn ich im nexrftchehden: Gutachten. wißlleicht: weiter. .gegarigem bin, . alß 
8 die Abſicht. der Stände war; fo bitte. ich foldes damit zu entſchuldigen, 
daß die berührten fünf Puncte in ‚genauer Werbindung fliehen: Die Anträge 
ſelbſt beſchränken ſich lediglich: auf die Verfolgung der Hauptvorſchrift unferer 
Bersrdnung: Ein jeder Interefjent ſoll für feine -genoffenen oder gehabten 
Berechtigungen entihädigt. werden. Eine Abweichung von diefer gerechten: und 
billigen Regel iſt nur durch ‚dringende NRüdfihten zu rechtfertigen und. doch 
wird. Hiemand "in Abrede ſtellen können, daß bie. fraglichen Paragraphen in 
den außpehobenen fünf Puncten wirklich sum ae ber ae a — 
ie biele Ausnahmen zulaſſen. 

Mit einiger Wahrſcheinlichkeit läßt ſich annehmen, daß dieſe uUnbilligleitern 
bei Kbfafung der Verordnung nicht in wollem Umfange bemerkt ſind; erſt ‚die 
Anwendung dieſer Vorſchriften hat ſolche and Licht geitellt:- :Ich, habe: 8 für 
Pflicht gehalten,. auf diefe Snennfeguenzen aufmerkfam. zu machen und erlaube 
mir u Gegenftand der reiſlichen Prüfung der Berfammlung dringend. zu 
empfehlen 

Schließlich nehme ich mir Die vrehheit, meine Anſicht Über. die ebentuelle 
Faſſung ber vier. in Frage ſtehenden Paragraphen in der. Anlage gehorfamft 
vorzulegen, wobeh ich nur in-Betreff des S. 114. bemerke, daß ih es für 
angemeffen gehalten, habe, die dort fpeciell angedeuteten rechtlichen Arten bes 
Beſchränkungen ganz zu übergeben, da die Andeutung überflüffig ift, wenn fie 
alle vetliche Arten der Beſchränkung in fi fallen follte, Dagegen aber die 
Abſicht des Gefehgebers nicht: richtig bezeichnet, wenn fie andere, nicht — 
Arten ausſchließt, indem dazu kein Grund vorhanden iſt. 

Salv. mel. en 
In W. v. Hodenberg. 





zum. eommiffaifien — bes — von Hodenberg bom 
i4ten November 1823. 


‚11. 

Was hiernächſt die Abfindungen der in den — P 111. Zufchlage« 
und auf Borfigrunde Statt findenden Bererhtigungen zur quote, Befugniß u. 
Weide, auf Plaggen«, Heid⸗ und Bültenhieb felbft und die. Größe, 

Art ihrer. Bewerkſtelligung betrifft, fo ift zubörderſt die Zufchlagsquote, d. h. 
derjenige -Sheil des Forſtgrundes auszumitteln, . weichen Br —— 
befugt mar, behuf der Forſicultur in Zuſchlag zu legen. 

Da nun ‚der 8: 49. den Hauptgrundfatz bey allen: Gemeinheitsaubein⸗ 
anderſetzungen dahin feſtſeßzt, daß jeder Intereſſent für feine genoſſenen :oder 
ihm zuftändig gemefenen Berechtigungen enſchädigt werden fol, fo darf es bei 
Ausmittelung biefer Zuſchlagsquote Erinen Unterſchied machen, ob folde benutzt 
war oder nidt. Nur die Befugniß zur Nutzung kann in Betracht kommen, 
und dieſerhalb ift es gleichgültig, ob ber ‚Sorftgrund beitanden oder unbeſtan⸗ 
den war. 

Die Befugniß an ſich muß jedoch außer Zweifel geſetzt werden. Alg 
rechtliche. Vermuthung wird indeß feſtgeſetzt, daß der Forſtgrundherr das ur— 
ſprüngliche Recht auf willkührliche Nuzung feines Forſtgrundes zu jeder belie⸗ 
bigen Sorſteultur, alſo auch durch Zufhläge, nicht aufgegeben ‚babe. Wird 
dieſe Berechtigung alſo von den Servituts-Berechtigten entweder überhaupt 
und gänzlich oder .in: gewiffer Maaße in Zmeifel gezogen, fo liegt dieſen der 
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Berveis: bes. Gegentheils ob. Damit aber Üiber dad Verhältnig biefes Zu⸗ 
ſchlagsgraumes zur ganzen Forſt, fomehl in biefem alle ber: wirklichen Aus⸗ 
teinandberfehung und Abfindung ber Berechtigten in Forſten, ald auch in dem 
alle einer bloßen von dem Landesbkonomie-Collegio zu bemeräftelligenden Re⸗ 
gulirung der Zufhlagsquote, Fein weiterer Zweifel. entfliehen möge, fo wird 
biemit feftgefett, daß die Zufchlagsquote, bey an ſich unbeſtrittener Befugniß 
in allen unbeſtimmten Fällen ein Sechſtel des ganzem Sotſigrundes betra⸗ 
gen fol, wobeh jedoch bemjenigm Theile, welcher eine größere oder: geringere 
Quote "behauptet, das: Recht zum Beweiſe vorbehalten bleibt. . Würde. indeß 
die (rechtlich zu präfumirende) Befugniß des Jorſtherrn zur willkührlichen 
Benutzung des Zufclageraumes mit Baums oder. Schlag Hol; (in fo fern 
nur die Weide durch etwaigen: Wechſel ‚der Holzart nit gefhmälert: wird) in 
Biveifel gezogen und ber Beweis dahin geführt: werben, baf jene Befugniß auf 
Baumholz beſchrankt fen, fo fol die geſetzliche Zufhlagsquote nur. em Zehn» 
tie l:.de8 "ganzen. Vorfigrundes mann, 
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8 179: Abfonde ° Die nach befeitigtee Frage iiber die Befugniß an ſich, 
tung. vieſer Zur : obigen Grundfägen gemäß auspmnittelnde - Zufchlagequote 
ſchlagsquote. ſooll in allen Fällen! von dem: gangen zur Theilung ſtehenden 
Forſtgrunde vorab genommen werden und dem Eoritgrumöheren pridafid..ver« 
Bleiben... : ER a 
Wurbe alſo der. Kbrige Borflraum zur Entſchädigung ber im nachſtehrnden 
Paragraphen begeichneten Berechtigungen nicht völlig hinreichen, ſo müffen ſich 
die Berechtigten nad ihrem Verhältniſſe unter einander, das Fehlende allein 
kürzen laſſen. 
8. 113. 


8; 113. Abfindung Nachdem hiernach derjenige Raum, melden die Zus 
ür bie BU ſchlagsquote einnimmt, zurüdgerechnet ift, fo mwird die auf 
ie aha Pla, dem übrigen Theile des Forſtgrundes (beftanden oder unbe⸗ 
gene, Haid» und fanden) vorhandene Weide, ihrem wirklichen Werthe nad), 

Bültehieb. mithin unter Berlidfichtigung des Abgangs, melden diefelbe 
dur den, Holz und Bufdh=Beftand 'felbft fomohl, ald durch Tropfenfall, Bes 
ſchattung, Maftnupung, Fallholz, Laub⸗ und Nadelfall, ferner aber durch die 
Nebennußungen an Plagge⸗, Haid⸗ und Bültehieb, wie auch fonft einwirkende 
Umftände erleidet, nad) Kuhmeiden, die vorhandene Berechtigung zum Plaggens, 
Haid» und: Bültehieb aber dem $.132. gemäß ‚nad Morgenzahl abgeſchätzt. 
Decr auf ſolche Weife auägemittelte Raum wird als. das Hochſte ange» 
nommen, was der Forſtherr den Berechtigten zu vergüten fchuldig if. 

Der Entfhädigungsfled: aber wird ihnen in der Maaße angerechnet, tie 
er nach gefihehener Abholzung und. Ausrodnung zu ‚ber jebeßmal in Frage 
ftehenden Berechtigung genugt werden kann; doch muß in diefem Valle der 
Forftelgenthuͤmer die zurüdbleibenden Stöde.und Baummurzeln entweder dem 
Berethtigten zum Erſatz für die Ausrodungs⸗ und nachherigen Ebnungsloften 
unentgeldlich überlaſſen, oder die Ausfüllung der durch das Ausroden ent⸗ 
ſtandenen Vertiefungen und Ungleichheiten auf eigene Koſten beſchaffen; in 
beyden Fallen aber nad bewerkſtelligter Theilung beu Abgang ar Weide—⸗, 
Plaggen⸗, Haid⸗ und Bültehieb auf den mit Holz beſtanden geweſenen Stellen 
bis zu deren Benarbung, mithin während der nächſtfolgenden, der Zahl nad 
durch Schützung feſtzuſtellenden Jahre, durch einſtweilige Ueberlaſſung, ent» 
weder der ihm zugefallenen Forſtabfindung (mit Ausſchluß jedoch der Zu⸗ 
ſchlagsquote) ober anderer paßlicher Grundſtücke entſchädigen. | 
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Hürden die Berechligten an übrigen, micht jur. Biel gehörige: Gemein 
heiten und Berechtigungen fo viel befigen, daß fie diefes und des zur Theilung 
gezogenen Borfigrundes zuſammen genommen nicht vöRig. bedürften, fo fol der 
überflüffige Raum auf alle mit ein umd denfelben Servituten beſchwerte Grund⸗ 
ftüde verhältnigmäßig vertheilt, den vefp. Grunde und VJorſtherren pro rata 
ju Gute fommen, indem die Berechtigten keinenfalls mehr als eine Entſchädi— 
gung für ihr wirkliches Bedürfniß A nn. 

8. 114. 004 

Derjenige Theil des Borftgrundes, ‘der nad; Abfindung g. 114, Entſchä⸗ 
für die im vorigen Paragraphen bezgeihneten Berechtigungen digung bes Forſt⸗ 
übrig bleibt, macht fodann neben der nad 8..112, vorbe⸗ grundherrn und der 
haltenen Zuſchlagsquote, die. Entfehädigung des ForſtherrnVoljzintereſſenten. 
(mit Einfluß der eiwa vothandenen Holz⸗ "und Buſch-Intereſſenten) aus; 
borausgefet jedodh, daß deſſen "Rechte nicht auf zechtsbeftändige Weife durch 
folde Berechtigungen .befhränkt wären, welche ſich auf beftimmte Zahl und 
Maaße zurüdführen laſſen, ald in melden Fällen diefe Berechtigungen zu voll 
abzufinden und dem Borfteigentbümer zu kürzen find. 

Der Beweis über alle diefe Trechtlich zu präfumirende) Beſchränkungen 
liegt den Berechtigten ob- und ift nad) den Über Servitute beftehenden Rechts— 
grundfäßen zu beurtheilen. . .. Bus Ä — Er 





. 
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Protoroll der.allgemeinen Ständeverfammlung vom 25. Roubr. 1823. 
Actum Celle, im landſchaftlichen Haufe, ben 28ten November 1823. ' 
002000 Im Gegenwart: _ 
St. Excellence des Herrn Landſchafts-Directors von Plato,. 

des Herrn Landraths v. Meding, 


Pa ——— von Bülow, 

„ „ ” v..d. Wense, F 
„ „ v V. Marenholtz, 
vn v. Weyhe, 


Z : 
» nn GBmerald Graf v. Alten, 0 0.0. 
» "nr LOber-Xppellations-Hathe Graf von Kielmansegge, 
” „ Strafen v. d. Schulenburg, ... 7... 

„»  n General⸗Majors v. Estorf, - 5. 

e „Landdroſten v. Campen, J 
„„Oberhauptmanns v. d. Rusche, 

— „Oberſtlieutenants v. Hodenberg, 

— „Majors von Schrader, ee Se 
„»  n Juſtitzraths v. d. Wense, Pa 
» „ VBürgermeiftere Vogell, 

” „NRaths Deneke, F 

7 „JAusreiters Oberſten v. d. Koesebeck, . 
e ‚„» Kammerheren v. Kerssenbruch, - 

. „  VBorftmeiltere v. Lenthe, 

— „Canzleh-Auditors v. Lenthe, 

„„Hauptmanns v. Bothmer, 

„ Vbriftlieutenants von Estorff, 

„ „ Ritterfchaftliben Deputirten von Dannenberg, 
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ded yem er Depuiktten. von Harling, - 

»: nn PDroflen v. d. Wense, . ' H 

/ „ Bandrathe V. "Möller, Es 
rn Amtsciffeffore von Forney, | 
 » :n Hauptmanns von Bothmer aud Eifer, pn 

»’  n Hauptmanns von.Reiche, . : 

m „Oberamtmanns Reinbold, 

— „Lieutenants von Bock, 

” v Meyer von Werfen, .. j 

” „Conſiſtorialraths Sextro' ce Narcrieloh, 

7%. Dedantd. v. Kneisen, wegen. Bardowik, 
„„Oberſhndicus Küster, als Depitirten ber Stadt N: Bünebuxg, 
»  Bürgermeiftere Carstens und Stmbicus ——— als 
Deputirten der Stadt Celle, 

—— Hausing; ale Deputirten der Stadt Harr- 


urg, 
jr „Shndicus Jaep, als Deputirten des Städtieine Soltau.) 


Der unterm 15ten October d. I. ergangenen Einladung gemäß, waren 
nebenftehende Herren Stände des FürftentHums Lüneburg erfdienen. 

Se. Ereellenz der Herr Landfhafts-Director von Plato 5 
eröffneten den Zandtag folgendermaaßen: 
Höchſt- und Hochzuverehrende Herren! 

Das Schreiben vom 18ten October d. J., worin ich mir die Ehre ge= 
nommen babe, Sie meine Hodzuberehrende Herren Mitftände zu dem heutigen 
allgemeinen Zandfage unferer Provinz einzuladen, enthält" vorläufig eine An— 
zeige bon ben Puncten, meldye den Gegenftand unferer Beſchäftigung aus⸗ 
machen werden. 

Sie betreffen theils ſolche, welche das Intereſſe und die Aufmerkſamkeit 
fämmtlicher Provinzialftände in Anfprug nehmen, theils folde, welche 
die hiefige Nitterfhaft allein angehen. 

Da der Herr Domprobft Erblandmarfhall von Meding mid unterm 
16ten d. M. benadjrichtiget hat, wie er feinen Bruder, den Herrn Zandrath 
von Meding zu Führung der Direction der Verhandlungen beh dem dies— 
maligen allgemeinen Zandtage bevollmädhtiget habe; fo erfuche ich denfelben, 
fi) zu Iegitimiren und hiernächſt das Officium des Landmarſchalls zu über— 
nehmen, al8 womit hierdurch der Landtag bon mir eröffnet wird. 

Der. Herr Landrath von Mediug 
gab Hierauf Folgendes zu vernehmen: 

Der zeitige Herr Erblandmarfhall, fein theurer Bruder, ein Greis bon 
89 Jahren, der zwar noch fortwährend bed Glücks der Erhaltung feiner Sinne 
bollfommen genieße, werde jedoch durch die mit fo hohen Iahren verbundene 





*) Bon der Stadt Dannenberg war nachſtehendes Schteiben eingelaufen: 


Für die geneigte Einladung zum allgemeinen Landtag den 25ſten dieſes Mo: 
naths durch das verehrlide Pro Memöria vom 27 ften v.M. danken wir gehor= 
famft. Wir müffen aber auch ſolchem eommittiren, indem wir Bedenken tragen, 
die Schulden der Stadt Dannenberg dur Neiſekoſten zu permehren, und haben 
nicht ermangeln wollen, dieſes damit ehrerbietigſt u 

Dannenberg, den 22ften November 1823. 

Bürgermeifter und Rath. 
..& Schwab. (?) 
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körperliche Schwäche abgehalten, betr diefer wichtigen Zuſammenkunft die mit 
feinem Erbamte verbundenen Pflichten perfünlih zu erfüllen, und babe ihm 
daher folche durch eine Vollmacht übertiagen, melde von wir borjwlefen fehn 
würde. 
Machdem nun folded von mir geſchehen und nichta dabei zu erinnern 
gefunden war; fo wurde felbige:sub litt. A. ad acta genommen, und fuhr 
derfelbe folgendermaaßen fort: 
Zuborderſt müffe er diejenigen, twelde heute zum erften Dale den Land» 
tag beſuchten, fi) zu legitimiren bitten. 
Diefer Aufforderung gemäß präfentirte ſich 
A. ber Herr Lieutenant Adolph Bock von Wülfingen zur Stimm 
. führung vom Gute Syndorf und proburirte zu feiner Legitimation _ 
1. eine Beſcheinigung des Pupillen- Collegii zu Hannover vom 19ten 
‚November. 1823, befagend: daß meiland General- Major Bock 
von Wülfingen in feinem XTeftamente verordnet habe, daß beffen 
. vierter Sohn Adolph auf den unbeerbten Todesfall des dritten, 
Beſitzer feiner ſämmtlichen Güter, aljo auch des Gutes Syndorf, 
werden und dagegen feinen Brüdern Rata aud dem reinen Ueber⸗ 
fhufje der reinen Aufkünfte präftiven folle, mit 2 Aulagen 
a. bidimirten Ertract aus dem Teftamente weiland General-Majors 
Bock von Wülfingen d. d. Belem bey Lissabon ben 
21. Februar 18125  . | 
b. Taufſchein des Herrn Lieutenants Adolph Bock von Wül- 
fingen, aus welchem ſich ergiebt, daß derfelbe den 30ften Decem⸗ 
ber 1822 das 25fte Lebensjahr erreicht. | 
. Vollmacht des Canzleh-Raths Hartmann zu Hannover vom 21. 
November 1823, befagend: daß zufol Zeflamente mweiland Gene⸗ 
ral⸗Majors Bock von Wülfingen ſämmtliche Güter bis zu der 
- erlangten. Volljährigkeit feines jüngften (fünften) Sohnes unter der 
Adminiftration der für diefen angeordnet werdenden Bormundfdaft 
bleiben follen; daß er der Canzlehrath Hartmann laut beigelegten 
Atteftatd des gedachten Pupillen= Collegii vom 13. Auguft 1823 
diefer Bormund und Güter-Abminiftrator fey, und daß er in diefer 
Eigenfhaft ben Lieutenant Bock von Wülfingen zur Führung 
‚ ber Stimme bom Gute Syndorff eventuell bevollmädhtige, wenn 
die sub 1. bemerkte Befcheinigung des Pupillen-Collegii dazu, wider 
Erwarten noch nit hinlänglid befunden werden follte. 
B. der Herr SObriftlieutenant Adolph Carl von Estorff durch feinen 
Bruder, den Hrn. General-Major von Estorff, welcher denfelben als 
zeitigen Beier des flimmführenden Guts T eyendorff anerkannte, 


| Drer Hert Landmarſchall von Meding - 
bezeugte, daß bet der Nichtigkeit diefer Begitimationen nichts zu erinnern ſeh 
und wolle 'er nunmehro zu ‚dem vorſehenden wichtigen Geſchäfte übergehen 
und unter. denen für diefe hochanſehnliche Berfammlung durd dad Berufunge- 
Schreiben vom idten m. pr. zur Beredung angezeigten Gegenftänden mit 
dem mwidtigften, nemlih den Bemerkungen der Grundiieuer- Cominiffion den 
Anfang machen. Ä 

Es fcheine ihm überflüffig, Abes die groffe Wichtigkeit dieſes Gegenflendes 
noch mweitläuftig zu reden; bemn allgemein ſeh foldye in der Berfammlung vom 
8. October 1822 anerfannt und er glaube, ein jeder habe in dem feit jenem 


8 
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Tage verſtrichenen Zeitraume binlänglich Gelegenheit gehabt, fi} noch mehr 
bon deffen Wichtigkeit zu Überzeugen. . ; 

Er erlaube füh daher nur die einzige Bemerkung, daß der hohe Beruf 
der anmwefenden Herren bei diefer Berathung nicht bloß ihre und ihrer Kinder 
Erbaltung, fondern auch bauptfächlich denjenigen Stand: zum Augenmerke 
haben müffe, der Billig in allen Zändern. für ‘den toichtigften gehalten werde, 
da er allen andern im Schweiße feines Angefihts das Brod erwerbe, einen 
Siand, ber fhon jegt durch die in allen Ländern eingetretenen. Zeiten aud) 
bey den größten Anftrengungen und dem regeften Fleiße mit den größten Ber- 
legenheiten zu kämpfen babe, ein Stand- endlich, der, bei ber Landſchaft Feines 
befonderen Repräſentations-Rechts genieße und, der daher bey der begründeten 
Beforgniß, durch diefe neue Grundſteuer meit fihwerer als bisher belaftet zu 
erden, einzig nur auf diefe Verfammlung und deren patriotifhe Bemuhungen, 
wohin er vorzüglich die don den beiden Herren Sommiffarien gelieferten gründ- 
lichen und mühfamen Ausarbeitungen dankbar rechne, ſein Vertrauen ſetze. 

. Der Gutsbeſitzer Advocat Reineke zu Vrestorff habe fein Nichterſchei— 
nen angezeigt und dagegen feine Anfihten über die Veranlagung ‚der Grund= 
feuer fhriftlih durh ein Pro Memoria vom 23. d. M. übermadt. Da 
inzwiſchen dergleichen fohriftlihe Vota nicht berüdfihtigt zu werden pflegten, 
fo — er, daß ſolches bloß ad acta genommen werden könne, und müſſe 
er daher die Herren Commiſſarien damit auffordern, ihren Bericht über das 
Ihnen ertheilte Commissorium abzuſtatten. — Ri 
N Dreer Herr Droft von der Wense 
verlad hierauf’ diefen Bericht und bezog fich zugleich auf das bereits eingereichte 
Gutachten und auf bie darin entbaltenen vier Tragen. Beides konnte nicht 
gut zu .Protocoll . genomthen tverden, wurde vielmehr ald ein integrirender 
Theil des Protocol, sub littr. D. et E. ad acta gelegt. 
—— "Der Herr Landmarſchall 

berla® hierauf die in dem gedrudten Gutachten. vid, Anlage littr. F. von 
pag. 1. bis incl. 13. enthaltenen 4 ®ragen und gab zu bebenfen anheim, 
pb e3 bei diefer ſchwierigen und meitläuftigen Sacht nit. gerathen feyn dürfte, 
wenn fih die hochanſehnliche Verſammlung nad) den 4 verfhiedenen Cantons 
darüber, beſprächen und dann die Reſultate ihrer Berathungen (über jede der 
4 Fragen einreihten. Als jedoch ER — 

der Herr General⸗Major von Estorff 
dagegen abmovirte, daß bet dergleichen mit vielem Zeitderluſte verbundenen 
Beräthungen nicht viel heraus zu kommen pflege, . jener Vorſchlag des Herrn 
Landmarſchalls auch nicht unterſtützt wurde, ließ derſelbe ihn fallen. 

HGerr Landdroſt von Campen. 

Er ſeh don Anfang an gegen alle neue Veranlagung der Grundſteuer 
nad dem reinen Ertrage geweſen, jedoch Immer in der Minorität geblieben 
und feh daher die Verordnung, indem man ſich dazüu durch theoretiihe Prin- 
eipiu verleiten laſſen, emaniret worden. . .. 7. tn | 
- Diele neue Beranlagung babe. dem LZamde, mie er ſich zu beweiſen ges 
traue, bereits eine Million: gefoftet und wirde gewiß noch eine. halbe Million 
erfordern. Mr a 

Inzwiſchen fey.nun einmal ein andtred: beſchloſſen; jedoch dürfte, wenn 
eine ganze Landſchaft aufträte und das Willführlihe und Schwankende in 
ber Verordnung zeigte, dabeh aber au: dem ‚Ministerin: bie Beforgniß Anßerte, 
dag manderley Gefahren aus ‚diefer neuen Verordnung entfichen Edeunien, ſol⸗ 
bes einen guten Effert madıen. - J 


Auf Reclanationen Halte er nichtz und ſeh ed traurig, menn Berorbnuns 
gen ergingen und dabei gejagt würde, daß man Reclamationen abwarten wolle. 
Wenn alfo eine Quote ausgemacht wurde, fo ftimme er primario darauf, 
daf Dep dem Königlichen Ministerio der Antrag gemacht werden mödte, die 
Subrepartition einer jeden Provinz felbit zu überlaffen; secundario aber 
darauf, daß die 4 commiſſariſchen Fragen vorgenommen würden. 


| De Hert Landmarſchall 
derlas hierauf feine Anfihten aus einem Scripto, melded sub littr. G. ad 
acta genommen wurde; bemerkte aber, daß er, da er dieſes bor dem Antrage 
ded Herrn Landdroſten von Campen entworfen habe, nunmehro deffen pri- 
marı gethanen Borfehlage beitreten müffe. 


Herr Oberappellations-Rath Graf v. Kielmansegge. 

Die Lage der Sade ſeh die, daß von Sr. Königlihen Majeftät auf den 
Antrag, ber allgemeinen Stände des ‚Königreich und des Cabinetö-Ministerii 
einmal ein. Beſchluß. gefaßt und durch . eine Verordnung emaniret feh. Er 
glaube nicht, daß etmas dagegen ausgerichtet werden. fünne, und daß daher 
blos auf. eitvaige Prägrapationen und Modificationen Nüdfiht genommen und 
angetragen werden müffe. Critiken taugten nichts, ob er gleich die alte Con— 
tribution twieder,.bergeftellt zu fehen wünſche. Wolle man einen Verſuch der 
Art machen, fo. därfte foldhes doh nur am Schluſſe der Vorftellung oder in 
einem befonderen Berichte an den ‚König gefihehen. 

Herr Zandraty Weyhe. 

Er müffe zwar wünſchen, daß zwar zuvor über die 4 commiffarifchen 
Fragen abgeftimmt werde; jedody darauf antragen, daß hiernächſt dem Könige 
der Wunſch vorgetragen werben : möge, alles De was die nene 
Veranlagung der Grundſteuer betreffe. 

Herr Landrath v. d. Wense. 

Er fürchte zwar, daß alle Vorſlellungen hierüber vergeblich ei würden, 
weil ſchon das Mehrſte eine gefehliche Beilimmung ‘erhalten habe. Wenn 
aber eine Vorſtellung beliebt werden follte .und zwar. an das Ministerium, 
jo müften darin bie Prägrapationen ausführli gezeiget und am Scluffe der 
allgemeine Wunfd einer Abänderung auBgedeirdt werben. 

Auch in ber Auömittelung liege eine. große Ungerechtigkeit, hauptſachlich 
aber bei den Wieſen. 

Die größte Pragravation beh Beſtimmung des ſteuerbaren Ertrages der 
Ackerländerehen fey, daß in ber Provinz Lüneburg: zur unterſten Claſſe nur 
6000 Morgen, in dem Kalenbergſchen aber 37000..Morgen .tariret worden 
wären. Diefes fomme:: aber daher, daß in Gemäßheit der Inftruction des 
Banbed=- Deconomie»Rathd Meyer die. erflen Körner Übergangen: wären und 
man ben der Taxation gleid; das Hochſte angenommen habe, wodurch: alfo 
eine willkührliche Taxation entſtanden ſeh; dahingegen man im. Calenbergſchen 
die 2te Inſtruction beobachtet Habe, welche dieſes nicht: geſtattet hätte. Die 
Taxation hätte nach Morgen und niet nad). Claſſen und Slagenweiſe ge⸗ 
ſchehen müſſen. 

Herr Bürgermäfter Vogell. 

Es ſeh Ba befölofen, baß eine Grundſteuer und zwar. nad) gleichen 
Grundfäßen. im Konigrriche ſehn folle, mithin könne er auf eme gänzliche Zu⸗ 
rüdnabme derfelben nicht antragenz und glaube. er alfo, daß nur über-bie 
Ausführung und ——— der —— ——— nung ‘dekibenirt 
werden Eünne. 
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Die alten Koften hätten ‘eine Million betragen uͤnd ‚die neuen Koſten 
würden zuperläffig auf 180,000 Thlr. Tommen, denn «8 müſten nicht nur bie 
Koften gerechnet werden, die der Staat davon gehabt habe, fordern ns die 
ber Gemeinden. 

‘ Da bie neue Grundfteuer für die Untertanen fehr Tätig werden bürfte, 
fo wünfche er. zwar deren Nichterifteng, inzwiſchen müffe er doch gegen den 
Antrag, daß der Wunfd fie gänzlih aufzuheben zu erkennen gegeben werden 
möge, ſtimmen; ˖ indem berjelbe gewiß nicht. gewährtt werden würde. 

Wie nun auf den Antrag 

des Herrn Generals Grafen. yon Altey Errellen; 
die ganze Verfammlung dafür hielt, daß. man. fi. zubdrderft. mit, den Modi— 
ficationen beſchäftigen und über. die bier cominiſſariſchen Fragen deliberiren 


muſſe, glaubte 
der Herr endmatſchall 
daß es zur künftigen Berathung nittzlich ſeyn dürfte, wenn bie — Com: 
miffarien die Güte hätten, die fraglichen Puncte auf foldje Fragen zu ſtellen, 
welche ſogleich mit Ja oder‘ Fein beantwortet werden ‘Könnten; und. da für 
Heute die Zeit verfloffen fei, fo könne man fid Rorhen damit beſchäftigen, 
woni er Hochanſehnliche ——— bamit einlide. — | — 
n fidem 


6. ‚Secihorst, Dr: 





0. | 
Prototoli des Nittertags vom 25. November 1888, uebft Anlage. 


nweſend die im borigen Protocolle Aufgeführten mit Ausnahme der 
| ſtiftiſchen und ſtädtiſchen Deputirte.) 


Nachdem die Deliberationen über die Grundſteuer⸗Angelegenheit aus den 
in dem deshalb abgehaltenen Protocolie : befindlichen Gründen abgebrochen wa⸗ 
ren und nod Zeit genug übrig blieb, einen ‚andern. lediglich vor der Nlitter- 
ſchaft gehörenden Egal abzumaden, fo forderte 

der Herr. Landmarfhall. - .: 
den Herrn Landdroſt von Campen auf, ſich über fie beabfichtigten An- 
trag wegen Abänderung des Wahlreglements hinſichtlich ver Wahlen des 
Landſchafts⸗Directors und Ausreuters zu "äußern. 

Nach einer Furzen Darftellung derjenigen Gründe, ‚welche. ihn motibiret, 
auf eine Concurrenz der Ritterfhaft zu den Wahlen. eines Einftigen Land⸗ 
ſchafts⸗Directors und Ausreuters beh der Limeburgſchen Landſchaft anzutragen 
und unter. dev Verſicherung, daß: ihn lediglich das gemeine Beſte .der- lee 
und Landſchaft, ‚ohne. a ‚perfönlidhe: Ruͤckſicht dazu bewogen, verlad 

ber Herr Landdroſt von Campen:; 1... 
— in der Anlage ab Litt. A, befindlichen Auffaß . und.. trug baraur a an, 
daß die Verfammlung fi) zuvor darüber votando vernehmen laffen möge: 
ob die Nitterfchaft 'zur- Wahl diefer behben: Stellen ein Acht ju con 
curriren haben ‚wolle oder nicht ?- 
- . Die etwaigen Modificationen: würden ſich leicht machen offen und wenn 
bieferhalb ein Gefuh an Se. Majeftät den König. beliebt werden follte; fo 
wänfche er, daß darin vorzüglich der fekbfteigene Wunſch der ‚Herren Land» 
räthe, die jeßigen Berhältniffe aufgehoben zu fehen, herausgehober mürde. 
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Der Herr Landmarſchall 
war gänzlich gegen diefen Vorſchſag, indem noch nicht einmal ausgemadit feh, 
daß da8 persomale der Landräthe wie man glaube verringert merden wurde, 
es noch nichtegezeiget ſeh, baß das landräthliche Collegium in den bisherigen 
Mahlen des Landfchaftd Ditectors und Ausreuters Mißgriffe gethan; dem 
Collegio auch die ihm aus dem Klofter-Mereffe von 1655 zuftehenden und 
im Wahlreglemmt von 1752 beftätigten Rechte de facto nicht genommen 
werden könnten und es überhaupt noch zmeifelhaft ſeh, ob beu einer Wahl 
bon mehreren diefe wichtigen Stellen beffer befeßt werden würden, als wenn 
die Wahl von einer geringeren Anzahl vorgenommen würde; vielmehr müffe 
er darauf antragen, daß die Ritterſchaft fi) Mühe geben möge, dad landſchaft⸗ 
lide Collegium in feiner vollen Integrität zu erhalten und daß dad perso- 
nale berfelben nicht verringert würde. 
Herr Zanddroft von Campe 
ertviederte hierauf, daß e8 auf die Anzahl der Landräthe nit anfommen 
dürfte; daß er den ihm gemadten Vorwurf der Perfönlichfeit gänzlich von 
fi ablehnen müſſe; daß die weſentliche Veränderung, welche bereit8 mit dem 
Landraths⸗Collegio eingetreten feh, nothwendig zu berüdfichtigen ſehn dürfte, 
und daß, ba feiner Propofition nah, die fraglihen Wahlen durch bie bon 
den 4 Cantons zu ernennende Wahl-Deputirte geſchehen müffen, mithin nicht 
jeder einzelne Gutöbefißer feine Stimme abgeben‘ ſolle, die Burdt, daß bey 
großen Wahlen nicht immer gute Subjecte gewählet werben könnten, gänzlich 
mwegfiele, indem die Wahldeputirten dur) das ihnen gegönnete Zutrauen ihrer 
Committenten die Präfumtion, daß fie tüdhtige Männer zu diefen Xemtern 
wählen würden, für ſich hätten. | 
Herr Landmarſchall 
repetirte priora und fügte noch hinzu, daß der Antrag intempestive ge« 
ſchehen ſeh, weil noch nichts Definitives tiber die Lüneburgſche Landſchaft und 
deren Fünftige Functionen beſchloſſen fey. 


. Der Herr Ausreuter Oberft v. d. Konesebeck . 
unterftüßte zwar den Antrag bes Herrn Landdroſten von Campe und 
glaubte, daß die Nitterfehaft Fünftig zu diefen Wahlen concurriren müffez nur 
bielte er dafür, daß ſolches nicht in dem vorgefhlagenen a geſchehen Fünne. 
Sonft ‚hätten. 8 Zandräthe zu. der Wahl eined Landſchafts-Directors con⸗ 
curriret und bei diefer Zahl müfje es aud bleiben. Wenn alfo, wie jegt ber 
Fall ſey, 6 Landräthe vorhanden wären, fo müften 2 Deputirte bon ber 
Nitterfhaft hinzugezogen werden; würde aber künftig die Anzahl der Zandräthe 
auf viere reduciret, fo follte er dafür halten, daß aud bier ritterfchaftliche De⸗ 
putirte dazu concuriren müſten. Zu 

- Herr Bürgermeifter Vogell. 

Seines Ermeffend bürfte- wohl die Hauptfrage aufgetvorfen. werben müffen: 
ob bie Ritterſchaft als Ritterfchaft je daB Recht gebabt habe, den Landſchafts⸗ 
Director zu wählen? Er glaube daß dies nicht eriwiefen werden könne; und 
da der Bandfhafts-Dirertor nit blos das Haupt der Nitterfihaft, fondern der 
ganzen Landfhaft, wozu auch die Stifter und Städte gehörten, feh; fo 
mögte es fehr gefährlich fehn, dieſen Punet zu berühren. Ueberdem glaube er, 
daß das Tandräthlide Collegium, dem das Recht zu diefen Wahlen nad) 
gefchehrner Saecularifirung de® Klofters St. Michaelis von dem Landadherrn 
geſchenkt ſeh, daſſelbe nicht freiwillig aufgeben könne, ohne die Rechte ihrer 
Nachfolger in officio zu kränken. Er ſtimme alfo gegen m Antrag. . 
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Herr Landrath von der Wense. 

Es fomme darauf an, daß jeht ein dem Collegio gegonneted Ehrenrecht 
genommen oder freywillig darauf Verzicht geleiftet werden ſolle. Dieſes ſeh 
ihm zu wichtig, als daß er ſchon jetzt, bei. den vielen dagegensvorgetragenen 
Gründen, darüber abſtimmen könne; am menigften aber fey er ſchon heute 
dazu im Stande und müffe er daher wo nicht auf bie gänglihe Ablehnung 
des Antrages, doch auf eine einſtweilige Ausſetzung der ————— liber den⸗ 
ſelben antragen. 

Se. Ercellenz der Herr Landſchafts⸗Director v. Plato 
glaubten, daß wenn man das Intereſſe der Provinz Lüneburg bor. Augen 
haben wollte, man möglihft die Probinzial⸗Landſchaften und deren: wohlerwor⸗ 
bene Rechte zu conferbiren ſuchen müſſe. Es müfte daher alles vermieden 
werden, was dahin führen fünne fie ferner zu beſchränlen und ‚wäre alſo ber 
gemachte Antrag nidt de tempore. 

Wie nın 

ber Herr Landdroſt von Campe 
wiederholt auf die Abftimmung antrug, Iegte . 
der Herr Landmarſchall 
der Verſammlung folgende Frage vor: 
Finden die bier berfammleten Herren der Ritterſchaft ed zwedmäaßig, 
daß, bevor die Beſtimmung des landſchaftlichen Collegũ definitib 
reguliret ift, über eine Concurrenz der Nitterfhaft zur Wahl ber 
Directors und Ausreuter-Stelle discutiret werde? 
und fanden ſich für. die verneinende Meinung ‚ea und zwanzig Stimmen, 
für die bejahende aber nur Neune. 
| imn fidem 
G. Seelhorst, Dr. 


Die —— der Ritterſchaft zur Wahl eines Bent Dirrarie und 
Außreiterd beizeffend.: 


Hein Haupt-Antrag geht dahin: 

t. in Erwägung der gänzlihen Veränderung’ der: Umftände und Berhältiffe, 

‘ unter welchen der die Wahl des Landfhafts-Dirertoris und des Aüßrei- 
ter8 beſtimmende % 8. des Kloſter-Receſſes de 1655 durch das Wahl⸗ 
Reglement de 3. Auguſt 1774 beftätiget worden; — 

2. in Erwägung ber unverfennbaren Gerechtigkeit und Smigrei, daß dad 
geſammte Riutterſchaftliche Corps zur Wahl ſeines Chefs und des Aus⸗ 
reiterd — eines Mannes, dem die Aufſicht eines für die Erziehung der 
Söhne der Nitterfchaft wichtigen Inftituts ‚obliegt — directe mit con⸗ 
eureirt und ſolches Wahlrecht nicht ferner per delegationem bon dem 
Landſchaftlichen Collegio allein ausgeübt wird, deffen Smuptattributionen 
und Gefhäfte dur die in Gemäßheit bes Königlichen Datents de 7. 
Dechr. 1819 mobificirte ſtändiſche Verfaſſung gänzlich verändert worden 
und. aufgehört haben; 

‚3. in Ermägung enblich, daß daß Sandfhaftlihe Collegium unter den 
jegigen Berhältniffen felbft ven Wunſch hegen muß, und es nur für an= 

u erachten Tann, daß der Ritterfchaft eine überwiegende Concurrenz 

zur Wahl der benden benannten Stellen engere ame —_ 

trägt die berfammelte Nitterfchaft ‚darauf an: — 
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„daß unter Aufhebung des Art. I. des Wahl-Reglements de Sten 
„August 1774 
I. „der gefammten Nitterfhaft be der Wahl ihres Landſchafts⸗ 

I „Directoris und Audreuterd das Doppelte der Wahlftimmen eins 
„geräumt werde, als folhe von dem Landſchaftlichen Collegio 
„ausgelübt — 

daß alfo, wenn das letztere aus 6 Mitgliedern beſteht — die 
Nitterfhaft mit 12 Stimmen concurrire und wenn das Lande 
ſchaftlich Collegium nur aus 4 Mitgliedern befteht, fodann 
die Nitterfhaft mit 8 Stimmen concurrirez; . 

II. diefe die Ritterſchaft zuftehenden Stimmen in der Art von der⸗ 
felben ausgeübt werden, daß jeder ber 4 Nitterfchaftlihen Can- 
tons nad der unter I. angenommenen Suppofition resp. 3 
oder 2 Wahls Deputirte erwähle, deren Gefammtheit ſodann mit 
dem Landſchaftlichen Collegio die Wahl ausübt. 

III. der Art. II. des Wahl-Reglenımts de 5. August 1774 mit 
den erforderlihen Modificationen (melde nur fehr unbedeutend 
ſehn dürften) bei der Wahl der von der Nitterfchaft zu erwäh⸗ 
Ienden WahlsDeputirten in Anwendung gebracht werde. 

Celle, den 25. November 1823. 
: Campe. 





110. “= 
Protocolle der allgemeinen Stände-Berfonmlung vom 26. bis 
29. November 1823. 
Continuatum Zelle ibidem den 26ten Nov. 1823. 
In Praesentia der geftrigen Herren Anmefenden. exclusive jede 
des Herrin Dberhauptmannd von dem Bussche 

aus Burgwedel und 

de8 Herrn Meyer aus Weesen . 

Ben nicht wieder erfihienen waren. 


ie 
der Herr Landmarſchall 
- die heutige Seffion eröffnet hatte, bat 
der Herr Zanddroft v. Campe 
um die Erlaubniß, feinen angekündigten Antrag wegen Fünftiger Schatz Raths 
Wahlen einftweilen zurüdnehmen zu dürfen; wenn aber einer oder der andere 
der Herten einen: Vorſchlag der Art thun wolle: fo fey er ‚gerne bereit, feine 
deöfallfigen Ideen zu entmwideln. - 
Der Herr Landmarfhall: 
Da feiner ber Herren -bei diefer Zurücknahme etwas zu erinnern haben werde; 
fo wolle man das geftern abgebrocdhene Geſchäft fortiegen. 
Der Har Droſt v. d. Wense 
äußerte hierauf: daß es mohl am zwedmäßigften fehn dürfte, die emanirte 
Grundfteuer Verordnung Sphenweiſe vorzunehmen, damit ein jeder darüber 
feine Bemerkungen maden könne. M 
Diefem Vorſchlage trat 
der Herr Zanbrath v. Marenholtz 
völlig beh, indem er glaube, daß noch Abünderungen bei den bereitd eimanirten 
Theilen der Verordnung getroffen werden könnten. Eee 
10* 
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Der Herr Bürgermeifter Vogell ; 
war bagegen der Meinung, daß, da mehrere Puncte durd die Berorbnung 
vom 9ten Aug. b. 3. bereit8 entſchieden mwärenz fo fihiene ihm ſolches gan 
überflüffig zu fehyn. Wolle man aber dennoch auf dieſen Vorſchlag bineins 
gehen; fo dürfte man dennoch da8 Geſchäfte theilen, mithin die bereitö ent» 
fhiedenen Puncte von denjenigen trennen müſſen die noch einer Entfcheidung 
unterlägen. 

Ald nun der 

Herr Zanddroft v. Campe 
bemerfli machte, daß nah dem am Scluffe- der geſtrigen Seffion getroffenen 
Beichluffe zuvörderſt die Modificationen beſtimmt merden müften; fo nahm der 
Hear Droft v. d. Wense feinen Antrag zurüd und murbe die in dem 
Cap. I. des commiffarifhen Gutachtens enthaltene Bemerkung zu der pag. 
494 8. 3 der fländifchen Bemerkung und bie darauf gebauete Stage: ob dad 
was bier von den Domanial-ECaffen gefagt ſey, auch auf die Privat-Gutsherren 
in fo ferne ein oder. der andere im Beſitz folder urſprünglich landſchaftlichen 
Intraden ſehn follte, Anwendung finden dürfte? debattiret und diefer passus 
genehmigt, obgleid 
ber Herr Zandödroft v. Campen 
nicht glaubte, daß hierbey die Lüneburgſche Landſchaft intereffitet fed. Hier» 
nächſt kahm bie in dem Cap. II. des commiffarifhen Gutachtens enthaltene 
Bemerkung über die Feſtſetzung der Bergütung megen der Deihbrüde in den 
Marfchgegenden tor; und ftellte 
der Herr Zandmarfhall 
die Frage auf: mird es für zwedmäßig gehalten hierbey dem Ministerio 
zu fagen, daß man dabei mit möglichiter VBorfiht verfahren möge? 
Herr Bürgermeifter Vogell :: 

Der in dem commiffarifhen Gutachten enthaltene Autrag ſcheine ihm zu 
allgemein; er wunſche, daß die Herren Commiffarien etwas beftimmter angegeben 
hätten, was wegen der Deichkoflen zu vergüten feyn dürfte. Deichbrüde könn⸗ 
ten hierbeh nicht in Betracht kommen; denn diefe wären der allgemeinen Mit» 
leidenheit unterworfen und müffen befonderd vergütet ‚werden. 

Rath Denecke. 

Es könne bier nur bon orbentlihen und nicht don auferordentlichen 

Deihlaften die Rede feyn. 
Ober Syndicus Küster. - 

Er mürde die Worte „mit möglichfter Vorficht“ meglaffen, weil ſolches 
keicht zu Mißverfiändniffen Anlaß geben Fünne. 

Nachdem nun hierüber adgeflimmet murde, waren majora für den zu 
machenden Antrag. " 

-Der Here Landmarſchall 
las hierauf den pag. 2 des commifjarifchen Gutachtens befindlichen passum 
zu den fländifchen Bemerkungen pag. 500 8. 18 bis 5 vor, welcher fo an⸗ 
fängt: Da die Zaratoren ihre Schäßungen inſtructionsmäßig etc. etc. und 


nachdem 
der Herr Droſt v. d. Wense 
feine deöfallfigen neueren Bemerkungen, welche sub Litt. ad acta genom« 
men wurden, verlefen batte, wurde bon 
dem Herrn Landmarſchall 
bie Frage aufgeſtellt: ſoll darauf angetragen werben, ſtatt des hochſten Korner 
laxati den Mittel⸗Satz anzunehmen ? 
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Herr Bürgermeifter Vogell. 

Hier trete der Ball ein, mo der Antrag befchloffen werten müfle, das 
Königlihe Ministerium zu erfuchen, hierunter in ber Berordnung eine Ab⸗ 
änderung zu treffen, damit bei Beflimmung der Quote darauf Rüdfiht ges 
nommen werden fünne, 

Wie nun bierüber abgeftimmet wurde, waren majora dafür, auf daB 
Durchſchnitts taxatum mit. dem Zufatze anzutragen: daß Walls es hierunter 
bey der Verordnung bleiben ſolle, dennoch zu Gunften der Büneburgfchen Pros 
binz eine Ausnahme gemadt werden möge. 

Der Herr Landmarſchall 
ging hierauf zu der pag. 3 befindlichen Bemerkung ded commiffarifhen Gut 
achtens zu den fländifcher Bemetkungen pag. 500 8. 14—6 über und verlad 
den ganzen passum, welcher fo anfängt: „Bei ber Cultur des Bodend, der 
in die Claffe von I—2 Korn nad) gewiffenhafter Schätzung gehörig ift, bleibt 
bem Cultivator offenbar nur Arbeit und fein Ertrag” etc. etc. bis pag. 5° 
— auf EultursKoften maden will” und warf 
ber Herr Droft v. d. Wense 

Die Frage auf: ob der Brutio oder der Netto Ertrag zum Grunde gelegt 
werden folle? 

Die vereinigten Bandfchaften Hätten den Netto Ertrag zum Grunde 
gelegt und er glaube mit Recht, denn wenn jener zur Basis genommen wer⸗ 
den folle, fo müfte die ganze Grundfteuer Verordnung über den Haufen ge⸗ 
worfen werden. 

Hierauf erwiederte 

ber Herr Landrath v. Weyhe 

So lange man ihm nicht bemweifen Fünne, daß bey 2 Körnern ein Netto 
Ertrag zu finden fry, fo lange könne er nit glauben, daß ein Netto Ertrag 
jur Basis angenommen werden dürfe und flimme er aljo für den Brutto- 
Ertrag. 

Herr Zandrath v. d. Wense. 

Es fe zwar wahr, daß 2 bis 3 Körner feinen Ertrag gäben; inzwifchen 
wohin folle das führen? denn ganz freh ausgehen Eönnten die Befiker der 
niedrigften Elaffe dody nit und er glaube nicht, daß diefe Leute ihre Lände⸗ 
rehen dereliuquiren würden. 

Herr Zandrath v. Bülow. 

Er halte es für die größte Ungerechtigkeit, daß die fid) in den niedrigften 
Claſſen befindlihen Zandbefiger nur allein den Netto Extrag verfteuern follten 
und die höheren Glaffen die Cultur Koften abziehen dürften. 

Herr OARath Graf v. Kielmansegge. 

Er flimmme mit dem Herrn Droften v. d. Wense; denn e8 würde 
dadurch die Grundſteuer Verordnung in ihren Gtunöfeflen erfchlittert und ale 
Vorftellungen würden nichts helfen. ’ 

Der Herr Landmarſchall 
ftellte hierauf folgende Stage zur Abflimmung auf: Soll für bie Probinz 
Lüneburg darauf angetragen werben, daß bet) der Grundfteuer feine Pro- 
ductiond=Koften fondern blos die Ausfaat in Anrehnung kommen und ba 
nach dem Brutto-Ertrage gefteuert werden folle? Majora maren gegen den 
Brutto-Ertrag. | 

Hierauf kahm das zu pag. 5 des commiffarifhen Gutachtens angezogene 
in der Anlage Litt. A. b. bengeheftete Gutachten de8 Herrn Droften 
v. d. Wense, wegen der in der Provinz Lüneburg auf die Eultur Koften 
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des Aderlandes zu berwilligende Vergüthung, zur Berathung und wurde felbi- 
ges berlefen. 

Nachdem num berfchiedene Herren über diefe Vorſchläge fich beyfällig er⸗ 
klaähret hatten, unter andern auch 

der Herr Bürgermeifter Vogell 
dafür war, wenn nur nicht die borgefchlagene Bergütung bei der Progreffion 
von 50 zu 80 fehlerhaft wäre; fo wurden unter der Vorausſetzung daß vom 
Königl. Ministerio die zu proponitenden Durchſchnitts Summen anzuneh⸗ 
men genehmigt würden, 
dem Herrn Landmarſchall 
folgende Fragen zur Abſtimmung aufgeſtellt: 

1) Sollen in der erſten Claſſe von 1 bi8 2 Körner Ein halbes ober 
Ya Korn zum fteuerbaren Gegenftande bleiben ? 

Majora waren für Ys Korn. 

2) Sollen in der 2ten Claſſe bon 2 bis 3 Körnern, % Körner ber= 
fteuert werden ? 

Majora für 34 Körner, da8 Ministerium möge ben Vorſchlag der 
Stände on bes Durchſchnitto der geſchehenen Schätzung annehmen oder 
ni t. 

3) Sollen iu ber 3ten Claſſe von 3 bis 4 Körnern, 1/2 ober 11/4 Kör⸗ 
ner zur Berfteuerung bleiben? 

Majora für 11a Körner. 

4) Sollen in der Aten Claffe von 4 bis 5 Körner 21/4 Körner jur Vers 
fteuerung kommen? 

Majora waren für die bejahende Meinung. 

5) Sollen in der 5ten Claffe von 5 bis 6 Kömern in fofern der Durch⸗ 
fehnitt der Schägung angenommen wird 3 Körner zur ‚Berfteuerung 
bleiben ? 

Majora waren gleihfal8 dafür. 

6) Sollen für ale folgenden Claſſen die in der Verordnung feftgefebte 
Vergütung unabänderlich bleiben? 

Majora bverneinten ſolches. 

In fidem 
G. Seelhorst Dr. 


Registratum ibidem den 27. November 1823. 
Zur Erläuterung der in der geftrigen Sikung zulegt per majora feft- 
gefehten borlegten 5 Beſtimmungen, gab 
der Herr Droft v. d. Wense 
angebogene Beredinung zu Protocol, wodurd all«s dirfe 5 Pımete betreffende 
näher erläutert wird. 


G. Seelhorst Dr. 





PVerordnungsmäßiger Anfak der Culturkoſten. 
Es bleiben unbefteuert: 


u Korn der Iften Claffe von . Korn 


„ „ 2ten „ „ „ 
2 2 HU nn ten „ 
3 vn Mean und aller —— Claſſen. 
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Anſatz der Cülturkoſten für die ‚Proding —— 


Es bleiben unbeſteuert: 
a) 12/. — der — Claſſe vn — 2 Korn 


1 Ya la 2 . 
i 13/4 Ay 1%. 
minus \4 Korn Ya 


es muß heißen: 
1Yg Korn ber iften Claffe von 1—2 Kom, 
infofern der Durchſchnitt der Schäßungen angenommen wird, ſonſt 134 Korn. 
b) 21/4 Korn der 2ten Claffe von 2—3 Korn 





2) 2/a 
21/4 13/4 
bleibt = Ya 3/4 
e8 muß heißen: + 


13/4 Korn ber 2ten Slaffe von 2—3 Korn, 
infofern der Durchſchnitt der Schäßungen angenommen wird, fonft 21/4 Korn. 
c) 21/4 Korn der Glaffe von 3—4 Kom 

4 


3a 
2a 23/4 
+4 Ya 11 a 


infofern der Durchſchnitt der Schäßungen angenommen wird, fonjt 2%4 Korn. 
d) 2Ys Korn der Aten Claffe von 4—5 Korn 
5 


4'fa 
2 23/4 
21/3 2) 


infofern der — der Schätzungen angenommen wird, ſonſt 23%, Korn. 
e) 21/3 Korn ber 5ten Claffe von 5—6 Kor Ä 


51/a 
21/g 
3K. 
für beide Fälle und in allen höhern Claſſen. 
Wogegen das einer Abgabe nach Wogegen das einer Abgabe nach 
Protenten unterliegende Capital Procenten unterliegende Capital 
ſich beläuft: ſich beläuft: 
auf !/ K.inderiften Claſſe von? K. auf YaK.inder iften Claſſe zu 1—2 K 
nun Z „du „ Jun — ” „ 2-3 ” 
vr Ya m oo 3 „ „du » Man mn 3 „nn 3a 
„2: un n% Z „In v Mann % m EN 
„ 3 von 5 ” Zi 6 ZZ ” 3 vn 5 * n 526 ” 
„8 un n 6 „ „Un „A unn 6 „ 6-17, 
„ 5 nun 7 „ [7 8 „ ” ö von 7 „ ” 7—8 ” 
„ 6 num 8 „ n 9 ” „ 6 vun 8 ” ” 8—9 ” 
„I uunY „ „10, „IT vun‘ „nn I-10 „ 
„8 uunn 0 u „1, „8 ven m „W-N,, 
9 11 12, „9 „11, „11-12, 


Wird in den dreh Claſſen von 2—3, 34 und 4—5 Korn berfelbe 
Anfat der Cultur-Koften und zivar 1% Kom angewandt, fo bildet fi fol- 
gendes Nefultat binfichtlih des bleibenden Steuer⸗Capitals; ne beläuft 


fih nemlid: 
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auf Ya Korn in der 2ten Elafe von 2—B Korn, 
„ 1/ vn. sen 7 ” a 
„Mn nn Ha a A , 
n 3 un mn öten ” ⸗ 5—6 „ 
Dadurch würde ein zu großes Mißverhältniß unter der 2ten und 3ten 
Slaffe entſtehen. 


Rn 0 





Continuatum Zelle ibidem den 27. November 1823. 
In Gegenwart REES 
der geftern anmefend gewefenen Herren Stände ' 
mobon jedod der Herr Zanddroft von Campe, und der Herr Zegationd- 
Kath und ritterfhaftlihe Deputirte von Dannenberg nit erfihienen waren, 
dagegen aber hatte fi) der Herr Geheime Legations-Rath Frehherr Grote aus 


Hannover angefunden. 
. Der Herr Landmarſchall 
“ eröffnete die heutige Sitzung folgendermaßen: Ä 

Da am Schluffe der geftrigen Seffion per majora feftgefeßet ſeh, daß 
die in der Grundſteuer-Verordnung beftimmte Vergütung an Culturkoſten der 
Tten und folgenden on Elaffen ald unabänderlih nicht bleiben könnten; 
fo ftelle er folgende Srage zur Abflimmung auf: 

„ft die Berfammlung auch der Meinung, daß befonder& der Punct 
dem Königlihen Cabinets-Minifterio vorgetragen werde, daß allein 
dur die beftimmten Cultur-Koſten der Provinz Lüneburg ein be- 
deutender Nachtheil beh der demnädftigen Quotifation erwachſe?“ 

-- Der Herr Graf v. d.- Sehulenburg. 

Er glaube, daß eine befondere Begünftigung bei den höhern Claſſen überall 
nicht zugeſtanden merden fünne. Da in ben andern Provinzen der Gall öfterer 
borfommen würde al8 in der Provinz Lüneburg und jene davon mehrenen 
Gebrauch machen würden, als diefe; fo fey es Far, daß die Lüneburgſche Pro 
bin; nur gewinnen, nit aber verlieren würde, er flimme alfo dafür, daß jener 
Sat in der Verordnung wegfallen müffe. 

Herr Droft v. d. Wense. 

Db..er es gleich für gerathen fände, diefen Sab, daß nemlich noch ein 
Kom fteuerfrei gelafen werden folle, für die hiefige Propinz nicht ftehen zu 
laſſen; fo fe er doch zweifelhaft, ob folhes als Beſchwerde anzuführen. 

Herr Bürgermeifter Vogell. 3 

Der gegenwärtige Ball fey äußert wichtig; e8 habe ben größten Einfluß 
auf Beilimmung des Steuer-Capitals,. wenn 1 procent an Eulturkoften mehr 
abgehen ſolle. Die fraglichen Culturfoften beteäfen hauptſächlich die Dlarfch> 
gegenden und zwar bei den Kuhlen. Hierdurch mürde ein größerer Ertrag 
hervorgebracht und daher würden bie. Befißer folder Ländereien doppelt ge= 
innen, wenn ihnen noch etwas für. die Culturfoften mehr tie gewöhnlich 
bewilliget würde. Nachdem nun vom mehreren Herren über diefen Gegenftand 


geredet war, trug 
der Herr Landmarſchall 
folgende Frage zur Abſtimmung vor: — 
„Findet die Verſammlung es zwednäßig, daß die den höhern Claſſen 
in beſondern Fällen zugeſtandenen außerordentlichen Culturkoſten von 
1 — dem Miniſterio als nachtheilig angezeiget und dagegen reclamirt 
werde ?“ 
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Majora 
nahmen an, daß dieſer Punct aud der Verordnung wegfallen müſſe und daß 
alſo dagegen zu reclamiren ſeh. 
Herr Landmarſchall. 

In der Verordnung ſeh der Himpte Roggen für alle, auch für die höheren 
Elaffen zu 15 997 angenommen; er finde darin eine große Härte für die nies 
drigen Claſſen und hätte wohl für jene und zwar bon der Tten Claſſe an« 
gerechnet ber Himpte auf einen bödern Preis gefeht erden konnen. Er 
proponire daher folgende Frage zur Abſtimmung: 

„da der Gewinn für die Ackerbauer in dem höhern Claſſen — 
lich zunehme, und doch nicht nach dieſer neuen Veranlagung höher als 
die der niedern Claſſen ſteuerten; ſo ‚mögte es gerecht fein, vom Tten 
Koın an die Be zu erhöhen.” 

andrath v. d. Wense. 

Er feh gegen bie Eröhung des Preifed zur Bellimmung des Steuer⸗ 
Capitals. Es made einen ſchlimmen Eindruck für die übrigen Contribuenten 
und dürfte auch in der Ausführung ſchwer fallen. 

Herr Zandratd von Marenholtz 
war gleichfalls gegen diefe proponirte Erhöhung; ed müßte felbige fodann auch 
bei den angenommenen Preifen des Heues ftatt finden. 

Herr Droft v. d. Wense ; 
billigte dabhingegen den Vorſchlag des Herrn Landmarſchalls, daß bie propo⸗ 
nirte Erhöhung des Preifes erft von der Tten Claffe an audgehen fole. Wie 
body — der Himpte geſetzt werden folle? darüber glaube er nichts beſtimmen 


ju künn 
Ger Rath Deneke 
war gleihfald für diefen Antrag. 
Herr Bürgermeifter Vogell. 

So ſehr er auch geneigt feh, den ärmeren Claſſen etwas zu gönnen, fo 
bedauere er doc, daß er dagegen fein müffe und glaube nit, daß das Pros 
duct höher angefeßt oder geſchätzt werden dürfe. Er ftimme alfo gegen den 
Antrag wie er gemadt feh. 

Hear Landmarſchall: 


Schon aus den älteren Contributiond=Cataftern gehe hervor, daß die 
höheren Claffen immer mehr hätten tragen müffen, als die geringeren und 
wolle er dies nur noch zur Unterflügung feines Antrages anführen. 

Herr Graf von Schulenburg. 

Es ſey ein Hauptfehler, daß die Grundſteuer nah Körnern und nidt 
nah dem Ertrage der Rente beflimmt feh; und müffe er fi alfo gegen den 


Vorſchlag erflären. 

Der Herr Bandratd von Weyhe 
war gleihfalls gegen den Borfchlag, meil er unter Ye gegenwärtigen Umftänden 
unausführbar fein dürfte. 

Herr General-Major von Estorff. 

Da nidt blos Roggen, fondern auch abwechſelnd Weiten in dieſem 
ſchweren Boden gebauet würde; fo halte er die Ausführung diefer Propofition: 
niht für thunlid. Als nun abgefiimmt wurde; fo fanden fi Majora gegen 
dm gemachten Antrag. 

Der Herr Landmarſchall 
proponirte hierauf: daß auch Hinfihtlih der Wiefen das Durdfchnitts- 
— angenommen werden mögte. 
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Welches per unanimia genehmigt wurde. 

Es traf nun die Reihe den beh pag. 508 ad 8. 17—9, ber. fländifchen 
Bemerkung, gemachten Vorſchlag der Herren Commiffarim pag. 6 ihres Gut⸗ 
achtens; und war man bamit einberflanden, daß in diefer Maffification nichts 
zu ändern fe. 

Hiernädhft folgte ber pag. 6. im Gutachten, bei pag. 502 8. 19—11 
ber ſtändiſchen Bemerkungen gemachte Vorſchlag der Probinzial⸗Commiſſion: 

- „bie Heidweide von den in der 3ten Claſſe aufgezählten Weidegattun⸗ 

gen zu trennen, dafür annoch eine 4te Caffe zu ‚bilden und dieſer 
annoch einen verhältnißmäßigen niederen Preis’ zu beſtimmen. 


Herr Bürgermeiſter Vogell. 

Da das hierüber gegebene Geſetz bereits emaniret ſeh: fo glaube er, daß 
dieſer Vorſchlag dahin modificirt werden müſſe: daß wenn der Antrag im 
Ganzen für das Konigreich nicht genehmigt werden ſollte, ic bennod) für 
die hiefige Provinz gelten müffe. 

Hert Landrath von Weylie. 

Indem er fih auf feine den Herren Ständen mitgeette "Abhandlung 
wovon ein Eremplar sub littr. H. ad haec acta genommen wurde, . beziehe, 
flimme er gegen jeden Anſatz der Heidweiden zur Orunöfteuer. 


Herr Rath Deneke. 

Da ehemals von den Heidſchnucken Viehſchatz gegeben. ſey; fo müffe er 
wünfhen, daß aud) für die Heidweiden etwas jebod geringer gefleuert werde. 
Herr Landfchafte-Dirertor von Plato Ereellen;. 

Er glaube nit, daß die Heidweide Übergangen werden dürfe, da die 
Heide doch nicht allein behuf der Heidfhnuden da feh, jonbemn auch zur Zudt 
der Bienen und fonft nüße. 

Herr Landrath von der Wense. 

Er ſeh nit für die gänzliche Aufhebung diefer- DEU: fondern für Die 

Dropofition der Provinzial-Sommiffion. 


Als nun 

der Herr Landmarſchall 

die Frage zur Abſtimmung bradte: 
„Iſt e8 den Ständen gefällig, die Heideweiden zu befteuern? 
waren | Ä 
Majora Ä 

dafür, jedoch annoch über den modum zu beliberiren. 

Der Herr Landmarſchall 
verlas hierauf den pag. 6 des commiſſariſchen Gutachtens befindlichen passum: 
„bie Züneburger Probinzial-Commiffion hält nad den Beonomifhen Berbält- 
niffen ihrer Provinz für grentoen,; 3 Gattungen von Schafen anzunehmen 


und zwar: 

Rheinſche, 

Halbedle und 

Heidſchnucken 
und bon der erſten 10, von der Meiten 12, und bon ber letzteren 16 auf 
eine Kuhweide anzunehmen etc.” 

und trug derfelbe darauf an: daß, wenn gleich die Verordnung nur 2 

Gattungen Schaafe annehme, da doch jetzt Spanifche, Rheiniſche, Halbedle 
und Heidſchnucken im Königreihe vorhanden wären, alle 4 Schaafarten ver- 
fteuert werden müßten, jebod nad) ihrem berſchiedenen Werthe. 
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Herr Cammerherr von Kersenbruch. 
Die Schaafzuht der Spanifhen Rare ſeh äußerft koſtbar, denn fie er» 
. forderten beffere Wartung und Wütterung ; wären aud theurer im Ankauf. 
Rechne man das Gapital, mweldhes darin ftede, zu den koſtbaren Unterhaltungs“ 
koſten; fo dürften fie nicht höher ald die Rheiniſchen Schaafe veriteuert werden. 
Auch miürde dadurch die Induſtrie ſehr gefährdet werden, wenn man dieſe 
Gattung mit einer höhern Steuer belegen wolle, daher er denn nur 3 Gat⸗ 
tungen der Verſteuerung unterziehen würde. 
Herr General⸗Major von Estorff 


war gleicher Meinung. 
Herr Droft v. d. Wense. 
Die Commiffion babe die Spanifhen Schaafe den Nheinifhen glei 
gefeßetz und dürften alfo nicht höher tarirt werden. 
Nachdem Berfhiedene hierüber geredet umd über‘ den Antrag des Herm 
Landmarſchalls geſtimmt hatten, waren 
Majora Ä 
dagegen. Die barauf borgelegte Frage: ob die von der Commiſſion borges 
fhlagenen 3 Gattungen mit einer Steuer belegt werden follten? wurde bins 
gegen mit einer großen Majorität bejahend beantwortet. 
Der Herr Landmarſchall 
fand fih hierauf bewogen, folgende 3 Sragen zur Abſtimmung zu bringen: 
1) Findet ed —— daß 10 Rheiniſche Schaafe auf eine Kuh⸗ 
weide gerechnet werden? 
Majora 
waren bafür. 
2) Findet es Genehmigung, daß 15 halbedle Schaafe einer Kuhweide 
gleich geachtet werden follen ? 
Auch biefe Frage wurde per Majora bejahend entfchieden. 
3) Wird genehmiget, daß 20 oder 25 Heidfhnuden eine Kuhweide 
ausmachen follen? 
Majora 
waren für 25 2 
Der Herr General⸗Major von Estorff 
glaubte, daß 25 Stüd Heidſchnucken zu wenig ſeh, und trug auf 30 Stüd an. 
Herr Zandratd von Marenholtz. 
Da man zu den $. 19 gemadten Vorſchlage proponiren werde, daß 
noch eine 4te Claffe für die bloße Heidweide gemacht und für diefelbe 
als Koppelweide 1 $, 
ale Privatweide 1a „PB 
annehmen wolle, fo wären 30 Stüd zu viel. 
Worauf denn 


Majora 

den Antrag des Herrn General-Majord von Estorff verwarfen. 

Dagegen murde der bon dem 

Herrn. Zandrath von Marenholtz 

in Gefolge des commiffarifhen Gutachtens pag. 7 gemadte Antrag: daß noch 
eine Ate le für die Heidweide genehmigt und 
1) die neue Beftimmung des Werths der Koppel» und Privat-Weiben von 

resp. 1 . und 193 .B per unanflnia angenommen und 
2) per majora beftimmt: 

daß die Ziegen mit den Rheinifchen Schaafen in eine Claſſe geſeht 
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und alfo au in ſolchem Maaße zur Steuer herbeigezogen werden 
follten. 
en fam der in dem Caput III. bed commiffarifhen Gutachtens 
pag. 6 enthaltene Vorfchlag zur Deliberation, nad welchem 
„Bür adelihe Höfe die im Dorfe liegen, zur Vermeidung von Colliſio⸗ 
nen mit den pflidtigen Einwohnern völlig abgefonderte Rollen ſowohl 
ran aller Grundbefigungen als des eo angefertigt werden 
ſollten.“ 
und wurde derſelbe pex majora mit dem Zuſatze genehmigt, daß ſtatt der 
Worte: 
„für adeliche Höfe” geſetzt werden ſolle: „Für canzleifäffige Güter und 
HÖ ie j 


Herr Oberſhndieus Küster. 

Da aud die Städte mit dergleichen Befikungen verfehen wären und diefe 
gleihe Rechte haben müßten; fo proponire er darüber zu flimmen:; „ob nicht 
ein gleiches aud von denjenigen bisher contributionsfreien Höfen der Städte 
gelten folle, weldye in Dörfern anderer Iurisdictionen belegen wären ?” 

Die Brage wurde per majora bejahenb beantivortet. 


Ferner kam der in dem Gutaditen pag. 7 Cap. III. ad pag. 509 
F. 4 der ftändifhen Bemerkungen, enthaltene Vorſchlag ber Herren Com» 
——— daß der Ausdruck „Hoheits-Bezirk“ behzubehalten ſeh, dur Erwägung. 

ie nun 
ber Herr OARath, Graf von Kielmansegge 

in facto bie Erläuterung dahin gab: daß died Wort in Gefolge mehrerer 
Deliberationen bet) den allgemeinen Ständen — aus Gründen, bie er nicht 
kenne — geſtrichen ſeh; ſo wurde bon 


dem Herrn Droſt v. d. Wense 
der Vorſchlag gemacht, ſtatt jener Worte: „Obrigkeitlicher Beet“ zu ſehen; 
womit denn auch Majora friedlich waren. 


Hiernächſt kam dasjenige vor, was die Prodingial⸗Commiſſon wegen 
Hebung der Grundſteuer aus den Dörfern pag. 7 Cap. III. vorgetragen hatte 
und wurde diefer ganze Passus, welcher mit den Worten anfängt: Bisher 
war bei der Bieh>&ontribution der Gebraud ıc. bon: 


dem Herrn Landmarſchall 
berlefen; nad vorher aufgeſtellter Frage aber per majora beliebt, daß die 
MWeidefteuer nach dem Vorſchlage der Commiffion erhoben werden folle. 


Nah dem commiffarifhen Gutachten pag. 8 hatte ein Mitglied die— 
fer Commiffion vermeint, daß die Inhaber von Appanagen billiger Weife 
zu einem Beitrage zur Grunöfteuer herbei zu ziehen fein dürften und ſich de8= 
falls weitere Anträge bei den —1 Ständen vorbehalten. Dieſemgemäß 
meldete ſich dazu Tu 
der Herr Droſt v. d. Wense, 
und las desfalls einen Aufſatz vor, welcher integraliter sub Lit ad acta 
genommen wurde. 

Herr OARath Graf v; Kielmansegge. 
In der erſten Sammer feh auch die Rede von .diefer Propofition. geweſen 
und man feh aud) bon beren Geredtigkeit überzeugt; allein. man habe davon 
abftrahirt, foldhe zu einem Geſetze zu erheben, meil ang nur‘ viele: Streis 
tigleiten beranlaßt werden würden. 
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Man babe e8 vielmehr den Parteyen überlaffen wollen, dieferhalb unter 
fi) etwas feſtzuſetzen. Er für feine Perſon ſeh zwar dafür, allein er glaube, 
daß ſolches in einem befondern Schreiben. an bad mimelerluim geſchehen 
müſſe. 

ſ Der Herr Landſchafts⸗Dirertor 
waren gleichfalls für den Antrag, wenn auch nur etwas Generelles beſtimmt 
würde; es ſeh hauptſächlich im Lunebutgſchen wunſchenswerth, wo bedeutende 


appananem gereicht pürden, 
- Da Herr Landmarſchall 


mar gegen bei. Vorſchlag, weil ed body nut auf ſolche Appanagm gelegt wer⸗ 

den konne, melde fon exiſtirten; beh fünftigen mwürbe es ſchon bon felbft 

gelegt werben. Auch wären die Appanagen im Luneburgſchen fehr unbedeutend. 
Herr Zandrath von Marenholtz2. 

Er .müffe fi die Gründe de3 Herrn Grafen von Kielmausegge ganz 

ju eigen machen, le alfo daflır. 
Der Herr Oberſt v. d. Knesebeck. 

war mit dem Herrn Landmarſchall ganz gegen den Vorſchlag, indem bie 
Appanagiften fehr geringe gefeßt wären; auch glaube er gehört zu haben, daß 
die Exemten Hinfihtlid ihrer ehemaligen Freiheiten, etwas und zwar in unab⸗ 
lösſslichen 3 procent tragenden Obligationen, vergütet ‚erhalten mürben. 
Hierauf würden die Appanagiſten bob auch Anſprüche machen können; und 
ſehe er nicht ab, mie ſolches effeetnirt werden könne. 

Herr General, Graf Alten. 

Die Nepartition inne leicht gemadit werden, und ba er nit nur bon 
der Nüplichkeit, fondern auch von der Gereihtigkeit des —— überzeugt 
fei, fo flimme er dafür. 

Her Rath Deneke. 

Er müſſe fih, hauptfählic wegen der bereit3 Appanagirten, ganjlich gegen 
den Vorſchlag erklären, denn damals habe man an dieſe Steuer nicht gedacht 
und würde die Ausführung deſſelben zu unendlichen Proreffen Anlaß geben. 
Er ftimme alfo dafür, daß man den gemaditen Antrag bet; diefer STURDILNUTE 
Angelegenheit ganz auf fi beruhen laffen möge. 

err Droft v. d. -Wense. 

Ob er glei glaube, daß fchon jet auf die fernere Difeuffion feines 
Antraged bineingefritten und etwas befinitives darüber beſchloſſen werden 
könne; ſo abſtrahire er dennoch davon: proponire jedoch, daß eine Commiſſion 
aus den Mitteln der Stände ernannt werden möchte, welche ſeinen Vorſchlag 
gehörig prüfe und demnächſt davon zur weiteren Entſcheidung berichte. 

Auf die von 

dem Herrn Zandmarfihal 
proponirte Brage: ob die geehrte Verſammlung ed für wecmaßig hielte, ‚eine 
ſolche Commiffion zu ernennen? waren ' 
Majora | | 
dafür; und wurde die heutige Seffion damit befloffen. 
A | in fidem - 


G. Seelhorst Dr. 
Continuatum ibidem den 28. November 1823. 


In Gegenwart 
der geftrigen Herren Antvefenden, exceptis 
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des Herrn Landraths v. Möller, 
„rn OqAſgaths Graf v. Kielmansegge, 
„» n Dedant v. Kneisen, 
„» n  Konfiftorialraths Sextro, 
7 Ritterſchaftl. Deputirten v. Harling. 
Der Herr Zandmarfhall v. Meding 
eröffnete die heutige Sitzung folgendermaßen: 

Es ſeh überall gebräudlih, daß ein jeder über einen Gegenftand nur 
einmal fpreden bürfe, und wünſche er daber, Daß diefes ald Regel auch hier 
befolgt werden mögte; imgleichen, daß jeder welcher das Wort nehme aufftände 
und nicht figen bleibe, weil man ihn fonft nit verftehen könne. VLedteres 
wurde allgemein für gut anerkannt, wie denn foldhes aud) bisjetzt fat allgemein 
gefchehen ſehy, mas aber das erftere betreffe, fo glaube man, daß mohl zwifchen 
Berathungen und förmliden Abflimmungen zu Diflinguiren fein dürfte; denn 
bei erfteren mären erwiedernde und erläuternde Vorträge unvermeidlich, ein 
anberes fe e3 aber be den fürmlithen Abſtimmungen. 

Herr Landmarſchall. 

Es ſeh Geſtern der Beſchluß per majora gefaßt worden: — zur Prüs 
kann ded bon dem Herrn Droft v. d. Wense gemachten Antrages, wegen 
Herbeiziehung der Appanagiften zur Grundſteuer, eine Commiflion ernannt 
werben ſollez und proponire er daher 3 Deputirte dazu zu ernennen. 

Bevor zur Wahl diefer Herren Drputisten gefehritten wurde, erklärte 
Ieboe) der 

Herr General-Major von Estorff, 
baf er fi feined voti begeben und zugleih bitten wolle bey der Wahl nit 
auf ihn zu reflectiren. 

Als nun fämmtlide Herren Anivefend®, außer dem Herrn General⸗Major 

von Estorff ihre Wahlzettel mir eingehändigt hatten und —2 von mir 
verlefen waren, fanden ſich 

für den Herrn Bürgermeifter Vogell 23 Stimmen; 

für den Herrn OARath Graf von Kielmansegge 19 Stimmen; 

für den Herrn Droft v. d. Wense 12 Stimmen; 

für Se. Ereellenz den Herrn Landfhafts-Direetor v. Plato 9 Stimmen; 

- für den Seren Landrath v. Marenholtz 6 Stimmen und - 

für. den Herrn Rath Deueke gleichfalls 6 Stimmen. 

Dicie erfien 3 Herren wurden alfo als gewählte Deputirte anerfannt und 
übernahmen. der Herr Bürgermeifter Vogell und der Herr Droſt v.d.Wense, 
in Rüdfiht des gütigen Zutrauens der hochanſehnlichen Berfammlung, dieſes 
Geſchäft. Von dem Herrn Graf von Kielmansegge, der nit anwefend 
war, glaubte man aber überzeugt zu fehn, daß. er au der auf ihn gefallenen 
Wahl feinen Beifall nicht verfagen würde. 

Herr Droft v. d. Wense, — 

Er habe noch die Bewegungsgründe angeben wollen, weshalb es ſehr 
räthlich ſey, wegen höherer Anſetzung der Weiden im Allgemeinen zu ſagen, 
daß man dieſerhalb ſich beſchwerdet erachtet, weil ſolches für die Quotiſation 
äußerſt wichtig ſeh. 

Als nun deſſen Gründe hierüber verlefen maren und folgende Frage: 
„Bindet e8 Beyfall, daß die Veranlagung ber nad) den verordnungs⸗ 
mäßigen Principien als für-die Provinz Lüneburg prägrabirend aus 
den angegebenen Gründen im die degfallſige Vorftelli ung ( an — Könige 
lihe Cabinet3-Minifterium aufgenommen werde?“ 
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jur Abſtimmung kam; fo waren 
Majora 


Der Herr Landmarſchall 
berlas hierauf den pag. 8 und 9 des commiſſariſchen Gutachtens befindlichen 
passum, der fo anfängt: „die biöherige Contribution war ihrer Natur nad) ꝛc.“ 
und gab anbeim, darüber zu dißcitiren. 

Herr Landrath v. Marenholtz. 

Die Commiſſion habe war proponiret, daß doch Menigftens der Zuſatz 
gemacht werden möge: 

„oder aber, daß der Zehntpfliähtige ſich HEN oder factiſch ver⸗ 
bindlich gemacht habe.“ 
hierin feine ihm aber ein Widerſpruch zu Tiegen und wunſche er —— daß 
der Zuſatz nicht geſchehen möge. 
Herr Landmarſchall. 

Er ſeh der Meinung, daß der Zehntherr in dem Falle nicht zur Grund⸗ 
fleuer zu toncurriren braude, in welchem er fonft nicht dazu contribuirt habe, 
jedoch müßte dem Zehntpflitigen dieſerhalb etwas aus den J——— Landes⸗ 
Caſſen als Vergütung gereicht werden. 

Herr Droſt v. d. Wense. 

Das Wort factiſch ſtehe zwar am unrechten Orte, inzwiſchen laſſe ſich 
ſolches dennoch wohl vertheidigen. Der Zehntherr ſei eigentlich nicht ſchuldig, 
von den Zehnten zu zahlen; wenn dies bon ihm geſchehen ſolle, fo müſſe 
jolhes auch bon feinen Meiergefällen geſchehen. Wenn aber dieſer frey ſeh, 
fo müßte auch der Zehntpflichtige eine Vergütung erhalten. 

Herr Landrath v. Marenbholtz. 
Er flimme dieſem Voto be, wenn nur dad Wort factiſch weg bliebe. 
Herr Oberft v. d. Knesebeck 
trat dieſem Voto gleichfalls ben, denn durd) jene Auflage werde dem Zehnt⸗ 
herrn in feine Privatrehte gegriffen. 
Herr Bürgermeifter Vogell. 

Daß dem Zehntherrn durch diefe Auflage fein Eigenthum gefehmälert und 
in feine Rechte eingegriffen würde, fei feiner Meinung nad) gewiß; man hätte 
ja auf ben Zehnten ald Rente eine Abgabe legen Fünnen, ohne den Zehntherrn 
mit den Zehntpflichtigen in Colliſion zu ſetzen. Er ſtimme alſo mit dem Herrn 
Landmarſchall und trage auf eine Entſchädigung des Zehntpflichtigen aus der 
Landes⸗Cafſe an. Uebrigens würde er aus dem proponirten Zuſatze das Wort 
„factiſch“ meglafjen, weil foldhes nur zu Prorefien Anlaß geben“ Fünne. 

Herr Rath Deneke 


für deren Dejahung. 


war derfelben Meinung. 
Herr Droft v. d. Wense. 


Henn die Bergütung aus den Caſſen für das ganze Königräid geſchehen 
ſolle, ſo würden die andern Steuerpflichtigen nur dadurch belaſtet, wozu er 
nicht ffimmen könne. ..; 

Der Herr Sandmarfejall 
proponirte daher folgende Brage zur Abſtimmung: 

„Binbet bie Berfammlung es zmedmäßig, daf da der Zehntpflidtige in 
unferet Provinz bisher eine Milderung der Contribution genoffen, er 
ſolche audy fernerhin erhalte, da der Zehntherr, der zu diefer Steuer 
beitrage, nicht nad Billigkeit auch noch zu dieſer Entſchädigung des 
Zehntpflichtigen verurtheilt werden könne und ſo wie ſolche der Ge⸗ 
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rechtigfeit nad), wie bisher, von den Caffen zu übernehmen, ſolches dem 
Königlihen Ministerio vorftellig zu machen?“ 

Da diefe Frage 2 Sätze enthielt, fo wurde zuerft über die Hauptfrage 

geftimmt und felbige unanimiter bejahend „angenommen, der 2te Saß aber, 

ob die Berglitung aus den Caſſen gefchehen ſolle? BER ai zen ents 


ſchieden. 
Herr Landrath v. d. Wense. 

Der Zehntherr fomme nie aus der unangenehmen Bertwidelung mit dem 
Zehntpflihtigen. auch megen der Remiffion wozu der Zehntherr coricurriren 
folle. Er proponire daher, daß menn das Königlihe Ministerium auf die 
fo eben verhandelte Hauptſache nicht hinein gehen wolle, wenigftens dem Zehnt⸗ 
herrn ein anderer modus vorgeſchrieben werden me Dee: re auf eine 
andere minder beſchwerliche Art zu leiften 

Sierüber formirte der 
Ser Landmarſchall 
folgende Frage: 

„ob es gerathen ſeh, dieſem eben genommenen Beſchluſſe noch die Bitte 
hinzuzufügen: daß wenn der Antrag nicht Genehmigung finde, ein 
anderer Modus der Entſchädigung durch den Gutsherrn möge beſtimmt 
werden?“ 
und wie barüber abgeftimmt wurde, fanden ſich 
Majora 
für die verneinenbe Meinung. - 
Der Herr Zandrath v. Marenholtz 
trug hiernädhft darauf an: baß über die pag. 9 N Propofition wegen 
der nn etc. geſtimmt merden möge. 
Als inzwifchen 
der Herr Bürgermeifter Vogell 
dagegen die Bemerkung madte, daß darüber ſchon in der etwas 
feftgefeßt fey; fo blieb diefer Punct auf fich beruhen. 

Dagegen murde die aufgeworfene Brage: „ob das maß in dem 8. 10 
pag. 511 der fländifhen Bemerkungen bon ben bereit8 abgelöſeten Zehnten 
beftimmt feh, auch bon den demnächſt noch abzulöfenden ai folle 2” per 
majora bejahend feftgefekt. 

ver trug 

. der Ser Droſt v. d. Wense; 
feine pag. 10 des commifjarifhen Gutachtens vborbehaltene nähere Ans 
fihten wegen der Benification für bereits vermeffene Yändereien vor, wornach 
er glaubte, daß die Beſtimmung, nad) welcher dafür der bte Theil der Grund- 
fteuer von den fraglihen Grundftüden erlaffen werden folle, zu viel fey, und 
man hinſichtlich des Lüneburgſchen wohl nur Yıatel annehmen fünne. Da 
inzwiſchen durch die jegigen geometrifchen Ueberſchlagungen eine Berändes 
rung eingetreten ſeh, fo glaube er, bap-biefer ſein Antrag wohl bis dahin 
auögefeßt bleiben Eönne, daß man bie Re bon jenen Ueberſchlagungen 


erfahren habe. 
Herr Graf v vd. Schulenburg 
mar dagegen ber Meinung, daß der Vorſchlag, fo wie er da’ fege, nicht ganz 
bei Seite gelegt twerden könne; ‘vielmehr glaube er, daß bie Benefication 
für die bereit vermeſſenen Feldmarken erden müffe. 
Herr General Graf. v: Alten. 
Es ſeh Ys ald Benefication einmal verwiliiget worben ' — habe er 
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Beiſpielt, daß Obrigkeiten ihre Untergebenen mit Strenge angehalten Hätten, 
ihre Befigungen genau zu vermeffen und dafür ungeheure Koften audgegeben; 
wenn daher dieſe Leute feine Benefication erhalten follten, fo ſeh dies die 
größte Ungerechtigkeit. | | 

. Here Bürgermeifter Vagell. 

Er Halte diefen Vorſchlag gerade jegt de tempore und glaube nicht, 
daß man damit warten müfle. | 

Herr Borftmeifter v.- Lenthe. 

Die geometrifhen Weberfchlagungen wären hochſt unrichtig und dürfte es 
die größte Ungerechtigkeit inboloiren, wenn diejenigen, melde ihre Grundftüde 
hätten vermeffen laffen, feine Benefication erhalten folltn. 

Herr OARath Graf v. Kielmansegge, 
der ih nachher eingefunden hatte. 

Beh dem jebigen ganz beränderten Stand ber Dinge feh er für bie einft- 
weilige Ausſetzung. Man Eönne fi) darüber nit äußern, wie hoch die 
Benefication beflimmt werden folle und proponire er daher, daf dem König: 
lichen Ministerio zu erkennen gegeben werden möge, diefen Punct annoch 
einer neuen Berathung zu unterziehen. 

Auf diefen Vorſchlag geftüßt trug der Herr Landmarſchall die Frage: 
„ob der Königlihen Regierung Vorftellung zu maden, daß der zu be⸗ 
mwilligende Herunterfaß für wirklich vermeffene Grunbftüde noch wohl 
einer ferneren Erwägung bebürfe 

zur Abflimmung vor; und wurde felhige unanimiter bejahet. 

Hierauf fam dasjenige vor, mas in dem commiffarifchen Gutachten pag. 
10 und 11 von der Braache gefagt ift und. wurde der passus von ben 
Worten: „In einem großen Theile der Lüneburger Sandgegenden — zum 
Grunde legen möge” von dem Herm Bandmarfhall verlefen. Diefer äußerte 
fih für die Abfegung der Braache. 1 

Der Herr Landſchafts⸗Director 
war für die Nichtabſetzung, hauptſächlich der reinen Braache. 
Herr Landrath v. Marenholtz. 

Es würde ein jeder die reine Braadhe einführen, wenn man ſie ſteuerfrei 
laſſen wolle. Vorſchrift fey, zwar nicht in dem Geſetze aber doch in der In— 
fruction, ed folle eine regelmäßige Feldwirthſchaft ftatt finden und dargelegt 
werden, fonft würde für die Braache nichts bergütet. ' 

Als nun mehrere Herren, unter Entwidelung der oeconomiſchen Grundfähe 
bei der Braache, zum Theil für, jum Theil gegen den commiffarifchen Antrag 
geredet hatten, trug der Herr Landinarſchall folgende Frage zur Abſtimmung vor: 

„Hält man 88 für zweckmäßig, darauf anzutragen, daß in Gemäßheit 

der erften Beſtimmung die Braache nicht in Abſatz gebracht werde?“ 

und gingen Majora dahin, daß die Braache nicht fleuerfrey bleiben ſolle; 
, jedoch müffe der Regierung bemerklich gemadt werden, daß foldes bei der 
Duotifation bet Provin, Lüneburg praegrabirend feb, 

| Herr Landmatſchall. 

In dem commiffarifhen Gutachten pag. 11 feh ad pag. 536 8. 8 ber 
fändifhen Bemerkungen, der Wunſch geäußert, daß, da die dafelbjt aufgezähl- 
ten Unglüdofälle nicht die eingigen wären und andere denkbare nicht ausſchlie⸗ 
Ben follten, dem Worte „Ueberſchwemmung“ annoch ein „etc. anzuhängen. 
Diefes dürfte unbedenklich fein, and ſtimme er alfo für diefen Anhang. 

MWomjt denn auch die Übrigen Herren friedlich waren. . | 

; 11 
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bdierauf. fuhr 
der ‚Here Landmarſchall 
— fort: die Drotingiat-Sommifften babe pag. 11 darauf — daß 
die Koften der dem Steuerpflichtigen obliegenden Beweisführung in den Fällen 
bon der Staatöcaffe übernommen werden möÖgten, wenn feine Remiffions- 
anträge ſich als gegründet zeigren; denn oft hätten fi in der Borzeit- Fälle 
ereignet, wo beh den gefchehenen Feldbeſichtigungen die Koften ſich höher belau⸗ 
fen hätten, ald die für den Ort dadurch bewirkte Erlafjung. 
Er proponiret daher die Frage zur Abſtimmung: „ob in den Fällen, wenn 
beh Unterſuchung der Remiſſion ſich ergebe, daß der Reclamant Recht habe, 
die öffentliche Caſſe die Koſten tragen müſſe?“ 
Er ſeh der bejahenden Meinung und traten Majora dieſem Voto beh. 
Hierauf folgte der pag. 11 und 12 im commiſſariſchen Gutachten befind- 
en Antrag, dem $. 3 annod die Befchränfung hinzuzufügen: 
„In folden Orten jedod, mo durch Zufammenlegung der Acker und 
Sperialtheilung der Gemeinheiten eine Koppelwirthſchaft vorbereitet ift, 
follen die Wirthe nit mit den in diefem $. vorgefchriebenen Rectifi— 
cationen beläftigt werden, um bet) der Einführung ihrer neuen Ader- 
wirthſchaft frehe Hände zu behalten, dagegen aber nad Berlauf bon 
10 Jahren nad,.vorgegangener Theilung eine Reviſion der Feldmark, 
behuf Berichtigung der Steuer-Rolle vorgenommen werben.“ 
Der Herr Zandmarfhall 
hielt dafür, daß diefer Antrag der Commiffion zweckmäßig ſeh j beun wenn bie 
Berfonpelung gleich. anbefohlen würde; fo mögte dies die Gemeinheitätheilung 
nicht befördern und mp une eingeführet ſeh, folge die DEREORHeUUg bon 
elb 
N ad gehbriger Abſtimmung waren Majora fur dieſen Zuſatzz man über⸗ 
ließ es jedoch der Redaction für die Worte: — „beläſtiget werden” — einen 
paffendern und mildern Ausdrud zu wählen. 

. Nun folgte dad commiſſariſche Gutachten pag. 12 hinſichtlich des $. 7 
ad pag. 542 der ſtändiſchen Bemerkungen, verbis — „3u den mit befondern 
‚open verbundenen Culturen glaubt die Commiffion. etc. — und wunſchte 

der Herr Landrath v. Marenholtz 
daß der Zuſatze wegen der zu fperificjrenden Roften beh den 
Schmemmmiefen ausfallen mögte, teil es dem Landmanne und überhaupt 
einen jeden ‚fehmer. fallen, bürfte, diefe Koſten nadzumeifen. Er dagegen würde, 
‚wenn nur hinreichend das: factum daß eine Schwemmwieſe angelegt ſeh, der 
fetben eine 20jährige Freiheit zugeftehen. und auch diefes denjenigen Wiefen 
geflutten, die durch das Stauen verbeſſert oder entftanden wären, nit weniger 
biefe- Steuer⸗Freiheit auf. neu angelegte. Bruchmwiefen oder folde, die durch 
menu ganzer Möre entftanden wären, extendiren. : 
i Herr Graf v. Alten. 
Er würbe, ohne die Schwemmwieſen zu nennen, diefe Vergunſtigumg auf 
alle und jede Verbeſſerung anwenden, jedoch wünſchen, daß etwas Beſtimmtes 


feſtgeſett —— 
Der Herr Landſchafts-Directoer 
ſtimmte dem ‚Sem. Landrath v. Marenholtz bey, indem dergleichen Ders 
DERERUNGEN: ſehr befördert werden müßten. 
Gerr Droſt v. d. Wense. 
Er halte es ſehr bedenklich, ohne Nachweiſung oder ohne techniſche Be⸗ 
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weife, wie viel die Suiturs Berefferunge-Roften betragen hätten, eine Ders 


gutung zu gejlalten. 
Der Her Landmarſchall 
proponirte nun folgende Frage zur definitiven Abſtimmung: 

„Sollen die anzulegenden Schwemm⸗ und Bewäſſerungs⸗Wieſen als 
eine weſentliche aber mit großen Koften verbundene. Berbefferung zu 
einer demnädhftigen Unterftügung durch Erlaffe empfohlen werden %“ 

Majora bejaheten dieſe Frage. 

Hierauf wurde die Frage zur Abftimmung von demfelben geſiellt: 

Auf wie viel Iahre foll fi diefe Steuerfreiheit — auf 10 

oder 20 Iahre 3“ 

Majora ffimmten für einen Zeitraum von 20 Jahren. 

Aus den in feinem Gutachten enthaltenen Gründen megen der yu be⸗ 
willigenden teuerjreigent hinſichtlich der Verbeſſerung des Borfigrundes machte 
der Herr Landrath v. Marenholtz 
folgenden Antrag: „daß allen Gulturen bey den im $.:5 genannten Gegen⸗ 
fländen, bie im $. 6 zugeflandene Steuerfreiheit don resp. 10 und 20 Jah 
ren zugebilliget werde; wogegen die für diefelben bisher bezahlte Grundfteuer 

während dieſes Zeitraums fortbezahlet. werde.’ 

Vorſchlag wurde von Majoribus angenommen. 

Fun traf die Neihe den von der Probinzial-Commiffion ad pag. 543 
8. 10 bis 12 der fländifhen Bemerkungen gemadten Antrag wegen bed Zu⸗ 
gangs, welcher dur Anſetzung von Anbauern ja und murde der desfalls 
proponirte Entwurf verlefen; hierauf aber bon der Majorität genehmigt. 

Es murde hierauf zu den pag. 14 ded commiffarifehen Gutachtens ges 
machten Bemerkungen zur Inftruction über das Verfahren in — der 
— —— geſchritten; und verlas 

der Herr Droſt v. d. Weuse 
den ad pag. 547 8. 13 der ſtändiſchen Bemerkungen gemachten Antrag. - 

Nach gehöriger Abftimmung wurden per majora die proponirten Ein 
ſchaltungsworte: „oder allererft bey dem Schnitt zu aserıeyen geweſenen Feld⸗ 
ſchaden“ genchmiget. 

»Auch wurde der ad. pag. 550 g. 9—10 der ſtandiſchen Bemerkungen 
bon ber Commiſſion vorgeſchlagene Zuſatz beh dem passu, wo bon Orts⸗ 
Erhebern die Rede ift: „inſofern dergleichen vorhanden Pine per unanimia 
angenommen. 

Als hierauf der passus des commiſſariſchen Gutachtend pag. 15 ad pag. 
550. S- 11-12 der ſtandiſchen Bemerkungen verleſen und, über folgenden 
Zufak 

> 2 „Sollten jedoch die Schätzer durd) obrigfeitlidhe- Beſcheinigungen dare 

zuthun vermögen mittelft vorſtehender Eidedformel bereits ein für alle 

Mal auf Schätung folder Feldſchäden beeidiget zu fein, fo ift es 
gJureichend, diefelben auf diefen Eid zu verweiſen,“ 
abgefiimmt wurde, waren Majora für diefen- Zuſatz. 
aAuch waren Majora für den gleich darauf folgenden Zufab: daß, ba 
nach 8. 7. 8; der Taxator auch den. Ausdrufch [Men folk, die Eideöformel 
auch auf diefen Umſtand zu richten fein dürfte, -. 

Dahingegen fand der ad pag. 551 8. 12. und 13 gemachte Antrag, 
daß in gewillen :&ällen.. auch die Amtonoigte, NRamens der Obrigfeit dad Ge⸗ 
ſcheft der Feldbeſichtigun leiten dürften, beh Majoribus keinen Beifall, indem 
der Herr Droſt, vcd. Wense am Bedenfen trug, dafür zu ſtimmen. 

11° =. 


164 


* 


Degsgleichen kam dasjenige dor, wad die ProbinzialsBommiffion pag. "is 
wegen der, ber künftigen Verordnung beizufügenden beiden Schemata, propo⸗ 
nirt hatte und befchloffen Majora, daß dieſe Schemata unumgänglid erfor= 
berlih wären. 

Dahingegen wurde das was der passus ibidem — „Endlich hat die 
DrobinzialeCommiffion etc. nöthig erachtet werben ſollte“ enthielt, 
vorerſt audzufegen beliebt. 

Der Herr Landmarſchall. 

Es fen bisher ald gefehmäßig anerkannt, daß die Land⸗Commiſſarien bey 
Unterfuhung der Remiffionen zugezogen werden müſſen. Ba nun dies dem 
Vernehmen nad) nicht weiter geſchehe; fo bielte er dafür, daß diefes in An= 
erinnerung gebracht werden müßte. 

Als inzwiſchen | Ä 
der Herr DARath Graf v. Kielmansegge 
dagegen anführte, daß die allgemeinen Stände es für überflüffig gehalten 
hätten, dieſes Puncts zu erwähnen, indem deren Hinzuziehung bereits geſetzlich 
eonftire, auch man vorausgeſetzt habe, daß felbige bet dieſem Geſchäfte hinzu⸗ 
gezogen werden würden, fo abflrahirte man vom dieſer Anerinnerung. 

Momit für heute die Seffion befhloffen und die letzte Berfammlung auf 
Morgen angelündiget wurde. 

in fiden 

G. Seelhorst Dr. 


Continuatum ibidem ben 29ten November 1823. 

‘In Praesentia der anweſenden Herren, wovon jedoch Se. Ercellenz der 
Herr Graf v. Alten und ber Herr Bürgermeifter Hansing abgegangen ; 
jedoh der Herr Ober» Appellations-Natb v. d. Wense hinzugefommen 
waren. 0 
2 Der Herr Laudmarſchall 
eröffnete die heutige Seffion folgendermaßen: . ne 

Da nunmehro fümmtlihe Puncte der Grundfteuer, bis auf bie bon den 
Herten Sommiffarien in ihrer „Kurzen Darftellung ze.” pag. 44 bis incl. 46 
bemerften 4 Fragen erledigt wären; fo dürften diefe annoch borzunehmen fein. 

: Der Herr Droft v. d. Wense: . | 
trug bierauf nad) vorgängiger Furzer Erläuterung folgende 4 Puncte vor: 

1) die geometrifhen Üeberfchlagungen der feit der erften Beſchreibung des 
fteuerbaren Grund Eigenthums verfoppelten Feldmarken oder getheilten 
Gemeinheiten, die der obigen Ausführung nah zu Berwidelungen, 
Willführlickeiten und Prägrabationen führen und. an fid) überflüffig 
find und mo nur die erſte Befchreibung durch die Bermeß-ftegifter und 

: harten zu prüfen fein mögte - JF 

2) Die früherhin nicht nad Morgen, ſondern nad) ‚Slagen geſchehene 
Zaration des Aderlandes und ob die fehr von einander abweichende 
Einfaat und die im Lüneburgfhen eintretende geringere Einfaat als 
2 Himbten auf einen Morgen eine allgemeine Prüfung diefer Taras 
tion Hinfihtlih deren Anmendung auf den angegebenen Morgen 

nothwendig macht; 

3) die veränderte Claſſification der Wieſen im Anſatze der tarirten 
Eentner-Zahl und ob man nicht in der Hinſicht darauf antragen 

‘ müffe, bei der Berechnung der Quote für die Provinz es bei ber 
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erften Taxation beivenden zu laffen und nicht die neue Claffification 
zum Grunde zu legen. Endlich 
4) die Beranlagung der Vifchteihe, von benen unferer Probinz 1076 
Morgen amgefchrieben find, mehr ald irgend einer andern und deren 
Rectifieirung nach den berordnungsmäßigen Prineipten. 
Sinfihtlih des Iiften Yuncts wurde —— folgende Trage zur Ab⸗ 
fimmung formirt: 

„Sollen .die erflen Beſchreibungen ber gedachten Grundflüde durch 
die WVermeß-Regifter und Charten geprüft, ober die geometrifchen 
Ueberfhlagungen bey denfelben zur Eruirung des Blähen-Inhalte 

angewendet werben ?“ 
Majora maren dafür: daß ed beh der erſten Befchreibung und deren 
Bergleihung mit den Vermeſſungs⸗Regiſter etc. fein Betvenden behalten folle. 
Hierauf fehritt man zur Erläuterung des 2ten Puncts und Außerte 


fih der Herr 


darüber folgendermaßen : 

- . Wenn er ben Sa als wahr annehme, daß bie frühere Zaration der 
Ijten Claffe nad) Flagen richtiger als die nad Morgen fe, wie er ſich davon 
überzeugt halte, fo würde dies aud Einfluß auf dasjenige Land haben, wel⸗ 
ches zu 2 bis 3 Körner angefegt ſeh und daher eine ernfte Prüfung verdienen; 
Die Eentral-Commiffion babe auf ihre desfallfigen Bemerkungen eriwiedert, 
daß ſolches durch Reclamationen befeitigt werden fünne, allein Reclamationen 
der Art von einzelnen Landleuten würden gänzlich unterbleiben, weil der 
Bauer im Büneburgfchen nicht einmal wiſſe, wad ein Morgen ſeh. Eine all⸗ 
gemeine genaue Prüfung müſſe aber wohl in unſerer ſowie in anderen Pro⸗ 
vinzen geſchcehen, und zwar auf allgemeine Landeskoſten, durch Sachber⸗ 
ſtändige. 


Droſt von der Wense 


Herr Zandrath v. Marenholtz. 

Ob im — Züneburgfehen Zand eriftire, worin a Morgen nur 1a Himbten 
geſäet würde? darüber habe er Erkundigung eingezogen und erfahren, daß 
ſolches wirklich in dem nördlichen Theile dieſer Provinz der Fall ſeh, Indem 
dieſes Land zu ſchwach fey um 2 Himbten Einfaat ertragen zu können. 

Es wurde hierauf von Demfelben das eingeholte, bey der Darftellung der 
Provinzial-Sommiffion befindliche Gutachten des Pächter Horre zu Vogelsen 
verlefen. Er glaube inzmwifchen, daß eine allgemeine Taxation mit vielen Schwie⸗ 
rigfeiten verbunden ſeh, indem die principia, nad melden hier in der Provinz 
ber Ader behandelt würde, fehr verfchieden feyen. Auch würde diefe Taration 
ungeheure Koften veranlaflen und da überdem das Reſultat ungewiß wäre, ſo 
mögte er wohl dieſen Punct auf ſich beruhen laſſen. 

Herr Landmarſchall. 

Auch er ſeh hierüber fehr zweifelhaft. Es dürfte ſehr darauf ankommen; 

mas man für Roggen zur Einfaat nehme, ob die Körner groß ober Hein 


wären. 
Der Herr Banbrath v. Weyhe | 

war gleihfalld dagegen, indem ber Ausgang ſehr ungemwiß feh, und die Koflen 
ſich ſehr Hoch belaufen wirden. Die Taration wäre zwar unrichtig, weil man 
nicht nah Morgen, fondern nad Himbten Einfall tarirt habe; inzwifchen 
dürfte die Taration nicht niedriger ſondern höher ausfallen, mweil, menn der 
Bäurifhe Taxator etwas bon einer neuen Zaration höre, er immer u 
höher tariren zu müflen. 
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Herr Graf v. d. Schulenburg. 

Man babe Sand in die 2te Claffe gefeßt, welches eigentlich in bie ſſte 
Slaffe gehöre, und wenn wegen der Claſſe von 2—3 Körner eine Taration an⸗ 
geordnet werben folle, fo fee er nit ab, warum nicht and a wegen ber 
erſten Claſſe gefchehen Tünne. 

Herr Landrath v. d. Wense. 

Er müſſe durchaus eine Prägravation darin finden, daß die Afte Claſſe 
de facto in’ die 2te Claſſe gefeht jey und würde er unter dem ‚vielen Grün 
den, welche. ſolche unterflüße, aud ba3 anführen, was ber Herr Zandrath 
v. Marenholtz bon der den Affiftenten durch den Herren Landes⸗-Detonomie⸗ 
Rath Meyer ertheilten mündlichen zuudon zu Protocol gegeben und durch 
Briefe außer: Zweifel gefeßt habe. 

Derfelbe proponirte” hierauf folgende Frage zur Abſtimmung 

„Soll darauf angetragen werden, daß eine Prägrabvation a Provinz 
barin liege, daß Land, welches eigentlich in die 1fte Claffe gehöre, in 
die 2te Claſſe geſetzt ſeh und baber dieſerwegen eine Prüfung ftatt 
haben müſſe?“ 

Und wie der Herr Landmarſchall diefe Frage aud auf die. Claffe von 2 
bid 3 Körner extendirte, waren Majora für den Antrag. 

. Sn Anfehung des bon der Deals emaulon in Enregung gebrad) 
ten 3ten Punets wurde hierauf. von . 

dem Herrn Droſt v. d. Wense 
folgende Frage zur Abſtimmung borgetragen: . 
„Bindet es Benfall, bey Königl Miniſterio darauf a — nicht 
allein hinfichtlich der Quotiſation ſondern auch Hinfhelih ber Sub 
tepartition in dieſer Provinz, es bet) der.:erften: Taration zu belafien 
und nicht die neue Claſſifitation derfelben zum Grunde. zu legen?“ 
und fanden fi unanimia für die bejahende Meinung. 
Hierauf — der 4te —J wegen der Fiſchteiche. Es proponirte 


dieſerhalb 
der Droſt v. d. Wense 
folgende Frage zur Berathung und Abſtimmung: 
„Findet es Behfall, bei Königl. Miniſterio auf Rectifitirung der Fiſch⸗ 
teiche zur Duotifirung anzutragen, da die erſte Beſchreibung derſelben 
nicht mit den verordnungsmäßigen Principien —5— gi 
und waren Majora für diefen Antrag. Bon bem 
Herrn Zandratb v. Marenholtz' 
wurden hierauf die gerechten Beſchwerden der Probinzial-Lommiffion ‚gegen die 
Gentral-Commiffion in Hannover vorgetragen und deren einfeitiged Beneh⸗ 
men,, bey mehreren diesfeitigen gerechten Anträgen, die zum Theil nüht. einmal 
einer Antwort gewürdiget wären, geſchildert. Und trug derſelbe darauf an, 
ſolches dem Koniglichen Ministerio. anzuzeigen. Da nun uabeionbene 
der Zandrath v. Bülow « 
diefen Antrag fehr billigte und münfcte, daß die von dem Herrn Proponenten 
offerirtermaßen durch Borlegumg - der. Correfpondenz mit gedadhter Central» 
Conmiſſion angezeigten und zu bemahrbeitenden Thatumftände dem Königlichen 
Miniſterio zur abhelflichen Maße vorgetragen werden mögten, ber übrige Con- 
sessus berfelben Meinung war; fo ‚wurde. der gemadhie — unenimiter 
genehmigt. Nachdem nun 
der Herr Landrath v. Marenholtz 
den Buben: übrigen Königlihen Herren Commiffarien wegen ihrer — 
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underdroſſenen Thätigkeit und Lohalität, das beſte Zeugniß gegeben hatte, 
wurde bon 
dem Herrn Landmarſchall 
folgender Antrag gemacht: 

„Da die bisher angeſtellten und jetzt beenbigten Berathungen über 
- den, den Ständen mitgetheilten Plan einer neuen Veranlagung der 
allgemeinen Grundfleuer bet felbigen die Ueberzengung berborbringen 
müſſen, daß die große durchgehende’ im Bande ausgefprodyene Beſorg⸗ 
niß, daß: diefe bearbeitete Grundſteuer-Anlage, da ſolche umrchtig in 
‚ihren Printipien und willkührlich behandelt worden, durch ihre Aus⸗ 
führung: große8 Unglüd und Verderben über das Land verbreiten 
werde, und leider gar zu gegründet. feh, auch die jekt angeftellten 
Ueberſchlagungen nichts verbeſſern, vielmehr dieſe Angelegenheit vers 
wirren und neue Unrichtigkeiten hervorbringen müſſen, aus dieſer 
Ueberzeugung trage er in Gefolge mehrerer in ber erſten Sitzung aus⸗ 
gefprochenen - Abflimmungen darauf an, daß die hier verfammelten 
Provinzialftände befchließen mögen: da8 verehrliche landſchaftliche Colle— 
gium zu erfuchen bey Einfendung der bisher für nothwendig gefundes 
nen Veränderungen dem Königlihen Cabinets-Miniſterio den Wunſch 

ber Stände dahin auszubrüden: 
daß die bisjetzt mit fo großen Koften bearbeitete Grundfteuer- 
Anlage möge ganz befeitigt und niedergelegt werden, indem deren 
Ausführung die größten Nachtheile für dus Königreid‘ Überhaupt 
‚ und, für diefe Provinz insbefondere‘ herborbringen möüffe, aud 
‘ Feine Berbefferung fo vieler Fehler denkbar und möglich ſey. 
"Stände glaubten, ihrer Verpflichtung gegen den geliebten Zandes= 
vater und das Vaterland es fehuldig zu fein, dieſe sn Ueber⸗ 
zeugung laut zu äußern und da der geliebte Landes-Vater das 
Wohl des Baterlandes fo gerne beberzigte; fo müßten die Stände 
auch den Wunſch äußern, daß diefe auf.die Erhaltung der Unter- 
thanen abzweckende Xeuferung dem theuren Landes: Vater ms 

— werden.“ 

Se. Excellenz der Herr Landſchafts-Director. | 
Wenn er’ fi gleih von der Wahrheit deffen völfig überzeugt Halte, wags 
der Herr Landmarſchall fo eben vorgetragen habe; fo ſeh doch einmal eine 
Grundfteuer in der allgemeinen Ständeverfammlung beſchloſſen, wobeh bie 
Züneburger Deputirten gegenwärtig geweſen wären. Daß die Ausführung 
ſchlecht ausgefallen ſeh, ſeh zwar wahr, inzwiſchen glaube er desfalls nicht auf 
erne gänzlihe DBefeitigung der Grundſteuer-Veranlagung antragen zu Fönnen. 
Den Wunfd, daß folde nit beſchloſſen fein möchte, glaube er aber unbedenk⸗ 
lich äußern zu dürfen. 

der Herr Graf v. d. Schulenburg, 

Die Stände wären vor Emanirung der Verordnung nicht gefragt. Sie 
hätten jet erſt gegründete Kenntuiß davon erhalten; und da Stände nicht 
nur das Recht hätten, fondern aud ‚verpflichtet wären, die Beforgniß auszu- 
drüden, daß alles verloren gehen würde, fo müffe ſolches bed diefer erften 
Beranlaffung auch gefchehen. Uebrigens fey das Geſetz unpolllommen aud— 
geführt; die Steuer zu hoch und werde durch die neueren Vorſchriften noch 
höher. Er würde die daraus für das Land entſtehende große Noth mit den 
hellſten Farben ſchildern und müſſe ſolches der Redaction überlaſſen. 
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Herr Landrath v. d. Wense. — | 

Die Noth fen zwar groß und würde er die allgemeine Beſorgniß des 
daraus entftehenden Unglüd8 äußern; allein gegen den Antrag einer gänzlichen 
Befeitigung müffe er flimmen. 

Herr Bürgermeifter Vogell. 

Den Wunfd, daß diefe Grundſteuer nit eingeführt fein mögte, Fönne 
man wohl äußern; aber mit allen vorgefommenen Motiven keinen Antrag auf 
gänzliche Befeitigung der Steuer begründen. Die Stände hätten nicht allein 
das Gefeh gegeben; es ſeh aud) bon dem Minifterio proponiret und bon dem 
Könige beftätiget. Die Provinziallandſchaften hätten die, Sefeßgebung in ihren 
Provinzen verloren und da dad Geſetz Öffentlih bekannt gemacht, mithin zu 
eined jeden Kenntniß gelanget feh, fo ſehe er nit ab, mas man dagegen 
maden wolle. Wenn man auf gänzlice Befeitigung antragen molle, fo müffe 
man. dody ein Surrogat vorſchlagen, denn dad Staatsbedürfniß liege dor 
Augen. Das einzige, was fubflitwirt werden könne, ſeh die Wiederherftellung 
der Contribution, melde aber auch mit großen Schwierigkeiten verknüpft 
fey. Er flimme alfo gegen den Antrag, fo wie er da liege. 

Herr Graf v. d. Schulenburg. 

&o gut wie den Ständen ihre Gerechtſame genommen worden, ‚eben fo 
gut könnten fie ſolche durch die Gerechtigkeitsliebet des Vandesheren wieder er⸗ 
langen und müſſe man dieſe Hoffnung nicht aufgeben. 

Der Herr Landrath v. Marenholtz. 
Er trete dem Voto des Herrn Bürgermeiſters Vogell beh. 
Herr Rath Deneke. 

Da verfaffungsmäßig einmal eine Grundfteuer eingeführt ſeh; fo glaube 
er dazu nicht ſtimmen zu können, daß felbige gänzlih aufgehoben werden 
möge. Inzwiſchen würde er unverhohlen den Wunſch äußern, daß eine foldhe 
Verordnung nie emanirt worden wäre. 

Herr Oberſt v. d. Knesebeck. 

Zwar glaube. er verfihern zu Tönnen, daß feiner bon ben Lüneburger 
Deputirten in der Verſammlung der allgemeinen Stände für eine foldhe 
Grundfteuer-Verordnung botirt habe; inzwiſchen könne er doch aus mehreren 
von feinen Herren Mitftänden bvorgetragenen Gründen dem Antrage des Herrn 
ee ae nit beitreten. Er trete alfo dem Voto bes Herrn Bürgers 
meiſters Vogell bey und, bie Baffung der Redaction überlaffend, proponire 
er dem Königlihen abinet3-Minifterio gleih im Anfange und nit am 
Schluſſe folgendes zu fagen: | 

„Stände hätten zum erſtenmal Gelegenheit, ſich über diefen wichtigen 
Gegenftand auszuſprechen, und hielten e8 für ihre heilige Verpflich— 
tung, die bei ihnen zur Gewißheit gewordene Beforgniß zu erkennen 
zu geben, daß bie neue Örundfteuer-Veranlagung nicht zum Glücke, 
fondern zum Unglüde, ſowohl des ganzen Zanded, wie aud ins- 
befonbdere zu dem ber Provinz Lüneburg führen würde, deren In⸗ 
tereffe zu vertreten ihnen obliege, und fie könnten den Wunſch nicht 
unterdrüden, daß das Königliche Minifterium diefe ihre Anfiht zu dem 
Throne ihres Landesherrn bringen wollte.” 

Diefer Borfchlag wurde per unanimia angenommen und dabeh feft- 
gefeht, daß folches gleich im Anfang des Schreibens an das Königl. Cabinets⸗ 
Minifterium und nicht am Schluffe gefagt werben folle. 

Nachdem nunmehro die Deliberationen über die Grundfteuer-Angelegen- 
heiten gänzlich beendigt waren, bemerfte 2 
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der Herr Landmarſchall 

daß der in dem Einladungsſchreiben vom 18ten m. pr. enthaltene 2te Punct, 
nämlich da8 Gutachten der ernannten Commiffion, welche e8 übernommen babe, 
die Frage zu erörtern: ! 

ob und wie die SS. 112. und 113. der Gemeinheitstheilungs-Ordnung 

bom 25. Suni 1802 für da8 ganze Fürſtenthum Lüneburg abzuän» 

dern und aud auf das bei dem Königreiche verbliebene Laueuburgifche 

anwendbar zu machen feyn mögten ? 
zum Bortrag fommen dürfte; und erſuche er die ernannten Herren Commiffa- 
rin, wovon jedoch blos der Herr Landfhafts- Director v. Plato Ercellenz 
und der Herr Borfimeifter vom Lenthe erſchienen wären, ihr desfallſiges 
Gutachten abzugeben. 

Der Herr Landfhafts- Director von Plato. 

Die von ihm, dem Herrn Forflmeifter von Lenthe und dem Herrn 
Droft v. Hodenberg abgeftatteten Gutachten differirten fo fehr, daß es wohl 
zu wünſchen wäre, wenn noch 2 anderen Borfiverfländigen der Auftrag ertheilet 
würde, über ben fraglichen Gegenftand gutachtlic zu berichten. 

Als ingwifhen majora nicht dafür waren; bielmehr wünſchten, daß 
ſämmtliche 3 Gutachten zubor verleſen werden mögten; fo geſchah ſolches von 
dem Herrn Forſtmeiſter von Lenthe 
unter der vorgängigen Bemerkung: daß, da die 88. 112. und 113. in un⸗ 
zertrennbarer Verbindung mit dem vorhergehenden 8. 111. ſtänden, die Com⸗ 

miſſion geglaubt habe, auch diefen mit berückfichtigen zu müſſen. 

Hiernähft wurde nun folgende Trage zur Abflimmung proponitet: 

„ft die höchverehrlihe VBerfammlung der Meinung, daß der Borft- 
Eigenthlimer berechtiget feh zu verlangen, daß ihm bei der Theilung 
feines Forſtgrundes nicht allein die Zuſchlagsquote, fondern auch noch 
überdem eine Entihäbigung für den Holzbeftand auf dem übrigen, 
nit im Zuſchlage liegenden Raume, zu feinem pribativen Antheile 
(worin er jedoh bie zu Holz berechtigten Nichteigenthümer verhältniß⸗ 
mäßig mit aufjunehmen hat). verbleiben müſſe?“ | 
und waren majora für die bejahende Meinung. 

Herr Borftmeifter von Leuthe. Ä z 

Meder dad GemeinheitstheilungssGefeß noch die gleichzeitig mit demfelben 
und fpäterbin erlaffenen Inftructionen über das in Theilungs-Angelegenheiten 
ju beobadıtende Verfahren beftimme, daß bei den, bei Borfttheilungen vorzu— 
nehmen Schäßungen des Weideraums in der Borft, neben den deonomifchen 
Zaraturen, auch zugleich Vorftverftändige mit zugezogen werden follten. 

Bei Forftitheilungen komme aber nicht allein das Intereffe der Weide- 
berechtigten, fondern aud das des Borfleigenthümers in Betracht, und dürfte 
es daher wohl Feine unbillige und zu berwerfende Sorderung des Forſteigen— 
thümer8 fehn, daß die erforderlichen Schäßungen bon einer ganz gleihen An- 
zahl bon Beonomifchen Taratoren und Borftverftändigen beforgt würden. | 

Die Commiffion fey der Meinung, daß dieſe Forderung die höchſte Rück— 
ſicht verdiene und in ber Billigfeit gegründet ſeh. Sie erlaube ſich daher, ber 
bochverehrlihen Berfammlung folgende Brage zur Entfcheidbung vorzulegen? 

„Iſt die hochberehrlihe Berfammlung der Meinung, daß die Aus— 
mittelung des: Weideraums: auf der nit im Zuſchlage liegenden Fläche 
de8 zu theilenden Forſtgrundes, durch dreh Öfonomifche Taxatoren und 
durch dreh Forſtverſtündige in zweh, nah ihrer Wiſſenſchaft! getrennte 
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Schürzen getheilet zu beſorgen und daß aud den Reſultaten ihrer 
Schätungen das Mittel zu nehmen ſeh?“ 
Diefe Trage wurde per unanimia bejahend angenommen. 


Herr Forftmeifter v. Lenthe. : . : 
Nah der Beſtimmung des 8. 111. der— Gemeineitsrgellungs- Ordnung 
folle der Entſchädigungs-VFleck dem abzufindenden Beredtigten in der Maaße 
angerechnet merben, wie er nad) gefehehener Abholzung zur Weide gefhidt fen. 
Doch ſolle in dieſem Falle der Forſteigenthümer die zurückbleibenden Stöde 
und Baumwurzeln dem Berechtigten entweder zum Erſaeflur bie Ausrodungs⸗ 
und nachhetigen Ebenungs-Koften unentgeltäch überlaſſen, oder die Ausfüllung 
ber durh das Ausroden entflandenen Berttefungen und "Ungleihheiten auf 
eigene Koften beſchaffen. 
Die Erfahrung babe e8 bemiefen, daß die tm Gefetze mangelnde Beftim- 
mung über die Höhe, auf melde. bie dem Berechtigten als Entfhädigung für 
die Ausrodungs- 2. Koften zu überlaffenden Stöde von dem. Forſteigeuthümet 
verbleibenden übrigen Theilen der Bäume abgefchnitten werden tollen, ojtmal 
zu ar Zwiſtigkeiten die Beranlaffung gegeben babe. 
Er halte es fir fehr wichtig, daß die in diefer Hinſicht im Geſeh obwal⸗ 
tende Lücke durch eine feſte Beſtimmung ausgefüllt werde und glaube daher 
folgende Frage der hohen verehrlichen Verſammlung zur Entſcheidung vorlegen 
zu ——— 
„Hält die hochberehrliche Verſammlung es der Sache angemeſſen zu 
beſtimmen, daß der Forſteigenthümer die den abzufindenden Berechtigten 

als Erſatz für die Ausrodungs- und nachherigen Ebenungskoſten un⸗ 
entgeltlich zu überlaffenden Stöcke, auf. eine Höhe. von 2 Fuͤß über 
der Oberfläche der Erbe von den Übrigen m herbleibenden ‚heilen 
der Bäume zu trennen babe? = 


Herr :Zandfcafte.- -Dieector: v. plato- an 
Ihm, wären ‚eine Differenzen zwiſchen Forſtharn und Woideberechtigten 
bekannt, ſo lange: die Verordnung beſtanden habe, Dis aber ie welche 
entftehen, wenn eine Beflimmung erfolgte. 


Der Herr Landmarſchall 
Anunte dieſem voto gänzlich bei und wie 


der Herr Landrath v. Marenholtz 
dafür hielt, daß es für. das öffentlihe Wohl nicht gerathen ſehn dürfte die 
Abſchneidung der Stämme bis auf 2 Fuß don der Erde feſtzuſetzen, indem 
dadurch das ſchönſte Nußholz verloren ginge; dieſen Meinungen und Erwie⸗ 
derung auch majora beitraten; fo wurde dieſe Frage verneinend beantwortet, 
mithin dafür gehalten, daß der diefe Frage betreffende passus unabänderlid 
tie in ber Verordnung enthalten, bleiben folle. 


Hiernãchſt kam der von dem Herrn Droſt v. Hodeuberg in feinem 
commiffarifhen Gutachten enthaltene Borfhlag zur Discuffion, wonach der 
Schlußbeſtimmung de8 F. 111. der. abändernde Zuſatz behgefügt werden 
mögte: 

„daß der Vorfteigenthümer nad bewerlſtelligter Theilung den Abgang 
an Weide⸗, Plaggen=, Heid⸗ und Bültehieb auf den mit Holz beſtan— 
den eivefenen Stellen, bis zu deren. Benarbung, mithin während ber 
nädftfolgenden, der Zahl nah durh Schäßung. feſtzuſtellenden Jahre, 
durch einſtweilige Ueberlaſſung entweder der. ihm. zugefallenen Borft- 
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Abfinbung (mit Ansſchluß jedoch der Zuſchlagsquote) oder anderer 
paßlichen Grundſtucke entſchädigen ſolle“ 
und waren majora gegen dieſen Zuſatz. 

Als nun die 88. 111. und 112. folgendermaaßen formiret wurden: 
nemlich — 

8. 112. 

„Bas hiernüchſt die Abfindung der in Forſten und auf Sorftgrunte 
Statt findenden Weldeberehtigungen ſelbſt und die Art ihrer Bewerkſtelligung 
betrifft; fo braucht bes Worfteigenthümer: in feinem: Falle mehr Weibe zu 
aequivaliven, als in der Borft,. fo wie fle zur Zeit der Theilung beftanden 
if, wenn zuvor dem Forſteigenthümer die ibm nad) dem 8. 113. 
gebührende Zuſchlags-QAuote ganz zu Gute gerehnet worden, 
Statt findet, geſetzt auch dab daburd; das Bedürfniß der sur Weide mu: 
figten nicht völlig befriedigt werden Könnte. 

Wohl aber fommt ihm der überflüffige Weideraum in der Forft zu Gute, 
wenn die Weideberechtigten auf ihren übrigen nicht zur Sorft gehörigen Ges 
meinbeiten ihr Bedürfniß fo weit befriedigen können, daß fie der zur Zeit der 
Theilung vorhandenen Holzweide nicht völlig ‚bedürfen. 

Wie e8 aber in dem Valle zu halten fey, wenn das Bedurfniß der Be⸗ 
rechtigten nicht nur alle in der Forſt zur Zeit der Theilung vorhandene Weide 
völlig abſorbirte, ſondern die Weideberechtigten dadurch "nieht einmal gänzlich 
befriedigt werden würden, wird in dem folgenden 8. näher beſtimmt. 

Diefemnah wird, wenn die Abfindung der Weideberechtigten vom Vorſt⸗ 
grunde ausgemittelt werden fol, zuvörderft. die nah Vorabnehmung der 
dem Forfteigenthümer ganz gebührenden Zuſchlags-Quote in 
ber übrigen Sorft, fo wie fie im Augenblid der Theilung be» 
fanden, mithin der Weideraum durch ben Holzbeftand be» 
ſchränkt und diefer der Vegetation -binderlid ift, oder auf 
unbeftandenem Borfigrunde .ebenfalld außer der. Zuſchlags— 
Quote, vorhandene Weide, bon drey deonomifhen Zaratoren 
und drep Borftbedienten in zwehen nah ihrer Wiffenfdaft 
getrennten Schürzen, nad Kuhweiden abgefhäkt und die au 
den Kefultaten ihrer Schäkßungen gezogene Mittelzahl von 
Kuhmeiden, wird äls das Höchſte angenommen, was der: Forſteigenthümer 
den Weideberechtigten zu vergüten hat. Der Entſchädigungs-Fleck aber wird 
ui a der Maaße angeurneh, wie er 2 aefüpehenen Abhölzung- dur Weide 
geſchickt ift. 

Doch muß in dieſem Falle der Fotſteigenthumer die ueldbleißenden 
Stöde- und Baumwurzeln entiveder- den Berechtigten zum Erfah für die Aus⸗ 
todungd= und nathherigen Ebenungsfoften unentgeldlid überlaffen , oder die 
Ausfüllung.. der durch das Ausroden entſtandenen — und Ungleich⸗ 
heiten auf eigene Koſten beſchaffen.“ 

Und der 

8. 112. | 

„Weil der wirklich Statt gefundene oder doch vorbehaltene Mitgenuß ded 

Forſteigenthums ſich nicht auf ein fo beſtimmtes Maaß, mit die Weide und 


übrigen Berechtigungen: zurückbringen läßt und doc auf die Hauptbeſtimmung 


beö Bodens zur: Forſt um: jo mehr vorzüglich Nüdfict genommen merben 


muß, als bie Gonferbation der Forſten überhaupt für das gemeine Beſte von 


größter Wichtigkeit ift; fo wird in Rüdfiht auf den im vorhergehenden 5: 
boraußgefehenen Ball, daß das Bedürfniß der Weideberechtigten nicht nur alle 
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zur Zeit der Theilung in der Borft vorhandene Weide uöllig abforbirte, fon= 
dern die Weideberechtigten dadurch nicht einmal gänzlich befriedigt werben 
würden, hiemit feftgefeßt: daß dem Borfleigenthümer in diefem ungünfigften 
Balle, zu feinem privativen Antheile (morin er jedoch die zu Holz berechtigten 
Nichteigenthümer verhältnigmäßig mit aufnehmen muß) nad der Theilung ald 
minimum berbleiben müffe: 
1. diejenige Quote, melde er vor der Theilung von dem ganzen Borft- 
grunde behuf der Forſteultur in Zuſchlag zu legen befugt war, und 
2. derjenige Raum, mwelder in Folge des auf dem übrigen Forſtgrunde 
etwa vorhandenen Holzbeſtandes, fo unmittelbar als. mittelbar der 
Weide, auch dem Plaggen,’ Heide und Bültenhiebe entzogen wurde, 
die Weide, Plaggen, Heid» und Bültehiebs= Berechtigten aber dad. nad) Bor- 
abnehmen dieſes minimi zu ihrer gänzlichen Befriedigung Fehlende I unter 
einander nad) Verhältniß Fürzen laſſen ſollen.“ 
botirte man darüber: 
ob felbige in Gefolge der vorher angenommenen Beihlüffe richtig ab- 
gefaßt mären ? 
und mwurbden felbige per unanimia alfo anerfannt. Der Herr Landmarſchall 
brachte hierauf folgende Frage zur Abflimmung vor: ' 
„Hält die geehrte Verfammlung, nad) den berſchiedenen commiſſariſchen 
Anſichten über den 8. 113. es für nothwendig, den gedachten S. ab» 
zuändern?“ 
Unanimia waren für die bejahende Meinung. 


Herr Landmarſchall. 
So müſſe dann nod) zur. Entſcheidung der Frage note werden: 
„Ob die geehrte Verſammlung es für zweckmäßig halte, die Beſtim⸗ 
mung dieſes 8. ferner durch Sachverſtändige bearbeiten zu a oder 
felbft gleich jetzt zu entſcheiden?“ 
Majora waren für die felbfteigene Entſcheidung. 


Dieſem gemäß trug ber 
| Herr Sorftmeifter. v, Lenthe 
Folgendes vor: 

. In fine feines Gutachtens habe er die Veränderung des 8. 113, pro- 
poniret und da er ſich dahin gern conformire, daß die ZJuſchlags⸗Quote hin- 
fichtlich des unbeftandenen Forfigrundes flatt des bon ihm propenirten Ein« 
zehnteld auf Einzwölftel feftgefegt würde; fo dürfte die hochverehrte Ver⸗ 
fammlung fich darüber votando zu äußern haben: ob fie dafür hielte, daß 
aud die Übrigen von ihm Hinfichtlich der Zufhlage= Quote des beitandenen 
Forſtgrundes gemachten Vorfchläge als Richtſchnur angenommen werden follten ? 

Als nun majora fih dafür ausfpraden, fo wurde gedachter 8. folgender⸗ 
maaßen aufgeſtellt: | 

8. 113. 

„Damit aber über das Berhältniß diefes Zufchlags = -Haumes jur ganzen 
Sort, jo wohl in diefem Falle der wirklichen Auseinanderfegung und Abfin⸗ 
dung der Weideberedhtigten, als aud in dem Walle einer bloßen, von dem 
Bandes-Deconomie-Collegio zu bewerkſtelligenden Regulirung ber Zufhlags- 
Duote, nad allen dabei eintretenden Beflimmungen, um fo weniger Streit 
entftehen und ed bieferhalb Feiner. weitläuftigen Hnies neng ——— möge, 
wird hiermit allgemein feſtgeſetzt, daß ſolches 

1. bei unbeſtandenem Forſtgrunde Ein: Z8wölftel, 
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2.. bei beftandenen Forſten aber 
a. wenn die Borften aus Baumholz befleben, fie mögen zu Baus, 
Nutz⸗ oder Brennholz dienen und zwar 
bei den Eihen — Ein Achtel, 
„»  n- Buhen — Ein Sechstel, 
„ n Biden — Ein Schätel, 
n n Ellern su Ein Sechstel, 
Fichten — Ein Siebentel. 
„„Kicefern — Ein Siebentel. 
b. Wenn es hingegen Sclaghölzer find, melde bauptfählih durch 
Fortpflanzung der Stämme aus ber Wurzel wieder angezogen wer⸗ 
den, und zwar: 
bei den Eihen — zweyh Siebentel, 
„ rn PBuden — zweh Siebentel, 
„ „» Birken — vier Funfßehntel, 
„ n Elemu.f.m.ein Fünftel. 

des ganzen Flächenraums betragen folle. 

Diele Zuſchlags⸗Quoten, in fo fern fie nit durch Verträge. oder rechts⸗ 
fräftige Erkenntniſſe und unbeftrittene. Obſervanzen auf ein anderes Maaß 
feftgeftellet find, ſollen demnach bei allen Abfhäßungen und Theilungen für 
den Forſteigenthümer und die zur Holznutzung mit beredhtigten etwaigen Mits 
eigentblimer zu ihrem pribativen Antheile borabgenommen werden. Sollte 
auch der Übrige Forſtraum zur Entfhädigung ber Weide, auch Plaggenz, 
Heid- und Bültenhiebs-Berechtigten niht völlig hinreichen, fo müffen ſich dies 
felben das Behlende Fürzen laſſen.“ | 

Unanimia waren für die rihtige Saffung dieſes F. nad) den genomme- 
nen Beihlüffen. Hiernächſt glaubte 

der Herr Rath Deneke 
noch darauf antragen zu müffen, daß die geehrte Berfammlung nod) befchließen 
möge: daß bie dur die SS. 112. und 113, der Gemeinheits⸗Theilung feft- 
gefeßte, jedoch durch bie verehrlihen Stände des Fürftenthums Lüneburg 
auf den Antrag ihrer Commiffion zu Gunjten des Forftheren vergrößerte Zus 
ſchlags⸗-Quote auch bei procefjualifhen Streitigkeiten zwiſchen Forſtherrn und 
den Hud- und Weideberehtigten dergeftalt zur Norm dienen folle, daß eine 
ſolche gefeßlich beitimmte Zuſchlags-Quote da8 geringfte ſeh, wad ber Borft« 
Eigenthümer nebft andern Holzberechtigten jedenfalls in Zufchlag legen dürfe. 
Als inzwifhen ‘auf die Bemerkung | 
des Herrn Oberften v. d. Koesebeck 

daß diefer Antrag nicht hieher gehöre, majora bafür flimmten, daß bei dem 
gegenwärtigen Sandtage noch nicht darüber discutiret werden könne, etflärte 

ber Herr Proponent = ö 
daß er biefen feinen Antrag bei dem nädften allgemeinen Zandtage wieder 
aufnehmen und zur Discuffion bringen werde. 


Der Herr Landmarſchall 
entließ hierauf die Herren Deputirte der Städte unter den gewöhnlichen Dank⸗ 
bezeugungen; und wie felbige abgetreten waren, follte der Bericht ber erwähl- 
ten Commiffion zur Prüfung des entworfenen Nachtrages zum Klofter- 
Receſſe dorgenommen merden. Ob nun gleich die Herren Commiffarien 
dazu bereit waren, fo war man doch einftimmig der Meinung: daß da «8 
heute zu fpät ſeh und Feine Inconbenienz daraus entflände, menn folder bis 
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zum nädjften Stittertage verfhoben bliebe, man biefen — bie dahin aud⸗ 
feßen wolle. 
Der Herr General-⸗Major v. Kestorff 
fündigte hierauf an: wie er entfhloffen fey in dem näditen allgemeinen Zand- 
tage einen Antrag wegen Theilung der Koppel⸗Jagden zu maden. 
Herr Landmarſchall. 

Da er nidt Hoffnung habe, in diefer geehrten Berfammlung wieder zu 
erfheinen; fo danke er für. die gütige Unterſtützung beh den nunmehro abge- 
thanen Gefchäften und empfehle fid Allen sum randjhapligen Wohlwollen. 

Auch 


Se. -Greelleng der — Landſchafts⸗ Diretlot 
dankten gleichmäßig Hi und entließen die Herren a der Ritterſchaft. 
| u fidem 


G. Seeihorst Dr., Schatz⸗Secretair. 





Hl .: 
Protocoll des Banbrats-Golegil vom 1. Derenber: 1m. 


Actum Zelle ben 1tm December 1823. 
oo Im Landraths-Eollegin. 

In Pisesenäe des Herrn a von. Plato Excellenz, 
der Herren Landräthe v. Bülow, v. d. Wense, Sreyhr. v. Märenholiz 
und v. Weyhe, Der Herr Landrath v. Hodenberg war nicht zu den 
diedmaligen landſchaftlichen Verhandlungen erfhienen nd ber ‚dur sandra 
Graf Grote ‚auf Geſandſchaft DD 


Cetrefen nn ber — — Güter md die Bandlceſt— 
Verwal ltung J 


Weiter wurde — das Schreiben. des Hrn. LiribAGorhmiffeic und 
itterfejaftlichen Deputirten v. Harling; die Befugniſſe der. Sand⸗ Commif- 
ſarien beh den Beſchreibungen der Perſonen⸗Steuer betreffend. 

Dan wollte hierauf dem Hrn. v. Harling im iafigemieknene gie erkennen 
geben, daß ihm bie Befugniffe der Land-Commiſſarien befannt ſehn mürden, 
und wann feiner Weberzeugung nath hierin Eingriffe gefhähen, er ſich darüber 
bed dem’ Köhiglichen Cabinets-Minifterio beſchweren möchte, jedoth auf die An- 
feßung der u Termine a Anſpruch zu u Wwärg;;.. 


Weiter folgte. das Screiben ” Schah⸗ Collegi, bie: der Brand⸗Caſſe 
aus dem vormaligen Landſchatze geleifteten, Vorſchüſſe betreffend. 
a ee ——— en an genehenjart und Kane 


(Betrifft bie Werlhund — Venehcen 
dem 
A. L. Jacobi. 
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| 112. 
Bortrag bes Landraths⸗Callegii an das Königliche Cabinets-Mini⸗ 
fterium vom 1. December 1823, die ritterfchaftlichen Medlenburgifchen 
Güter betreffend.”) 


P. P. 

Zur Befolgung des verehrlichen Referipts welches Em. Königliche Hoheit 
und Errellenzen unterm 10ten Bebruar d. J. an und erlaffen haben, entledigen 
wir und nunmehro beh unſerer jeßigen Berfammlung, des geforderten Berichts 
über die Anſpruche, die das Königlihe Schatz-Collegium in rlickgehender Ein- 
lage auf die Adminiſtration der unferer Auffiht und Verwaltung bislang ans 
vertranet geweſenen Mecklenburgiſchen Güter Caſſe gemacht hat. 

Wir verbinden damit nicht die Abſicht, das Geſchichtliche von dem zu 
beftreiten, twa® befagte Anlage Hinfihtlid des Capitals enthält, welches Brig 
bon dem Berge dem Markgrafen Johann Sigeamund von Brandenburg im 
Sabre 1609 aus dem Vorrathe gefammelter Protinzial-Beyträge berfchaffet 
hat, hoffen aber die daraus bergeleiteten Schlüffe befriedigend entkräften zu 
fünnen. 

“Um dahin zu gelangen, erlauben wir uns zuförderft die Bemerkung, daß 
unſers Erachtens der erfte Stoff, woraus der Erwerb der fragliden Beſitzung 
fi entwidelt hat, ‚den ermähnten Anfprüden gar fein Gewicht geben Tann, 
fondern die Entfeheidung ihrer Gültigkeit Tediglih von dem legitim hergebrach— 
ten Zwecke abhängt, wozu der Gebrauch des aus jenem Stoffe erwachfenen 
Vermögens beftimmt 'worben if. 

Hat diefe Anfiht wie wir glauben eine zutreffende Nichtung; fo feheinen 
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*) Den hier ‚abgedrudten von Jatobi abgefaßten Vortrag theilte das Minifterium 
unterm 8. Ianuor 1824 dem Schatz⸗-Collegio mit, damit dieſes fidh über die darin vor⸗ 
gebrachten Gegengründe ber Nitterfchaft äußere. Nachdem diefe Aeußerung mittelft Berichts 
vom. 2, April 1825 erfolgt war, erforderte das Minifterium unterm 17. Mai deff. 
Jahres nochmals die Erklärung der Nitterfhaft, melde darauf in einem vom Lands 
ſyndicus Bogell entworfenen Vortrage vom 20. Ianuar 1826 ausführlich ihre Ei gen⸗ 
thums-Rechte an dem m Frage fiehenden Vermögen, zu begründen verfuhte. Das 
Minifterium erachtete ſich hierauf, "ba von Seiten der Lilneburgifchen Nitterfchaft das 
Eigeuthbum bed Vermögens in Anfprud_ genommen werde, alfo ein rein privatrecht⸗ 
Liches Verhältniß vorliege“ zu einer Entfcheidung in der Sache nicht competent und auch 
dad Schag-Collegium beruhigte fi, nachdem ber a Einfeld demfelben un: 
term 26. Januar 1820 ein fehr gründlich motivirtes "Gutachten dahin abgegeben hatte, 

„daß die Gründe ber Mitterfchaft des Fürftentyums Lüneburg in Anſehung der Rechte 

« auf die fogenannte Medlenburgifhe Güter-Caſſe für überwiegend zu halten und 
die Anftellung einer Klage gegen diefelbe auf Herausgabe bieler Caffe und deren 

Güter von Eriten des — des Konigreichs nicht anzurathen ee 
Im November 1830 erfuchte ferner das Minifterium behuf einer erbetenen Mittheikung 
an die allgemeine Verſammlung landfländifcher Deputirte in Hannover um eine voll: 
ftändige actenmäßige. Darftellung bed Urfprungs und der fpäteren. Veränderungen des 
Meclenburgifhen Güter-Fondd, welchem Erſuchen Seitens der ritterfhaftlichen Behörde 
unterm 24. December durch Ueberreihung einer gleichfalls vom Landſyndicus Vogel 
audgearbeiteten Species facti bereittilligft entfprochen wurde. (Diefe Species facti iſt 
nebft dem bezüglihen Schreiben des Cabinetd- Minifterii an die allgemeine Ständererf. 
vom 2. Mat 1831 abgebrudt in den Actenſt. der 3. allg. Ständeverf. Vi. ©. 533 f.) 

Die Zweifel wegen. des rechtmäßigen Beſitzes dieſes Fonds find, nachdem bereits 
im 3. 1852 Stüve (lleber die Hannov. Verfaflungsfadhe ꝛc. S, 44) an die Sache er⸗ 
innert, neuerdings (1854) ‚von Lehzen (Hannovers Staatshaushalt Thl. 2. ©. 67) 
wieder in Anregung gebracht morden. egen ber beträchtlichen Ertrüge bes 
Fonds, meint ur Schriftfteller, möge es „wohl die Mühe lohnen, die nicht zu 

Ende geführte Erörterung, weffen Eigenthum der Fonds fei, wieder aufzunchnun.“ " 
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und gedadte Anfprüche von felbft megzufallen, wern man ben Grund erwägt 
worauf foldhe beruhen. Derfelbe wird aus der Bereinigung der Schulden und 
des Vermögens fämmtliher Landfhaften in eine Caffe hergenommen. Eine 
wegen mechfelfeitiger Uebernahme von Schulden und zur Beftreitung gemein 
ſchaftlicher Staats-Laſten angeorönete Caſſe, ift aber unſers Ermeffend nicht be= 
rechtiget jedes ftändifche Vermögen ohne allen Unterfchied ſich zuzukignen. 
Bielmehr dürfte es in der Natur der Sade liegen, daß nur ſolches Vermögen 
zu conferiren ift, welches für die Staatsſchulden gehaftet, oder deffen Einkünfte 
man fonft zum, Tragen ber -öffentlihen Laſten genutzet hat. 

Dergleihen Bermögen muß nothwendig bey einer Bereinigung der ger 
dachten Art mit übergehn, weil e8 zum Nachtheil anderer Provinzen gereihen 
würde, wenn man der gemeinfchaftlichen Caſſe die vorher gebrauchten Hülfs⸗ 
mittel zur Beftreitung der ihr aufgebürdeten Ausgaben vorenthalten wollte. 

Ohne folde Bewandniß ber Umftände fehlt e8 hingegen an allem uns 
damente dazu, ſonſtiges Vermögen für die allgemeine Steuer-Caffe in Anfprud) 
zu nehmen, deffen Beitimmung vorhin nicht gleiher Art geweſen ift, und defe 
fen Entbehrung daher nicht als Urſache duch Beränderung ehemaliger Ver— 
bältniffe vermehrter Laſten anderer Provinzen, angefehen werben mag. 

Diefes ift der Sal mit der Medlenburgifhen Güter-Caffe, von deren 
Ausgaben den übrigen Provinzen de3 Bandes Feine neue Laſt zuwächſt. Es 
bat diefelbe nie für die Landesſchulden gehaftet und eben fo wenig find je= 
mals ihre Einkünfte als Behträge zu den Öffentlihen Laſten verwendet wor—⸗ 
den. Sie ftand nie in Verbindung mit den eigentlihen Landes-Caſſen, ſon⸗ 
dern blieb fortwährend für ſich beftehend von denfelben ganz getrennt. 

Bor Etablirung der Medlenburgifchen Güter-Caſſe wie im Jahr 1616 
der Landſchatz zuerft gegründet wurde, ward zwar befhloffen daß die Erben 
bed Brit von bem Berge angehalten werden follten, dad dem Markgrafen 
Johann Siegesmund von Brandenburg geliehene Capital wieder einzubringen: 
Man beftimmte aber diefen Poften zur Beftreitung  deffen mas da8 Braun« 
ſchweigſche Defenfionswerf und die auf mehreren Kreistagen dem Reihe be— 
willigte Tripelhülfe erforderte. Keinesweges hingegen ward ‚die Abfiht zu 
erkennen gegeben folden den Bonds mit behzufügen oder er at die 
zum Abtrage und Berzinfung der damals übernommenen Landesherrlichen 
Schulden und behuf der übrigen feitdem auf den Landſchatz gelegten Laſten 
angeordnet wurden. 

Nah dem fpäter gefolgten Erwerbe der Quitzowiſchen Güter, mibmete 
man eine zeitlang die Einkünfte davon ber Unterhaltung der Ritter-Academie 
zu Lüneburg. Seitdem nun verfloffen bis zur gewaltſamen Aufldfung der 
hiefigen Stände über anderthalbhundert Iahre und in diefem langen Zeit- 
raume ift nie die Vereinigung der fraglihen Güter-Caſſe mit den eigentlihen 
Landes⸗Caſſen in Antrag gelommen, obfhon es dazu an VBeranlaffung nicht 
fehlte, da während der bezeichneten Periode eine ganz neue Steuer⸗Caſſe er⸗ 
richtet wurde und die Schulden, des fiebenjährigen Krieges den Gebrauch be= 
fhmerliher außerordentliher Abgaben nothwendig machten, melden fpäterhin 
noch mehrere andere hinzugelommen find. 

Gleichwol mar dad offenfundige Dafeyn der Mecklenburgiſchen Güter⸗ 
Caſſe den bey Veranlagung neuer Steuern conturtirenden Ständen nicht un⸗ 
befannt, und mard ihrer Adjudication in verſchiedenen Landtags-Verhandlungen 
erwähnt. Auch blieb die von dem Landraths-Collegio ausſchließlich ununter- 
brochen fortgefeßte Adminiſtration der fraglichen Güter-Caffe den übrigen 
Ständen mit verborgen, wie unter anderg daher abzunehmen if, dag Mit- 
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glieder der Prälatur und der Städtifhen Magiftrate um Stipendien für ihre 
Söhne aus berfelben nachgeſucht und bewilliget erhalten haben. 

Bon diefem Daſehn der Medlenburgifhen Güter und der Adminiftration 
der aus ihren Einkünften fundirten Caffe, hatte die gnädigfte Landesherrfchaft 
ebenfalls Kenntniß. Solches beweifet nit nur das von mweiland Herrn Hers 
zog Chriſtian Ludewig hödftfeligen Andenkens an den Herzog von Mecklenburg 
unterm 6ten Iul. 1659 abgelaffene Schreiben um die Befreyung bon dem 
Lehneide zu bewürken, welcher ber gedachten Befigung wegen gefordert worden war ; 
fondern es gehet diefed auch aus der im Iahr 1750 über denfelben Gegenftand 
auf ausdrüdlihen Königlichen Befehl geichehenen und mittelft Minifterial- 
Reſcripts vom 14ten Augufi 1762 erneuerten Anfragen deutlich hervor, die in 
einem am 10ten December 1762 abgeftatteten ausführlihen Berichte beant⸗ 
mwortet wurden. 

Nachdem dieſes gefhehen mar, ifl weder eine landeöherrlihe Mißbilligung 
defien erfolgt, was gedachter Bericht von der Beilimmung der Medienburgifchen 
Güter-Saffe und ihrer Adminiftration enthielt, noch auch gefordert worden daß 
darin irgend etwas verändert werden follte. Vielmehr zeigte ſich in einem 
Puncte, daß zwifchen den eigentlichen Zandes-Caffen und der erwähnten Güter 
Caſſe ein fihtbarer Unterſchied gemacht würde. Es muften nemlich beh Ab» 
nahme der Schatz-Rechnungen die abgenommenen Rechnungen der übrigen 
Landes-Caſſen jedesmal der landesherrlichen Commiffion zur Einfidht vorge⸗ 
legt werben. Nie ift aber verlangt worden, daß es mit den Rechnungen ter 
gedachten Güter-Caffe eben fo gehalten werden follte. 

. Aus dem allen offenbart fi nun die ftilffhmeigende landesherrliche Ges 
nehmigung der auf legitimen Wegen geformten Berhältniffe diefer letztge⸗ 
nannten Caffe. 

- Dadurdy hätte denn ſchon dad Recht der Ritterſchaft auf die jeko anges 
fochtene Befigung hinreichende Sicherheit gewonnen. 

Hiermit aber ift nod ein neuer Befeftigungsgrund jenes Rechts in Bere 
bindung getreten. Der Herzog von Medlenburg vindicirte die ehemaligen 
Quitzowiſchen Güter ihrer Lehnbarkeit wegen und verlieh foldhe einem gewiſſen 
Moldemar Sittmann. Im Jahr 1762 murden die darüber entflandenen 
Differenzen behgelegt. Der Herzog Friedrich allodifieirte mittelft einer am 
2ten Iuni 1762 zu Lübeck audgeftelten Urkunde dad Gut Großen Walm- 
ftorf fo Scharfenberg ald Duitomifchen Anteils nebft der Mehereh Niendorf 
und dem Dorfe Jaſſewitz und allen derfelben Zubehörungen in ber Maaße: 

daß die Luneburgiſche Nitterfhaft und ihre Nachkommen biefes Gut 
und deffen genannte Zubehörungen ald ein wahres Allodium mit allen 
aus foldher Dualität entfpringenden Rechten und Befugniffen gerubig 
befißen und genießen folle. | 

Bermöge diefer Handlung ward nun ein novus titulus conftituirt der, 
wenn ed deffen bedurft hätte, erwähnten Beſitz gegen jeden Anſpruch eines 
Dritten fihern würde. 

Obigen Berhältniffen gemäß leiftet der zeitige Lanbfchaftes Director beh 
erforderlichen Vällen den Homagial- und Lehns-Eid für fi) und namend ge= 
fammter Ritterſchaft des Fürſtenthums Lüneburg ab, meldes befage neben- 
gehender Anfchlüffe den 12ten Februar 1821 zuleht gefchehen if. Auch wer⸗ 
den alle Einladungen zu den Medlenburgifhen Landtagen, tie die Auffchrift 
ber behkommenden neueften vom 23ten September 1822 ergiebt, an die Nitter- 
ſchaft diefer Provinz gerichtet. 

Mir Hoffen in dem porangeführten hinreihend dargethan zu haben, da 

12 


178 


die Ritterſchaftliche Güter- Caffe nicht zu den Gegenftänden gehören könne, 
welche, nachdem das Finanz und Schulden Wefen der fämmtlihen Provinzen 
bes Königreichs in ein Ganzes vereiniget worden, ihre bisherige Beſtimmung 
verlieren. 

Es wird deshalb nur noch übrig bleiben, die gemachten Einwendungen 
gegen das was obiger Meinung zur Unterjtügung gereichet zu beantworten. 

Bevor aber dieſes gefchiehet, merden mir einen bislang nicht berührten 
Grund zu entfernen ſuchen, beffen da8 Schatze Collegium ſich bedient hat um 
darzuthun, daß die Mecklenburgiſche ———— eine allgemeine Provinzials 
Caſſe ſeh. 

— Es betrift ſolcher die Bemerkung, daß der Pacht⸗ -Contract über die Mecklen⸗ 
burgiſchen Güter vom 29ten Auguſt 1795 durch den Landrath von Meding 
als Bevollmächtigten der Lüneburgiſchen Landſchaft abgeſchloſſen ſeh. In ber 
ſagter Eigenſchaft handelte jedoch der Landrath von Meding nicht, ſondern das 
Landraths-Collegium hatte denſelben des erwähnten Geſchäfts wegen beauftragt, 
und liegt es blos an einem Verſehen des Concipienten,) daß ſolcher einen 
Ausdruck gebraucht der den Irrthum veranlaſſet hat, woraus jene Folge ge— 
zogen iſt. Dergleichen Zufälligkeiten können aber ohnmöglich den Schluß be— 
gründen, daß bie fraglichen Güter Feine von dem allgemeinen Landfchaftlichen 
Bermögen ganz abgefonderte Befigung ausmachen. 

In früheren Contracten ift das mahre Verhältniß beftimmter und rich— 
tiger audgedrüdt worden, wie behliegende vom 12ten May 1718 und vom 
16ten December 1773 ergeben. Nie iſt dagegen die Abfiht gehegt oder gar 
geäußert worden, dur die fehlerhafte Abfaffung neuerer Eontracte eine Ber- 
änderung des alten Verhältniffes anertennen zu tollen, was ohnedem das 
Sandratßs-Eollegium zu thun feine Befugniß hatte. Gewiß würde aber auf 
Vermeidung folder Verſehen mit großer Sorgfalt geadjtet worden fehn, wenn 
in bergangenen Zeiten e8 für möglich gehalten wäre, daß diefelben jemals 
eine nachtheilige Deutung follten veranlaffen Tünnen. 

Uebrigens muß jetzo nod) Gelegenheit genommen werden, das mit der 
Anführung der Paht-Eontracde in Zufammenhang gebrahte Verzeichnig der 
Einkünfte der befagten Güter zu berichtigen. 

Es enthält nemlich ſolches Berzeihniß feine genaue Sperification der 
Ausgaben. Gleichwohl find diefe gar nicht unbedeutend, da nad) nebengehenden 
neunjährigen Rechnungs =Ertracten dieſelben im Duͤrchſchnitt jährlich über 
800 Rthlr. in Anſchlag gebracht werden dürfen. 

Ferner iſt auch der auffallende Irrthum einer Berichtigung bendthiget, 
daß im Jahr 1817 ein Capital des vormaligen Leib-Garde Regiments von 
4000 Rthlr. aus der Ritterſchaftlichen Güter-Caſſe abgetragen ſehn fol. Dazu 
wurden 3750 Rthlr. neue Capitalien angeliehen, und konnten aus dem Caſſen— 
Vorrathe nur 250 Rthlr. verwendet werden. 

Ohne uns jedoch hierbeh länger aufzuhalten, gehen wir nunmehro zur 
Beantwortung der vorhin gedachten Einwendungen in der Ordnung über wie 
ſolche auf einander folgen und bemerken 

ad 1. Jona des darüber erregten Zweifels, ob die vorausgeſetzte 


5) Dies iſt wohl nicht richtig. In der hier fraglichen Zeit pflegte häufig der Name 
Landſchaft gebraudt zu werden, wo nur von der Ritterſchaft die Rede mar, mie 
auh ben Berfammlungen der Iehteren ber Name allgemeiner Landtäge beigelegt 
ward. Im Jahre 1795, mo keiner der Landräthe das ritterfhaftlihe Eigenthum 
der Güter bezweifeln Tonnte, war daher von dem Landrathe v. Meding ‚der Ausdruck 
„Lanbjchaft“ in einem ganz una Sinne gebraudit. . 


urſprunglicht Qualität der fraglihen Güter im Laufe der Zeit alterirt worden 
fen, daß bereitd oben ihre veränderte Beſtimmung und deren unwandelbar fort» 
gedauerte gänzlihe Trennung von ben Öffentlihen Landes-Caſſen dargethan 
worden ifl. Weiter unten aber wird bie Gültigkeit von dem allen noch aud⸗ 
führlich gezeigt werden. 

Unter diefem "Vorbehalte flelen mir bier nur in Abredbe, daß aus dem 
allegirten Borjchreiben, welches der Herzog Chriftian Ludewig den 6ten Jul. 1659 
an den Herzog bon Medlenburg um Befreyung der Nitterfhaft von dem ge= 
forderten Lehndeide erlaffen, gefolgert werden könne, e8 wären darin genannte 
Güter ald Landfhaftlihe Güter daracterifirt worden, weil ſolches Vorſchreiben 
der Prälatur gleichfalls erwähnt habe. Sollte dieſes auch nicht etwa dadurd) 
beranlaffet fehyn, daß der zeitige Landfchafts-Director jedesmal erfter Prälat 
in der hiefigen Provinz ift; fo gedenket doch erwähntes Vorſchreiben überall der 
Städte nicht, ohnerachtet diefelben mit zu den Ständen gehören und deshalb 
ebenmäßig hätten angeführt werden müffen, wenn derozeit die Abſicht gehegt 
worden wäre befagte Güter als Sundichaftliche zu betrachten. Iene Aualaffung 
dient daher vielmehr zum Beweiſe des Gegentheils. 

Uebrigens bleibt auch noch gedadhtes Vorfchreiben immer in der Rüuckficht 
merkwürdig, daß foldyes die frühe Kunde der Landeöherrfhaft von ermeldeten 
Gütern bezeugt. 

ad 2. Dur die im Iahre 1762 erfolgte Allodificirung biefer Güter 
find diefelben keinesweges erft zu einer Ritterſchaftlichen Befigung umgewandelt 
worden, melde Eigenſchaft fie fhon fehr lange vorher hatten. In fo ferne 
Liegt jedody nunmehro dabeh ein neuer Titulus zum Grunde als ihre Quali⸗ 
tät fid) veränderte, weil die Zehndverbindung ganz aufgehoben und flatt ihrer 
Eigenthums-Rechte zugeflanden murden, welches ber damalige Lehnsherr zu 
thun ohnftreitig befugt mar. 

Saoo factiſch diefes ermwiefen iftz fo wenig kann es jemals die Abſicht des 
Großherzogs don Medlenburg gemwefen feyn, mittelfi des Ausdrude der bey 
Gelegenheit des im Iahr 1811 auf gedachte Güter gelegten Sequeiterd ge⸗ 
braucht fehn fol, die ſchon feit fo geraumer Zeit anerkannten Rechte der Ritters 
fhaft zu verleugnen und jene Befigung für ein Eigenthbum der ganzen Land⸗ 
fhaft zu erflären. 

Ob gedachter Ausdrud einen zufälligen Urfprung gehabt, oder derfelbe 
aus einem und unbefannten Grunde abfihtlih gewählt worden ift, ſolches 
fheint und ganz gleihgültig zu fehn, da das in beglaubigter Abfchrift behge⸗ 
fügte Nefeript St. Königlihen Hoheit des Großherzogs von Medlenburg vom 
Tten Mär, 1814, mweldes die Zurüdgabe der erwähnten Güter betrifft, nad» 
ſtehendes mit enthält: 

„Dabeh bleibet denenfelben aber ımverhalten, daß deren Bitte zu meit 
gehet, und mir ihnen diefe Neftitution mit voller Würkung nur von 
dem Augenblide an zugeftehen und angedeihen laſſen, da die aufgelöjet 
geivefene und nicht mehr eriftirt Habende Corporation der Lüneburgiſchen 
Nitterfhaft wieder hegeftelt worden ift, mithin Wir aud und nidt 
verbunden und bewogen finden können, denenfelben von den Erhebungen 
während der Zwiſchenzeit von ihrer Auflöfung bis zu ihrer Herftellung 
und deren Verwendung Rechenſchaft abzulegen, zumal überall der 
Lüneburgiſchen Ritterfhaft nichts, fondern alle8 nur der bormaligen 
mweftphälifchen Herrſchaft entzogen ift, und jene fonft aud nichts von 
den Nevenüen erhalten haben würden.” | 

Hieraus offenbart es fih auf das deutlichſte, daß der Großherzog von 
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Mecklenburg weit von der Meinung entfernt geweſen iſt, eine der ganzen Land» 
{haft gehörende Befigung in Sequefter genommen zu haben. 

ad 3. Enthalten wir und einer Wiederholung der Gründe, wodurch mir 
binlänglid) dargethan zu haben hoffen, daß die den Gläubigern des Nitters 
fhaftlihen Credit-Inſtituts verhhpothecirten Medlenburgifhen Güter fein all» 
gemeines Landes Eigenthum find, und mollen eben fo menig das in voraus 
bier binzufegen, twad hernad weiter zur Verſtärkung jener Gründe noch folgen 
wird, fondern begnügen und gegenwärtig damit, der Behauptung daß befagte 
Güter ein allgemeines Landes Eigenthum feyn follen, zu miderfpreden. 

Wir glauben aud) einer Erörterung der Trage enthoben zu feyn, ob die 
Landesherrſchaft durch Genehmigung der gedachten Hypothek-Beſtellung ein 
ausſchließliches Eigenthums-Recht der Ritterfhaft hinſichtlich der fraglichen Güter 
babe anerkennen wollen, da von derſelben fhon feit fo langem Zeitverlaufe 
befagte Eigenfchaft der gedachten Güter gezeigtermaaßen ſtillſchweigend fanc- 
tioinrt war. | A 

Obnedem iſt es ferner ganz undenkbar, daß das Königlihe Minifterium 
weiches mit fo großer Sorgfalt alle Theile des entworfenen Plans des Nitter- 
ſchaftlichen Credit-Inſtituts geprüft, und über deffen Innhalt da, wo es für 
nöthig erachtet worden, Erinnerungen gemadt bat, den damals regierenden 
Zandesherrn glorwürdigen Andenkens veranlaffet haben Fünnte, das Dafehn 
nicht vorhandener Güter der Nitterfhaft öffentlicd zu proclamiren, und die 
Gläubiger -ded8 Gredit-Inflitut3 zu verleiten, der Unficherheit einer nicht zu 
realifirenden Hypothek Gelder anzuvertrauen. 

Nothwendig muß daher angenommen werden, daß evidente Gewißheit 
über dad Berhältniß der Diedienburgifhen Güter Grundlage der Genehmigung 
deffen geweſen was gedadhter Plan davon enthält. Hätte der geringfte Zweifel 
hiergegen obgetvaltetz fo würde unfehlbar die Genehmigung diefes Puncts vers 
fagt morden fehn. 

ad 4. Haben mir zu erwidern, daß wenn die Mecklenburgiſchen Güter 
für ein allgemeines Landes-Eigenthum gehalten worden wären, wegen ihrer 
Adminiftration und der dazu gehörenden fonftigen Angelegenheiten das Land» 
raths⸗Collegium nit für fi) hätte Handeln können, fondern ſolches verpflichtet 
geweſen fehn würde mit dem Schag=Collegio mie aud den Deputirten der 
Stifter und Städte zu communiciren, welches jedoch nicht gefihehen ift. . 

Mir Eönnen aber babe Feinestveges eingeftehen daß e8 res merae fa- 
cultatis geweſen, ob, wenn und wie die anderen Stände an jener Admini⸗ 
ftration Antheil verlangen wollen, auch ftellen wir völlig in Abrede, daß, wenn 
folhe Befugniß vormals mirklid vorhanden geweſen wäre, biefer Grund bie 
fraglihen Anſprüche zu rechtfertigen fähig feyn follte, derfelbe hat vielmehr 
gar Feine Gültigkeit, weil darin mefentli eine exceptio de jure tertii 
enthalten if, melde die Rechte für ganz vermwerflid erklären. 

‚ Bey dem nädftfolgenden Puncte mird fich Gelegenheit finden Hinfichtlid 
de8 obigen Einwurfs nod ein mehrered bemerflih zu machen. Ehe wir dazu 
übergehen ift e8 jedod erforderlih, megen des abermals aus dem Padıt- 
Contracte von 1795 bergeleiteten Beweiſed der Eigentums Rechte der ge- 
fammten Landſchaft an ermähnter Befitung uns miederum auf da8 zu be- 
sieben, was wegen der Unftatthaftigfeit diefes Beweiſes vorhin angeführt 
worden ift. | 

Eben fo wenig tie folder zu berüdfihtigen fehn dürfte, kann unfers 
Erachtens auch das, wovon 


ad 5. das Königlide Schap «Collegium Gebrauch gemacht hat, deſſen 
Anfprüde auf die fraglihen Güter begründen. 

Bed Beurtheilung der Rechte der Stände unter fih kommen nidt die 
Kegeln der Berjährung, fondern die Grundfäße der Obſerbanz in Betracht, 
durch melde in der landfhaftlihen Berfaffung der biefigen Provinz vormald 
fich nad und nad) vieles ausgebildet hat. Es entitehet bekanntlich foldhe Ob⸗ 
ſervanz mittelft ſtillſchweigenden Einberſtändniſſes, wenn einer oder der andere 
Stand fortwährend gewiffe Handlungen ohne Widerfprud der andern Stände 
gleihförmig ausübt. Iede auf diefe Weife erwachſene Obſervanz bat völlig die 
Kraft ausdrüdliher Verträge und kann daher nit willkührlich und einfeitig 
wieder aufgehoben erden. 

Was hierunter die allgemeinen Rechte mit fi bringen, bad mird um fe 
mebr aud) in dem vorliegenden Falle den unveränderlichen wegen der Nitter« 
fhaftlihen Güter-Caffe bislang obgemwalteten Berhältniffen zum Schute ges 
reihen müffen, da alle von den verewigten Landesherrn Glorwürdigen Ans 
denkens bei ihrem Regierungs⸗Antritte beftätigte Landes Privilegien namentlich 
das Herkommen für rechtsgültig anerkannt haben. 

Die hieraus berfließenden Bolgen durch die neue ftändifche Berfaffung zu 
vernichten, da8 möchte wohl keinesweges den dabeh gehegten Zwecken mit an» 
zureihen ſehn. Einer folhen Abſicht fteht die in der Königlichen Proclamation 
vom 12tm Auguft 1814 befindliche Huldreihe Erklärung entgegen, welche 
befagt: 

Mir wollen die ftändifhe Berfaffung in den einzelnen Provinzen, 
unter. etwa nöthig oder rathfam merdenden Modificationen behbehalten. 

Hiermit ffimmen ferner folgende Worte der Propofition des verehrlichen 
Gabinets-Minifterii vom 1dten December 1814 überein: 

So mie nun durch diefen allgemeinen Landtag für die Angelegens 
beiten des gefammten Königreihd geforgt mird; jo verbleibt denen 
einzelnen Zandfchaften die Ausübung folder Particular⸗Rechte, melde 
neben jenen allgemeinen Beranftaltungen befteben können. 

Gleiche Zuſicherung ertheilt die Rede, melde des Herrn Staats⸗ und 
Cabinets⸗Miniſters Grafen von Dünfter Ereellenz; in der Sigung der alls 
gemeinen Stände= Berfammlung bed Königreihd vom 16ten October 1815 
gehalten, wenn es dafelbft heißt: 

der Prinz Regent bat nicht die Abfiht, dem Lande eine neue Ber- 
faffung zu geben. Er will die alt hergebradten Rechte der Stände 
heilig halten. 

Die fo feherlich zugefagte Heiligkeit geflattet nun nicht, daß Königliches 
Schatz-Collegium hinfitlih der Adminiftration der Medlenburgifchen Güter 
fi) Befugniffe zueignet, melde die Ritterfhaft ausfchließlih ohne Theilnahme 
ihrer Mitftände genoffen, und lektere entweder nie gehabt, oder durch gültige 
Obfervanz verlohren haben. 

Aus einem anderen Gefichts-Puncte die Sache erwogen, feheint ums 
gleichfalls mit der Hofnung eined guten Erfolgs, der gemadten Forderung 
twiderfprodhen werden zu können. In allen fireitigen Bällen wo der eine 
Theil feine Abfıht auf Gewinn gerichtet hat, der andere hingegen nur Schaden 
abzumenden fuchet, begünftigen letztern die Rechte. ’ 

Mir vermeinen ſolche Begünftigung mit größefter Billigkeit in Anfprud . 
nehmen zu dürfen, weil die verlangte Veränderung den ganzen Berluft alles 
deifen für die Nitterfchaft der Hiefigen Provinz bezwedet, was bisher. wegen 
ter Adminiftration der Mecklenburgiſchen Güter-Caffe Rechtens geweſen, und 
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durch die Verwendung ihrer Einkünfte zum Belten der Angefeffenen und Eins 
wohner bes hiefigen Fürſtenthums aus allen Ständen mohlthätiged geſtiftet 
worden ift, dagegen aber der bezielte Gewinn für jeden Steuerpflitigen in 
den übrigen Provinzen nur wenige Pfenninge jährlich betragen möchte. 

Dem borangeführten fügen wir noch nachſtehende Betrachtung hinzu, die 
unfers Erachtens eben fo wie dad was in Obigem enthalten ift, berüdfichtiget 
zu terden verdient. Hätte man gleich anfangs oder hernach den erſten Fonds 
der Medlendurgifhen Güter-Caffe zu Staats-Ausgaben verwendet; fo würden 
lediglih nur die Einwohner der biefigen Provinz und Fein. anderer den Nutzen 
bavon gehabt haben, daß fie bderozeit meniger Abgaben als gefchehen, aufju= 
bringen genöthiget gewefen wären. Längſt aber märe alddann nichts mehr 
davon vorhanden, woran die Übrigen Zanded-Propinzen Theil nehmen könnten. 

Daß man fi) nun jener Verwendung enthalten und gedachten Sonde zu 
anderen Zwecken aufgefparet hat, daraus kann unſers Ermeffens überhaupt 
für dad Königlihe Sthaß-Collegium Fein Recht, noch viel weniger aber ein 
mit der Billigkeit vereinbares erwachſen feyn, die bisherigen Verhältniſſe der 
Merlenburgifhen Güter-Caffe ganz zu vernidten, und diefen Bonds ſolchen 
Probinzen mit zuzueignen, melde nie feiner Entftehung wegen irgend eine Laſt 
getragen haben. Die Ausübung eines fo befhaffenen Rechts würden wir für defto 
kränkender anfehen dürfen, weil nad unferer Ueberzeugung die hiefige Probinz 
von der Bereinigumg aller Landesſchulden gar feinen Bortheil hat, da diefelbe 
jebo jährlich tiber 600,000 Rthlr. behuf Beftreitung der allgemeinen Staats⸗ 
Bedurfniſſe aufbringt. Solche beträgt Ys der für das Redhnungdjahr vom 
iten Juli 1822 bis dahin 1823 bemilligten, auf drey Millionen fi belau=- 
fenden Staats = Ausgaben, mas in mehrerer Rüdfiht dem Berhältniffe der 
hiefigen Provinz zu den übrigen des Königreihd melde zufammen nur %5 
beyſteuren, nicht angemeßen, und feinesweges als ein durd die Schulden- 
und Caßen⸗Vereinigung für da8 Lüneburgifche erworbener Gewinn anzufehen 
ift, welches vormals in Priedendzeiten nie mit einer ähnlich großen Summe 
belaftet war. 

Diefes erwogen wird e8 ſich ohnmöglich bewahrheiten laßen, daß die 
übrigen Provinzen des Königreichs durch gedachte Vereinigung mit der hieſigen, 
foweit die Benträge zu den Ausgaben des Staats in Betradht fommen, be- 
nachtheiliget ſehn follte. 

Was dem allen nach der Mangel an Recht und Billigkeit zur Begrln- 
dung der Borderung des Königlihen Schatz-Collegii verfagt, das kann die 
gebrauchte Berufung auf das P. S. 2. des Königlichen Cabinet8-Minifterii 
3 die proviſoriſche Stände-Verſammlung vom ſten Ottober 1816 nicht 

etzen. 
Es iſt in demſelben die Abſicht geäußert worden, die Provinzial-Finanz⸗ 
Adminiſtration ganz ceffiren zu laſſen. Die Mecklenburgiſche Güter-Caffe iſt 
aber gezeigtermaaßen nie ein Gegenftand der Provinzial-Binanz-Vermaltung 
geweſen, worunter nur das begriffen werben fann, was zur Erhebung, Ver—⸗ 
wendung und Berechnung der dffentlichen Steuern gehört. Wir gluuben an⸗ 
nehmen zu dürfen, daß beh gedachter Aeußerung diefer Begrif gleihfalld zum 
Grunde gelegt, folglich nicht die Abfiht gehegt worden ift, die Propinzial- 
Landſchaften aud ton jeder anderen die angeordneten Steuern nicht betreffenden 
Adminiftration auszufchließen. ' Ä 

Mehrere den Provinzial= Landihaften verbliebene Adminiſtrationen jener 
Art zeugen für deren Statthaftigkeit. 

So üt bekanntlich bisher fämmtlichen Provinzial-Landſchaften, die Ad⸗ 
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miniſtration der Brand⸗Caſſen⸗Angelegenheiten überlaſſen worden. Berner hat - 
bie Calenbergiſche Landſchaft die Adminiftration des aus der Landes-Caffe 
größeftentheild geftifteten Vonds des Moringifhen Waifenhaufes behalten. 
Nicht weniger feßet auch unſers Wiffend die Bremifhe Nitterfhaft die Ad⸗ 
miniftration ihrer bon Steuer Einflüffen unabhängigen Caffe anhaltend fort. 

Megen der hiefigen Provinzial= Stände ift abfeiten der allergnädigften 
Zandesherrfchaft in dem erlaffenen verehrlichen Neferipte vom 19ten October 
1818 gleihfalle zu erkennen gegeben worden, daß es deren Abſicht feh die 
Verhältniffe der Medlenburgifhen Güter-Taffe beftehen laffen zu wollen. Es 
wird foldes durd die Worte angedeutet, welche die Bereinigung der Ritter- 
Güter-Befiker in den Zauenburgifhen Theile, der dem Königreiche verblieben, 
mit der Lüneburgifdhen Ritterſchaft betreffen und folgendermaaßen lauten: 

„Sn wie ferne den Befigern der gebadhten fehs Güter eine Theilnahme 
an den von der Züneburgifhen Ritterfehaft erworbenen Particular- 
Rechten und angeordneten Initituten, als den Frehſtellen auf der 
Hlitter-Academie zu Lüneburg, Stipendien und anderen Bene: 
ficien, endlich aud dem Gredit- Inflitute eingeräumt werden folle, 
(berlaffen wir der Ritterſchaft felbft nad Umftänden zu erwägen und 
zu beftimmen.” 

Namentlih ift bier der Theilnahme an den -Stipendien und anderen 
Beneficien und deren Bewilligungs-Befugniß unter den erworbenen Particulars 
Rechten mit gedacht worden, Notorifh aber hat die hiefige Ritterfhaft fonft 
feine Fonds zu Stipendien und anderen Beneficien ald die Medlendburgifche 
Büter-Caffe. Bon diefer Tann ed alfo aud nur gemeint getvefen ſehn, daß 
ed ber Beſtimmung der Lüneburgifhen Nitterfhaft anheim geftellt bleiben 
folte, ob folde den hinzugekommenen LZauenburgifhen Begüterten daran eine 
Theilnahme einräumen wolle, was nothwendig die unveränderlihe Fortdauer 
der bisherigen Verhältniffe der Medlenburgifhen Güter-Caffe voraußfeket. 

Schließlich mögen mir nicht unbemerkt laffen, daß bei eintretender Ver⸗ 
änderung damit der Großherzog von Medlenburg Schwerin fi) vielleidt be— 
wogen finden möchte, die blos zu Gunften der hiefigen Ritterſchaft gefchehene 
Allodification der fraglihen Güter für erlofhen zu erklären, ihre Zehnd-Dua- 
lität wieder herzuftelen und foldhe nad) früheren Vorgängen -einzuziehen. 

‚ In Erwägung alles deffen, was des fraglidien Gegenftandes wegen hierin 
vorſtellig gemacht worden ift, dürfen wir und der ehrerbietigen Juberficht über— 
lafjen, Em. Königliche Hoheit und Ercellenzen werden ed für gerecht und billi 
zu erkennen geruhen, baß die angefochtenen Berhältniffe der Mecklenburgiſchen 
Güter«Caffe fernerhin unverlegt erhalten werden, welde durch ſtillſchweigended 
Einverftändniß fämmtliher Stände gegründet, feit fo langer Zeit mit Vor⸗ 
wiffen der gnädigften Landesherrfchaft beftanden, ſtillſchweigend von berfelben 
genehmiget find, und deren Gültigkeit folde durch verſchiedene Handlungen 
ausdrüdlid eingeräumt bat. 

Pen dieſem gegründeten Bertrauen erlauben wir und nun unterthänig 
gehorfamft darum zu bitten, daß den Anfprüchen, welche das Königlihe Schatz— 
Collegium .auf ermeldete Güter- Cafje gemacht hat, nicht gewillfahrt merden 
möge, wünſchen zugleih die Driginial-Anlagen zurüd zu erhalten und vers 
bleiben mit größeftem Reſpect, vollfommnefter Hohadtung und Verehrung ꝛc. 
L. v. P. C.v.B. vd. W. v. M. W.v W. 
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Vortrag des Landraths⸗Collegii an Königliches Cabinets-Miniſterium 
vom 1. December 1823, die Meier⸗Ordnung betreffend. 
b.:B 

Ew. Königliche Hoheit und Ercellenzen geruhen zu erlauben, daß unfere 
Gefuhe vom 28. Detober 1820 und 11. October v. 3. um Beförderung des 
bor langer Zeit von den hieſigen Ständen eingereichten Entwurfs wegen einer 
zu erlaffenden Provinzial-Meherordnung hiedurch wiederholt werden dürfen. 

Wir fügen folder Bitte die Berfiderung unſers größeften m wie 
auch der vollkommenſten Hochachtung und Verehrung hinzu. 

Ew. en Hohrit und Excellenzen ꝛc. 
L. v. P. C. v. d.W. v. M. W. v. W. 





114. 
Schreiben des Schatz-Collegii des Königreichs vom 13. December 
1823, Vorſchüſſe an die Braubdraſſe betreffend. 


Aus dem gefälligen Schreiben des hochlbblichen Landraths-Collegii vom 
1. d. M. haben Wir erfehen, daß die in den Jahren 1806 und 1807 aus 
dem dortigen Landſchatze in die dortige Brand-Caſſe vorgefhoffenen 32,249 „PB 
27 mge Caffen- Münze bislang nicht don der Brand-Caſſe erftattet worden. 
Da Wir verpflichtet find, die ſich aus den bormaligen Provinzial: Landfchaft- 
lihen Rechnungen ergebenden Forderungen der GeneralsLandedsCaffe einzus 
ziehen; fo wird es nothwendig, aud auf die baldthunlidhe Erftattung diefea 
anfehnlihen, vor bereit8 16 Jahren der Brand = Caffe geleifteten Vorſchuſſes 
Bedacht zu nehmen. 

Die Erftattung diefes Vorſchuſſes oder wenigſtens eined Theils deffelben 
glauben Wir um fo mehr bald erwarten zu dürfen, da nad dem Eingangs 
gedadhten Schreiben ein großer Theil der rüdfländigen Beiträge, zu deren 
einftteiligen Dedung jener Borfhuß mit benußt worden, bereit8 eingegangen 
ift, und zu den neueren nur momentan aus ber GeneraleSteuer-Caffe bor= 
zufchießenden Bedürfniffen der Brand-Caffe entweder die dur die Verordnung 
bon 1794 resp. firirten orbinairen Beiträge ber Intereſſenten hingereicht 
haben ober die, zu jeder beliebigen Zeit, zu Verhütung großer Vorſchüſſe der 
Steuer- Cafje, vorbehaltenen erttaordinairen Nachſchüſſe zu Hülfe genommen 
feyn werden. 

Bir erfuhen daher das hodlöbliche Zandraths= Collegium, Uns bald» 
geneigteft mit einer Nachricht darüber verfehen zu wollen, wann mit möglids 
fter Befchleunigung und etwa in welchen nicht zu meiten Terminen die Er- 
ftattung des obigen Vorſchuſſes in die General- Steuer-Caffe wird ge 
können. 

Hannover, den 13ten December 1823. 
Schap-Eollegium ded Königreichs Hannober. 
G. Schele. 
An das hochlbbliche Landraths-Collegium 
in Celle. 
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115. 

Schreiben des Schap : Eollegii bes Königreichs an das Landrathe: 
Gollegium vom 13. December 1823, Vorſchüſſe an die Manufacturs 
Caſſe betreffend. 

(Das Schap-Collegium bittet um Auskunft über diefe Vorſchüſſe.) 





116. 
Bortrag des ganzen landſchaftlichen Eollegii vom 20. Decbr. 1523, 
die Srundfteuer:Beranlagung betreffend.”) 
P. P 


Die große Wichtigkeit der bevorſtehenden neuen Veranlagung einer all⸗ 
gemeinen Örundfteuer hat den Ständen des Fürftentbums Lüneburg, melde 
auf dem hier gehaltenen Zandtage verfammelt geweſen find, Beranlafjung ge= 
geben, bie ihnen bon den landfdaftliden Mitgliedern der verordneten Pros 
binzial= Orundfteuer = Commiffion mitgetheilten, obigen Gegenftand bezielenden 
Bemerkungen einer genauen forgfältigen Berathung zu unterziehen. 

Uns liegt ob, dem hohen Königlihen Gabinet3-Minifterio die gefaßten 
deöfallfigen Beſchlüſſe ehrerbietigft vorzutragen, und mir entledigen und folcher 
Pflicht im Folgenden ſchuldigſt. 

Die Stände des Bürftentbums Lüneburg haben zuvörderſt fi nicht vers 
hehlen können, daß, ihrer Anfiht nah, durch diefe allgemeine Veranlagung 
für die hiefige Provinz gewiß Fein Vortheil, wohl aber große Nachtheile her— 
vorgehen werden. Eine Art von Grundſteuer bat zwar fon feit langen Jah⸗ 
ren allhier unter dem Namen der Contribution beftanden. Es iſt alfo nidht 
die Steuer an fi, melde obige Beforgniß in den Herzen der Stände erzeugt. 
Wohl aber ift ed die Zufammenftellung mit den übrigen Provinzen dead Ks 
nigreih8, two die biefige mit einem großen Slädhenraume und einer Menge 
Vieh erfcheint, melde doch in Wahrheit fehr wenig produciren, folglich Feine 
bedeutende Steuerfraft in fi fallen. 

Diefer Umstand kann um fo nadtheiliger auf das Wohl und Wehe dies 
fed Fürftenthums einwürken, al3 in der hohen 

Derlaration vom 21. Auguſt 1817 ad 8. 4 der Inftruction für die 
Taratoren de 16. Iuny 1817 — | 
in welcher letzteren ausdrücklich vorgeſchrieben war: es folle nicht auf ein ges 
wiffes beflimmtes Korn, fondern mit einem Spielraum von dem einen Korne 
sum andern taxirt werden, feſt beftimmt ift, daß 
- 4. eine Glaffe, fobald der Ertrag ein volles Korn ausmachen werde, an= 
fangen folle; und 

2. die 1fte niedrigfte Claffe ded Aderlandes im ganzen Lande vom 

2ten zum 3ten Korne anfangen müffe. 

Denn nad diefer Hohen Vorſchrift ift im biefigen Bürftentbume verans 
Tagt, und würde im Ganzen fich wiederum audgeglichen haben, wenn man 
nachher nicht hin und wieder, vorzüglich in anderen Provinzen, von diefer all- 
gemeinen Borfchrift wieder abgewihen wäre, und die 1jte und niedrigfte Claſſe 
bon 1 bid 2 Korn zugelaffen hätte. Der Beweis liegt in der Generalslleber- 
fiht, melde die erweiterte Grundfteuer - Directorials Commiffion ihrem Berichte 
an Königlihed Cabinets- Minifterium unterm 17ten Januar 1822 beugelegt 


59 Vom Bürgermeifter Vogell entworfen. 
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bat. Hier erfıheinen 97,224 Morgen in der Claffe vom ten zum 2ten 
Korn, und von folhen find dem Fürſtenthume Luneburg nur 6,318 Morgen 
zugeſchrieben. Die in diefem Facto liegende Prägravation ift zu einleuchtend, 
indem leider zu befannt ift, daß das Fürſtenthum Lüheburg größtentheild aus 
fterilem Sandboden beftehet, aus welchem oftmals kaum etwas mehr, als die 
Einſaat wieder zu erzielen iſt. 

Gleichmäßig iſt man mit der Schätzung der Wieſen verfahren. Anfäng- 
lih war die Vorfhrift, es folle eine Progreifion von 2 zu 2 Gentner ftatt- 
finden. Nachmals wurde folde von 3 zu 3 beflimmt, und nun bildete man 
die Claffen nad dem höchſten Satze, wo auch hier auf die geringeren Claffen 
eine äußerft drüdende Prägravation erzeugt it. 

Es greift diefer Umftand zu fehr in das Wohl und Wehe der Unter- 
thanen ein, indem die Prägravationen gerade bet den minder mohlhabenden 
am fühlbarften find, weil fie eines Theils weniger entbehren Fünnen, andern 
Theils die VBolzähligrehnung des Spielraums bey den niedrigen Schätzungs⸗ 
Slaffen einen größern Theil des Zuſatzes ausmacht, als bey ben höheren, 
jenen daher durdy die Fiction mehr imponirt wird, als diefen. 

Dürften Stände fih nit vertrauungsboll der Hoffnung überlaffen, daß 
Königliches Cabinets-Miniſterium diefem factifchen Umftande eine Tandespäter- 
liche Würdigung ſchenken, und vor der Duotifation und Subrepartition recti⸗ 
firiren laſſen werde: fo würden Stände den Wunſch nicht verhehlen können, 
daß lieber die allgemeine Grundfteuer nidht eingeführt merden, und folder 
Wunſch ein allergnädigftes Gehör bey Sr. Königlihden Majeftät finden mögte. 

Außer diefer allgemeinen ehrerbietigen Vorbemerkung finden fi nod 
mehrere höchſt wichtige Gegenftände, welche ſowohl in Hinfiht der allgemeinen 
Quotifation, als aud in Betreff der Subrepartition in der Provinz bon dem 
größten Einfluffe find, und nach Anſicht der Stände einer allerhöchſten Reme— 
dur bedürfen, wenn dadurd nicht die nachtheiligſte Prägravation erzeugt wer— 
den fol. Sie betreffen theild die bereit8 emanirte Königliche Verordnung vom 
9. Auguft 1822, theils den noch nit promulgirten Gefegentwurf bom Jahre 
1822, wie ſoicher in den Actenſtücken der Zten Diät der allgemeinen Stände— 
| Berfammlung pag. 493 sqgq. enthalten if. 

Dan hat fich dieffeitd nicht früher darüber äußern fünnen, meil früher 
die gehörigen Data nicht vorgelegen haben, und dürften wegen ihrer Wich— 
tigkeit noch immer gnädiges ‚Gehör verdienen. 


A. In SHinfidt der Königl. Verordnung vom 9. Auguft 1822. 


1. Ad 8. 8. ſcheint e8 ben Ständen des Fürftenthums Lüneburg, daß 
die Zubilligung einer befondern für Deich⸗ und Siel⸗ auch ſonſtige denſelben 
gleich zu achtende Laſten ein zu großes Gewicht in die Schale der reicheren 
Öegenden gegen die ärmeren Iegen werde, welches um fo unbilliger zu fehn 
fcheint, als diefe letzteren doch ſchon ein meit härteres 3008 empfinden. Ohne⸗ 
bin dürfte auch anzunehmen ſehn, daß die Taxatoren beh der Abſchätzung im 
der Regel bereit darauf Rüdficht genommen, und darnach den Mittelertrag 
beftimmt haben werden. Wo dies nicht gefchehen, verkennen Stände jmar 
nit, daß eine billige Rüdfiht annod) darauf genommen werde, und deshalb 
enthalten fie fi eines Antrages auf Abänderung dieſes passus, und bes 
ſchränken fih nur auf eine Erwähnung, weil fie hoffen dürfen, Königliches 
Cabinets - Minifterium werde diefen Gegenftand mit der größten möglichſten 
Vorſicht behandeln Laffen. 

2. Ad S. 10. müffen Stände darauf zurückkommen, daß aus dem Ein- 
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gangs bemerkten Grunde, und borzüiglid, daß nad) der Königlichen Teclaration 
vom 21. Auguft 1817, alles Land ohne Unterfchied, mweldes unter 3 Körner 
trägt, in die Claffe von 2 bis 3 Kom hat gefeßt werden müffen; und da8 
Steuer-Capital nah dem höchſten Korne einer Claffe beitimmt werden foll, 
die größte Prägravation in Hiefiger Provinz ſowohl in Beziehung auf die 
allgemeine Quotifation, ald auch auf die Subrepartition entitehe. 

Man bat fi) im Fürftenthume Lüneburg fireng an den Buchſtaben des 
Geſetzes gehalten, und die wenigen in der borangezogenen Ueberſicht enthaltenen 
6318 Dlorgen follen ihr Dafeyn nur einer nochmaligen fpecielen Reviſion zu 
verdanken haben. 

Die ftändifhen Mitglieder der Provinzial-Grundfteuer-Commiffion haben 
bemerflih gemacht, daß ſie diefen Gegenftand bey Königlicdher. Central-Grunds 
fteuer- Commiffion in Hannover in Anregung gebracht, jedoch darauf die Er=- 
wiederung erhalten hätten, daß diefes den Reclamationen der Betheiligten zu 
überlaffen fey. Allein diefe vermögen nicht zu reclamiren, weil ganze Ortfchaften 
deshalb die Koften fürchten, und den Einzelnen die Reclamationen nicht nad)= 
gelaffen find. Die Wichtigkeit des Gegenftandes legt fi) von felbit klar vor 
Augen, und Stände halten fi daher verpflichtet, als gefehliche Vertreter der 
Landbewohner biemit diefe Neclamation. höchſten Orts anzubringen und darauf 
anzutragen, 

daß vor allerhöchſtem Ausſpruche der Quote, und vor Regulirung der 
Subrepartition diefer factifhe Umftand hinſichtlich der geringeren Ers 
tragsfähigfeit der im Fürſtenthume Lüneburg in die Claffe von 2 bis 
3 Korn gefeßten Aderländeren ex officio unterfuht und rectificirt 
werde. 

3. Ad $. 11. ſcheint den Ständen des biefigen Fürſtenthums das 
Steuer-Capital für die 3 niedrigften Claſſen zu hoch, für die Ate Claffe aber 
zu niedrig zu fehn, um in das Ganze ein Verhältniß zu bringen. Sie halten 
fi) nemlich überzeugt, daß die niedrigen Claſſen des Ackerbodens ſchon an ſich 
zu body gefhägt worden find, weil den Zaratoren bier zu wenig Spielraum 
verblieben, welches im Ganzen von großem Einfluß if. Bey dem unfrudt- 
baren Boden konnten fie nicht unter dem wirklichen Ertrage tariren, meil ihr 
Taratum fid) fonft leiht in Nichts hätte auflöfen Fünnen. Beh den höheren 
Claſſen geriethen fie bey ihrer gewiß im allgemeinen nicht zu verfennenden 
. Vorliebe, nit zu hoch zu tariren, nicht in foldye Gefahr, und deshalb fin 
in den höheren Claſſen zuverläffig die höchſten Körner nicht tafirt worden. 
Diefe Anſicht fcheint bet der Würdigung des Ganzen eine fehr große Rückſicht 
um fo mehr zu berdienen, ald der Zufat von einem halben Komme in der 
Claſſe von 1 bis 2 ein Biertheil, von 2 bi8 3 ein Sechstheil, in der 
Glaffe von 6 bis 7 aber nur Yıa umd fo höher immer weniger beträgt, mas 
mehr verfteuert werden fol, ald vorhanden ift. 

Stände halten ſich überzeugt, daß man der wirklichen Steuerkraft. näher 
getreten wäre, wenn man flatt voller Körner den Mittelertrag angenommen, 
mithin die Glaffen zu 1Ye, 21/, 3Ya und fo ferner bejlimmt wären. 

Sollte inzwiſchen dieſes, da bie Königliche Verordnung vom 9. Auguft 
1822 bereits emanirt ift, im Allgemeinen feine Abänderung mehr erleiden 
fünnen: fo müffen fie doch wünſchen, daß foldhe Mittelfäte bey der Sub» 
repartition im Fürſtenthume Züneburg zu Grunde gelegt werben dürfen, um 
die allgemeine Mehnung zu beruhigen. 

Hieraus würde denn auch von felbft folgen, daß das Steuer-Capital 

der Iten Glaffe zu Korn, 
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das ber 2ten zu %ı Korn, 

das der 3ten zu 1Yı Korn, 

da8 der Aten zu 21/4 Korn, z 

da8 der 5ten zu 3 Korn und fo ferner, 
wie in gedachter Verordnung ausgedrüdt ift, fehn mürde. Dan würde bier 
für die Beftelungskoften, exclusive der Ausfaat, nur zu 1'/a Korn anſchla⸗ 
gen und abſetzen. 

Nur durch folhe hohe Abänderung Tann nad der Ueberzeugung der 
Stände die zu befürdtende Prägrapation der niederen Claffen bei der allges 
meinen Quotifation und nachmaligen Subrepartition abgewandt, und ein den 
würflichen wahren Kräften der Steuerobjerte angemeffenes Verhältniß hervor—⸗ 
gebracht werden. 

Es gehet daher der ehrerbietige Antrag dahin: 

obbezeichneten Buß bei der allgemeinen Quotifation zum Grunde zu 
legen, oder doc wenigſtens zu geflatten, daß folder beu der Sub- 
tepartition im biefigen Bürftenthume zum Grunde gelegt werden dürfe. 

4. Ad 8. 12. halten Stände fid) überzeugt, daß eine zu große Prä- 
gravation für das Fürſtenthum Luneburg hervorgehen. türde, wenn in der 
öten und den höheren Claffen noch ein Korn mehr für fogenannte außerordent- - 
liche Eulturfoften gut gethan merden follten. Denn nad) dem natürlichen 
Gange ber Dinge fcheint es nicht unmahrfcheinlih, daß die Taratoren bereits 
be ihrer Schätzung darauf Rüdfiht genommen haben, indem fie zuberläffig 
nit die Körnerzahl werden in Anſchlag gebracht haben, melde nad einer 
folden viele Koften erfordernden aufßerordentlihen Maßregel, wenn fie aud) 
herfümmlich, erzielt werden. Sie werden gewiß nur den Mittelertrag ohne 
ſolchen angegeben und gefhäßt haben. Ohnehin dürfte auch dabey nit aus 
der Act gelaffen werden bürfen, daß die ſchweren Bodenarten in den übrigen 
Wirthſchaftsjahren auch nachhaltiger durd Weiten, Rapsſaat, Gerften, Bohnen 
und bdergleihen einen höheren Ertrag regelmäßig liefern, mo hingegen die 
minder erträglihen Budenarten nur da8 ungemwiffe und mohlfeile Korn des 
Buchweitzens und Raubhafers liefern. Es gehet daher der ehrerbietige Antrag dahin: 

daß diefer Passus der Königlihen Verordnung bey der allgemeinen 
Quotifation nicht zur Ausführung gebradht werden möge. 
5. Ad 8. 13. find Stände der Ueberzeugung, daß aud, diefer Artikel 
di große Prägrapation für die Provinz Lüneburg in Zufammenftellung mit | 
en übrigen Provinzen des Königreichs mit fi führe. 

Hier zu Lande findet in der Regel Feine reine Brache ftatt, meil der 
Boden an fi fhon mehr mie zu loder if. Dem ohngeachtet muß doch ein 
großer Theil hiefiger Ländereh nicht ein, fondern mehrere Iahre unbeadert 
liegen bleiben, ohne daß die Eigenthümer davon irgend einen Nuben in Hin—⸗ 
fiht der Steuer haben, indem ſolches Dreifchland durch die Weideiteuer ge= 
troffen mird. Eine eigentlihe Wechfelwirtbihaft kann ſolches auch nicht ge= 
nannt werden, teil daffelbe gewöhnlich nit regelmäßig betrieben mird. Je 
nachdem es die Convenienz des einen oder andern mit ſich bringt, bleibt in 
einem Jahre oder Jahreswechſel viel, im andern wenig unbeackert. Hier wür⸗ 
ben alſo die Eigenthümer eines ärmeren- ſterilen Bodens die Laſt der Beſitzer 
des beſſeren Bodens übernehmen müſſen, ohne in den Fall kommen zu können, 
fih eine gleiche Wohlthat jemals zu erwerben im Stande zu ſehn. Hiezu 
kömmt, daß diejenigen, melde reine Brache halten umd halten können, nad) 
folder eines weit reicheren Kornſegens fi) zu erfreuen haben, der dem Weſitzer 
de3 fterilen Aderd niemald wird. Sein Biegenlaffen gefchieht nur, um dem 
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au&gejoorten Ader neuen Productionstrieb wieder zu berfhaffen. Lage und 
Zweck ift daher bey beyden durdaus nicht gleich, und müſſen Stände fid ben 
ehrerbietigen Antrag notbgedrungen erlauben: 
daß diefer Artifel der Königlihen Berordnung bey der allgemeinen 
Quotifation nicht zur Ausführung gebradht werden möge. 
6. Adart. 15., 16. und 17. fünnen Stände die Ueberzeugung nit 
unterdrüden, daß auch diefe Vorſchriften dem Bürftenthume Lüneburg in der 
Lage, wie die Verzeichniſſe vorliegen, fehr zur Prägravation gereichen dürften. 
Anfänglih ift die Schäßung von den Zaratoren nad der Iuflruction 
vom 21. Auguft 1817 bey zmweifhurigen Wiefen von 3 zu 3 Gentner; bey 
den einfchurigen Wieſen aber ton 2 zu 2 Gentner vorfhriftsmäßig gemadt 
worden. 
Hier konnte und mußte der Wahrheit näher getreten werden, weil beh 
behden ein gleiches Verhältniß von 2 zu 2 für den erften Schnitt zum runde 
lag, indem der dritte Centner bei den zweiſchurigen Wiefen für den Ertrag 
bes Nachgraſes billig zum Spielraum gegeben war. Dur die Inftrucetion 
vom 16. Februar 1820 ift ohne Retaration der früher vollendeten Arbeiten 
das Glaffenverhältniß ohne Unterfchied von 3 zu 3 Centner beftimmt, und nun 
mit dem hödften Sage zur Claſſe gezogen. Ganz unleugbar ift hiedurch bie 
Ertragsfhägung gegen den Befund der Zaratoren bedeutend erhöhet worden, 
welches durch die Abftufungen des Steuercapitald nad den herfchiedenen Bo⸗ 
benarten keineswegs wiederum ind Gleichgewicht gebracht worden ift. 
Dies derrüdte Gleihgewicht drückt um fo ftärker auf die Bewohner ded 
Fürftentbums Lüneburg, ald in felbigem gerade die Mehrzahl aus ſchlechtem 
Boden beftehet, mo der Zufat des Unterfchieded einen weit größeren Theil ber 
Laſt ausmadıt, ald beh den höheren Claſſen. 
Um diefe ſchwere Prägravation. abzuwenden, dürfte das leichtefte Mittel 
feyn, die Ausmittelumg des Steuer= Capitald nad) der Mitteljahl jeder Claſſe, 
und nicht nad der höchſten, beſchaffen zu laffen, welches um fo zuläffiger er⸗ 
ſcheint, als in ber Verordnung bom 9. Auguft 1822 nichts in diefer Hinficht 
wegen der Wiefen ausdrücklich entſchieden ift.. 
Stände dürfen die hohe Gewährung diefes hierauf hiemit gerichtet wer» 
denden ehrerbietigen Antrags um fo zuverſichtlicher hoffen, ald die Sade ganz 
für ſich ſpricht. 
T. Ad 8. 18. halten Stände ſich überzeugt, daß das Fürſtenthum Lüs 
neburg durch die Beſtimmung, nad) welcher die Heid-Weide der Geeſt, Sand⸗, 
Moor- und Bruchweide gleich geſetzt werden ſoll, ſehr würde prägravirt werden. 
Die Heide bietet zu wenig Weideſtoff dar, als daß man ſie mit den übrigen 
magern Gattungen gleich ſetzen könne. Auf dem andern kann doch eine Kuh 
zum Beiſpiel erhalten werden. Auf der bloßen Heide iſt dies aber gar nicht 
möglich. Sehr bald würden fie darauf verhungern müſſen, wenn ſie allein 
darauf beſchränkt ſehyn ſollten. Aus dieſen offenkundigen Gründen müſſen 
Stände ſich den Antrag ehrerbietigſt erlauben: 
daß für die Heidweide eine Ate Klaffe beftimmt 

und quoad 8. 22. 
die Koppelweide auf felbiger zu 1 und die Privatweide zu 1a „PB 
feftgefeßt werde. 

8. Im 8.20. werden unter ben Vieharten bie Ziegen ganz bermißt. In 
mehreren Gegenden des Königreih8, und namentli in den gebirgigen. beffelben 
werben große Heerden Biegen gehalten, und auf die gemeinen Weiden getrieben. 
Obgleich folde den Kühen nit gleich geachtet werden können, fo. dürfen fie doch 
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nicht ganz übergangen ‚werden, weil fonft der durch fie beweidet werdende Bo⸗ 

den fteuerfreh bleiben würde, und deshalb erlauben Stände fid) den Antrag: 
die Ziegen, und zwar eben fo mie rheiniſche Schafe behuf Beſteuerung 
der Weide in Anfab bringen zu laffen. 

9. Ad.$. eund. Dagegen halten Stände dafür, daß eines Theils die 
Zahl der Heidfhnuden, welche auf eine Kuhmeide. gerechnet werden follen, zu 
geringe, anderntheild die Wiederaufnahme der Halbedlen Schafe zwiſchen 
den rheiniſchen und den Heidfchnuden nothwendig feh. 

Mas die Heidfehnuden anlangt, fo ift. e8 fehr problematifh, ob ſolche 
überall einen reinen Ertrag gewähren. Demohngeadhtet überzeugen Stände 
fi), daß die Weide diefer Gattung Viehes dod nit ganz ſteuerfrey bleiben 
könne, vorzüglich da fie in der alten Contribution auch ſchon verfteuert find, 
nur daß ſolches im billigen Verhältniffe zum Ganzen gefchehen müſſe. 

In diefer Hinfiht und in Vergleihung mit dem wirklichen Raume, wel— 
hen eine gewiſſe Anzahl von Heidſchnucken erfordern, um etwa ben netto 
Ertrage einer magern Kuh gleihgefhätt werden zu können, dürfen Stände in 
Hoffnung geredter Gewährung den ehrerbietigen Antrag maden: 

dad 25 Heidfhnuden. für eine Kuhweide gerechnet, und die Königliche 

Verordnung vom 9Iten Auguft dahin abgeändert werden möge, 
wa8 aber die in der Verordnung außsgelaffenen Halbedlen Schafe betrifft, fo 
wird zudörderft bemerkt, daß biemit nicht die Baſtarde von fpanifhen und 
rheinischen Schafen, fondern die von rheiniſchen Schafen und Heidfehnuden 
bezielt werden, mie fie in der Injtruction für die Taratoren vom 16. Junh 
1817 auch fehr richtig unterfchieden find. Diefe halbedlen beweiden einen 
fhledhtern Boden, als der für die rheinifchen erforderlich ift, aber einen weit 
befjeren, al8 der, welchen die Heidfehnuden bemweiden. Es ift daher ganz na= 
türlih, daß von den halbedlen Schafen. mehr auf eine Kuhweide gerechnet 
werden müffen, ald bon den rheinischen, aber aud) weit weniger ald bon den 
Heidſchnucken. | f 

Es würden daher die Befiker der halbedlen zu fehr prägrapirt werden, 
wenn leßtere den rheiniſchen Schafen glei zur Beiteuerung herangezogen 
werden follten. 

In folder Hinfiht tragen Stände ehrerbietigft darauf an: 

daß die Claffe der halbedlen Schafe zwifchen den rheinifchen und den 
Heidſchnucken wieder hergeftellt und aufgenommen,.aud deren Zahl zu 
15 für eine Kuhweide bejtimmt werden möge. 
410. Ad S. 23. und 24. ijt von den fländifhen Mitgliedern der Pro= 
pinzial-Grundfteuer-Commiffion bemerklich gemadt. worden, daß die Taration 
der Fifchteihe in dem biefigen Fürftenthume nicht nad) den Grundſähzen der 
Königlihen Verordnung vom 9. Auguſt 1822 beſchafft märe. 

Denn nun ohne vorherige Nectification diefes Gegenitandes die Quotiſa⸗ 
tion. würde audgefprochen werden, fo mürde dad hiefige Fürftentyum badurd) 
bor andern abermals fehr prägrapirt werden, vorzüglid da. Redamationen ein⸗ 
zelner Beſitzer wegen einzelner. Gegeuſtände nicht zuläffig find, und ganze Orts 
[haften bey den Fifhteihen in der Negel Fein Intereffe haben. . 

" Stände halten fid) deshalb zu dem Antrage verpflidtet, daß Königliches 
Sabinets-Minifterium geruben molle 
biefen Gegenfiand vor der allgemeinen Quotiſation rectificiren zu 
laſſen. 

11. Mas. 35. erlauben Stände fi die Bemerkung, daß die hier bor= 

gejehriebene Berehmmg zwifchen Zehntherrn und Zehntpflichtigen anſcheinend 
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viele MWeitläuftigkeiten und Zwiſtigkeiten werde veranlafien werden. Es ‚giebt 
zu biele Ortfchaften, wo der Zehnten vom alten Lande einem andern Herrn 
gehört, als der vom Neubruhslande. Die Audmittelung der einzelnen Steuern 
bon biefem und jenem Lande wird häufiger Discuffion unterworfen ſehn, die 
fid) dadurdy nun noch um die Frage vermehren wird, ob der Zehntherr auch 
ſchuldig ſey, von derjenigen Ländereh Steuer zu vergüten, melde in einem 
befraglichen Jahre nicht beadert gemefen ift, von welcher der Eigenthümer aber 
die Steuer erlegt bat. 

Der Zehntherr ift, doch nicht als foldher, Mliteigentblümer bes Grund und 
Bodens und Grunditeuer fann man doch nur vom Grundbeſiztzer verlangen. 
Steuerfreh bleibt die Einnahme des Zehntherrn deshalb, weil er davon zur 
Grundfteuer nicht coneurrirt, demnady nicht, indem er dann nad) der allgemeinen 
Steuerberfaffung von feiner Zehnteinnahme zur Einfommenfteuer würde con= 
eurriten müffen, mie foldhes aud von der Geiſtlichkeit gefhiehet. Stände hal- 
ten dieferhalb dafür, daß diefe im angezogenen Paragraphen enthaltene Be- 
ftimmung dem wahren Character einer Grundfteuer nit angemeffen erſcheinen 
dürfte. Auf der andern Seite berfennen fie nicht, daß es unbillig feyn würde, 
den Zehntpflihtigen eben fo zur Steuer von gleihem Boden heranzuziehen, 
wie den Zehntfrehen; können fi jedoch nicht verhehlen, daß es zweckmäßiger 

zu fehn fcheine, dieferhalb fofort beh der Beichreibung zur Steuer dem Zehnt- 
blichtigen, fo wie e8 vorhin bey der alten Contribution ber Ball geweſen ift, 
den Steuerſatz felbft darnach zu ermäßigen, alfo die Bergütung ton ber 
Steuerkaffe felbft tragen zu laffen. Damit werden fofort alle Weiterungen 
bon felbit befeitiget. 

Stände halten fi dieferhalb zu dem ehrerbietigen Antrage verpflichtet: 
daß jener Artikel wieder aufgehoben, und die zehntpflichtige Ländereh 
berhältnißmäßig geringer in der Steuer angefeht, alfo bie Bergütung 
aus der Steuer-Caffe möge getragen werden. 

12. Ad 8S. 36. find Stände überzeugt, daß die Vorfchrift deffelben auch 
auf die in der Folge annoch abgelöfet werdende Zehnten gleichmäßig Bezug 
habe, obgleich derfelben nit gedacht ift. 

Sollte inzwiſchen wider Verhoffen dies Letztere nicht in der Abſicht des 
allergnädigften Geſetzgebers gelegen haben, fo müſſen Stände eventualiter 
ob paritatem rationis darauf antragen: 

daß dieſe allerhöchſte Vorſchrift auch auf die Fünftig noch abgelöft 
werdende Zehnten möge ausgedehnt werden. 

Nachdem fomit diejenigen Anträge ehrfurchtsboll vorgetragen find ; welche 
Stände des Fürſtenthums Lüneburg in Bezug auf die Königliche Verordnung 
vom ten Augufi 1822 nah reifliher Erwägung aller dabeh concurrirenden 
Umftände zu he für ihre a gehalten haben, fo find nun annod) 
diejenigen übrig, ‚welche 


B. in Rükſicht derjenigen Verfügungen, bie nad Anleitung 

des in den Artenftüden der allgemeinen Stände-Berfammlung 

des Königreihß der Iten Diät vom Jahre 1822 pag. 493. sqgq. 

enthaltenen Gefeh- Entwurfs in Betreff der Grundfteuer 
Tünftig zu erlaffen ſehn werden, gefaßt find. 

Ad pag. 494. Im 8.3. ift dafelbft vorgefchlagen worden, baß diejenigen 
Abgaben, melde den Character einer mahren Grundfteuer hätten, und in die 
Domanial-Eafe gefloffen mären, für aufgehoben erklärt werden follten. Dies 
fer Vorſchlag hat zwar noch zur Zeit die allerhöchfte Genehmigung nicht erhal- 
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ten. Inzwiſchen wird doch in Zukunft ein oder die andere Beſtimmung wahr⸗ 
ſcheinlich gefaßt werden. 

Wenn nun auch Pribat-Gutsherrn vorhanden ſehn dürften, die ſich in 
gleicher Lage mit der Domanial-Caſſe befinden, ſo müſſen Stände darauf 
antragen: 

daß die demnächſt in dieſer Hinſicht zu erlaſſende Verfügung allgemein 
möge ausgedrückt, und auf privatos auch möge ausgedehnt werden. 
2. Ad pag. 507 des 3ten Capitels 8. 1. erlauben Stände hieſiger 
Provinz ſich den ehrerbietigen Antrag, daß zur Vermeidung mehrerer unange— 
nehmen Inconvenienzen, und auch zur beſſeren Ueberſicht der nach der König— 
lichen Entſcheidung über die, Eremtionen dom 18ten Januar 1822 zu erwar- 
tenden Bergütungs= oder Erfak-Obligationen, allerhöchft möge verfügt werden: 
daß die vormals contributionsfrehen Güter und Höfe, fie mögen Guts⸗ 
befigern oder Städten gehören, ſowohl in Anfehung ihrer Grund— 
befitungen, als aud in Hinfiht des Viehes in abgefonderten Rollen 
beſchrieben merden follten.. 
3. Ad pag. 509. 8. 4. find Stände ganz damit einverftanden, daß, 
wie aus S. 29. der Königlichen Verordnung vom Iten Auguft 1822 bereits 
in Hinfiht der allgemeinen Beranlagung der Grundſteuer gefchehen ift, beh 
Bezeichnung der Obrigfeiten der Ausdrud: „in deren Hoheits-Bezirke“ vermieden 
und toeggelaffen werde, meil folder zu viele Mißveiſtändniſſe ohne Zweifel 
erzeugt haben würde, und in Zukunft erzeugen werde. . 
Ad pag. 508 8. 3. 4.5. Es kann nidt in der Abfiht des allers 
höchſten Geſetzgebers liegen, das Geldquantum, teldes durd die Bieh-, 
Moor= und Torf-Grundfteuer aljährlicd zur Kaffe geliefert werden fol, einer 
fteten Beränderung unterworfen ſehn zu laffen. Die ganze Tendenz der neuen 
allgemeinen Veranlagung fpricht ſich vielmehr unverkennbar dahin aus, daß 
dad Quantum fo viel möglich unveränderlich fehn folle, damit gewiffe Rech— 
nung gemacht werden könne, was aus diefem Steuerzweige alljährlich auf- 
fommen : müffe und merde. . Nur der modus subrepartitionis fann in 
Hinſicht des Quanti des einzelnen Einzahlerd wandelbar fehn. 
Um diefen Zweck zu erreichen, dürften jene Paragraphen einiger Aenderung 
unterworfen werden müſſen. Nach Anficht der Stände ded Fürſtenthums Lü— 
neburg müßte da8 Quantum diefer vorbenannten Steuern für jede Ortſchaft 
in complexu ein für allemahl unwandelbahr feit beftimmt, und dem com- 
plexui auferlegt werden, die monathlihe rata zur Steuer-Caffe zu liefern, 
ihr aber nachgelaffen bleiben, alljährlih bey Eröfnung der Weidezeit Zählun- 
gen anzuftelen, und darnach da8 Quantum unter Aufſicht der Obrigkeit zu 
beflimmen, was jedes einzelne Mitglied für das laufende Jahr monathlih nad) 
dem Beſtande feines Viehes, Moored und Torfes an ben Einfammler der 
Quote des befraglihen complexus Behuf der Ablieferung an bie Steuercaffe 
einzuzahlen habe. | | 
Hiedurch gewinnt die Steuercaffe an Sicherheit, indem fie fi) bet biefer 
Maaßregel an das Ganze unmittelbahr zu halten haben würde, und die Koften 
der jährlichen Befchreibung werden von der Caſſe abgemandt. 
Stände erlauben fi daher den Antrag, daß Königliches Kabinets-Mini- 
fterium geruhen molle 
nach obigem die angezogenen Paragraphen abändern zu laffen 

oder doch mwenigftend zu erlauben 
daß bdiefer modus demnädft im Fürſtenthume Lüneburg bürfe zur 
Ausführung gebracht werden. 
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5. Ad pag. 516. Dir ganze Orundftener-Beranlagunge-Sade befand 
fih im — des Jahres 1822 in einer ganz anderen Lage, wie es jetzt 
der Ball if: Damals war noch feine Rede von geometriſchen Ueberſchlagumgen, 
und es mußte damals. der Verdacht dringender ſehn, daß ben nit vermeſſe⸗ 
nen Länderehen der Wlädengehalt von den Eontribuenten zu fehr möchte ver- 
beimlidyet ſeyn, und verheimlichet werben könnte, als e& bei vermeſſenen Län⸗ 
derehen möglich war. Damals war ed angemeffen, daß zur Gleichſtellung den 
Befipern vermeffener Grundftüde eine Vergütungszurechnung zugebilliget würbr. 

Gegenwärtig ift bie geometrifhe Ueberſchlagung verfügt,. und jener Ber- 
dacht, wo nicht ganz, doch größtentheild befeitiget. Freilich werden durch bie 
geometrifhen Ueberſchlagungen noch keineswegs ganz zuberläffige Refultate her⸗ 
borgehen, inzwiſchen wird man doch größtentgeils der Wahrheit näher treten, 

und man follte faft dafür halten, daß nunmehr gar Feine Zuguterehnung auf 
bermefferie Zändereg weiter ftattfinden dürfe. 

Dagegen bat die Erfahrung gelehrt, daß mande Dorſſchaften durch ihre 
Vorgeſetzten in neuerer Zeit angemahnt worden find, zur Erreihung des im 
Gefeg-Entwürfe borgefhlagenen Ys Abſatzes die Koften der Vermeſſung aufju- 
‚wenden, und es dürfte unbillig ſehn, jetzt fchon einen Antrag bergeftalt zu 
madıen, daß fie nothwendig getäuſcht ſehyn müßten. Aus dieſen Betrachtungen, 
die gewiß eine reifliche Erwägung zu verdienen ſcheinen, jedoch dor dem Be— 
fige der Reſultute jener verfügten geometriſchen Ueberſchlagung nicht hinreichend 
erwogen werden konnen, enthalten Stände ſich, jetzt ſchön einen beſtimmten 
Antrag deshalb zu machen, beſchränken ſich vielmehr darauf, dieſen Gegenſtand 
ausgehoben zu haben, und überlaſſen ſich der vertrauungsbollen Hoffnung, 
Königliches Cabinets-Vünifternim werde men einer demnädjftigen nochmaligen 
Erwägung mürdig halten. 

6. Ad pag. 536 8. 3. haben Stände die Üeberzeugung, daß der ur- 
fprüngliche Gefeß-Entmurf, mo binter..bie beifpieldtveife gefhehene Aufzählung _ 
derjenigen Unglüdöfälle, welche zur Remiffion. geeignet fein’ follten, ein etc. 
angehängt war, der Sache angemeffener fey, als der nachmalige, mo dies ete. 
weggelaſſen it. Denn die aufgezählten find nicht. die einzigen, wodurch eine 
-Ermdte. vernichtet werden kann, und jeder Nothſtand erheifht, daß dem Un⸗ 
glücklichen nach Möglichkeit unter bie Arme gegriffen, nicht aber, daß er noch 
mehr niedergedrüdt werde. 

Stände fehen fi daher zu dem ehrerbietigen Antrage verpflichtet: 

daß dem Worte: Ueberſchwemmung ein etc. beygefügt werden möge. 

7. Ad pag. 537 8. 6. ‚halten Stände aus bein letztgedachten Grunde 
ch um fo mehr verbunden, dasanf anzutragen, daß, wenn Behuf der Res 
miffionen Unterſuchungen für nöthig erachtet werden, und die Retlamation bes 
gründet gefunden wird, die deöfallfigen Koften aus der Steuercaffe zu tragen 
find. Leider hat oftmals ‚die Erfahrung gelehrt, daß die Unterfuhungstoften 
höher fih belaufen haben, ald dasjerige, was remittiwt iſt. Der Unglückliche 
bat in einem ſolchen Sulle alfo eigentlich, gar keine N — eine 
neue Beſchwerde als Zugabe bekommen. 

Die Noth der burch ſolche Unglüdsfälle Beidenden Düfte ſchon an ſich 
ſolche Begunſtigung erheiſchen, und ie erlauben Stände fi: den ehrer- 
bietigen Antrag: Ä 

daß bei dem Befinden : eines. gegründeten NRemiſſionsfalles. die, Koſten 

der desfallſigen Uuterſuchung aus der Steuercaſſe getragen werden ſollen. 

. 8 Ad pag. 548 8. 3. Nach Anfüht der Stände dürfte dieſer Pa⸗ 

ragraph annoch eines Zufaged bedürfen, wenn folder dem wohlthätigen Diver, 
13 
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die Berkoppelungen zu befördern und eine regelmäßigere Adercultur berbor= 
- zubringen, nicht entgegen wirken fol, Nicht glei ift der Eifer der Land» 
beivohner, die in ihre Koppeln erhaltenen vormals nicht cultivirt gemefenen 
Theile aud der Gemeinheit fofort in Cultur zu feßen. Wegen Mangel an 
Düngung ift dies oftmals fogar nicht möglid. Im Gegentheile möchte man 
als Regel annehmen können, daß es nur nah und nad gefhehe. Sollte nun 
jedes Iahr eine neue Unterfuhung und Taration des in Cultur geſetzten Theils 
der einzelnen Koppeln vorgenommen werden müffen: fo dürfte hieraud ein. fo 
buntes Gemwirre entftehen, daß man am Ende in Berwirrung felbft zu geratben 
befürchten müßte. 

Aus diefen Gründen erlauben Stände fid) den Antrag, daß Königliches 
Cabinet3 - Minifterium geruhen wolle, folgenden Zufat zu folhem Paragraphen 

demnädft aufzunehmen: 

An folden Orten jedoch, mo durch Zufammenlegung der Ader und 
Sperial-Theilung der Gemeinheiten eine einzuführende Koppelwirthſchaft 
borbereitet ift, fell erft nad Verlauf von 10 Iahren nad) vorgängiger 
Theilung und Verkoppelung eine Revifion der Geldmarkt Behuf Beridh- 
tigung der Steuerrolle vorgenommen werden, damit die Eigenthlümer 

deſto mehr freye Hand zur Einführung ihrer neuen Aderwirthichaft 

behalten mögen. 

9. Ad pag. 541 8.5. Der Grund, warum man beh Borftgrunde, 
der nicht bereits feit 30 Jahren öde gelegen, oder audgetrodneten Bifchteichen 
und nit befondere Koften verurfadhenden Stromanfpülungen, eine andere 
Herbehziehungs-Art zur Steuer belieben molle, hat den Ständen de8 Fürften- 
thum3 Lüneburg nicht durdhgreifend erfcheinen wollen. Die Artbarmachungs— 
foften find diefelben, wie heh den im $. 6. gedachten Gegenftänden, und auf 
die Gewinnung bed Ertraged aus dem Grund und Boden dürfte wohl haupt— 
fählid allein Rüdfiht zu nehmen feyn. Selbft in Hinficht der aufjutenden- 
den Koften. verdienen die im $. 6. gedachten Gegenftände feinen Vorzug bor 
den im $. 5. bemerften. . So z. B. erfordert ein Vorfigrund, der noch nidt 
30 Jahre dde gelegen bat, weit mehr Koften-Auftvand wegen Ausrodung ber 
frifcheren Stufen und Baummurzeln, als der über 30 Iahre nit in Borft- 
eultur geftandene Grund und Boden. Dieferhalb Halten Stände fi ver- 
pflichtet darauf anzutragen, | 

den Neubrudhländerehen und Wiefen aus Gegenfländen des 8. 5. eben 
die Begünftigungen zu ertbeilen, melde denen im $. 6. zugebilliget 
find, und daß bon felbigen bis zum Ablauf der beflimmten Iahre der 
urfprünglid) für fie angefeßt geweſene Steuerfaß fortgezahlt merde. 

10. Ad pag. 542 8. 7. müffen Stände wünſchen, daß in diefem 
Daragraphen namentlid der große Koften erfordernden Schwemm- und Be- 
wäflerungsmiefen gebadht werden möge. Es find Anftalten, zu deren Bewerk⸗ 
ftelligung die Unterthanen, vorzüglid des Fürſtenthums Lüneburg, aufge= 
muntert zu werden verdienen, indem Feine Hauptberbefferung der Ackerbauwirthſchaft 
zu erreichen ftehen wird, wenn nicht zugleich die Heugewinnung man zu heben ſich 
benrühet. Die Koften zu diefen Anftalten find fehr groß, und eine Berechnung 
berfelben wird man bom Zandmanne nicht erwarten dürfen. Er mürde daher 
faft ftets im Falle fi) befinden, früher ald ein Anderer wegen folder Anlagen 
zur Steuer herbehgezogen zu werden, weil er feine Koſtenaufwands⸗Rechnung 
zu formiren verjtehen würde. I 
“ Um diefer Schwähe zu -Hülfe zu kommen, erlauben Stände fi ben 
‚Antrag: 
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daß den Schwemm- und Bewäſſerungswieſen eine 20jährige Ftehheit 
bon BZuziehung zur Wiefenfteuer von Zeit ihrer erften Anlage an der» 
geftalt zugebilliget werde, daß dafür bis dahin der urfprünglidhe Steuer- 
faß bezahlt werde. 

11. Ad pug. 543 der neuen Anbauer, welche enttweder auf bereitö cul- 
tivirtem, oder auf bid bahin uncultivirtem Boden fi) anſiedeln, ift in dem 
Berordnungs-Entwurfe nicht gedadht worden. Die Borfchriften nennen nur 
folhe, welche bisher zur Steuer befhrieben waren, und gedenten der dabeh 
vorfallenden Beränderungen. Es ftehet nun zwar nicht zu leugnen, daß ex 
analogia alles Vorhergehende aud auf Neubauer paßt und ohne Beſchwerde 

" angewandt toerden fünne. Inzmifchen bleibt die Sache doch unerörtert. 1m 
diefem abzubelfen, erlauben Stände fih den Antrag, folgenden zufäglichen 
Paragraphen mit aufzunehmen: 

Sollten im Laufe eines Iahres in einem obrigkeitlihen Bezirke neue 
Reiheſtellen entweder durch Anbauer auf bereits cultivirte und ihnen 
bon den bisherigen Befitern abgetretene Grundftüde, oder duch Neu⸗ 
bauer auf bidher uncultivirten Gemeinheiten vorgekommen ſehn: fo 
follen die Obrigfeiten gehalten feyn, am Schluffe foldhen Jahres der 
Steuerdirection, zu deren Bezirk fie gehörig, davon Anzeige zu maden, 
und die diefen Anbauern beugelegten Grundftüde nad) genauer Ver— 
meffung und der Bodencaffe anzugeben, damit im erfteren Balle bie 
erforderlihe Umſchreibung, im legten Falle aber die Aufnahme in das 
Catafter zur Wahrnehmung der Steuer nad Ablauf der FSrehjahre 
bemwerfftelliget werden könne. 


C. Hinſichtlich der Inftruction über das Behuf Erlangung 
ordentlider GrundfieuersRemiffionen zu beobadtende Ver— 
fahren 

halten die Stände des Firftentbums Lüneburg fih noch verpflichtet, 

ad 8S. 3. in fine pag. 547 aus dem Grunde, meil fehr oft ein Ste 
miffionsfal erft dann entbedt wird, wenn man bey dem Schneiden der Früchte 
befchäftiget ift, und bie Roth des Schaden Leidenden doch noch eben fo groß 
ift, ob er folden früh oder fpät entdedt hat, und man billig aud foldem zu 
Hülfe fommen muß, annoch auf folgende Einfhaltung nad den Worten: 
„mac dem Schnitte flattgehabten‘ 

oder allererſt bey dem Schnitt zu überſehen gemefenen 
Feldſchaden — ehrerbietigft anzutragen. 

Ad pag. 550 $. 10 Tümmt da8 Wort: Orts-Erheber vor. Da ine 
zwiſchen dergleihen nit an jedem Orte befindlid find, auch felbft der von 
der allgemeinen Stände-Berfammlung an einer andern Stelle pag. 566 bor= 
gefhlagene Ausdrud: Einnehmer, nit quadriren würde, indem dergleichen aud) 
nicht immer an jedem Drte angeftellt find; fo dürfte der im Antrag gebracht 
werdende Zufaß: 

infofern dergleichen vorhanden find, 

ier von felbft rechtfertigen. 
er a KR nn zwar ad $. 12. dürfte e8, um die Leiftung der 
Eide nicht zu bervielfältigen, rathfam fehn, aus dem Grunde, weil an vielen 
Drten ein für allemahl Eundige Landwirte als Schätzer beeidigt zu werden 
pflegen, und im $. 8 auf pag. 549 nad) Umftänden bey Tarationen dieſer 
Hrt ein Ausdruſch vorgenommen werden fol, rathſam fehn 

a. in der Eidesformel auch des Ausdrufches zu erwähnen, und 

13” 
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b. dem 8. 12 den .Zufaß zu geben: — 

Sollten jedoch die Schätzer durch obrigkeitliche Beſcheinigung dar⸗ 
zuthun vermögen, mittelſt vorſtehender Eidesformel bereits ein für 
allemahl auf Schätzung ſolcher Feldſchäden beeidigt zu fehn, fo iſt ed 
hinreichend, dieſelben auf dieſen Eid zu verweiſen. 

Ad pag. 552 8. 14 dürfte ſchließlich es ſehr zweckmäßig ſehn, der Im 
ftruction ein Schema behzufügen, mweldes bie in dieſer Inftrurtion vorgefchrie- 
benen Erforderniffe In Columnen vor Augen ftellte, damit jede Obrigfeit um 
fo gewiſſer alles dasjenige auffaffe, mas zur Erreihung des Zwecks darzulegen 
nothwendig iſt. Denn diefes alles dem Protocollführer zu überlaffen, dürfte | 
megen ber mannigfaltigen individuellen. Anfihten der Protocolführer oftmals 
mangelhaft ausfallen. Oft miürden wahrſcheinlich Umftände aufgenommen 
werden, die nicht erheblich, und dagegen andere meggelaffen werden, welche zu 
wiſſen nothwendig find. 

Daneben würde das ganze Remiſſions-Verfahren dadurch einförmiger und 
der ſchnellere Ueberblick weſentlich erleichtert werden, wogegen das Protocoll 
nur mit der hiſtoriſchen Entwickelung und Erläuterung ſich zu beſchäftigen 
haben würde. I, a 

Stände erlauben fid) desfalls den Antrag, daß. Königliches Cabinets- 
Minifterium geruben wolle: z 

neben dem Protocolle aud bie Ausfüllung eines Tableau über den 
Befund nach einem der Inftruction behzufügenden Schemate jur 
Dflicht zu madhen. a Ri Ru 

Endli haben Stände 


D. in befonderen Bezug auf das Sürftenthbum Lüneburg 


1. in dem Betradhte, daß nad der erften Unterfuhung und Derlaration 
zur Grundfteuer in der hiefigen Provinz noch fehr viele Berfoppelungen ftatts 
gefunden haben, mithin dadurch bie früheren .Declarationen mit dem gegen= 
waͤrtigen Befiße gar. nit mehr zutreffenz. ferner in mande Koppel früher 

uneultivirt geweſenes Band gezogen, das. auch noch jegt nicht in Cultur gefeht 
ift, falls e8 aber auch würde in. Culture ſchon gefeht ſeyn, doch wegen der 
Frehjahre noch zur Zeit nicht zur Steuer herangezogen werden könnte; endlid 
weil im Ganzen jeder Grumdbefiger doc, beh der Verkoppelung fo viel wieder 
erhalten hat, als er vorhin beſaß; inzwiſchen die neueren geometrifhen Ueber⸗ 
fhlagungen bier gar Tein ſicheres Refultat haben’ liefern fünnen, zu dem An- 
trage fich verpflichtet halten müffen: - | 

daß in ſolchen Fällen behuf der gegenwärtigen allgemeinen Beranlas 

‘gung zur Grundſteuer e8 lediglich be der erften Befhreibung und 
deren Vergleichung mit den wirklichen Bermeffungs-Regiftern ohne 
Ruckſicht auf. die neueren geometrifihen Üeberfchlagungen zu belaffen feh. 

2; In Beziehung auf die sub A. 3 und 6 oben ehrerbirtigft vorgetra⸗ 
genen Gründe halten Stände fi) überzeugt, daß wegen des von den frübers 
bin ertheilten Inftructionen ganz abweichenden Verfahrens in: Hinfiht der 
Tarationen, fo wie aud um deswillen, daß bier zu Lande nah Himten 
Einfall taxirt worden, und. in vielen Gegenden wegen Leichtigkeit des Bodens 
nit 2 Himten, fondern ‚nur anderthalb: Himten eingefäet zu werden pflegen; 
hernachmals nad) Angabe der Einfaat, das Duantum von. 2: Himten zu einem 
Morgen berechnet und in die Rollen eingetragen ift, wodurch der Ertrag zum 
Beifpiel eines Morgens’ der erften Elaffe von 1 bis 2, der nur 1% Dimten 
Einjaat bat, alfo nur 3 Himten wieder produeirt, mit 4 Himten jur Steuer 
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geſchrieben würde, mithin 1 Himten verfleuern und nur 1% Himten für die 
Wirthſchaftskoſten übrig bliebe; jegt durch die Ueberſchlagungen mehr Morgen» 
zahl als eingetragen herausfommen und das Anfehen einer Verheimlichung 
der Größe fheinbar vor Augen flellen wird, die doch re vera von den Derla- 
tanten nicht beabſichtiget, aud nicht begangen iſt, inzwiſchen jetzt unſchuldig 
beftraft mürde, tvenn man da8 Quantum der geometrifhen Ueberſchlagung für 
zutreffend richtig in Hinficht der Einſaat annehmen mollte, daß, fagen Stände, 
hieraus eine unendliche Prägrapation entftehen würde. 

Um biefe nun, falle ſolche dem obigen ehrfurchtsvollen Antrage gemäß 
etwa beh der allgemeinen Quotifation nit mehr berüdfihtiget werden könnte, 
nit aud) in der Subrepartition feſtgeſetzt werden möge, tragen Stände ehr- 
erbietigft darauf an: 

daß die erſte Zaration der Aderländeren und Wiefen menigftens im 
Fürſtenthume Lüneburg be der Subrepartition zum Grunde gelegt 
_ werben dürfe. 

Wie nun die Unterzeichneten hiemit fi ihrer Pfliht, die Beſchlüſſe der 
Stände des Fürſtenthums Lüneburg in Hinfiht der neuen allgemeinen 
Grundfteuer-Beranlagung ſchuldigſt zur hohen Genehmigung vorzutragen, ents 
ledigt haben, beharren fie mit dem größten Reſpecte, wie auch bollfommeniter 
Hochachtung und Berehrung 

Em. Königlihen Hoheit und Errellenzen ꝛc. 
L. v. P. C. vB. v. M. ®. Sz. V. 





117. 
Vortrag des ganzen landſchaftlichen Collegii an Königliches Cabinets⸗ 
Miniſterium vom 20. December 1823, die Gemeinheits-Theilungs⸗ 
. Orbdnung betreffend.“) 


PP. 

Auf dem neuerlich bier gehaltenen Landtage, haben die hiefigen Provinzial: 
Stände fi gemeinfhaftlich darüber berathen, wie Em. Königliche Hoheit und 
Ercellenzen verehrlichem Neferipte vom 9. Nopbr. 1821 wegen bezielter Abs 
änderungen einiger Vorſchriften der Lüneburgſchen Gemeinheit8 Theilungs 
Ordnung befriedigend. Genüge geleiftet werden möchte. 

Hierbey ift nun vorzüglic dasjenige berüdfichtiget und darüber bifeutirt 
worden, was in nebengehenden Anfchluße die zur näheren Prüfung des Gegen- 
ftandes ernannt gewefene Commißion gutachtlich vorgetragen hat. 

€s find dadurd die Refultate der obigen Berathung begründet worden 
welche mir den Beihlüffen der Stände gemäß hiemit zu berichten uns beehren. 

Zupdrderft hegen folde die Meinung, daß es rathſam und angemeben 
feyn dürfte die zufammenhängenden 88. 111, 112 und 113 der vorgedadten 
Verordnung, theils in ihrer Saffung theild in dem Materiellen derfelben 
abzuändern. 

In Beziehung auf diefen Zweck ift beliebt worden für die dreh genann= 
ten SS. folgenden Innhalt gutachtlich nn zu geben. 


Mas hiernädft die Abfindung der in Forften und auf Sorftgrunde Statt 
findenden Weide-Beredtigungen ſelbſt und die Art ihrer Bewerkſtelligung bes 


*) Iſt wieder von Iacobi entworfen. 
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trift, fo braucht der SorfteigenthHümer in keinem Falle mehr Weide zu aequi⸗ 
valiten, als in der Borft, fo wie fie zur Zeit der Theilung beftanden ift, wenn 
zubor dem Borfteigentbümer die ibm nad dem $. 113 gebüh- 
rende Zufhlags Quote ganz zu gute gerehnet worden, Statt 
findet, gefeßt aud) daß dadurch da8 Bebürfniß der zur Weide Berechtigten nicht 
völlig befriediget werden Fünntee Wohl aber komme ihm ber überflüffige 
Weideraum in der Forſt zu gute, menn die Weide Berechtigten auf ihren 
übrigen nicht zur Sorft gehörigen Gemeinheiten ihr Bedürfniß ſoweit befriedigen 
können, daß fie der zur Zeit der Theilung vorhandenen Holzweide nit völlig 
bedürfen. 


Wie ed aber in dem Valle zu halten ſeh, wenn das Bedürfniß der Be⸗ 
rechtigten, nicht nur alle in der Borft zur Zeit der Theilung vorhandene Weide 
völlig abforbirt, fondern die Weide Berechtigten dadurdy nit einmal gänzlich 
befriediget werden würden, wird in dem folgenden 8. näher beftimmt. 


Diefem nad) wird, wenn die Abfindung der Weide Berechtigten vom 
Borftgrunde ausgemittelt werden fol, zubörderft die, nad VBorabnahme 
der dem Forfleigenthbümer ganz gebührenden Zufdlags Quote 
in der übrigen Forft fo mie fie im Augenblid der Theilung 
beftanden mithin der Weideraum durd den Holzbeftand be= 
ſchränkt und diefer der Begetation binderlid ift, oder auf un= 
beftandenen Forftgrunde ebenfalls außer der Zuſchlags Quote 
vorhandenen Weide, don drey dfonomifhen Taratoren und 
dreh Borftbedienten in zwehen nah ihrer Wiffenfdhaft ge— 
trennten Shürzen nah Kuhmeiden abgefhäßt, und die aus 
den Refultaten ihrer Schägungen gezogene Mittelzahl von 
Kuhmeiden, mird als das höchſte angenommen, mas ber Borfteigenthümer 
den Weide Berechtigten zu vergüten bat, der Entfhädigungs Fleck aber wird 
ihnen in der Maaße angererhnet wie er nach gefchehener Abhölzung zur Weide 
geſchickt iſt. Doch muß in diefem Falle der Borfteigenthümer die zurüdbleibenden 
Stöde und Baummwurzeln entweder dem Berechtigten zum Erfab für die Aus- 
rodungs und nachherigen Ebenungs Koften unentgeltlid) überlaßen, oder bie 
Ausfüllung der durd) dad Ausroden entjtandenen Bertiefungen und Ungleich— 
heiten auf eigene Koften beſchaffen. F 


8. 112. 


Weil der würflih Statt gefundene oder doch vorbehaltene Mitgenuß des 
Borfteigenthbums fi nit auf ein fo beflimmted Maaß tie die Weide und 
übrigen Berechtigungen zurüdbringen läßt, und doch auf die Hauptbeftimmung 
bed Bodens zur Forſt um fo mehr vorzüglich NRüdfiht genommen merden 
muß, als die Conſervation der Forſten überhaupt für da8 gemeine Beſte von 
größefter Wichtigkeit iftz fo wird in Rückſicht auf den, im vorher— 
gehenden 8. vorausgefehenen Ball, daß das Bebürfniß der 
Weide Berechtigten nit nur alle zur Zeit der Theilung in 
ber Borft vorhandene Weide völlig abforbirte, fondern die 
Weide Berechtigten dadurch nicht einmal gänzlid befriediget 
werden würden, hiemit feftgefeßet, daß dem Borfteigenthümer 
in diefem ungünftigen Valle zu feinem privativen Antbeile 
(morin er jebod die zu Holz Beredtigten Nicht-Eigenthümer 
berhältnißmäßig mit aufnehmen muß) nad der Theilung ala 
minimum verbleiben muß 

1) dDiejenige Quote, welde er vor der Theilung von dem 
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ganzen Forftgrunde behuf ber Forſt Eultur in Zu«- 
ihlag zu legen befugt war, und 
2) derjenige Raum welder in Folge des auf demübrigen 
Sorfigrunde etwa vorhandenen Holzbeftandes, fo un» 
mittelbar als mittelbar der Weide, aud dem Plaggen- 
Heide- und Bültenhiebe entzogen wurde; 
die Weide⸗, Plaggen-, Heid» und Bültenhiebs Berechtigten aber das 
nad) Borabnahme dieſes minimi zu ihrer gänzlidhen Befriedigung Fehlende 
fi} untereinander nad) Verhältniß kürzen Iaffen follen. 
113. 


Damit aber über das Berhältniß dieſes Zuſchlags⸗Raums zur ganzen 


Forſt, ſowohl in dieſem Sale: ber wirklichen Auseinanderfegung und Abfindung ' 


ber Weide Berechtigungen in Borften, als aud in dem Balle einer bloßen, 
von dem Landes Deronomie Collegio zu bewerfftelligenden Regulirung ber 
Zuſchlags Quote nach allen dabeh eintretenden Bellimmungen, um fo meniger 
Streit entftehen, und e8 dieferhalb Teiner mweitläuftigen Unterſuchungen bedürs 
fen möge, wird biemit ferner allgemein feſtgeſetzt, u, ker 
1. bey unbeflandenem Forfigrunde . . . ein Zmölftbeil 
2. beb beftandenen Borften aber 
a) menn bie Borften aus Baumholz bes 
ftehen, fie mögen zu Bau, Nutz oder 
Brennholz dienen, und a 
bep den Eihen . . . 00. . an Achttheil 
„" on Buchen. » 2 2 202. An Schötheil 


„ „ Birken . . ..» 2. An Schötheil 
„u Elm . . 2 2 2020.20. An Schötheil 
nn Üdhen ı 2 22 een. Kin Siebentheil 
„ Kiefern . ein Siebentheil 
b) wenn ed hingegen Schlaghoͤlzer find, 
welche hauptſächlich durch Bortpflanzung ; 


der Stämme aus der Wurzel wieder 
angezogen werden und zwar 
ben den Ehen -. . > 2 2.0. zweh Siebentheil 
„nr duhen -» » 222. 3Wweh Siebentheil 
„ nn Bulen . .o .» 202020. bier Bunfzehntheil 
„ Ellen u. f. w. . . ein Bünftheil 
des ganzen Flächenraums betragen ſolle. 

Dieſe Zuſchlags Quoten, in ſo fern ſie nicht durch Verträge oder rechto⸗ 
fräftige Erkenntniffe und unbeftrittene Obfervanzen auf ein anderes Maaß feſt⸗ 
geftelt find, follen demnach bey allen Abfhäßungen und Theilungen für den 
Sorfteigenthlmer und die zur Holznugung mit beredtigten ettwanigen Nicht⸗ 
eigenthümer, zu ihrem pribativen Antheile vorabgenommen merden. Sollte 
auch der übrige Forftraum zur Entfchädigung der Weide auch Plaggen, Heid 
und Bültenhiebs Berechtigten nicht völlig hinreichen, fo müſſen fich diefelben 
das Fehlende kürzen laffen. 

Es wird den bhiefigen Ständen fehr angenehm ſehn, wenn den obigen 
Anträgen, der ihren Abfichten entſprechende Beyfall gewährt merden follte. 
Mir wünfhen foldhed und verbleiben mit größeftem Reſpert, wie auch voll⸗ 
kommneſter Hodhadtung und Verehrung 

Em. Königlichen Hoheit und Ercellenzen ıc. 
I. v. P. C.vB. v. M. W. ©. 
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118, 
Borteng des —— Collegii an das Schaf: Golleginm des 
Königreichs vom 31. December 1823, ein wegen beredineter Copia⸗ 
| lien geftelltes Monitum betreffend. 


Das hochlöbliche Schatz Collegium des Königreichs Hannover, wird in 
behkommenden Einſchluße die mittelſt gefälligen Schreibens vom 13. d. M. 
Nr. 2184 anhero gelangten Monita über nebengehende Berechnung der wegen 
der landſchaftlichen Verſammlungen der Stände der hieſigen Provinz verwen» 
beten Ausgaben, während des Zeitraums ‚vom 1. Ian. 1822 bis ult. uni 
1823, völlig erlediget finden, wenn wir noch bemerklich machen, daß die unter 
«Nr. 4 monirten für den Copüften Görte zu 1 Gar. Caßen Münze für den 
Bogen berechnete. Copialien,: von jeher vergütet worden. find: 

- . &8.beruhet diefes um fo mehr auf Billigkeit meil mit der Stelle die 
Geſchäfte eines: Regiftratord verbunden. find und. dee Copiiſt fäntlihe Schreib» 
materialien, nebſt den fonfligen zu den Erpeditionen und. Aufbewahrung der 
ten erforderlihen Bedürfniße aus eigenen Mitteln anſchaffen muß. 

Nachdem nun befagtes .Emolument dem jetzigen Copiiſten Görte, durch 
Erlangung des demſelben verliehenen Dienſtes, wie ſeinen Vorgängern außer 
dem Genuße des ſtehenden Gehalts wieder beigelegt it - m fünnen mir nidt 
zugeben daß ihm foldhes entzogen werde. . & 

Zelle den 31.-Derember 1823, 
Sm Bürftenthum. Lineburg. BD nut ano ldafe Director ‚und Landräthe. 





IT 
REAL dis Sandraths-Gollegii an das: Eqheh⸗Gollegium des 
Königreichs vom 31. Derember 1823, die Verhältniſſe der Mann: 
j factur⸗Caſſe betreffend. | 


Auf Veranlaßen des geehrten Schreibens vom 13. 6. M. Nr. 2258 
welches das hochlöbliche Schatz ‚Collegium des Königreich Hannover und zus 
gefandt has, übermitteln wir bierneben einen Acten Erttact woraus alle das 
vollſtändig zu entnehmen fehn wird, was .die.Entftehung .der vormaligen Manus 
factur Caße und die Verhältniße der hieſigen Landſchaft zu derjelben betrift. 

. Helle den 31. December 1823, 
Im Vürftentyum Luneburg er Su — und Landräthe. 


Extract 
aus der Negiſtratur des Furſtenthums Luneburg die vormalige Manufactur 
Caſſe dieſer Provinz betreffend. 

Die vormal. Manufactur⸗Caſſe des Fürſtenthums — nahm da⸗ 
mit ihren Anfang, mie im Jahre 1708 die Landesherrſchaft u. z. der Chur⸗ 
fürft Georg Ludewig den hiefigen Ständen die Order ertheilte, behuf Errich⸗ 
tung und Unterſtutzung der Fabriken und Vabrikanten ꝛc. ein Capital von 
50,000 Rthlr. auf landfhaftlihen Credit anzuleihen. 

Zu diefem Zwecke wurden zuerfl in ao. 1708 20, 000 u und bie 
übrigen 30,000 Rthlr. in ao, 1709 angsliehen. 
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Bon obbemerkter Summe wurden auf befondere Antoeifungen der Chur⸗ 
fürftlichen nahherigen Königlihen Regierung verfciedene Bedürfniffe der Bas 
brifen und deren Arbeiter bezahlt und an Fabrikanten Vorſchuſſe theils zind⸗ 
freh ar ie 4 prozent Zinfen gegeben. 

Zinfen ven den gegebenen Borfhüffen kamen natürlih der Manu⸗ 
fartur-Cafe zu gute und wurde damit ein Theil der Zinfen melde auf bie 
angeliehbenen 5%Ym Athlr. gezahlt werden muflen gedeckt. Was nady beren 
Verwendung aber zu diefem Zwecke mangelte wurde aus den landſchaftlichen 
Aerariis hergeſchoſſen und! zwar bis inch. 1766 aud den Bierfteuer Aerarien 
auch ertraordinairen Contributionen, bon inch. 1767 an ift aber diefer 
Zinfen Zufhuß bis zum Aufhören der Maunfactur-Caffe im Iahre 1786 aus 
. dem Züneburgfhen Landſchatze geleiftet. 

Bon den erjten beiden Iahren de ao. 1710 und 1711 ift diefe Mann⸗ 
factur⸗Caſſe-Rechnung vom Oberappellations Rath v. Marquard biernädft 
aber vom Landrentmeifter v. Ramdohr und deffen Nadfolgern im Dienfte 
geführt und von Lüneburgſcher Landſchaft abgenommen worden. 

Ben Gelegenheit der Abnahme der Schatz-⸗Rechnungen von den Jahren 
1781, 1782 und 1783 wurde inzwiſchen belicht, daß die fogenannte Manu— 
factur-- Caſſe-Rechnung Fünftig ceſſiten — und die behuf der Dlanufacturen 
angeliehenen Gapitalien in den SchatzRechnungen follten aufgefübret werden. 

Die. Summe der Schuld = Gapitalien welche am Ende des Jahre 1785 
dem Vorſtehenden zufolge in dem Landſchatz übertragen murde, belief fi 
auf 36,000 Rthlr. 

Bon diefer Summe find jedoch feit inch. 1786 bis zur ‚Zeit wo durch 
die feindlichen Verfügungen die Rüdzahlungen von Sapitalien unterfagt wurden, 
successive gefündiget und aud dem Schatze Ran .. 20,000 Rthlr. 
fo daß fich gegenwärtig nur noch. - 0.16.0000 „ 
unter den Landſchatz⸗Capitalien befinden, nemlich 

8400 Rthlr. in Caſſen⸗Valéur, und 
7600 „„Piſtolen a 5 

Uebrigens wird noch bemerkt, daß bey Aufhebung mehebefagter & Manus 
factur⸗Caſſe alle aus felbiger geleifteten exigiblen Borhlffe und ausftehenden 
Borderungen wieder eingezogen waren. 





120. | 
Renjabrs: Gratulation des Landraths⸗Collegii an Seine Mojeflät 
den — vom 1. Januar 1824, 





121. 
Schreiben des Schaf-Collegii des Königreichs vom 6 Jannar 1824, 
veglaubigte Abſchriften landſchaftlicher Obligationen betreffend. 


Das Köonigliche Cabinets⸗-Miniſterium wünſcht behuf der Liquidations⸗ 
Verhandlungen mit der Krone Preuſſen baldigſt beglaubigte Abſchriften oder 
Abdrücke von den über die Schulden des Furſtenthums Lüneburg exiſtirenden 
Obligationen zu erhalten. 
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Mir erfuchen daher das hochlbbliche Landraths⸗Collegium dienftergebenft, 
einen von Seiten bed Landfyndicats unter Behfügung des landſchaftlichen 
Siegeld beglaubigten Abdrud oder Abſchrift von den verfchiedenen Formularen, 
twornad die Obligationen über die Schulden des Landſchatzes, des General⸗ 
Steuer-Aerarii, der Defenfions-Steuer-Caffe, der Kriege-Steuer-Caffe, und 
behuf der Dannenberger Elbdeiche resp. vor und während der Franzöſiſchen 
Dreupation audgefertigt worden, Uns mit möglichfter Befchleunigung zugehen 
laſſen zu mollen. 

Hannover den 6ten Januar 1824. 
Schatz⸗Collegium des Königreihs Hannover. 
G. Schele. 


An 
hochlöbliches Landraths⸗Collegium zu Celle. 





122. | 
Erwiederung des Landraths-Collegii an das Schatz-Collegium des 
Königreichs vom 12. Januar 1824, denfelben Gegenftand betreffend. 


Anverwahrt überfommen beglaubiget, bie in dem gefälligen Schreiben bes 
hochlöblichen Schatz Kollegii des Königreihs Hannover vom 6. d. M. 
Nr. 2342 bezeichneten Formulare, wotnach die berfejiedenen Obligationen ber 
hiefigen Zandfhaft über deren Schulden ausgeftellt worden find. 

Zelle den 12. Ianuar 1824. 
Im Bürftentbum Lüneburg ie und Vandräthe. 





123. | 
Anfrage des Schag:Eollegii vom 17. Januar 1824, wegen der 
Manufactur-Eaffe. 

Aus den Uns mittelft gefälligen Schreibens vom 31. vd. M. mitgetheilten 
Nachrichten über die vormalige dortige ManufactursCaffe haben Wir erfehen, 
daß im Anfange ded vorigen Jahrhundertd® auf Tandesherrlihen Antrag bie 
dortige Landſchaft behuf Unterftügung von Fabriken ze. ein Capital bon 
50,000 Rthlr. aufgeliehen, daß davon auf befondere Anweifungen der Landes» 
Regierung Unterflüßungen und Vorſchüſſe geleitet und daß die bei Aufhebung 
der von den Zandrentmeiftern geführten und bon der Landſchaft abgenommenen 
Manufactur-Eaffe-Rehnungen Ende 1785 verbliebenen Schuld-Capitalien mit 
36,000 Rthlr. auf den Landſchatz Übertragen find. 

Es ift Uns indeffen zu ficherer Beurtheilung der Verhältniffe daran ge= 
legen, actenmäßig zu erfahren, 

1. in welcher Maaße die obengedachte Capital-Anleihe von Seiten ber 
Landesherrſchaff in Antrag gebraht und ob nicht namentlich, ſeh es 
gleich bei dem erften Antrage oder in nachherigen Erklärungen, diefelbe 
als ein bloßer Vorſchuß der Landſchaft begehrt und angefehen ift — 
wie ſolches 3.8. bei der Calenbergſchen Landſchaft der Fall gewefen —; 
und was foldenfalld wegen Erftattung des hergegebenen Capitald, und 
der aus landfchaftlihen Caſſen erforderlich geweſenen Zinſen⸗Zuſchläge 
verhandelt und ſtipulirt worden. 
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2. Weldhe Beſtimmungen Statt gefunden haben in Anfehung ber aus 
der Manufactur⸗Caſſe erfolgten Unterflügungen und Borfhüffe an Fa⸗ 
brifanten zc., ob namentlid deren Bewilligung und vielleicht auch — 
wie e8 nad den mitgetheilten Nachrichten der Ball gemefen zu feyn 
fheint — deren Zahlungsanmeifungen von der Königl. Regierung 
oder ohne deren Concurrenz don ben Beſchlüſſen der Züneburgfchen 
Landſchaft abhing. 

3. Wie hoch ſich die, bei Aufhebung der Manufactur&affe verbliebenen, 
für inerigibel gehaltenen Vorſchüſſe und ausftehenden Forderungen be— 
liefen und ob und melde Mafregeln wegen deren Nealifirung oder 
Erftattung bei der Königl. Regierung oder gegen die Schuldner felbft 
ergriffen find. 

Bir erfuhen daher das hochlöbliche Landraths-Collegium dienftergebenft, 
Uns baldgeneigft mit den hiernach noch benöthigten Nachrichten verfehen 
zu wollen. Ä 

Hannover den 17. Ianuar 1823. 
Schatz⸗Collegium des Königreihd Hannober. 
G. Schele. j 


An 
das hochlöhfiche Landraths⸗Collegium in Celle. 





124. 
Schreiben des Schag-Eollegii vom 21. Iannar 1824, die dem Go: 
piiften bezahlten Copialien betreffend. 


Dem hochloöblichen Landraths⸗Collegio erwiedern Wir auf das gefällige 
Schreiben vom 31. December v. 3. mit Anſchluſſe ergebenft, daß dadurch 
jene alle Monita erledigt und der Zahlungs-Anweiſung nichts weiter entgegen- 
ftehen würde, wenn Wir Uns nicht noch genau eine gefällige Mittheilung dar- 
über ergebenft erbitten müßten, aus welcher Caſſe die Copialien für den Co— 
püft Görte früher gezahlt find. Eine ſolche gefällige Mittheilung erfcheint 
Uns unumgänglid nothmwendig, da die Berfiherung des hochlbblichen Colle— 
giumd die von jeher gefhehene Bezahlung der Copialien zwar ganz außer 
Zweifel ſetzt, Uns über diefen Punct aber nicht befriedigt. 

Hannover, den 21ten Ianuar 1824. 
Schatz-Collegium des Königreih8 Hannover. 
" G. Schele. 


An 
dad hochlöbliche Landraths⸗Collegium in Celle. 





128. | 
Erwiederung des Königs anf die Neujahrs-Gratulation, vom 
31. Ianuar 1824. 


Georg der Bierte von Gottes Gnaden König ded vereinigten Reichs 
Groß-Britannin und Irland ꝛc. auch König von Hannover, Herzog zu 
Braunfhweig und Lüneburg 2. Unſern geneigten und gnädigften Willen. 
zubor, Mürdig-Edler und Befte, liebe Andächtiger und Getreue! Die und 
ton euch unter dem 1ften Januar d. 3. bei Gelegenheit des Jahrswechſels 
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bargelegten Wünſche haben Uns zu einem beſondern Wohlgefallen gereicht. 
Bir nehmen ſolche als einen wiederholten Beweiß eurer Unſerer allerhöchſten 
Merfon und Unſerm Königlihen Haufe gewidmeten Treue. und Anhänglichfeit 
auf, und ermwiedern diefelben mit Unferm aufrichtigen Wunſche für euer aller= 
feitiged bauerhaftes Wohlergehen, indem Wir euch mit geneigtem und gnäs 
digftem Willen beigethban verbleiben. 

Carlton House ben 31ften Zanuar 1824. 

o. George R. 

-E. Grf. v. Münster. 

An die Limeburgſche Landſchaft. 


(Mit der Addreſſe): Denen Würdig-Edlen und Veſten, Unſerm Landſchafts-Director 
und Land-Räthen des Fürſtenthums Luneburg, lieben Andaͤchtigen und Getreuen ſammt 
und ſonders zu Celle. 


126. — 
Schreiben des Landraths-Collegii an das Schak: Collenium des 
Königreihs vom 16. Februar 1824, die Bezahlung von Eopialien 
‚betreffend. 


Zur Erledigung der Anfrage, welche das hochlbbliche Schatz⸗Collegium 
bes Königreichs Hannover in dem gefälligen Schreiben vom 21. v. M. Nr. 46 
an und gelangen laßen, wird hiedurch die Nachricht mitgetheilt, daß vormals 
die dem biefigen landſchaftlichen Copiiften gebührenden Copialien bon Königs 
licher Krieges-Canzleh aus der Gontributions-Caße gezahlt worden find. 

Diefer Einrihtung gemäß, bat auch der verftorbene Qandrentmeifter 
Wienecke während der Zeit daß folder genannte Caße nad der franzöfifchen 
Landesbeſetzung verwaltete erwähnte Copialien in Ausgabe gebracht, wie deßen 
abgelegte dorten vorhandenen Rechnungen ergeben erden. 

Selle. den 1.6. Sebruar 1824. - 
Im Fürſtenthum ——— a EEE und Sandräthe. 





= Ä 1237. | 
Mittheiluug ad Mandatum vom 25. März 1824, die gräfliche 
Dignität des Cammerherrn von Rohde zu Copenhagen betreffend. 


Georg der Bierte, von Gottes Gnaden König des vereinigten Reichd 
Großbritannien und Irland zr., aud) König von Hannover, Herzog zu Brauns 
ſchweig und Lüneburg ꝛc. 

Unfern geneigt= und gnädigften Willen zuvor, Veſte, MWürdige, Hoch⸗ 
und Wohlgelahrte auch Ehrſame, Liebe Fürſichtige, Räthe, liebe Anbädtige, 
und Getreue ! 

Nachdem der Großherzoglih-Heßifhe Cammerherr, August von Rohde, 
su Langenhagen, angezeiget, daß, während des Interregnumd im Iahre 
1790, feinem, nunmehro verftorbenen, Vater Ehrich Ludewig v. Rohde, 
bon Reihö-Vicariatd-regen, die Gräfliche Dingnität, für fi, und feine männs 
lichen und mweiblihen ehelichen Nachkommen, ertheilet, aud) das darüber, unterm 
A5ten September 1790 audgefertigte Diplom, im Original produriret, und 
gebeten hat, daß ihm und denjenigen feiner Anvberwandten, denen, in diefem 
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Diplom, die gräflihe Dingnität beigeleget worden, diefe Würde und maß ders 
felben anhängig, in Unferm Königreih Hannover, ebenfalls angedeihen, und 
zu Theil werden möge; fo haben Wir, aus Tandeöherrliher Macht und Ges 
malt, vorfommenden Umſtänden nah gnädigft refolviret, dem vorbenannten 
Großherzoglich-Heßiſchen Cammerherrn Auguſt von Rohde, feiner ehelichen 
Descendenz, und denen Übrigen, in dem erwähnten Diplome, benannten Ber» 
fonen, bie befagte, gräfliche Dignität, Unferer landesherrlichen Gerechtfame 
jedoch allerwege vorbehältlich, gleihergeftalt zu Statten fommen zu laßen, und’ 
beizulegenz; geben demnad euch foldhes hiedurch zu erkennen, und wollen, daß 
ihr vorgedachten Großherzoglih=Heßifhen Cammerherrn Muguft, Grafen von 
Rohde, und den andern, mitbeihriebenen Perfonen, und ihre reöpertine, ehe⸗ 
lihen Nachkommen beiderlei Geſchlechts, die gräflihen Titel, Ehren und Würs 
den führen, und genießen laßen möget. 
Mir verbleiben euch mit geneigt und gnädigfiem Willen zugethan. 
Hannover den 25ften März 1824. 
Kraft Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigften Sperial-Befehls. 
Bremer. Arnswaldt. Meding. 
An die Landfhaft für das Bürftenthu 
Zitneburg in Celle. Ä 





"128. 
. Protoroll des Landraths:Collegii vom 9. April 1821. 


Actam Zelle den 9ten April 1824. 
Im Zandrath8-Collegio. 
In Praesentia 

Sr. Excellenz des Herrn Landfchafts-Dirertors, dHrn. Landraths von der 
Wense, dHm. Landraths Frehhrn. von Marenholtz, dHrn. Landraths 
von Weyhe. — DSr. Landrath van Hodenberg hatte fi) nidt ein» 
gefunden. DHr. Landrath Graf Grote mar auf Geſandſchaft abtvefend. 
DHr. Landrat von Bülow mar durd Kränklichkeit verhindert worden bier 
zu kommen. Bon den gleihfalfe eingeladenen Hrn. Schatzrath Frehhrn. 
Shen? von Winterftedt und den bier Nitterfdjaftlihen Deputirten erſchien 
feiner. 

(Betrifft Brandeaffen-Angelegenbeiten.) 

- In fidem 

A. L. Jacobi. 





129. er 
Protocoll des Lanbraths-Eollegii vom 10. April 1824. 
Aetum Zeile ben 10tm April 1824. 
Im LandrathesCollegio - Be 
In Praesentia ber Herren Landfihafls » Director Excellenz, Bandrath 
v. d. Wense, Zandrath Frehhr. v. Marenholtz, Landrath von Weyhe. 
— Dor. Zandratd von Hodenberg hatte fih nicht eingefunden, dHr. 
Landrath Gtaf Grote mar auf. Öefandfhaft abmwefend und dHt. Zandrath 
von Bülow durch Krankheit von ber Hierkunft abgehalten. 
In der heutigen Sißung Fam vor: 
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1—4. 
(Betreffen die Verleihung ritterfchaftlicher Beneficien und landſchaftlicher 
ne) 


Erwog man das noch EL Schreiben des Schah⸗Collegit des 
Königreichs vom 13ten Decbr. v. 3. wegen ber aus dem vormaligen Land— 
ſchatze der hieſigen Brand-Caſſe geleiſteten Vorſchüſſe. 

Hiedurch ward der Beſchluß veranlaſſet, das Votum des Hrn. Landraths 
v. d. Wense dem Hrn. Landrath von Bülow mitzutheilen und ſolchen 
zu erſuchen ſeine Anſichten darüber zu erbfnen, melde alsdann circuliren ſoll⸗ 
ten, um einen gemeinſchaftlichen Beſchluß in der Sache zu bewürken. 

6—7. 


(Weitere en 


Berner folgte das Schreiben der — zu Luneburg, den Gebrauch 
der landſchaftlichen Feuerſpritze betreffend. 

Sämmtlche Herrn Anweſende accedirten dem verleſenen Gutachten. 

Noch wurde vorgelegt 


der von dem Hrn. Gutsbeſitzer Reinecke zu Wreſtorf eingereichte Antrag 
wegen einer zu errichtenden Hagelſchlags-Aſſecuranz-Geſellſchaft. 

Es ward dieſer Anſchlag dem Herrn Landrath v. Weyhe zur Beur- 
theilung zuzuſtellen beliebt. 

Schließlich bemwilligte man dem Pedellen Möhring eine Unterftügung 
bon 12 Caſſen-Münze und autorifirte mid), wenn derfelbe meiterer Beh- 
bülfe benöthiget ſehn follte, iym noch 12 zu zahlen. — 

in fidem 


A. L. Jacobi. 


| 130, 
Protocol des Landraths-Collegii vom 12. April 1824. 


ne Ausfertigungen werden fignirt und dann über an Güters . 
Angelegenheiten verhandelt.) 





131. 
Protocol des Landraths-Collegii vom 13. April 1824. 


Actum Zelle den 13ten April 1824. 
Im Landraths-Collegio 
In Praesentia der Herren Landſchafts-Director von Plato Excellenz, 
Landrat v. d. Wense, Landrath Frehyherr von Marenholtz, Zandrath 
von Weyhe. — Der "Herr Zandrath von Hodenberg. hatte fih nidt 
eingefunden. DHr. Landrath Graf Grote mar auf Gefandfhaft und dHr. 
Sandratb von Bülow wegen Krankheit abmweiend.  - 
In der heutigen Sikung conferirte man \ 
10. 


über den Inhalt bed Pro Memoria, womit der Sandbaumeifter Mithof bie 
Rechnungen von den bollendeten Neparaturen an ben landſchaftlichen Gebäur 
den eingereidhet hatte. 
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Es warb befchloffen gebadhte Haupt⸗Rechnung an dad SchapsCollegium 
mit dem Antrage einzufenden, daß behuf Berichtigung fämmtlicher liquidirten 
Koften die bendthigten Gelder angewieſen werden möchten. 

Berner beliebte man alle Fruühjahr einen Anſchlag von ben erforderlichen 
Hteparaturen zu erwarten, morin was die Fleinen Reparaturen betrift nur dies 
jenigen aufgehommen werben follten, melde dem Landbaumeiſter Mithoff von 
den Bewohnern zeitig angezeigt wären, derfelbe für nothwendig anerkannt hätte 
aud unter feiner Zeitung ausgeführt würden. 

Üebrigens ward noch feftgefeget, daß die jährlihen Anfchläge ohne vor⸗ 
gängige Sireulation an das Cabinets⸗Miniſterium eingefandt werden follten. 

Alsdann fam in Betradt 

11. 

Das Schreiben des Schatz⸗Collegii des Königreich vom 14ten Juni 
vb. 3. modurd angefragt morden war, ob bie Zurüdgabe des Documents 
unbedenklich ſeh welches ich über die wegen ber verwalteten vormaligen Capi⸗ 
tafien Caſſe gemachte Caution ausgeſtellt Hatte. 

Gegen ſolche Zurüdgabe fand man nichts zu erinnern. Hierauf folgte 

12, 

Der Borfchlag bey dem Schatz⸗Collegio zu bewürken, daß für die lau- 
fenden Ausgaben der hiefigen Entbindungs-Anftalt vierteljährig ein Vorſchuß 
von 250 „B beiilliget werden möchte. Diefer Vorſchlag erhielt Behſtimmung. 

Noch geihah Erwähnung 

13. 


von dem Schreiben, worin .das Schatz-Collegium ded Königreichd fernere Nach⸗ 
richten über die vormalige Manufactur Gaffe erbeten hatte. 

Es fand Genehmigung, daß bei Beantwortung diefes Schreibens bon 
den aufgefundenen gedachten Gegenitand betreffenden Materialien Gebraud 
gemacht werden bürfte. 

Hiernähft fam in Erinnerung die Diäten und Koſten⸗Rechnungen melde 
die Herren Deputirten von Bardowik und Lüneburg eingereichet hatten. 

Man beliebte foldhen gedachte Rechnungen zurüdgufenden und ihnen dabeh 
zu erkennen geben zu laffen, daß man Bedenken finde gedachte Rechnungen 
an das Minifterium zu fehiden, weil Bergütung von Reiſekoſten bei gewöhn⸗ 
lihen Berfammlungen des landſchaftlichen Collegii nicht hergebracht mären, 
folglih erwähnte Rechnungen abgeändert werden müften. 

14. 
(Betrifft ritterfhaftlihe Guter⸗Angelegenheiten.) 
: in fidem 
A. L. Jacobi. 





132. 
Vortrag des Landraths : Eollegii an das. Schag : Gollegium des 
Königreichs vom 17. Mai 1824, die der Brandeafie geleifteten 
 Borfchüffe betreffend. 

Berfchiedene Umftände haben e8 berurfadhet, daß die Beantwortung des 
gefälligen Schreibens welches das hochlobliche Schag-Collegium des König» 
reihd wegen Rückzahlung der in den Jahren 1806 und 1807 aus dem ehes 
maligen hieſigen Zandfchake der Brand Caße diefer Provinz borgefchoßenen 


32,249 Thlr. 27 Mor. Soßen Münze, unterm 1dten Derember d. J. in 
Nr. 2192 an und erlaffen Hat, bislang berfchoben worden ift. 

Um und nunmehro aber dieſes Rückſtandes zu entledigen, macen mir 
hiedurch ergebenft bemerflih, daß wenn die fraglidye Erſtattung von den eins» 
gehenden Benträgen zur Vergütung ber borgefallenen Brandſchäden, welche 
bekanntlich der geſttzlichen Vorſchrift gemäß immer erſt im folgenden Jahre 
aufgebracht werden, geleiſtet würde, ſolche vielleicht nie ganz oder doch zum 
größeſten Theile von langer Dauer ſehn könnte, weil alsdann dieſer Abgang 
bald in erheblichen, bald in kleineren Summen bet jedem Brandſchaden des 
: beroröneten Vorſchußes wegen, wozu es an allen anderen Fonds ftbit, aus 
der General Steuer Cafe zu erſetzen wäre. 

Es würde demnach durch jene. Erſtattung kein auhaftenber Gewinn für 
genannte Cape erreichet, und nicht :eine der mit erwähnten Vorſchüßen ver« 
bundenen Unannehmlichkeiten nbgeändert, die theils aud der Ungewißheit ere 
wachſen in welchen Terminen ſolche erftattet werden können, theil® aber von 
dem nothwendigen immermwährenden für die General Steuer Cafe und die 
Brand Caßen Rechnungsführung gleich weitläuftigen bin» und berfenden baarer 
Gelder entitehen. 

Wir bringen deshalb hiedurch in Vorſchlag, daß das hochlöbliche Schatz⸗ 
Kollegium des Königreichs, belieben wolle, obgedadhte zurüdgeforberte Summe 
der biefigen Brand Caße als beftändigen Vorſchuß zu, laßen, wogegen wir 
alsdann menn diefer Antrag unter Genehmigung des Königliden Cabinets— 
Minifterii Benftimmung erhalten follte bereit find, auf alle fernere Vorſchüße 
der General Steuer Cafe an die hiefige Brand Cape Verzicht zu thun. 

Sehr gerne begen mir die Hofnung, daß e8 gefällig feyn werde, mittelft 
Gebrauchs des bezeichneten Ausweges die vorliegende ee ganz ab= 
zumachen. 

Zelle den 17ten Mai 1824. 
Im an ——— — ER und > Sankt 





13. s ur 
Erwiederung des Schatz⸗Collegii des Königreichs vom 16. Juni 1824, 
denfelben Gegenftand betreffend. 


Den unterm 17ten v. M. anhero gelangten. Antrag des hochlöblichen 

Landraths-Collegii, 
daß der dortigen Brand-Caſſe der derſelben in den Jahren 1805 und 
1807 aus dem Landſchatze geleiftete Borfhuß von 32,249 9 27 ge 
Caffenmünze als beftändiger Vorſchuß gelaffen werben möge, wogegen 
auf alle fernere Vorfhüffe der General-Steuer-Eaffe für jene Brand» 
Caſſe verzichtet werden folle, 

hnen Wir unter den dermaligen Umeflänben : ‚überaik rücht für fattnehmig 

halten. 

Da die Beiträge Für diejenigen Brandſchäden, für melde der obgedachte 
Vorſchuß zunächſt verwendet worden, nach dem gefälligen Schreiben vom 
'iften Dec. v. 3. wenigſtens großentheils eingegangen und zu Bergütung 
fpäterer Brandſchäden verwendet find, und da nad: dem ferneren Schreiben 
vom 17ten v. M. zur Erftattung jenes Vorſchuſſes auf die eingehenden Bei⸗ 
träge zur Vergütung der im vorhergehenden "Jahre votgefallenen Brandſchäden 
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recurrirt werden muß; mithin die obige aus dem Landſchatze vorgeſchoſſene 
Summe niht mehr in der Brand⸗Caſſe vorräthig ift. 

So dürfen Wir zwar auf die eventuelle Verzichtleiftung des hochldblichen 
Landraths⸗Collegii auf fernere Vorſchuüſſe der General-Steuer-Eafje die Hoffe 
nung gründen, daß es der dortigen Brand=Caffe thunlich fehn werde, die vors 
fallenden Brandfhäden-Vergütungen in der Regel ohne anfehnlihe Vorſchüſſe 
der General-Steuer-Caffe zu leiten. 

Wenn indeſſen auf dergleihen Vorſchüſſe der General⸗Steuer⸗Caſſe nad) 
der jetzigen Einrihtung zu recurriren nothwendig werden follte, fo wird e8 
zur weſentlichen Erleihterung der möglicher Weife damit verfnüpften Incons 
benienz gereichen, wenn die zu Erftattung folder Vorſchüſſe erforderlihen Bei⸗ 
träge der_Intereffenten auf den Grund derfelben Verordnung vom 7ten Nov. 
1794, in Bolge mwelder dergleihen Vorſchüſſe aus der General-⸗Steuer⸗Caſſe 
begehrt werben, baldigft ausgefchrieben und eingezogen werden ($. 47. litt. e.), 
ohne diefe Beiträge biß zu dem ald Regel für die ordinairen Einzahlungen 
borgefchriebenen Michaelis-Termine zu verfdhieben. 

Wollte man aber aud nur diefen fpäteften Termin bet der Erftattung 
des Eingangs gedadhten Vorſchuſſes beachten, fo kann e8 doc, feinen Zweifel 
leiden, daß diefer Termin, ſeh e8 in Anfehung der mittelft jenen Vorfchuffes 
ober mittelft der urfprünglih zu deſſen Erftattung ausgefchriebenen Beiträge 
der Intereffenten vergüteten Brandſchäden längft abgelaufen ift. 

Endlich ift e8 nicht thunlid, eine aus den vormaligen Provinzial-Land- 
ſchaftlichen Rechnungen herrührende Borderung der General-Zandes-Caffe auf 
die vorgefchlagene Weife mit einem Gegenftande des currenten Dienftes zu 
bermifchen und über jene unzmweifelbafte Forderung zu diöponiren zu Gunften 
bon Zahlungen, die nur Vorſchußweiſe aus der General-Steuer-Eaffe ‚begehrt 
werden Fönnen und bey benen e8 Überdem von einer völlig ungemwiffen Zufunft 
abhängt, ob und in welder Maaße fie werden nothwendig werden. 

Mir müffen daher das hochlöbliche Landraths⸗Collegium wiederholt auf 
die Nothwendigkeit der Erflattung des Eingangs gedachten Vorſchuſſes aufmer!- 
fam maden und Uns baldigft eine beſtimmte Benadrichtigung erbitten, wann 
mit biefer Erftattung in die General-Steuer-Caffe der Anfang wird gemadt 
und in melden, nicht zu weiten Terminen damit fortgefahren werden fünnen. 

Hannover, ben 16ten Juny 1824. 
Schatz⸗Collegium des Königreih8 Hannover. 
Lichtenberg. 
An das hodjlöbliche Landrathö⸗Collegium 
in Celle. 





* 


134. 


Bortrag des Landraths⸗Collegii an Königliches Eabinets-Minifterium 
vom 3... Suni 1824, Diäten und Reifeloften betreffend. 


P. P. ; B 
Bey ber am Iten April d. I, gehaltenen Berfammlung des biefigen 
Iandfchaftlihen Collegii, welches durch dad verehrliche Refrript vom 13ten Ian. 
d. 3. veranlaßet wurde, mittelft deßen Em. Königlihe Hoheit und Em. Excel⸗ 
Ienzen wegen der in Antrag gelommenen Wbänderungen des 8. 34, der für 
das Fürſtenthum Lüneburg ergangenen Brand⸗Caſſen Verordnung, Gutachten 
14 
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zu erfordern geruhet haben, muften verfaßungsmäßig aud) Deputirte der Stif- 
ter und der dreh größeren Städte diefer Provinz zugezogen werben. 

Es waren daher zu ben Berathfchlagungen des genannten Tages anhero 
gefommen, von dem Stifte Bardowik der Capitular bon Roden und bon der 
Stadt Lüneburg der Oberſhyndicus Küfler. 

Soldye haben nun unter Bezugnahme auf die Borgänge der den 20ten 
November 1817 und Tten December 1819 ftatt gefundenen Zandtage die in 
neben gehenden Anlagen verzeichneten Diäten und Reife Koſten Rechnungen 
mit dem Berlangen übergeben, daß diefelben an Em. Königliche Hoheit und 
Em. Ercellenzen zur Genehmigung eingefandt werden mödten. 

. Diefe Einfendung haben wir nicht berfagen Tünnen, bverftellen es aber zu 
bochbeliebigen Gutfinden, was darauf zu befhließen und zu verfügen gefällig 
feyn erde; die wir mit größeflem Nefpect, wie auch volllommnefter Hoch⸗ 
ahtung und Berebrung beharren. — =. 

Em. Anne Dur und Ereellengen ıc. 
VD; 





135. 


Erwiederung des Eabinets-Minifterii vom 9. Inli 1824, denfelben 
Gegenftand betreffend. | 


Bevor Wir die mittelft Berichts des löblichen Lüneburgfchen Landfdhaft- 
lichen Collegii vom 28ften v. M. Und vorgelegten Diäten ‚und Reiſekoſten⸗ 
Rechnungen der Deputirten des Stifts Bardowiek und der Stadt Lüneburg 
zur Zahlung anteifen, wünſchen Wir darüber unterrichtet zu fehn, melde 
“ rineipien bei der ältern Verfaſſung der dortigen Landſchaft in Rüdfiht auf 
ſolche Vergütungen beobadhtet worden find, und fehen darüber einer genauen 
Anzeige entgegen. Wir bezeugen Demfelben Unfere befondere Dienftgefliffenheit. 

- + Hannover den Iten Juli 1824. 
Königlihe Großbritannifh= Hannoberſche zum Cabinets-Minifterio verordnete 
General-Gouverneur und Geheime⸗Räthe. 
Meding. | 
An das Lüneburgfche Landſchaftliche Collegium. 





136. | 
Schreiben des Cabinets-Minifterii vom 15. Suli 1824, die Aus: 
mittlung der in Aufehung der Eremtionen Statt gefundenen 
Berhältniffe betreffend. « 


Da Wir zur Ausführung der Beſtimmungen des, unterm 18ten Ianuar 
1822 wegen des Gremten-Punctes in Seiner Königlihen Majeftät Namen 
an die allgemeine Stände-Berfammlung erlaffenen, Referipts eine Commiffion, 
beftehend aus dem Geheimen-Rathe und Präfideriten von Schele, dem Cammer— 
Rathe Grafen von Wedel, dem Schatz-Rathe Ohlrih und dem Oberfteuer- 
Rathe Baring, angeordnet und diefelbe angewieſen haben, in Fällen mo e8 
auf genaue Ausmittelung der, in Anfehung der Eremtionen in den einzelnen 
Provinzen flatt gefundenen Verhältniſſe ankömmt, die erforderlichen Nachrichten 
und Aufklärungen, behuf der Über die Behandlung des Sefchäfts Uns einzu⸗ 
reihenden Borfehläge, durch die PropinzialeBehörden einzuziehen; fo beauf- 
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teagen Wir das Iandfhaftlihe Collegium der loblichen Luneburgſchen Pro- 
vinzial⸗ Landſchaft, den desfallfigen Requifitionen der Commiffion möglichft 
bollftändig zu genügen und von feiner Seite bereitwilligft dahin zu wirken, 
daß der im dieſer wichtigen Angelegenheit von Seiner Königlichen Majeftät 
ande Zweck einer möglichſten Gleichſtellung ihrer Unterthanen erreicht 
werde. 

Wir authorifiren zugleih das landſchaftliche Collegium, der Commiffion 
auf deren Verlangen aus den landſchaftlichen Ardiven die etwa nothiwendigen 
Actenftüde oder Regifter zu dem obigen Zwecke verabfolgen zu laffen, und 
bezeugen Demſelben Unfere befondere Dienftgefliffenbeit. 

Hannover den 15ten Julius 1824. 
Königlihe Großbritanniſch- Hannoverfhe zum Cabinets-Minifteriv verordnete 
GeneralsÖouverneur und Geheime-Räthe. 
Aus dem Finanz Departement. 
Bremer. 
An das landſchaftliche Collegium der löblichen 
Luneburgſchen Provinzial⸗Landſchaft. 





137. 
Schreiben des Landraths⸗Gollegii an das Schatz⸗- Kollegium des 
Königreichs vom 9. Anguft 1824, die der Brandeaſſe geleifteten 
Vorſchüſſe betreffend. 


Sp angenehm es und geweſen fehn würde, beh gegenmwärtiger Beant⸗ 
wortung des gefälligen Schreibens, welches das bodhlöblihe SchaßsEollegium 
des Königreihd unterm 16ten Juni d. I. Nr. 919 an und erlaßen bat, da8 
darin enthaltene Verlangen megen unverweilter Rüdzahlung des aus dem 
ehemaligen Landſchatze der biefigen Brand Cafe in den Jahren 1806 und 
1807 geleifteten Vorſchußes von 32249 „B 27 ge übereinftimmend mit unfern 
eigenen Wünfhen völlig befriedigen zu Pünnen, fo ſehr bedauern mir aus 
nachbemerktem Grunde daran verhindert zu werben. 

Bekanntlich bat gedachte Brand Cafe keinen Fonds von welchem zugleich 
der fragliche Vorſchuß fih tilgen und es fi) möglich maden ließe, alle neue 
Vorſchüße aus ber General Steuer Caße zu entbehren. Das einzige Mittel 
diefen leßteren Zweck zu erreichen, findet nur darin Möglichkeit, wenn durd 
Aufhebung der oberwähnten Borderung ein Fonds für die Brand Cafe ge= 
bildet würde. 

Da aber folhes Mittel Leinen Behfall erhalten hatz fo fehen wir nidt 
ab wie befagter Vorſchuß mird zurüd erfolgen Fünnen, ohne daß dazu die 
auffommenden Beträge verwendet werden. Diefe Verwendung mollen mir 
und nun zwar gefallen laßen, referviren jedoch hiergegen die erforderlihe Leis 
ftung der gefeßlich verordneten Brand Caßen Vorſchüße, die nicht zu verfagen 
ſehn merden, da be Einziehung der Tandfihaftlihen Provinzial⸗Caßen deren 
legitime Laſten nothwendig auf die allgemeine Steuer Cafe des Königreichs 
haben mit übergehen müßen, wozu ohnftreitig auch gedachte Brand-Caßen 
Vorſchüße gehören. u 

Eine Beränderung bed Erhebung Termind der Intereßenten dürfte wie wir 
glauben ‚wenig Nutzen fliften, wobeh nod zu berückſichtigen feyn möchte, daß 
der größere Theil: derer welche ſolche aufbringen nicht zu aller Zeit in gleicher 
Mate zahlungsfähig find. 
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Uebrigens wird der Rechnungsführer der Brand Caße nochmals ange 
twiefen merden, die baldige Berichtigung der audgefchriebenen Behträge mög⸗ 
lichſt zu betreiben und alles mas davon eingeht, fo meit es thunlich ohne 
fangen Aufenthalt an die General Steuer Caffe abzuliefern. 

Zelle ben 9ten Auguft 1824. 
Im Furſtenthum Lüneburg Landſchaftsdirector und Zandräthe. 
. Vv. P. 


138. 


Schreiben der Grundſteuer⸗Exemtions-Commiſſion vom 13. Anguſt 
1824, Nachrichten über die Eremtionen betreffend. 


Den vormahls eremten Grund-Eigenthüumern ift befanntlid nad) Ein⸗ 
führung der allgemeinen Grundfteuer, von deren Entrihtung nur die zu den 
Königliden Schlöffern gehörigen Grundftüde, die Official-Pertinenzien ber 
Geiftlihen, die Kirhen- und dffentliden Schul-Anftalten Otter befrehet bleis 
ben, eine capitalmäßige Vergütung des. vierten Theild der neuen Grunöfteuer» 
Beyträge zugellanden. 

Das Königlihe Cabinets-Minifterium hat die unterzeichnete Commiffion 

mit der Negulirung dirfer Angelegenheit beauftraget und derfelben borgefchrie: 

ben, daß den Eremten fo wenig der Beweiß früher genofjener rechtmäßiger 

Eremtionen erſchweret, ald auch dahin geſehen merden folle, daß feine Ber- 

gütung zugeftanden werde, wenn nicht die vorige techtmäßige Befrehung er- 

tiefen ſeh, welche dem Aerario und mithin fämmtlihen Steuerpflihtigen im 

Königreiche zufällt. 

Mir befhäftigen und gegenwärtig mit der Feſtſtellung folder Grundfäge, 
die ohne meiteren fperiellen Beweiß, die frühere rehtmäßige Befreyung von der 
Grundfteuer außer Zweifel fegen um den Rerlamanten die Beybringung ihrer 
Titel zu erfparen, oder möglichſt zu erleichtern, und erſuchen hochlöbliches Züne 
burgfches Zandfchaftliches Collegium in Gemäshelt der. vom Königlihen Cabis 
netd-Minifterio erhaltenen Aufforderung uns dazu nad) den gemachten Erfah⸗ 
rungen, und der Hülfe der Landſchaftlichen Acten behülflich zu fehn. 

Die Entrihtung einer Contribution nad den Cataſtern wird immer ohne 
alfen Zweifel für die borhinnige Pflichtigkeit. entfheiden, wenn felbige gleich die 
ppflichtigkeit nicht allein ‚beflimmen Tann, da felbige nicht gehörig nachgeführet 
morben, und aud außerdem alle die in Bolge von Gemeinheitd-Theilungen 
adquirirten Grundſtücke der Contribution nicht unterworfen worden. 

Wir befhränfen demnach unfere Requifition hinſichtlich dieſes Gegenftandes 
auf folgende gefälligft ung zu machende Mittheilungen: 

9) ob die Contributions-Cataſter durchgehende vorhanden, ob fie in dem 
landſchaftlichen Archiven anzutreffen, oder aus den Obrigkeitlichen Res 
giftraturen eingezogen werden müffen, und auf eine Zeitlang zu ents 
behren fiehen? ohne die Hebungen zu unterbrechen; 

2) wenn auch nad denfelben jeder Contribuent hinſichtlich feiner Acker⸗ 

landerehen und Wiefen nahmentlih aufgeführet worden: ob die Beſitz⸗ 
Veränderungen nadhgeführet find ? 

3) da die Contribution dom Biehe für jede Gemeinde nur in folle vers 
zeichnet fichet: ob und auf melde Weife eine Benachrichtigung zuder⸗ 
läſſig herbeh zu ſchaffen ftehe, wer zu derfelben bebgetragen babe? 
meldes auch in Anfehung des vormahligen Viehfchages und ob über 
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Sc neh Erhebungo⸗Liſten exiſtiren? von entſchiedenem Außen 
ehn könnte. 

Die Entrichtung zu der in dortiger Provinz eingeführet geweſenen Ma⸗ 
tricular-Steuer wird im Allgemeinen für die Exemtion entſcheiden können, 
indeffen würden wir und hinſichtlich derfelben erbitten müffen: 

1) ein Verzeichniß der immatriculirten Güter, nebit dem Behtrage zu 
einem simplo ber Steuer; . 

2) eine Benadridtigung: ob megen ber Bellimmung der Matriculars 
Steuer fpeciele Acten oder fonft eine Nachweiſung vorhanden: bon 
melden Grundftüden zu derfelben, oder zu derfelben nicht, behgetragen 
worden? menn etwa ber ganze Complerus des Guts zu diefer Steuer 
pflihtig und andere zu der Contribution pflichtig beftimmt find; 

3) ob hinſichtlich folder Höfe die nicht zu der Matritel gehören, inbeffen 
auch nicht zu. der Contribution behtragen, die fogenannten Sattel⸗ 
böfe, befondere BVerzeichniffe vorhanden find? und ſolchenfalls deren 
Mittheilung, in Anfehung welcher und die Aufnahme Berhandlungen 
und befonders: ob der Complerus zu felbigen gehörender Grundſtücke 
erforfchet tworden? von großem Nutzen ſehn dürfte, da einem freien 
Sattelhofe wenn dem Befiger auch da8 freye Dispofitions-Recht, Freh⸗ 
beit von Gutöherrlihen Dienften und Abgaben zuftehet, dennoch nidt 
ohnbedingt die vormahlige Steuerfrepheit gebühret hat. 

Nach den getroffenen Beitimmungen wird zwar in der Regel anzunehmen 
ſehn, daß dasjenige Grund Eigenthum welches zu dem Compleru eined eremten 
Gutes oder Hofes gehöret, auch zu den eremten Grundflüden zu rechnen feh, 
indeffen wird immer was den Complerum betrifft, und die Steuer-Pertinenyien 
einige Schwierigkeit veranlaffen müffen, und jede Belehrung die über die Vers 
faffung in dortiger Provinz die Gefälligfeit des hochloöblichen Landſchaftlichen 
Collegii und verfhaffen wird, als eine Beförderung der uns aufgefragenen 
Gefchäfte anzufehen feyn. Nahmentlid find ed die Steuer-Pertinenzien, melde, 
wenn aud be einem oder mit einem fonft eremten Gute benuket, oftmahle 
in anderen Marfungen von benfelben entfernt belegen, um fo mehr Zweifel 
übrig laffen werden, ald nad) dem 8. 4 des Landtags Abfchieded vom 12ten 
December 1673 beftimmet ift, daß die Frehheit auf Frehbriefe, oder Bürftens 
thums-Drdnungen befhränfet iſt. 

Diefelbe Begünftigung wie für die forft Eremten ift aud den Cämmerey- 
Gütern der Städte zugeftanden; es find indeffen die eigentlihen Cämmereh- 
Güter auf melde die Vergütung beſchränket ift, oftmald von dem fonftigen 
Städtifhen Grund-Eigenthume fehr verfhieden und würde es fehr erwünſchet 
ehn, wenn | 
a a) die Städte in bortiger Provinz nadgetviefen werden Eönnten, melde 

Cämmereh⸗Güter denen eine Steuer-Eremtion zugeftanden hat, be— 
fiten, und 

b) eine Bezeichnung diefer Güter felbft. 

Die in dortiger Provinz angelegten neuerlihen Defenfiond-Steuern, und 
die Behträge zu der NaturalsLieferung von benjenigen Grundftüden die font 
zu der üblichen Cavallerie-Berpflegung nit concurrirten, werden vielleiht ges 
eignet fehn, um aus foldyen menigftend allgemeine Grundfäge zu entnehmen, 
die über die vormahlige Pflichtigkeit oder Eremtion entfheiden können, und 
würden wir in diefer. Beziehung für eine gefälige Mittheilung uns fehr ver⸗ 
pflichtet erfennen, indem wir ſchließlich uns zu bemerken erlauben, daß es 
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keineswegs die Abſicht fehn könne, nad den Mittheilungen, die einzeln bor- 
fommenden Steclamationen zu entfcheiden, worauf fpecielle Umftände einwürken 
werden, fondern auf felbige nur die Beweiſe zu begründen, welche von den 
Reclamanten, nad) Recht und Billigfeit zu erfordern feyn dürften. 
Hannover den 13ten Auguſt 1824. 

Die Königlihe Grund Steuer Eremtione Commiflion. 

G. v. Schele. 
An das hochlöbliche Landſchaftliche Collegium 

des Fürſtenthums Lüneburg zu Celle. 





| 139. 
Bortrag des Landraths-Eollegii an Königliches Cabinets-:Minifterium 
som 17. September 1824, Diäten und Reifeloften betreffend. 


P.P. 

Em. Königliche Hoheit und Em. Ereellenzen haben mitteljt verehrlichen 
Referipts dom 9ten Juli d. 3. Anzeige davon zu erfordern gerubet, melde 
Prinzipien bey der älteren Berfaßung der hiefigen Landſchaft, in Rüdfigt 
folder DVBergütungen an Diäten und Neifefoften beobachtet geweſen, die von 
Deputirten des Stifte Barbowid und der Stadt Lüneburg, wegen der am 
Iten April d. 3. allhier- gehaltenen landſchaftlichen Verſammlung berechnet 
worden find. 

Wir verfehlen deshalb nicht hiedurch unterthänig gehorfamft zu berichten, 
daß wenn’ vormald das landſchaftliche Collegium verfammelt war, meldes der 
Regel nad) jährlich zwehmal gefhah, Feines feiner Mitglieder eigentliche Reife 
Koften vergütet erhielt. Jedes derfelben befahm jedoch nicht nur während der 
Sikungen fondern auch für einen Reifetag bieher und einen mieder zurüd die 
üblichen Diäten, melde für jeden Deputirten des Stifts Bardowid, deren 
zweh zu erfcheinen pflegten, wie audy der Stadt Lüneburg deren gewöhnlid 
dreh abgeſchickt wurden, täglih 2 „B 16 ggr Caßen Münze betrugen. Ä 

Bon denen welche jetzo hierbeh intereffirt find, wird aber die ehrerbietige 
Hoffnung gehegt, dab Em. Königliche Hoheit und Em. Epreellenzen e8 für 
Recht und billig erkennen werden, den Stiftern und Städten die Selbft- 
beftreitung der Neifefoften zu denjenigen Berfammlungen des landſchaftlichen 
Collegii die außer den allgemeinen Zandtagen Statt finden, eben fo menig 
——— als die der Diäten, deren beſtändige Vergütung außer Zweifel 
iegt. ' 

Solches beh gegenmwärtiger Gelegenheit zur Kenntniß zu bringen bat nidt 
Umgang genommen werden dürfen, und beharren wir mit größeftem Reſpect, 
wie auch vollfommnefter Hochachtung und Verehrung 

Em. Königlichen sopet am Ereellenzen zc. 
.v.P. 





140. 
Schreiben des Schap:Eollegii vom 25. September 1824, die ber 
Brandtaſſe geleifteten Vorſchüſſe betreffend. 


Aus dem gefälligen Schreiben ded hochlbblichen Landraths⸗Collegii vom 
Ien p. M. haben Wir erfehen, daß Daffelbe beabfichtigt, den der dortigen 
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Brand=Caffe in den Jahren 1806 und 1807 aus der landſchaftlichen Caffe 
geleifteten Borfhuß ad — 32,248 „B 27 ge Eaffenmünze mittelft der auf⸗ 
fommenden Brand-Baffen-Beiträge zurüdzuzahlen, und daß der Rechnungsführer 
der Brand=Caffe angemwiefen ift, die baldige Berichtigung der ausgefchriebenen 
Beiträge möglichſt zu betreiben, und alles, was davon eingeht, fo weit es 
thunlich, ohne Aufenthalt an die GeneralsSteuer-Eaffe abzuliefern. 

Der Zweck, jenen Vorſchuß aus der Brand=Kaffe felbit zu erflatten, wird 
hoffentlich das hochlobliche Landraths⸗Collegium bey dem angezeigten Mangel 
eines disponiblen Brand-Gaflen-Fonde und be der von Uns bereits unterm 
13ten December v. 3. urgirten Nothwendigkeit ‚jener, wenigſtens fucceffiven 
Erftattung veranlaßt haben, auf die Herbehſchaffung menigftens eines Theile 
jener Summe, außer dem zu Dedung der Brandfhäden= Vergütungen de 
1823/24 erforderlihen Bedarf, Bedacht zu nehmen. 

Da indeffen die Ordnung im Rechnungsweſen betr der General-Steuers 
Kaffe umd die nothwendige Ueberfiht, welche Wir von ben zu erwartenden 
Einnahmen diefer Caffe Uns erhalten müffen, Uns die Beftimmung der Termine 
wünſchen laſſen, in melden die Erftattung jenes Vorſchuſſes zu erwarten ſehn wird. 

So müflen Wir Unfere Bitte wiederholen, daß das hochlöbliche Landraths⸗ 
Collegium Uns baldgeneigft benadrichtigen wolle, wann mit diefer Erftattung 
— mobeh die zur Dedung der currenten Brandfchäden- Vergütungen beftimm- 
ten Beträge nicht werden in Betracht fommen dürfen, — der Anfang wird 
gemadt und in welchen Terminen damit fortgefahten werden könne. 

Hannover den 25ten September 1824. 
Schab-Eollegiun des Königreichs Hannover. 
Lichtenberg. 
An hochlöbliches LandrathssCollegium zu Celle. 





141, 


Schreiben des Schng-Eollegii vom 16. Dctoher 1824, Diäten und 
Reiſekoſten betreffend. 


Das Königlihe Cabinete-Minifterium bat Und die von dem hochlbblichen 
Zandrathe-Collegio in Celle an daffelbe eingefandten Diäten- und ReifesKoften- 
Rechnungen der Deputirten des Stift8 Bardowieck und der Stadt Lüne- 
burg, wegen der am 9ten April d. I3. Statt gefundenen Provinzial-Zand- 
tagdsBerfammlung mit der Bemerkung communicirt, daß, da nad dem bes 
ftändigen Herfommen be der Lüneburgfhen Landſchaft überall Feine Reiſe⸗ 
Koften, fondern nur Diäten für die Sigungdtage und für einen Feifetag nad}: 
Celle und einen Tag ber Nüdreife vergütet worden fehen, auch jebt ein 
Mehreres nicht vergütet werden könne, und daß foldhemnad jedem der gebad)= 
ten beiden Deputirten nur bie Diäten für 3 Tage a 2%3 PB Caffenmünze, 
überhaupt alfo 8 Caſſenmunze zu verabreichen fehn. 

Mir haben diefe Beträge unterm heutigen Tage auf die OeneraleSteuer- 
Caſſe angetviefen und beehren Uns, das Hodlöblihe Landratho⸗-Collegium bie= 
von dienftergebenft zu benachrichtigen. 

Hannover den 16ten October 1824. 
Schatz⸗Collegium des Königreih8 Hannover. 
G. v. Schele. 
An Hoclöbliches Zandraths-Eollegium zu Celle 
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142, 
Schreiben des Iandfchaftlichen Collegit an die Grundftener: Erem: 
tions: Kommiffion zn Hannover vom 15. October 1824, die Erem: 
tionen betreffend. 


Es mürde und äußerſt angenehm geweſen ſehn alle Mittheilungen zu 
leiften, melde die Königlihe Grund Steuer Eremtione Commiffion in dem 
geehrten Schreiben vom 13ten Auguft d. 3. zu requiriren beliebt hat. Can 
bat diefed aber nicht möglich gemacht werden künnen, wie aus folgender Ers 
wiederung hervorgehen wird. 

Megen der in Beziehung auf den erften Gegenfland der gedachten Re⸗ 
quifition gefchehenen dreh Anfragen bemerken wir 

ad 1. daß nebengehendes Verzeichniß die Contributiond Catastra nams 
baft macht welche Hier vorhanden find und fehlen. Auch enthält dieſes Ber- 
zeihniß vollftändige Nachricht darüber melde davon und menneher folde 
rebidirt und rectificirt worden find. 

Die hier befindlichen Catastra follen fo bald es erforderlich iſt mitgetheilt 
werden und find diefelben auf‘ eine Zeitlang entbehrlich. Die in den Lande 
fhaftlihen Archiven aber fehlenden, möchten wenn fie in dem Archibe der 
Königlichen Krieges Canzley nicht anzutreffen wären, wohl aus den obrigfeits 
Iihen Regiftraturen einzuziehen fehn. 

ad 2. vermögen wir feine Gewißheit darüber zu ertheilen, ob. feit den 
berzeichneten Revifionen, die befonderd angeordnet wurden, die Beſitzveränderun⸗ 
gen immer nahgeführt find, meil die landfhaftlihen Acten hiervon gar Feine 
Kenntniß geben. Solche Nahführungen hatten die Obrigkeiten zu beforgen, 
und dürfte vielleicht von diefen oder dem vormaligen Revifor Commiffair 
Mügge zu Hannover Erledigung ded fragliden Puncts zu erwarten fehn. 

ad 3. Sind. wir ebenfalld unfähig zuperläffige Benachrichtigung davon 
zu verſchaffen, wer zur Gontribution bom Viehe und dem Viehſchatze behgetra⸗ 
gen habe, indem genannte Abgaben nie nad) fpecielen, fondern nur nad fums 
marifhen, die Quote einer jeden Ortfhaft im Ganzen angebenden Ziften erhos 
ben wurden. Die Subrepartition diefer unberänderlichen Quoten beſchaften die 
Einwohner unter fi nad Verhältniß des Viehed, welches dee Contribuent 
hielt. Berzeihniffe von ſolchen Bertheilungen möchten wohl ſchwerlich fid 
nod) viele auffinden laffen. 

Anlangend ferner die wegen der Dlatricular Steuer gewünſchten Nachrich⸗ 
ten; fo erfolgt bierneben 

ad 1. ein vollftändiges Berzeihniß aller .in der biefigen Provinz imma⸗ 
teieulirter Güter mit Angabe bed Behtrages eined jeden zu einem Simplo. 

‘ad 2. die Beſtimmung diefer Behträge ift im Iahre 1677 auf dem Rit⸗ 
terichaftlihen Convente zu Suderburg gefhehen. Dabeh wurden aber die zu 
den immatriculirten Gütern gehörende und zu verſteuernde Grundftüde und 
Pertinenzien nicht fperiell angegeben. Man fuchte nur den Capitalmerth eines 
jeden Gute auszumitteln, welches durch Benbringung von Erb⸗, Kauf, Pacht⸗ 
Gontracten u. f. mw. bewerkitelliget wurde, und auf jede taufend Thaler bed 
biernad in folle ausgemittelten Capitalwertho warb pro simplo ein Steuers 
behtrag bon 18 Dior. gelegt. 

Gedachte Matricul ift die erſte, worin ein Princip zur Befleurung der 
Güter feitgefeßet worden, die frühere von 1645 enthielt dergleihen nicht. Bor 
erwähnte in jener neueften Matricul beftimmte Befteurungs Norm der immas 
trieulirten Güter hat man hernach auch bey der Kriegeöfteuer von 1763 der 
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fpäter gefolgten Bandes Defenfions Steuer und ähnlichen Auflagen zur Grund» 
lage angenommen. 

Uebrigens ift Feine Nachweiſung vorhanden, moraus bie und Jugegangene 
Frage beantwortet werden könnte, ob beh einem oder dem andern immatricus 
lirten Gute contributionspflictige Grundſtücke fi befinden. 

ad 3. Es find ebenfalld Leine befondere Berzeichniffe von den ſogenann⸗ 
ten Sattelhöfen in ber hiefigen Regiftratur aller verfuhten Nachforſchungen 
es: anzutreffen geweien, weshalb mir denn dergleichen mitzutheilen un» 
fähig find. 

Aus Mangel an Nachrichten davon ift es aud nicht möglid anzugeben, 
ob und welde mit eremten Gütern in Verbindung flehen, die in andern Mar⸗ 
kungen von denfelben entfernt liegen. 

Was hiernächſt nody die erimirten ftädtifchen Cämmereh Güter in der 
biefigen Provinz betrifft; fo befitet die Landſchaft davon Feine Cataſter und 
it e8 und baher ohnmöglich diejenigen Cämmereyh Güter zu bezeichnen melden 
eine Steuerfrehheit gebühren möchte. 

Schlieglih haben wir Bedenken gehegt, aus dem mas beh Veranlagung 
der Landes Defenfiond Steuer und den Behträgen zu den flattgefundenen 
Natural Lieferungen borgefommen ift, etwa zu entlehnen, wornach in der 
vorliegenden Angelegenheit genugtbuende Entfcheidungen getroffen werden könn⸗ 
ten. Theils find die Angaben, melde die Behträge der Eremten zu befagten 
Landes Cafſen beftimmt haben, nicht fpeciel genug, theild möchten wohl nidt 
alle mit der erforderlihen Zuberläſſigkeit verfehen ſehn, theile aber find die 
Kamen der Befiker mannichfach verändert worden. | 

Es fchien ums daher für den gehegten Zweck rathſamer zu ſehn, ein 
Berzeihniß der Befitzungen folder Eremten welche nicht zur Matricular Steuer 
behtragen, aus ben Grund Steuer Rollen des füblihen Theils des Fürftens 
thums ertrahiren und hinſichtlich des nördlichen Theils Abſchriften von den 
am 1. November 1817 angefertigten Contributiond Berzeichniffen nehmen zu 
laffen. Wir beehren uns beides mit der Hoffnung hierbeh zu überfenden, daß 
fowohl eined mie das andere zur Erledigung deßen wad dadurch bezwecket 
wird, befriedigend geeignet fehn werde. 

Zelle, den 25ten October 1824. 
Zandfchaftliches ———— Be SU ip Zümeburg. 
Fa 





143. 
Eingabe des Erblandmarfhalls v. Meding vom 23. October 1824, 
ben Eröffnungs-Termin der Jagd betreffend. 


An die Hodhlöblihen ProvinzialeStände bes 
Fürſtenthums Lüneburg. 

Am 18ten Auguft diefes Iahres if durch eine Beltimmung des Königs 
lihen Minifterii”) die Eröffnung der Iagben, melde in der Pegel auf den 
iften September angefeßet, auf den 16fen- September zurücke gefehoben, und 
nachher durch einen zweiten Erlaß vom:4ten September””) auf den 8ten Sep⸗ 
tember angefeßet. Abermald*ein trauriger Beweis, daß zum großen Nachtheil 


*) Geſetzſammlung 1824, I. S. 437 f. 
”) Gefekfammiung 1824, I. S 479 f. 
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der Provinz Lüneburg jede Beſtimmung für bas Allgemeine nur allein und 
lediglih nad der Conbenienz und mad der Provinz Calenberg vortheilhaft, 
> on . auf die Verhältniſſe biefiger Provinz feftgefeget und ange- 
ordnet wird. 

Ein vieljähriger Aufenthalt in Hannover hat mir die Ueberzeugung gege- 
ben, daß megen des ſchweren Bodend der Provinz Calenberg und bie dort 
aus biefem Grunde gebaueten befiern Feldfrüchte, die Erndte dafelbft mur felten 
bis zum 1ften September gänzlih beendiget ift, und einiger Regen in der 
Erndte folde fehr zurüde ſetzet. Dahingegen in dem leichten Boden unferer 
Provinz die Sommerfrüdte, welche hauptfählih in Rauhhafer und Buchweitzen 
befiehen, wenn aud in der Ermdtezeit viel Regen eintritt, doch ihre Reife 
erlangen und abgemähet werden müffen, und ift ſchon eigentlich der 1fte Sep- 
tember ein zu fpäter Termin der Eröffnung der Iagd, weldhe um Bartolomäi 
in diefer Provinz aufgehen ſollte. Auch in diefem Jahre bin id am 20Often 
Auguft viele abgelegene Feldmarken durdgelommen, und waren fihon alle 
Sommerfrühte bis auf ganz wenige Stüde gemähet, der Winter Stoppel 
war größtentheild wieder umgebroden, wenngleich ber Roden durch die- naffe 
Witterung und Zehnt-Verhältniſſe nicht abgefahren, und ganz ausgewathfen 
im Belde noch fland, und am Iften September war gewiß fein Sommerkorn 
mehr auf dem Halm. 

So berfdjieben aber der Grund und Boden in den Provinzen Züneburg 
und Calenberg ift, eben fo verfchieden find auch die Jagd-Berechtigungen der 
Guthö=Befiper diefer Provinzen. Bon den mweitläuftigen und audgebreiteten 
Koppeljagben diefer Provinz hat man im Calenbergiſchen Teinen Begriff, denen 
Jagdberechtigten diefer Probinz ift eine verlängerte Sebzeit nicht ſchadlich. 
Nur als Beifpiel hiefiger Koppeljagden führe id) an, daß unfer Guth in acht 
großen und entfernten Aemtern Jagd und Jagdlager Hat, die bey verfpätrter 
Fagb-Eröffnung nit benußet werden können, und diefes if beh allen hiefigen 
Süthern der Ball. : 

Aus diefen angeführten Gründen trage ih bey den Hodlöblihen Pro- 
pinzial- Ständen darauf an; bei dem Königliden Cabinets-Miniſterio durch 
zweckdienliche Vorſtellungen zu bewirken: 

daß in Zukunft die Beſtimmung über Verlängerung der Setzeit in 
der Provinz Lüneburg von der Landdroſteh ausgehe, die nur hierüber 
genaue Kenntniß haben kann, mie diefed aud in der Provinz Osna⸗ 
brüd und Aurich diefes Jahr gefchehen. 

Diefem Antrage füge id das Erfudhen noch hinzu, daß wenn bie Er- 
füllung meines Antrages, mie ih nit glaube, Bedenken haben könne, mir 
davon in-gefälliger Kenntniß zu feßen, um alsdann diefe Angelegenheit auf 
einem andern Wege zu betreiben. . 

Ziineburg, den 23ten October 1824. 


G. dv. Meding. 





144. 
Eingabe des Erblaudmarſchalls v. Meding vom 28. October 1824, 
die Zahl der Landräthe betreffend. 


An das hochlöbliche Landraths⸗Collegium 
der Provinz Lüneburg. 
Da ih bei) der erften wieder eintretenden Zufammenkunft der Ritterfhaft 
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einen Antrag über die. burch das Regierungs⸗Reſcript vom 27ften Mah 1819 
vor der Hand suspendirten Zandratbs- Wahlen zu machen beabfihtige, und 
diefe8 bverfaffungsmäßig nur geſchehen Fann, wenn in dem Zufammenberufungs 
Schreiben von ſolcher Abfiht Erwehnung gefchehen, fo erfude ich das hoch— 
löbliche Zandräthliche Collegium, in dem erften zu erlafienden Zufammenberus 
fungs Schreiben diefen meinen Antrag mit aufzunehmen. 
Celle, den 28ten October 1824. 
©. v. Meding. 





145. : 

Bortrag des Landraths-Eollegii an Königliches Eabinets-Minifterium 

vom 22. Rovember 1824, die der Brandkaſſe geleifteten Vorſchüſſe 
betreffend. 


P.P. 

Ew. Königlichen Hoheit und Ew. Excellenzen fehen wir uns genöthiget 
hiedurd; um Erlaubniß zu bitten, wegen einer die biefige Brand Cafe betreffen- 
den Angelegenheit folgendes ehrerbietig gehorfamft vortragen zu dürfen. 

Mährend der alten Verfaßung wurden ber Vorſchrift des 8. 3 der Ver⸗ 
ordnung bom Tten November 1794 gemäß ale Brandſchaden Vergütungen 
aus dem ehemaligen Vandſchatze vorgeſchoſſen und ſolche Vorſchüße befage des 
8. 56 der erwähnten Berordnung, jener Caffe von den einkommenden Beh⸗ 
trägen der Intereßenten wieder erftattet. 

Diefe Einrihtung brachte e8 nun aud mit fid, daß in den Jahren 1806 
und 1807 der Brand Cafe aus dem Brandſchatze 32,249 P 27 mge Caßen 
Münze vorgefhoßen wurden. Die Erftattung folder Summe ift aber bislang 
nody immer verſchoben geblieben, meil die feitdem erhobenen Behträge der 
SIntereßenten, außer melden die Brand Cafe gar feinen Fonds hat, fort- 
dauernd zu neuen Brandfchadend Vergütungen haben verwendet werden müßen. 
Zu einer unbeftimmten Berlingerung des Berzuged der Bezahlung gebadhter 
Schuld mill jedoch dad Schatz Collegium des Königreichs ſich nicht verftehen, 
nachdem die General Steuer Caffe in die Stelle des vormaligen Landſchatzes 
getreten ift, fondern verlangt jeho die Angabe der Termine, wenneher die 
Erftattung jened Borfhuffes zu erwarten feyn werde. 

Unfers Erachtens kann gleihtwohl erwähnte Veränderung foldes Berlan- 
gen nicht begründen. Theils glauben wir an fid ſchon e8 für ein unbeftreit- 
liches Recht halten zu dürfen, daß be Einziehung der Landfchaftlihen Pro- 
binzial Caßen beren legitime Laſten auf die General Steuer Eaße mit übers 
gegangen find, wozu aud was den ehemaligen Landſchatz betrift, die der 
Brand Cafe zu leiftenden Vorſchüße und die hieraus erwachſenden Berpflichs 
tungen gehören. Theils ftimmen mit diefer Meinung gefeßlihe Verfügungen 
überein, weldye in dem Ausfchreiben der bormaligen dortigen Königlichen Pro— 
wg Hegierung vom 6ten April 1820 ergangen find. Der darin enthaltene 

. 9 befagt: 
daß nad entjtandenen Brandſchäden der Rechnungöführer der Brand 
Cafe wegen des benöthigten Zahlungs Borfhußes ſich an das Schatz 
Collegium zu menden und dafelbft auf Anmweifung der erforderlichen 
Summen auf die General Steuer Cafe anzutragen habe; 

und der 8. 10 befiehlt: — 
daß die daher erfolgenden Vorſchüße demnächſt von den Behträgen der 
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Intereßenten welche die Kreis Caßen erheben und an den Rechnungé⸗ 
führer der Brand Cafe abliefern, oder be letzterem unmittelbar ein« 
- geben, durch denfelben der General Steuer Cafe erftattet werden follen. 
Wenn demnadh auf folde Erftattung erft aledann Anſpruch zu maden 
ſehn möchte, daß dazu binreihender Vorrath von Behträgen ber Intereßenten 
fih findet; fo hoffen wir Em. Königlihe Hoheit :und Ereellengen werden gnä⸗ 
dig und hochgeneigt dem unterthänig gehorfamften Geſuche mwillfahren, e8 ber- 
mitteln zu wollen, daß bis obiger Zeitpunct eintritt, der Tilgung der frage 
lichen Schuld ohne Unterbredhung der ferner aus der General Steuer Cafe 
benöthigten Vorſchüße Anftand gegeben werde; die wir mit größeftem Refpect 
wie aud volllommnefter Hochachtung und Verehrung beharren 
Em. Königlichen Hoheit = Em. Ereellengen ꝛc. 
| L. v. P. 





146. 
Schreiben des Landraths-Collegii an das Schatz⸗Collegium des 
Königreichs vom 22. November 1824, denfelben Gegenftand betr. 


Ben dem fortdauernden Verlangen, welches das hochlöbliche Schatz- 
Collegium des Königreih8 in dem gefälligen Schreiben vom 25. September 
d. 3. Nr. 1610 zu erneuern beliebt bat, daß beftimmte. Termine baldigft feit- 
gefeßet merden, in melden die Erftattung des Vorſchußes von 32,249 .B 
27 mg Caßen Münze, den die hiefige Brand Cafe aus dem ehemaligen 
Bandfhage in den Jahren 1806 und 1807 erhalten zu erwarten feh, haben 
die Umftände ed nothwendig gemadt, und diefer Sache wegen an das König— 
liche Cabinets Dlinifterium zu wenden, wovon wir hiedurch Kenntniß zu geben 


und beebren. 
Zelle, den 22ten Robember 1824. - 
Im FürftentHume Lüneburg verordnete Landſchafts Direetor und Landräthe. 
L.v. P. 





| 147. 
Schreiben der Grundftener-Eremtions-&ommiffien vom 1. December 
1824, die Eremtionen betreffend. 


Mir bezeugen dem hodlöblihen Landſchafts-Collegio des Fürſtenthums 
Büneburg Unfere dienftergebene Dankverpflidtung für die Uns unter dem 
25ten October d. 3. gefälligft mitgetheilten Nachrichten über die Eremtionen, 
die bon der Entridtung der Contribution im hortigen Bürftenthume Statt 
gefunden haben. a 

Die Auszüge der Befrehung folder Grundftüde welche denen zugeſtanden 
find, die nit zu der Matridel gehören, werden Uns von entjchiedenem Nutzen 
ſehn; nur ift ed zu bedauern, daß überall feine Nachweiſung derjenigen Grund⸗ 
 ftüde vorhanden iſt, die zu den immatriculirten Gütern gehören, und mofür 
wirklich die Matrieular-Steuer bisher: entrichtet werden, da beſonders hinſicht⸗ 
id der zu folden Gütern gerechneten in anderen Feldmarken gelegenen Grund⸗ 
ſtücke e8 immer zweifelhaft bleiben wird: ob und in wie fern fie zu den exem⸗ 
ten ober pflihtigen Grundftüden gehören? In fo fern als felbige vou dem 
immatriculirten Gute bewirthidaftet, oder mit demſelben abminiftrirt werben, 
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wird nad; dem Königlichen Steferipte vom 18ten Ianuar 1822 die Präfuns 
tion zwar für bie eremte Qualität militiren, ed fchließt ſolches jedoch den 
Gegenbeweis nicht and, ber zur Sicherung ded Schatz-Aerarii wenigftens auf 
das genauefte von Und geprüfet werben muß. : 

Es merden hiezu befonder8 die Contributiond = Katafter benußet werden 
müffen, und mürden Wir Uns felbige zu erbitten nicht anftehen, wenn Wir 
nicht zu Erfparung des Transports einen Verſuch gemacht hätten, felbige hier 
und au8 den Archiven der Königlichen Kriegs⸗Canzleh zu erhalten. 

Die Eontributiond-Eatafter find jedoch, fo viel Und von felbigen befannt 
if, zum Theil fo veraltet, zum Theil in Anfehung der Veränderung des Bes 
figthums fo, wenig nadgeführet, aud in Anfehung der Größen auf fo ſchwan⸗ 
kende Srundfäße gebauet, daß Wir Uns von deren Gebraud allein nicht den 
Nutzen verfprechen können, den fie vielleicht dur eine Vergleihung mit den 
Anlagen zu der Bandes Defenfionds-Steuer und den NaturalsQuoten zur Vers 
pflegung der feindlihen Bavallerie, gewähren fünnen, wenn auch diefe allein 
und für fi) genommen, nad der gefälligen Bemerkung des hochlöblichen Zand- 
ſchaftlichen Collegii Beine hinreihende Auskunft geben werden. 

Indem Wir daher um die gefällige Mittheilung jener Beranlagungs- 
Acten und Regifter gehorfamft erfuhen, bitten Wir felbige unter Couvert des 
Königlichen Cabinets-Dinifterii Uns zugeben laffen zu wollen. 

Hannover, den Item Derember 1824. 
Die Königliche Grundfteuer-Eremtions-Commiffion. 
. v. Schele. 
An dad hodhlöblihe Landſchaftliche Collegium. 
des Fürſtenthums Lüneburg zu Celle. 





148. 
Erwieberung des landſchaftlichen Collegii an die Grunbfteuer-Erem- 
tions⸗Commiſſion vom 27. December 1824, die Eremtionen betreffend, 
| nebft Anlagen.”) 


Die in dem gefälligen Schreiben der Königlihen Grundſteuer Eremtions 
Commiffion vom 1. d. M. bekannt gemadten Wünfhe, megen andermeiter 
Mittheilungen zum Gebraude bet) der berorbneten Unterfuhung über die ftatt 
gefundenen Berhältnige der Eremtionen in ber biefigen Provinz, konnen erft 
ſetzo befriediget werden, weil dad Aufſuchen derfelben aus einzelnen Acten viele 
Zeit erfordert hat. 

Nachdem nunmehro aber diefe Arbeit vollendet ift, fo beehren Wir uns 
diejenigen Acten und Negifter, melde des befagten Zweckes wegen ſich haben 
auffinden laßen, bierneben gehorfamft zu überfenden. 

Unter denfelben find die Beranlagungs Arten zu der Landes Defenfions 
Steuer von 1797 mit befindlid), worin diejenigen frehen Grundftüde verzeichnet 
ftehen, von denen nidt zur Matricular Steuer, fondern theild zur Quote der 
Ritterſchaft, theils zur Quote des Bauernſtandes behgetragen worden ift, und 


*) In den landſchaftlichen Acten über die Grundfteuer-Eremtionen befinden fih hin⸗ 
ter der Ermiederung vom 27. December 1824 liegend die nachſtehend abgedrudten beiden 
Documente. Ob ſolche zu den Anlagen des Schreibens gehört haben, ift nicht mit Gewißheit 
zu erfehen, da weber das in demfelben erwähnte Berzeihnig der Anlagen, noch rine Ems 
A des Schatz⸗ Collegii vorliegt, noch endlich die erbetene Rückſendung 
conflirt. 


. 
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welchen folglich insgeſammt die Eigenſchaft immatriculirter Gegenftände mangelt. 
Ihre Vollſtändigkeit möchte für defto zuverläßiger gehalten werden dürfen, da 
die vorhandenen und amliegend behgefügten Berehnungen die feit der erften 
Beihreibung entftandenen Ab= und Zugänge nachweiſen. Diefe Berechnungen 
können jedoch aus der biefigen Negiftratur nur bis Michaelis 1802 mitgetheilt 
werden, weil von der Zeit an die folgenden an das Königlihe Schatz-Colle⸗ 
gium des Königreihs zur Nevifion und Abnahme eingefandt find. 

Außerdem bat es nicht gelingen wollen nadbenannte die Beranlagung 
der Landes Defenfiond Steuer von 1797 betreffende Actenſtücke wieder aufs 
ufinden: Ä 
it 1. ad pag. 112 Nr. 64 ein Berzeihniß der Burgvoigte Zelle über 
5.826 mg 1 Pf; 

2. ad pag. 115 Nr. 86 eine Berehnumg ber Contributiond Receptur 
Züneburg über 4 B 25 mge 2 Pf. und 

3. ad pag. 119 Nr. 89 eine Berehnung der Eontributions Receptur 
Zelle über 18 26 myge 6 Pf., welcher Mangel indeffen fi durch die zu 
den folgenden Jahrs Negiftern gehörende Belege erfegen laſſen wird. 

Bon den hierneben überfommenden Regiftern und Acten erfolgt behgefügt 
ein Verzeichniß. Wir erfuhen die Königlide Grundfteuer Eremtions Commiffion 
gehorfamft darunter den Empfang der gefhehenen Mittheilung gefälligſt be= 
fheinigen zu wollen und vereinigen damit die Bitte um demnädjitige geneigte 
Zurückſendung alles deßen was in befagtem Berzeichniße fpecifieirt worden ift. 

Zelle, den 2Tten December 1824. 
Landſchaftliches ——— des — Lüneburg. 
— 5? 


Gehorfamfter Bericht. 


Die verfertigte Uns aufgetragene Arbeit, ratione Quotisationis immatriculirter 
Fegüterten haben Wir die Ehre anneben zu überreichen. 

Und gleihwie dergleihen Beſchäftigung allezeit wegen der damit für die Mitftände 
verknüpften Laſt, unangenehm fallen, ald haben Wir um bdefto mehr bebauret, daß die 
dabey, zu Handen gehabte Acta leider fo höchſt mangelhaft find. 

Die Uns zugeftellte Beytrags Designatipnes, welche Wir hiemit ad Acta rüd: 
liefern, als nemlid u 

a) Eine fogenannte corrigirte aber nit originalifirte Matricul de Ao. 1645. 

b) Copey einer revidirten Matricul de Ao. 1677. worauf fich eine Nota bes 

vorigm Land Syndici Bilderbeck befindet, daß davon kein Original in 
der Landfchaftlihen Regiſtratur vorhanden, und er die Abfchrift von dem Herrn 
von Boıhmer zu Wels erhalten. 

c) Ein vom ehemaligen Land-Syndico Cammann geführtes Beytrags und Kopf: 
fteuer Regifter de Ao. 1701. wobey aber die gehörigen Anlagen fehlen, 
ergeben, daß in Ao. 1645. Güther angefeget find, die Ao. 1677. fih nit finden, 
eben fo verhält es fi mit dem Regifter de Ao. 1701. gegen vorhergehende beyde, und 
aus folder Unvolfftändigkeit zumahlen fi in dem Regifter de Ao. 1701 hervor thut, 
daß einige von 5 bis zu 16 Simpla angefeget find, ift die Nothwendigkeit ermachfen zu 
allen dreyen zu recurrirm und die Bemühung dahin zu richten, ob es nicht möglich ein 
Principium ausfündig zu machen, wornach die Quotisation immatriculirter Güter 

zu bewerkſtelligen. 

Auf gefchehenen Bortrage tft vom töblihen Gollegio beliebet, obbenieldete Designa- 
tiones folchergeftalt zum Fundament zu nehmen, daß 

1) Selbige de Ao, 1677 die Grundlage abgebe, weil folhe ald eine bey der 

Suberburgfihen Verfammlung revidirte Matricul laut befindlicher Anmerkung 
Hrn. Land Syndici Bilderbeck anzufehen, mithin in Beitracht ber Güter, bie 
fih darin angefeget finden, es fein Verbleiben behalten, hingegen 
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2) Ratione folder Güter die darinnen nicht aufgeführt, die geringfte Summe von 
denen Anno 1645 und 1701 bemerkten, genommen, au 

3) Wenn eines von diefem ſchweige, die redende (%) Designation gelten möge. 

Rad) folder der Sachen Beſchaffenheit, Hat es alſo nicht anders ſeyn künnen, ald 
der, bey dem im Febr. a. c. abgebaltenen allgemeinen Landtage gefaften Entfchließung, 
den Ao. 1701. adhibirten Modum zu folgen, eine Interpretationem extensivam 
zu IRBAEN) zumalen Königliche Regierung felbft in einem Hecfripto de 19. Aug. a. c. 
aget: 


Und wie ſolchemnach imo. es auf den Ao. 1701 gebrauchten Beytrags Modum 
nicht ankommet. 

Um dieſemnach die Frage zu unterſuchen, ob ſolches thunlich ſey, iſt nöthig auf ante 

acta zurü zu gehen, aus welchen dann erhellet: 

1) daß bey der Derfammlung des allgemeinen Landtages befage protocolli de 
17ten Februar 1763 von denen in Vorſchlag gekommenen Modis derjenige per 
re genehmiget worden, deßen Inhalt pag. 7. dicti protocolli bahin 
gehet da 

eine außerordentlihe Schatzung auszufhreiben, fo, wie nit nur in Ao. 1701. 
fondern auch ſchon vorhin zu mehrmalen gefhehen, und folde nad den 
jegigen Umftänden mit einzurichten. ' 
Nach diefem Modo der Adel- und Frege Güter⸗Beſitzer abermals ein ges 
wiſſes Quantum ratione folher übernehmen und felbiges nady dem Matricular 
Fuß unter fi vertheilen. 
Diefem zufolge iſt 

2) an Königliche Regierung unterm 2iten Febr. 1763. berichtet, bag dasjenige 

Project den vorzüglichften Beyfall gefunden: 
Welches fih auf einen Typum gründe, ber bereits in ähnlichen Fällen in 
nn Beiten verfhiedentlidh und noch zulekt in Ao. 1701. Plag 
gefunden. 
Ferner ift darinnen gefaget: 
das Project ginge darauf hinaus, daß nad dem Typo von Ao. 1701. 
a) die Herrſchaft, 
b) DBedienten, 
c) Geiftlichkeit, 
d) Praelatur und Ritterfhaft zc., 
e) Städte, 
f) der Bauernftand, ne 
nah derjenigen ohngefehrlihen Proportion, melde. in Ao. 1701. angenommen 
worden, concurrirten, die Subrepartition aber des der Geiftlichkeit, Nitterfchaft zc. 
und Städten zugetheilten Quanti nad denen, bey felbigen hergebrachten und feitgefegten 
Modis, felbigen befonders überlaffen werden. Hierauf ift 

3) Ein am 22ten April 1763. datirtes Refeript erfolget; worinnen die Gründe 
angezeigt worden, warum Inhalts obbefagten Vorſchlages, nicht gefaget werden 
tönne, daß ber Typus de Ao. 1701. gänzlich beybehalten morden. 

Sie äußert ferner, aud dem Regiſter de Ao. 1701. night abnehmen zu können, ob 

im vorliegenden Falle befagter Typus feine Anwendung finde und eine ridtige Propor- 
tion unter ben Contribuenten darnach ausgemachet werden könnte. 

Königliche Regierung hat daher verlanget, anzuzeigen, worinnen ber Typus eigentlich) 
beftehe und auf melden Principio folder gegründet jey, und hieraus erhellet, daß folcher 
aus dem Negifter de Ao. 1701. nidt erfihtlih. Bekanntlich fehlet es ben der Land⸗ 
fhaftlihen Regiftratur an erforderlichen Nachrichten, die Beſchaffenheit ſolches Typi und 
die dabey obgemaltete Principia audfündig zu maden, geftalten der Anfag fo unters 
fhieden, daß man bey Zufammenhaltung älterer Anfchläge und vornehmlich der fogenannten 
Matıicul de Ao. 1645. nicht wahrzunehmen vermag, daß wieviehlte Symplum zum 
Grunde gelegt morden. 

Denn ob ed mohl fiheinen mödhte, daß man dad Duplum des anno 1645 ange: 
festen Simpli nehmen wollen, fo findet fi jedoch eine ſolche differenze, daß es bey 
einigen bi8 auf dad 16 Duplum hinausgehet. 

Bon der Urfadhe folder differenz constiret, fo viel Uns bishero allen Nachforſchens 
ohngeadhtet, bekannt, nichts ad acta,.und wegen folhen Mangels erheifchet die Noth- 
wendigkeit, zu die vorige Quotisations-Nadriditen de annis 1645 et 1677 zu recur- 
riren, um fo mehr, da diefe für die relata anzufehen find, darauf jenes fi) referire. 
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Hiebey entfteht aber die Frage, ob, und in wie fern man Inhalts derer Cantons 
Protocollorum und in conformitaet berfelben denen Herren Deputauis ertheilten 
Vollmachten dazu authorisiret fey. 

Zur Grundlage derfelben, ift dad von dem Hrn. Ober-Stallmeifter und Landrath 
von Marenholtz abgegebene Votum de I7ten Febr. 1763. genommm; und bad 
darinnen .ratione Typi de Ao. 1701. enthaltene essentiale beftchet in folgenden: 

daß der Modus de Ao. 1701. beybehalten, und nad der Proportion fo, wie 
damals zu 45761 4 concurriret worden, ein gleicher Beytragd Modus aud in 
ein und anderen Fällen, auf jegigen casum applicabel gemachet werden möge. 

Menn man hiebey in Erwegung ziehet, daß dem Herrn Derfaffer ſolchen Voti mehr 
als zu wohl die Unpollfländigkeit der Steuer Arten de Ao. 1701. und davon weiter 
nichts als der fogenannte Regifter Schuß bekannt gewefen, hieraus aber fofort die ob» 
erwähnte Disproportion ratione Quanti Subrepartitionis stirpitis quaestionis 
Augenfällig ift. — 

So kann man unmöglich anders ſchließen, als daß Er unter Empfehlung des Typi 
de Ao. 1701. nur bloß die Beybehaltung des damaligen Modi in ſo ferne gewünſchet, 
daß diesmal fo, mie dero Zeit eine jede Branche der Stände cin certum quantum 
übernehme, mithin in tantum ed möglich den vorigen Modum auf jrkigen Casum 
applicabel made, folglih auf die Subrepartition einer jeden Branche zu folder Zeit 
die Abficht noch nicht gerichtet, fondern ſolche denen annoch zu erwartenden Umftänden 
a * dahero die Benennung gewiſſer Bevollmächtigten zu ſolchem Geſchäfte, vor⸗ 
eſchlagen habe. 

Uns deucht: die Natur der Sache ſelbſt giebet bemeldeten Voto die vorgedachte Aus⸗ 
legung, und wenn dieſe richtig, fo ift auch ſolche dadurch völlig befolget, daß nach denen 
vor dasmal in Betracht zu ziehenden und vorgekommenen Umftänden, die Status unter 
fi) eine Behandlung getroffen, vermöge welcher eine jede Branche ein certum Quantum 
übernommen, und fowohl die Praelatur, Adel und zugehörige. Frey Begüterte, ald Städte 
und Fleden die Subrepartition unter ſich reserviret habe, der Bauer Stand aber wie 
gewöhnlich nad) dem Contributions Fuß concurrite. 

Die Sache alfo in ſolchem Geſichtspuncte betrachtet haben Wir davor gehalten, daf 
ſchlechterdings ratione Subrepartitionis von der Praelatur, dem Adel und zugehörigen 
Freyen Begüterten übernommenen Quanti, feine andere Auskunft geweſen, als felbige, fo 
anjego aparte Löblichen Collegii genehmiget if. Maßen nad folden einen Principium 
aus allen bekannten Quotifations = Berzeichniffen etabliret und alſo dadurch verhütet 
werde, ohne Grund ben fo genannten Regifter Schluß de Ao. 1791 in Anfehung ded 
Subrepartitions Quanti zu folgen, wie dann befagter Entfchluß fih fo mehr durch das 
oberiochnte Negierungs Reſcript de 19ten August a. c. rechtfertiget. 

Celle, den 28ften November 1763. 
W. Behr. Wense. Otto v. Estorf. v. Bothmer. 


Ohne Rüdfiht des einem oder andern zuftändigen Rechts zufammen getragenes 
. Verzeichniss 
derer im Fürſtenthum Lüneburg befindlichen der Praelatur, Ritterfhaft und Freyen zu⸗ 
gehörigen Güther und Pertinenzien,. wie ſolche aus der Mufter-Rolle, Landes⸗Matricul, 
Beytrags-Regiſter de Ais. 1677 et 1701 dem bey dem WahlsReglement aufgeführten 
Stimmen-Berzeihniß, und andern Sammlungen, behuf Tilguug der in Ao. 1757 während 
der franzöfifden Invasion contrahirten Schulden im Jahre 1763 Mense December 
contribuiret. 

Hat Anlagen: 1. Ein Protocollum de 24., 25. ei 26. Novbr. 1763. 

2. Staffhorstfhe Erläuterung megen der Güther zu Hermannsburg. 

3. Gehorfamer Beridt. ' 

4. Beriht vom 19ten Mart. 1764. 
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Schreiben der Landdroftei Lüneburg vom 30. December 1824, die 
Anfegung von Au⸗ und Abbauern betreffend, nebft zwei Anlagen. 


. Bei der immer mehr zunehmenden Population und der namentlich aud 
im biefigen Bermaltungsbrzirte ftets anwachſenden Zahl von Häuslingen, ent= 
hebt für. ige linterlommen nit felten große Berlegenheit, die Möglichkeit, 
durch Tagelohn ein zureichendes Ausfommen ſich zu verfchaffen, wird den Häub⸗ 
lingen bei den dermaligen ungünfligen Conjuncturen des Aderbaues immer 
mehr und mehr entzogen und diefen Mißverhältniſſen abzubelfen und ben, 
darauq undermeidlich entſtehenden Inconpenienzen nachhaltig vorzubeugen, bat 
in meßtfaher Beziehung Unſere Aufmerkſamkeit in Anfpruch nehmen müffen. 

Bisher Wurden denjenigen Einwohnern, melde ihre Geld⸗ und Arbeits- 
Mittel dem Feld⸗ oder. Gartenbau zu widmen wunſchten aus den. ungetheilten 
Gemeinheiten, gegen billigmäßige- Abgaben, nutzbaxe Pertinenzien von der 
Grundherrſchaft angetviefen, und kam hiebei um einer jeden Beeinträchtigung 
wohlhergebrachter Rechte der Gemeinheits⸗Jutereſſenten thunlichft zu begegnen, 
anderer Seits aber "auch, um nuͤtzliche Eultur-Berbefferungen an: unbegründeten 
MWiberfprücden eigenfinniger Interefienten nicht fcheitern zu laffen, dasjenige 
Berfabeen zur Anwendung, welches die Iandeöherrliche Berordnung vom 22ften 
Nopember 1768 allgemein vorſchreibt. 

Mit dem fuceefiden Aufhören der Gemeinheiten verſchwindet nad und 
nach auch ‚die Gelegenheit zu ‚derartigen nützlichen Ausweiſungen immer mehr 
und mehr, wnd: nicht ganz unabjehbar möchte der. Zeitpunct ſehn, wo bie 
Einräumung: neuen Grundbeſitzes auf diefem Wege zu den. Unmöglichfeiten 
gehören mid. - | 

« Aber. mich in. den nicht getheilten Gemeinheiten wird, jener Verordnung 
ungeachtet, bie Anfeung bon Anbauern, die Ausweiſung einiger Morgen 
Sandes immer ſchwieriger. Die Iniereffenten laffen nichts unverfucht, durch 
Miderfprücde aller Art ſich der Ausführung mit Hartnedigfeit zu miderfeßen. 
Die gemwiffe Audſicht, daß demnächſt ſämmtliche Gemeinheit-Örlinde, mögen 
folhe auch noch fo. ausgedehnt ſehn, bis auf den lebten Morgen zur alleinigen 
Abfindung ber Imtereffenten vertheilt werben, iſt zu reizend für fie, bad bid⸗ 
herige Refuktat: faſt aller Theilungen in den Biefiden beiden Fürſtenthümern / 

nuch ‚weichen ein Ueberſchuß für den Grundherrn in der Regel nit vorhanden 
ift,. gu, bekannt, als daß es nicht dem Vortheile ben Intereffenten entſprechen 
ſollte, eine; jede, ſelbſt völlig unſchädliche Schmälsung der Gemeinheit nad 
allen Kräften zu: vereiteln. - ee en 3 Bine 

Wird folhemnady bei den fonft fo mwohlthätigen Gemeinheitöthrilungen: 
vier. Massa dividensa. durch Abfindung der. Serpitufbererhtigten gänzlich 
abforkirt; fo werden dabei nahfichende Folgen bemarkbar werden. 1° 1%: 
--: 1) Der Grundbeſitz der; in einer: Gemeinheit- berechtigten Intereſſenten 
(meiſteirtheils im gutöhrerlichen: nexv ſtehender Höfe). wird. durch die Theil 
lungen imberhältnißmäßig vermehrt. Stand Shen bar. der Theilung., hie 
und da der Umfang mancher Höfe. mit dem eigentlichen Wirthſchaftsbetriebe, 
infonderheit mit dem Vichſtapel, mit der Düngerprohuction in keinem richtigen 
Verhältniſſe, fo iſt dieſes Mißverhältniß mach eingetretener Theilung noch ‚ber 
deutender geworden. Der uwwerhältnißmäßige Complexus eines Bauernguts, 
beſonders bei wenig ergiebigem Sandboden, wird auf die. Cultur ſelbſt vor 
wohlthätigem Ginfluffe: nicht wohl ſehn können. 4 

: „2: Die Nachfrage nach eiguem: Grundbeſitz vermehrt ſich bei foxtwaͤhrend 

16 
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fteigender Population von Jahr zu Jahr; diefer Nachfrage, diefem Bedürfniffe 
fonnte durch Ausweifung von Anbauerftellen bisher abgeholfen werden. Mit 
dem Fortſchreiten der Gemeinheitstheilungen verſchwindet diefe Gelegenheit in 
derfelben Progreffion, ald die Population fteigt. | 
3) Muß endlich ber natürlihe Wunſch, ein Eigenthum zu beſitzen, die 
eigene Scholle zu bebauen. und ſich dadurch dem Staate inniger und bleibender 
anzufchließen, auf eine oder die andere Art befriebsgt;iterben, fo wird dem 
Landesherrn feine privativen Domanial-Beſitzungen hitzu princtpaliter zu 
verwenden, nicht wohl angeſonnen werden fönnen: ° 
Eben fo wenig angemeſſen dürfte & — -.. - 3 
- 4) erfcheinen, ben Befikern meherpflichtiger Bauerngüter, felbft bei ers 
folgender gutsherrlicher Genehmigung, ganz freie Hand darunter zu laſſen, 
daß fie unter höchſt Läftigen, erdrüdenden Bedingungen’ gegen jährliche 
Dräftationen von ihren Hofespertinenzien an andere überlaffen, folcher= 
geftalt, ſelbſt meyerpflichtig, andere wiederum fi pflihtig und ab⸗ 
bängig madyen und dadurd; eine neue Claſſe von Grundbefitzern bilden, 
welchen gänzlihe Berarmung und das Erliegen unter der Laſt ihrer 
Abgaben nur zu bald als nächſte Ausfiht ſich eröffnet. " 

. 5) Der burdh die Gemeinheitstheilungen unverhältnigmäßig vermehrte 
Grundbeſitz der einzelnen Höfe wird, bei fortwährend zunehmender Population, 
mit dem Prinzipe der Untheilbarfeit der Bauergüter auf die Dauer nidt 
barmoniren. . De 

Wünſchenswerth erfheint e8 daher, daß durch Abbaue von den größeren 
Höfen neue Etabliffements gegründet werden, daß auf diefem Wege vorzugs⸗ 
weife den nicht zur Sucteffion berufenen Kindern der Wleherlemte ein eigenes 
Beſitzthum eingeräumt werde, daß derartige An= oder Abbaue, fobald e8 ohne 
weſentlichen Nachtheil für den Haupthof gefchehen kann, auf alle Weiſe befür- 
dert werden, daß aber dabei nah möglichſt gleihmäßigen, dem Fortkommen 
und Gedeihen der Abbauer entjprechenden Grundſätzen verfahren werde. Zu 
Feſtſetzung diefer Iehtern haben Wir in Ermangelung bdesfallfiger gefeßlidher 
Bellimmungen, eine Berichtserſtattung an das Königlihe Kabinete-Minifterium 

r dienfam erachtet und an baffelbe denjenigen Berordnungs-Entwurf gelangen 
affen, von dem Wir eine Abfchrift der Hochlöblichen Provinzial-Landfchaft 
biebei zu übermitteln Uns beehren. Wenn Wir nun barauf laut des gleich⸗ 
fatls in Abfchrift hieneben erfolgenden Minifterial-Refrript8 dom 18ten d. M. 
angewieſen find, zuvor mit Hochlöblicher Provinzial-Landfhaft in Communis. 
eation. zu treten und deren rathſames Gutachten über die Sache einzuziehen, 
fo haben Wir nicht verfehlen wollen, um gefällige Mittheilung beffelben bie= 
mit ergebenſt zu erfudhen. ge SE 
Was zubbrderſt die Anfehung vor An⸗ ober Abbauern auf folden 
pflichtigen Privatgründen betrifft, morüber dem Landesherrn ein Obereigen⸗ 
thums⸗ oder Gutsherrn-Recht zufteht, was ferner die, zur Sicherung bes 
Publici oder der Gemeinden, vor Geftattung eines foldhen An= oder Abbaues, 
zu nehmenben polizeilichen Maafregeln betrifft, was endlich die Art der Ueber⸗ 
tragung der zu den An⸗ oder Abbauen vorbemerften Art beftimmten Grunde 
füde anbelangt, ſo haben diefe Punete, fo meit es beffen annoch bedurfte, 
durch das nur gebadhte MinifterialsRefeript bereits ihre Erledigung. erhalten. 

Was dagegen die Anfegung von An⸗ und Abbauern auf ganz freien 
Privat-Gründen oder auf folden pflihtigen Privat-Grundftüden angeht, wor⸗ 
über privatis ein Obereigenthums- oder Gutsherrn⸗Recht zufteht, fo wirft 
ih die Frage auf, ob nicht an bei diefen ganz nad benfelben Grundſätzen, 
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wie bei jenen, zu verfahren, mithin beide principaliter von der Genehmigung 
tiner und derfelben Behörde abhängig zu machen, für rathfam zu adten ſeh. 
In der oben erwähnten Berichterftattung an das Königlihe Cabinets⸗ 
Minifterium haben Wir diefe Brage nicht anders ala bejahend beantworten 
können, und erlauben Uns daher, zu Unterflüßung diefer Unferer Anfiht annoch 
Nachftehendes zu jenem Verordnungs⸗Entwurfe bemerflih zu madıen. 

Dürfen Wir zudörderft. vorausfehen, daß Hochlobliche Provinzial⸗Land⸗ 
fhaft es im Allgemeinen mit Uns für dienjam halten werde, daß nur folde 
An= oder Abbaue geftattet werden, melde dem Inhaber der Neubauerei eine 
einigermaßen erträgliche Erifteng verihaffen, fo erſcheinen die vorhandenen 
älteren gefeßlihen Beflimmungen bierunter dem Zwede eben’ fo wenig ent- 
ſprechend als genügend. 

Rah dem Cammer⸗-Ausſchreiben vom Sten Mai 1699 (C. C. L. 
Cap. V. ©. 6. Nro. Lil. p. 132. 133.) fol nemlid 
„denen possessoribus adelicher oder anderer freier Süter, in den 
ihnen eigenthümlih und allein yugehörenden Diftrieten, fundis oder 
folhden Orten, two fonften niemand intereffirt iſt, eignes Gefallens 
Kothen anzurichten und Beibauer zu fegen, frei und bevor bleiben. 
und nad ber PolizeisOrdnung Herzogs Ehriftian vom G6ten October 1618 
Cap. 14 ift mur in feuerpolizeiliher Rückſicht die Anlegung neuer Feuerſtellen 
im Allgemeinen von ber landeögerrlihen Genehmigung abhängig gemacht. 

Die in dem Berordnungsenttvurfe vorgefchlagenen näheren Beſtimmungen 
fcheinen Uns nun den gutöberrlihen Rechten auf Feine Weife zu nahe zu tree 
. ten, da nad dem 8. 2 bie Veräußerung bes zu einen meheirpflihtigen Bauern- 
gute gehörenden Grundſtücks nah mie vor nur erſt dur bie gutsherrliche 
Zuftimmung ihre Gültigkeit erhalten wird, mithin der, für die Conſiſtenz des 
Haupthofes, für den Gutsheren felbft, etwa zu beforgende Nachtheil jeder Zeit 
vermieden werben kann. Die Errihtung einer An= oder Abbauerftelle aber 
einzig und allein von der Willführ des Gutsherrn abhängig zu maden, folde 
jeder anderen Cognition und höheren Zuftimmung zu entziehen, muß unver⸗ 
meiblid zu manden Inconvenienzen führen. So wünſchenswerth es einerfeits 
nemlich ift, die Zahl kleiner bäuerliher Beſitzungen auf dem platten Lande 
vermehrt zu fehen, fo nothwendig bürfte e8 anderer Seits fehn, jedesmal zuvor 
gu unterfuden, ob die, von dem Neubauer übernommenen Leiſtungen mit den 
Vorteilen, die ihm fein neued Beſitzthum darbietet und mit den fonftigen 
Erwerbsquellen defjelben in einigem Berhältniffe ſtehen. Daß diefes bisher In 
fehr vielen Fällen ganz unberüdfichtigt geblieben, darüber könnten auffallende 
Beifpiele den Beleg liefern, und fomit dürfte eine allgemeine Einwirkung der 
höheren Berwaltungsbehörbe, wie folde in den 88. 3 und 11 des mehrer- 
wähnten Berordnungdentmwurfs borgefchlagen, an und für fidh ald gerechtfertiget 
und nothwendig erfcheinen. 

"Daß ferner dem Beſitzer eines Bauernhofed, der behuf eines zu erride 
tenden Abbaues einem Anderen Hofes-Pertinenzien abtritt, die Ausbedingung 
jährliher Renten nicht geftattet und den desfallſigen Vorträgen die höhere 
Genehmigung verfagt werde, ſolches fcheint Uns ebenfalls nothwendig und die 
Richtigkeit dieſes Grundfages finden Wir in dem oben allegirten Dinifteriale 
Reſtripte bereits ausgeſprochen. Könnte freilich im gewiſſer Hinfüht wunſchens⸗ 
werth erſcheinen, ben beſtehenden Höfen re diefem Wege neue Einnahmen 
zu ſichern und felbige für den Ländereiverluſt bleibend zu entfhädigen, To hat 
doch die Erfahrung ergeben, daß gerabe durch das Uebermaß folder Renten, 
melde unbedachtſam ton dem Abbauer zwar übernommen werden, aber auf 
16” 
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die Dauer nicht geleiftet. werben, Können, der Keim zu feinem, baldigen Unter 
gange gelegt, fein Emporkommen erſchwert und fein Verhältniß zum Staat 
und. zur. Commüne unndthig: berwidelt ‘wird, Iſt die. Veräußerung des zum 
Abbau beftimmien Grundftüde dem Hofe nachtbeilig, fa wird auch hier von 
Guthexrſchafts wegen das ‚Intereffe ‚deffelben wahr. genommen werden, und 
dürfte fomit: von ‚den Beſtimmungen bes .S., 4. eine Beeinträchtigung ded 
Haupthofes nicht zu beforgm ſehn, dadurch aber der weſentliche Vortheil zu 
erreichen ſtehen, daß in einer und derſelben Provinz ein und derſelbe Gegen 
ſtand nach gleichmäßigen Grundſätzen behandelt. wird. BI 

Wenn hiernächſt nach dem 8. 5 dad minimum eined zum An⸗ oder 
Abbau .beftimmten Grundbeſitzes auf.:2: Calenberger. Morgen .fefigefeßt worden, 
jo glauben Wir aud hierunter der beifälligen Meinung eimer Kochläblichen 
Provimials-Bandfihaft Und verfihert halten: zu ‚können... Ein allzubefchräntter 
Grundbefig bietet der’ Exiſtenz eines Meubäuersd: vor der des Häuslings in det 
Regel wenig oder. gar Beine Vortheile dar, in einer Provinz, wo noch fo vieles 
Band -Äberal nicht. oder doch nicht zweckmäßig cultibirt wird, wird diefer Grund» 
faß;: follte er au für ben Augenblick eine Erſchwerung ‚der Abbaue zur Folge 
baben, .auf bie Dauer fiher mit gutem. Effect. dunchgeführt werden können, 
und einem; zunächſt auf Gartenbau beſchränkten Abbauer eine Gelegenheit dar» 
zubieten, feine und der Seinigen: Arbeitskräfte möglichft. zu benngen, dürfte in 
mehrfaher Beziehung. wünfchenswerth erſcheinen. ee ee 

Die in den SS. 6 und 7 'entbaltenen Beſtimmungen feinen einer meis 
teren Erdrternug nicht zu bedürfen: Theile find folche in der Natur der Sadıe 
hinreichend begründet, Theild wird dadurch mweitausfehenden Differenzen: tiber 
die igentlihen Commiünal=Berhälthiffe der’ Ans oder Albaner: vorgebengt 
werden. a BE BE ee 

Ob e3 ferner rathſam ſehn werde, bei Veräußerung von Meherpertinenzien 
(F. 8.) einen Theil der, auf dem Haupthofe ruhenden gutsherrlichen Laſten 
auf. dad zum Abbau beſtimmte Grundſtück zu Übertragen und folder Geſtalt 
jenen eine bleibende Erkeichterung zu verſchaffen, ſolches verftellen Wir zu ber 
Hochlöblichen Provinzial-Landfhaft gentigtem Ermeſſen; durdaus nothwendig 
Scheint. uns diefe8 aber um deswillen nit. zu fehn, weil in’ der Regel der 
Haupthof die, ihm itieumbireriden Laſten nad) mie dor zu tragen füglich im 
Stande fehn wird, weil es dem Grundſatze der Untheilbarfeit der Bauergüter, 
jo wie der beftehenden und ſich ‘ald nüplih Tängft bewährten. Meperverfaffung 
in Allgemeinen mehr entfpredhen dürfte, "die einmal beſtehenden gutöherrlidyen 
Abgaben 'unbetändert‘ beizubehälten, und weil es 'endli einem Gutsherrn nidt 
angeforinen werden mag, dasjenigt,, was er biäher bon Einem: zu fordern bes 
rechtigt ‚at, nun ‚don mehreren währzunehmen5,. 

Daß endlih don der neu fundirten Abbauerffelle. dem Guisherrm des 
Saupthofes, (8. 9.) ;in -recognitinnem demini. directi ein billigmäßiger 
Grundzins zu Theil. werde, ſolches ſcheint Uns ſowohl dem, Meyerverhältniffe 
im Allgemeinen 9]8..aud, dem Intereſſe der. Gutsherrſchaft zu entfpreden, 

So wmünſchenswerth e3 ſchließlich ſich darſtellen muß, ‚jedem An⸗ ober 
Abbauer einen, wenn auch nur beſchtänkten, Mitgenuß an den etwa noch vor⸗ 
handenen ungetheilten Gemeinheiten zu verſchaffen, ſo dürfte gleichwohl dieſer 
Dunct. der: jedesmaligen Geneigtheit der Gemeinheits⸗Intereſſenten oder ſonſtigen 
Verhältniſſen in jedem einzelnen Fall zu überlaſſen, wicht aber: durch geſetzlicht 
Beſtimmungen zu reguliren ſehn. na. ei. 
Wir beehren uns ſolchemnach die vorſtehenden Bemerkungen zu der Hoch⸗ 
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Bblichen Probinzial⸗Landſchaft gefüͤligem Ermeffen zu verftellin und um eine 
baldgeneigte Ertoiederung darauf biemit ergebenft zu erfuchen. 
Zluineburg, den 30ſten December 1824.: . 
Königlih Großbritanniſch⸗Hannoderſche Sand⸗Droſteh. 
B. v. d. Decken. 
An Hochlobliche Vüneburafche Probinzials 
Landſchaft zu Celle. . 


- Wir haben: zu feiner Zeit bie Berichte: erhalten, welche die Königliche 
Sanbdrofteg unter dem 14ten Sanuar, 1ften März, 1Tten April und 12ten 
Sunius d...3. über die bisher’ Heobadteten Grundſatze und tiber die Erlaſſung 
einer Verordnung in Betreff der Anfekung neuer An⸗ und Abbauer in den 
ungetheilten ‚Genteinheiten. auf freien Privat-Gründen und auf‘ pflichtigen Höfen 
des Fürſtenthums LZüneburg an Uns erftattet bat. Een 

Es Teidet nun. zubdrderft nad der jegigen Geſetzgebung und Berfaffung 

fhon feinen Zweifel, — 
1) daß der Koniglichen Sandorofley die Befngniß zuſtehe, in Gemäßheit 
ber Verordnung bom  22ten November 1768 bie Genehmigung zu Ausweis 
fungen von Land- oder Anbauplägen in den noch ungetheilten Gemeinheiten 
zu ertheilen, oder zu bverfagen, und daß mithin bier bon derſelben alle die 
Rückſichten bereit3 genommen werden fünnen, melde das, allerdings wohl zu 
beachtende Intereffe des Publicums, der Gemeinden, fo mie des einzelnen in 
jedem Balle erfordert. 

2) daß eine gleihe Einwirkung ber Koöniglichen Landdroſteh aud in den 
Bällen Statt finde, mo von der Anfekung bon An= oder Abbauern auf foldyen 
pflihtigen Privatgründen die Rede if, worüber der Allergnädigften Herrſchaft 
ein Obereigenthums oder Gutsherrn⸗Recht zuftehet; und 

3) daß die Königliche Landdroſtey, ald Landes-Polizen Behörde, berecitiget 
fe, in einem jeden Walle, wo ein dem Publico, oder einer Gemeinde Nachtheil 
drohender Anbau borgenommen werden fol, deffen Entſtehung entiveber ganz 
zu verhindern, ‚oder doch auf die Beihaffung der nöthigen Sicherheit zu Hals 
ten, baß ber Anbauer dem Publico oder der Gemeinde nit zur Laſt falle. 

Auf gleide Weiſe treten Wir der von der Königliden Landdroſteh ges 
äußerten Meinung darunter bei: 

daß es dem Mohle der Gemeinden, fo wie der Einzelnen am beften 
entfprethen werde, den Grundſatz anzunehmen, daßefünftig in allen 
den Sällen, wo bie Zulaffung eines An= oder Abbaues von der Ges 
nehmigung der Königlihen Landdroſteh oder des ihr nadgefekten 
Amtes abhängt, ein beftändiges Pftichtigkeits-Verhältniß zwiſchen dem 
bisherigen Grundbeſitzer und dem Neubauer in der Maße, daß der 
erſtern bleibende Leiltimgen für fidy ausbedingt, nicht ferner, fondern 
lediglich ein Kaufe Schenkungs⸗ vber Tauſch-Verhältniß in Hinſicht 
. der Üebertragung des zu einem An= oder Abbau beftimmten, pflidtigen 
Grundſtücks zu gefkatten feh, und baß dor der Genehmigung eines 
ſolchen Anz ober Abbaues die Grundfäge, nad welchen derfelbe zu den 
Gemeinde» und fonftigen Laſten beizutragen habe, jedesmal genau fefte 
zuftellen und der Prüfung und Beflätiguug zu unterwerfen find. 

Nas aber hiernädft die Frage anbetrifft, ob die Anfeßung von An= oder 
Abbauern auf ganz freien Privatgründen, oder auf ſolchen pflichtigen Privat⸗ 
grundfiüden, worüber privatis ein Obereigenthunns= oder Gutdherrn⸗Recht 
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zuſtehet, in der Beziehung zu beſchränken ſehn werde, daß auch dieſe nur nach 
einer vorherigen Unterſuchung der Verhältniſſe, ſo wie mit Genehmigung der 
Koniglichen Landdroſteh und nur nach den oben erwähnten allgemeinen Grund⸗ 
ſätzen, künftig ſich zu beſetzen haben würden; 

So läßt ſich zwar der Nutzen und die Zweckmäßigkeit der von der Kö⸗ 
niglihen Landdroſteh hierunter anheim gegebenen Beflimmungen, fo tie ber 
in Vorſchlag gebraten Verordnung überhaupt, im Allgemeinen überall nidt 
berfennen. 

Mir münfhen gleihmwohl, daß die Königliche Landdroftey über die Er⸗ 
laffung einer folhen Verordnung zubörderſt das rathſame Gutachten der 
Lüneburgfhen Provinzial-Landfhaft noch erft einziehe, nad deſſen Eingange 
Mir einen fernen Berichte in diefer Angelegenheit erwarten wollen. 

Mir laffen die mit den beiden Berichten vom 14ten Ianuar und 1Tten 
April d. 3. Uns vorgelegten Acten bieneben zurüdgehen, und bezeugen den 
Herren Unſere befondere Dienftgefliffenheit. | 

Hannover, den 18ten November 1824. 
Königlihe Großbritannifch - Hannoverfhe zum Cabinets =» Diiniflerio verordnete 
General-Gouberneur und Geheime Näthe. 
Aus dem Polizeye und Städte-Departement. 


Meding. 
An die Königliche Landdroſteh 
zu Qüneburg. 








Georg der Vierte, von Gotted Gnaden König des vereinigten Reichs 
Großbritannien und Irland ꝛc. auch König don Hannover, Herzog zu Braun 
fhmweig und Lüneburg ꝛt. 

Nachdem Unſerer landespäterlichen Aufmerkſamkeit nicht entgangen ift, wie 
bei dem guten Bortgange der Gemeinheitstheilungen in unferen Sürftenthümern 
Züneburg und Zelle die Anfeßung neuer. Anbauer immer mehr und mehr 
Schwierigkeit findet und dadurdy heranlaßt wird, daß auf meherpflichtigen, mit 
Grundbeſitz hinreichend verfehenen Höfen, mit gutäherrlicher Genehmigung 
Abbauer ſich anfiedeln, deren übernommene Verpflichtungen und Leiftungen jedoch 
mit dem nahhalfigen Ertrage ihrer Abbauer-Stellen und mit ihrem fonftigen 
Erwerbe nicht jederzeit in angemeffenem Berhäftniffe ftehen, ihrem guten Bort- 
kommen vielmehr mwefentlihe Hinderniffe in den Weg legen, fo verordnen Wir, 
nady borgängigeteBerathung mit Unferen getreuen Probinyial-Ständen Unferer 
Fürftenthümer Lüneburg und Zelle hiemit wie folgt: 

1 s 


Anlangend zuvörderft die Landedausweifungen aus den noch vorhandenen 
ungetheilten Gemeinheiten, fo behält «8 bei den älteren Vorſchriften, daß 
Unfere Beamte für fich Feine neue. Haus- Hof- Garten» und Wiefen- Stellen 
ausweifen dürfen, Tediglih fein. Bervenden. Diefelben find vielmehr gehalten 
über die an fie gelangende deöfallfigen Anträge an Unfere Landdroſteh zu bes 
richten, welde fodann nad Borfchrift der Verordnung vom 22ften November 
1768 zu verfahren und fo viel ala thunlich dergleihen Ausmeifungen aud 
Anfegung. von Anbauern und Culture Berbefferungen zu befördern und zu er= 
leihtern hat. | 
h 8. 2 


Die Beräußerung eines, zu einem meperpflichtigen Hofe gehörenden Grund⸗ 
ſtückes Hleibt nad; wie dor in Bolge der Iandeöherrlihen Verordnung vom 
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iften Juli 1699 und der fortwährend in Kraft bleibenden lintheilbarkeit ber 
Mepergüter, unterfagt, nur mit Genehmigung und Zuftimmung des Guttherrn 
ift folde an und für fi ftattnehmig. 


If die gutsherrliche Genehmigung zu der Beräußerung des Grundſtückes 
ertheilt, fo kann jedoch der darüber abgefchloffene Bertrag, vorbehältid und 
unbeſchadet der. etwa erforderlichen obrigfeitlihen Beftätigung nur durch die 
einzubolende Genehmigung Unferer Zanddrofteh feine volle Gültigfeit erhalten; 
ed wird daher allen Obrigkeiten hiemit alled Ernfted unterfagt, vor Beibrin- 
gung der Landdroſtehlichen Genehmigung, auf meherpflichtigem Hofe einen 
Abbau zu geſtatten. 

. 4. 


Die behuf eines Abbaued vorzunehinende Uebertragung eined zu einem 
meherpflihtigen Hofe gehörenden Grundftüdes fann nur dur Berfauf oder 
Schenkung gefhehen, wogegen die Ausbedingung bon jährlichen Renten in 
Gelde oder Raturalien, durd deren Leiftung der Erwerber eined foldyen 
Grundftüds dem Befiker des meherpflihtigen Hofes pflitig werden würde, 
biemit bei Strafe der Nichtigkeit unterfagt wird. Der Genehmigung folder 
Contracte haben ſich daher Fotvopl Obrigfeiten ald Gutöherrn. gänzlich zu 
enthalten. 

.5 

Das minimum eines, zu Errihtung einer Abbauer⸗Stelle zu veräußernden 
meherpflihtigen Grundſtücks wird unabänderlid auf zwei Calenberger Morgen 
hiemit feitgefegt, und die Errihtung von Abbauerftellen auf geringeren Flächen⸗ 
gehalt hiemit gänzlich unterſagt. Ob dieſes minimum in vorkommenden 
Fällen zur Conſiſtenz der Anbauerſtelle für genügend zu- halten, Re bleibt 
lediglich der Entiheidung Unferer a überlaffen. 


Sederzeit find vor Geſtattung de8 Ysbaure die Concurtenzprincipien, nad 
melden der Abbauer zu den Gemeindes und fonftigen Zaften herbeizuziehen, 
genau zu reguliren und Unſerer Landdroſteh zur definitiven Genehmigung 
vorzulegen. R 


$. 7 
Die Berbältniffe eines, behuf Errihtung einer Abbauerftelle zu veräußern- 
den meherpflichtigen Grundftüdes bleiben unverändert diefelben, mithin meher- 
pflichtiges, untheilbares Eigentyum. Es finden foldemnad aud) bie, wegen 
der Succeffion in den Mehergütern beftehenden geſetzlichen Vorſchriften auf bie . 
Abbauerſtellen ihre volle Anwendung. 


Die auf dem Haupthofe ruhenden gutsherrlichen Geldabgaben können, 
einem verhältnißmäßigen Theile nad, bei der Veräußerung eines meherpflid) 
tigen Grundſtückes auf dieſes Ießtere übertragen und dem Haupthofe abge= 
nommen werden, fofern darüber zwiſchen den beiden contrahirenden Theilen 
eine Vereinbarung zu Stande zu bringen und die gutöherrlihe Genehmigung 
dazu ertheilt iſt. 


8. 9. 
Dem Gutöhern des Haupthofes bleibt ed unbenommen, einen billigen 
Grundzins in recognitionem dominii directi fi bon der Abbauerftelle 


zu flipuliren. 


$.. 1 
Bindet die Behandlung eined Die Srundzinfes Statt, fo wird 
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dadurch die im’ 8. 8 au ‚Uebertragung ‚bon zn Bart ne 
ſchloſſen. AN 


3 a 
Die, auf nicht meherpflichtigen, freien Srundflüden SoraunehmendeR &n- 
baue auf dem. platten. Lande, find ebenfalls nur nad borgängiger Einbolung 
der: Landdroſtehlichen Genehmigung zu geflatten, und findet: ae — im 
8. 3. Be — — BET feine volle: aunmlosne: 





150. 
Renjahrs:@ratulation des Landraths-Eollegii an Seine MRejeät 
| den König vom 1. Sun 1825. 


Par er 2 28 





151. AN 

Schreiben. bes Sandfihafts-Dirertors von Plato an bie ahnigliche 

Landdroſtei zu Lüneburg vom 24. Januar 1825, die Beförberuug 
neuer Aubaue betreffend. 


Es find die bon der Königlichen Bandbrofteg, der Pfinebnrgifchen- Pro⸗ 
vinzial Landfhaft zugeſandten Vorſchläge wegen Beförderung neuer Anbäue 
eingegangen. Beh. derſelben kann jedoch dieſe Angelegenheit nicht binnen kurzer 
Zeit zur Erledigung gebracht werden, da nach der hieſigen Verfaſſung es er⸗ 
forderlich iſt, daß über Gegenſtände ſolcher Mit auf einem ſogenannten allge 
meinen Landtage berathſchlagt werde. Dergleichen Verſammlungen aber dürfen 
nicht mehrere bald hinter einander folgen, weil dieſelben den Ständen welche 
außerhalb Zelle wohnen, immer Reiſe- und ſonſtige Koſten mie auch Er 
tungen berurfachen, deren dftere Wiederkehr viele zu vermeiden w — mü 
Deshalb nun ift ed bet ermäangelnder höchſt dringender Eile nöthig, mit 
berufung eined allgemeinen Zandtaged zu warten, bis von * geeigneten 
Gegenſtänden eine hinlängliche Zahl ſich geſammelt hat. 

Hieran liegt es denn, daß obige Angelegenheit‘ noch einige Zeit wird 
ruhen ibleiben müßen. Auf. dem nächſten allgemeinen Landtage wird aber ſolche 
ganz ohnfehlbar verhandelt und erden die Refultate davon alddann der Könige 
lihen Landdroſteh mitgetheilt merden, was aud) bieburd vorläufig anzuzeigen 
mid) beehre. 

Grabom den 24ften ——— 1825. 
Im Furſtenthum na u Landſchafts⸗Director. 





Er E ex I; 

152. 
Schreiben des Schag-Eollegii „an hochlöbliches Landrathe⸗Golleginm⸗ 
vom 28. Ianuar 1825, eine landſchaftliche Obligation bes Kloſters 

Iſenhagen betreffend. 





Ä . 158.000. 
Erwiederung des Königs auf die Nenjahre:Gratulation, von 
22. Februar 1825. “= 


- Georg. der Bierte von Gottes Gnaden König des vereinigten Reiche 
Groß⸗Britannien und Irland zc. auch. König von Hannover, Herzog zu 
Braunfdiweig und Lüneburg 2c. Unſern geneigten und gnädigſten Willen 
zuvor, Wurdig⸗Edler und Veſte, liebe Andächtiger und Getreue! Wir er- 
fennen mit Dank den erneueten Beweis urer Anhänglichfeit an Unfere aller⸗ 
höchſte Perfon und Unfer Königlihes Haus an, den Wir durd) die Uns bei 
Gelegenheit des Iahrsmechjeld dargebrathten treuen Wünfche erhalten haben. 
Es bedarf Feiner Verſicherung, daß Uns der Ausdrud diefer Gefinnuugen ‚yım 
gnädigiten Wohlgefallen gereicht Ir und Wir erwiedern daher euren ae 
nur mit der Bezeudung, daß Unfere  Landespäterliche Bllrfonge und Unfere 
beften Wünſche, mie auf das Ganze, alfo: auf euer allerfeitiged perfönliches 
Mohlergehen aud) im neu angetzeienen Jahre ftetd gerichtet fenn werden. Wir 
verbleiben euch mit geneigtem und gnädigftem Willen beigethan. 

Carlton House ben .22ften Februar 1825. 


a ae. „George BR... 0.20. wu 
e en .. Æ Grtf. y. Münster, 
An die Luneburgſche Landſchaft . I N er 
RER: 
154, 


Protocol des Land: und. Schag-Naths:, auch Ritterfchaftlichen 
Collegii Deputatorum vom 7. April 1825. . | 
Astum Zeile den 7ten April. 1825, 
Im Band: und Schatz Rathe auch Ritterſchaftlichen Deputatorum Collegio. 
..: 'Ia Praesentia.:dee Hrn Dir. Excellence, ber Herren Landrath 
v. Bülow, %Xanbrath. v. d. Wense, Landrath Frehhr. v. Marenholtz, 
Landrath v. Weyhe, Land. Commiſſair v. Harling und Legations Kath 
v. Dannenberg. — BSHr. Landrath v. Hodenberg war nicht erſchienen, 
dHr. Lambrath Graf Grote war ald Gefandter in Paris abweſend, dHr. 
Schatzrath Sreyherr Schenk von Winterſtedt, Deputirte v. Estordf und Droft 
v. d. Woense, melde mit eingeladen waren, hatten fid) nicht eingefunden: - "' 
1, 2 und 4. 75 = 
. GBetreffen Brandceaffen-Angelegendeiten.) J 
ee nz | a 

Wurde in Erwägung "gezogen, das was der Herr Landrath v. Meding 
megen des abzuändernden Termines der Erdfnung det: Zagd vorgefchlagen hatte. 
Se. Excellence ‚glaubten: daß dem Antrage gemäß eine Vorſtellung an 
das Kinigliche Miniſterium abgelaßen. werben könnte, ohne vorher die vota 
der Stifter und Städte darüber einzuhoſen. 7 
Ddot. Landrath v.. Bibeow mar: gleicher :Dleinung: zugetim. 
Där, Landrath v..d. :W.ense: hielt es für bedenklich, von Seiten: der. 
Landſchaft Gelegenheit zu geben daß der" Landdtoſteh viele Gemalt:;in Policy 
Sachen eingerkumt würde und. mwünfte deshafb, man möchte fernerhin bem! 
Koniglichen Miniſterio die. Beſtimmung der Eröfmung ber Jagd :überlaßen: .: ' 
.. DH: LandrathSreyhr. v. .Marenholtz: flimmte dafüd im Anttag zu 
bringen, daß der Bandbeofien fo Tange gedachte Beſtimmung zugeffanden wärdt, 





bi8 Auf verfaßungämäßigen Wegen dad Probiforium vom (?) wieder auf- 
gehoben merde. | 

DHr. Landrath v. "Weyhe ſtimmte dem voto des Hrn. Landraths 
v. Marenholtz. bey. 
Dedhr. Band: Commiſſair x. Harling und en Legations Rath v. Dan- 
nenberg aceenickeit u voto se r 

in fidem 

A, L. Jacobi. 





155. 
Protoroll des Band: und Sant: Raths⸗ auch mitterſchaftlichen 
Collegii Deputatorum vom 8. April 1825. | 
(Betrifft Brandcaffen-Saden.) 





186. 
Bortrag des Banbrotäe-Gollegü an Königliche Sabinets-Minifterinm 
vom 8. April 1825, den Eröffnungstermin der. Jagd betreffend. 


PB 

Es ift aud gemachten Erfahrungen wahrgenommen tvorden, daß für die 
Jagd Berechtigten in der Biefigen Probinz es fehr nachtheilig werden Tann, 
wenn: beh eintretender nothwendigen Berlängerung der Sehzeit in einem nder 
dem anderen Jahre die Dauer hiervon der im Calenbergfchen glei geſtellt 
wird, meil beide genannte Landestheile ganz verſchiedene und unter fid ab⸗ 
weichende Berückſichtigungen dieſes Gegenſtandes wegen darbieten. 

Hiezu gehört, daß die Reife der auf dem ſchwereren Baden der. Provinz 
Salenberg gebaueten beferen Früchte nur felten Bis zum ſten September be- 
endiget ift und einiger Stegen zur Erndte Zeit ſolche fehr. zurückſetzet. 

Dagegen erlangen in bem leiten Boden der biefigen Provinz die Some 
merfrüchte, welche. fämmtlich in Rauhafer und Buchweitzen beflehen, mern aud 
zur Erndtegeit viel Regen eintritt und foldhe abgemähet werden müßen doch ihre 
Reife, und ift eigentlich der 1te September ſchon ein zu. fpäter Termin für die 
Eröfnung der Jagd in biefiger Provinz, allwo diefelben bereits Bartolomäi 
aufgehen könnte. 

So verhielt e8 fih noch im Icktoerfloffenen Jahre wo wohl nirgend am 

iften September nah Sommer Korn auf dem Halme war, obgleid der Roden 
wegen der, naßen. Witterung nicht hatte abgefahren werden können und ganz 
auogewachſen noch im Felde ftand. 

So verfhieden aber der Grund und Boden in den Provinzen Züneburg 
und Galenberg ift, eben fo verſchieden find auch die Jagd Berechtigungen ber 
Guts Befiker diefer Provinzen. Die weitläuftigen und ausgebreiteten Koppel⸗ 
jagden des hieſigen Fürſtenthums finden im Calenbergiſchen nicht ſtatt. Es 
giebt Güter die. in bielen großen. und entfernten Aemtern Jagden und Jagd 
Ablager haben, die bey: verfpäteter Eröfnung der Jagd nicht benutzet werden 
fönnen,. welches bey allen biefigen Gütern der Ball iſt. Der dadurch für 
ſolche Intereßenten eniftehende Nachtheil tritt im Calenbergſchen nicht ein. 

Während der fortdauernden Gültigkeit der Verordnung vom 2iften Ian. 
1814 und bis dieſelbe auf verfaßungsmäßigen Wege abgeändert wird, dürfte 











nun jener Nachtheil fi vermeiden laßen, wenn fo wie es 1824 in der Pro⸗ 
vinz Odnabrüd und Offriesland gefchehen ift, die Beſtimmung der Berlänges 
rung der Seßzeit im biefigen Fürſtenthume bon ber Landdroſteh zu Lüneburg 
audginge melde den Gegenftand am ficherften beurtheilen kann. 

Wir erfuchen beshalb dazu aufgefordert Em. Königliche Hoheit und Em. 
Errellenzen biedurdy unterthänig gehorfamft zu verfügen, daß foldies bis zu 
dem befagten Zeitpuncte Anwendung finden möge, die wir mit größeftem Refpect 
wie auch vollkommneſter Hochachtung und Verehrung verbleiben 

Em. Ara yon und Em. — x. 
L.v.P. C.v.B .d. W. .M. W.v W. 





157. 
Vretocoll bes Laudraths⸗Collegii vom 9. April 1825. 


(Betrifft die Verleihung nn. sn und ber Tandfchaftlidhen 
Breitifche.) 





158. 
Protocoll des Landraths-Gollegii vom 11. April 1825. 
Actum Zelle den itten April 1825. 
Im Landraths⸗Collegio. 

In Praesentia des Herrn Landſchafts⸗ - Ditectori Ercellenz, des Herrn 
Landraths v. Bülow, des Herrn Landrathd v. d. Wense, des Herrn 
Landraths Frehhetrn v. Marennoitz und dee Herrn Landraths v. Weyhe. 
— Der Herr Landrath v. Hodenberg war nicht erſchienen und der Herr 
Landrat Graf‘ Grote auf Geſandſchaft in Paris abweſend. 

In der heutigen Sikung murden zuerft einige enttvorfene Auffäße ver⸗ 
Iefen und nad berem Gmehmigung fignirt. Alsdann ward conferirt 

5. 


über die Wiederbeſe hung der erledigten Stelle des Landſchaftlichen Pedelen. 

Se. Excellence und anweſende Hrn. Landräthe vereinigten ſich zu dem 
Beſchluße, daß dem Kriegg=- Minifterio die Wahl eines neuen Pedellen anzu» 
zeigen und foldes zu erfuchen wäre, die ‚gewöhnliche Befoldung von 5 Thlr. 
monathlid für dentelben anzutveifen. 

Auch beliebte man einftimmig gedadten Dienft dem bei dem Lanbes 
Deronomie Eollegio ſtehenden Pebellen namend vagenau zu Bun 

Meiter murden - F 

?) 


diejenigen Puncte in Ueberlegung ee, beten. Beantwortung aud dem 
Miniſterial NReſcripte vom 31. Februar noch vorbehalten war. 
Se. Exeellence: und. die anmefenden Herrn Landräcthe flümmten dafür 
daß die vorgeihlagenen Neuerungen abzulehnen wären.  .. 
Auch conformirten fi diefelben binfihtlih der Berftärkung der Con⸗ 
trole über: die Schätzung des Werths der Gebaude amd der. men, ber 
Cataſter, dem — Gutachten. | 


‚12. 
(Betrifft die —2 * Güter.) 
in fidem 
A. L. Jacobi. 





1809. — 
——— des Zandratho⸗Ceuegii vom 2. "pe 1m: 


: Oinpefende ie Bm borigen, Tage). a: 
"Cie eirfönflide Süter- Agenten) 


Ward Kenntniß, bon "dem Schreiben ‚gegeben, womil dab General⸗Secre⸗ 
tariat der allgemeinen Stände ein Eremplar der Acken. Ster "Diät der hiefigen 
Landſchaft zugefaupt hatſe, wofür man Dank zu: beztugen beließte., : 

10. 


Kam in Erwägung die Vorfiellung der Bier- Männer biefelbft, wodurch 
fole eine Verwendung dafür zu erwirken gefucht, daß das Collegium Chi- 
rurgicum nidt, .bon bier verlegt. werden möchte. 

Sämmillht' Herren‘ Anwefende hielten ed für üngrmeffen; 'BAß' eine Iand- 
ſchaftliche Verwerdung für. das hiefige Verbleiben des genannten Snititus an 
das Königliche Cabinets-Minifterium -abgelaffen würde, und wenn ſolche keinen 
günftigen Erfolg haben follte, man. für.die Konfervation der Bibliothef, In⸗ 
firumente und fonftigen Apparate zu intercediren verſucht würde. 

Als hiernächſt Se. Ereellenz ſich entfernt hatten, meil deren Gegenwart im 
Landes⸗ ei war; ‚fo: ne a Vortrage: 


Eerandeaſ en gg 


Din Beſchluß machte das I: der Wittwe dis wehland Rebiſord 
Jungblut, wegen vberſchiedener Ausgaben, das landſchaftliche Haus betreffend. 
Es ward nöthig befunden, über ‚diefe Ausgaben eine ſpecielle Rechnung 
zu erwarten bevor ihrer Vergütung: wegen eine Refolution genommen würde. 

‚ Damit endigten fih nun.die diegmaligen Verhandlungen des verehrlichen 
Sandrathe« Collegii und .giengm die noch borhandenen ‚Mitglieder deffelben 
außeinanber. in fidem A. L. JacopE 





Be — 
Bortrag bed Bandrath- ‚Eoltegüi an Röniglichis —— 
rium vom 11. April 1825, die Anſtellung des Joachim Hagenau 
zum Pedellen betreffend. — 


Der. bisherige kandfchaftliche Pedell Möhringift im: mind v. J. verſtorben. 

Wir haben deshalb zur Beſorgung der demſelben obgelegenen Dienft- 
gefhäfte Joachim Hagenau wiederum angenommen und erfuhen Em. König 
liche: Hoheit und Ereellenzen unterthänig gehorfamft. zu berfügen, daß — 
der beh genannter Stelle. vermachte gewöhnliche Gehalt von 5 Thlr. & 
Münze oder 5 Ihr. 13 Ggr. 4 Pf. Conventions Münze monathlich, feit dem 
iften des jegt laufenden onathe angerechnet, aus der General Steuer Cafe 
berabfolget werden möge. : 

Es begleitet. dieſes Geſuch bie Berficherung unfers. geöfeften — wie 
auch vollkommenſter Hochachtung und Verehrung womit wir find 
Ew. ——— Hoheit. und Ei. Een ı. 

L V. P. 














.161. 
Vortrag des Sandraths-Gollegii an Röniglihes Gabinets:Minifterinm 
vom 11. April 1825, die Werlegung des collegii chirurgiei nad 
Hannover betreffend. | . 


P.P. 

Es haben die Biermänner der hiefigen Stadt in beylommender Einlage 
die Iandfchaftliche Verwendung dafür erbeten, daß das feit vielen Iahren all- 
bier beftandene Collegium chirurgieum nisht wie fie befürdten nad) Hannover 
verlegt werden möge. 

Mir beiveifen uns Supplicanten in der Sadıe gerne willfährig, da ber 
von ihnen gefchilderte Veikuft ; welchen: . bee Ort Dad jene Bsrämberng: eriel) 
den würde nacht igang beſtritten werden Tann. ; . ı 

Nach eingetretener Verringerung der Zahl derer, welche gedachte Anſtalt 
jetzo benutzen, würde zwar der Stadf nicht fo viel entgehen als beh einer 
färferen Frequenz der Theilnehmer, die indeßen bdereinft wieder entftehen ann. 
Denn bormgls find in dem Jufutute biele geſchickte Chirurgen gebildet worden 
und hiezu findet ſich noch fortwährend befriedigende Gelegenheit, weil die Anz 
ſtalt mit guten Hilfsmitteln verſehen und mit Lehrern von gründlichen wiſ⸗ 
fenfhaftlihen Kenntnißen befeßet AR, melde zugleid‘ in der Fähigkeit „gebt 
find, faßlihen Unterricht zu, ertheilen. ° . 

Ueberdem fcheint nod; Aus anderen Gründen det. hiefige Ort fur eine 
folche Anftalt fehr geeignet zu fehn, da die Subjecte iveldhe Diefebe beſuchen 
bier wohlfeile Quartiere und Belöftigung antreffen, nicht weniger aber über 
fie beijere Auffiht als in größeren Städten geführt werben Fann, fie aud) 
allhier nit fo mannigfaltigen gerftrenungen und Verführungen ala ander: 
wärts ausgeſetzet find. 

Wir hoffen daher daß es nicht ohne guten Erfolg geſchehen werde, wenn 
wir und die Erlaubniß nehmen, Em. Königlihe Hoheit und Em. Exeellenzen 
hierdurch unterthänig gehorfamftzıd erſuchen, dem für den hieſigen Ort nicht 
ganz unwichtigen Anliegen ber: Qupplitanten, gnädiges Gehör verleihen zu wollen. 

Die wir mit. größeftem Reſpect wie aud) —— ——— und 
— behatren 

WORT ee Be und. Erie Ur 
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e Eu 
—— des Cabinets⸗ -Miniſterü vom 19. ni 1826; den 
Eröffuungs: Termin der Jagd betreffend. et 2; 


Auf den desfallſigen Antrag der Föbligen Probinzial-Stände des Filr- 
ftenthums Lüneburg, haben Wir Uns bewogen gefunden, bie Königlihe Land— 
droſteh zu Lüneburg zu autorifien, in Fällen, in welchen in den zu ihrem 

Geſchäftsbezirk en estheilen,. bie.niebere Iagd, wegen verfpäteter 

Erndte, ohne erhebliden Nachtheil der Feldfrüchte mit dem auf den ſſten 
September gefeblich feitgefeßten Termin nicht zu eröffnen fteht, ſolchen Termin 
fo weit hinaus zu ‚feßen, als ſolches die Confervation der Früuchte erfordern, 
wird; und werben bie loblichen Stände von dieſer Verfügung hieburch in 
Kenntniß geſetzt. 
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Wir bezeugen den löblihen Ständen Unfere befundere Dienftgefliffenbeit. 
j Hannover den 19ten April 1825. ° 
Königlihe Großbritannif » Hamnoverfhe zum Cabinets-Miniſterio verordnete 

| GeneralsGouperneur und Geheime Räthe. 

Aus dem allgemeinen Polizey- Departement. 
eding. 

An die löblihen Probinzial⸗Stände des 

- Fürftentbums Lüneburg. 





| 163. a 
Erwiederung des Sabinets:Minifterii vom 26. April 1825, die Be- 
foldung des landſchaftlichen Pedellen betreffend. 


Mir erwiedbern dem Lüneburgfohen Iandfhaftlihen Collegio auf den Be— 
riht vom Aiten d. M. daß nad den von Seiner Königlihen Majeftät über 
die Provinzial-Landfhaften . getroffenen Beſtimmungen den landſchaftlichen Pe- 
dellen außer der Dienſt-Wohnung Feine Befoldung behgelegt werden fol, daß 
Mir Uns daher außer Stande befinden, ſolche für den neu angeftellten Pedellen 
der dortigen Landſchaft zu bewilligen. | 

Wir bezeugen dem Züneburgfhen Tandfhaftlihen Collegio Unfere befondere 
Dienſtgefliſſenheit. Hannover den 26ften April 1825. 
Königliche Großbritanniſch- Hannoverfhe zum Cabinets- Minifterio verordnete 

General-Gouverneur und Geheime Räthe. 

Bremer. 


An das Lüneburgfhe landſchaftliche Collegium. 


t 





164. 
Schreiben der Landdroftei Lüneburg vom 14. Mai 1825,. die An: 
und Abbaner betreffend. 


Unterm 30ften December v. 3. haben Wir hochlöblicher Probinzial-Land⸗ 
ſchaft dasjenige mitzutheilen Uns beehrt, was hinſichtlich der Erlaffung einer 
Verordnung in Betreff der Anfegung von An= und Abbauern und der dabeh 
zum Grunde zu legenden Principien, neuerlich hiefelbft vorgefommen if. 
Haben Wir nun aus der gefälligen vorläufigen Erwiederung vom 24ften 
Zanuar d. I. zu erfehen gehabt, daß mit der erforderlihen Einberufung eines 
fogenannten allgemeinen Landtages bid dahin wird Anftand genommen werden, 
daß bon dazu, geeigneten Gegenftänden eine hinlänglihe Zahl ſich gefammelt 
bat, fo müffen Wir, daß jene Einberufung thunlichſt bald bewerkſtelligt une 
der fragliche Gegenftand zur Berathung gezogen merden möge, angelegentlichit 
wünſchen. 
bir beehren Uns daher, hochlbbliche Provinzial-Landſchaft hiedurd ans 
derweit ergebenft zu erfuhen, von dem Reſultate einer ſolchen Berathung Uns 
geneigteft feiner Zeit in Kenntniß feßen. zu wollen. 
Züneburg den 14ten May 1823. 
Königliche Großbritannifh Hannoverſche Landdroften. 
B. v. d. Decken. | 


An die Hochlobliche Lüneburgfhe Provinzial-Landſchaft in Celle. 











163. 
Schreiben ‚des Schatz⸗ Collegii des Königreichs „an hochlöbliches 
Landraths⸗ Collegiumi in Celle“ vom 18. Juni 1825, Nachrichten über 
eine landſchaftliche Obligation betreffend. 





166. 
Schreiben bes ri bes. Königreichs vom 18. Zuni 1825, 
die Manufactur⸗Caſſe betreffend. 


Da Wir bislang mit den unterm 17. Januar v. 3. erbetenn Nach⸗ 
richten in Beziehung auf die vormälige dortige Manufactur-Caffe nicht ver- 
fehen find; fo erlauben Wir Uns, dieſen Gegenftand ben dem hochlbblichen 
——— in geneigte Erinnerung zu bringen. 

Hannover ben 18ten Juny 1825. 
Schatz⸗Collegium' des Königreih8 Hannover. 
Lichtenberg. 
An hochldbliches Landraths⸗Collegium zu Celle. 





167. 
Schreiben des Landraths- Collegii an das Schab: Collegium des 
Königreichs vom 19. Juli 1825, benfelben Gegenſtand betreffend. 


Mittelft geehrten Schreibens vom 17ten Jan. v. 3. Nr. 45 hat dad 
hochlöbliche Schag-Eollegium des Königreih8 fernerweite und zwar artenmäßige 
Nachricht Über die Berhältniffe der bormaligen Manufactur-Caffe im Pürften- 
thum Lüneburg zu erfordern, auch wegen beren, durch verſchiedene Zufällige 
keiten noch rückſtändig gebliebenen ittbeilung eine Erinnerung unterm 23ften 
v. M. Nr. 1883 an uns abgehen zu laßen beliebt. . Wir entledigen uns 
nunmehro diefed Rückſtandes, nachdem ſammtliche foldyen Gegenftand betreffende 
in biefiger Regiftratur gefundene Acten forgfam nachgeſehen find, und über- 
kömmet anverwahrt alles was zweckdienliches dahin gehört. 
ad 1. Die Anleihe und End. ber Kapitalien betxeffend. 

1) Ein Extractüs Protecalli .d. Zeile den 6ten Jun. 1706, 
mo auf der Aten Beite defielben, — Seits der erſte Antrag an 
die Luneburgſche Landſchaft geſchehen iſt, daß. bon. derfelben zu Etoblirung. 
der Manufacturen im biefigen Bürftenthume ein, Gapital von 50,000 «PB an 
leihungsweiſe möge. vorgeftiedet werden, welchem hiernächſt in.. ‚erwähnten Yıon 
tocoll⸗Ertracte die landftändifche Deliberation und Beſchluß zur Einmilligung folgt. 

2) beögleihen Extractus Protocolli d. d. Zeile vom Tten Jun, 
1706 mwelder die Deliberation über -die in borbemerkter Sache an den Lan- 
beöheren abzugebende Antwort enthält. 

3) die darüber an die Landesherrſchaft ertheilte Ertiarang und 

4) die Landesherrliche Antwort darauf. | 

Diefe vorbemerften 4 Dorumente Bönnen in Original nicht eingeliefert 
werden, weil felbige in diden gallanien der. Provinzial-Acten mit eingebun⸗ 
den find. 
ad 2. Beftimmungen über die Unterklhungen und Vorſchüſſe 

welche an Fabrikanten ze. geleiſtet worden, betreffend. 

5) und 6) Diefes gebt aus der Acte Nro. 5 mie aud aus der ſum⸗ 
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——— Manufactur Caße N Martini 1712 bis inel. 1731 
;ub :Nro, 5. hervor, woheh jedod bemerkt. wird, Aaß, außer dieſer letzterwähn⸗ 
fen furnmiariföher ‚Rechnung von Anno ırid er if — —7— is * 
liche mit dieſer zutreffende Rechnungen' in der Stegiftrhtn’ befinden, wobey aber 
feine Belege vorhanden find. Bee 

Bon 1732 bis 1739 inch--tift man weder Rechnungen noch Belege 
in der Regiftratur an, und ijt bey den; möglichfien Nachforſchungen nicht in 
Erfohrung, zu bejngen gewefen, wo. jede a werden. - 
“Bon Incl. 1740 Bis incl. 1785 "(mo diefe Rechnung aufhörte) find 
folche nebft Belegen in der Regiftratur borhanden und jährlid von Seiten 
der. Bandfhaft: abgenommen worden: 0... vun... ten! 

..: Im legterem . Jeitraume haben aber überall. feine Unterſtichungen und 
Doricäffe..arı Fabrikanten 2c. Aus diefer Kaffe ftattgefunden, ‚vielmehr enthalten 
foldhe Rechnungen blos die, ‚hehuf. -Verzinfung der Anno, 1740 noch gebliebe- 
nen 36000 B Capita Schulden. aus den, landſchaftlichen Xerariis eingenom:- 
menen und zu obigen Zwecke wieder ausgegehenen. Gelder. Auch wurde behuf 
Abtragung der etwa gelofeten Capitalien ‚gerade fo viel wie zu deren Berid- 
tigung erforderlih mar aufd neue wieder ‚angeliehen, fo daß. Enbe des Jahre 
1785 tie diefe Caffe dem Landſchatze einverleibt wurde, felbige noch biefelbe 
Sapitalien-Schuld wie in Ao. 1740 hatte. 
3d2. Die inepigiblen Borfhhffeundüpsberungen anlamgend, 
fo ‚ngirpt die brygeh ende Taste Manufgetur Safie Aehnung..syb,Nro..T. daß 
feine dergleihen Vorſchüſſe und Sorderungen mehr borhanden waren. 
Um gefällige demnächſtige Remittirung der Ace Nr. 5." mie auch der 
Rechnungen Nr.‘ 6 ind 7. nach davon aan Gebrauche, wird ergebenft 
gebeten. 5 "Belle dem Mltemduliiß2s 
Im Fitrftenthum Lüneburg un a m und Landräthe. 
ae * 006% RE Se V. 2 er Der 2 ' 


. ’ 3 
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Protocoll des Landraths-Eollegii vom 15. Augnft 1825. 
> !Mctam Zeile im landſchaftlichen Haufe am 18ten August 1825. 
ee LandrathsOollegiggg. 
Geẽgenwarkig! Se. Excellenz der Herr Sandſchafts⸗Director von Plato, 
die Herren‘ Landrath, Frehht. vom Mareriholtz, Vandrath von Weyhe. — 
RNicht : antiefend bie! Herren Landrath won. Hodenberg, Landtath Graf 
Grote; Zandrath' von Büldw und Landrath von'der Wense. ' 
Demnach dee Landſhndicus Hofrath Andreas Ludolph Jacobi’ am 22. 
v. ’M. mit Tode abgegangen und 'mittelft Ausſchreibens Sr. Extellenz des 
Hrn. Landſchafts Direetord die heütige Verſammlung zur Wahl: eines neuen 
Landſhndicus anberaumt war; fo hatten ſich in ſelbiger die nebenſtehenden 
drey Herren‘ eingefunden, die vier übrigen aber‘ unter Entſchuldigung ihrer 
Abweſenheit verſiegelte Wahl Vota eingeſand. 
Se. Excellenz, Höchſt welche den unterzeichneten Canzlelſetretair behuf 
Führung des Protoeolles in ber'Berfammlung zubor- beauftragt hatten, er= 
öfneten ben Zweck der Zuſammenkunft unter Beziehung auf Ihren Bortran 
vor bem fo ‘eben beendigten Wahl’ Wet!;des durch das Übfterben. deu‘ Hofratho 
Jacobi: gleihergeftalt etledigten Poſtens einea -Affifktuten der Ritterſchaftlichen 
Credit Conunißion, und trugen‘. mir ſodann unter⸗Behäundigung der ven den 
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abmefenden Herren verſchloſſen tingeſandten Wahl Stimmenz fo wie der Vo- 
torum der ‚gegenwärtigen drei Herren, auf: zu deren Erdfnung zu ſchreiten, 
auch die Refultate ohne Angabe der Stimmenden fofort vernehmlich vorzulefen 
und dem heutigen Protocolle einzutragen. - 

Es ergaben fih nun zur Stelle des Landſhnditcus für ben hiefigen Bürs 
germeifter Vogell Sechs Stimmen; für den Schab Sertetair Seelhorst 
aber Eine Stimme; mweldemnad ber Bürgermeifter Vogell mit einer ent⸗ 
fhiedenen Dajorität dazu erwählt worden. 

Nach vollendeter Wahl wurde dem MWahl-Reglement zufolge beliebt, ſolche 
dem Königlichen Cabinets Minifterio zur Anzeige zu bringen und daßelbe zu 
erſuchen, zu Erhebung der mit dem Landfhndicat verbundenen Befoldung die 
erforderliche Aftignation ausfertigen zu Taßen. 

Dad verfammlete Vandraths Collegium überließ Sr. Excellenz dHrn 
LZandſchafts Direetor die vorzunehmende Beeidigung des neu erwählten Subs 
jetts, zugleih auch die etwa nöthigen Abänderungen in der Inftruction des 
Landſhndici unter Communication mit dem zeitherigen Bürgermeifter Vogell 
eintreten zu laßen, nachdem bereits. in der. Berfammlung ſolche Inftruction 
berlefen und die Tilgung einiger jebt nicht mehr anmendbarer Stellen darin 
beliebt worden. 

Der Unterzeihnete erhielt den Auftrag, dem Bürgermeifter Vogell vorläufig 
feine Ernennung zum Landſyndicus zur Anzeige zu bringen, ihm aud die alte 
Beſtallung und Inftruction, um davon Kenntniß zu nehmen, zuzuftellen und 
ihn anzumweifen, wegen deren etwanigen Abänderung mit Sr. Ercellenz zus 
fammen zu treten und höchſt Deßelben weitere Borfehriften und Anmweifungen 
ſolcherhalb zu vernehmen. 

Welchem verehrliden Auftrage fofort von mir genügt worden. 

in fidem 
H. Koeler, Canzleiferretair. 





169. 


Schreiben des Zandraths:Eollegii „an die verwittwete Hofräthin 
Sacobi geb. Thaer“ vom 15. Angnft 1825. 


Das Landraths Collegium bat mit innigem Bedauern das am 22. b. M. 
erfolgte Ableben Ihres Gemahls, des Sofrathbs und Landipndicus Andreas 
Zubolph Jacobi, Nitter des Königlidd Hannoverfchen Guelphen Ordens ver⸗ 
nommen. Während einer langen Reihe von Jahren hat ber Berftorbene ſich 
große DVerdienfte um König und Baterland, befonderd aber um die Lüne— 
burafche Landfchaft, erworben, indem fo mandye nüzliche, und in ihren Folgen 
fo fegenreih ausgefallene Einrichtungen in diefer Provinz hauptfählid feinen 
großen Zalentm und raftlofen Thätigkeit ihr Daſehn verdanken. Es fühlt 
fi) das Landraths Collegium im Gefühle des tieffien Schmerzes über einen 
fo großen Berluft gedrungen, ber binterbliebenen Wittwe und übrigen Erben 
obige8 zu bezeugen und dabey der nachgelaßenen Familie zu verfihern: daß 
da8 dankbare Andenken an ihren verdienten, jeßt verewigten Landſhndicus 
nimmer beim Collegio erfierben, oder nur geſchwächt mich, 

Eben diefe Hier dargelegt werdende (mit dem Wunſche, daß die gütige 
Borfehung ben fämmtlihen Hinterbliebenen denjenigen Troft, deßen fie nad 
diefem herben Borfalle fo ſehr bebürfen, im dem reichſten Maße zuführen 
wolle! verbundene) Geſinnungen veranlaffen übrigens das ‚Collegium gern zu 

. 17 
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der vorläufigen generellen Zufißerung:: daß: das Befuch. der: nachgebliehenen 
Wittwe um eine jährligr Unterſtützung aus der: Medlenburgfhen Güter Caße, 
fo mweit ed irgend thunlich fetm wird, demnädft berüdfichtiget werden folle. 
Celle, den 15. Xuguft 1825. : 
2. R. € 
ne L. V. P. a 





5 170; ’ — 
Beftsllungs-Urfunde für den Landſyndicus Vogell, vom 
| 15. Auguſt 1825. | 
Mir Director und Landräthe des: Fürftenthums Lüneburg, für Uns und 
Unfere Successores, Urkunden und bekennen, daß Wir dem: Herrn Vriedrid 
Samuel Ernft Vogell, zu Unferem Ritter- und. Sandfhafts-Syndico anges 
nommen und beftellet- haben, bergeftalt und alfo: daß Er =” 
1) Hiefiger Landſchaft getreu, gemärtig und Hold feyn,.. deren Nutzen und 
Den leiften ‚und befördern, der ihm amvertraueten. Qand- Syudicats- 
edienung, feinem beften Verſtande und Vermögen nad), vorftehen, ſämmtlichen 
Praelaten, Ritters und Landſchaft diefed Furſſenthums, allen fhuldigen Ges 
horſam leiften, alle und jede der Ltineburgifchen :Zandfihaft zugehörige. Docu- 
menta in güter Verwahrfam geheim baltenz die Oniginälta ohne ded 
Bandraths-Collegii ausdrädlider VBergdunung, außerhalb des Landſfchafts⸗ 
oder feinem Haufe nicht tragen laffen, und die Iudices :und:Repertoria des 
Iandfgaftlihen Archives successive accurat supplisen, aud. dahin fehen 
folle, daß post obitum suum, ſchon erwelmtes Archiv in möglicher Ord⸗ 
nung borgefunden werden möge, ferner, daß er fi die DVertheidigung ber 
Zanded-Privilegien nad Anleitung derer darüber errichteten Recesse und 
Reversalien auf da8 äußerſte angelegen ſehn laffen, erforderlihen Sale 
ſolche durch Deductiones gründlid darthun, gegen jedermänniglid” main- 
tiniten, die Landfhaftlihen Processe felbft führen, nad feinen Gemiffen 
defenditen, und menn er. etwas ber Landſchaft oder der Noblesse über 
kurz oder lang zu Schaden gereichendes in Erfahrung bringen ſollte, ſolches 
. fofort dem Collegio mit allen dabeh vorgefommenen Umftänden, ohne Scheu 
eröfnen, wie auch daßjenige, maB ihm a parte Collegii in. lanöfchaftlichen 
Saden zu negotiiren committiret werden möchte, ohnweigerlich verrichten und 
fein Bedenken tragen folle, vor die Noblesse in die landfihaftlide Privilegia 
fhlagende Processe, wenn ed bon ihm verlangt wird, vor die Gebühr ſelbſt 
u führen. eine JF 
3 Daß Er, fo lange er der Land⸗Syndicats⸗Bedienung borftehet (indem 
bie respective Dimissions-Eitheilung und Sorderung behderſeits Interes- 
senten, nad borher gefhehener halbjährigen Auffündigung frey bleibet) auf 
Erfordern des Herm Directoris und des Collegii,. an beliebten Orten und 
Enden jedesmalen erfheinen, die beh denen Zufammenkünften abzufaffende 
Protocolle fideliter und. integraliter führen, färnmtlihe Landfdaftlice 
Aufſätze secundum pluralitatem Votorum, getreulid. mit allem Wleife 
abfaffen, und alle vorfommende Vota et Conclusa fo wohl bey Wahlen 
ald anberweitigen Vorfällen, bis an feine SterbesGrube, verſchwiegen Halten 
folle. BE a — 
3) Daß er alle beh Landtagen vorkommende Sachen, fo viel möglich 
ante Diaetam zuſammen tragen, bie dabeh ſich befindende denen vorkom⸗ 


‘ 
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menden Saden concernitende Acta et ante 'acta fleißig nachſehen, und 
dem in Diaeta circulirenden Convolato, fein darüber hegendes, nad) 
Zanded-Recessen gemäßen Prineipiis abgefaßtee Videtur mit amfügen 
und in ad ulteriorem deliberationem verfhobenn Sadıen, die, denen- 
felben angehende Nachrichten auch dieferhalb bereit8 collectitte Vota dem 
circulirenden Convoluto behlegen, auch überhaupt fein eingelaufenes Votum, 
Projeet oder Bitte, ohnvorgetragen und ohne Wiffen des fämmtlihen Collegii 
berfchieben folle. 

4) Daß er ohne einigen Anftand Acta et ante Acta Provincialia, 
dem. Collegio oder aud einem jeden Membro defjelben insbefondere, auf 
Begehren in originali vorlegen, nicht meniger zu Anfang einer jeden Diaet, 
einen Extract oder kurze Relation dererjenigen Sadyen, nebft denen dabeh 
gehörigen Beylagen dem Collegio vorlegen, welche feit voriger geſchloſſenen 
Diaet vorgelommen und .auögemaht worden; Wie auch alle und jede, zwiſchen 
denen Diarten einlaufende Rescripta fämmtliden Membris des Collegii 
zufenden ſolle. 

5) Daß er die Cladden und Concepte eines jeden Protocolli zu 
Ende einer jedemaligen Diaet. dem Collegio jur Signatear vorlegen und 
nachhero das originale authenticum mundum zu Anfang der Poipenben 
Diaet zur Collationirung . praesentiren, und bon einem jeden Interes- 
seuten ;unterfchreiben laſſen, auch noie der Lamdfchaft feine Antworten ober 
Resolutiones audfertigen ſolle, die nicht vorher per majora approbiret 
und tot Collegio befannt geworden, es feh denn in Sachen, melde aufer« 
halb Landtages vorkommen, und wo summum in mora periculum vor⸗ 
handen, in welchem Ball die Approbation und Subscription von Dom. 
Direct. und 2 oder 3 der älteften Herren Zandräthe sufficient, jedoch daß 
er fofort denen übrigen Herren des Collegii davon Nachricht geben, und ohne 
ganz erhebliche Urfachen, die jährlihe Ablegung der ihm etwa anvertraueten 
Rechnungen nicht auffieben, auch mas einem ehrlihen LZand-Syndico ob⸗ 
lieget, in allen observiren folle. 

Bor ſolche feine getreue Dienft-Leiftung erhält derfelbe die mit der Stelle 
des Landſhndicus verbundene Befoldung; und was etwa in lanbfchaftliden 
Angelegenheiten an Reiſe-Koſten, Bothenlohn, auch BriefePorto und fonften 
bon ihm borgefhoffen werden folte, wird ihm außerdem vergütet. 

Zur Urfund und mehrerer Corroboration und Befthaltung befien allen, 
haben Wir Enbdesbenannte Director und Landräthe, dikfe Beitallung eigene 
händig unterfchrieben und mit unfern gewöhnlichen Pettſchaften befräftiget. 

Ä — Zelle den 15ten August 1825. Ä 


Eides-Formul. 


Ich Friederich Samuel Ernst Vogell, ſchwere einen Eid zu Gott 
und auf fein Heilige Wort, daß ich der von. löbliher Luneburgiſchen Lande 
fchaft mir ertheilten, und bon mir wohlbedächtlich geleſenen und erwogenen 
Zand-Synditi Beftallung, in allen Puntten und Claufuln nadlommen, und 
jederzeit in Obacht nehmen und halten will; So wahr mir Bott helfe zr. x. 

Und id) Endeöbenannter gelobe hiemit nochmahls, daß ich der borſtehenden 
Beftallung und EidedsReiftung nah äußerſten Vermögen .geleben und nach— 
kommen wolle. Deshalb habe ich dieſes in vim Reversus wohlbedächtlich aud« 
geftellet, eigenhändig unterfchrieben und unterfiegelt. Zelle den 18ten Auguſt 1825. 

F. S. E. Vogell. 
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11. 
Brotocoll vom 16. Anguſt 1825, fiber die Beeidigung des 
I Landfſyndicus Vogel. 


Actum Zelle den 16. Auguſt 1825 im landſchaftlichen Harfe. 
Gegenwärtig Se. Extellenz dHr. Landſchaſts Director von. Plato. 
Demnach abfeiten des Hodlöäblihen Landraths Collegii Sr. Ercellen; 
überlaßen worden, den geftern zum Landſhndicus erwählten zeitherigen Bür- 
germeifter Vogell in Eid und Pflicht zu nehmen, und denn derfelbe auf vor- 
gängige Einladung fi) an dem vorbezeichneten Orte eingefunden hatte; fo 
wurde dem Gomparenten erdfnet: daß er am geftrigen Tage vom Banbraths 
Collegio zum Landſhndicus erwählt feh. und daher gegenwärtig mit feiner Be⸗ 
eidigung verfahren werden ſolle. ! 

Quo facto leiftete derfelbe folgenden Eyd more consueto: 

Ih Briederih Samuel Ernft Vogell ſchwöre einen Eid zu Gott und 

auf fein heiliges Wort: daß ich der von Hodhlöbliher Lüneburgſchen 

Landſchaft mir ertheilten, und bon mir wohlbedächtlich gelefenen und 

erivogenen Land Syndici Beltallung in allen Puneten und Claufeln 

nachkommen, und foldye jederzeit in Obacht nehmen und halten will: 

So wahr. mir Gott helfe und .fein heiliged Wort! 

Nachdem nun bem neuen Landſhndicus bon Gr. "Ereellenz zu feinem 
künftigen Officio viel Glück gewünſcht und ihm endlich eröfnet war, daß die 
bon ihm gelefene Inftruction in duplo -ausgefertigt werden folle, und das 
eine Eremplar ihm zu feiner Legitimation zugeltellt werden würde, da8 andere 
aber von ihm mitteljt Reverfes‘ zu unterfchreiben und ad Actu zurückzuliefern 
fe, twurde der heutige Act beſchloßen. | 
u in fidem 

G. Koeler, Conjlegfetretair; 
kraft beſondern Auftrags. 





J 172. = Ä 
Vortrag des Landruths⸗Collegii an Königliches Cabinets⸗Miniſterium 
vom 17. Auguft 1825, die Auszahlung der mit dem Landfyndicat 
| verbundenen Befoldung betreffend. ng 


| P.-P; 

Ew. Königlihe Hoheit und Efcellenzen zeigen wir unterthänigft und ganz 
gehorfamft an: daß in der Verfammlung des Landraths Collegii vom 15ten 
d. M., nad erfolgten Ableben des teil. Landſhndici Hofraths Jacobi, der 
bisherige Bürgermeifter Vogell biefelbjt wiederum zum Landfhndieus ermählt 
worden, aud am 16ten d. M. bereitö in folder Qualität in Eid und Pflicht 
genommen if. Wie e8 nun deshalb erforderlich ſehn wird, demfelben die mit 
dem Bandfyndicat verbundene Befoldung zu aßigniren, als erſuchen Em. 
Königliche Hoheit und Em. Ercellengen wir ehrerbietigft gedachte Anweifung 
gnädigft und hochgeneigt audfertigen zu laßen. 

Die mir im befonderen Refpect und Verehrung beharren - 

Eiv. Königlihe Hoheit und Em, Excellenzen ꝛc. 20. 
.v.P. gr 
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173. 


Schreiben des Kabinets:- Minifterii vom 19. Auguft 1825, wegen 
zweckmäßiger Einrichtung laudſchaftlicher Wahlen. 

Des Könige Majeflät haben bet) verfhiedenen Gelegenheiten bemerkt, daß 
die probinziallandfhaftlihen Wahlen nicht immer fo zwedmäßig ausgefallen 
find, als ſolches für die Wichtigkeit des Wirkungskreiſes, der dem Gemählten 
demnächſt anzuvertrauen if, zu wünſchen wäre, und daß der Grund hievon 
meiftentheild darin Tiege, daß die Wahlen mehr durch Rüdfiht auf verwandt⸗ 
fhaftlihe oder nachbarliche Verhältniffe, ald dur die gehörige Berüdfihtigung 
des öffentlichen Wohls geleitet worden find, oder daß fi die qualificirten 
Candidaten zu fpät zur Wahl gemeldet haben und daß darum die Stimmen 
bereit8 an diejenigen vergeben waren, die darum früher nadhgefudht hatten. 

Allerhöchſt Diefelden wünſchen aus Tandesväterliher Fürſorge die hieraus 
entftehenden Inconvenienzen abzuftellen ohne gleihtwohl die MWahlfteiheit der 
Landſchaften zu befhränfen und haben Uns daher aufgegeben, deshalb geeignete 
Borfchläge zu machen. Wir wünſchen zu biefem Ende die gutachtliche Meis 
nung der löblihen Lüneburgſchen Landſchaft über diefen Gegenftand zu ver⸗ 
nehmen, und bezeugen Derfelben Unfere befondere Dienftgefliffenbeit. 

Hannover den 19ten Auguft 1825. 
Königlihe Großbritannifch = Hannoperfihe zum Cabinetd = Münifterio verorbnete 
Par und Geheimesftäthe. 
remer. 


An die Lüneburgfhe Landſchaft. 


EFT Er 


174. 


Schreiben der Lanbdroftei Lüneburg vom 20. Augnft 1825, die An- 
' und Abbauer betreffend. 


Hohlöbliher Probinzial-Landfhaft wird annoch erinnerlih fehn, was 
Mir binfihtlih der Erlaffung einer Verordnung in Betreff der Anfehung bon 
An⸗ und Abbauern, resp. unterm 30ften December d. 3. und 14ten Mai 
d. 3. an Diefelbe erlaffen haben. Da es erforderlich if, von dem Refultate 
diefer Communication das Königliche Cabinetd-Minifterium binnen Furzem in 
Kenntniß zu feßen, fo müſſen Wir anderweit hiedurch ergebenft erfuhen, Uns 
mit einer Ermwiederung gefäligft baldthunlichſt verfehen zu wollen. 

Süneburg, den 20ften Auguft 1825. 
Königliche — ———— Land⸗Droſteh. 
B. v. d. Decken. 
An Hochlbbliche Luneburgſche Provinzial- 
Landſchaft zu Celle; 





175. | 
Schreiben des Schatz⸗Collegii des Königreichs „an das hochlöbliche 
Landraths⸗Collegium zu Celle“ vom 20. Auguft 1825, Nachrichten 
über eine landſchaftliche Obligation betreffend. 





176. 


Erwiederung des Landfchafts-Dirertors v. Plato an die Königliche 
Landdroftei Lüneburg vom 30. Auguſt 1825, die An: und Abbaner 
| betreffend. Ma 


Königliher Landdroftey werden die Gründe annoch vorliegen, melde im 
dieffeitigen Ermiederungs Schreiben vom 24ften Ianuar d. 3. auseinander: 
gefet find, marum vor Abhaltung eined provinzial Landtages Feine Aeußerung 
über den in Antrag gebrachten Verordnungs Entwurf in Betreff der Auſetzung 
bon An= und Abbauern erfolgen Fünne. 

Ein ‘Landtag ift nun befanntlih noch nicht . abgehalten, daher diefelben 
Sinderniffe rüffihtlic einer Erwiederung vormwalten. 

Grabow am 30ften Auguſt 1825. 
Im Fürftentgum Lüneburg verordneter Landfhaftd-Direetor. .. - 


L. v.P.- 





177. F 
Schreiden des Gabinets:Minifterii vom 5. September 1825, die 
Berechtigung des Landraths-Collegii zur Wahl des Landfyndicns 
betreffend. | 


Mir haben die Berichte des Lüneburgſchen landſchaftlichen Collegii vom 
28ften Iuly und 17ten Auguſt d. I. da8 Abfterben des Landſyndici Hofrathe 
Sacobi und die Wahl des Bürgermeifterse Vogel zu Celle zum Landfyndicus 
betreffend erhalten. Da es indeffen nad der Unterſchrift diefer Berichte ſcheint, 
als hätten’ zu der gedadhten Wahl nur der Herr Landſchaftsdirector und die 
Zandräthe des Fürſtenthums Lüneburg cohceurrirt, fo können Wir den nad 
den‘ neuern alerhöcften Beitimmungen Seiner Königlihen Majeftät auf die 
° Summe von 600 feſtgeſetzten Gehalt eines Züneburgifchen Landſhndicus 

für den Bürgermeifter Vogel nicht anteifen, bevor Wir darüber näher unter= 
richtet find, daß an biefer Wahl auch die übrigen Mitglieder des landſchaft⸗ 
Ehen Collegii, melde nad) dem an die Lüneburgſche Landſchaft erlaffenen 
allerhöchften Neferipte vom 19ten October 1818 an allen Geſchäften Theil 
nehmen follen, welche nicht für die gefammte Landſchaft gehören, verfaffungs- 
mäßig Theil genommen haben. Wir fehen daher hierüber dem ferneren Be- 
richte des löblichen Collegli entgegen, und bezeugen Dermfelben Unfere befondere 
Dienftgefliffenheit. 
Hannover den 5ten September 1825. 
Königlihe Großbritannifch - Hannoverfhe zum Gabinetd- Minifterio verordnete 
General-Öouverneur und. Geheime-Näthe. 


Bremer. 


An daB Lumeburgſche Landſchaftliche 
Collegium. ' 


178. 
Vortrag des Landraths-Collegii an Königliches Eabinets-Miniftetinm 
som 11. September 1825, die Befoldung des lIandfchaftlichen 
Pedellen betreffend. 


P. P. 


Unterm 26ften April d. J. haben Ew. Königlihen Hoheit und Excellen⸗ 
zen in Betreff des landſchaftlichen Pedelten Joachim Hagenau zu Celle zu 
eröfnen gerubet, daß demfelben Fein Gehalt bewilliget werden fünne, weil, nad 
einer allerhöchſten Beſtimmung Sr. Königlichen Majeftät, dem landſchaftlichen 
Pedellen außer der. Dienftimohnung: feine, Befoldung behgelegt werden folle. 
.. Bür ben.Prdellen der Luneburgſchen Landſchaft ift aber Feine Dienſt⸗ 

wohnung ‚angemiefen, weshalb derſelbe auch bisher Feine gehabt hat: Dem 
bormaligen Pedelen Möhring mar aus ganz befonderen Rüdfihten von 
Seiten des Landſchafts-Directors ein Domeftiquenzimmer ad tempus eine 
geräumt. Das war. aber Feine Dienſtwohnung des Pedellen. . | 
Unter ſolchen Umftänden erfordert die Nothwendigkeit, daß felbft nad 
den allerhöchſten Beitimmungen St. Königlihen Majeftät dem zeitigen Pedellen 
ftatt der nicht vorhandenen Dienftwohnung eine Entfhädigung an baaren Gelde 
bewilliget „merbe. Ä 
In ſolcher Hinfiht erlauben: wir uns, den vorigen Antrag auf monath= 
lihe 5 Thlr. Caffen Münze zu wiederholen, und verharren mit dem: größten 
Reſpecte und. vollfommnefter Verehrung 
Em. Königlihen Hoheit und Ew. Ereellenzgen ꝛc. 
2. L.v. P. 
Celle: am 1iten Sept. 1825. 





179. . | 
Schreiben. des Cabinets-Minifterii vom 13. September 1825, die 
landſchaftlichen Baukoſten betreffend. | 


Eine Zufammenftelung der feit dem Jahre 1818 auf die Bauten und 
Reparaturen der landſchaftlichen Gebäude in Celle verwandten Koften 'ergiebt, 
daß fich felbige auf 2829 „PB 5 ggr 5 A belaufen, und merden Wir durd 
die Beträchtlichfeit diefer Summe veranlaßt, dem landſchaftlichen Collegio die 
Beichränfung diefer Bauten und Reparaturen auf dad Nothwendigſte hiemit 
bon neuem zu empfehlen. 

Fir begeugen Demfelben Unfere befondere Dienftgefliffenheit. 

Hannover den 13ten September 1825. 
Königliche Großbritanniſch- Hannoverfhe zum Cabinets-Miniſterio verordnete 
- Generalsouperneur und Geheime-Räthe. 
| Yus dem FinanzsDepartement. 


v. Arnswaldt: 
An das landſchaftliche Collegium des 
Fürſtenthums Lüneburg. 


he 





180. 
Schreiben des Gabinets:Minifterii vom 19. September 1825, den 
Verkehr mit Wolle, Flachs, Garn, Wachs und Honig betreffend. 


Bekanntlich beftehen im Sürftentfum Lüneburg in Folge der Beſtim⸗ 
mungen der Poligen-Ordnung vom Jahre 1618, fo mie der Berordnungen 
vom 3. May 1695, 13. Nov. 1738 und 30. Sept. 1774 getiffe ‘Bes 
ſchrankungen hinſichtlich des Verkehres mit verſchiedenen Landes⸗Erzeugniſſen, 
als Wolle, Fiachs, Garn, Wachs und Honig, welche Producte, die Landes⸗ 
grängen und gewiſſe Diftriete auögenommmen, in Borausfegung regels 
mäßig in Städten und Bleden behuf Beilbietung derfelben 
jährlich zueh Mal abzuhaltender Stägiger Märkte, fo viel 
pflichtige Unterthanen anbelangt, von benfelben weder ind Ausland erpor- 
tirt, nod an fremde Kaufleute und ledige Knechte verhandelt werden follen. 

An neuerer Zeit ift über den in Gefolge diefer Dispofitionen verankaßten 
Drud für den pflihtigen Landmann, verſchiedentlich Klage geführt morden 
und haben Wir den Grund derfelben fo wenig berfennen können, daß Wir 
Uns nad) vorgängig eingeforderten Berichterftattungen, betvogen gefunden haben, 
die Königl. Zanddroftey zu Lüneburg zur Ertheilung von Dispenfationen 
in geeigneten, den Wollhandel betreffenden Fällen zu autorifiren. 

iemit aber hat den Befchwerden nicht ganz abgeholfen werben können 
und fheint zu diefem Ende vielmehr, mo nit die gänzlihe Aufhebung, doch 
eine toefentlihe Modification der bi8 dahin beitehenden Geſetze erforderlid). 

Da diefe kektern, nahmentlih die angezogene Berordnung vom 3. Mah 
1695 unter Behrath der Lüneburgifhen Landſchaft Tandesherrlic erlaffen find, 
fo haben Wir e8 für angemeffen gehalten, über Aufhebung oder zeitgemäße 
Modification der fraglichen Dispofitionen, da8 rathfame Bedenken, der löblichen 
Drovinzial-Stände zu erfordern, um, nad Erwägung ihrer gutachtlichen Aeuße⸗ 
rungen, teitere zweckdienliche Entſchließung zu faffen. 

Mir glauben beh diefer Angelegenheit die Aufmerkſamkeit der Löblichen 
Stände darauf richten zu müffen: 

1. daß in den gegenwärtig die Aderbau treibende Claſſe hart. niebere 
drüdenden Zeitverhältniffen, die dringenöfte Aufforderung Itegt, den Abſatz land⸗ 
wirthſchaftlicher Producte fo viel irgend thunlich zu befördern ; 

2. daß in den übrigen Provinzen des Königreihd, Beſchränkungen des 
pflihtigen Landmannes, wie folde ihm durch die angezogenen Verordnungen 
auferlegt werden, nit vorhanden find, hier vielmehr in Abfiht auf den Ver— 
fehr mit den vom Landmanne erzielten in dem Großhandel übergehenden Pro- 
ducten, eine höchſt mohlthätige Frehheit herrſcht; 

3. daß die aus den beftehenden Befchränfungen entftehenden Vortheile 
für die Stadt» und Sledenbewohner, für die ftädtifhe Nahrung im alls 
gemeinen weniger erheblih und folgenreih fcheinen als für den Privat: 
Nuten der mit mehr bemeldeten Artikeln handelnden inländifhen Kaufleute, 
deren Intereffe billig dem der ohnehin gegenmwärtig leidenden aderbautreibenden 
Claffe nachgefeßt werden muß, und 

4. endlich, daß die älteren Verorönungen in ausdrüdlider Voraus— 
feßung der Eintihtung von Märkten erlaffen find, melde in der beabſich⸗ 
tigten Art nirgendd haben in Gang gebracht werden können, daher denn dem 
Landmanne diejenigen mit der auf Märkten ftatt findenden Concurrenz bon 
Käufern verbundenen Vortheile nicht zugemandt worden find, welche gewiſſer⸗ 


‘ 
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maßen als ein Erſatz für die ihm genommene Befugniß eines frehen Ver⸗ 
kehres mit den Producten ſeiner Wirthſchaft angeſehen werden müſſen. 

Mir wollen es den löblichen Ständen überlaſſen, die Angelegenheit nad) 
allen ihren Beziehungen forgfältig zu erwägen und Und mit Berichterftattung 
baldthunlichſt zu verſehen. Wir bezeugen Denjelben Unſere befondere Dienfte 


gefliſſenheit. 
Hannover hen 19. Sept. 1825. 
Königlihe Großbritannifh » Hannoverfhe zum -Cabinets » Miniflerio verordnete 
GeneralsGouperneur und Geheime-Näthe. 
| Arnswaldt. 
An die Löblihe Lüneburgifhe Landſchaft. 





181. 

Vortrag des Landraths⸗Collegii an Königlihes Eabinet3-:Minifte- 
rium vom 23. September 1825, die Berechtigung bes. Collegii zur 
Wahl des Landſyndicus betreffend.”) — | 


P.P. 

Zur fhuldigen Befolgung des hohen Rescripti vom Sten hujas müßs 
fen mwir zu bemerken uns erlauben, baß in der Königlihen Verordnung vom 
5. Auguft 1774 art. 10 ausdrüdlid beftimmt ſeh: 

ben Landſhndicum ermählet fernerhin Unfer Landraths Collegium 

privative. | 5 

iefe Lex spezialis ſtehet annoch in voller Kraft da, und iſt bislang, 
unfer8 unborgreifihen Dafürhaltens nad, nidt neben 

Durch das allerhöchſte Reſcript vom 19ten Octbr. 1818 find lediglich 
in Hinſicht der Wahlen eines Landſchafts Dirertord und eines Landraths ab⸗ 
ändernge Beilimmungen getroffen; alle übrige Wahlen find unerwähnt, alfe 
aug unverändert geblieben. 

Gefehlih Tann daher Niemand anders, ald das Landrathd Collegium vor⸗ 
handen feyn, der befugt wäre, bey der Wahl eines Landfhndici gu con- 
curriren. TE 

Denn den gefammten Mitgliedern, welche dasjenige Collegium aus 
machen follen, dem die Aufträge hinfichtlich landſchaftlicher Adminiſtrations⸗ 
gegenftände ertheilt worden, ift Feine Wahl-Befugniß rüdfihtlih derjenigen 
Stellen beygelegt worden, die bislang vom Landrath8-Collegio oder ber 
Ritterſchaft privative gefeglih gewählt find. 

Wäre die allerhöchſte Abfiht Sr. Königlichen Majeftät dahin gegangen, 
daB ganze WahlsReglement vom dten Aug. 1774 aufzuheben: fo würde dieß 
nit nur irklärt; fondern ed würde aud, wenn namentlich die Prülatur und 
Städte, melde zu jenem AdminifttationgeCollegio berufen find, Antheil an 
den Wahlen hätten haben follen, die dem Landraths⸗Collegio und der Ritter⸗ 
fhaft privative zuſtehen, dieß beh den ne normirten Wahlen eines Land⸗ 
fhafts-Dirertord und eines Landraths ausgedrädt fehn. - \ 
Der Prälatur und den Städten r aber daben Feine Wahlbefugniß eins 
geräumt, vielmehr blos dem Vandraths⸗Collegio und der Ritterfhaft verblieben. 


*) Diefer Vortrag ift, wie der vom 11. September, bereitd von dem neuen Xanb: 
ſyndicus eniworfen und von dem Sanbfhaftse Director ohne Communication mit 
deu übrigen: Diitgliedern ded Cotlegii. unterſchrieben. 


266 


- Die Wahlbefugniſſe find: in hieſiger Provinz ohnehin fein Ausflug der 
Adminiſtration, ſondern vielmeht für ſich ſelbſt beſtehende Veredtigungen, Die 
auf einem durch beſonderes Geſet beſtätigtem Herkommen beruhen, und wobon 
das Landraths-Collegium 'fih nicht ermächtiget halten darf früher abzu— 
weichen, als dis“ eine Abänderung auf verfaſſungsmäßigem Wege geiroffen if: 

Der gerechteſte Vorwurf begangener Willkühr würde daſſelbe treffen müſ— 
fen, wenn daſſelbe ſich erlauben wollte, von den Vorſchriften abzugehen, welche 
durd ein annoch: fortbeftehendes ‚Gefe Kar. und deutlich vorgezeichnet: find. 

Diefen Vorfchriften gemäß haben mir jüngfthin..befanntlid) den land» 
fhaftlihen Pedellen allein gemählt,. und haben aud gegenwärtig ben Zand- 
ſhndicum allein wählen müffen. a Re sa 

Das Landraths-Collegium iſt nicht aufgehoben, wird vielmehr im aller- 
höchſten Neferipte vom 19. Octbr. 1818, ganz. ausdrüdlich für fortbeftehend 
erklärt. Ä Be Ä 

Nur die Zahl feiner Mitglieder. fol -für die Zufunft. beſchränkt werben. 

Die Berechtigungen des Zandrathe-Tollegii find nit für erloſchen er- 
klärt; und die Zuziehung der Prälatur=" und Städte-Deputirte qu. iſt nit 
für alle Gefchäfte des Landrat3=Collegii, fondern nur für die Direction in 
Grundfteuers Angelegenheiten und in: der Verwaltung provinzieller Inſtitute 
borgefhrieben. un >: 70 | 

Hier: ift- die Gränge- bezeichnet, ‚außerhalb welcher das Landraths-Collegium 
nicht allein handeln fol, das heißt, die eigentlichen Abminiftrationa-Saden der 
ganzen. Probinz, ala z. B. in Grundſteuer⸗ -Brandcaffen-Saden und dergieichen, 
wo ed auf Rechnungs-Geſchäfte ankömmt, fol daffelbe nicht -allein beforgen, 
fondern; die Prälatur und. Städte. in. vorgefchriebenen Maaße zuziehen. Dahin 
gehört aber die Wahlbefugniß nicht, und iſt .aud niemals dahin. gerechnet 
worden. Mir. haben uns deshalb an, ben art. 10 des Wahl-Reglements 
vbom / 5. Aug. 1774 fireng halten müffen. Nach ſolchem erfcheint die von uns 
vpllzogene Wahl des. vormaligen -Burgermeifterd Vogell.ald ganz geſetzmäßig, 
und haben demfelben ald foldem die Beltallung ertheilt, weshalb mir die 
ebrerbietige Bitte wiederhohlen RR: en 

‚bemfelben die einem Landſhndieo im Fürſtenthume L,üneburg behge⸗ 
legte Befoldung höchſt- und hochgeneigteft anzumeifen zu geruben, _ 
die wir mit dem größeften Refpecte und vollkommenſter Verehrung beharren 
a - Em. Königliden Hoheit und Excellenzen ꝛc. 
Celle am 23. September 1825. -. 
Ä I Ä 





" m F 182. | 
Schreiben des Schag-Eollegii des Königreichs vom 28. Sept. 1325, 
— landſchaftliche Obligationen betreffend. 
Zu den von Uns gefündigten fünfprocentigen Lüneburgſchen Landesſchuld⸗ 
Capitalien gehört unter andern dasjenige Capital der Kirche zu Hermanns- 
burg, in Unfehung deſſen Uns eine Abſchrift der Obligation weiland Herzogs 
Franz Otto von Oſtern 1557 mittelſt gefälligen Sphreibens vom 8. Octbr. 
b. 3..mitgetheilt worden. Diefe Obligation lautet auf 150 Goldgulden; das 
Capital ift aber. in dem im Jahre 1820 von Seiten der hodhlöblihen Lüne⸗ 
burgſchen Landſchaft aufgeftellten Verzeichniffe der dortigen. Probinzial-Schulden 
und zwar des Landfhages Nr. 67. zu = 112 Thlr. 16 ßl. angegeben und 











— — — —— — 


in der San de 1807 pag. 404. befindet fi) der Zufak „oder 
150 Sf. à 

are Ei jedoch bie Rückzahlung diefes Capitals der 150 Gfl. nach 
dem mittelſt Unſerer Bekanntmachung vom 20. Decht. 1822 ebaluirten Werthe 
der Rheiniſchen Goldgulden mit 315 Thlr. 9 Ggr. in Piſtolen a 5 Thlr. in 
Anſpruch genommen, und es kommt Uns daher darauf an, wo möglich nach⸗ 
zuweiſen, daß die in der Obligation benannten Goidguiden nicht den Werth 
der Rheiniſchen Goldgulden gehabt haben. Wir dürfen vermuthen, daß die 
Bezeichnung jener Goldgulden „zu 24 ſchweren Sthillingen oder zu 20 Gr.“ 
auf einer frühen Werthö-Ausmittelung beruhen wird, und erfuchen daher das 
hochlöbliche landſchaftliche Collegium, Uns mit. geneigter Befchleunigung die 
Nachrichten mitzutheilen, melde. fi) im dortigen Archibe über die Werths⸗ 
Ausmittelung der alten Munzſorten und. namentlid, der alten Goldgulden bes 
16ten seculi auffinden laffen werden.. 

Hannover, den 28ien Sept. 1825. 
Schak - Collegium‘ des. Königreihe Hannover. 
Lichtenberg. 

An da8 a, nen eolralum 





183. en 
Schreiben bes Schaf: Eollegii des Königreichs vom 3. October 1825, 
die Liquidation der landſchaftlichen Verfammlungstoften betreffend. 


Da nad dem beftchenden Befchäftsgange. die Landtags » Berfammlungd«- 
Koften der gefammten Provinzial= Landfchaften beh Königlihem Cabinete - Mi» 
nifterio -liquidirt werden und Wir fodann von bemfelben nad Beftitellung der 
Beträge die Autorifation zur Zahlung erhalten; fo haben Wir auch die Und 
mittelft gefäligen Schreibens vom 23. v. Mts. zugegangene Beredinung ber 

u Koften der höchlöblichen Lüneburgſchen Landſchaft vom Rech⸗ 
nungsjahr 18245 zuvöorderſt Königlichem Cabinets-Miniſterio vorgelegt, und 
erſuchen hochlobliches Landraths⸗Collegium, hinfüro die Liquidationen ſolcher 
— unmittelbar an die gedachte hohe Behörde zu überfenden. 

Hannover, den 5ten October 1825. 
Schatz-Collegium des Konigreichs Hannover. 

— G. v. Schele. 
An hochlbbliches Landraths⸗Collegium 
in Celle. 





184. 
Erwiederung des LandrathseCollegi an das Schatz⸗ Colleginm vom 
6. October 1825, landſchaftliche Obligationen betreffend. 


XÄuf dad gefällige Schreiben vom 28ten vor. Mon. erwiedern Wir, daß 
eine Werths⸗ Ausmittelung der alten Münzſorten des 16ten Seculi Unſers 
Wiſſens in der hieſigen Landſchaftlichen Regiſtratur ſich nicht als eine beſondere 
Ausarbeitung befinde. 

Die: Beurtdeilungs Quellen in einzelnen vorgekommenen Fallen find viel⸗ 
mehr die Reichs Munz Verordnung vom Jahre 1559 und die Angaben, melde 
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in den Schatz Rechnungen über Rüdzahlungen in einzelnen Fälſen vorkommen. 
. Der 8. 64. der borgedadhten Reichs Munz Berordnungen macht unter Rhei⸗ 
nifhen Goldgulden und andern Goldgulden keinen Unterfhied, und wenn man 
ältere Rechnungen zu Rathe zieht, fo ift ein Goldgulden zweh Aheinifchen 
Gulden. gleich gerechnet, alfo der Goldgulden zu AO Mgr., wo der Rheiniſche 
Gulden, deu man. aud wohl einen Gulden Münze nanınte, zu 20 Mor. Des 
regnet wurde. 

Daß man diejenigen 150 Gfl., worüber die Obligation Herzogs Franz 
- Otto de Oftern 1557 redet, zu 24 ßl, oder 18 Ggr. berechnete, hatte ver⸗ 
muthlid darin feinen Grund, daß der Herzog ſolche mit 71/ Gulden Lübiſch 
zu berzinfen derſprochen hatte, wie die unterm 8ten October ver. Jahres mit⸗ 
getheilie Abſchrift beſagt. Denn 1650 Gulden Lubſch find 112 Thlr. 16 BI, 
den BI. bekanntlich zu 9 pf. gerechnet, wie im Furſtenthume Lüneburg vor 
Einführung des leichten Geldes immer der Ball war. 

Dan bat aljo vom Zinsfuße auf den Capital Münzfuß geſchloſſen, dar 
nach den Betrag bes alas E reducirt, und in die Schag Regiſter einge⸗ 
tragen. 

Auf den Zufak pag. 404 in der Schat Rechnung de ao. 1807 kann 
gar nichts gebauet werden, weil dies in Vergleichung mit ber Obligation 
offenbar ein Schreibfehler ift. 

Worauf die Evalvation in der Bekanntmachung vom 20. December 1822 
gebauet geweſen, ift Uns unbekannt, mwahrfcheinlid aber auf die alten Reichs 
Munz Verordnungen; bemerken konnen Wir jedoch, daß die Goldgulden des 
16ten Sahrhunderts hier niemals fo hoch berechnet find, als fie in befagter 
Bekanntmachung — worden. 

Die Schatz Regiſter z. B. ergeben, daß ao. 1663 ein Capital von 200 
Goldgulden ex Oblig. de trium regum 1552 dem Kofpitale St, Georg 
m Gele mit 200 Thaler damaliger Zeit bezahlt find, alfo .ao. 1663 ein 
Goldgulden einem Specieöthaler gleich geachtet wurde. 

Nach der Reichs Münz Verordnung von 1551 hätten fie eigentlich 2 Thlr. 
Caſſen Drünze gleich ſehn ſollen, oder 2 Thlr. 3 Ggr. 6 Pf. Gold, inzwiſchen 
ſcheint dieß nicht Gebrauch geweſen zu ſehn, weil bekanntlich ao. 1595 die 
Herzoge von Braunſchweig Lüneburg einen ——— Düngperein mit ver⸗ 
Thiedenen Städten: gefhloffen batten. 

Nach der einmahl gefhehenen Bekanntmachung vom 20ten December 1822 
wird man inzwifchen wohl ſchwerlich umbin können, der Kirche zu Hermanus- 
burg, oder eigentlih nah den Worten des urfprüngliden Schenfers, der 
Armen-Rechnung dafelbft das Capital der 150 Gfl. nad) dem bekannt gemach⸗ 
ten Werthe der Goldgulden zu bezahlen und abzutragen. 

Zelle, am 6ten October 1825. 
Im Fürſtenthume Lüneburg ei a und Landräthe. 
.v. P. 





185. 
reiben des Enbinets - Minifterii vom 7. Ortober 1825, die Be: 
foldung des laudſchaftlichen Pedellen betreffend. 

- Wir erwiebern dem Lüncburgſchen Landſchaftlichen Eolegia nuf den Bes 
richt vom Jiten vor. Monats, wie Wir münfhen, daß dem Landſchaftlichen 
Pedellen, in fo fern ſolches irgend thunlich, eine —— in den land⸗ 
ſchaftlichen Gebäuden zu Celle eingeräumt: werde. 


. 
= 


Da mit ber gegenwärtigen Berminderung der Bandräthe dad Bedürfniß 
der Wohnung in den dafigen Iandfchaftlihen Gebluden ſich vermindert haben 
wird, auch ſchon feither die Ueberlaſſung eined Zimmerd an den bormaligen 
Dedellen Möhring thunlich getvefen ift, fo hoffen Wir, daß biefer Zweck zu 
erreichen feyn wird und würde Uns foldes um fo angenehmer ſehn, als - in 
den lebten Iahren fo beträchtlide Summen auf jene Gebäude verwandt wor⸗ 
den find. ü ’ 
Mir wollen daher, in fo fern diefe Einrichtung etwa befondere Schwierige 
keiten haben follte, einer weiteren Anzeige des Lüneburgſchen landſchaftlichen 
Collegii entgegen fehen, und wünfden in diefem Balle zugleich zu vernehmen, 
ob nit in früheren Zeiten die Pedellen ſchon eine Dienfimohnung in den 
Iandfchaftlihen Gebäuden zu Celle gehabt haben. 

Mir bezeugen dem Lüneburgſchen landſchaftlichen Collegio Unfere befon= 
dere Dienfigefliffenbeit. 

. Hannoper, den 7. October 1825. 
Königliche Großbritanniſch- Hannoverſche zum Cabinetd - Miniflerio verordnete 
General-Gouverneur und Geheime Räthe. 
Aus dem Binanzs Departement. 
B Meding. 
An das Lineburgifche landſchaftliche Collegium. 





186. 
Erwiederung des Laubraths-Collegii vom 14. October 1825, den⸗ 
felben Gegenftand betreffend.*) ‘ 


Auf das hohe Rescriptum vom Ttm hujus verfehlen wir nicht, ſchul⸗ 
digft zu erwiebern, daß wir mit dem beften Willen dem landſchaftlichen Pe⸗ 
dellen feine Dienftwohnung im landſchaftlichen Haufe einräumen können. 

Denn 1. wenn ein Bandfihafis= Director mit Familie feine Wohnung ber 
ziehen will, fo kann er feiner ihm beflimmten Gemäder entbehren. Rüdfichts 
lid) der erforderlichen Domeſtiquen iſt ohnehin das Locale fihon an ſich ber 
fhränft genug, als daß nod etwa davon genommen werben. Eönnte. 

2. Die Gemächer der Zandräthe find im erſten Stock und nicht dazu 
geeignet, um einem Pebellen mit feiner Familie eingeräumt werben zu können, 
und da bie landſchaftliche Megiftratur fih im 2ten Stod befindet, fo ergiebt 
fi auch fhon daraus, daß es feuergefährlih fein mürbe, eine Familie im 
1ten Stode wohnen laſſen zu tollen. 

Was etwa an landräthlihen Wohnungen, bie ohnchin nur für jeden in 
einer Stube und Kammer und einem Domefliquen= Zimmer befteben, Fünftig 
twürde vacant werden, wird zu Seflions- Zimmern und neuen Regiftraturen 
fehr nothmwendig verwandt werden fünnen. Eine Dienſtwohnung hat ber Pes 
dell niemals gehabt. 

Uebrigens dürfen wir binfichtli der bisher verwandten Bankoften nit 
unbemerkt laſſen, daß ſolche nad Berhältniß der Umftände fehr geringe gewe⸗ 
fen find. Denn zur weſtphäliſchen Ufurpationssdeit wohnte die Unterpräfertur 
darin und feit der Zeit war an die Häufer nichts verwandt. Sie find dem 
Mind und Wetter fehr ausgeſetzt, und noch keineswegs in einem foldyen Zu⸗ 
ftande wieder, daß man auf Erfparıung von Reparaturkoften denken könnte ° 





*) Wiederum von dem Landfchaftss Director allein erlaffen. 
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Dem Anſcheine nad ſind die. Gründe an dem Gebilde, worin die Konigliche 
©teuer-Neceptur fi befindet, ganz morſch; und oben auf einen Regiſtratur⸗ 
Simmern ift der Kalk abgefallen, meil der Regen: durchgefchlagen gehabt hat. 
. - Um in einem Jahre die Ausgaben nit zu fehr zu häufen, find diefe 
nothwendigen Verbeſſerungen bisher zurückgelaſſen; ſollen ſie aber durch län⸗ 
geren Aufſchub fich nicht noch bergrößern, fo wird deren Bornahme en unter 
bleiben dürfen. 
Mit ben n großten Reſpette und ——— beharren wir 
Em. ꝛc. 
| L. v. P. 
Belle: am :14ten Detober 1825. ' 





4187. 
Eingabe bes. Droften v. d. Wenfe vom 28. October 1825, das Ber- 
bot der Ausfuhr des Holzes und ber Gerberlohe betreffend. 


An das bodlöblide Landſchaftliche Coltegium 
des Fürſtenthums Lüneburg. 
Ganz geborfamfter Vortrag 
bes Droften von der Wense, 
Fallingbostel, den 23ten October 1825, 
betreffend 

die Aufhebung: des Berbots der Ausfuhr des Holzed und, ber Gerberlohe. anus 

» . dem, Fürſtenthume Lüneburg. 

Bekanntli find die beiden Verbote der Aüsfuhr des Holzes und der 
Gerberlohe aus unſerer vaterländifchen Provinz bisher in Kraft; jenes bes 
gründet ſich auf.ältere Berorönungen, namentlich die Hohz-⸗Ordnung von 1665 
Nr. XL: IL, erneuert durch das Ausfchreiben, Königl. Cabingts- Minijterü 
vom 12ten Februar 1767. Das Berbot der Ausfuhr des Holzes iſt bisher 
och immer. mit aller Strenge beobachtet und die:Erportation nit andere als 
nad, erhaltenen Holzpäffen oder Erlaubnißfcheinen zugelaſſen. Das Verbot der 
Ausfuhr der. Gerberlohe, der Eichenborke und Birkenrinde aber erſt in diefem 
Jahre durch eine den Landdragonern ertheilte, Anmweifung in- Erinnerung und 
bey mehrfachen. Sällen in: Anwendung gebracht. 

Die Aufhebung behder Verbote iſt aber meiner unbotgteiflichen Anficht 
nach für unſere vaterländiſche Provinz eben fo. wünſchenswerth als unbedenk⸗ 
lich und nehme ich mir daher, durch mehrere Fälle und den in der hieſigen 
Gegend ſtattfindenden bedeutenden Holzhandel auf. dieſe Verbote öfters auf- 
merkſam gemacht, als Mitglied der Lüneburgſchen Provinzial-Stände, die 
Freiheit, dieſem hochverehrlichen Collegio bernuer Folgendes zur meiſeren Be⸗ 
urtheilung unterthänig vorzulegen. 

Nach allgemeinen Staatsperwaltungs = Principien, die jet übgrall gelehrt 
und befolgt werden, ift für den Producenten roher Producte der möglichft 
freye Berfehr mit denfelben in dem möglidhft großen Umfange bon der höch⸗ 
fin Wichtigkeit. Hierüber viele Worte zu :fagen, würde überflüffig feyn, da 
jedem’ der große Einfluß, den ein. erleichterter: Abſaz auf den Werth, der Er- 
jeugniffe des Bodens und damit auf die Kultivirung des letzteren äußert, ein⸗ 
leuchtend feyn muß. Ein freyer Verkehr mit Holz und Eichenborke würde 
mithin auch für die HolzeigenthHümer von dem mohlthätigften Einfluffe fepn. 
Es kommt daher bier nur darauf am, näher zu beleuchten, ob vielleicht andere 
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Gründe und namentlich bicjenigen, welche jene Verbote veranlaßt, noch fott⸗ 
beſtehen und der nad allgemeinen Grundſaben —— —— Aufhebung 
derſelben ſich entgegenlehnen. 

Zu dem Ende iſt nothwendig, den gweck den ber Geſehgeber, ala er das 
Geſet erließ, ind Auge zu faſſen und da finden wir, daß, mas, zuvörderſt das 
Verbot der Ausfuhr des Holzes, betrift,. dies darch die im 1Ttem Jahrhunderte 
überall ftattgefundene Schlechte Bewitthſchaftung der Forſten und die daduxch erweckte 
Furcht dor Holzmangel veranlaßt if. Hierauf deutet namentlich der iutroitus 
der Hole Ordnung von 1665 bin und ift es mohl feinem Zweifel unterwors 
fen, daß damals nach dem. langjährigen 30jährigen Kriege, der. bis zum Sahır 
1648 ganz Deutfchland und.fo auch unfere baterlaändiſche Provinz permüftete, 
alle herrſchaftliche, Gemeinde» und Prinat-Borften in dem ſchlechteſten Zuſtande 
fi) befanden und die Holzungen beh der nod lange Jahre nad jenen kriege⸗ 
riſchen Unruhen fortdauernden Noth ſtark angegriffen wurden. Es fehlte ja 
auch damals überall in den. Forſten an einer ordnungsmäßigen Bewirthſchaf⸗ 
tung und Vorſtpolizehlichen Aufſicht üher Gemeinde- und Pribat⸗Forſten; aus 
jener Zeit ſchreiben ſich die dielen wülten Sorſtreviere umd. Bezirke her, deren 
wir in unſerer Provinz eine: große Menge beſitzen und von denen jetzt nur 
noch. die Legende faget, daß ſie ehemals große Waldungen waren. Weiſe mar 
ed. daher damals, durch rine genaut Kontrolle und durch Beſchraänkung des 
Abſatzes den Holgeigenthümer und; insbeſondere bie Gemeinden und Intereßene 
tenfchafter von ferneren Verwuͤſtungen abzuhalten. Es mußte auch unter Dies 
fen Umfländen. die Furcht :por Holzmangel nicht ungegründet ‚und der. Kluge 
heit — ſehn, dieſem, zeitig eutgegen zu arbeiten. 

Dieſe Gründe, welche- zu ber damahligen Zeit das Gebot peranlaftem, 
find aber jegt nicht mehr vorhanden. Die Holzeultur ‚hat ſich ſeitdem in herr⸗ 
ſchaftlichen und Prinat-Borften ſeht gebeſſert, das Holz hat ſich vermehrt und 
iſt jetzt in Ueberfluß vorhanden. Die Bewirthſchaftung in den herrſchaftlichen 
Forſten iſt vollſtändig geregelt, und dabey auf das jetzige und künftige Der 
dürfniß gleiche Nüdfiht genommen; die Gemeinde⸗ und Intereſſenten-Forſten 
ſtehen unter einer gehörigen. forſtpolizehlichen Aufſicht und, mp, diefe. vielleicht 
noch nicht in der. Maaße, wie es zu wünſchen, eingeführt,: ift die Abſſellung 
diefed Mangels mehr und mehr zu erwarten. Der Privatmann, mag erzu 
den Gutäbefiern oder zu dem Bauernflande gehören, wendet mehr. Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Holgeultur, amd wird hierzu noch um fo mehr. ermuntert: wer 
dent, wenn durch.einen freheren Verkehr der Werth ded Holzes ſteigt. 

‚Die Umſtände, die jenes Verbot. herbey führten, find. daher jetzt nicht 
mehr da, vielmehr: die. Lage der Sache. der Urt, dag: für ;die Provinz. durch 
Aufhebimg jened Verbote, fein Schaden fir jekt vder. die. Zufunft zu befürdr 
ten, fondern, audy abgefehen von den obberührten allgemeinen Empfehlungs⸗ 
gründen, ein unleugbarer großer. Bortheil:eben fo ſehr durch die fo eben ger 
dachte größere. Eriminterung . zur. fleifigeren Hohrultur ala. noch insbeſondere 
durch folgenden Umſtand eintreten wird: 

Anf welche beſſert Weiſe können nemlich ‚die. "vielen großen Dedungen, 
Heiden und Gemeinheiten ‚bemigt. werben, als zur Holzcultur? - Biele find, 
mögen. fie auch .diırch: die Gemeinheitätheilungen mehr und. mehr in die Hände 
der Einzelnen übergehen,,. zur Ackercultur unfähig, eben ſo menig aber mit 
Bortheil zu Weiden uf... zu: benutzenz ‚fe. werden daher, mag aud unſerr 
Ackertultur ſich durch die Verkoppelungen und Schlagwirthſchaften neh und 
nach berbeſſern, ganz nast 09: liegen bleiben. müffen, wenn fie nicht: zu Halz⸗ 
eulturen verwandt. merden. : Da nun faft alle zur. Wufziehung von Nadelholg 
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wenn auch nicht von Vaubholz, weiches. indeffen in vielen Gegenden unferer 
Provinz und indbefondere in denen, wo die größten Debungen belegen, wegen 
Ueberfluffes an Brennholz und fonftigen Brennmaterialien feinen großen Werth 
bat, tauglich find, fo werben diefe demnädft Bauholz in Dienge liefern können. 
Unfere Provinz gewährt un aber keinen binlänglihen Abſatz, felbft nicht ein- 
mal für das jet borrätbige Bauholz, da8 bemeifen die vielen Holzpäffe, bie 
erbeten werden; mie wichtig, wie einflußreich würde es daher für die Fünftige 
Wohlfahrt unferer Provinz ſehn, wenn der Markt für dies Erzeugmiß unfers 
Bodens erweitert und damit die größte Fläche deffelben, die jetzt entweder gar 
. einen oder nur" einen ſehr geringen Ertrag liefert, zer Quelle eines forttvähe 
renden bedeutenden Erwerbes umgeſchaffen würde. 

Die Furcht dor einem zu ſtarken Angreifen der Borften. Tann hier auf 
der anderen Seite nicht dagegen angeführt werben, benn bey: dem herrfihaft- 
lichen Forften ift und wird dies durd die Bewirthſchaftungspläne verhindert, 
bey den Adlichen Sorften if dies nicht zu erivarten, bey den Gemeinde-Borften 
wird es durch die forſtpolizehliche und obrigkeitliche Oberauffit verhindert und 
den den: Privat- Forften des Bauernflandes mird ihm ebenfalls durch eine in 
den neueren Zeiten ftattgefundene genauere Controlle entgegen gearbeitet. We 
nigſtend wird, was leßtere anbetrift, durch eine größere Freiheit des Handels 
mit dem: Hole dad Ruiniten ber Privat⸗ Forſten der Pflichtigen nicht mehr 
herbengeführt werben, denn Im allen Gegenden, wo Private Forſten der Art 
eriftiren, :ergiebt ‚die Hägliche Erfahrung, daß gute Wirte ihr ‚Holy conſerbiren, 
ſchlechte Wirthe aber auch jeht ihr Holz verwüſten; in erhöhetem Grade wird 
daher letzteres durch einen freheren Verkehr nicht berbeygeführt, vielmehr der 
unachtſame Wirth wegen des größeren Werthe bed Holzes aufmerffamer auf 
baffelbe gemacht werden. 

“ Durch Vorftehendes glaube ich bargethan m haben; daß die Aufhebung 
bes Berbots der Ausfuhr des Holzes für unfere Provinz höchſt wunſchens⸗ 
werth und ‚mohlthätig fen würde und gehe ih nun zu dem Verbote hinſicht⸗ 
lich der Lohborke über. 

Dies Verbot begründet ſich, wie obbemerkt, auf die Verordnung vom 
Tten October 1767 und bat nah den Worten derfelben den Zweck, die Loh⸗ 
gerbereyen in unferer Provinz in Aufnahme zu bringen. Daß zur un 
eines oder des amderen Induſtriezweiges für einige: Zeit eine Beſchränkung ded 
Verkehrs eintrete, muß als angemefien erfannt werden, und möchte e8 darum 
wohl zu der Zeit, als jenes Verbot erlaffen worden, zur Beförderung der Loh⸗ 
gerberepen fehr anräthlich getwefen feyn, bie Ausfuhr der Lohborke zu unter= 
fügen. Jetzt aber nad Berlauf von 58 Jahren muß angenommen werben, 
daß die Lohgerberehen fi in der Maafe gehoben, daß fie die Concurrenz mit 
auswärtigen ertragen können, und kann, wenn fie fi dazu nod nidt im 
Stande fühlen, wie dies jedod nad dem im Ganzen blühenden Zuflande uns 
ferer. Lohgerberehen nicht anzunehmen, bied nur ihrer zu ‚geringen Betriebſam⸗ 
keit zugeſchrieben werben, wenigſtens wurde es eine große Ungerechtigkeit ent⸗ 
halten, daß nad) Verlauf einer fo langen Zeit von Sahren nod fortwährend 
der un d. h. Holzbeſitzer darunter leiben ſollte. 

daher died zu dedudren, fo Tann von Seit der Mehrzahl b. 5. der 
— efitzer mit vollem Rechte die Aufhebung der bisher ſtattgefundenen Be⸗ 
ſchrankung des Abſatzes ihrer Producte derlangt werden. 

Leicht kann nun aber dies dargethan werden, da das Bedürfniß der Zoch 
gerberehen in unſerer Provinz nicht zur Sonfunition der vorhandenen Lohborke 
inöbefondere der hierbeh —S in Frage kommenden Eichenborke hin⸗ 
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reicht. Es wurden in ber neueren Beit bedeutende Duantitäten von Lohborke 
aus der Provinz ausgeführt, unfere Vohgerber mußten daher mit diefem Ma» 
terial hinlänglich verfehen fehn, ſonſt wiirde der Srundbefiter oder Zwiſchen⸗ 
händler die Gerberlohe Hieber in der Nachbarſchaft an den Mann gebradt 
haben. Iener Ueberfluß an Lohborke geht aud nod mehr daraus hervor, 
daß ſelbſt Lohgerber ‚felbige ind Ausland ungeachtet des neuerdings darauf 
gelegten Zolls ausführen. Beh dem jebt erneuerten Berbote hat ſich dies auch 
bon Neuem zu Tage gelegt, indem Duantitäten pon mehreren 1000 Centnern 
jegt vorräthig find, die nicht abgefeht werden können, die aber audy nicht der 
Dualität der Waare megen über ein Jahr aufgehoben. werden dürfen und 
können, deren Verluſt daher zum: geoßen Nachtheile der Eigenthümer bevorftehet. 

Die überall mehr und mehr flattfindenden Berkfoppelungen mögen zum 
Theil mohl den jeßigen Weberfluß der Eichenborfe in Folge der bamit zuſam⸗ 
menhängenden Abholzungen zu Wege bringen; diefe Iaften aber auch noch 
fernerweit einen ſolchen Ueberfluß erwarten und bat ſich überhaupt die An— 
ziehung des Eichenholzes in der legteren Zeit vermehrt. Es wird daher unter 
diefen Umftänden die fernere Behbehaltung der in Frage flehenden Beſchrän⸗ 
fung den Holzeigenthimern und fomit einer großen Mehrzahl zum fühlbaren 
Schaden gereihen und auf die Holzeultur nadtheilig einwirken. 

Die Furcht, daß dadurch bvielleiht das Eichenholz felbft fih zum Nach⸗ 
theil des Ganzen zu fehr mindern möchte, braucht dagegen nicht rege zu wer⸗ 
ben, denn theild iſt diefem durch den Mehernexus, nad melden bekanntlich 
fein Meher ohne gutöherrlicde Genehmigung einen Eihbaum hauen darf, ent» 
gegen gearbeitet, theils iſt für die Wiederanpflanzung von Seiten der Pflid« 
tigen durch Verordnungen proöpicirt und. endlich fo mancher alter abgängiger 
Eichbaum vorhanden, der ganz ohne Nugen fieht und beffen Platz ſehr viel 
beffer zur Heranziehung von Heiftern benugt werden Tann; aud bie Holzeultur 
wird daher burdy Aufhebung jenes DBerbots gewinnen. Diefemzufolge würde 
baber die Aufhebung des Verbots der Ausfuhr der Lohborke für den größten 
Theil der Bewohner unſerer baterländifchen Provinz fehr münichenewerth fen 
und auf ben: allgemeinen Wohlſtand Träftig einwirken. 

Indem ich mir erlaubt, habe, Euer Ereelleng und Hochwohlgeboren dieſe 
Bemerkungen zur weiteren Erwägung ganz gehorfamft vorzulegen, ftelle ich es 
dem weiſeren Ermeſſen ehrerbietig anbeim, ob darauf Rückſicht zu nehmen 
gefällig ſehn follte und wenn dies ber Fall märe, ob an Unſers Allergnädigfien 
Königs Dlajeftät von Hocdenenfelben dieferhalb ein allerunterthänigfter Antrag 
gemadyt werden konnte, richte indeffen falls dies nicht beliebt werden follte, 
eventualiter mein Geſuch dahin, mir bei der nädften allgemeinen Probin⸗ 
stalsStände-Berfammlung zu geftatten, auf die Aufhebung des Verbots ber 
Ausfuhr des Holzes und der Gerberlohe einen gehorfamften Antrag einbringen 
zu dürfen und benfelben zu dem Ende gefälligft mit in die einer ſolchen bor⸗ 
bergehende Aufforderung aufnehmen zu laffen, um damit der Vorfhrift, daß 
Anträge für die bevorſtehende Berfammlung im Boraus angekündigt werben 


müffen, Bolge zu leiten. 





.V. d. ‚Wense, | 


5 iss. J = 
Schreiben des Eabinets-Minifterii vom 31. October 1825, die We: 
foldung des laudſchaftlichen Pedellen betreffen. 
Wir erwiedern dem. Lunrburgſchen landſthaftlichen Collegio auf. Deſſen 
1s 
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Bericht vom 14. d. M., daß Wir Demſelben überlaſſen müflen, dem land⸗ 
ſchaftlichen Pedellen eine Dienſtwohnung anzuweiſen, indem nach dem 'König- 
lichen Befehlen eine Beſoldung für denſelben nicht ausgeworfen werden kann. 
. : Bir bezeugen dem Luneburgfchen landſchaftlichen Collegio Unſere beſondere 
Dimitgefliffienheit. — 
en Hannover, den 31. October 1825. . Zr 
Königliche Großbritanniſch ⸗ Hannoverſche zum Babinets=Minifterid verordnete 
General⸗Gouverneur und Geheime Räthe. 
| - Bremer: . © 
An das Lunecburgſche landſchaftliche Collegium: .. .: °  . 


Y 





— — 189. Bu ET NE 
Schreiben des Cahinefs: Minifterii vom 1.’November 1825, 
Berechtigungen des Landraths-Collegii betreffend. . 

Mir haben erhalten, was der Herr Landſchafts⸗Directot und did Lands 
räthe unter dem 23. September. d. J. fiber die Wahl eines Luneburgſchen 
Landfpndirus fernerweit einberihtet haben, und eröffnen. dem: Tansfhaftlihen 
Collegio darauf Bolgendes:“ es DE 

Es ift überall Feinem Zmeifel unterworfen, daß die Abſicht Seiner Rd: 
niglichen Majeftät bey der Neorganifation ber Lüneburgſchen Landſchaft dahta 
gegangen’ ſey, daß ſtatt aller früher beſtandenen landſchaftlichen Collegien nut 
ein einziger Ausſchuß ferner erifliren, daß dieſes landſchaftliche Collegium aus 
dem Herrin Vandſchafts⸗Director, ben Landräthen, ben: Deputirten der Städte 
Lüneburg, Uelzen. und Celle und einem Deputirten der Stifter Bardowick und 
Ramelsloh beſtehen, und: daß daffelde alle Geſchäfte beforgen ſolle, welche einer 
provinzialſtandiſchen Behorde obliegen würden. Dieſe allerhöchſte Beſtimmung 
iſt der Luneburgſchen Landſchaft durch das im Namen Seiner Koniglichen 
Majeſtät an fie erlaſſene Reſcript vom 19ten October 1818 eroffnet worden, 
woraus ſich ergiebt, daß auf das jetzige landſchaftliche Collegium nicht "nur die 
Rechte und Verpflichtungen ber andern: vormaligen Tandfchaftliden: Ausfchüffe, 
fondern .aud die des Landraths⸗Collegit übergegangen find. : 2-1: : 
Ausgenommen hiebon find. einzig‘ und allein die in dem erwähnten Re⸗ 
feripte befonders heraus gehobenen Wahlen eines Landfchafts- Direrkors- und 
— Landräthe, welche ausdrücklich der Nitterfchaft übertragen und: vorbehalten 
Wenn dagegen in biefem Steferipte die-Beforgung der Grimöfteuerfachen 
und die Verwaltung probinzieller Inftitute als Obliegenheiten des landſchaft⸗ 
lichen Collegii angeführt. find, fo ift dies offenbar nur beiſpielsweiſe geſchehen, 
indem unmittelbar zuvor ganz allgemein -beftimmt ift, daß bie Gefchäfte, welche 
nach der veränderten Tandfihaftlihen :Berfaffung ferner einer probinzialland⸗ 
fhaftlihen Behbrde obliegen würden, d. h. alle die nicht von der gefammten 
Luneburgiſchen Landſchaft, oder von der allgemeinen Ständes-Berfammlung bes 
Königreid8, oder von den allgemeinen ftändifhen Behörden wahrgenommen 
würden, dem landfchaftlihen Collegio obliegen follen. 

Es kann ferner nad) den beſtimmten geſetzlichen Vorſchriften überall kei⸗ 
nen Zweifel leiden, daß die Wahl eines Lüneburgfchen Landſhndicus nicht von 
einzelnen Wahlberechtigten abhängt, fondern zu den Mttributen desjenigen 
landſchaftlichen Eofegit gehört, welches überhaupt die probinztallandfchaftlichen 
Rechte wahrzunehmen hat, und daß ‚daher diefed Wahlrecht mit den Übrigen 
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Geſchaften drs Bandrathe-Tollegii auf das jehige Bandfchaftlihe Collegium 
übergegangen fl. 

Da die jeßt vorgenommene Wahl nur’ don einem Theile diefes Collegii 
angeftellt worden ift, fo mürde wenigſtens die Zuftimmung der übrigen Mit 
glieder deffelben noch erforderlich feyn. Indeffen wird foldye für das Mal als 
ſtillſchweigend ertheilt angenommen werden können, da jene Mitglieder wider 
diefe Wahl nicht reelamirt haben. . Aus diefer Rückſicht wollen Wir daher 
gegenwärtig die Beſoldung für den Landſhnditus Vogell anweiſen, beborwor—⸗ 
ten dabeh aber ansdrücklich, daß dadurch den Rechten ber übrigen Mitglieder 
des landſchaftlichen Collegii nichts vergeben werden folle, erwarten biefmehr, 
daß diefe Fünftig zu allen Gefchäften ber provinziallandfchaftlidyen Behörde zu— 
gezogen und indbefondere zur Theilnahme an den vorfommenden Wahlen ad» 
mittirt werben. RE 

Wir bezeugen dem Lumeburgiſchen landſchaftlichen Collegio Unſere befons 
dere Dienftgefliffenbeit. 

Hannover, den 1. Ropember 1825. 
Königlihe Sroßbritannifch - Hannoverfhe zum Cabinetss Minifterio verordnete 
eneraleGouverneur und Geheime Räthe. 
— Bremer. - 
An das Luneburgſche landſchaftliche Collegium. - 





Zu Ä 190. 
Ansſchreiben des Landſchafts-Directors v. Plato vom 29. Rovem⸗ 
ber 1825 zu einem allgemeinen Lanbtage auf den 13. Januar 1826. 


Nachdem Königlices Cabinets-Minifterium in Hannover tiber nadyfolgende 
Gegenftände, ale: — 
1) laut des gedruckt hieneben erfolgenden Anſchluſſes über eine etwa zu 
erlaffende Werorbnung wegen Anbauer und Abbunrz 
2) über eine etwa zw erlaffende Verordnung wegen Aufhebung der Bes 
fhränfungen hinſichtlich des Verkehrs mit Wolle, Flachs, Garn, Wade 
und Honig, melde in der Polizgei- Ordnung de 1618 und. in den 
Verordnungen vom 3. Mai 1695, 13. November 1738 und 30. Sep⸗ 
tember 1774 enthalten find; und 
3) se etwa beffere und zweckmäßigere Einrihtung der provinziellen 
ahlen 
bad rathfame Gutachten und Vorſchläge von Seiten der Vandſchaft des hieſt⸗ 
ger Furſtenthums erfordert hat: fo wird eine landſchaftliche Verſammlung und 
Beratung nothivendig, wozu benn biemit 
| En ber Dreizehnte Ianuar 1626 
beftimmt mird.. : . Fee 


Nächſt obigen Gegenſtünden wird aud noch für die gefammte Landſchaft 
ein Antrag wegen Aufhebung bed Verbots der Ausfuhr des Hohzed und der 
Gerberlohe mis dem hiefigen Fürſtenthume in Erwägung geftellt werden. 

Flo die: Mitglieder der Nitterfhaft, ‚mit Ausſchluß der übrigen Stände, 
ftehet daneben: — 

1) das Geſchäft der Wahl der Deputirten zu der allgemeinen Stände⸗ 

Verſammlung des Konigreichs auf die Dauer ber nächſten ſechs Jahre 
um fo dringender auf dieſem Landtage bevor, als die nächſte Diät 
Ihon mit dem 23. Ianuar- 5 I. angeben foll; 
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2) die Erwägung eines Antrages ‚wegen ber durch das Refeript Konig⸗ 
lichen Cabinets-Minifterii vom 27. Mai 1819 vor der Hand ſuſpen⸗ 
dirten Landraths⸗Wahlen; 

3) die auf vorigem Landtage —— Gegenſtände, newlich wegen bed 
Kloſter⸗Receſſes, Grundſteuer-Abzugs von der Appanage und wegen 
Koppeljagd 

zur Berathung bevor. 

‚Dieferhalb werden nun Em. ꝛc. hiemit eingeladen, ben Garten: melde 
der Erledigung der obbenannten Angelegenheiten gewidmet ſehn merden, in dem 
landſchaftlichen Haufe zu Zelle. mit beizumohnen, und erſuche ich, wenn meinem 
Wunſche gemäß diefe Einladung angenommen wird, am Abend border dem 
Herrn Erblandmarfhall ſolches gefälligft anzeigen zu wollen. — 

Grabow, am 29ften Nobember 1825. 
Bandfhaft-Dirertar im Furſtenthum N: 


von Plato. 





191. 
Schreiben des Cabinets-:Miniflerii vom 3. December 1825, die Pen⸗ 
ſion der Wittwe des Lanſyndicus Jacobi betreffend: 


Der Hauptmann und Ober-Adjudant Jacobi hieſelbſt hat in dem mit 
ſeinen beiden Anlagen in dem nebengehenden, demnächſt zu remittirenden Ge⸗ 
fuche um Bewilligung einer Wittwen- Penfion für feine Mutter, die, Wittwe 
wehland Land⸗Syndici und Steuer-Directors,. Hofraths Jacobi in Celle, ge— 
beten. Wir wünſchen, vor weiterer Berfilgung den gutachtlichen Bericht des 
liblichen landſchaftlichen Collegii hiernber zu. vernehmen, und. begrugen. am, 
felben Unfere befondere Dienftgefliffenheit. u, 

Hannover, den 3, December 1835. -.;- ! 
Königliche Großbritanniſch⸗ Hannoberſche zum Cabinets - -Dinein — 
General⸗Gouberneur und Gehrime Räthe. 
Aus dem mn 
Bremer. i 
An das Lumeburgiſche landſchaftliche Collegium. 





192. — 
Postseriptum des Landſchafts⸗Directors v. Plato vom 13. December 
1825 zu dem Gonvocations-Schreiben vom 29. November deſſ. J. 


Ald nad) Abgang des Convorationd-Schreibens yum nächſt bevorftehenden 
Landtage annod der Todesfall ded Herrn Zandratbs von Büulow einge- 
treten, und dadurch die Stelle eined Sthatzraths des Konigreichs erledigt ift: 
fo wird für die hochberehrlichen Stimmen = Berechtigten biemit annoch nach⸗ 
träglich bemerkt, daß nach beendigtem Landtage auch zugleich die neue Wahl 
eines Schagrathe bes Königreich von Seiten bed biefigen Fr bors 
genommen werben Fünne. 

Grabow, am 13ten December 1826. 
Landſchafts⸗Director im Furſtenthum u 
.von Plato. 





220488, | 

Schreiben. des Schap:Golegil des Königreiche , „an das bhodlöbliche 

— zu, Celle“ vom 7. December 1825, landſchaft⸗ 
liche Obligationen betreffend. 





-- 194, 
Schreiben des Gobinets: Miniferh® vom 17. December 1825, die 
Zahl der Landräthe betreffend. 


Durch den erfolgten Tobd’’des Land» und Schatz⸗Ratho von Bülow ift 
die Stelle eines Land-Raths des Fürſtenthums Lüneburg, und eines Scap- 
Mathe bei dem hiefigen Schap-Eollegio .vacant gemorben. 

Die Stelle eines Lüneburgifhen Land-Raths ift nit wieder zu beſetzen, 
da nah den Allerhöchſten Beſtimmungen die Zahl der Land-Räthe allmählig 
auf Bier redurirt werden fol; was aber die Wahl eines Schatz⸗Raths anbe= 
trift, fo beziehen Wir Und auf die an die Lüneburgiſche Landſchaft dieferhalb 
unter heutigem dato ergebenden Reſcripte. 

Mir’ bezeugen dem Landfhaftlihen Collegio des Furſtenthums Lüneburg 
Unſere beſondere Dienſtgefliſſenheit. 

annover, den 17ten December 1825. 
Königlihe Großbritanniſch- Sannoverfhe zum Cabinets⸗ -Dinifterio berordnete 
— JDUBE ALLE und Geheime Räthe. 
Bremer. 


An das Bandfchaftliche Gollegium deö 
Fürftenthbums Lüneburg. 





195. 


Schreiben des Gabinets-Minifterii vom 17. December 1885, die 
Wahl eines Schaf: Raths zum allgemeinen Schatz-Collegio betreffend. 


In Beziehung auf das anliegende Refeript, welches in Seiner Könige 
lihen Majeftät Namen an die gefammte Landſchaft des Furſtenthums Lüne⸗ 
burg erlaffen iſt, eröffnen Wir derſelben, daß in fo fern dieſelbe in Folge ber 
anzuftellenden Berathung über den beh der Wahl eines Schatz-Raths zu be— 
folgenden modum fid dahin vereinbaren follte, daß diefe Wahl von ber all- 
gemeinen Landſchaft vorgenommen werben follte, Wir biefelbe zur Bermeidung 
einer nochmaligen Zuſammenkunft hiedurch autorifiten wollen, fofort eventua- 
liter die Wahl und Präfentation eined Schatz-Raths vorzunehmen, wobei 
diejenigen Beflimmungen über deffen Qualification forgfältig * beobachten 
find, welche in dem Königlichen: Referipte vom A1ten November®1819 vorge⸗ 
fhrieben worden. 

Sollte die allgemeine Landſchaft dagegen über einen andern Wahlmodum 
fi vereinbaren, ober erhebliche Bedenken dieſerhalb entfiehen, fo ift der Waht 
einftweilen Anftand zu geben, und zubor das Nefultat der Berathungen und 
Belhlüffe zu Unſerer Genehmigung borzulegen, und weitere in zu 


geivärtigen. 


u 


Mir bezeugen derfelben Unſere befondere — ir ee 
Hannoter, den 17ten Derember 1825. 
Königliche Großbritanniſch⸗ Hannoderſche zum —* Miniſterio verordnete 
General⸗Goubetneur und Geheime Rathe. 
. Bremer. u 
An die Löbliche Landſchaft des Fürſtene 
thums Lüneburg. 





i36. 
A ad mandasum speciale vom 17. December 1825, — 
ben Gegenſtaund betreffend. 


Georg der Bierte von Gottes Gnaden König des vereinigten Reiche 
Großbritannien und Irland %., aud) König don Hannover, Herzog zu Braune 
ſchweig und Lünedurg ar. Unſern geneigt und gnädigſten Willen zuvor, 
MWürdige, Edler und Befte, Hod-' und Zsoblgelabrit, auch Ehrſame Furſich⸗ 
tige, liebe Andächtige, Räthe und Getreue! 

Da durch den unlängft erfolgten Tod des Land⸗ und Schatz-Raths von 
Bülow die Stelle eines Raths in dem Schatz-Collegio des Königreih8 vacant 
geworden, zu welcher Unferer getreuen Landſchaft Bürftentgums Lüneburg die 
Wahl und Präfentation zuſtehet, die Nothwendigkeit aber erfordert, daß bor 
Anftellung einer neuen Wahl von gefammter Landfchaft in Veberlegung ge⸗ 
nommen, und eine Vereinbarung Über den modum ’ getroffen werde, wie biefe 
Mahl von derfelben anzuftellen ift, "damit ähnliche Differenzen vermieden wer= 
den, mie foldye bei der im Jahre 1819 fattgefundenen Mahl eingetreten 
waren; fo fordern Wir Euch hiedurd auf, in verfammelter allgemeiner Band- 
haft über den Wahlmodnm Euch zu vereinbaren, und das. Reſultat Eurer 
Bereinbarung, oder die dabeh etwa erhobenen Zweifel Unferem Cabinets-Mi— 
nifterio zur Beſtätigung und Entfcheidgung. vorzulegen, damit nad erfolgter 
Beltätigung fofort wegen der wirklichen Wahl das Erforderliche verfügt: wer⸗ 
den könne. 

Wir verbleiben Euch mit geneigt⸗ und gnädigſtem Willen behastham. 

— e — — 17. December ig ” 

zu einer Königlihen Majeſtät allergnädigften Special= eehte. 
Adelphus Frederick. — 
Bremer. . Arnswaldt. Meding. ‚Ompteda. 
An die Bandfäaft Furſtenthums m. .. Rose. 





497. Ze 
Renjahrs Gratulation des Landraths ⸗Gollegii an Seine Maiettät 
den — vom 1. Jannar 1826. 
® | en 





498. : 
Gutachten des Landſyadien⸗ Bogell über die Auzehl bi dev Bendräthe 
vom 6. Jannar 1826. 


Nachdem durch das Refeript Koniglichen Cabinets⸗ Miniſteri bom 19ten 
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Ottober 1818 der hiefigen Landſchaft eröfnet war, „daß in Anfehung der 
Zahl der. Samdräthe es hinlänglich ſehn merke, wenn diefelben nad und nach, 
iv wie Bacanzen einträten,' bis auf bier vermindert Würben , deren’ einer aus 
jedem: ber. vier. Cantons zu erwählen ſehn würde,” iſt ia einem Schreiben an 
Se. Königlihen Hoheit, den Prinz Regenten, jetzt Konigliche Majeftät, unterm 
21. NRowember, 1818 erwiedert worden: 

„D&) ſehen ‚Stände zwar Die Nothtvendigfeit vollkommen ein, Beränderune 
gen bielleit ſſelbſt in Abſicht des Perſonals in der Orgauiſation der fländie 
ſchen Behörden eintreten zu laſſen. Jedoch konnen fie hierüber noch zur Zeit 
feine beſtimmte Erklärung abgeben; weil. her Wirkungskreis der anjetzo defini⸗ 
tip zu organiſirenden allgemeinen Stände Verſammlung ſowohl, als der pro⸗ 
bingiellen fländifhen Behörde bislang nicht genau beftimmt if. 

Die Stände fehm.fich daher. genäthiget, unterthänigſt zu bitten, daß hier⸗ 
aber annoch möglichſt beſtimmte Anträge horgelegt werden mögen.“ 

+ Das Königlige Miniſterium bat unterm 27. May 1819 erwiedert: 

„Es wird inzwiſchen unter den jetzt obwaltenden Umſtänden, da die Zahl 
der Mitglieder. noch nicht beſtimmt werden kann, aus der dad Landratho⸗ 
Collegium künftig beſtehen ſoll, gewärtigt, daß beh etwa entſtehenden Vacanzen 
zu neuen Wahlen vor der Hand nicht geſchritten werde“ 

Jetzt iift der Kandrath von ‚Bülow verftgrben, und, ‚wenn jetzt bau 
Königlichen Cabineis-Minifterio im Nefeript bom 1Tten ZINK 1825. gay 
beftinumt gefagt ‚wird: 

die Stelle eines Yüneburgilden Landraths iſt nicht wieder zu beſehen, 
da nach den allerhöchſten Beſtimmungen die der ne alle 
mählig auf bier reducirt werden fol, 
fo find diefe Ausdrüde der. Lage der Acten nidt gemäß. 

Seit dem 27. Map 1819 ift meines Wißens nihtd an die hieſige hoch⸗ 
löblihe Landſchaft ergangen,. was den Zuſtand ber Dinge in biefer Hinſicht 
verändert hätte; mithin liegt auch noch kein Beſchluß bier vor, mwelder bie 
Anzahl der Herren Laröräthe definitip beflimmt hätte. . 

Meines Dafürhaltens dürfte dieſer Gegenſtand ale. ein € onflitutionspunet 
aufgenommen werden müffen, indem. doch nicht einſeitig in landſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten verfahren werden darf. - 

Dar Herr Erblandmarſchall von Mediug hat bekanntlich auch einen 
Antrag wegen der Zahl der Herren. Zandräthe. angefündiget, mit welchem denn 
da8 DObige in Berbindung gefeßt werden ünnte, ‚Salvo .meligri. 

Selle, am 6ten. m 1826. | F. 





199.. 
Prototoll der allgemeinen Stuͤndeverſammlung vom 13. Jannar 1826. 


Actum Celle auf dem landſchaftlichen Hauſe am 13. Januar 1826. 
Auf dem allgemeinen Bandtage. | 


; Gegenmärtig. waren: 
1. bed Herrn Landſchafts— Directors von Plato Ercellenz ‚2. der Herr Erb⸗ 
landmarfchall von Meding, 3. Landrath von der Wense, 4. Landrath 
Sreyhert von Marenholz, 5. Landrath von Weyhe, 6. Ritterfhaftd-De=: 
putirte von Harling,."7.. Ritterfchaftö=‘Deputirte, ee von Dan-ı 
nenberg, 8. Ruterſchafts⸗Deputirte von Estorff, EIS TNT 
Droft von der. mu 
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Bon Seiten ber Ritterſchaft: 

- 10.:&e. Ereellenz, ber Herr Staate- und Cabinets-Miniſter von Me- 
ding, 11. der Herr Yieutenant von Meding, 12. Se. Ercellenz Herr Ge⸗ 
neral Oraf-von Alten; 13. Herr. Außreuter, Obriſt von dem Knesebeck, 
14. Obrifllieutenant von dem Knesebeck, 15. Land⸗ und Scakrath, 
Cammerherr von Reden, 16. Oberfteuer-Affeffor- von Reden, 17. Ober: 
hauptmann von der Decken, 18. Bice-Dberftallmeifter von Spörken, 
19. Rittmeifter von Plato, 20. von Reiche auf Gilten, 21. Bice-Präfi- 
dent von Beulwitz, 22. OARath' von .der Wense, als Bormund für 
dHrn. Hauptmannd von der Wense auf Eicklingen Kinder, 24. Droft 
von der Wense, ald Bormund für dHrn. Hofgerichts⸗Aſſeſſors von Har- 
ling zu Eversen Kinder, 25. Geheimte Kammerrath von der Wense, 
26. Zieutenant von Bock, 27. Borftmeifter von Lenthe, 28. Juſtitz⸗Canz⸗ 
ley-Affeffior von Lenthe, 29. Iuftigrath von Bothmer, 30. &raf von der 
Schulenburg-Wolffsburg, 31. Zuſtitzrath von der Wense, 32. Major 
von Schrader, 33. Geheimte Legations-Rath Frehherr Grote, 34. Amts⸗ 
Xuditor von Harling, 35. Zieutenant von Bothmer, 36. Obriftlieutenant 
von Gadenstedt, 37. Landdroſt von. Campe, :38. Obriftlieutenant von 
Bülow, 39. Hauptmann von dem Knesebeck, 40. Oberbalıptmann von 
Harling, 41. Hauptmann von Bothmer, 42. Dioft von — 
43. General⸗Major von Estorff, 44. Amts-Aſſeſſsr von Torney, 45. 
Lieutenant von Grote, 46. Droft von Möller, 47. Droſt von Hoden- 
berg, 48. Obriftlieutenant von Hodenberg, 49. Runge aus Vethem, 
50. Meyer aus Nienhagen, 51. Amtmann Möller aus Langenhagen, 
52. Oberamtmann Reinbold. | er 

Bon Seiten der Stifter: 
53. Capitular von Hammerstein wegen des Stifte Bardowick. 
Vom Stift Ramelslo ift Niemand erfhimen. 
Bon Seiten ber Städte: 

54. Herr Proto-Syndicus Küster wegen Stadt Lüneburg, 55. Präter 
Klink und 56. Senator Keuffel wegen der Stadt Uelzen, 57. Bürger- 
meifter Carstens und 58. Stadt- Shyndiru8 Schwarz wegen der Stadt 
Celle, 59. Bürgermeifter Thorwirth wegen Stadt Lüchow, 60. Bürger: 
meifter Hansing wegen Stadt Harburg, 1 
: -NB. Die Städte Danneuberg und Hitzacker hatten fehriftlich an= 
gezeigt, daß fie für dießmahl per deputatos nicht erfcheinen könnien. 

Nachdem fi die hieneben zur Seite bemerkten Mitglieder der Landſchaft 
des Fürſtenthums Lüneburg allhier eingefunden hatten, eröfnete 

Se. Ereelleng der Herr Landſchafts-Director 
den Zandtag mit folgender Rede: . - 
ne. Hochſt und Hochzuehrende Herren! 5 

Se wichtiger die Gegenflände find, melde zur gemeinfamen Berathung 
und Beſchließung vorliegen, deſto erfreulicher und angenehmer iſt es mir, Sie 
meine hoch⸗ und höchſtzuehrende Herren zu dieſem Zwecke ohngeachtet befchiver- 
— weiter Reiſen in dieſer rauhen Jahreszeit bier zahlreich verſammelt 
zu ſehen. — — 

Die Deliberations-Gegenſtände habe ich mir die Ehre genommen in dem 
Einladungsfhreiben vom .29ten Robember d. 3. und im deffen PScripto 
bom 13ten December anzuzeigen, auf welche ich mid) beziehe. 

Indem ich demnach den allgemeinen Landtag hiemit eröffne,. erfuche ich, 
unferer Berfaffung gemäß, den Herrn Landmarſchall v. Meding ale ſolchen 
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in feine Funttionen — und "bie Dirertion J Geſchaſte einleiten und 
führen zu wollen. 
Herr Erblandmarſchall von Meding abernahm ſolches Geſchäft mit fol⸗ 


gender Anrede: 
Hochſt⸗ und Hochzuehrende Herren! 

Wenn mir mehretremahlen durch die Uebertragung' eines geliebten nun» 
mehro verſtorbenen Btuders das ehrenvolle Geſchäft der Directiond = Führung 
beh ähnlichen Verſammlungen zu Theil geworden, fo übernehme ich ſolches 
heute zum erſtenmahl aus eigenet Verpflichtung, und da nach dem gewöhnlichen 
Gange ber Natur, da ich bereits mein 8oſtes Lebensjahr angetreten, ich vor⸗ 
ausſehen kann, daß auch heute ich dieſes Geſchäft zum letztenmahle führe, ſo 
wird mein Bemühen um ſo mehr dahin gerichtet ſehn, möglichſt dahin zu 
wirken, um die Zufriedenheit dieſer hochanſehnlichen Verſammlung bey dieſem 
Geſchäfte zu erhalten, und bon den mir fo oft bezeugten gütigen Geſinnungen 
barf ih hoffen, daß man meinen guten Willen zur beſtmöglichſten Dirertion 
der vorkommenden wichtigen Berathungs⸗Puncte nicht begmweifeln werde. 

Bevor jedbod mir zu den Berathungen felöft übergehen, ft erforderlich), 
daß diejenigen Herren, die ald Gutsbeſitzer zum erfienmahl oder in Bollmadıt 
jur Abgebung eines Voti erſcheinen, fi) nad) Vorſchrift des WahlReglements 
zuvor legitimiren. (Folgen eine Reihe von Legitimationen.) 

Man fand beh dieſen Legitimationd⸗Documenten nichts zu erinnern -und 
wurden felbige ad acta genommen. 

Der Herr Erblandmarſchall ſtellte an zuderderſt 


die Frage: 
von wem und wie ein Sqabrath des Königreichs zu er= 
wählen ſey? 
zur Berathung, und gab dem Unterzeichneten auf, die beyden dieſen Gegen⸗ 
ſtand beziehlenden Rescripta Koöniglichen Cabinets⸗-Miniſterii vom 17ten Des 
cember 1825 zu verleſen. 

Nah geſchehener Vorleſung fuhr der Herr Erblandmarſchall fort, den 
statum causae kurzlich dahin ins Gedächtniß der Verſammlung zurück zu 
führen, daß bie Aufforderung bed Königlihen Cabinets « Minifteri vom I1ten 
November 1819 zur Wahl eines Seyagrathe fhon damals an bie ganye 
Landfchaft ergangen gemein, die Wahl aber vom Collegio deputatorum 
damals vollzogen fh. Dieſer Wahlmodus ſeh damals ald nicht angemefien 
angefochten worden, und :Königlihes Miniftertum babe zwar für dadmahl die 
Wahl des jetzt verftorbenen Hrn. Schatzraths von Bülow beftätigef, jedoch 
geäußert, daß in Hinficht der hiefigen Landſchaft annoch eine feſte Beſtimmung 
u treffen ſey. 

Dem gemäß fe jeht bie Landſchaft aufgefordert, ſich über den Wahi⸗ 
modum zu bereinigen, und nut in dem einzigen Falle zur Vollziehung einer 
neuen Wahl autorifirt, mern man befchließe, daß folde bon ben ganzen Land⸗ 
ſchaft gar folle. 
Er wife, daß man fi) in Güte vereinigen, und — dem Willen 
Sr. Koniglichen Majeſtät gemäß, um dieſen wichtigen Gegenſtand jetzt ſofort 
erledigen zu können, und fordere zugleich den Herrn Landdroſten von Campe 
auf, I Alien, feines an un Antrages zu äußern. 
Gapitular von Hammerstein. Da bon einem jeden Stifts— 
Gapitular eidlih angelobet werben muß, die fliftifehen Gerechtfame und Privi⸗ 
legieni anftecht zu erhalten, fo mwürbe es ihm auch nicht verarget werden kön⸗ 
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nen, wenn er bemerle, daß durch bie beabſichtigte Buziehung der Ritterguts⸗ 
Beſitzer zu den probinziellen em die ſtiftiſche Berechtigung ſehr he ges 
ſchmälert werden. - .. — 

In dem aus 20 Stimmberedhtigten beftehenden Collesio, non avglhem 
bisher die Wahlen der. Oberappellationd=z. Iuftik-, 'Yanded = Deconomie=- und 
Schagräthe vorgenommen, murden; hätten. die bepben:. Stifter. 2 ABapiitimmen; 
ihnen: ftehe alſo der zehmte Theil an diefer- Berechtzgurng zu. Aber wie ſehr 
mürbe fih ber. ſtiftiſche Antheil an felbiger vermindern, wenn die ſämmtlichen 
verehrlichen Mitglieder. der. hochloblichen Nitterſchaft bei: der Aboebung der 
Wahlſtimmen concurrirten? 

In Hinſicht aufı die beſchwornen Verpflichtungen bürfe foldies nicht anders 
zugegeben werden, als wenn die allergnädigſte Landesherrſchaft ohne Rückſicht 
auf. ehrfurchtsvolle Borftellung gegen eine die wohlhergebrachten Gerechtſame 
ſchmälernde Abänderung zu nehmen, ſelbige ſanctionire. Geſchehe dieſes, dann 
ſeh die dieſſeitige Pflicht erfüllt, und es würde ſtiftiſcher Seits ar landesherr- 
herrliche. Verfügung ehrerbietigft befolgt werden, : -. 

Dieſemnach müffe er.gegen alle Wahl eines Schabralhe proteſüten, wenn 
fie auf andere Weiſe vollzogen werde, als mie. beh der Mahl. eined Ober⸗ 
appellations-Nath8 "gebräuchlich wäre. 

Herr Protoſhndicus Dr. Küster. Namens der Stadt Lüneburg müſſe er 
gleichfalls ſich gegen eine auf dem allgemeinen Landtage viritim botzunehmende 
Mahl eines Schatzraths des Konigreichs erklären. Die Vollziehung eimer 
Mahl fe ein ganz anderes Geſchäft als die Beſchlußnahme über andere dem 
Zandtage zur Berathung vorliegende Gegenftände Bei den letzteren würden 
die Gründe pro et contra erwogen, und leite Üeberzeugung den, Act der 
Abftimmung. . Ganz anders fe) e8 beh einer Wahl, wo ſich Niemand darüber 
äußere, mem er eine Stimme geben molle, folglich auch feine gemeinfame Be- 
rathung flattfinden fünne. Es merde deshalb ndthig, eine den früheren‘ Ver⸗ 
bältniffen angemeſſene Concurrenz bet, einer Schatzraths⸗Wahl auszumitteln. 

Herr Landdroſt von Campe. Die Stelle eines Schatzraths qu. ſeh in der 
borigen Verfaffung der hiefigen Landſchaft nicht begründet gemefen, und daher 
könne er nicht dafür halten, daß frühere Wahlborſchriften quf diefe anuvendbahr 
erſcheinen Tönnten.. Eben fo wenig Eünne er es den heutigen Verhältniſſen 
angemefien erachten, die Wahl einzelner Ausfchüffen ‘der Landſchaft zu über- 
laſſen, weil ed nicht paßlich erfcheinen könne, foldhen rechte, zu: übertragen, bie 
eigentlich) der Landſchaft und vorzüglich auch der Ritterſchaft gehörten. "Die 
Billigkeit erfordere, einen modum aufzufinden,. der die Koncurrenz aller Stände 
in ein ſolches Berhältniß feße, das dem heutigen: Zuflonde, angemeffen, ſich 
jedoh aud nicht zu fehr von den früheren Berechtigungen: entferne. Es feh 
ohnleugbahr, daß bon jeher in hiefiger Landſchaft bie Nitterfchaft ein bedeus 
tendes. Uebergewicht in landſchaftlichen Angelegenheiten über die Prälatur und 
Städte gehabt habe, und e8 werde ungerecht ſehn, auf eine beöfallfige Schmäs 
lerung binzuarbeitm. Dagegen fünne er aber auch nidt dafür feyn, daß 
dieſes Uebergewicht übermäßig verftärft werde, und könne deshalb auch keines⸗ 
wegs ſich dafür erklären, daß bie Ritterſchaft nach. Güterbeſitz ihre Stimmen 
abgebe. . Curien wären in hiefiger Landfchaft niemald Gebrauch gewefen, mit« 
bin bürfe eine. Stimmen-Abgebung nad folchen auch micht eingeführt werben. 
Er felbft enthalte fi, einen modum in Antrag zu bringen, nad) welchem die 
Wahl einzurichten ſehyn möge. Dahingegen wünſche er: 

dag eine Commiſſion bon 3 ober- 5 Mügliederu mögte nidergefe 
werden, die Vorſchläge einzubringen hätte,- wie man unter Berüdfid- 





tigung des Rechte und des Einfluffes der Prälstur und Städte, auch 
des biöherigen Epmrurseng»Derhältniffes der Ritterſchaft den Wahl⸗ 
modum einrichten Fünnte? 

Micht um ſelbſt einen. bedfallfigen Vorſchlag zu machen, fonden blos um 
feine — näher zu entwickeln, füge er hinzu, daß feiner Dteinung nad 

. dem Herrn Laubfchafts-Diredor 1 Stimme, -. 
: dem Landrathsö⸗Collegio keine, 
3. jedem der vier —— pweh, ann der gefammten Nitterfchaft 
8. Stimmen, - 
4. der Prälatur 2 Stimmen, 
5. den Städten 6 Stimmen, 
in fegn -mögten. . 

Herr General-Major von Estorff. Wie eine Wahl v bollziehen fen, 
welche der ganzen -Bandfchaft zuſtehe, beſtimme das Wahlreglement de 1774. 
Wenn man davon abweichen wolle: fo müfle die Brage zuerſt entfhieden wer⸗ 
den: ob jened Wahlreglement aufgehoben werden fole? Ehender könne man 
ju feinen anderen Beflimmungen übergehen, und müffe er deshalb auf eine 
Entſcheidung darüber antragen. 

. Her Droft;:von Honstedt.. Das Wahlreglement alt auf die Wahl 
eined Schatzratho des Königreichs nicht, weil eine folde ‚Stelle weder damale 
borbanden getwefen, noch man daran babe denken fünnen. Aus diefem Grunde 
bedürfe e& auch Feiner Abſtimmung darüber, ob ſolches fortbeſtehen ſolle. Eben 
fo wenig feine es ihm nothwendig zu ſehn, eine Commiſſion niederzuſetzen, 
weil man ſich gegenwärtig über den Gegenſtand ſelbſt entſcheiden könne, und 
komme es nur darauf an, ob und wie man ſich deshalb erklären wolle. 

Herr Prätor Klink. Namens der Stadt Uelzen müſſe er ſich gegen 
eine auf. allgemeinen Landtage vorzunehmende Wahl, wobeh viritim abges 
ſtimmt werde, , eben, fo fehr erklären, -ald gegen eine per majora zu faffende 
Beſchlußnahme, wie: der Wahlmodus einzurichten ſehn mögte. Er trete viele 
mehr dem Vorſchlage auf eine niederzufeßende Commiffion beh, jebod) mit der 
Ermeiterung, daß ſie aus mehreren Derfonen beftehen müßte , in deren Zahl 
fih auch Mitglieder der Prälatur und Städte befinden müßten. 

Herr Audreuter, Obrift von dem Knesebeck wünſchte zu erfahren, 
wie in andern Landfhaften die Wahl bollgogen werde, indem es doch zweck 
mäßig fehn, dürfte, beh dieſer neuen in jeder Provinz des Königreichs vor⸗ 
fallenden Wahl fi dem modo der: übrigen Probingen einigermaßen glei) zu 
verhalten. Im Bremifhen wiſſe er, daß fie viritim geſchehe, welched der. 
Herr Oberhauptmann von der Decken; beitätigte. 

Herr Sammerherr von Reden bemerkte, daß im Calenbergſchen und 
Hildesheimſchen curiatim gewählt würde, und zwar in erſterer duch 3, in 
Ießterer duch 2 Curien. ; 

Herr Ausreuter, Obrift von dem Knesebeck. Seiner leberjeugung 
nad merde eine Commiſſion nicht weiter führen.. Er halte fie daher für. un⸗ 
nöthig, und erkläre fi für eine dem Rescripto Königl. Minifteri gemäße 
Mahl, vorzüglih, da in den übrigen Provinzen bon der ganzen Sanbiäaft 
gewählt werde. 

Herr. Beneral-Major von Estorff. Andere Landſchaften richteten fich 
nicht nach der hieſigen, und ſehe er nicht ein, warum man ſich hier nach 
anderen richten ſolle. 

Herr. Bandbroft von Campe. Seiner Mehnung nad könne, wie ſchon 
gefagt, das Wahl⸗Reglement de 1774 hier nicht Platz greifen, weũ die be⸗ 
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fragliche Schatztathoſtelle damals noch nicht borhänden gefvefen, und es mürde 
auch zweckmäßig fen, das ganze Wahlreglemeni duc&gugeheit; und ſolches zu 
verbeſſern und abzuändern. 

Nach dem -Behfpiele ariderer Bandfejaften Pörine man fich jedoch im vor⸗ 
liegenden Falle auch nicht richten, weil ſolche ganz andere Einrichtungen hätten, 
aud nicht übereinftimmehd wären, indem, wie man gehört habe, in einigen 
curiatim, in den andern viritim geftimmt werde, und man daß eine fo 
wenig, wie da8 andere ‚den hiefigen Provinzial⸗Verhältniſſen angemeffen erach— 
ten Fönne. Denn bier müffe man die billigen und "gerechten Anfprüde ber 
Prälatur und Städte berüdfihtigen, die: fie bon Alter her gehabt hätten. 
Durch eine Abftimmung secundum capita würde deren Gewicht und Ein- 
fluß vermindert; dur eine curiatim zu beſchaffende Abſtimmung aber das 
der Ritterfchaft zu ſehr geſchmälert werden. 

Einleuchtend müffe es ſehn, daß die Abwägung dieſer perfihiebenen In⸗ 
tereſſen, und der Vorſchlag einer alle befriedigenden Auskunft eine ruhige Er⸗ 
wägung erfordere, die in einer großen Verſammlung ſelten niöglich ſeh, und 
daher habe er auf eine Commiſſion angetragen, und Et ſolchen Antrag 
nochmals. 

Herr Erblandmarſchall von Meding war gleichfalls der Meynung, daß 
das Wahlreglement de 1774 auf den vorliegenden Fall gar nicht anwendbar 
ſey. Noch viel weniger könne bier nach Gütern geſtimmt werden, weil ſol⸗ 
ches zwar ein paßlicher modus auf den’ Kreistagen ſeyn könne, indem alldort 
blos die Ritterſchaft allein unter ſich concurrire, und ein Dritter darunter nicht 
leide. Allein auf den Landtagen könne und dürfe nur viritim geftimmt wer⸗ 
den, wie von jeher in anderen Angelegenheiten Gebrauch ſey. 

Das Königliche Miniſterium wünſche, daß don der ganzen Landſchaft die 
befragliche Wahl vollzogen werde, und habe nur unter ſolcher Bedingung eine 
ſofortige Wahl zulaſſen zu wollen erklärt. Vermöge feiner Function als Erb⸗ 
landmarſchall wuͤrde er daher auch keine andere Wahl auf andere Weiſe zu⸗ 
laſſen dürfen. 

Die Wichtigkeit, ein Mitglied hieſiger Landſchaft im Schatz⸗-Collegio zu 
haben, made e8 wünſchenswerth, daß diefe Stelle bald wieder befeßt merde, 
und bied fey nur zu erreichen, menn man fid über einen Wahlmodum ber 
einige, und vorzliglih auf die Weiſe, daß vom ganzen Landtage virttim ges 
wählt werde. Die‘ Prälatur und die Städte dürften bier von der Mehrzahl 
der Nitterfhaft eben fo wenig etwas zu fürdten haben, ald die Erfahrung 
bewährt babe, daß folcher feines unleugbaren Uebergewichts doch ſtets ton 
billigen Grundſätzen beſeelt geweſen, und nie zum aloe der übrigen Stände 
gehandelt habe. 

Herr Landrath von der Wense. -Die hieſige Verfaſſumg ſtamme aus 
fo dunklen Vorzeiten her, daß man ihre Entſtehung nicht nachweiſen kOnne. 
Das Furſtenthum habe ſich dabeh von jeher ſehr wohl befunden, und: es rathe 
daher die Erfahrung ſehr, daß man das erprobte Alte lieber behbehalten möge, 
als etwas Neues zu wählen, don deſſen Vortheile man nody feine Ueberzeugung 
erlangt habe. Etwas Neues durch eine niederzufeßende Commiſſion ausmitteln 
zu laffen, dürfe ſchwerlich zum Ziele führen, weil gewöhnlich dadurch nur Ver⸗ 
anlaſſung gegeben werde, die Sache erſt recht langwierig zu machen. Er 
wolle nur auf das Behſpiel aufmerkſam machen, wo eine Commiſſion in einer 
anderen Angelegenheit niedergefegt getvefen, angeordnet fey, um. den Commifs 
fions-Bericht zu prüfen. Hier, wo fo mandes Interefle ſich kreuze, müffe 
man befärdten, daß unnöthiger- Meile Zeit derfchtvendet werden möge: 
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Am Briten werde ed fehn, wenn man fo viel ale möglich ſich an. die 
alte Berfaffung halte, dann- werde man gewiß ein treffendes Ausfunftsmittel 
finden. Gehe er darauf zuräd, fo zeige fih, daß bey Wahlen, melde von 
ganzer Zandfhaft zus vollziehen, ala z. B. ben. Oberappellationd-, Landes⸗ 
Deconomie-FRäthen 2c., die Prälatur und Städte zufammen Ya, die Nitter- 
ſchaft aber 3%. auszuüben habe. Demgemäß -bürfe e8 dem Intereſſe aller 
Theile angemefien feyn, wenn aud bier eine ähnliche Concurrenz feitgeftellt 
werde, und wuͤnſche, daß man fi) darüber erflären möge, - 

: Kerr, Oberappellations⸗Rath Graf von Kielmansegge. Nur dasjenige 
könne als billig erfheinen, wo Niemand fi ein Mehreres zu erwerben ſuche, 
als er bislang gehabt habe, und fid vielmehr in dem Verhältniffe zu erhalten 
ſtrebe, in dem er bislang geweſen jet. Die bisherigen Wahlen von Seiten 
der ganzen Bandfrhaft wären befanutlid vom Collegio Deputatorum voll» 
zogen, und in folden babe die Prälatur und die Stüdte fih zur Ritterſchaft 
wie 1 zu 3 verhalten. Ein größeres Concurrenz⸗Verhältniß könnten fie mit 
Billigkeit niht verlangen. Beh der Wahl bed veritorbenen Landraths von 
Bülow babe man ftatt der. ganzen Landſchaft das landſchaftliche, oder De- 
putatorum Collegium berufen gehabt, mo foldes Verhaͤltniß gewahrt "ger 
weten ſeh. Die Städte hätten diefen Wahlmodum aber angefohten, und 
dadurd felbft veranlaßt, daß er nicht pro norma angenommen wäre, wodurd 
denn da8 Königliche Minifterium bewogen worden, auf Feftftelung zu dringen, 
und fih für eine Wahl auf dem allgemeinen Landtage ausgefproden habe, 
wo nur viritim gewählt werden könne. Ä 

Er wünſche daber die Gründe zu erfahren, weshalb die Prälatur und 
die Städte fi -Dagegen erklären zu müffen glaubten? Die Dlinorität würden 
fie. auf: die. eine Weiſe ſo wenig, ald auf die andere zu vermeiden im Stande 


fegn. — | 

Herr Oberappellations-Rath von der Wense. Dad Königlide Minis 
nifterium babe anfänglih die Abficht" gehabt, die Wahl von den Provinziale 
Ausſchüſſen vollziehen -zıur laffen. Die allgemeine . Stände = Berfammlung, 
welde auch aus: Mitgliedern der Lüneburgfhrn Landfhaft 
zufammengefegt fey, folglich. felbige mit repräfentire, babe 
dagegen auf einer Wahl von Seiten der ganzen Landſchaft befianden. Das 
Königliche. Minifterinm habe dieſes endlich genehmiget, und fomit fe es Geſetz. 
Seiner Mennung nad fünne daher jebt darüber, ob auf eine, andere Weife 
gewählt werden folle? gar Leine Rede feun. 

Nur das könne nody zur Brage kommen, ob viritim oder nad Beſitz 
Himmfähiger Güter ſolle gewählt werden? Sierhber habe man fidh zu ber» 
einigen, mo eine. gütliche. Auskunft ſtets angemefjener erfcheine, ald wenn man 
auf Entſcheidung Königlichen. Miniſterii provocie. — — - Bi: 

-Der Unterzeichnete machte hier bemerflih, daß in Abficht der biefigen 
Landſchaft nach keineswegs über den Wahlmodum eine: definitive Entfcheidung 
vorliege. E& ſeh zwar allerdings richtig, daß nad den zwiſchen dem Königs 
lihen Miniſterio und ber allgemeinen Stände-Verſammlung ftattgefundenen 
Berhandlungen in die pro lege anzufehende Inftrwtion für das Schatz⸗ 
Collegium ausdrüdlih aufgenommen ſeh, daß ein Schatzrath von ber Land⸗ 
fhaft zu erwählen wäre. Der allgemeine Ausdruck: Landſchaft, laffe die In» 
terpretation zu, baß dem Gefeße ein Genüge geleiftet werde, menn die Wahl 
fo vollgogen- werde, als e8 beh anderen ber biefigen Landſchaft zuſtehenden 
Wahlen geſetzlich geweſen. In dem Sinne ſeh auch die Wahl des Lanbratha 
von Bülow mm Schatzrathe zu vollziehen. beabfidhtiget und das Collegium 
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Deputatorum condoeirt gewefen. :: Wett jedoch bon Seiten ber. Städte dage⸗ 
gen proteftirt, und auf eine Wahl von Seiten der ganzen Landſchaft prodo⸗ 
eirt worden, habe Königliches Minifterium ‚unterm töten Derember 1819 
erflärt, daß wegen der allbier obmaltenden befonderen Verhältniffe annoch eine 
weitere Beſtimmung zu treffen ſeh. | j | Ä 
Jetzt habe das Königlihe Minifterium anftatt auf die behderfeitigen Vor⸗ 
träge zu entſcheiden, der hiefigen Landſchaft die befondere Vergunſtigung nach⸗ 

gelaffen, fi) über der Wahlmodum ſelbſt gütlich zu vereinigen. J 
Unterzeichneter müffe geſtehen, daß ihm in landſchaftlichen Sachen eine 
gutliche Uebereinkünft unter ſich ſtets angemeſſener etſcheine, als eine höhere 
Entſcheidung. Es werde dadurch der Character der Selbſtſtändigkeit beſſer 
erhalten, und'es müſſe immer ſich als unpaſſend datſtellen, wenn in ein und 
derſelben Landſchaft eine Disharmonie entſtehe, welche ſtatt eines einzigen 
Körpers Parthehen bilde, und nun eine dritte Behörde durch Entſcheidung da⸗ 
groifchen treten -müffe. Nur dutch Einigkeit Tonne dad Wenige erhalten wer⸗ 
den, mas ben Ptobinzial⸗Landſchaften verblieben fey; müffe aber nothivendig 
nad und nah ganz verfhtwinden, wenn man dutch Uneinigkeit "höhere Das 
zwiſchenkunft nothwendig "made. Durch möglichſten Anhalt an früher beſtan⸗ 
dene Berhältniffe würde das Intereffe aller in biefet Angelegenheit: erhalten, 
und werde dad befte Ausfunftsmittel darbieten. Den Grund der vormaligen 
Proteſtation der Städte Tenne er nit, und könne fi deshalb über: deren 
Befeitigung aud nicht: äußern. — 
Se. Excellenz, Herr Landſchafts-Director von Plato. Das Wahl⸗ 
Reglement de 1774 könne nicht zur Anwendung kommen, weil die Stelle 
eines Schatzraths des Koönigreichs neu ſeh, woran alſo bey Entwerfung jenes 
Geſetzes nicht: gedacht ſeh. Es müſſe daher jetzt eine nene Norm: beſtimmt 
werden. Dieſes durch eine Commiſſion vorarbeiten zu laſſen, ſeh eines Theils 
biel: zu Kor verſchiebend, ındem man doch nit gleich deren’ Arbeit werde er⸗ 
Iangen 'fünnen, und eine anberiveite ' Sonboration ber: Stände erforderlich 
machen müßte, andern Theild die Erfahrung lehre, daß eine-Bearbeitung durch 
eine Commiſſion felten zum Bieke führe, vielmehr gewöhnlich die Sache: wieder 

in dieſelbe Rage berfeße, Worin fit dor derſelben ſich befunden habe; '  : 
Die baldige Beſetzung ber Stelle fen doppelt münfchensmwerth und noth⸗ 
wendig, um ſowohl ein Mitglied hiefiger Landfihaft im Schatz⸗Collegio, ald 
auch in’-det allgemeiien Stände-Berfammlung mehr zu "haben: "Er ſchlage 
daher vor, eventualiter zur Wahl zu fdhreiten, und den Erfolg der Ptote⸗ 
ftationen zu erwarten. ur — We 
- - Herr Austeuter, Obrift von dem Knesebeck. lm nit mißberflanben 
zu werden, erfläre er, daß nie ſeine Abfiht geivefen, ben Wahlmodum andre 
rer Provinzen für die hiefige Landfhaft in Antrag zu bringen. Er habe viel- 
mehr nur gewünſcht, daß man fi über etwas bereinige, und. trete er der 
geäußerten Dehnung des Herrn OARaths, Graf von Kielmansegge ber. 
Gerr Erblandmarfhall von Meding A „daß er in Beziehung 
auf da8 Rescript Königlihen Minifterii vom 16ten Detenber 1819 gar 
nicht zweifelhaft halte, wie in Ermangelung einer gütlichen Vrereinbarung werde 
chieden werden. Eine Wahl auf-andere Weife, als wie da Rescer. de 
17. Derember 1825 eventualiter autorifire,; werde er jedoch nicht znlaffen 


nen. 
Here Geh. Cammerrath von der Wense, Man werde nit ehender 


ju einem Auskunftsmittel gelangen 'fünnen, als dis man erfahren habe, wes⸗ 
heilb von Seiten der Stifter und Stäbte proteſtirt ſey? Er müffe daher 
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darauf antiagen, daß ſolche gu ber ſchon geforderten Erkläruug beſtimmt wch⸗ 
mals aufgefordert würden. 

Herr Protofpndicus Dr. Küster. Der Grund, warum fen Vorgänger 
ao. 181% proteftirt habe, fe getvefen, weil man damals dafür gehalten, ed 
werde die Wahl für null und nichtig angefehen werden; fobald fie niet bon 
der gauzen :Banbfchaft vollzogen werde. Der Grund feiner heutigen — 
tun gegen eine vinitim vorzunehmende Mahl liege aber: offen darin, w 
durch ein ſolches Verfahren bad bisherige Verhältniß der ſtädtiſchen Eoncurtenz 
ganz und gar berrüdt. werde. Der Antheil der Städte an früheren lands 
fhaftlihen Wahlen. ſeh ‘Yo geweſen. Solle gegenwärtig viritim abgeflimmt 
und gewählt werden, fo würde ſolches Verhältniß etwa duf Yız herabſinken. 
Der Schaprath:fed Repräſentant des ganzen Fürſtenthums, vereinige daher in 
ſeiner Perſon bey. ber Verwalturig und Berivendung der Steuern die Function, 
welche einzelnen Ständen im Furſtenthume Lüneburg früherhin in folchen Ange⸗ 
legenbeiten zugeftanden habe. Die bloße Stimmberetigung auf dem allge⸗ 
meinen: Landtage könne daher ohnmöglich für einen richtigen Maßſtab zur 
Abwägung des ConcurrenzeVerhältmiffes bey der qu. Wahl angefehen werden. 

Weit swedmäßiger wurde ehender ein Mußſtab von der Orbße der Steuern 
genommen werden fünnen, twelde in Verhältniß gegen die Ritterſchaft von ben 
Städten zur allgemeinen Zandedcaffe geliefert würden, und wenn man. etiond 
Neues einführen molle,; fo dürfe man nit auf. den früheren guſtand ſehen, 
müffe vielmehr den gegenwärtigen gehörig ind Auge faſſen. 

Herr Erblandmarſchall von Meding. Ein don den Steuern — 
mendes Berhältniß dürfte den Abſfichten der Städte ſehr entgegen ſehn. Dean 
eines Theile‘ Fönnten die in ben Stäbten anfgebracht werdenden Steuern nicht 
als foldhe angefehen werden, welche bon Ihnen allein getragen würden. Die 
Eonfuntions-Steuern z. B. trüge größtentheild dad Land‘, obgleich die erfte 
Auslage in den Städten gefihehe. Anderntheild mögten die Grundſteuern dex 
Ritterſchaft und ihrer Gutsleute ein ſolches Gewicht: in die! Wagſchale legen, 
dag die Städte-dagegen das Gleichgewicht gar nit würden: herſtellen Eimnen, 
Ein davon hergunenunendre Verhaltniß halte er nicht ae für darlegungd« 

dig. 

Herr Protoſhndiens Dr. ‚Küster. Seine Abſicht feh feineatörgs dahin 
gegangen, biefen Mapftab zum ConcurrenjeBerhältniffe vorgufchlagen, babe ihn 
vielmehr nur unter vielen anderen gedenkbaren nambaft gemacht. Sein Hauptr 
grund feh bie Verrückung des Tender Verhältniffee durch eine wiritim vor⸗ 
gumehmende Wahl. Die Städte‘ beftänden nicht auf eine Vermehrung ihrer 
Concurrenz, Tönnten fi) aber auch keine Verminderung gefallen: kaffn, weil 
ihr Verhaltniß zur Probinz umderändert daſſelbe geblieben ſeh. 

Het Bandbroft von Campe. Noch immer fey nichts weiter erklärt, ale 
daß gegen * viritim vorzunehmende Wahl proteſtirt werde. Wenn man 
dieß nieht wolle, fo müffe man doch wiſſen, wie man zu wählen beabſichtige; 
und da kein beflimmter Borfhlag gefchehe, fo trage er wiederholt auf eine 
Eommiffion at, und laſſe fid) gern eine Vergrößerung ber Gliederzahl gefallen. 

Wunſche man jedod, über den Wahlmodum fofort: viritim abzuſtimmen, 
fo nehme er geme jun Commiſſlons⸗ ntrag zurüuck, indem er nur ein Ns 
fultat wünfde: 

: Ser Bürgermeifter Thorwirth. Ein Wahlmodus fey werer bom 
Königlihen Miniſterid noch bon ber allgemeinen Stänte= Berfammlung vor⸗ 
gefehrieben. Dieſen zu beilimmen fey bielmehr' den Prodinzial-Ständen, wie 
auch in der Natur der-Sadye begründet wäre, allem Überlaſſim. Denn mit 
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fie könnten beurtheilen, wie am füglichflen ausgemittelt werben. könnte, wer 
das größte Vertrauen der Provinzial-Stände hinſichtlich dieſer Stelle genieße, 
und dazu am fähigften ſeh. 

Die Wahl eines Oberappellations -NRath8 fe) mit der eines Schatzratho 
des Königreichs in der Hinfiht ziemlich gleich. 

‘ Ein Oberappellations= Rath ſeh ein Mitglied eines Collegti, wo über 
Zuſtitz⸗ Sachen aud dem ganzen Königreiche erkannt werde. in Scaprath 
fen Mitglied eines Collegii, dad über die Berwmding der Steuern aus 
dem ganzen Königreiche made. — 

Ob nun gleich die Stadt Lüchow keinen Antheil an ber. Wahl eines 
Oberappellationd=ath8 ‚habe, mithin, wenn der Schagrath auf gleiche Weife 
gewählt werde, an deſſen Wahl feinen Antheil nehme, fo flimme er doch da- 
bin, daß die befraglihe Wahl auf gleiche Weife vorgenommen werden möge. 

Herr VBürgermeifter Hansing trat wegen der Stadt Harburg diefer 
Erflärung bey. 

Herr Erblandmarfhall von Meding forderte die Berfammlung zur %b- 

flinimung über die Brage: | 

Ä ob eine Commiffion behuf Ausmittlung eines Wahlmodi niedergefeht 
werden folle? 

durch Sitzen und Aufftehen auf. © 

Herr General-Major von Estorfl trug auf eine namentlihe Abſtim⸗ 
mung an. | : 

ie jeboch der Herr Ausreuter, Obrift von dem Knesebeck bemerkte, 
daß man den Verfud zur Abkürzung des Zeitverluſtes erſt machen mögte, in 
dem, wenn fidh. ergebe, daß die Abſtimmung zmeifelbaft ſeh, man zum nament⸗ 
lichen Aufrufe fchreiten Eönnte, erklärte: — r F 

der Herr Generals Major von Estorff ſich damit zufrieden, wünſchte 
jedoch mit dem Zn: | RE 

Herrn Geh. Legations⸗Rathe Frehherrn Grote daß die Bebingung hinzu⸗ 
gefügt ‚werden. möge, «8 folle die Commiſſion während d+8.- gegenwärtigen 
Landtags annoch 'ihre Vorſchläge ausarbeiten. :  -- 

Als jedod des Herrn Landſchafts-Directors Errellenz bemerkte, daf eine 
folhe Bedingung unpaßlich erſcheine, weil dadard der Anſchein einer, Zwangs 
Arbeit hervorgerufen merde, wozu fi Niemand veufichen mögte, fo:hatte jener 
Wunſch feine meitere Folge. 2, a | 

Herr Oberappellativng- Rath Graf von Kielmansegge. Nod immer 
fey von Seiten der Stifter und der 3 großen Städte nicht geäußert, welchen 
Wahlmodum fie beobadhtet zu fehen wünſchten? - Diefe Frage babe weſent— 
lihen Einfluß auf die Abflimmung über eine niederzufeßende Commiſſion, in= 
dem man erft aus ber Beantwortung abnehmen könne, ob gar Fein Auskunfto⸗ 
mittel in diefer Berſammlung felbft wahrſcheinlich werde. 

Herr Protoſhndicus Dr. Küster. Obgleid er gegen eme Wahl ıse- 
eundum capita ſich beftimmt erfläre, fo ſeh er doch fehr geneigt, auf eine 
guͤtliche Bereinigung einzugehen, indem er folde zu Stande gebracht zu ſehen 
wünſche. Einen befimmten Modum in Vorſchlag zu bringen, maße er ſich 
nicht an, jedoch erkläre er, daß er wohl einen ſolchen anzunehmen geneigt ſeh, 
wobeh der be den Wahlen der Oberappellations-Räthe gebräudlide pro 
basi unterliege. u. 

. Kerr Gapitular von Hammerstein. Er fünne ohne meiter einzuho⸗ 
lende. Inftruction Feinen andern annehmen, ala den bet, den Oberappellations- 
Raths⸗Wahlen gebräuhliden. - - nn 
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: Herr Lauddroſt von Campe. Die Aeußerung bon Seiten ber Stadi 
Lüueburg ſeh billig imd den Berhältmiffen ‚nicht unangemeffen, inzwiſchen 
müffe die Erklärung don Seiten des Stifie.Bardowick "megen einzubolender 
Inftruction für nicht. paßlich erachtet werben, meil- ein Deputister. auf dem 
Landtage fo fehr gebunden nicht .erfiheinen könne, vielmehr ‚feinem eigenen 
Gutfinden der gehörige Wirkungdfreis fie bleiben müſſe. = 
err Senator Keuffel. Seiner Uebergeugung nad) dürfte dem Sadıs 
vertsältniffe. näher getreten. werden, tvenn man im allgemeinen pro basi an⸗ 
nehme, daß die Wahl but) 15 aus der Mitte der Sitterfchaft, 2 von Seiten 
der behden Stifte und 3 von Seiten der Städte vollzogen werden folle, und 
durch biefe 20 Stimmen die ganze Landſchaft hinfichtlih der Handlung der 
Wahl vertreten würde. — 
Dies komme ber Conturrenz bey der Wahl eines OARaths gleich, und 
bermelde bie Anwendung alter Borfehriften auf dieſen neuen Gegenftand, 
Herr Bürgermeiftee Carstens: und Herr Syndicus Schwarz trate 
biefem Vorſchlage salvis ulterioribus modificationibus beh. 
Hetr Erblandmarihal von Meding forderte nunmehr die VBerfammlung 
anderweit zur Abſtimmung über die Frage wegen einer nleberzufegenden Com⸗ 
miffion auf, wo benn das Refultat bahin ausfiel, daß nur 10 Stimmen fid 
dafür erfläcten, mithin ber Antrag per majora abgelehnt wurde. 
GSHerr Landdroſt von Campe. Da fein Antrag auf eine. Commiffion 
verworfen ſeh, fo werde man jebt ſich mit der Ausmittelung ſelbſt befchäftigen 
müffen. Er geftehe nun zudörderft gern zu, daß er durch die billigen. Aeuße⸗ 
rungen der proteſtirt habenden Stifter amd Städte ermuthiget ſeh, zu boffen, 
man werde in Güte übereinlommen. - Die Nitterfihaft,;' die, wie ſchon früher 
anierfennend ausgeſprochen fe, von jeher von Billigkeit beſeelt, werde anerken⸗ 
nen: müffen, daß iht Uebergemicht auch bier in fehe bedeutenden Maaße erhal⸗ 
ten ſeh, :und daher geneigt ſehn werde, von ber Viril⸗Stimme zu abftrahiren, 
Eden fo finde er die Beitimmung ber bloßen Zahl angemeffener, als die 
Annahme des Wahlreglements de 1774 ober der bisherigen Obſervanz bey 
ben DAN Wahlen. Es fe nicht zu verkennen, daß es nicht zeitgemäß mehr 
feh, dem Landraths⸗Collegio die Ausübung ber ritterfchaftlihen Gerehtfame in 
der Maaße zu Übertragen, wie es vorhin geweſen wäre. Es müffe der Ritter⸗ 
Schaft ſelbſt wieder überlaffen werden, auszuüben, was ihre. eigenen Gerechtſame 
wären. :'Er feines Orts erfläre fi für die Annahme der 15 Stimmen für 
die Nitterfihaft, 2 für die Stifte und 3 für die Städte, glaube jebody,: daß 
von den 15 für die Ritterfhaft beflimmten Stimmen, eine dem Herrn Sand⸗ 
ſchafts⸗Director, 2. dan Landrat -"Collegio im. complexu, und 12 der 
ganzen: Ritterſchaft zuzueignen, ganz den: Verhältniffen angemeſſen erſcheine. 
"ger Sandrath von der Wéuse. Das Landrathos Collegium habe 
ntemald darnach Heftrebt, ſich mehrere Rechte anzumaßen, als ihm verfaſſungs⸗ 
mäßig bengelegt worden: Ed Babe von jeher mit vielen unangenehmen Din- 
gen fi befchäftigen müffen, und ſeh aud gegenwärtig daven nicht frey. Er 
halte daher bafür, daß man ihm nichts entziehen müffe, was daffelbe vorhin 
gehabt habe. Ben den Mahlen habe jederzeit jeder Landrath -eine Viril⸗ 
Stimme abzugeben gehabt, und diefe müffe auch ferner ‚bleiben, 
Herde die Verfammlung jedoch deshalb im vorliegenden ‚Bälle eine Aen⸗ 
derung befchließen, fb mtffe man ſich freylich dem Beſchluſſe unterwerfen, indeß 
er konne wie dafür fimmen; 2 Mine 
. Het -Protofimbicus Dr. Küster, Da das Landratho⸗Collegium eines 
Theile in HZukunft die. Sefchäfte nicht mehr ſammtlich zu beſorgen habin werde, 
19 
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welche früherhin demfelben obgelegen Hätten, fo dürfte demſelben jetzt wohl Feine 

befondere Stimme mehr einzuräumen fehn, und tvenn von der Ritterſchaft 

vieleicht beliebt werde, die Stimmen. unter die 4 Cantond zu vertheilen, fo 
würden 14 eine ungleihe Bertheilung veranlaffen müfen. | 

Er erfläre fi daher dahin, daß man 1 Stimme für den Herm Land⸗ 
fhaftd-Director, 12 für die Ritterfhaft und 3 für die Städte beflimme, und 
die ganze Zahl auf 18 beſchränkt ſehn laffen möge. De: 

Herr Geh. Cammerratd von der Wense. Fur diefen Iehten Antrag, 
der das Verhältniß der Ritterfchafe verringere, und dad der Stifter unb Städte 
erhöhe, könne er um fo mweniger ſeyn, ald eigentlich den lehtern behden Die 
Art der Bertheilung der Stimmen der Ritterſchaft nichts angehe. Er erfläre 
fi) für die vom Herm Senator Keuffel vorgefhlagene Concurrenz von 20 
Stimmen. -- ; 

Hear OARath v. d. Wense und Herr Landdroft von Campe fanden 
ben verändernden Vorſchlag von. Seiten der Stadt Lüneburg gleichfalls un⸗ 
billig, vorzüglih da die Städte doch nie mehr Concurrenz würden verlangen 
können, als fie früberhin gehabt hätten. Ohnehin fey ja felbfi von den 
Städten der Vorſchlag zu 20 Stimmen. audgegangen, und Herr Deputatus 
der Stadt Lüneburg habe felbft erflärt, er werde zufrieden fen, wenn die 
Conturrenz zur OARaths⸗Wahl pro basi angenommen werde. Ihrer Mep- 
nung nad) feh ed von Seiten der Nitterfchaft nad Lage der Sache fhon ber 
ftärffte Beweis der Billigkeit, wenn fie die Zahl der Wählenden auf 20 be⸗ 
ſchränken laſſe, und fi mit 15 bon 20 begnäge. 

Herr Protofyndieus Dr. Küster. Er habe fi noch zur Zeit für die 
Benbehaltung der alten Berhältniffe nicht erklärt gehabt, fondern nur praeli- 
minariter ben Ausdruck pro basi gebraudt. Indeß ‚aus Liebe zum Frie⸗ 
den wolle er gleihfalld mit der vorgeſchlagenen Bellimmung zu 20 ſich beh⸗ 
fällig erklären, jedoch unter ber ausdrüdlihen Bevorwortung, daß von den 15 
Stimmen der Nitterfchaft eine dem Herrn Landſchafts⸗Direetor pesfüsdich beh⸗ 
. gelegt werde, und bie übrigen 14 zur Dispofition der Nitterfhaft geftellt wür⸗ 
Sen; ferner daß auch noch ausgemacht werde, wie die 14 Stimmen bertheilt, 
und wie die Wahl der Stimmführer eingerichtet werden folle, wobeh er ſich 
feine etwaigen ferneren Bemerkungen vorbehalte. 

Denn wenn es gleich ſcheine, als hätten bie Städte Fein Intereſſe dabeh, 
wie die Ritterſchaft mit Creirung der Wahldeputirte verfahre, fo fen dies doch 
A ber Ball, wie er näher zu entwickeln bereit feh, wenn man e8 etwa 
verlange. 

Ald ber Herr Erblandmarfhall von Meding. jebt die Brage: _ 

- - Sol die ber Landſchaft des Bürftenthums Lenchare zuftehende Wahl 
eines Schatzraths bed Konigreichs dergeftalt vollzogen werden, daß folde 
auf 20 Stimmen befdränft, und davon 1 dem Heren Landſchaftö⸗ 
Dirertor, 14 der Nitterfhaft, 2 den Stiften und 3 den Städten zu⸗ 
geeignet werde? 

zur Abſtimmung verſtellte, erhob fi Ä 

der Herr Stadtſhndicus Schwarz mit der Bemerkung, dab in die Frage 
nothwendig die nähere Bezeichnung, bon mem denn die außer dem Herrn 

Sandfchaftd-Diredtor und den behden Stiftern behgelegten Stimmen ausgeübt 

erden follten? außgedrüdt werden müſſe. Die Rittesfhaft werde wegen ihrer 

14 Stimmen die Frage unter fih auszumachen haben. Wegen der Städte 

erfläre er fi) dahin, daß biölang die 3 großen Städte Lüneburg, Uelzen 

und Celle im Befig geweſen wären, und fie fi) folche daher nicht nehmen 
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laſſen könnten, weshalb er darauf antrage, daß in die Frage bie ausbrüdlidhe 
Bezeihnung aufgenommen werde: ben drey großen Städten. 

Die Herren Deputirte der Städte Lüneburg und Uelzen traten dieſer 
Bemerkung bei. 

Als hiernähft darauf aufmerffam gemadt wurde, daß durd einen folden 
Zufag die ſechs Fleinen Städte eines Antheild an der Wahl würden beraubt 
werden, ber ihnen doch ala Mitgliedern der ganzen Landſchaft billigermeife 
nicht entzogen merden könne, ermwiederte 


der Herr Stadtſyndicus Schwarz daß in diefer Angelegenheit jede Stadt 
für ſich ihr Intereffe wahrnehmen müffe, und diejenigen, welche im bisherigen 
Befitze geweſen, fi ihre mohlerworbenen Gerechtſame nicht nehmen laffen können. 
Binde man es angemefjen, ben Meinen Städten auch noch eine oder mehrere 
Stimmen einzuräumen, fo babe er nichts dagegen, allein abtreten könne er 
feine. Uebrigens ſchienen die Heinen Städte darauf auch feinen Werth zu 
legen, ob fie eine Wahlſtimme abzugeben hätten oder nicht. Bon Seiten ber 
Städte Lüchow und Harburg fey Heute die Erflärung ausdrüdlid abge 
geben, und bie übrigen Beinen Städte müßten fi dem Beſchluſſe der Lands 
ſchaft unbedingt unterwerfen, weil im Convocations⸗Schreiben vom 29ten No⸗ 
vember vor. I. ganz ausdrücklich enthalten, daß der Zweck der Landtags⸗Ver⸗ 
fammlung aud bie zwedmäßige Einrihtung der landfhaftlihen Wahlen be= 
ziele, und die übrigen Heinen Städte dennod) nit per deputatos erſchienen 
wären. 


DHrn. Deputirte der Städte Lüneburg, Uelzen, Lüchow und 
Harburg traten diefer Xeußerung beb. 
Der Herr Erblandmarfchall fellte hierauf die Frage: 
Soll die der Landſchaft des Fürſtenthums Lüneburg zuftehende Wahl 
eines Schabkrath des Königreichs dergeflalt vollzogen werden, daß 
‚felde auf 20 Stimmen befhränft, und davon eine dem jedeömaligen 
Herrn Landſchafts⸗Director, vierzehn der Nitterfchaft, zieh den behden 
Stiftn (sc. für jedes Stift eine) und drei den dreh) großen Städten 
(sc. für jebe der dreh großen Städte eine) zugeeignet merbe? 
zur namentlihen Abflimmung, worauf felbige von fämmtlihen am Eigange 
diefes Protocols namentlich — Herren, mit alleinigem Ausſchluſſe des 
Herrn Erblandmarſchalld von Meding, als welcher ſolche verneinte, bejahet, 
alfo von einer eminenten Majorität beſchloſſen wurde. 


Der Herr Erblandmarfchall proponirte hierauf, ob man, da doch nad 
biefem Befchluffe nicht ehender eine gültige Wahl vorgenommen werben konne, 
als bis die Genehmigung des Königlichen Minifterii darüber eingegangen wäre, 
nicht etwa geneigt fey, eine Wahl viritim vorzunehmen, und die Wahlzettel 
verfieglet fo Jange hinzulegen, bis man über den Willen des Königlichen 
Dtinifterii verfihert je? Es merde dadurd eine nodhmalige Zufammenkunft 
erfpart werden, falls das Königlihe Minifterium die Genehmigung des fo 
eben gefaßten Beſchluſſes verweigern mögte. | 

Hear OARath Graf von Kielmansegge. Er Halte died nit für 
nothwendig, mel heute doh noch nicht gewählt erden Fönne, inbem bie 
Nitterfchaft auch erfi ausmachen müßte, mie fie ihre 14 Stimmen unter fid 
vertheilen wolle, und dann erft die Wahldeputirte zu wählen wären. 

Herr Protofpndirud Küster. Diefer Bemerkung trete er um fo mehr 
gänzlich ben, als es ja felbft Bedingung feh, daß man bie Art. und Weiſe 
ber Bertheilung und Wahl in der Bitterfchaft. wiffen müſſe, bevor der gefaßte 
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Beſchluß als vollfumnien: erſcheinen Fünme Er konnt Bevor. um 1 deniger 
abgehen, als er dies Sa Be <ommissis habe. 

Herr Vandrath von:der Wense. . Die Beforgniß: dan langen Unge- 
wißhen über den Willen des Königlichen Minifterii könne nicht groß ſehn, 
indem. man per Estafeite. die, Sade nad Hannover, beſothere, und. dann 
fehr bald ‚Antwort haben könne. . Allein. zuhor müſſe diefen. Gegenſtand, in- ber, 
el zum Schluß gebracht werden, teil. 2 nichts .ahgefandt werden 
könne. 

. Herr Protofhndirus Küster, Er müffe fig — eine: An ufrage. — 
hen, deren Beantwortung nicht ganz unerheblich eb, Bekanm ich fe: bet, 
einigen landſchaftlichen Wahlen- Gebrauch, dag die Veregtigten ihre Stimme 
ſchriftlich abgeben dürften. Hiedurch würden diele aufzuinendende Koſten ers 
Ibart, und. müfle man wünfden, dariiber vergewiſſert zu, werben, ı & beb einer 
ahl eines Schapraths des Königreichs der Wahlberechtigte feine 2 BP 
fhriftli abgeben dürfe? . 
Des Heren Landſchafts⸗ Directors Excelleng, md der Ser anbr rath von 
der. Wense erklärten fi dahin, daß eine ſchriftliche Abgabe der im⸗ 
men dieſer Art nicht ſtattnehmig erſcheinen kOnne. ‚Man. mwürpe, ſonſt leicht in, 
den: Fall. gerathen, daß zu einem. ſolchen Wahltage Niemand von; den, yhlern 
erſcheinen mögte und die. —— des. Gegenſtandes erfordere ‚doch, hah m man 
deshalb eine Zuſammenkunft halte. 

Wie ſich Niemand weiter äußerte, ſiellte ber Her Erblandmarſchali von 
Meding die Frage: 

Soll e8 erlaubt fehn, Die Wahlſtimme Behuf einrs zu ‚eibählenden 

Schatzraths des Konigreichs ſchriftlich —— ‚au ‚ui — ohtie per= 

fönlih auf dem Wahltage zu erfcheinen? 
je Abſtimmung, melde dann per unaninria berneint, fo die ſſhriftliche 

ut für unzuläffig erflärt wurde. 

Der Herr Erblandmarſchall erffärte hierauf die Heitige Stkurg fr been⸗ 
diget, und ladete die Nitterfehaft auf morgen früh 9 ‚Ube, die ken Stände 
aber auf morgen 1» 10 Uhr zur weiteren“ Berathung md Befchlußnahme 
über vorliegende Gegenſtände ein, womit benn — Hotocoll seiten. 
So geſchehen, wie oben. 

Ba "Bur ae 

Ba" 5% 14 . 3. r F. Vogel. 
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ST — u en u 
Proiien $ ber 4 Ritterſchatlicen Berfammlung’ vom, ia, Sanaır 1826; 


Geſchehen Selle auf dem landſchaftlichen Haufe ‚am 14, Jaur; 1826. 
a Morgens 9 Uhr. en 
Ä In ber Nittericafts-Verfammlung. 
(Anweſend die im nachfolgenden — aufführen Mitglieder 
der Nitterfhaft.) 


Se: Gefolge‘ der‘ geſtern eröfneten Einladung hanen fich dir zur Seite 
demerkien Merten allhier eingefunden, mo 

der Hert Erblandmarfchall zuborderſt die Segitimalion” ber fruherhin noch 
nächt erſchienen getvefenen Perſonen gewärtigte. — 
.. Her DAU-Rath von — legnimirte ſich durch anliegenbe 
Vollmacht vom: is ‘December 1825 "feiner Herren Bräder wegen der 





293 


— — —— — — — — 


Stimmfühetung von den Gütern Donnerharst, Wohlendorf, Böhme 
und Rethem; ingleihen ber Einwohner Schulze ald Bormund für wei- 
land Gsehfoffen Peter Heinrich Rabe yur Sülze wunderjährige Kinder, 
wobeh nicht8 zu erinnern. gefunden murde. DE Ä 
Nachdem diefeß ai n, nahm Se, Extellenz, ‚der Herr Staats⸗ und 
Cabinetöminifter von Meding folgender Maaßen das Wort: Es merde einem 
jeden der Anmefenden einleudtend feyn, daß man die Art und Weife, nad) welder 
man einen Schaprath des Konigreichs zu wählen. geftern auf dem allgemeinen 
Zandtage befchloffen habe, weder der. -Berfaffung noch den en ange⸗ 
meſſen erachten könne. Von. Curien wiſſe man auf den. hieſigen Landtagen 
nichts, mithin könne aud feine Claſſe von Ständen eine andere Concurrenz 
zu den ‚bon. der ganzen Landſchaft zu verrichtenden Wahlen begehren, als 
welche fie bet anderen Gefchäfteh ‘der ganzen Landfchaft Habe, das heißt, Nie— 
mand det Berechtigten von der Ausübung feiner Stimme ausfhlieffen. Cs 
fen der Beihluß zwar den früheren Berhältniffen ähnlich, allein man befinde 
hd nit mehr in der alten Berfaffung: 
Daneben feheine auch die Beſchlußnahme felbft nicht geringen Mängeln 
unterivorfen zu fehn. Die Ritterfhaft fey zwar fehr zahlreich verſammelt ge- 
ivefen, allein‘ ob ‚fie befugt, auch für die Abweſenden ein Stiminrecht beſchränken 
zu laffen, flehe dahin, da diefe Abfiht nicht namentlich ausgedrüdt geweſen 
ae Ga RE N 
Bon Seiten’ der Stifte fen eigentlih nur ein Deputatus von einen 
Stifte anweſend getvefen, ber einer viritim abzugebenden Wahlftimme wider: 
fproden Habe. Rechne man dei Herrn Landfchaftsdirettor als Abt von 
‚St. Michaelis in’ Lüneburg zur Prälatur: fo müffe man bedenken, daß der— 
„felbe ſich für eine, viritim adzugebende Wahlftimme erflärt babe, folglich eine 
Stimmen Parität ‘gefunden werde, die. fein Refultat zu liefern vermögte. Bon 
"Seiten ded Stifte Ramelsloh fey Niemand erfchienen, alfo die Repräfeg- 
tation nit vollſtändig geweſen. Noch weit mangelhafter erfcheine e8 in Hiit- 
fiht der, Städte, to man die Wahlftimmen blos den groffen Städten zuge— 
theilt Habe, und bon den dabeh gleichfalls intereffirten einen Städten nur 
von ziehen Deputitte degenmärtig germefen wären. Zu Anfange dieſes Iahr- 
hunderts habe man einen fehr großen Wehrt darauf gelegt, daß auch bie 
Meinen Städte zum allgemeinen Zandtage zugelaffen worden, und im Jahre 
1802 fen ihre Zulaffung bewilligt. Damit harmonire nit, wenn man’ fe 
jeßt mieder don der Concurrenz jur Schatzraths Wahl ausfchlieffen wolle. 
Obgleich die Deputirte der Städte Lüchow und Dannenberg etflärt, daß 
fie Feinen Wehrt auf eine ſolche Concurrenz legten, und mit der Üebertragung 
an bie 3 groffen Stäbte zufrieden wären: fo dürfe man bavon feinen Schluß 
auf die übrigen machen, indem die Erfahrung miderfprede. Beh dee im Iahre 
41819 Hättgefundenen Wahl des verjtorbenen Landraths von Bülow zum 
Schatzrathe hätten die Städte Lüchow und Dannenberg dagegen: proteflirt, 
weil fie nicht zugezogen wären, es fe; indeß für dasımahl auf ſolche Prote- 
ftation nicht teiter. geachtet. worden, weil: die übrigen ‚Ihre Einwilligung gegeben 
Bälle en en ee 
Aus allen diefen Gründen fe es fehr zweifelhaft, ob das Königliche Mi- 
niflerium, das auf die Wahrung ber Gerechtſame aller Intereffenten achten 
misffe, den duch Vereinbahrung getroffenen Wahlmodum genehm halten 
werde. Mit ziemliher Wahrſcheinlichkeit könne vielmehr das Gegentheil betr 
muthet werden, und in einem ſolchen Falle dürfte die Schaprathäftelle vielleicht 
no fehr Lange unbeſetzt bleiben. Denn eine fofortige anderweite Zuſammen— 
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berufung der Stände dürfte wohl eben fo wenig bald wieder erfolgen, als 
man beh den vielen andern Gefihäften des Königl. Minifterit eine fofortige 
Antwort während der Dauer ber gegenwärtigen Berfammlung erwarten dürfe, 
wenn aud von hier eine Eitaffette abgefandt würde. 

Der Landfhaft müffe dagegen fehr daran gelegen feyn, fehr bald ein 
Mitglied wieder im Schaf Collegio, und der Nitterfhaft, ein Mitglied mehr 
in der allgemeinen Stände-Berfammlung zu haben. 

Dieferhalb fchlage er vor: 

daß man für jegt viritim mähle, und den geftern gefaßten Beſchluß 
als einen Antrag für die Zukunft an „das Königl. Minifterium ge⸗ 
langen laffen möge. a 

Herr Landdroft von Campe. Beh der neuen Schakrathäftelle komme 
die vorige Verfaſſung gar nit in Betradt, fondern man babe nur darauf 
zu fehen, ob der Beſchluß felbft gehörig gefaßt fh, und ob er habe gefaßt 
werden können. Gehörig gefaßt feh er, indem die ganze Berfammlung, mit 
alleinigem Ausfchluffe einer einzigen Stimme, fi für denfelben erklärt habe. 
Ob jemand nicht anweſend geweſen feh, der dabeh intereffirt wäre, made gar 
feinen Unterfchied, teil der Abmefende ſich dem Befchluffe der Anweſenden 
unterwerfen müffe. Im Convocationd = Schreiben ſeh ausdrüdlih enthalten 
gemwefen, daß tiber die Einrichtung der landſchaftlichen Wahlen beſchloſſen wer⸗ 
den ſolle. Wer alfo nit erſchienen, babe es fich felbft behzumeſſen, menn 
durch einen gefaßten Beſchluß fein Intereffe vieleicht gefährdet ſeh. Anfechten 
Tönne der Abmefende den Beſchluß nit. Zur Faſſung eined Befchluffes jeh 
aber die Verfammlung fehr wohl befugt gewefen, indem das Königl. Minis 
fterium felbft die Provinzial-Stände aufgefordert, fid) über einen Wahlmodum 
zu bereinigen, ohne jedoch borzufchreiben, daß man fich fo oder fo beftimmt 
bereinigen folle, welches verfaffungsmäffig aud nicht hätte gefchehen Fönnen. 
Ob das Königl. Minifterium aber den Befhluß der Stände genehmigen merde 
oder nit, feh eine andere Brage, worüber jetzt noch nichts vorliege. 

Se. Ereellenz, der Herr Staats» und Cabinets⸗Miniſter vou Meding. 
Man werde nit leugnen Fünnen, daß über jura singulorum feine Majo- 
rität abfprechen fünne. Die Berehtigung zur Abgabe einer Wahlftimme ge 
böre zu folden Rechten, daher meder den abmejenden Städten noch einem 
andern die zuftehende Virilftimme durch Majoritäts-Befhluß entzogen merden 
könne. Selbſt ao. 1819 wären 2 von den kleinen Städten beh ihrer Pro- 
teftation geblieben, welches ein Zeichen feh, daß ihnen die Stimme nicht ganz 
gleichgültig wäre. | 

Herr Zanddroft von Campe. Er fomme darauf zurüd, daß zur Baf- 
fung eines, Beichluffes über die zmedmäßige Einrichtung der landſchaftlichen 
Wahlen convorirt feh. Iedermann habe daher gewußt, daß diefer Gegenftand 
borgenommen werden folle, daher der Ausgebliebene fid} das ohne Widerrede 
gefallen Laffen müffe, was die Anweſenden befchloffen hätten, und foldyen Be 
ſchluß nit umftoffen könne. Es liege in ber Natur der Sade, daß dief 
pro principlo gelten müffe, weil fonft niemals ein. feftftehender Beſchluß ge 
faßt werden könne. 5 | 

Herr Generalmajor von Estorff: die Antoefenden wären einig geweſen, 
und deöhalb halte auch er dafür, daß ber Beſchluß für feitftehend angenommen 
werden müffe. 

Herr Ausreuter, Obrift von dem Konesebeck: der Beſchluß fen nicht 
blos für jest, fondern aud für die Zukunft genommen. Er begweifle daher, 
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ob unter ſolchen Umftänben nod) :zuläffig ſeh, auf andre MWeife eine Wahl 
jeßt vorzunehmen. 

Herr Droft von Honstedt: er fünne nit dafür halten, daß man fon 
nad) Anleitimg des geftrigen Beichluffes wählen Lönne, meil die Feſtſtehung 
annoch bon der Genehmigung dea Königl. Minifterii abhänge. Wenn man 
jetzt mählen molle, fo müfle man viritim mählen, indem anderer Geftalt 
die Meinen Städte an ber Wahl keinen Antheil nehmen könnten, folglich die 
_. nicht anders für von der ganzen. Landſchaft vollzogen, angefehen wer⸗ 

en könne. 

Her Oberappellations-Rath von der Wense: die ganze Landſchafßt 
werde durch die Anweſenden repräfentirt, und kenne man bier feine Curien. 
Ob alſo von einer Elaffe der Stände jemand vorhanden ſeh, oder nicht, made 
gar Leinen Unterſchied; was die Anweſenden befhlöffen, müßten die Abmefen- 
den ſich gefallen. laffem. . 

Uebrigens Fünne feiner Mehnung nad für jekt die Wahl vollzogen mer: 
den, wie man tolle, teeil der. Befchluß megen fehlender Zuftimmung des Königl. 
Minifteri nod zur Zeit nicht vollftändig ſeh. 

Der Herr Erblandmarſchall ftellte hierauf die Brage: 

Iſt die Ritterfchaft damit einverftanden, daß man für biefmahl den 
Schatrath des Königreihe viritim mähle, und den geflern gefaßten 
Beſchluß der Landfhaft dem Königliden Minifterio ald Norm für die 
Zukunft. proponire? 

zur Abſtimmung, mwelder per unanimia angenommen wurde. 

Se. Ereellenz, der Herr Stantde und Cabinets-Minifter von Meding 
übernahm es, diefe Propofition auf dem allgemeinen Landtage zu twiederhohlen, 
um die Stimme der Stifte und Städte gleihfalld darüber zu vernehmen, momit 
denn dieſe Sitzung und dieß Protocol gefhloffen wurde. So geſchehen, wie oben. 

Zur Beglaubigung 
Vogell. 





201. 
Prototoll der allgemeinen Stände-Berfamudlung vom 14. Januar 1826. 
Gefchehen Zelle auf dem Tandfhaftlihen Haufe am 14ten Sanuar 1826. 
Auf allgemeinen Landtage. | 

(Anweſend Diefelden wie am geftrigen Tage. Hinzugelommen waren aber 
bon der Nitterfhaft: Die Herren Landeommiffair v. Weyhe, OARath von 
Sclepegrell, Meher aus Weſen und der Bormund für meiland Rabe zur 
Sülze Kinder, Einwohner Schulze aus Sülze.) 

Nachdem in Gemäßheit der geftern gefhehenen Einladung die pur Seite 
bemerkten Mitglieder biefiger Landſchaft ſich allhier wiederum verfammlet, und 
vom Hrn. Erblandmarfhall v. Meding die Sigung eröfnet war, trat Se. 
Ereellenz; der Hr. Staatd- und Cabinets-Miniſter v. Meding mit folgendem 
Bortrage auf: e 

Die Wichtigkeit, welche die gefammte Landſchaft gewiß darin ſetze, fobald 
als möglich ein Mitglied wieder im Schatz Collegio des Königreichs zu haben, 
werde entfthuldigen, wenn er jekt mit einem dahin abzielenden Antrage die 
übrigen Geſchäfte unterbrede. Ä | 

Die Art und Weife, nah welcher man einen Schaprath des Königreichs. 
zu wählen geftern befchloffen habe, feh offenbahr weder der vormahligen Ver— 
faffung und Berhältniffen gleih, no den gegenwärtigen ganz, angemeffen. 
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Bon Curien wife man. auf:den: Laubtagen bes: Türftentyums, Lüneburg nichts, 
mithin könne verfaffungsmäßig auch Feine Claffe von Ständen eine amdere 
Eoneurveng yır den. vor der geſammien. Landſchaft zu: beuuicdhtenden, Wahlen 
verlangen, als welche, fie. beyanderen Geſchäften der ganzen. Landſchaft habe, 
das beißt, Niemand der: Berechtigte könne einen anderen von dev. Ausübung 
feiner Stimme. ausſchließen, und fih ein DVertretungd Recht anmaaßen. Dar 
durch, baß der eine nur anweſende Deputatus bed Stift Bardowick. und 
die Städte fih gegen eine viritim abzugebende Wahlſtimme der ganzen Bere 
fammlung erklärt, fey nun der geftern gefaßte Beſchluß entitanden, welcher zwar 
dem früheren . ConeurrengeBerhältniffe ähnlich, jedoch nicht gleich, und der 
jetzigen Berfaffung nicht amgemeffen erfheine, teil den Meinen . Städten . gar 
feine Wahlſtimme yupeftanden werde: .. Ob die anweſenden Tleinen Städte dar 
mit friedlich feyn möchten, ftehe fehr dahin, indem zweh derſelben ſchon ae. 
1819 gegen den Ausfhluß von der damaligen Wahl de& Zandraths v. Bülow 
zum Schatzrathe proteflirt hätten. Das Königliche Miniſterium werde mahre 
(heinlich darauf um fo mehr aufmerkſam ſehn, als man im Anfange Diefes 
Sahrhunderts ein großes Intereffe von Seiten dee Städte darauf gelegt habe, 
diefe Fleinen Städte zur allgemeinen Landtags Berfammlung yugilaffen, und 
dieß ao. 1802 auch bewilliget fh. 0:00 

Ohne nöthig zu‘ haben, noch mehrere in diefer Sache Tiegende Gründe 
“auseinander zu feßen, werde e8 daher. nicht. für. unwahrſcheinlich gehalten wer⸗ 
den fünnen, daß Königliches Miniſterium vielleicht . Bedenken tragen mögte, 
den borliegenden Beſchluß zu genehmigen, — 

Alsdann⸗ würde aber nothwendig eine etwa lange: Verzögerung und Bas 
canz eintreten, teil nicht. fofort ein anderer Landtag mürde ausgefchrieben 
werden können. - Um nun diefes zu bermeiden, ſchlage er vor: 

für jest, ohne Präjuditz für Tünftige "Bälle: den neuen Schakrath 
viritim zu wählen, und den Wahlmodum, welcher geftern befchlofien 
worden, dem Königlichen Minifterio für die Zukunft vorzuſchlagen. 

Herr Zanddroft von Campe. Er halte diefen Vorſchlag für ganz den 
Umftänden angemeffen und unbedenklih, da biedurdy Feines Theils Intereffe 
gefährdet, vielmehr vollftändig gewahrt bleibe, und wünſche, daß die Herren 
Deputati vom Stift Bardowick und von den Städten fi darüber ers 
Härten möhten. . .. ee en he nd 

Herr Sapitular von .Hammerstein. Sopald die Wahl ohne Präjubdiz 
— fünftige Fälle dießmahl geſchehen ſolle: fo trete er ſehr gern dem Vor⸗ 
ſchlagÄehße nt 

Herr OARath Graf von Kirelmansegge.. Aus mehreren Grimden 
müffe er münfchen, baß über die Propofition er am Fünftigen Montage möge 
abgeftimmt werben, durch welchen Aufſchub die Sache felbft nicht ‚leiden werde. 

Se. Extellenz Herr Staats⸗ und Cabinets⸗Miniſter von Meding. €s 
koͤnne fein: begründetes Bedenken obwolten, weshalb man üher die Trage felbft 
richt fofort abſtimmen wolle... Zedoch trete er ſehr gern dem etwaigen Wunſche, 
die. Bollziehung der Wahl bis zum Montage zu berfehieben (beb). 

Herr Stadt Syndicus Schwarz. Der vorliegende Gegenfland fcheine 
ihm nicht don der Art zu fehn, daß man darüber per majora entſcheiden 
fünne, Beh den obmwaltenden verſchiedenen Anfihten. dürfte man. nur auf bem 
Wege eines Vergleichs zu einem Refultate gelangen können, weshalb die hoch⸗ 
IBbbliche Ritterfchaft fich züerft: zu erklären haben merde,. unb dann jeder Depu- 
tatus der Städte einzeln feine Mehnung abgeben mülfe. en. 

Herr Protofpndieus Küster. Er trete dieſer Weußerung gänzlich beh, 
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und. mäffe.uo higzufügen, daß ‚der geftern gefaßte Beſchluß noch zur Zeit 
nit für veiftändig angejehen werden Tünne, weil die hochibbliche Nitterfchaft 
noch nicht zur Anzeige gebracht Babe, auf welche Weiſe fie die Stimmführer 
ber ihr zugeeigneien 14 Stimmen creiren wolle? Es gehöre dieß fo weſentlich 
pur Form, daß ohne ſolches der Beſchluß bem Sönigliden Cabinets-Dlinifterio 
gar nicht. vargetsagen ‚warden Tönne, 

Die Herren Deputati der. Stadt Velzen arklärten, daß ſie der Keufer 
rung der Herren Depusatorum. von Celle und. Lüneburg nicht nur beh⸗ 
toäten, fondern aud: noch Hinzufügen müßten, daß fie esit am :fünftigen Mon⸗ 
tage ‚über bie: vorliegende Propoption a abftimmen konnten. Denn. ihrer In— 
ſtruction nach follten. fie an einer viritim vorzunehmenden Wahiſtimmen⸗ 
abgebung feinen Antheil nehmen und nidt barinn — müßten’ deshalb 
a nothwendig an ihre Committenten berichten. 

Herr Ausreuter Obriſt von dem Knesebeck. Er halte für noth⸗ 
wendig, daß vother ‚aud erſt beſtimmt werden müffe, an welhem Tage gewählt 
werden ſolle. 

Herr Senator: Keuffel. Zur Bollftändigfeit des geſtern gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes ſcheine ihm annoch etforderlich zu fehn, feſt im Voraus zu beſtimmen, 
mie es im Falle einer Stimmenparität bey der Wahl gehalten werden folle. - 
Gerr Landdroft von Campe. Wegen Kürze der Zeit habe in der Nit- 
terfchaft noch Fein Beſchluß über die Art und Weite, wie die 14 Stimmführer 
creirt werden follten, gefaßt erden können. Inzwiſchen werde foldhes Feinen 
großen Zeitaufwand erfordern, um ſich darüber zu bereinigen. Da dieſes nım 
zur Ergänzung des geftern gefaßten Beſchluſſes über. den: Schatzraths Wahl- 
imodum erfordert werde, und man diefen Gegenftand baldigft befeitiget zu fehen 
wünſchen müffe: fo (lage er bot, ob e8 nicht gefällig fehm mögte, Daß bie 
Herren Deputati der Stifte und Städte 'eine Peine Zeit abträten, damit bie 
Ritterſchaft unter ſich deshalb fofort berathen könne. 

Herr Erblandmarſchall von Meding. Beh ber Zwedmãßigkeit dieſes 
Vorſchlages wolle er die benannten Herten Deputati erſuchen, einen Abtritt 
auf pi Zeit zu.nehmen. 

rotoſhndiciis Küster. Er und die Herren Condeputati wären 
für — U bereit, einſtweilen abzutreten, jedoch unter der ausdrücklichen Be— 
dingung, daß dieſes nicht ad consequentiam gezogen werde, indem det= 
gleichen bislang nit gebräuchlich gemefen, und bitte, ſolches im Drotocolle zu 
bemerken. 


Als hierauf der ‚Herr Capitular von Hammerstein und die Herren 
Deputati der Städte fi entfernt hatten, äußerte 
ber Herr Zandmarfhall von Meding fih dahin, dab feines Dafür« 
den, Cantons gewählt werben müffe, meil 
folches jedem Stimmberehtigten am bequemften fehn, und jede Ungleichheit in 
der Ausübung des Stimmrechts dadurch entfernt würde. Ohnmöglich ‚könnte 
mit Billigkeit den Gutsbeſitzern ſämmtlicher Cantons angeſonnen werden, zur 
Ausubung ihres Stimmrechts, das doch eigentlich nur in einer Uebertragung 
auf einen andern Stimmführer beſtehen würde, eine weite Reiſe zu einem 
Rittertage nach Calle zu machen. Würde man aber. die Beſtimmung treffen, 
daß ed:-auf einem Rittertage geſchehen folle: fo würde dies. eben fo viel heißen, 
als die. a in bie Hände der, nahe um Eelle wohnenden Stimmiberechtigten 
u leg 
ſchlage daher vor, daß man, beſchließen möge, es follten jedem. Ganten 
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3 Stimmen unabänderlid behgelegt werben, die übrigen 2 aber per turnum 
dergeftalt abwechfeln, daß ſolche jedesmahl an 2 Cantons abgegeben würden. 
Gerr General. Major von Estorfl. Er flimme der Bertheilung an die 
Canton beh, halte jedod dafür daß es zweckmäßiger ſeyn wurde, an jeben 
derjenigen behden Cantons 4 Stimmen zu geben, welche nad) Ausweiß deö 
dem Wahlreglement angehängten Verzeichniſſes die meiſten Stimmen hätten, 
den übrigen beiden Cantons aber nur jedem 2. Stimmen. 

Herr Zanddroft von Campe. Da nur 4 Cantond vorhanden, und bie 
Vertheilung per. turnum nicht angemeffen erfcheinen könne, er auch überhaupt 
bie Kreißtage nicht für Handlungen der ganzen Ritterfhaft anfehe, ſo könne er 
einer ſolchen Bertheilung nicht beypflichten, müſſe vielmehr eine andere Art 
in Vorſchlag bringen. | — J ZB: | 

Ben den eminenten Rechten, welche dad Landrathö⸗Collegium bislang in 
hiefigem Fürſtenthume gehabt habe, und zur Anerkennung der. Verdienfte, 
melde fich baffelbe um das Land und vorzüglich aud um die Fitterfchaft er- 
morben babe, dürften feiner Anſicht nad) dem landräthlichen Collegio 2 Stim⸗ 
men behzulegen ſeyn. Zur Führung der übrigen 12 Stimmen babe aber die 
gefammte Nitterfhaft auf einem Nittertage in Celle viritim, fo. viel deren 
perfönlid) anmwefend fehn würden, zwölf Wahldeputirte zu ermählen. 

- Das Mißverhältniß, welches aus der Entfernung der Stimmberedtigten 
bom Wahlorte zu entftehen geglaubt wurde, befürdhte er nicht, weil derjenige, 
welcher einen Wehrt darauf Tege, die Koften nicht feheuen würde, und lege 
jemand feinen großen Wehrt darauf, fo würde er aud nit auf die Can 
tons Tage. fommen. 

Herr Canzley-Affeffor von Lenthe. Aus den angeführten Gründen 
erkläre er ſich gleichfalls geneigt, dem Landraths Collegio einen Theil der 
Stimmen juzueignen, und zwar bier Stimmen, die übrigen 10 aber den 
Cantons dergeftalt, daß die Wahl der 10 Stimmführer alfo aud auf den 
Gantond= oder Kreißtägen gefchehe. | 

Herr Zanddroft von Campe. Er könne dem Landraths Collegio nicht 
mehr als 2 Stimmen zugeſtehen, weil dieß befjer im Berhältniffe deffelben 
zur Nitterfhaft ftehe, deren Antheil doch nicht gar zu klein fein dürfe. 

Gegen die auf den Kreißtagen der Nitterfhaft zu vollgiehende Wahl der 
Mahldeputirte erfläre er fi) aber um destillen, weil man allda höchſtens nur 
mit einem Biertheil der Ritterſchaft fih über die Qualification eined zum 
Schakrath zu erwählenden Mannes befprehen könne. Auf dem Nittertage 
erfahte man da8 Urtheil der ganzen NRitterfchaft des Fürſtenthums, meldhes 
den einem fo wichtigen Poften doch von hohem Werthe feh und oftmals ver- 
anlaffen Fönne, daß man aus Unbekanntſchaft nicht einem weniger Qualificirten 
feine Stimme gebe. 

Herr Erblandmarfhall von Meding. Das Fürftenthum fey nit fo 
groß, um nicht die Candidaten kennen zu follen. Unläugbahr ſeh es, daß der 
Rittertag einem Theile der Nitterfchaft Läftiger feb, ald dem andern, und wo 
man auch in diefer Hinficht Ungleichheit der Verbältniffe vermeiden könne, halte 
er es für Pflicht, folde zu befeitigen. Er flimme daher wiederholt für die 
Wahl auf den Cantons- oder Kreißtagen. 

Herr Generalmajor von Estorfl. Er trete der Meinung des Herrn 
Erblandmarfhalls um fo mehr bey, als ſolches der bisherigen Berfaffung auch 
am angemeflenften ſeh. Man müffe einen Unterfhied zwiſchen Wahlen und 
Berathungen machen. Die Wahlen gehören für die Kreißtage, die Berathun⸗ 
gen über zu faffende Befchlüffe für die Nittertage. 
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Herr Landrath v. d. Wense. Er hoffe, daß in feiner biöherigen Hand⸗ 
Iungsweife nichts anzutreffen fey, was ihm den Vorwurf zuziehen könne, in 
feinen Berufs Gefchäften eigennübig verfahren zu haben. In der zur Frage 
ſtehenden Sade werde ihm noch weniger eine folhe Befhuldigung gemadt 
werden Fünnen, als jet wahrfheinlih ein Mann werde getwählt werden, der 
längere Zeit zu leben habe, als er. Aber feine Pflicht fordere ihn auf, für 
die Derfon der: Bandräthe ein Mehreres zu fordern, als man den bisherigen 
Aeußerungen zu Solge vielleicht gewillet fen, ihr behzulegen. 

Bislang habe ein Landrat bey Wahlen eine Biril-Stimme gehabt, und 
diefe müffe er für die Zukunft auch behalten, um darinn bet der Heinen Beſol⸗ 
dung und vielen unangenehmen Gefhäften einigen Erfaß zu finden. Er rede, 
wie gefagt, nicht für feine eigene Perfon, fondern für feine Stelle. 

‚Herr Ausreuter Obrift v. d. Koesebeck. &o geneigt er fih aud 
dafür erfläre, daß dem Landraths Collegio ein Theil der Stimmen Übertragen 
werde: fo könne er doch nicht dafür flimmen, daß einem jeden der Herren 
Zandräthe eine Biril-Stimme beigelegt werde. Dieß mürde die Concurrenz 
der gefammten Ritterſchaft zur Schatzrathswahl zu fehr ſchwächen. Er halte 
zweyh Stimmen für eine hinreichende Auszeihnung; und damit feine Frage 
darliber entjtehen fünne, mie das Landraths Collegium fi) darüber zu vers 
einigen babe: fo richte er feinen Antrag beftimmt dahin: 

daß jedem der beyden älteften am Wahltage perfönlid anmefenden 
Zandräthen eine Biril-Wablftimme behgelegt werben möge. 

Dabeh verftehe fi) feiner Mehnung nad) aber aud bon felbft, daß ein 
mit einer Biril-Stimme foldergeftalt verfehener Zandrath niemald zum Wahl- 
deputirten von der gefammten Ritterſchaft zugleich erwählt werden könne, indem 
dieß mit der viritim zu befchaffenden Abſtimmung im Widerfpruche ftehe. 

Zur Beleitigung alles desfallfigen Zweifel bringe er im allgemeinen nod) 
in Antrag: ; 

daß auf einem Wahltage diefer Art Niemand mehr als eine Virilſtimme 
abzugeben haben folle, folglidy einem Wahljtimmführer oder Deputirten 
niemald mehr als eine Stimme aufgetragen werden Fünne. 

Nach einigen hierauf folgenden Debatten ftellte der Herr Erblandmarſchall 
von Meding folgende ragen: 

1) Sollen dem Landraths Collegio befondere Biril Stimmen bey- 
gelegt werden? 

Unanimia: Ja. 

2) Sollen demfelben 4 Stimmen zugeeignet werden? 
per Majora: Rein. 
3) Sollen demfelben 2 Stimmen gegeben werden ? 
r Majora: Ja. Zu | 
4) Sollen diefe behden Stimmen jedesmahl von ben behden älteften 
auf dem Wahltage anmefenden Landräthen geführt werden ? 
er Majora: Sa. Se 
5) Soll feftgefeht werden, daß beh ben Wahlbandlungen wegen eined 
Schatzraths Niemand mehr als eine Birilftimme führen dürfe? 
per Majora: 3a. i 
6) Sollen die 12 Wahldeputirte durch die perfünlih anweſenden 
Mitglieder der Nitterfehaft anf: einem Cantons⸗ oder auf einem 
NRittertage in Celle gewählt werden? 
(Bei ber namentliden Abſtimmung erklären ſich 41 Stimmen für Bol: 
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ziehung der Mahl. auf einem ‚Wiltentage. in, Selle, dagegen nur 15 für die 
Bollgiedung: auf Cartondtagen,) 
Ca ah ir; ‚Per majora 5 — bob die 12. — von den 
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ten, doß Dazu 12 br gelemte bon den. “auf. einem era fg 
..Niktertage in. Celle’ perfönfih anmefenden Mitgliedern der Ritterfehaft 
— durch Viril⸗Stimmen gewählt würden, wobeh feſtgeſetzt worden, aß 
Niemand inehr‘ als_eine Stimme abg ben, könute. 

eimmtl e Herren Deputati des Stifte Bardowick und der Städte 
erflärten, daß fie gegen’ diefe Vereinbahrung der Ritterſchaft nichts zu erinnern 
hätten, und nunmehr den geſtern gefaßten Beſchluß wegen der Schatzraths⸗ 
Mahl für ergänzt anſähen. 

Herr Senator Keuffel‘ erklärte, daß er üoch heute nach Velzen surüd- 
fehren wolle, um Inſtruction zu erhalten, ob Deputati’ Uelzenses zu einer 
für dießmahl ohne alles Präjudik viritim auf, gegenwärtigen Laudtage zu 
vollziehenden Schakraths Wahl einwilligen dütften. So fehr er ſich beeilen 
werde, diefe Sache zu fördern‘; fo fönne doch bor ‚Tünftigen Montag keine 
Antwort hier ſehn. 

- Herr Erblandmarfhall von Medin DB: Da man nun Hofnung habe, 
dag man am Einftigen Montage :eine bollfländige Vereinbahrung zu: Stande 
gebracht fehen werde: fo beftimme a —— eventualiter — Tag auch 
zur würklichen Wahl. 

Wie aber jetzt. iin Gegenſand Bi weit: feine Srieigumg gefunden habe: 
fo felle et nunmehr 


2. 
den mitgeteilten. Befeh- Entwurf wegen: der Ans und Abbauer zur 
Berathung. 

Ihm ſcheine es nicht den Namen bon Eigenfinn zu bien. wenn die 
Bewohner der Dörfer, bey welchen die Theilung der Gemeinheiten noch nicht 
eingetreten, die Ausweiſungen zum Anhau möglichſt zu erfchweren ſuchen. Sie 
hätten aus den eingetretenen Theilungen die Ueberzeugung.. erhalten, daß 
die ganze Grundfläche, die zu theilen iſt, ihtzen verbleipe;. und welchen Grund 
fünnten die Dörfer haben, Anbaue zu wünſchen und zu begünfligen ? 

Wenn mit Zunehmen: der Populationen das Zunehmen des Vermögens 
ber Unterthanen gleihen Schritt hielte: fo. mögte die. Vermehrung der Anbauer 
dem Lande Vortheile gewähren. Dieſes ſeh aber nach dem eigenen Aufuhren 
ber Landdroſteh nicht der Fall. Die Dörfer wären wit Häußlingen und Tage⸗ 
löhnern: überfült. Schon jetzt ſeh e8 ver Fall, daß auf höheren Befehl die 
Haußmirthe Häußlinge, die nit unterzufommen müßten, wider ihren Willen, 
und zu ihrem Nachtheile aufnehmen müßten, ‚und: womit ſollte denn der An⸗ 
bauer mit zweh Morgen Heide ſich anders ernähren, als durch Tagelohn? 
Kann er mit ein Paar Morgen Heide Vieh ausfüttern, um bedeutenden Gars 
tenbau: zu »betreiben ?. , Würde er. am. Dorſe anbauen, ſo mürbg gewöhnlich 
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fein Feines Vieh den Beldern zu Schaden gehen. Baus er abwärts, fe konne 
er leicht ben Theilung der Gemeinheiten fehr im Wege liegen. Woher ſolle 
er feine Beuerung beziehen? Durch Holsftehlen aus den Gemeinde» oder 
berrichaftlichen Borften. Wer müffe. ihn unterhalten, wenn er kränklich und 
zur Arbeit untuuglid; wird? Zuerſt da8 Dorf, imd dann bie Nebenanlage! 
Ihm fcheine aus allem diefem Geſagten, daß fein Grund’ vorhanden, bie Ans 
bauer beu den noch nicht getheilten Gemeinheiten mehr zu begünftigen, als bie 
älteren Geſetze und namentlich die Berordnung de 1768 folche® beftimmt habe: 

Das bingegen in den getheilten Dörfern ſich mehrere Anbauer beiehen 
könnten und würden, wenn nidt ber Geldmangel fo groß auf dem Lande 
wäre, davon fey. er überzeugt. Aber diefer Gelbmangel allein fe die Urſache, 
daß es feine, er ſage ſcheine, daß der guoße Höfener mehr Sand: befike, als 
er benutzen könne. Um große neue Grundflächen wedmäßig zu benugen, dazu 
fen Geld erfordetlich; und dieſes fehle dem Landmanne, und würde demfelben 
noch immer mehr durd jährlich zunehmende Steuern entzogen. Aud die ent- 
fernteften Koppeln ala’ Eigenthum Tönnten buch Anziehen von Buhren und 
Birken einem großen Hofe: Rugen fhafftn, erforderten aber zur erften Anlage 
Geld. Hin und wieder gefhehe foldhes ſchon, und da8 Beifpiel erwecke Nach⸗ 
folge. Auch ‘die jegigen geringen Preiſe aller Probucte wären bie Urfache, daß 
die Anbauer, bie. gegen eine jährlihe. Rente an den Haupthef angebaut, an» 
jetzt in Verfall kümen, und nit, däß ditſe Renten zu bod wären; und dieſe 
Aenten an den Haupthof fehen der hieſigen Verſaſſung angemefener, als der 
Verkauf von Orundflüden vom Haupthofe, was bod wohl mit’ der Behns 
Verfaſſung fteite. Bis jeßt babe jedem uteherrn das: unbezweifelte Recht 
zugeſtanden, von ihren gutsherrlichen Höfen eben fo gut Abbaue wie Anbaur 
zu genehmigen,” als Mönigliche Sammer es vom hertſchaftlichen gethan; und 
da denen Beamten nur -bey: den Domanlal Gutsleuten die Erhebung und Bes 
rechnung der Mehergefälle und Ansübung der Gerichte. übetragen ſehz die 
Domainen Sammer aber die eigentlichen gutsherrlihen Rechte, als Abınsyerung 
ſchlechtet Haußwirthe, die Ertheilung : von Confenfen zu Anleihen auf den 
Bauergütern, fo wie bie ‚Genehmigung von Ans und Abbau auf privativen 
Domanidl Grundſtucken jedageit : vorbehalten und ſelbſt ausgehbet: fü feyen 
Diefe Cammersgutöderrlihe Geſchäfte auf die Landdroſtehen übergegangen, 
Fonnten aber feine Betanlaffung zur Einmifdung ber Landoroſtey in die guts⸗ 
berrlichen Rechte des Adele über feine -Guteleute geben. Dem wenn 'biefes 
gutsherrliche Recht, bey ‚feinen: privativen Höfen Anbauer zu ſetzen, der: Land⸗ 
droſteh behgelegt wetden — fo midgtendie Ettheilung bon Schuld Conſenſen, 
und Abmeherung ſchlechter Wirthe als gleichmaäßige gutsheriliche Rechte balb 
nächfölgen. Die Läanddroſteh Türe don demſjenigen, mas. zus; Erhaltung' der 
Gutoleute des Adels in dieſen einzelnen Zälen nlglich" und heitſam, keine 
Fenntniß haben, mithin müſſe jederzeit ein Amts Bericht gefordert und ent 
fcheidend werden, alſo das gute: Fortkommen der adelichen Gutbleute don. bei 
Beamten abhängen, und der Beguterte nur Berechner der Mehergefälle feiner 
Sutsleute bleiben. * J DANN Ar Be 

Er müſſe daher aus diefen wichtigen Grunden gang gegen dieſe in Antrag 
gebrachte Veränderung ſich erklären, fo wie er auch nicht einzuſehen bermogte, 
aus-welhem Grunde man den Eigenthümer fteher Grundſtücke auf dem Lande 
fein natürliches Mecht, fein Eigentbum nad) feinen beften Einſichten zu benutzen, 
verkümmern Tonne und wolle. Hat doch jeder Eigenihumer in ber Stadt: das 
Kecht mit: dem Sernigen zu thun, mad er will; und wenn der Vandmann 
Gelegenheit finde, einen vortheilhaften Haridel zu ſchließen, aus welchem Orunbe 
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follte ihm dieſes unterfagt, und die Anbauer ald Minderjährige betrachtet wer⸗ 
den, die unter befondere Obhut der Landdroſteh, oder vielmehr der Aemter 
gefeßt werden. : 3 — 

Herr Oberhauptmann von Harling. Er räume ſehr gern ein, daß 
man in dieſer Sache mit Vorſicht handeln müſſe, und den ganzen Gegenſtand 
nicht in der Maaße in die Hände der Landdroſteh geben dürfe, wie im Geſetz— 
Entwurfe vorgefhlagen ſeh. Allein jeder, der mit Gefchäften diefer Art zu 
thun habe, müffe eingeftehen, daß gefetlihe Borfchriften in dieſen Angelegen- 
beiten nothwendig feyen.. Zu diefen rechne er vorzüglid, ohne fid) auf um- 
ftändlichere Auseinanderfeßungen zu verbreiten: — 

1) daß ein jeder Anbauer eine Caution dahin zu leiſten haben müſſe, 
der Gemeinde nicht läſtig zu werden und für ſein und ſeiner Familie 
Unterhalt forgen zu können; is ee? 

2) daß die Entfernung beſtimmt werde, in ivelder: wenigflend der neue 
Anbau.nur znläffig fen fol. | Zu I— 

3) daß die. dazu erforderlichen Ausweiſungen pon demjenigen, geſchähen, 
:twelhher die poligeplihe Auffiht an dem betreffenden Orte zu: verfehen 


ne: e. ar Br 2. ; ; ; 

Herr Droft von Honstedt. Seine Bedünkens nach fey ein Unterſchied 
zwifhen Anbauern und Abbauern zu. machen nothwendig, weil wegen. behber 
ganz weſentlich von einander verfihiedene -Verhältniffe zu. berückſichtigen wären. 
Dieferhalb werde es nothwendig, alled nicht in eins, fondern Punct für Punct 
zu behandeln. : RR | ET j 

Herr Landdroſt von Campe. Dem Stagte ſeh an.einer flarlen Be⸗ 
völkerung gelegen, folle ihm diefe aber nüslid, und nicht im Gegentheile Läftig 
werden: fo müſſe derfelbe auch nothwendig dafür forgen, daß felbige, Unter: 
fommen und Nahrung finden. Dieß feh auf dem platten Lande am zweck⸗ 
mäßigften dadurch zu - erreichen, wenn man. An» und Abbau befördere, indem 
alddann die Bendlkerung zum Fleiße aufgemuntert merde, um dem Boden 
ſelbſt durch fleißige Cultur die Nahrung abzugewinnen Die bloße Aufbauung 
einer Wohnung reiche zu diefem Zwecke daher nieht hin, ſondern e8 müſſe auch 
Sand zur Wohnung gelegt werden, und da: könne 2 Morgen nur das Mini- 
mum fehn. PBrüherhin; .mo- die Gemeinheiten ungetheilt geweſen, ſeh ein An 
bau leichter. andzuführen geweſen. Jetzt aber, wo die meiften Gemeinheiten 
getheilt, werde. em Anbau bennahe ohnmöglich, und müffe deshnlb auf Ers 
leihterung des Abbaues Bedacht genommen merden. - Hier fände: inzwiſchen 
der Meher-Nexus- faft allenthalben im Wege. Die Grunde, meldhe ‚pormald 
der firengen Untbeilbarfeit der Mebergüter das Wort geredet: hätten, walteten 
nicht mehr in der Manße.:ob, und daher feh es Zeit, folde Bande nah und 
nach zu lüften, damit fie dereinſt nicht pielleicht auf: einmahl geſprengt würden. 
Den Abbauer ded Meyer Nexus zu entlaffen, ſeh nieht rathſam, könne viel⸗ 
mehr füglich behbehalten, und auch auf- ihn übertragen ‚werden. Alle diefe 
Berhältniffe habe. der Geſetz Entwurf berückſichtiget, und daher ‚halte er ihn 
im Ganzen für zmedmäßig abgefaßt, obgleich er fich bey dem fpeciellen Durch⸗ 
gehen beffelben - annoch borbehalte, einige Mobifirationen. in Vorſchlag zu 
ringen. in SE 
Die -Conrurrenz der Landdroſteh bey allen diefen Angelegenheiten dürfe 
nit ausgeſchloſſen werden, weil fie eines Theil da einfchreiten müffe, mo die 
Landes = Polizeh vielleicht beeinträchtigt merden möchte, andern Theils fie 
zu maden ‚babe, daß der neue Reihemann nicht dur zu, flarle Heran- 
jiehung zu den cammunal Zaften gedrütkkt werde. Selbſt bey ‚der Vertheilung, 
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z. B. des Meuterguartierd, fey fie wefentlich intereffirt, und müſſe twiffen, wie 
folche regulirt würden. 

Har Droft von der Wense ju Fallingbostel. Die Berlegenbeit, 
nicht anfäffige Dienfhen unterzubringen, .. ſeh auf dem Bande jeht größer, wie 
jemals, und deshalb müſſe darauf Bedacht genommen werben, foldhe zu heben. 
Dazu diene ganz vorzüglich. die Erleihterung und Beförderung ded An⸗ und 
Abbaues. Diefe fünne und dürfe jebody denen Gutsherren nicht allein über» 
laffen werden, vielmehr müfle nothwendig der Beamte und die Vanddroſteh 
dabei) concurriren. Daneben fcheine ihm hauptſächlich ver Grundſatz, daß ber 
Abbauer zu Teinen Abgiften an den Haupthof verpflichtet werde, unerläßlich, 
damit nit eine Ste Claſſe von Unterthanen gebildet werde. Er halte daher 
a baß man den Verordnungs Entwurf durchgehe, und im Einzelnen prüs 
en möge. BR: 
GHerr Geh. .Cammerrath von der Wense. Er wünfde gleichfalls, daß 
man den Geſetz Entwurf bornehme, inzwiſchen halte er. nicht dafür, baß man 
wegen der Bemerkungen und Xbänderungen mit der Königlichen Landdroſteh, 
fondern mit dem Königlichen Miniſterio unmittelbahr zu communiciren babe. 
Gerr General Major von Estorf. Um. Verwirrung zu vermeiden, 
müfjfe man beh der Berathung die Anbauer und die Abbaner genau untere 
fheiden, und jede befonderB behandeln. Der Anbau ſeh der zunehmenden Bes 
völferung wegen notbwendig und daher zu .befürben. Der Abbau zerfplittere 
die Höfe, ſchwäche die ohnehin fhen nicht mehr bermögenden Hoftvirthe, und 
fegy nur ‚in bereits getheilten Gemeinheiten anwendbahr. Aber dem ohngeachtet 
einer genauen Erwägung bedürftig. Man müſſe deshalb behde Gegenſiände 
gänzlich trennen. —— 

Gerr Landrath von Weyhe trat dieſer Bemerkung völlig beh, ſchlug 
daneben vor, daß man zuerſt den Anbau zur Berathung ſtellen möge, der wur 
bey ungetheilten Gemeinheiten ſtatt finden könne. Unter den desfalls zu tref⸗ 
fenden Beſtimmungen dürfte vorzuglich auch die nicht aus der Acht zu laſſen 
ſehn, daß der Anbau, wo möglich an der Grenze einer Gemeinheit geſchehen 
müffe.. Denn. da werde er der fpäteren Gemeinheitötheilung niet hinderlich, 
und ben Dorfſchaften nicht zu läſtig. 

Ben dem Abbau dürfe feines Dafürhaltens noch ein Berkauf gar nicht 
zuläffig ſeyn, weil folder dem Mehernexu entgegen, vielmehr müßten dabeh 
Berhältniffe ftattfinden, die einer Erbpacht ähnlich oder gleich wären.. Wenn 
der Haupthof zu ſchwach merde, könnte derfelbe dem Gutsheren die ſchuldigen 
Dienfte nicht gehörig leiſten, und getheilt könnten ſolche nicht werben. :. 

.. Her General Öraf von :Akten. Die bloße Bermehrung der. Bevdlkes 
rung.made eben.fo menig dns Glid, eincs Staatd aus, als die bloße Woh⸗ 
nung niet hinreichend für das Glück der Benöllerung fen. Es femme haupt⸗ 
fächlih darauf an, daß man: der Bebolkerung eine nützliche Beichäftigung ‚und 
Gelegenheit zur eigenen binreihenden Ernährung zugleih anmeifen könne, 
Ehina feh zu Bart bevöllert und dieß habe dort dahin geführt, daß man bie 
Kinder tödte, wenn fie irgend einen Fehler am Körper hätten. Irland babe 
gleichfalls eine ſtarke Bebollerung, wobon die ärmere Glaffe in Erdhütten 
wohne, die Kinder faſt nadt umberliefen,. und die, kümmerlichſte Nahrung: fich 
faum. zu verfhaffen vermögten. Daher bedürfe die Sade einer genaum Er⸗ 
wägung, und ſeh keineswegs ‚oberflählih zu behandeln. 2. x 

Herr Landdroſt von Campe. Der Berordnungs ‚Entwurf rede haupt⸗ 
fühlih und faſt ganz allein vom Abbau. Hiezu werde bie Zutheilung bon 
Grund und Boden zum Ackerbau vorausgeſetzt, und darin Liege Beſchäftigung 
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und Ernährung. Die Vaceintions Betotdnung erhalte viel: mehr Menſchen 
am Leben, als vorhin, und deshalb müſſe in der Staatswirthſchaft ein anderes 
Syſtem angenommen werden, als man bislang beobachtet habe. 

Herr Bürgermeifter Thorwirth. Daß Jebt“ eine ſtärkere Bevölkerung wie 
vormals vorhanden feh,: leide Teinen Zweifel. Allein dur den An und Abs 
bau in borgefcdhlagener Weiſe werde: dem Uebel, dad den Unterthanen läſtig, 

9 abgeholfen. Wenn die Anbauer ſich nicht ernähren: könnten, werde diefe 
Laſt auf andere geblirbet, weil jede. Gemeinde gezwungen werden könne, ihre 
Arme zu ernähren. Träge Anbauer verließen ſich darauf, und ſuchten keine 
Beſchaftigung, weil fie doch von. der: Gemeinde erhalten werden mäßten.: Dieſer 
Umſtand ſeh ein Hauptgrund mit, warum die Gemeinden in der Regel gegen neue 
Anbaue: ſich widerſetzten.Räthlicher dürfte es ſehn, in größtten unangebaueten 
Gegenden Armen-Colonien anzulegen, mo der Staat den Anbauern Beſchäfti— 
gurigen anwieſe, und zut Arbeit alleufalsi;dundy Zwangsmitkel anhalten ließe. 

gert Erblandmarſchall von Medirig lude die Verfammdung ein, ſich mit 
dem Geſetz Entwurfe ſelbſt zu beſchaftigen, indem die allgemeinen Aeußerungen 
zu keirlem Reſultate führen dürften, und aus den: Bemerkungen zum Entwürfe 
füch : ergeben würde, ob. ‚man. geneigt: ſeh, einen — zu einem ſolchen 
ir ju machen. : 

Ad B. 1: ‚bemerkte. Herr Droſt von Hodenberg tabs a ‚undere, 
daß ſolcher ganz-überflüſſig, weil er nichts Neues enthalte, und die angeführte 
Berordnung vom :22ften November 1768 ohne vorgängige Berotsung mit 
den Ständen. erlaffen und deßfalls von Sr. K. Majeflät felbit aunterm:Iten Iuni 
1769 eine ge Erflärung: an die hiefige Landſchaft on ſeh. 

Ad S. 2. fand man nichts zu erinnern. | 

Ad. 8. 3, trug: ber. Here Erblandmarſchall von: ‚Meding‘ darauf an, 
man ſolchen ganz ſtreichen möge. Denn die gutshertliche Genehmigung 
und obrigkeitliche Beftätigling Fey vollkommen jur:&hltigfeit eines ſolthen Con⸗ 
vrarts hinreichend. Bas, mus. die. Landdroſſeh bey — Bleyern zu 
genehmigen habe, eben: das :ftehe den: Gutsherren für ſich: ſelbſt Allan’ zu, und 

könnten fie ſich nicht gleichſam der Vormundſchaft der Landdroſtey unterwerfen. 

Herr Droſt von Honstedt und Droſt von der Wense zu Falling- 
bostel ‚waren ber. Meynung, daß: der 8. behzubehalten ſeh weil die Land» 
droſteh :die Oberlandes Polizeh Behbrde wäre, und‘ bushald deren Genehmigung 
erforderlich male, damit man vergewiſſert \verde,; daß nichts — enthalten, 
was den Unterthanen zu nachtheilig werden konnte 

Herr : Gehn Cammerrath von der Wense.! Daß bie. Landbrſteh ale 
Oberpollzeh Behorde befugt und andy verpflichtet fen, ſich um Gegenſtande dies 
fer Art zu beflimmiern, dürfe wohl Teiler. Ziveifelöleiden.. Allein bie‘ Baffung 
des 8. ſeh jedoch Don der Xel, daß die! Ausdrucke mehr ſagten, als man viel 
beicht damit beabſichtiget habe. Jeder Zweifel Tonne: inzwiſchen — sachoben 


—— wenn man ben Zuſatz: mache? ii. nur , 
jedoch befchränkei:fich“ die: nn der Landdrofley nari; ige auf 
bie vberpolizehlicht Aufſitht. 1.1.% a LEE nei! 


Herr Geh: Begutionsrath Vrepheir Grote: Der ganze Paragraph mürfe 
geftricher werden, und det ſo eben gemachte Sufa ‘gehöre "zum 6ten 8. 

Herr. "Droß. von. Campe: De B8. 3.ſeh ganz muedinäßig, md die Bes 
forgniß über die lee Tendenz/ woran bie — wohl mar gedacht 
haben. ‚mödyte, gehoben, wenn man den Zuſat hinzufügte. 

Hert Seneral: Major won: Estorff. Was der 8;;: ohne: den pass um 
fit der Genehmigung der Landdroſteh enthalte, verſtehe ih von ſelbſt, 
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fo wie auch -dee:S nicht vochwendig ſeh, Anm den Zuſat zu machen. Er 
Rimme daher’ dafür, daß man deu, gangen Paragraph ſtreiche. 
Ad 8. 4. arklärte ver: Herr -Erlandmarfihaf von Meding, daß folder 
gleichfalls ganz. wegzuftzeichen fey. Denn, 8 ſeh in der Erfahrung begründet, 
daß jemand Weit‘ chender wine: jährlihe Abgabe in Gelde oder NTaturalien lei— 
ſten fünne,' als wenn er.auf eimnahl ein Capital aus den Händen geben folle, 
daB einem neuen Anbauer oder Abbauer zu feinem Anfange höchſt nöthig 
wäre Gewoöhnlich Hätten; fie doch nicht einmahl fo viel,. um ihren erften Bau 
ehne. Schulden vollführen zu Binnen. Sollten fie. nun die Stelle gleich Laufen, 
fo würden fie nod ‚mehr. mit. Schulöen fich belaften; und ob fie jährlich Geld 
ald Rente. oder ald Zinfen bezahlen müßten, feh in der Würfung einerlen. 

.. Her Drof von der Wense zu Esllingbostel. Der Paragraph jeh 
höchſt nothwendig, weil man ſonſt eine messe Claſſe von Unterthanen, nehnlid 
Pflichtige der Pflichtigen ſchaffen würde. Dieß-:gehe gar nicht an, erjeuge 
Verhältniſſe, die man bisher gar nicht gekannt habe, und eine neue Legislation 
nothwendig machen. Denn folde Abbauer würden: einen bopbelten. Gutsherrn 
haben, nemlid den Haupthof, und den Gutsherrn des Haupthofes. Man 
möge. doch erwägen, welche unauflöslide Sragen daraus entftehen würden. 

Herr Ritterfhaftsdeputirte, Droſt von der. Wense. Beyde Ausftelluns 
gen würden ganz zu befeitigen: ſehn, wenn man. feſtſetze, daß dergleichen Abbaue 
nur dann für ‚zuläflig erachtet werden follten, wenn das ganze -Kaufgeld fofort 
bezahlt würde, denn alsdann würden. weder Renten noch Zinfen erforderlid 


ſeyn. ee 5 N Die —— — ERTL — 

Herr Landrath von Weyhe. Der. Abbau: und. deſſen Empfehlung ent⸗ 
ſtehe aus der irrigen Anfſicht, als wenn die Höfe duch die Gemeinheits Theis 
lungen. bin nud wieder zu groß. geworden wären. Zu groß könne ein Hof 
nicht werden, weil, wenn er gehörig:ridltivirktwiiche, den. Wohlitand des Bes 
figers Blühender made. Daß er aber in: den meiften Fällen nicht gehörig 
eultivirt werde, habe feinen "Grund darinn, weil des Befiker nicht Vermögen 
genug .befige,.um die. gehörige. Cultur zu beſchaffen, oder auch, weil zu wenig 
Wiefenwachs borhanden, um hinreichend Vieh zu halten. Zerfplittere man 
num einen. Sof, fo werde dem Uebel nicht abgeholfen, indem man dadurd) 
weder mehr Vermögen, noch mehr Vieh Hervorzubringen vermögte. Was für 
eine Haußbaltung nicht hinreichend gemefen ſeh, werde nod) weniger für zieh 
genügenb'fam, © 2 mem nm an t 2. 

Hetr Gerfiheiften: 'von Lenthe. Bey einem Verlaufe Inufe der Guts- 
herr Gefahr, um: einen: Theil des Seinigen zu konmen. Nur ſchlechte Hof- 
wirthe würden ſich dergleichen zu abe ‚machen, und das Kaufgeld - verzehren. 
Müktın fie am Ende abgemehert werden, ſo erhalte. der. Gutßherr nicht zurüd, 
mas ibm gebühre, und: es twerbe, zweifelhaft, ob gin neuer Mehersmann den 
perkleinerten: Hof mit den alte:.praestandis . werde von neuem antreten 
wollen. — SE An 

Ser Droſt von sler Wense zu Fallingbostel, Solde Bucht dürfte 
in der: Regel wohl nicht eintreten, weil die Höfe durch die Gemeinheits Thei— 
lungen auch Lergrößert würden, , und. ſomit, ihre frühere . Sonfißenz- behalten 
fonnten: . © Fr ne De Are De a 

Sem Juſtizrath von Bothmer trat der Meinung des Herrn Sorflmeifters 
von Lenthe:r bey, und. bermeinte, daB. deshalb nothwendig die Slaufel im 
Sefeke aufgenommen: werden. ntüffe; daß ein Abbau nur dann, zuzulaifen fch, 
wenn der Hof fo groß bliebe, daß er dir gehörigen Praestanda zu leiten 
fahig 19-3: 2 ee et are, 20 = 


306 





Herr Zandrath von der Wense. Es werde ſchwer werden, dieſe Be⸗ 
denken ganz zu befeitigen. Würde dem Abbauer zu wenig gegeben, fo kbune 
er nicht beftehen. Würde ihm hinreichend gegeben:. fe laufe man Gefahr, daß 
der Haupthof zu fehr geſchwächt werde. Wolle man bie praestanda theilen, 
fo ſeh dieß wohl rückſichtlich dev Geldabgaben möglih, in Betreff ber Dienfte 
werde es fi) aber felten ausführen laffen. Würde-VBerkauf und fofortige oder 
auch nur allmählihe Abbezahlung. des Kaufgeldes beſtimmt, fo müffe man bes 
fürdten, daß der Verkäufer‘ dad Kaufgeld gänzlich verzehre. In. allen Fällen 
könne der Gutsherr nit ganz ſicher für Schaden 'geftellt werden, weshalb er 
ſich noch zur Zeit nit für dieſe Verordnung erklären inne © 

Herr Oberappell. Rath Graf von. Kielmansegge. Beh allem biefen 
werde man aud nit aus ber Acht laffen dürfen, dag aud bie Rechts Ver⸗ 
hältniffe neue Beflimmungen erfordern müßten. Denn tie folle ein Abbauer 
betrachtet werden? Bon wen fol er Conſens in deu Fällen einhohlen, wo 
dergleichen erforderlich if? und bergleihen mehr. - 

- Herr Landdroft von: Campe. : Die Verordnung ſeh nothwendig, um bie 
Bande. der Gutsleute in Hinfiht der Difpofition über das Mehergut etwas zu 
lüften. Man miüffe bedenken, daß in Zukunft dasjenige vielleicht abgebrungen _ 
werden konne, mas man jegt verweigert. Semeinheitd Theilungen ſchritten 
allenthalben mächtig vorwärts, und die Bebbdlkerung dvergrößere fh. Man 
müſſe daher beh Zeiten daran denken, wie man der Letzteten Raum und. Uns 
terfommen verfhaffen Fünne Die Landdroftehen fänden ſich in Berlegenheit, 
dem Bedürfnifje abzuhelfen, und willkürlich dürften fie nicht verfahren. Daher 
müffe man ber Regiminalbehörde mit neuen Gefegen an die Hand gehen, fi) 
aber hüten, neue Unterthänigkeits Verhältniſſe hervorzubringen. 

Herr General von Estorff hielt die. Zulaffung der Renten an ben 
Haupthof für ein Erhaltungd Mittel defjelben. ae 

Als die Zeit fehr vorgerüdt. war, hob der Herr Erblandmarfdhall die 
Sitzung für heute auf, und beflimmte, daß man morgen 11 Uhr die Bes 
rathung fortfegen wolle, momit denn bie heutige Sikung und. die Protocol 
gefhloffen. Dur Beglaubigung 
- 8. Bogell. 





| | .202. — 
Protocoll der allgemeinen Stündeverſammlung vom 15. Jauunar 1826. 
Geſchehen Zelle auf dem landſchaftlichen Hauſe am 15ten Ianuar 1826; 
Morgens 11 Uhr. Auf allgemieinem Landtage. 
(Antvefend diefelben mie am vorgeſtrigen Tage. Es mar binzugelommen: ber 
Herr Zandeommiffair v. Weyhe, dagegen abgegangen: bHrn. Vite⸗Oberſtall⸗ 
meifter v. Spörcken, Oberſtlieutenant v. Hodenberg, Runge aus Betiyem, 
Meyer aud Nienhagen, Amtmann Müller aus Langenhagen, Senator 
Keuffel wegen Uelzen.) 

In Gefolge der geftern gefchehenen Beflimmung . des. Seren Erblandmar⸗ 
ſchalls von Meding hatten :fih die zur Seite namentlid aufgeführten Mit- 
glieder der biefigen Landſchaft allhier wieder eingefunden, und nachdem bie 
Sitzung bon dem Herrn Erblandmarfhall von Meding eröfnet und erfudht 
mar, betr den Vorträgen möglichſt Wiederholungen zn vermeiden, indem man 
früherhin eigentlih feine Mehnung nur als Votum abgegeben, mithin nur 
einmahl über ein und denſelben Gegenftand gefproden habe. 

1—2 


Herr Bandrath, Frehherr von Marenholtz. Bebor man jur Pritfung 
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der einzelnen Paragraphen des Sefehr-Entwurfs wegen der An= und 
Abbauer wiederum fohreite, erlaube er fid) einen Antrag’ deſſen Genehmi⸗ 
gung hoöchſt nothwendig erfcheinen dürfe; :° 

. Bekanntlich fey ſchon vor mehreren Jahren, und zwar ſelbſt noch vor der 
frangöfiihen Decupation, ein Antrag biefiger Landfhaft auf eine 
neue Meherordnung gemaht worden. Es feh -ein. voßfländiger Geſetz⸗ 
Entwurf dedhalb angefertigel, und dem Koniglichen Minifterio mitgetheilt, allein 
bis jeht keine Reſolution darauf erfolgt. Die. Nothwendigkeit einer folchen Ver⸗ 
ordnung feh unberfennbar, und es werbe deshalb über kurz oder lang zuverläffig 
diefer Gegenſtand zur Erledigung befördert werden müffen. -Der-rgenftand wegen 
An» und Abbauer greife tief in die Meherverfaſſung ein, und müffe noth» 
wendig in der Meherverorbnung auch behandelt werden. 

Wenn man jedoch gegenwärtig ohne Rüdfiht auf felbige die An⸗ und 
Abbauer= Angelegenheit behandle, fo könnte ſehr leicht ſolche in Widerfprud 
mit der Meherordnung geſetzt, und dadurch beranlaft werden, daß fie wieder 
aufgehoben, oder doch wenigſtens wieder gbgeiindert werben müffe. Deftere 


„ Abänderungen der bereit gegebenem Geſetze ſeh fon an ſich ein großer Uebel⸗ 


fand, ‚indem er doch immer den Vorwurf auf fi lade, alle Umftände nicht 
gman-berüdfichtiget gehabt zu haben... Dantben veranlaßten fie Verwirrung 
in den Privat=Berhältniffen der. Untertbanen, und förberten wenigſtens Un⸗ 
gleihheiten aus der Zwiſchenzeit zwiſchen ber erften und nahmaligen Verord⸗ 
‚nungen zu Tage, weil ein ſpäteres Sefeh in der Regel Leine rückwirkende Kraft 
haben müffe. Bislang wären Anbaue und Abbaue geſchehen, und die Sade 
fe geordnet, ohne daß desfalls ein ‚befonderes Gefetz erlaffen wäre. Daher 
fen auch fein Grund vorhanden, jetzt die Sache zu ühereilen, und immer feh 
es beifer, Zeit verloren, als. ein. umreifes Wefen zu Tage gefördert zu haben, 
Diefen lebten Character trage der vorliegende Gefeh- Entwurf, und enthalte 
Anmaßungen der Königlichen. Landdroſteh, zu deren Bewilligung er feine 
Stirame nie geben könne. Die Banddroftey ſeh Teine Behörde, mit welcher 
die Landſchaft wegen zu erlaffender Verordnungen zu communiciren babe. 
= mit ber höchſten Staatsbehörde Siehe. die Landfchaft deshalb in Verhält⸗ 
nipen. Se TS > 
Damit nun alle beh foldher Angelegenheit vorlommende Umſtände genau 
erwogen ae werben mögten, fdlage er bor - nt 
daß man, eine Commiſſion niederſezen möge, melde den Gegenſtand 
prüfe und einen Geſetz⸗ Entwurf -anfertige. | | J 
Herr OARath Graf von Kielmansegge trat dieſem Vorſchlage beh, 
und das um ſo mehr, als eint einzige Berathung über eine alle Grundbeſitzer, 
fo ſehr angehende Angelegenheit (ſolche) ohnmöglich zur vollſtäudigen Reife bringen 
fünne. Die Meherperordnung- feh ſchon vor vielen Iahren in Antrag gebracht 
und. es ſeh nicht abzufehen, warum nicht ſchon längſt eine Eriwiederung vom 
Königlihen Minifterio erfolgt wäre... ” 
Herr OARath von der Wense, Gr babe erfahren, daß ber Entwurf 
der Meherveroudnung einer, Behörde zur Abflattung eined Gutachtens über 
diefelbe mitgetheilt fey, und. möge vieleicht. darin der Grund der Verzögerung 
liegen. EI AN F u Re 5 
- Herr OANRath Graf von: Kielmansegge. Um fo. gefährlicher [ep «6, 
jebt ein Stüd, mas zum Umfange der Meherverordnung gehöre, heraus zu 
mwiffen, und ganz für ſich allein bearbeiten zu wollen. Daraus konnten die 
grellſten Widerfprlüche entftehen, welche fpätarhin kaum zu verbeſſern ſehn mög⸗ 
ten, und den Geiſt deB Ganzen zerflören. könnten. Auf jeden Gall werde der 
20” 
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Sebanke möglich Daß. .man in. der mn — un u einer —— 
iten m 
Beh De Unberuemlihteit daß bielenht Migüeder zur Gominiffion: ge⸗ 
wahlt werben konnten, wie nicht fügldy' oft und Lange. an einem 1 zu ver⸗ 
ſammlen ſehn mögten, erlanbe er fi) den VBelbeſſerungeAntrag:⸗ 
das landſchaftliche Coldegiam: zu ierfarhen ,‘- dieſen Be zenſtand untet 
Zuziehung anberer ſelbſt zit ei ed Mitalitder” * Landſchaft in 
an zu nehmen, und eh. n ice: Banbtuge nn Borfeöläge bor= 


ee Bandrath von der: Wense:. Dieſer Verbeſſtrung ‚Wete er um 
fo mehr bey, als .er. den früheren kandfthaftfihen: Verhältniſſen ganz ange⸗ 
meſſen fey. Früherhin habe das landſchaftliche Collegium dergleichen Gegen—⸗ 
fände zuvor zu erwägen und zu bearbeiten gehabt, mo dann alle Umftände 
reiflicher erwogen werden können, als in einer zahlreichen Merfammlmg -mög- 
lich ſeh. Die Königliche Landoroſiei beeile die. Sache! zu ſehr/ ud fcheine 
auf. ſchnelle Behandlung einen Hohen Werth zu Teen, wo doch nicht abzitfehen 
—* warum ſolche jeht ·auf einmahl fo nothwendig geworden ſeymſolle. 

Herr OANath von der Wense,. Die vielen vorſchreitenden Gemein⸗ 
peitstheilungen und die taglich ſteigende Beuölferung bringe Bälle dieſer "Art 
häufig ‚hervor, wo natürlich Die Banddrofteh' :beb. dem Mängel - deöfalifiger 
Geſetze in Verlegenheit gerathen müſſe. Der Königlichen Landdroſteh muüſſe 
alſo ſehr an einer ſchnellen Beförderung der Sache gelegen ſehn. 

Wernn eher. num ein. Landtag wieder fehn werde, laſſe ſich nicht voraud⸗ 
ſehen, und um nicht noch größere Zögerung zu berani⸗ en, ſchlage er vor, 
daB Landraths⸗Collegium zu autorifiren, ben Bericht nach aigeſtcurer Prufung 
der Sache ſofort an die Behörde zu — J A, einen‘ andern Sandtag 
abzuwarten. 

Der Unterzeichnete hielt ſich verpflichtet, hiet zu bemerken, daß die Kus- 
führung ber behden Berbeferingestborfätäge rieue —— ——— 
würde. . —8 
Ein landſchaftliches Collegium, wie bie: Konigliche Propoſttien⸗ dom 
19ten October 1818 beabfichtige, und nur allein ald Provinzial⸗Behörde: vom 
Königlichen Miniſteriv anerkannt werden wolle, eriflire Noch! zur Felt: nicht, 
fünne auch berfaffungsmäßig noch nicht. vorhanden ſehn, weil’ ——— 
Lanbſchaft ſich ‚ihre ſchließliche Erklärung: bie. zu dem’ Zeitpumets vorbehalten, 
wo der Wirkungsfreis derfelben: definitive:..befiimmt meiden: -Könne und feb. 
Diefer Zeitpunet ſetz noch nicht Aingetreten, indem die Grundſleutr⸗Angelegen⸗ 
beit noch nicht endlich regulirt ſeh. Einem‘ — Genie une des⸗ 
halb jetzt kein Auftrag fuüglich gemacht werden. 

Das Sandrath = Colleghim fe zwar vorhanden‘; "allein er (werde ſolches 
als eine für ſich beſtehende landſchaftliche Behörde nicht vom Kdnigliden Mi⸗ 
niſterio anerkannt, könne alſo mit ſelbigem nicht zum Ziele gelangen. Daher 
mögte.' ein. Auftrag. an daffelbe, obgleich es ganz berfafiungsmäßig ſeh, und 
billig fo lange als verfafjungsmäßig anerkannt werden müffe, bie ein anderes 
zu Stande gebracht: worden, nicht räthlich erſcheinen. 

Eine niederzufeßende Commiffion dürfte deshalb das Sicherſte ſehn, und 
wenn auch · dudurch mehr Beit verloren würde, ſo ſchade dies nit, weil feine 
Beeilung nothwendig zu jehn fıheine 

Der ganze Geſetz⸗Entwurf, fo wie er vorliege, habe die Beförderung des 
An⸗ und Abbaues zwär “ala Grund angegeben; allein in ſelbigem ſeh Fein 
unziger Puntt —————— ber: ſolches herborzubringen vermögte. Die ganze 
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un fetr vielmehr unperfrmnbar:.nur, 
 ben.Röniglicen Sanbbngfieg eine ſtärkera Mikeirkung. ber felgen Ans 
 gelegenheiten zu ——— und alles von yet ———— abhan· 
gig, zu machen. 

Die Beflätigung biefer keiner Bepaupbmmg liege: ar in De Neſerint 
Königlihen Hinifteri vom1Aten Nobember 1814 an die Landdroſteh in Pils 
neburg, wo daſſeibe ſich deutlich dahin ausſpreche, daß die-poligsiliche Einwir⸗ 
fung der Landdroſteh ſchon durch fich ſelbſt hegründet, folglich Feiner neuen 
Verordnung bedürfe; mas aber: die Beſchränkung bei: Pribat-Eigenthum oder 
gutsherrlichen —** hhetreffe, daB. tathſame ulachten der’ RD 
erforderlich werde. . -; 

Ohnmbglich —— — ‚eine Eile mit einer, ſolchen Beichräntung. haben, 
und dad Wenige noch wegzugeben, was man noch beſitze, erfordere dach. wahl 
— einer. reiſtichen Srwaguns. Er inne daher nur sün. eine ——— 

immen. 
Ser Landdroſt von Campe. "Eine ſoiche Tendem, tie eben erwähnt, 
könne ‚mon ohmmöplid. von einer Affmtlihen Staatebehörde, wie die. Land⸗ 
drofteh. feh, ‚präfusnieen.- An einer, Bermehrung der Gefhäfte, melde eine Abs 
ſicht, feine -Gemalt zu vergrößern, nothwendig herbehführen müffe,. Eönne ber 
Bandbroften ohmmüglich gelgen Km, da- fie. ohnehin ſchon ſich überladen fehe. 
Her die Berlegenheit, welche dutch Geweinheits = Theilung und Bepolferung 
herbeygeführt werde, fe ber, Grund, der, Eile nothwendig macht.Nückſichtlich 
der übrigen Umſtände, und quch wegen, der ſchon Länge; pmiettirten Meherdate 
ordnung beflimme er fi für die Niederfegung. einer. Commiſſion, und da bie 
Zahl der ——— noch — in Autrag gebracht ſeh fo ſchlage er Zahl 
a vvor. 

Her Ausreuter, Ohrift von dem Kaesebeck: Auch feiner Mepnung 
nach ſeh eine Beeilung der Sache nothwendig, und damit ſolche durch eine 
Kommiflign mehr befordert, und ſchneller die Sacht ſelbſt zum Ziele gebracht 
werde, möge ‚man Hinzufügen, daß deren Aubarbritung vor den :Flnftigen Zaub 
tag, a zu bringen, u erſorderuth⸗ rn ‚Jonbem fofort an die: Vibbrde ‚gr 
angen fo : | 

Herr Landdroſt von Campe, ‚In, einen; loichen Zuſah tonne er anet⸗ 
mehr willigen. Der, Wille einte Auafdnuffes oder tiner Comnuffien Löonne nie 
als der Geſammtwille der Landſchaft angeſehen werden. Auch ſeh es nicht 
Sache den Autſpruch eines andern, fr feine eigene Mehiming- anmanehmen, 
bevor. man fie kenne ujnd geprüft Gabe, vorzüglich, wenn man ſich fogar dazu 
im Voraus berpflichten folk, ivo won ned; nicht tinmal Die Mitglieder der 
Commiſſion kenne. . 

Nachdem nun noch hin und. — über. biefen Gegenſtand von mehreren 
geredet, auch imr Laufe: her Beratgung geäußert worden, daß die Zahl 5 zu 
Hein, ‚vielmehr auf.:T, „bergsüßert werden 'miffe,. und. der, Ser Proponento diefe 
Verbeſſerung fi angeeignet hatte, fo flellte der Herr, Erhlendmarſchall von 
Meding die Stage: 

Soll eine Commiflion von 7 Mitgliedern niedergeſetzt werden, welche, 
ſo bald als möglih,. der Landſchaft ihr Gutachten ‚über den. vorliegen⸗ 
den Geſeb Entwurf zttheile, damit die; Kandſchaft — darüber 
weiter einen Beſchluß auf nächſten Bandtage ſaſſen Bönme? . 
welche — Übegipiegendg : ‚Mejnrit bejabet ‚wurde... 
‚gnörath, vom der, Wense ſchlug dor, hie, abotbrochene borlaufge 
— über den Inhalt der noch übrigen Paragraphewi hen erordnuuga⸗ 


— 


Entwurfs fortzuſetzen, weil es der Commiſſron nicht unwichtig fehn werde, die 
verſchiedenen Auſichten der Verſammlung darüber vor ihrer Bearbeitung zu 
vernehmen. Te N Er 
Sn General-Major von Estorff. Er halte dafür, daß einem jeden 
Mitgliede der Landfaft’freh ſtehe, und freyſtehen 'müffe, der Commiſſion feine 
Anfichten ſchriftlich mitzutheilen. Gewiß mürden: Mehrere ſich finden, denen 
dies angenehm fehn, und benugen würden. Die Aeußerungen mürbden dann 
auch zuderläffig ausführlicher fehn. J 
Wie Majora ſich für das Letztere erklarten, bemerkte der Herr Landrath 
von der Wense, daß er die Königliche Landdroſteh für gar keine Behörde 
anerkennen könne, mit welcher die Landſchaft wegen Gefeh-Entwürfen zu com: 
munieiren habe, oder commuinieiren -Tönne und dürfe. Die Ländfchaft ſtehe 
nur mit der höchſten Staatsbehörde "deshalb in: Helation, und von diefem 
Standpuncte dürfe man ſich nieht Felbft entfernen.” Bad Vorliegende ſeh eine 
Anmaßung, ber man feinen Eingang verftatten dürfe, und Daher fid) Dagegen 
beftimmt erklären müffee- ne IRRE 
Er ſchlage daher vor, daß man der Königlichen Landdroſteh erwiedern möge: 
man erkenne deren Vorſorge für die Provinz dankbahr an, habe die 
Sache in Erwägung genommen, und werde ſeiner Zeit das Refultat 
auf verfaſſungsmäßigem Wege an Konigliches Miniſterium einſenden. 
Herr General⸗Major von Estorfl! 68 werde wohl zur Beſeitigung aller 
Zweifel, und damit die Königlidje: Landdroſteh den Grund diefer, Erwiederung 
einfehen möge, nothivendig ‚werden, den Zuſatz zu machen: 
„auf: verfaffungsmäßigen Wege,” - one 
weshalb ex dem Antrage behtrete..— we eu we 
Herr Landdroft von Campe. Hier fünne gar von Feiner Anmaßung 
von Seiten ‚der Königlichen Landdroſteh zu I,aheburg die Rede fen. Sie 
babe bios dem: höheren Befehle bes Koniglichen Mimifterit Parition geleiftet, 
welches fie ald untergeotbriete Behörde zi thun ſchuldig geweſen ſeh. Das 
Rescer. ‘de 18ten Nobember 1824 Habe die Landdroſteh angewieſen, das rath- 
feme Gutachten der Landſchaft einzuhßlen. Die’ Schuld liege alſo nicht an 
derfelben, und daher dürfe man ihr deshalb feinen Vorwurf machen. 
- Der: Herr. Erblandmarfchall "von: Medirig'ftellte die Brage: 
Sell der Königlichen: Bamddrofteh in Lüteburg erwiedert werden, daß 
: „man die Borforge bderfelden für dns Wohl ber Biefigen Provinz dank: 
bar anettenne, die Sache in Erwägung genommen habe, und feiner 
Zeit das Reſultat an Königliches "Minifterhim auf vefaffengbiiägigem 
Wege einjenden werde? N 
melde hierauf von der ganzen Berfammlung, mit alleinigem Ausſchluffe des 
Herrn Landdroſten von Campe, bejähet wurde:  - 1 .- 
Der Herr Brblandmarfhall von —— die Verſammlung auf, 
die Wahlſtimmen in die morgende Sitzung mitzubringen und abzugeben. 
Hiernächſt ſtellte derfelbe: -- | | 


den Antrag des KRöniglihen Minifterii- - - - > FJ 
megen Aufhebung der Beſchränkungen des frehen Ver⸗ 
kehrd mit Wolle, Slachs, Garn, Wachs und Honig im 
Sürftentbume Lüneburg Zu: 
zur Berathung, welche denn mit der. dem Unterzeichneten aufgetragenen Borles 
fung des Rescripti- Königlichen Cabinets« Minifterii vom 1dten September 
1825 erdfnet wurde. AD Se 


Eu 


.. 
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(min enge 


Herr Erblandmanſchal vor Meling, Beh dem Drude, welcher auf 
dem pflichtigen Landmanne wegen ter niedrigen Preife aller Producte,. und 
befonders des Getrehdes, fo mie auch wegen der vermehrten Steuern Lafte, feh 
‚es billig und gevecht, daß man ihm alle Wege freh laſſe, um ſich Abſatz zu 
höchſt möglihften Preifen zu verfhaffen. Die Einführung des fremden Korn 
drücke den Werth des einländifchen herunter; nichts könne billiger und gerech⸗ 
ter jeyn, als daß man ihm frehlaſſe, duch Ausfuhr und freien Verkehr mit 
feinen eigenen Producten füch höhere Einnahmen zu erwerben. Die einländis 
fhein Städte hätten Feine MDanufartsren, zögen alfo ihren Gewinn vom Auße 
Sande für ihre, eigene Perſon. Dies müſſe dem Landmanne aud unmittelbar 
zu berfuhen frei) gegeben werden. Er. flimme daher für die Aufhebung der 
befraglihen Beſchränkungen. 

‚Herr. Protoſhndirus Küster. Der frege unmittelbare Handel des Land⸗ 
mannes mil feinen Producten in. das Ausland könne immerhin fteygegeben 
werden, und e8 werde ‚darunter Niemand leiden, oder fi zu befchweren Uſache 
haben. Allein. unbedingt die Vor⸗ und Auffäuferey einem Jeden zu ‚galtatten, 
ſey höchſt gefährlich und von fehr. bedenklichen Falgen. Schon jeht wären Bie 
Städte, deren Nahrung auf bürgerliches Gewerbe in der Regel eingefdränft, 
und deren Bewohner an allen Orten zum geringften Theile einigen lange für 
ſich ſelbſt mit einmahl hinreichenden Aderbau betreiben fünnten, wenn fie 
aud) ‚gern. wollten, in einer weit ſchlimmeren Lage, ald die pflichtigen Land⸗ 
bewohner, auf welche fi) doch nur hauptſächlich die Beſchränkungen bezögen. 
Diefe lepteren fänden ftets ihre Nahrung vom Grund und Boden, der ihnen 
eigen ſeh, fie nie verließe. Schon jetzt ſchwächten die vielen Concrffionen ben 
Erwerb de3 Städterd ohne wahren Nuten des eigentlihen Landmannes, der 
durch manche Kunftgriffe . ver Conceffioniften häufig verfürzt würde. Man 
müfle daher die vorliegende Brage fehr- forgfältig zuvor prüfen, bebor man fi) 
zu einer Entſcheidung entſchließe. ee 5 

Es fomme Hier hauptſächlich auf die Erörterung der 3 Bragen an: 

1. melden Rupen man dem Zandmanne zu gewähren beabfihtige ? 

2. ob folder duch die Aufhebung der bisherigen Beſchraänkungen ihm 

Eönne verſchafft werben ? oder Du 

3. welche Mafregeln ergriffen. werden: müßten, um ihm den elwaigen. 

Nutzen zu verſichern? | 

ad. könne die Abſicht auf nichts anderes geben, als ihm Gelsgenheit zu 

geben, -feine Produete mit möglichiter Bequemlichkeit zu verlaufen, und bie 

höchſt möglichſten Preife zu erringen, und dieſes einzwräumen, trage er fein 
Bedenken. Allein 

ad 2 dürfe man nicht wähnen, daß bie Aufhebung der bisherigen Be⸗ 
ihränfungen zu einem foldhen Ziele führen würde. Die alten Verordnungen 
giengen eigentlich auf Entfernung der herumſtreichenden Hauſirer. Wenn man 
daher diefe Verordnungen auch qufhöbe, fo würde der Verkehr mit folden 
Haufirern dadurch doch noch nicht eröfnet feyn, indem die eigentliche neuere 
Haufirverordnung, die aufzuheben man body nit räthlid finden könne, dem 
entgegen ftehe und entgegen fteben müſſe. 

Der einlänbifche eigentlich Hin und wieder geftattet werdende Haufirhandel 
und Aufkäufereh gehe dann in die Hände der Juden oder folder Veute, melde 
für Rehnung fremder auffauften.: Gier fomme der wahre Vortheil dem Lands 
manne abermals nicht zu nuße, gehe vielmehr in die Tafche diefer häufig aus 
Schwindlern beftcehenden Leute. Diefe böten wohl zumeilen höhere Preije, 
als die reellen Kaufleute, betrögen jedoch nachher den Landmann bey Abnahme 
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der Waare durch Gewicht ind audeter Ausreden, fe daß er doch nicht ſo viel 
erhalte, als er eigentlich haben müffe; oder, wenn die Producte im Preiſe 
fielen, nebine er ſie gar nicht ab, und entziche mit falſchen Hoffnungen ſolcher⸗ 
geſtalt dem Landmanne die Gelegenheit, dem rechten Zeitpunct zu benutzen. 
Daneben bürfe man auch ven Umſtand nicht außer. Acht laſſen, daß ſolche 
Auffäufer dem Landmanne ftatt baaren Geldes oft Waaren auförängen, bie 
er nicht gekauft Haben würde, wenn. er fie Hätte für baares Geld Baufen follen; 
oder aud), daß er lange vor der Xhlieferung ſchon nah und nad Geld in 
feinen Theilen vorgefchoffen erhalte, und dann bey der Ablieferung der Pro- 
duete wenig oder nichts mehr erhalte, mithin nie in den ‘Stand. gefegt werde, 
eine Summe: Geldes: in die Hände zu erhalten, womit er etwas Redytliches 
anfangen Fönne. BE BB: 
Bequemer werde fein Abſatz dadurch aud nit, da gewbhnlich und oft 
die Bedingung gemacht werde, das Produtt an einen andern Ort zu liefern. 
In der That Tiege auch feine Beſchwerde darin, wenn ber Vandmann feine 
Producte in einer Stadt zu verkaufen verpflichtet ſeh, weil er wegen feiner 
übrigen Bedürfniſſe oft zur Stadt Tomme, und :jenei bey Gelegenheit mit- 
bringe. Zu den. Entfernteren fende der Kaufmann’ ſeine Leute, und werde alfo 
dadurch bderfelbe Zweck erreiht. Daß übrigens Feine Wollmärkte in Blüthe 
"fämen, liege nit an den Städten, fondern an dem Landmanne ſelbſt. Im 
Kalender fländen die Wollmärkte der. Stadt Lüneburg; fie würden aber bom 
‚Sandmann nit. frequentirt, mithin Eonne davon kein Grund hergenommen 
werden. -- > et: 
ad 3 ſey aber der Gegenſtand bon einer folden- Wichtigfeit, "daß, vbgleich 
"er desfalls wohl einige -Borfchläge zu machen getraue, er doch Bedenken: trage, 
ſogleich damit Herborzugehen, aus. Furcht, die Sache noch nit von allen Sei- 
ten aufgefaßt- zu haben: Es erfordere dies eine höchſt forgfältige Erivägung, 
wobeh das Ganze ins Auge gefaßt werden müffe Es ſey leicht, Abſatz zu 
befördern, ob aber zum Muben der Probicenten, das fe) die ſchwierige "Trage, 
die nur mit — und Umſicht gelöfet werden könne. SA 
| Hert Droſt von der Wense zu Sallingboftel. - Das Furſtenthum Lü⸗ 
neburg babe nit Städte genug, um dem Landmanne allenthälben eine be= 
queme Gelegenheit zum Abfape:in:felbigen: zu verſchaffen, daher müffe dafür 
geforgt werden, daß ihm folde in feiner Nähe dargeboten werde. Dies könne 
“man fuglich diurch Sonceffionen am: angefeffene fidhere Leute erreichen, und ſey 
"deshalb die Sache fb ſchwierig nicht, wie fie ‚habe gefäjildert werden mollen. 
Die beforgten Betrügetehen wären auf dem Bande bislang nicht häufig ge- 
tefen, und müffe deshalb von den Behörden geforgt werden, daß fie nicht 
vorfallen könnten, und ſeh aud) bereitd geforgt worden, indem fie nicht unge- 
ſtraft verübt: werden dürften. EEE 
" dert: Landdroſt von Campe. - Das Furſtenthum Büneburg babe fich bet 
den bisherigen Beſchtänkungen recht Aut befunden, und es hätten ſich im Gan— 
"zen: noch Feine mefentlihe Nachtheile rückſichtlich derfelben. geäußert. Obgleich 
"tt ganz für den Grundfaß eingenommen ſeh, daß der Handel allenthalben freh 
ſeyn müffe: fo dürfe man dod aber nit fo weit gehen, die Städte, als den 
Hauptſitz deſſelben, gänzlich zu ruiniren, ohne einen: bedeutenden ficheren Bor- 
"theil zu bewirken. -Der Wohlſtand eines Landes: Hänge mit vom Beſitze vies 
ler großen blühenden Städte ab. Das ſeh nur ein 'elendes Land, das der— 
age nit‘ aufjutveifen habe, meil zugleich der Wuhlftand des Landmannes 
pleihfal8 davon abhängig ſeh. Welche gefährliche Folgen vielleicht für das 
’hiefige Fürſtenthum von der Aufhebung .aller befraglichen: Beſchränkungen er- 
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wachen koͤnnten, Tbaffe ſich vorzüglich wegen feiner vielen gany ſpeciellen Bere 
hſtniſſe nicht ſofort überſehen, und inne ſchwerlich durch Abſtimmung in einer 
fo großen zahlreichen Verſammlung ſogleich gründlich entſchieden werden. Er 
age daher darauf an — — 
daß man eine Commiſſion von 5 Mitgliedern zur Prüfung des vor⸗ 
liegenden Gegenftandes und Abſtattung eines ‚Berichts darüber auf 
nächſtem Landtage jeht nieberfegen möge. 
Daß in dieſe Commiſſion em Mitglied aus den ſtädtiſchen Deputirten 
gewählt werden müſſe, verſtehe ſich ſeiner Mehnung nah fo ſehr von ſelbſt, 
daß es desfalls keiner beſonderen Ermähnung verdiene; ſonſt wolle er darauf 
hiemit zugleich antragen.  -: a 
Herr Juſtizrath von Bothmer. Er. habe zwar noch feine gmaut Keunt⸗ 
niſſe von den ſpetiellen Verhälmiſſen: des Hirfigen Sürſtenthume, um darüber 
mit hinteichender Sachkenntniß urtheilen ' zu Einuen..: Allein, da in- felbigem 
fat gar ‚keine Manufacturen vorhanden, ſo hälte.er die Frehheit, die befrag⸗ 
lichen Producte zu verkaufen, wohin man wolle, für unbedenklich. Der Aus⸗ 
weg durch Conceffionen feine ihm richt paßlich zu fehn, weil baßjenige, was 
man’ kraft fpecieler Eonceffiönen ſolle thun Tonnen, auch . ohne folde zu thun 
erlaubt fen muſſe. Ihm feine daher. eine. Commiſſion nicht erforderlich zu 


fen. = 

Herr Stabifyndirus Schwarz. Hier fumme es hauptſächlich auf die 
Erörterung der fpeciellen Berbältnifte des hiefigen Fütſtenthums an, weil die 
Beihränkungen bekanntlich nur fpediell für ſolches flattgefunden hätten. Daher 
finde er die früher gemachte Aeuſerung, daß in, giner, fo zahlreichen Verſamm⸗ 
dung über einen Gegenftand biefer. Art wicht fofort gründlich abgeflimmt were 
den könne, ſehr begründet, weil man bier. mit allgemeinen Anſichten nit aus⸗ 
reihen köͤnne. Das Wohl und Wehe der biefigen Städte und auch der Lande 
bewohner komme dazu hier noch weit mehr in Frage, als be der Angelegen⸗ 
beit der An⸗ und. Abhauer, wo man doch auch ſehr richtig wegen der dabehy 
zu berückſichtigenden fperielen Umſtände eine Commiſſion zur Bearbeitung des 
Gegenſtandes niederzuſetzen beichloffen habe. En frage fh bey der Aufhebung 
der qu. Beſchränkungen nit bias: ob dadurch einer Claſſe von Unterthane 
ein etwaiger Gewinn zu. Gunfen anderer ‚entzogen werden folle? fondern aud 
ganz. vorzüglich, ob. ea denen, zu deren vermeintlichen Gunften die Beſchrän— 
kungen aufgehoben werden ſollen, ad) würklich zum Vortheile oder Nächtheile 
gereichen merde; 


Zur Zöfung eines ſolchen "Problems. halte er eine Sommilfion. für une 
gänglich nothwendig, und ftimme daher dafür. en 

Herr Oberhauptmann von Harliug und Herr Bürgermeifter "Thor- 
wirth erklärten ſich gleichfalls für eine Commifflon, und e8 machte der Letztere 
noch befonderd darauf aufmerffam, daß es nicht gleichviel fey, ob man etwas 
kraft befonderer Konceffionen oder aud ohne diefelben thun dürfe Die Er- 
forderlichkeit der Conceffion fee nicht immer ein verbietendes Geſetz, fondern 
auch, und namentlich im biefigen Fürſtenthume, oftmals Befondere entgegen 
ftehende Privikegien voraus. Bey "Coneefftionen würden, oder follfen: wenig— 
ftens, alle befonderen- Umftände geprüft werden, und im der’ Regel würde der 
Betheiligten Mepnung eingefordert. Dadurch trete man der Wahrheit am 
nöd 

Seiner Anſicht: nach: jeg der Nachtheil der. Städte- Bewohner bei. einer 
Aufhebung der: Beſchränkungen ziemlich: Mar, dee Vortheil des Landmanneb 
‚aber bödft zweifelhaft. Er flimme deswegen. gleichfalls für. die .Commifften. . 
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Nachdem nun noch .einige Herren für. und wieder geredet, wmd:ihre und 
anderer Meynungen zu vertheidigen ſich Bemühet: hatten, ftellte der Herr Erb⸗ 
fandmarfhall von Meding die. Frage: 

Soll eine Commiffion von 5 Mitgliedern jebt niedergeſeht werden, 
welche den vorliegenden Gegenſtand gu prüfen, und ihr Gutachten auf 
dem nächſten Landtage abzuſtatten hat? 

zur Abſtimmung, und wurde manimiter bejahet, weshalb gleichfalls die 
Berſammlung an mn mergen ‚bie ern OMDUnde und 
abzugeben. sn 


4. 

Der Sr Erblanbmarfall Reit nunmehr den Antrag des Sem Drof 
von der 'Wense zu Ballingboftel.  . 

‚wegen: Aufhebung des Berbote der frepen Ausfuhr be 

Holzes und der Lohborfe aus: dem:hiefigen Fürſtenthume 
zur. Berathung, wo der bdeöfallfige jrifelnge: Auffah von: dem Herrn Probo⸗ 
nenten ſelbſt vorgeleſen wurde. 
Der Herr Erblandmarſchall von Meding.. Die: Kufgebuuig des Ver⸗ 
bots wegen der. Holzausfuhr dürfte wohl unbetenklich ſehn, weil daran theils 
kein Mangel, theils: aber das Fürſtenthum reich an anderem Brennmaterial 
fen, welches dad Holz zu diefem Behufe entbehrliher made, und mander 
Thaler dadurdy in das. Fürftenthum mehr gezogen werden Fünne. 

In Hinfiht.. der Borke dürfe es aber wohl. bedenklicher fetm, weil: hier 
zu Sande. die Eichen nicht. im Ueberfluffe vorhanden ‚wären. 

Herr Borftmeifter von Lenthe. Nicht bios wegen des Holzes, fondern 
auch megen der Borke fiimme er. für die Aufhebung des Verbots. Denn 
außer in den Gegenden an der Elbe fe gar Fein’ Abſatz⸗ der Borke im Lande 
zu erreichen. An bieben Orten könne ſie gar nicht im Lande benutzt werden, 
und es feh doch Außerft -rathfam; einem Zweige des Handels "in das. Kusland 
einen Abzug zu: verftatten, der im Bande nicht benußt werden fünne 


Herr Bürgermeifter Thorwirth. Da$ Fein Heberfluß am Holz im Lande 
ſey, dabon könne man ſich allenthalben auf das Lebhaftefte überzeugen. Na⸗ 
delholz werde zwar bin und wierder friſch angezogen, allein das’ harte 
Hoiz vermindere ſich von Tage zu Tage. Hiezu wirkten nun bie Gemein— 
heits⸗ Theilungen kräftig mit, und veranlaßten einen temporairen Holz⸗Ueber⸗ 
fluß an einigen Orten, der ſich aber gar bald in Mangel auflöfen werde, ſo— 
bald dad bon dem Forſtherrn zur Abfindung der Hud= und Weide-Intereffen= 
ten abgetretene Grundſtück verordnungsmäßig geräumt fehn werde. 


Mit der Borke verhalte e8 ſich gleiher Maßen, und müffe er anführen, 
daß z. B. in der Gegend von Zühom troß bed beftehenden Verbotes Die 
erforberlihe Lohborke, welde die Fabrikanten in Lüchow nothivendig hätten, 
im Lande nicht zu erhalten fehe, fondern aus dem benachbarten Preußiſchen 
müßte geholt werden. 

Herr Oberhauptmann von Harling. Ganz fo müffe das Berhältnig 
mit der Borke nicht fehn, weil ihm ein Ball erinnerlih, wo jemand aus dem 
Zande felbft feine Borke in Lüchow nicht anders als Sanyo babe verfau= 
fen können. 

Herr Bürgermeifter Thorwirth. Vielleicht abe die Borke an ſich kei⸗ 
nen Werth gehabt, und ſeh zur unrechten Zahreszeit vielleicht geriſſen geweſen. 
Nur die im April und Mah geriſſene könnten die Lohgerber gebrauchen. Daß 
hierauf ſehr viel ankomme, deshalb wolle er: ſich auf die Erfahrung berufen. 
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Die Stadt Uelzen babe bekanntlich fehr viel Holz, und dennoch ſeh Mangel 
an Borke, weil man fid) um dieſen Zweig ded Handels nicht befüümmere. 

Er flimme ganz dafür, daß die übrigen Provinzen des Konigrrichs nicht 
weiter als Ausland betradhtet würden; allein die Ausfuhr in das Ausland 
ſelbſt miüffe verboten Bleiben. 

- Kerr Bandrath von der Wense. Prüberbin babe der Landmann eine 
Sontribution bon feinen Holzungen entridtet, und habe fih baher damals 
ehender Befchränkungen feiner Handelsfreyheit damit gefallen Taffen koönnen. 
Jetzt babe ſich died geändert; jeht entrichte er Grundftewer, und könne andere 
Droducte, nicht fo gut zu Gelde maden, daher feh es billig, daß man ihm 
hierin mehr Brehheit: geftatte. — 

Ohnehin ſcheine es ihm an, als wenn man früherhin die Verordnung de 

1767 wegen der Borke habe in Vergeſſenheit gerathen laſſen. Jetzt gehe man 
auf einmal ganz ſtrenge nad derſelben, und dies dürfte eine Härte mit ſich 
führen, weshalb er’ für die Aufhebung flimme. 
= Herr Syndicus Schwarz. In Bergeffenheit fen die®erorbnung keines⸗ 
wegs geräthen, vielmehr hier ſtets darauf gehalten worden. Vielleicht habe 
man fie an einigen Orten nur nit befolgt. 
Gerr Protofpndieus Küster. Wenn. man in der ganzen Provinz einen 
Deberfehlag made, fo werde fi) gewiß finden, daß an hartem Holz; nidt nur 
Fein Weberfluß, ſondern eigentlih Mangel vorhanden ſeh. Die Preife zu Lüs 
neburg wären in feinem großen Abftande gegen die in Hamburg. Die Aus 
fuhr diefer Holzart müffe feiner Mehnung nad daher verboten bleiben. 

Nadelholz habe ſich daher ton Iahren zu Iahren vermehrt, und «8 dürfte 
deshalb ehender eime Freyheit eintreten Fönnen. -Die Ausfuhr der Borke könne 
feiner Mehnung nad nicht freh gegeben werden, meil daran an den Dtten, 
to fie gebraucht werde, wirklicher Mangel ſeh⸗ Mangel an Abſatz Eünne dem 
ohngeachtet wohl an einigen Orten’ flattfinden, dei. aber hauptſächlich dadurch 
‘mit herbeigeführt werde, daß man das Holy zu früh verkaufe und die Vorke 
nit zu gehöriger Zeit reife. Auch dürfe man nicht vergeffen, daß die Laud⸗ 
bemohner an einigen Orten doch andere reichliche Eimnahmegquellen befäßen, 
um ihre geringen Bedürfniſſe zu befriedigen, und daher dieſen Artikel nicht 
gehörig behandelten, auch fich richt bernüheten, Abfak zu finden. Daher ent⸗ 
ftehe denn die Klage man könne nicht verfaufn. Endlich trete er ganz der 
Bemerkung ben, daß der etwaige Üeberfluß an einigen Drten nur höchſt tem⸗ 
porair und durch die in Gefolge der Gemeinheitd-Theilung erzwungene Abhol⸗ 
zung ‚herbeugeführt werde. 

Wenn fi irgend eine Sade zur eommiffarifhen Unterfuhung eigene, 
fo fen ed die gegenwärtige, wo es hauptfählih auf Prüfung und Würdigung 
factifher Umftände anfomme. Er trage auf Nieberfegung einer Commifſion 
und Prüfung des Antrages an. | 

‚Herr Zandrath, Frehherr von Marenholtz. Wenn es gegründet feh, 
daß troß des Verbots anno Mangel feh, fo:lege ſich dadurd von felbft zu 
Tage, daß ed alsdann unnüß ſeh, ſolches fortbeftehen zu laffen. Denn e8 
babe unter folhen Umftänden feine Wirkung verfehlt. 

Inzwiſchen könne nicht abgeleugnet werden, daß duch die Gemeinheitd- 
Zheilungen jebt ein Ueberfluß an Holz und Borke entftanden, mweldem der 
Abſatz im Lande fehle. Diefen Abſatz zu befördern, ſeh es nothwendig, die 
Husfuhr in das Ausland frei zu geben, und deshalb ſtimme er für die Aufs 

ebung. 
u Herr Landdroft von Campe. Die Ausfuhr des Krumms und Schiff 
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bolge® ſeh ſchon verftadtet, und nur dir Ausfuhr; des Brennholzes tverbotge 
geweſen. Im Fürſtenthum ſeh an letzterem bei dem reichlichen Bormtbe an⸗ 
derer Brennmaterialien kein — daher ihm, die Aufhebung des. Ausfuhr- 
verbotes über dieſen Segenfland unbedenklich und. nothwendig ſcheine. 

Rückfichtlich der Borke erſcheine die Sache zweifelhaft in Hinficht- ber Nach⸗ 
haltigkeit, weil nicht geleugnet werden könne, dag im. Durchſchnitt keinUeber⸗ 
fluß an hartem und namentlich Eichenholze vorhanden ſehn mögte. Inziviſchen 
bringe. die durch ‚die: Gemeinheits⸗Theilung erzwungene Npholzuug bor der 
Hand einen Ueherfluß herhor,; dem ein wong berſtattet werden möfe Er 
ächlage: daher vor ı : 

daß man auf frehe Ausſuhr der Borte Ir, die 3 wäcen Zahre an⸗ 
tragen /möge. 

Die Erfahrung werde ann an die dend ‚eben was ‚mehr eiwa zu 
thun feyn mögte. 

Herr Geh. Cammerrath von der "Wense.. In dem. übrigen Provinzen 
fen. die Ausfuhr freh, und- femit feb: 8 doch hart, wenn ein Gleiches nicht 
auch bier ftattfinden. folkte, : Aus dem hieſigen Beſchluſſe gehe die Frehgebung 
noch nicht allein hervor, fondern »eB. müfle erſt die Genehmigung des König. 
Achern Minifterii dazu kommen. Dies: könne aus feinem. höheren Standpuncte 
die Sache vollſtändiger beurtheilen, und merde nur. verfügen, was dem Für⸗ 
ſtenthume väthlich und nützlich ſeyn werde. Vielleicht ordne ſolches zuvor eine 
Commiſſion an. Gr finde daber gar kein Bedruken dafür zu ftimmen, daß 
das Königlide Minijterium erſucht wede die Ausfuhr» Verbote wegen Hol 
und Borke aufzuheben; ; 

. Here Protoſhnditus Küster. Eine unbebingte Aufhebung des Verbotes 
könne er ohnmöglich angemeſſen erachten. Zum wenigſirn müſſe dabey alle 
Bor- und Aufkaufereh ‚auf dem Lande bor wie nach. verboten bleiben. 

. Herr Landrath von der Wense. . Ohne Aufläufer ſey gar Fein Abfap 
moglich, indem der Viſitzer namentlich. der Borke desholb en im, Bande Ir 
— könne, um einen Käufer aufzußnden. 2 

on Erbiandmatſchall von. Meding ſiellte die Braget., 

2. Soll das: Königlide; Miniſterium unter Mittheihung ‚bg, ausführligien 

sr Antrages effuht werden, die bisher heilandenen Verbote weg Aus⸗ 
fuhr des Holzes. und der Kohborke aufzuhrben?. - 

jur Alimung, ud es ergab ſich eine aberwirgende, Mojoriät für die Be 

jahung der Frage. | 

Die Herren Deputati der Städte erfugten im: Protocoſle zu bemerken, 
daß Fein Einziger don ihnen für die, Frage geftimmt babe, und erſuchten im 
Schrriben an Königlihes Miniſterium ſolches mit ihren Gegengründen anzu⸗ 
‚führen, welches unbedenklich gefunden und bhewilliget wurde. 

Herr Erblandmarſchall von Meding ſchloß hierauf die heutige Sikung, 
und beitimmte Morgen früh. 9 Uhr zur Wiederberſammlung, Bon denn aud 
dieſes Protocoll —— So Pa tie oben, 
Zur. Beglaubigung 

F. Sog 
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S a nee 03, ee ET ee. 
Protocol der hiigemeinen Ständeverfammlung von 16. Jan. 1826. 
Geſchehen Celle im landſchaftlichen Haufe am I6ten Ianuar 1826. 

| . Morgend 8 Uhr. 

00.77 Au dem allgemeinen Sandtage. : . .' 
 (Anweilmde.wie am 13, Januar... . 20° Ar. Se —— 
Es waren abgegangen:. die ‘Herren ‚NitterfchaftdsDepuitirte v. Harling, 
Cammerberr von Reden, ViceObeiſtallmeiſter v. Sphaben, Droft v. Honſtedt, 
Amtmann Müller aus Langenhagen, ‚Senator Keuffell. — Es waren hinzu⸗ 
gelommen: die Herren Sabeice Dormund. Schulze aus Sulze, Landeommiffär 
v. Weyhe, OARath p. Spplepegrell mand, uomine, Meyer zu Wefen, Graf 
dv. Oberg, Schloßhauptmann Bene... Marenholj, Geh, Legations- Kath 
vd. Breymann tut. noie, v. Hornboſtel auf Hornboftel, Yandfyndicus Boge 
felbft als dv. Behr und v. Plnesurgifet DBormund,. Geh. Cabinets⸗Rath von 
Hinliber, wegen des Stiftes Rameldlh.) 0 
‚In Gemäßhelt, der geſtern gefaßten Belttmmung waren 'die neben‘ bemerk⸗ 
ten Mitglieder hieſiger Landſchaft anderweit. derſammlet, mb * ©: "- 
der. Herr, Erblandmarfhall forderte diejenigen heutigen Mitglieder ber 
Berfammlung, welhe fd) norh nit legitimltr, jur. Behbfingung Ihrer Legiti⸗ 
mahion auf, worauf a ee 
1) det. Herr Hauptoiann' Priederich' yon Bothmar' auftrat,’ und eine 
von feinem "Germ Vater, dem, Nittmeifter von Bothmar am 1ten huj. 
ousgeftellte Vollmacht ach acta gab; “ a ee 
72) der Heer), Geheime Pegations "Rath "von' Breymann aus Brains 
ſchweig legitimirte, fh, alyg Votmund für die von Crammfden Kinder ud 
Mandatar der‘ Mitvormünter durch Vorzeigung a ae Tutorien und 
anliegender beyden Vollmachten! be melden beiden Zegitimationen nicht zu 
erinnern geftmden wurdee. 7 25 
Der Ethlandinarfchall vor 'Meding' beaifftragte den: Unterzeichnettu 
ba ee WE Ei ae Seele 


die Stimmm weden bet"? "in ivählenden: Mitgfteber: für die Cainmitfion 
wegen ber Anz und Abbauer emufanmeln, quo: peräcto' das scru- 
tiuium fofort eröfnet wurde, und es fand fi; daß per 'plurima vota 
—y) der. Het Tandrath, von der Wense mit . . . 50 Stimmen, 
2) der Herr a ®rehhr. von Marenholtz mit. 47 a 
3) ea der Wense. mit... .... 46, 
. 4) der Herr OARath Graf von Kielmansegge’nit‘, 435°. 
5) der Herr Landrath von.Weyhe mit’... .': 730 7. © 
07 Der. Der estefpnpic liter mi De 
7).der Hert Dberfauptinann von Harling mit. °; 20, 
zu Mitgliedern dev Commiffiou etwahlt wären, welche fi dem’ auch ber 
erflärten, fi dem Geſchäfte untetjiehen zu wol. en 
Darauf beauftragte ‚der, Herr Erblandmgrfgnf ‚von ‚Meding 


t 


eit 


den Unterzeichneten die Stimmen wegen 'der' 5 zu erwbaͤhlenden Mitglieder’ zur 
Commiffion binfihtlih der proponirten Aufhebung der Be— 
ſchränkungen des Verkehrs mit Wolle, "Habs, Garn, Wachs 
und Honig, quo facto das serutimium gleichfalls ſofort erbfnet wurde. 
Hier fand fi, daß die mehrſien Stimmen Ach vereinigt hatten: 
1) auf den Herrn Protoſhndixrus Küster: mit: .ı .:242 &timmen, 
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2) auf den Seren Sandrath vou der Weuse mit . 36 — 
- 3) auf den Herrn Droſt v. d. Wense zu Fallinghostel 2ß 
4) auf den Herrn Landrath Frehhrn v. Mareuholtz 19°, 
5) auf den Herrn Zuſtizrath von Boathmer mit . . 16 
Der Herr Oberappellationd Rath Graf von Kielmausegge Hatte zwax 
auch 16 Stimmen, er lehnte jedoch die Annahme dieſer Commiſſion ab, wes⸗ 
halb vorgedachte fünf Herren als Mitglieder. dieſer Commiſſion protlamnt 
wurden, und fie: ſich auch bereit fanden, das Geſchäft zu übernehmen. 
en Den Senn von me BE a Ä 


— das Geſchäft der Wahl’ we Sghahraths— N zu — 
und forderte den Herrn Deputatum der Stadt Uelzen auf, bie ehegeftern 
ſich vorbehaltene Erklärung nunmehr abzugeben. 


Herr Prätor Klink. Er habe zwar noch ‚Beine Nachricht bon ſeinen 
Committenten erhalten. Inzwiſchen ſeh die Abrede getroffen, daß wenn feine 
weitere. Nachricht eintreffen, würde, .ed fo angefehen werden follte, als wenn fie 
damit einberftanden wären, für diefesmahl ohne alles Präjuditz die Wahl durch 
viritim abzugebende Stimmen vollziehen zu laſſen. 

Dem gemäß erkläre er hiermit, daß er den. früheren Widerſpruch hiemit 
für dießmahl fallen laſſe, und gleichfalls zuſtimme, für dießmahl ohne Präjudig 
yiritim die Wahl, eines Schatraths des. Königreichs flatt finden zu laffen. 

ı Herr Erblandmarfhal v. Meding beauftragte daher den Unterzeichneten, 
die Wahlſtimmen einzufammeln, welched fofort vollzogen würde, und nachdem 
man fih durd Zählung der Wahlzettel überzeugt hatte, "daß ſämmtliche 64 
Stimmzettel, nit, mehr, und nicht weniger eingefammlet wären, wurden fie 
fofort, ein nad dem andern von dem Herrn Erblandmarſchall erdfnet und ab⸗ 
geleſen, auch ſogleich aufgezeichnet, wo ſich denn ergab, daß 

1) auf den Herrn Major von Schrader . . .., .. 23 Stimmen, 

auf den Herrn. Graf v.d. Sehulenburg Wolfiebuig. 21 r 
R auf den Herm v. Reiche zu Gilten.. . 13 
. N auf den Herrn Geheimen Legations Rath, Srehhrn, Grote. 2 
-.: 5). auf..den..KHerrn. Ritterfchafts un, 
v. — Bud = 


en ale — ee 2. .M. 
' —— — — 


an vsumma 64 Stimmen 
gefallen waren. 

Der Herr Erdlandmarſhen N. — piotlamirte — den Herrn 
Major von Schrader als den erwählten Schatztath, worauf Electus für 
das von der Verſamimlung ihm durch biefe Wahl bewieſene Bertrauen innig 
dankte, und, verſicherte, alle feine, Kräfte aufbieten zu mollen,_ um durch die 
genauefte Erfüllung feiner mit diefer „Stelle verknüpften. Tünftigen Verpflich⸗ 
turigen mit der That zu beiveifen, wie ſeht er den Beweiß des ihm geſchenkten 
Vertrauens verehre. 

Die Stimmzettel diefer Wahl ſo wie auch die zu den‘ borgedachten behden 
nen — in continenti in den — — und verbraunt. 
4 

Rach Beendigung dieſes Geſchaſi — "der. Sem Ebilandmarſchal 


von Meding die auf dem jüngſt borhergegangenen Landtage niedergefebt 
gewwefene Sommiffion, ihr Gutachten über die Frage. 


ob wegen ber neuen:. ‚auf »bie Fremten Guter gelegt werdenden Grund⸗ 














feuer : ein Abzug an bet amd den Bütern zu präftinenden Appanage 
gemacht werden könne? 
abzuſtatten. 

Der: Unterzeichnete ‚machte hier muborderft bemerllich daß ad einem Vere 
fehen in der Erpebition des Conbotationd Schreibens de 29ften November 
v. 3. diefer Gegenfland, fo wie auch ber wegen der Roppekjägd unter bie für 
die Nitterfhuft allein. befiimmten Punete aufgenommen wäre. Die Beranlaffung 
dazu fen blos geweſen, daß diefe behden Gegenſtände am Rande de& ‚Gonceptä 
bemerkt geivefen, und der Einſchaltungs Ort nicht gehörig beachtet worden fe. 

Was. nun die. vorliegende zur Berathung geftelte Frage beireffe, fo habe 
die Commiſſion fih zu einem gemeinfchaftlihen: Gutachten nicht vereinigen 
fünnen, welches zur Bolge gehabt habe, daß neben dem Gutachten ber Mar 
jorität der Commiffion auch ein ausführlices ſchriftliches Vorum dissensus 
bed. in der Minorität fi befundenen Mitgliedes der Commiſſion vorgelegt 
werden müffe, melde er jetzt begbe ber: Reihe nach vorzuleſen ſich die Ehre 
geben werde. 

Diie Vorleſung heſhah, und das Reſultat ded Berichts der. Major 
gehet dahin: 
r daß ein Abzug in der Regel. nicht flattnehmig und «4 daher nicht ana 

gemeften feh, auf. eine. ee zu erlaſſende geſebliche Peflirkmuug 

. böchften Orts anzubragen. 

Herr Erblandmarfcell Si "Meding. Es :wäne frehlich die Grumdſieuer 
eine neue Abgabe, welche die Befihzer adelich freher Güter vorhin nit ge⸗ 
kannt hätten: Allrin das: Steuerſhſtem ſeh ſo verwickelt, daß, wenn man Abe 
züge dieſer Art geftatten wolle, man mit den Stemerbehönden in Differenzen 
gerathen würde. Denn ſobald .ein Behtrag gur Grundſteuer von Her Rente 
gegeben werben folle, müffe die Rente von ber ontomunzaulener. freh ſeyn, was 
aber gewiß nicht verſtattet werden würde. 

ußerdem werde die Ausmittelung des Behtrages bon großer Schwierig⸗ 
feit fehn, indem das Einkommen der Gutsbeſitzer nicht insgefammt der Steuer 
unterworfen wäre. Zehnten und Wierergefiille wären freg, und bins der Grund 
und Boden PEREP UNE, € -flimme daher für bie Mehmung her: Majgrikis 
der Commiffion.  . 

Se. Extellenz der Herr Landſchaftodirector von. Plate. ; Die Appanagen 
und Renten berubeten auf Verträgen, mobe dem Gutsbeſiher in der Regel 
einige Vorzüge vor den Abgetheilten gelaſſen wären. Wenn es aber aud nicht 
geſchehen, ſo würde doch nicht mehr audzumitteln ſehn, wie man gerechnet habe, 
und ale. bislang : ale feſtſtehend betrachtete Verhältniſſe wirrden zerrüttet wer⸗ 
den, welches mehr Nachtheil bringen — als der etwaige Vortheil des Ab⸗ 
zuges jemals. wehrt‘ ſehn dürfte. Det Bezieher einer Appanage oder Rente 
habe auf: den underkürzten — feiner jührlichen Summe in der Regel 
Rechnung gemacht, und ed: würden Berlegenheiten veranlaßt werden, wenn er 
nun auf einmahl einen Abzug leiden ſolle. er. ſtimme daher für die Mey 
nung der Majorität der Commiffion. : 

Herr Zanbbroft von Campe mar gleiches. Mepriung, und bemerkte nod) 
vorzüglid), daß. wegen der neuen. Acquifitionen,, melde sin. and der andere 
Gutöbefiger durch Gemeinheitstheilungen und: dergleihen..gemadt habe, die 
Rente auch nicht vermehrt würde; weöhalb fie auch nicht durch die Grundſteuer 
vermindert werden dürfe. Daneben dürfe man nicht aus ber. Acht laſſen, dag 
ganz andere Anforde dadurch erweckt :und zu Proceſſen Anlaß geben Eine, 
ten, woran man jegt nicht denke, nemlic:.:B; ber Erbenzinsleute, denen, man 
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adelich frehe Grundſtucke eingethan umd auf beten: Stewerfregheit bey. Beſtim⸗ 
mung ded Erbenzinfes doc früherhin gewiß Rückſicht genommen feh. - 

Herr OARath v. d. Wense ftimmte gleihfalld für die Be ge se 

Conimiffion, und Tügte noth. hinzu, daß wenn man um deswillen frühere V 
träge-mmfechten :toolle, ‚weil jet ein Greigniß eingetreten, an dad man: früber 
nicht geducht, diefes nichts anderes zur Folge Haben könne, ald den‘ früheren 
Bertragg ganz aufzuheben und einen neuen errichten müſſe. Denn. ein Irrthum 
in substantialäbus ‘habe, wenn er erheblich und ıbegründet, keine andere 
Folge, ale: bie in: mtegrum :restitutio. Was für: Berlegenheiten Daraus 
entftehen würden, laſſe fih im WBoraus nicht berechnen. Ohnehin fönte man 
annehmen, daß unter 10 Fällm höchſtens eines. ſehn —— wo ein ſolches 
Verfahren ra und billig erfannt werden könne. 
Hert · Droſt v; d. Weuse ju Fallingbostel fuchte ſein Votum dis- 
sensus“ durch Wiederholung der Hauptgrunde Ideffelben zu vertheidigen, umd 
fügte als einen neuem Grund, den er vorhin nicht: gefannt, vielmehr. jetzt erft 
erfahren habe, die bon ber "Srundfteuer-Eentral-Commiffion zu Haunover 
in ihreni? Berichte de 26ften März 1825 über die Modifications Vorſchläge 
der Calenberg⸗ Grubenhagenſchen Landſchaft geäußerte Meynung über vorliegen⸗ 
den Gegenfſtand hinzu, indem er ſolche wöttlich vorlas, tie. fie pag. 440 der 
Aetenſtücke der. 6ten Diät der :2ten Allgemeinen Stände ‚Berfammmlung abge= 
drudt ſich befindet. Es ſtehe nehmlich allda, daß die. GeneralftenerCentral⸗ 
Eomtifhön' eR: Bilkg"ermhtet habe, an: uklablöpihen Renten einen Abzug zu 
geftatten: Sein: Autrag gehe 'inidyt einmal ſo weit, fondern nur zus Balfte, 
mithin werde die Billigkeiti feiner Mehnung Ladurch noch mehr klar. | 

Herr: Erblandmarſchau % Meding fteßtte. die Stage: | 

ob Sie Derfarimiung der Mehnung, daß in der: Regel ein Abzug nicht 
Rättnehmig, und es daher nicht angemeffen feh, auf eine dieſerhalb zu 
erlaſſende geſetzliche Beſtimmuug höcften: Orts re ah | 

und“ die — * antchiet Ih Far: — Vejrchung. 

5 11 Sue 
Bert: wutde Dorn Horru Grölartmarfgal von Meding. baß bom. Könige 
ibn. iniferio.:wwterm A9ten Augast 1825 an hieſige Landſchaft etkaffene 
Rescriptum wegen zweckmäßigerer Einrihtung der landſchvft⸗ 
nichen ar aden gurs en geſtollt⸗ md: deffen, Vorlefung verfügt 
und errichtet. 

Getr i emahall ‚von. Mödieg.: Senes Bedunkens nach habe die 
hleſige Vandſchaft noch nie zu ſölchen bitteren Bemerkungen: Anlaß gegehen. 
Die vielen zum Wohle des Vandes aus den Arbeiten det. bisher dur Wahl 
hervorgerufenen "Tandfeaftlichen - Wuafihitffe . hervorgegangenen Inftituie redeten 
kräftigſt dafür, daß. man jederzeit nah Ueberzengung die Wahl verrichtet: gehabt 
Babe. Daneben :-fönne man -jegt :gat : nicht. an "die-Ausarbeitung rines neuen 
en Freglement? gehen, weil die kunftig — na ln le 
noch nicht befimmt wäre! ... 
„& ſchlage daher vor zu eeiviedern: N 13 
daß man in hieſiger Landſchaft bie: —— Mind * ne, bemert 
habe, und ‚demnädft, wenn das landſchaftliche Collegium beſtimmt feyu 
wurde, ein verändertes Wahlreglement vorlegen. werde. 
GHetr Lunddroſt von Campe.; Maw müffe ſich mit den Berbefferungen 
bed Wahlgeſchäfts ſchon jetzt beſchaftigen, indem: es hernach, wenn eine Wiehl 
erſt bevorſtehe zu ſpat ſeyn werde.Es fey::bet ‚i'm: nicht. Hang zu Neuerun⸗ 
gen, oder —* den bibherbeſtandenen landſchaftlichen Collegien etwas zu neh⸗ 
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men, weshalb er eine Bearbeitung diefes Gegenflandes wünſche, fondern blos 
feine Abfiht, eine Sache georbnet zu fehen, bie megen eingettetener Veränderungen 
nit mehr in alter Form fortbeftehen könne. Er geftehe aufrichtig, daß mandyes, 
was bisher Gebrauch geweſen, ihm widrig feh. Er felbft Habe fid) rüherhin um 
eine Bamdrathäftele bewotben, und habe e8 nicht pafiend gefunden, deshalb eine 
große Menge Sollicitations-Briefe zu ſchreiben. Eben fo könne er es nicht 
mehr den Zeiten angemeffen erachten, daß Wahlen von landſchaftlichen Ausfhüffen 
berrihtet würden, die der ganzen Landfchaft zuſtänden. Er ſchlage daher vor, 

eine Commiffion bon 7 Mitgliedern nieberzufeßen, wovon 5 aus ber 

Ritterfhäft, 1 aus den Deputirten der Stifte -und 1 aus denen der 

Stäbte ſehn müfle, weiche ein neues Wahlreglement ausarbeite und 

. den Ständen vorlege. 

Als Aufenlinin für eine ſolche Arbeit bezeichne er Folgendes: | 

1) höchſtmögliches eigenes Erereitium der zuftehenden Stimmrechte, ohne 

Vebertragung auf Andere; 

2) möglihfte Unabhängigkeit der Wählenden, alfo Leine frühere Ver⸗ 

fpredjungen ; | 

3) Bermeidung aller perfimligen Sollicitationen, und gänzliche Verwei⸗ 

fung der Ambirenden an da8 Landraths Collegium. | 

4) Wahldeputirte in den Cantons zu wählen, die Hauptwahl aber auf 

einem Wahltage in Celle perfünlich zu verrichten. 

Die Beobachtung und Erreihung dieſer Außenlinien würde gewiß Die 
Sache fehr weſentlich verbeſſern. 

Herr DARah Graf v. Kielmansegge. Der Antrag auf eine ſolche 
Commiſſion feh nicht de tempore, vielmehr viel zu boreilig, jetzt ſchon damit 
hervorzugehen. Man wiſſe jetzt noch gar nicht, welche Stellen annoch zu wäh⸗ 
len wären, und maß fie verrichten ſollten. So lange die Grunbfteuer-Anges 
legenheit nicht regulirt morden, könne Niemand fi, darüber erklären. Eben fo 
wenig feh befannt, ob eine dringende Beranlaffung vorliege, den im Rescripto 
berührten Gegenfland fofort. zu beantworten. Er glaube foldes nicht, meil 
folhe fonft genannt fein würde, und aud hätte benammt werden müffen. In 
foldyer Lage enthalte das Refeript bled Borwürfe, wozu man in hiefiger Land⸗ 
fhaft gar feinem Grund finden Fünne Die Rügen wären ohnehin von der 
Art, daß wenn Veranlaſſung dazu gegeben türde, fie dennoch nit würden 
vermieden werden können, und deöhalb ſeh auch Fein desfallfiged Geſetz erfor- 
derlih. Denn ein Geſetz, welches gänzlih umgangen werden Fünne, ſeh fein 
Geſetz. Er ſehe alfo nicht ein, wie man einen Antrag einrihten folle,.der dem 
proponirten Zwecke vollkommen zu entſprechen vermögte. Aus diefen Gründen 
fhlage er vor: 

bem Königlichen Minifterio unter ſchicklicher Ablehnung der underdient 

gemachten Vorwürfe zu erflärm, daß man alddann, wenn der Wür- 
kungs⸗Kreiß des landſchaftlichen Collegii werde feflgefegt fen, man zur 
Bearbeitung eines neuen Wahlreglements fehreiten, und zur Genehmi— 
gung vorlegen tolle. 

Der Herr Erblandmarfchall von Meding. Er ftimme diefer Xeußerung 
völlig bey, müſſe jedoch bemerken, daß das Wahlreglement nicht vor die ganze 
Landſchaft gehöre, auch vorhin nicht dahin gehört habe. 

Herr Oberappellations Rath. von der Wense. Er feh hinſichtlich des 
Antwortfihreibens gleicher .Meynung, jedod fe unverfennbahr, daß demnädft 
da8 MWahlreglement die ganze Landſchaft angehe und daher nicht “anders als 
auf allgemeinen Zandtage berathen werden Fünne. 

— 21 


322 


Herr Ausreuter Obriſt von dem Knesebeck. Die Bormürfe im 
Rescripto. fönne er nicht anders, als fehr jchmerzhaft empfinden. Inzwiſchen 
balte er dafür, daß man bey‘ ‚Seiten an..die Einrichtung ‚ünftiger Wahlen 
ehender denke, als erfi dann, menn eine su verrichten ſey. Denn in folgen 
Xugenbliden jey e8 weit ſchwieriger zu vereinigen, als vorher. Es ſeh niemals 
feine Abſicht, irgend jemand feine Achte zu nehmen, allein von einer Weber- 
tragung feiner eigenen Rechte auf einen Andern, ſey er auch fein Freund, und 
fünne noch viel weniger. neue Rechte jemand für die Zukunft einräumen. Aus 
diefen Gründen trete er dem Antrage einer Commiffion beh. 

Herr Zanddroft von Campe. Durch feinen Antrag habe er keineswegs 
zu übereilen gefudht, und. glaube and) nicht, daß ſolcher als voreilig angefehen 
werden Fünnte. Er halte ihn allerdings für de tempore, indem man jekt 
mehr Muße dazu habe, ald menn erft der Ball vorliege. Die Commiſſion 
fünne vorarbeiten und alle Umſtände beurtheilen und berichtigen, da ein 
Plan vorliege, wie das landſchaftliche Collegium eingerichtet. ſehn folle. Präla- 
tur und Städte follten und müßten daran Theil nehmen, folglidy müßten fie 
au dad Wahl Reglement mit bearbeiten. Der Fünftige Würkungsfreiß fomme 
dabety nit in Betracht, ſondern müffe bet) der Wahl der Perſon felbſt berück⸗ 
fichtiget werden. 

Fur die in Antrag gebrachte” Antwort an dad Röniglie Minikerium 
.fönne er nicht flimmen. 

Herr Sandrath Frehherr von Marenholtz. Er wiſſe nicht zu welchen 
Acten man das vorliegende Rescript legen werde. „Seinem. Gefühle nad 
müffe e8 aber in dem Bade aufbewahrt werden, mo ſich die Gemeinheitd 
Theilungs Ordnung, Meherordnungs Entwurf und dergleichen, melde von den 
biefigen landſchaftlichen Collegien ausgegangen mären, befänden. . - 

Herr Geheime Cammerrath von der Weuse. Aus den borgekommenen 
Gründen ſtimme er für die Antwort an das Konigliche Miniſterium wegen der 
gemachten Vorwürfe, müſſe aber daneben doch aud. wünſchen, daß die Com⸗ 
miffion niedergeſetzt werde, damit im Falle einer vorfommenden Wahl es nicht 
an einer Norm fehlen möge. 

Nachdem nun noch verfchiedentlich für den einen und den anderen Antrag 
geredet war, ftellte. der Herr Erblandmarfchall von Meding die Brage: - 

"Soll dem Königliheri Miniſterio unter ſchicklicher Ablehnung der ge 

madten Vorwürfe erklärt werden, daß man aledann, wenn der Wür- 
kungskreiß des landſchaftlichen Collegii feſtgeſetzt ſeyn werde, zur. Bear- 
ne eines neuen Wahl: MReglements ſchreiten, und dann vorlegen 
wolle 

zur Abſtimmung, wo fd) majora bejahend erklärten. 

Der Herr Erblandmarfhall von Meding entließ hierauf für heute die 
Berfammlung, bejtimmte für morgen die Bortfeßung auf 10 Uhr. und es iſt 
damit die "heutige Sibung und dieſes Protocoll geſchloſſen. So geſchehen, 
wie oben. 

Zur Beglaubigung 
F. Vogell. 





| : 204. 
Prrotocoll des Nittertags vom 16. Iannar 1826. 
(Betrifft die —— bon 7 Deputirten jur Ständeverfammlung des ganzen 
onigreiche) 
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2603. 
Protocel der — Ständeverſammlung vom 17. Januar 1826. | 


Gefhehen Zelle im Iandfchaftlihen Haufe am 17ten Januar 1827. 
‚ Morgens 10 Uhr. | 
Auf dem allgemeinen Zandtage. 


Gegenwärtig: 1. Se. Excellenz, Herr Landſchaftödirector von Plato, 
2. Erblandmarfhall von Meding, 3. Landrat von der Wense, 4. Sande 
tath Frehherr von Marenhaltz, 5. Landrath von Weyhe, 6. Nitterfhafts- 
. Deputirte von Estorff, 7. Ausreuter, Obrift von dem Knesebeck, 
8. Oberhbauptmann van der Decken, 9. Obriftlieutnant von dem Knese- 
beck, 10. SNittmeifter von Plato, 11. von Reiche auf Gilten, 
12. O.-X.-Rath Graf: von .‚Kielmansegge, 13. O.A.⸗“Rath von. der 
Wense tut. noie., 14. Droft von ger Wense ju Fallingbostel tut. 
noie., 15. Major von Schrader, 16. ®raf von der Schuleuburg- 
Wolfsburg, 17. Forſtmeiſter von Lenthe, 18. Juſtiz-Canzleh⸗Aſſeſſor von 
Lenthe, 19. Zieutenant von Bock, 20. Juſtizrath von Bothmer mand, 
noie., 21. Geh. Legations-Rath von Grote, 22. Auditor von Harling. 
23. ®ieutenant von Bothmer, : 24. Oberhauptmann von: Harliug, 
25. Generalmajor von. Estorff, 26. Lieutenant Freyherr Grote mandl. 
noie., 27. Juſtitzrath von. der Wense, 28. Land⸗Commiſſair von Weyhe, 
29. Oberamtmann Reinbold, 30. Oberfteuer-Affeffor von Reden mand. 
noie. — Bon Geiten der Stifte ‚war Niemand erfchienen. — Bon Seiten 
der Städte: 31. Herr Protofpndicus Küster wegen. Lüneburg, 32. Prätor 
Klink wegen Uelzen, 33. Burgermeiſter Carstens und 34. Stadt-Spn- 
dicus Schwarz wegen Celle. 

Nachdem die nebenftehenden Mitglieder der hiefigen Landſchaft in Gemäß. 
heit der. geſtern getroffenen Beflimmung wiederum (fi) verfammelt hatten, fors 
derte der Herr Erblandmarfhall von Meding den Herrn Gmeralmajor von 
Estorff auf, nunmehr den angekundigten Antrag 

1. 


wegen der Kopp landen borzutragen, um darüber berathen zu Eönnen.. 

Herr ‚Generalmajor von Estorfl reihte einen ſchriftlichen Antrag zu 
Protocol ein, welcher alfo lautete: 

„Da ih. nad) Beendigung des lekten allgemeinen Landtags hiefelbft darauf 
angetragen hatte, daß bey nächſter Berfammlung zum Vortrag gelangt: 

Ob die Roppelingdten getheilt, und bis zur beemdigten Theilung die 
Verpachtungen diefer Iagdten eingeftellt werden follten? 
fo erließ ih, um darüber die Mehnungen der fämmtlichen Zagdt-Intereffenten 
des Fürſtenthums Lüneburg vorläufig zu N Circulare, um zu er⸗ 
ſehen, in wiefern man zur Ausführung geneigt ſeh? 

Von einigen Intereſſenten ſind keine Erwiederungen eingegangen, jedoch 
ergeben die Aeuſſerungen von Mehreren, daß fie wümſchten, wie die Sachen 
bezweckt würden, und daher obenbemeldte Fragen zum Antrag "gelangen mögten. 

Auch habe ih vom Oberjagdt⸗Departement die mündliche Verſicherung er⸗ 
halten, tie von der Seite die Theilung gewünſcht, alfo nicht entgegen ges 
ftrebt, fondern auf alle Weife begünftigt werden folle. 

Ich vergönne mich daher. die Fragen borzutragen: 

1. ob die .Zertheilung' der Koppeljagdten beliebt wird ? | 

2. ob bi8 zur Zertheilung die einzelne Verpachtung nicht gefihehen folle? 

Wenn die erſte Frage bejahet: wird, ſo werde. id) ‚bey nächſter Berfamms 
21* 
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lung den Plan, wie ih glaube, daß die Zertheilung geſchehen könne, vorlegen, 
und darauf antragen, daß diefer g ur die Dieynungen darüber abgegeben 
werden, und eine Commiffion zum Entwurf der demnächſt feſtzuſetzenden Bers 
ordnung ernannt werde. 

Hinſichtlich der zwehten Frage, die, wie ich glaube, bereits jetzt — 
werden Fünne, ſcheinen mir folgende Beftimmungen erforderlid: 

. die Koppejagdt ift nur an einen zu verpachten. 

. Afterverpachtung an Mehrere iſt nicht ſtatinehmig. 

es darf ſo wenig der Eigenthümer einer Koppeljagdt, als wie der 
Pächter Erlaubnißſcheine zum Bejagen ertheilen. 

. Bekanntmachung in den Anıt8-Blättern, an men bie fraglichen Zagdten 
verpachtet find. 

daß die Seb= und Hageyeit von nun an eingeführt werde, wie ſolcht 
für das Fürftenthbum Lünebugg 1814 proviforifd. proponirt worden.” 

Er fügte annod mündlid hinzu, daß mit den Verpachtungen der Koppel= 
jagdten ein folder Mißhraud getrieben. würde, daß nicht nur einzelne Feld⸗ 
marken, ſondern dieſe aud) noch dazu an mehrere derpachtet würden, jo daß 
fie ganz zu Grunde gingen. Es feh daher Noth, daß dieſerhalb etwas ber- 
ordnet würde: 

Herr Protoſhnditus Küster. Er habe nach dem Inhalte des Conbo⸗ 
cations⸗Schreiben nit vermuthen können, daß die Koppeljagdt einen Gegen⸗ 
fand des allgemeinen Landtages hätte abgeben follen, und der Antrag. bon 
diefer vorliegenden Tendenz ſeh, weshalb derfelbe allerdings hieher gehöre. Er 
fe) deöhalb nicht genug darauf vorbereitet, und müffe ſich feine desfallſigen 
meiteren Anträge vorbehalten. 

Herr Droft von der W.eense zu Fallingbostel: Daß an vielen Orten 
mit der einzelnen Verpachtung der Koppeljagdten Mißbtauch getrieben, und 
fie hin und mwieber dadurd gänzlich ruinirt würden, leide gar feinen Zweifel. 
Diefem Uebel fey gar nicht anders zu fleuern, ald menn jede Verpachtung der= 
felben an Einzelne gänzlid unterfagt würde. Es fey alte Berorbnung, daß 
vom Gute aud gejagt werden müffe, und nicht zu viele Iäger mitgenommen 
werden dürften, allein da8 werde faſt gar nicht mehr. beobachtet. Eine Theis» 
lung der Koppeljagdten werde dagegen Außerft ſchwierig und fat unausführ- 
bahr ſehn. 

Herr Prätor Klink. Die Beſchränkung der Verpachtung an einen Ein- 
zigen ſeh namentlich wegen der Stadt Uelzen unſtattnehmig. Denn wegen 
ihrer Koppeljagdten ſeyh rechtskräftig entſchieden, daß die Stadt ſolche durch 
3 Perſonen ausüben laſſen dürfe, und deshalb habe die Stadt ihre Iagdt- 
Gerechtigkeit aud an 3 derſchiedene Perfonen verpachtet. Sie merde ſich baher 
feine Beſchränkung der Berpadtung auf eine Perfon gefallen laſſen. 

Herr Ausreuter, Obrift von dem Knesebeck. Das Klofter St. Mies 
haelis in Lüneburg habe wegen feiner vielen Gutsleute eine fehr ausgedehnte 
Koppeljagdt, bie fi) fogar dieſſeits und jemfeitd der Elbe erfirede. Eine Ver⸗ 
pachtung im Ganzen an einen einzigen Pächter fen daher für foldyes gar nicht 
anmwendbahr, und, wenn er gleich den Nachtheil ber vielen einzelnen Verpach—⸗ 
tungen fehr wohl einſehe, jo werde man doch beh einer Beſchränkung derſelben 
auf viele Modificationen Bedacht nehmen müſſen. 

Herr en tmann von Harling. Daß jemand eine Koppeljagdt 
nur mit 2 bis 3 Schutzen folle bejagen dürfen, ſeh eine alte Verordnung, 
fie werde aber gegenwärtig faft allenthalben im Uebermaaße überſchritten. Man 
treffe Feldmarken an, wo 2.bi8 3 Pächter jagten, und alle Jagb gänzlich zer⸗ 


x 
0 














325 


nichteten. Diefem Hebel müßte gefleuert werben, und daher ſeh er dafür, daß 
die Koppeljagd nur an Einen Pächter verpachtet werden dürfe. 

Herr Borflmeifter von Lenthe. Dem überhandnehmenden Mißbrauche 

möüffe allerding8 gefteuert werden. Manche Ineonvenienzin würden fid) freh⸗ 
ih beh der Ausführung finden, indeß dürften doch auch Maaßregeln ergriffen 
werben können, die Recht und Billigkeit aufrecht erhalten, und dem Mißbrauche 
Schranken ſetzen könnten. Eine Berpadtung an Einzelne müſſe aufhören. 
- Herr Randrath von der Wense. Se. Königl. Majeftät hätten fich 
im Hiefigen Bürftenihume der Verpachtung der Koppeljagdten begeben, und «8 
babe eine gefchehen geturfene Verpachtung bon Seiten des Oberjagd⸗Departe⸗ 
ments in: Gefolge eines rechtskräftigen Erkenntniffes wieder zurüdgenommen 
werden müflen. Nichts ſeh daber billiger, ald daß ein Gleiches auch beh den 
Drivat-Koppefjagdten ſiattfinde. 

Deriinterzeichnete pflichtete zwar dem bey,. daß dem Mißbruuche geiteuert 
werden müfle, bemerkte aber, daß ſolches weder durch sin allgemeines Verbot 
noch dur eine Theilung zu erreihen fiehe. Denn in Fällen, we die Güter 
der ‚Sagdberechtigten unter Bormundfchaften oder Euratelen fländen, könnte die 
Sagd nit anderd als durch Verpachtung benutzt werden, wenn fie nit ganz 
verlohren geben, oder ohne allen Ertrag bleiben ſollte. Ein eigene Exer- 
citium feh nicht anmendbahr, weil in der Segel die Iagd nur Vergnügen, 
felten aber Gewinn für den Zagdliebhaber einbringee Daneben mären bie 
Jagdten verfihiebener Gutsbeſizer, z. B. der Herren von Hodenberg und 
von Lüneburg fo ausgedehnt, daß eine Verpachtung an einen einzigen gar 
nit möglich feh. 

Eben fo wenig feh eine Theilung ausführbar, indem mander mit jemand 
foppele, der bem andern an einem belegenern Orte feinen Erfaß geben Tönne, 
und die Abtheilung in Eleine Reviere in einzelnen Feldmarken heiße ebenfopiel, 
ala die Jagd in Nichts verwandlen. Man habe fi daher wohl vorzufehen, 
um nidt von einem Ertreme auf da8 andere zu verfallen, und anftatt Ge⸗ 
rechtigkeit zu üben, in Ungerechtigkeit und Unbilligkeit zu verfallen. 

Herr Geheime Sammerrath von der Wense. Beh diefem Gegenftande 
malteten allerdings viele Schwierigkeiten ob, melde, um fie zu befeitigen, viele 
Borfiht und Berüdfihtigung von allen Seiten verdienten. Daneben dikfte 
es fehr rathfam ſehn, eine allgemeine Revifion aller beflehenden Jagdverord⸗ 
nungen: berzumehmen, und ein volljiändiges Ganze daraus zu bilden, Er 
fehlage daher vor, eine Commiffion zur Prüfung und Unterfuhung der Sache 
wegen ber Berpaditung der Koppeljagdten, und zu demnädfliger Berichts⸗ 
Erftattung niederzufeßen, zugleih aber. auch bey dem Koniglichen Minifterio 
auf eine Revifion der fämmtlihen Iagd- Verordnungen anzutragen. 

Nach einigen ferneren Debatten, und nad der Bemerlung, daß eigentlid. 
im: biefigen Fürftenthume. feine gültige Jagdverordnung eriflire, indem die bon 
1731 ohne Zuſtimmung der Stände erlaffen, und daher von Königl. Regie 
rung außer Kraft gefeßt worden; der | 

Herr Generalmajor von Estorff auch erflärte, daß er ben Antrag we⸗ 
gen Theilung der Koppeljagdten vor der Hand ausgeſetzt fehn laſſen molle, 
und megen ded anderen Theils feines Antraged vorfchlage 

eine Commiffon von 3 Mitgliedern niederzufeßen, welde ein Gutachten: 
hinſichtlich des Verbots der Verpachtungen der Koppeljagdt abftatten möge: 
und fi mehrere mit diefem Borfchlage einſtimmig äußerten: fo ftellte der 

Herr Erblandmarfhall von Meding diefen Vorſchlag zur Srage, melde 
einſtimmig bejahet wurde. > 


Es wurden darauf, die Wahl ſofort zu bollfiehen, die Stimm einge⸗ 
ſammlet. und nad) eröfneten serutinio befand ſich, daße 
1 der Herr Generalmajor⸗von Estorff mit Eu 
on in Bberhanptmann von .Harling mit 20 
nn: Ranbrath‘ von: der Wenisd mit‘ — m 
Stimmen zu küommiſaien ——— waren. met 
2. von — en 

Schließlich wurde eine bon.dem Koniglich Preuſſiſchen Miniſter und — 
Möitre: de la Garderobe, Herrn Graf'-Gröte zu. Hamburg ſchriftlich 
eingebradhte Borftellung und Antrag’ verlefen, in welcher derſelbe ſich beſchwerte, 
daß ein zu Gumsen Amts Dannenberg anſäſſig geweſener, und in Concure 
gerathener,. darauf! zu Brese im Dienfle- der Gemeinde ‘gegen’ 4 Sabre als 
Hirte geſtandener, darauf 1 Jahrlang in Zamelin und: T Jahr in Bren- 
stian gewohnt habender, wegen ſchlechter Aufführung aber aus den beiden 
Tegten Orten - verjagter Menſch, Namens Dibber ſammt feiner Bamilie der 
Gemeinde Brese von Königlicher Bandörofley in Lüneburg zur Aufnahme 
aufgedrungen fey, und man die Proteflation des Gutsherrn gegen’ die Auf- 
nahme bey feinen Gutsleuten nicht beachten wolle. Er babe fih darüber 
beym Königl. Cabinets-Minifteriv: ‚ beſchwert, aber Fein Gehör gefunden, weil 
den GemeindesHirten, denen in der Regel eine eigene Deconomie verftattet würde, 
alfo ..den:. Dienfiboten bei einzelnen Privaten. in polijzehlicher Hinfiht nicht 
gleich geachtet werden könnten, nad) einem ſtets beobachteten Grundſatze die 
Rechte des bleibenden Domicils von Oberlanded=Polizey megen zugeſtanden 
worden wären. Er trug darauf an: 

die: Landſchaft mögte fid) darüber betr dem Königlicien Gabinets-Wini- 
| Ati deshalb dahin beſchweren: 
--1. daß der Landdroſteh in Lüneburg- nadjgelaffen ſeh, ohne Einwilligung 
des Gutsherrn aufenthaltloſes Geſindel als Haußlinge gutsherrlichen 
Unterthanen einzulegen; und 
2. daß Königl. Miniſterium den Art. III. — landeshertlichen Declara⸗ 
tion bom 20ten Julh 1695 dahin ausgelegt habe, daß derſelbe nur 
bon der frehmwilfigen Aufnahme von Häußlingen zu verſtehen ſeh 
und darauf antragen, daß folder Beſchwerde abgeholfen und die landdroſtei⸗ 
liche Verfügung möge zurückgenommen werden. 

Herr Generalmajor von Estorff untetftügte folgen Antrag um fo mehr, 
als ihm dergleichen Bälle mehrere befannt wären. - 

Herr Landfhafts-Dirertor von Plato. Es fomme‘ bier auf die Stage 
an: ob. die vorliegende Sache fo geeignet ſeh, daß man ſie als ein Gravamen 
statuum aufnehmen könne? Es leide keinen Zweifel, daß ſolches dann ſtatt— 
finden müſſe, wenn beſtehende Landes⸗Verttäge, Geſetze oder Herkommen ver⸗ 
letzt wären. Allein ob dieß im vorliegenden Falle eingetreten, ſey ſehr proble= 
matiſch, vorzüglich, da es an beſtimmten Geſetzen über Leute dieſer Art mangele, 
deren doch oft vorkämen. Er halte dafür, daß man auf ein — Ge⸗ 
feß antragen müffe. . 

Herr Erblandmärfäalt. von Meding. Fälle. dieſer Art ramen jetzt 
häufig vor, und die Beamte handelten oft ſehr willkührlich und mit Härte. 
Um ſolches abzuſtellen werde allerdings eine Verordnung nothwendig werden. 

Herr Oberhauptmann von Harling und Herr Droſt von der Weuse 
ſtimmten dem bey, daß aus ähnlichen Urſachen, wie die vorliegende, oft Ver⸗ 
legenheiten für die Landdroſtey und Beamten eutſtänden, und ed wünſchens— 
werth ſey, feſte Vorſchriften deshalb zu haben. Denn untergebracht müßten 
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doch die Beute diefer Art werden. Daß damit bismeilen Härten. verbunden 
wären, laſſe fich ‚nieht leugnen, aber auch nicht vermeiden. Uebrigens paßten 
die Gründe des Minifters, Graf Grote gar nicht, weil bey ſolchen gezwungenen 
Aufnahmen keine Frage bon einem gutsherrlichen Conſenſe wäre. 

Herr Juſtizrath von Bothmer. Im vorliegenden Falle ſeh gar kein 
Grund zu einem Gravamen statuum vorhanden, weil Fein Geſetz oder Landes⸗ 
veceß verlegt wäre. Untergebracht müßten foldhe Leute werden, und zwar mo 
fie da8 letzte Domicil gehabt, welches wenigſtens allda angenommen werden 
müfe, two fie über 2 Jahr gewohnt hätten. Er halte Dear dafür, baf bie 
a zurückgewieſen werden müffe.  :. 

tr O.«A.⸗Rath Graf von Kielmansegge. Die. — über ein Do⸗ 
micil Iafe ſich fo Leicht. nicht: entfcheiden; und. ob: im vorliegenden. Sale recht 
oder unrecht gehandelt, Tiege hier um fo weniger klar vor, als es auf factifche 
Umftände ankomme, die nicht einmahl befcheiniget, noch weniger erwiefen mären. 
Solle ein Gravamen statuum erhoben merden: fo miüffe man bon. allen 
Umftänden genau und zuverläffig unterrichtet feyn. Dieß mangele bier, und 
daher halte er nicht daftır, daß man fi) auf dem Landtage darüber entſcheiden 
konne. Das Iandfchaftliche Collegium werde mehr geeignet fehn, fi von ber 
Lage der Sache zu unterrichten. Er fchlage daher vor, daß man die Sade 
an das landfhaftlide Collegium verweiſen, und baffelbe erfuchen möge, nad) 
borgängiger Prüfung die meiteren Vorſchritte zu nehmen. 
neh Nachdem noch verſchiedene Debatten über diefen Gegenftand geführt waren, 
ellte der 

Herr Erblandmarfhall von Meding die Frage: 

Sollen dem landfchaftlihen Collegio die teiteren Beſchlüſſe nad) 
borgängiger Prüfung zu faffen, überlaffen werden ? 
weldhe denn per majora: bejahet. wurde. 

Wie nun fein Gegenitand weiter vorlag, der einer Berathung des alls 
gemeinen Zandtages bedurfte: fo entließ. Se. Ercellenz, der Herr Landſchafts— 
Direttor von Plato die Depufirte der Städte (indem fein Deputirter bon 
einem Stifte mehr antvefend war) dankte ihnen für das Erfcheinen, wünſchte 
ihnen eine glüdliche Heimkehr und empfahl ſich ihnen, worauf felbige fidh ent- 
femten, und dieſe Sihung und [Protocol des allgemeinen Landtages ge: 
fhloffen wurde. So gefchehen, mie oben. . 

Zur Beglaubigung 
F. Bogell. 





206. 
Protocol des Rittertags vom 17. Januar 1826. 


Gefchehen Zelle im et Haufe am 17ten Ianuar 1826. 
Auf dem Nittertage. — 
(Anweſende wie im vorhergehenden Protocolle. Es ſind abgegangen: die 
Herren Oberhauptmann v. d. Decken, Oberſtlieutenant v. d. Kneſebeck, 
vb. Reihe auf Gilten, Lieutenant vd. Bock, Auditor v. Harling, Lieute⸗ 
nant v. Bothmer, Oberamtmann Reinbold .und Oberfteuer-Affeffor v. 
Reden. — Hinzugelommen: die Herten Droft dv. Hodenberg, Oberftlieutes 
nant vd. Hodenberg, Oberſtlieutenant b. Gadenſtedt, Lieutenant ©. 
Meding, Hauptmann v. Bothmer, Geh. Cammerrath b. b. Menfe, 
Droft v. Möller) 
Nachdem die Deputirten der Stifte und Städte entlaffen, mante der 
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Herr Erblandmarſchall v. Meding bemerflih, daß bie Bollmachten für die 
7 erwählten Deputirten biefiger Landſchaft zu der allgemeinen Stände Ber- 
fammlung, fowie auch bie. Bollmadten für die 5 Subflihiten angefertiget 
mären und zur vollziehenden Unterfchrift auf ber Tafel lägen, er daher die 
Ritterſchaft erfuche, ſolche zu ee 


Hiernähft wurde die auf dem jüngft vorhergegangenen Rittertage nieder» 
gefetzt geweſene Commiffion wegen Ehtwerfung eined Nachtrages zum Kloſter⸗ 
Hecefje aufgefordert, ihren Bericht. .abzuftatten. 

Herr OARath v. d. Wenfe laß hierauf ald einer der Conmiſſarien den 
Entwurf des befraglichen Nachtrages vor, und feßte babe mündlid, die Gründe 
auseinander, welche die Kommiffion bet) der Ausarbeitung. geleitet habe. 

Nah einigen Ateußerungen über ben Inhalt diefes Eutwurfs wurde der 
Beſchluß per majora gefaßt, dab 5 Abſchriften von felbigem angefertiget, 
und davon eine bem Klofterdirectorio, die Übrigen vier aber an die 4 Ritter- 
ſchafts Deputirte mit der Aufgabe, foldhe in ihren Gantons unter den Mit- 
gliedern der Ritterfchaft circulicen zu laffen, damit der Entwurf einem jeden 
zur Kenntniß komme, zu fenden, und dann auf dem nädften NRittertage dar⸗ 
über zu berathen und abzuflimmen. 

Daneben wurde per majora befdloffen, nochmals einen Antrag an Se. 
Königlihe Majeftät abgehen zu lafien, um die Penfion für einen Einländer 
som Abel auf der Nitteracademie zu Wimeburg auf 150 herabzuſetzen. 

2 


Der Herr Erblandmarfhall v. Meding verlaß den anliegenden Bortrag,”) 

worinn-derfelbe darauf antrug, daß beiwürft werden möge: 

a) die durch ben Tod bed weil. Herrn Landraths v. Bülom erledigte 
Landraths Stelle fofort wieder zu beſetzen; 

b) daß bei) demnächſtiger Berminderung des Tandfhaftlihen Perfonals 
in jeder Provinz die ftrengfie Gerechtigkeit und Gleichheit beobachtet 
werde, und jede Provinz ein neued Wahlreglement erhalte; 

c) daß die Bertheilung der Grundſteuer Quoten durdy eine aus allen 
Propinzen von denfelben felbft ernannte Commiffion gefhehe; - 

d) daß das landſchaftliche Perfonal nicht aus einer Nebenanlage, fondern 
aus der allgemeinen Landes-Caſſe auch demnächft Hefoldet werde. 


Vortrag. 


Als am Schluffe des Monats October 1818 beh mir als älteften Rath 
des Landraths Collegii das Reſcript des Königlichen Prinzen Regenten vom 
18ten October 1818 einging, nad deffen Inhalt im Namen und von megen 
Sr. Majeftät unferes Allverehrten und geliebten Landes Bater Georg des 
Dritten die bisher beitandene und von diefem umbergeßlichen König und Herrn 
bey dem Antritt feiner Glorreihen Regierung am 30ten März 1762 und nad 
beendigten Kriege am 3ten Februar 1764, fo feherlich ald väterlich beftätigte 
und berficherte Landes und Provinzial Berfoßung nunmehro nicht abgeändert, 
fondern vielmehr faft über den Haufen geworfen werden und eine im weſent⸗ 
lihen ganz neue Berfaffung eintreten follte, war ſchon die Vorbereitung zu 
einer Landraths Wahl an die Stelle des bverftorbenen Hrn. Zandraths v. d. 
MWenfe gemadt, und da diefes eingegangene Reſcript dad, bevor darüber ges 
gründete Borftellungen eingereicht werden konnten, einer forgfältigen Berathung 
ber hochlöblichen Nitterfhaft bedürftig ſchien, fo hielt ih mich verpflichtet und 


y Derſelbe iſt. hier fofort eingeſchaltet 
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für gmedmäßig in dem angefangenen Wahl⸗Geſchäfte fortzufchreiten, es murde 
die angeftellte Wahl fortgeführet, der Herr Schazrath vd. Weyhe zum Lands 
rath erwwählet und deßen Präfentation auf die gewöhnliche Weile zur Belläti- 
gung am 24ten Robember 1818 eingefandt, die Beſtätigung diefer Wahl aber 
erfolgte erſt unterm Tten April 1819 von einem Reſtript begleitet, daß ferner- 
bin keine Landraths⸗Stellen befeßet werden follten. 

Da ih zu Anfang des Iahre 1820 aus aller Kandräthlichen Verbindung 
getreten bin, fo kann id zivar mit Gewißheit nicht angeben, ob über dieſen 
wichtigen Gegenftand etwas meiteres borgelommen, habe mid) aber für ver⸗ 
pflichtet gehalten, foldhen beh gegenmwärtiger Berfammlung der hochlbblichen 
Nitterfchaft zur Beratbung zu bringen. Bevor ich jedoch über diefen Gegenfland 
und deßen wichtige Berathung einen weiteren Vortrag mir erlaube, fcheinet es 
mir eg diefes Schreiben felbft wörtlich vorlefen zu laßen. Aus diefem 
weitläuftigen Refeript fehienen mir nur als vorzüglich zu einer befondern Bes 
rathung wichtige Puncte berausbeben zu müffen: 

Erfllih die unter Nummer 2 in Vorſchlag gebradite einzuführende Landes⸗ 
Matricul mögte meines Bedünkens wenig Nutzen, und viele Schwierigkeiten 
erzeugen. Eine Landes⸗Matricul fol verhindern, daß die Abelihen Güter nidt 
in unmürdige Hände fallen. In diefer Provinz find die Güther von einiger 
Bedeutung durchgehende Mannlehn, Fünnen daher nicht ohne Landesherrlichen 
Conſens an andere veräußert werden, und ba nad biefiger Berfaffung fein 
Lehn-Mann die Genehmigung zur Veräußerung als Recht fordern kann, fo 
hänget es bon dem Lehnsherrn ab, den Verfauf an unqualifirirte zu bers 
fagen. Für die wenigen geringen Güther die verfäuflih und Tein Lehn find, 
twürde es hart feyn, ihre Beredhtigung des Verkaufs durch eine Matricul zu 
beſchränken. Der Werth der Grundftüde ift im allgemeinen ſchon fehr gefunfen, 
und befonderd muß der Werth der Heinen adelihen Güther um fo mehr her⸗ 
unter ‚gehen, da gegenwärtig ber Abel in unferm Bande alle Vorzüge bie er 
beh perfönlihen Dienflanftellungen fonft voraus hatte, bi8 auf wenige Hof- 
ftellen ganz verlohren, und die Vorrechte, fo an abelihe Grundſtücke behge— 
legt, ſämmtlich aufgehöret. Und follte ich glauben die Einrihtung einer Landes⸗ 
Matricul ſeh zu perbitten. — | 

Zum andern, was ben dritten Punet betrifft, mehrere Städte auf den 
allgemeinen Landtagen in der Provinz herbeh zu ziehen, zu welchen überhaupt 
Städte zugezogen werden und nicht blos Berfammlungen der Ritterfchaft find, 
iſt ohnlängft ſchon genehmiget und in Ausführung gebracht, allein auf folde 
frehe Bauerhöfe und deren Befiger mit heran zu ziehen ift ohne allen Nutzen. 
In denen Provinzen, wo foldhe bisher auf den gewöhnlichen Landes Conventen 
einen befonderen Stand ausmadten, konnten bon diefen nüßliche Anträge aus» 
gehen, allein daß einzelne aus dem Bauern Stande in großen Berfammlungen 
srußliche Anträge machen follten, muß ich aus Erfahrung bezweifeln, da in der 
Provinz die Bauern, fo Güther befiken, wenn fie Convente befuchen, ſich ge« 
möhnlih von ihren Nachbarn was fie reden follen, fagen zu laßen pflegen, 
und Daher auch wohl zu verbitten feyn, und da fein Grund vorhanden von 
ſechs zu ſechs Jahren folde Zufammenkünfte feilzufegen, und folde wenn es 
erforderlich verfaßungsmäßig von dem zeitigen Landſchafts-Director audges 
fchrieben und beflimmt werden Eönnen, fo müßte es auch wohl dabeh fein 
erbleiben haben. - 

Zum dritten: Was denn endlich die Vereinfahung der Landes Admini—⸗ 
ſtrationd⸗Collegien betrifft, fo ift nieht zu verkennen, daß durch die eingefeßte 
Stände Berfommlung des Königreihd die Gefhäfte der Propinzial- 
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Landſchaften ſehr vermindert werden, wenn erſt die Grundſteuer 
Abgabe auf eine billige Weiſe regulitet iſt, ein Geſchäft, das aber recht viele 
Zeit und Aufmerkſamkeit erfordern: wird, und' das beſonders in der Prodinz 
Züneburg die beh weiten ſchwierigſte Arbeit ſehn wird, einmahl, wegen ‚ber 
großen Grundfläche dieſer Provinz, zum andern, daß deßen Boden: die aller- 
ergiebigſte Maſch und den unfruchtbarſten Sandboden enthält, zum dritten, 
daß diefer gute Boden, fo großen Waſſerſchaden ausgeſetzet iſt, welche ſehr 
große Remiſſions Summen zur natürlichen Folge haben, und die Erhaltung 
der Deichläſten große Rückſicht berdienet, und‘ viertend :baß mol: in Feiner 
Provbinz ſo unzweckmäßige Abfchäßer der. Grundfttuer als in diefer Provinz 
genommen werden, da man in einer Gegend menigftend nur Bauern dazu 
gebrauchet, welche wie: 68 in der Stände-Berfammlung von der diefen Gegenftand _ 
borbereitenden Committee ausdrücklich behauptet worden, fih zu ſolchen Ge⸗ 
ſchäffte gar nicht qualificirten. = an En 
Da aber diefe demnächſtige Bereinfahung der Probinzial Ge— 
fhäfte, wenn erjt die Grundfteuer in den Provinzen reguliret, ſich über alle 
Provinzial-Landſchaften des‘ Königreichs in gleihem Maße erftreden muß, da 
doch als unbezweifelt eine jede in ihrer biäherigen eigenthümlidhen Verfaſſung 
ein foldhes Perfonale gehabt als ihre früheren Geſchäfte erfordeiten, 
- aud die Bereinfahung diefer Gefchäfte ſich über alle gleich erftredet, fo ſcheinet 
ed doch eine unverfennbare harte Zurüdfeßung einer Provinz für die andere 
zu ſehn, wenn man in der einen da8 Perfonal fhon jest ausfterben und in 
‘den andern fortleben läßt. In der Provinz Calenberg und Hoja werden die 
eröfneten Stellen ohne Berzug befeßet und im den officiellen Staats-Calender 
die nicht defekten Stellen aufgeführet, von den fehlenden der Provinz Lüne— 
burg aber ift mweiter feine Rede, und von Acht Zandräthen melde diefer Pro- 
vinz bis eine neue, ſich über alle Provinzen. gleiche, neue, Einrihtung eintritt 
zuftehen, find nur noch fünf Herrn Zandräthe vorhanden und bon diefen der 
Primus einige 80 Jahr alt und zu angreifenden Gefhäften zu ſchwach, 
der Serundus auf Gefandtfchaft, der Quintus mit den fo meitläuftigen Mili— 
tair Gefhäften fo überladen, daß nicht die Möglichkeit vorhanden, ſich den 
Grundfteuer Regulirungen ganz hinzugeben, die mithin den Herrn Zandräthen 
v. d. Wenfe und Mahrenholk allein zu bearbeiten anheim fallen würden. 


Ob die Landfihaft dieſer Provinz die mit fo großer Anftrengumg fort 
während für das Landesbeſte die größte Thätigkeit bewieſen, "eine folde 
auffallende Zurückſetzung verdienet, kann ich nit beurtheilen, muß e8 
jedoch "bezweifeln, da folde durch die wohlthätigen Einrichtungen in ben Tetten 
funfzig Sahren und namentlih difrch eingeführte Gemeinheite sTheilungs«- 
Ordnung, Credit-Inftitut, Begge-Anftalt, "Chirutgifhe, und Entbindungs- 
Anftalt, und Deeonomifche Geſellſchaft, melde in der fhledhten Heide den wohl⸗ 
thätigen Cleever-Bau und andere nützliche Futter-Kräuter im Gange gebradt, 
über alle Einwohner der Provinz verbefferte Lage verbreitet. Und alle diefe 
nüglihen Anlagen find bis auf wenige Behträge zur erften und letzten diefer 
mohlthätigen Anftalten ohne alle Behträge aus der herrfchaftlichen Caſſe entitanden, 
obgleich die Provinz dadurch fehr gelitten, daß feit dem Abgang unferer alten 
herrlichen Fürſten des Celliſchen Haufes die anfehnlihen Aufkünfte biefiger 
Domainen den Weg alles Fleiſches nach der Reſidenz wandern, und von dort 
wenig zurückkommt, und der hieſige Ort für den Verluſt des Aufwandes eines 
Hofes, des damit verbundenen Regierungs⸗Perſonale, Maarſtal und Jägerhof 
nur zur Entſchädigung das höchſte Gericht, den Stolz bed Vaterlandes, im 
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finen Mauern einziehen fehen, was doch beh ma Big ben Berluſt ded 
Geld-Umlaufes der früheren Zeit erſetzen kann. 

Durch dieſe Anführungen Hoffe- id) Pan meine Anträge unterftüget 
zu haben, die dahin gerithtet find: 


a) 


b) 


Daß die hochlöbliche Ritterfchaft die hochlobliche Landſchaft erſuche, 


durch kräftige Vorſtellungen Namens der. geſammten Kitterſchaft bet 
dem Koniglichen Cabinets-Miniſterio oder ſelbſt beh unſerm gnädigen 


Landesherrn nad ber derſelben zuſtehenden Befugniß zu bewürken: 


daß die anjetzt ſchon erledigten Landraths Stellen gleich wieder wie 
ſolches beh den Übrigen Laudſchaften geſchiehet auf die verfaffungse 
mäßige Weiſe beſetzet und das Landſchaftliche Collegium in feiner 
eigenthümlichen Verfaſſung ſo lange ohne Unterbrechung beſtehe, bis 
die Regulirung der Grundſteuer in den Provinzen beendiget und eine 
allgemeine Verminderung des Landſchaftlichen Perſonale in allen Pro⸗ 
vinzen ohne Nachtheil eintreten koͤnne. 
Darauf anzutragen, daß beh. demnächſtiger Verminderung der Land⸗ 
haften nad Beendigung der Grundfteuer- Gefhäfte, die ſtrengſte 
Gerechtigkeit und Gleichheit unter den Provinzen beobadjtet werde, 
da folde die großen Landes Laften mit gleihen Schultern zu tragen 
haben. - 

Auch wird vorzubehalten fehn, daß wenn diefe Verminderung ber 


- Provinzial: Yandfchaften eingetreten, alsdann eine jede Provinz ein 


neue Mahlreglement auf die bisher verfaffungsmäßige Weife den 


der Landfhaft und Ritterfhaft entwerfen laße und dem Landesherrn 


zur: Beftätigung vorlege. 
Auch fehr ‚wichtig iſt e3 ferner darauf anzutragen, daß bie Verthei⸗ 


lung der Grundſteuer Quoten auf die verſchiedenen Probinzen durch 


eine Commiſſion geſchehe, die aus allen Probinzen zuſammen geſetzet 
und deren Mitglieder: von den Provinzen ſelbſt ernannt werden. Ohne 
dieſe Einrichtung iſt wohl zu beſorgen, daß fo mie jetzt die Grund⸗ 
ſteuer Commiſſion nur aus Mitgliedern einiger wenigen Provinzen 
zufammengefeget, ‚die Vertheilung der Grundfteuer Quoten nidt nad) 
tihtigen Verhältniſſen und nit: mit hinlänglicher Rückficht auf die 
: gefährliche Sagen der einzelnen Provinzen tvegen großer Remiffionen 
Rückſicht genommen werde. Und mie ift e8 möglich billige. richtige 


und gleihe’WVertdeilungen ber Grundſteuer, der wichtigften aller Steuern 
- in den Prodinzen- einzuführen, wenn bie Sugım nicht mit ſtrenger 


® 


Gerechtigkeit: vertheilet find. 

Da auch Fein Grund vorhanden, nad wel nur der Bauern Stand, 
der biöher allein zur Neben Anlage fleuert, Verpflichtung‘ haben 
follte, das Bandfchaftliche Derfonale zu befolden, aud die Neben 
Anlage wenigftens in unferer Provinz eine Laſt it, aus melder 
personae nriserabiles aud Wahnfinnige und Sträflinge im Zudts 
baufe erhalten werden, fo mögte ed doch wohl bedenklich feyn, und 
felbft im: Auslande zu unangenehmen Bemerkungen Veranlaßung 
geben, wenn dem erften Prälaten und dem der Rang eines Staats 
Miniſters zuftehet, und den eriten Staatsdienern der. Provinz ihre 
-fpärlihen ‚Gehalte aus diefer Caße angemwiefen (würde). Da viefe 
Heren für Landes Wohlfahrt thätig würken follen, ſo dädte ich, 
verdienten ſolche, aus der allgemeinen Landes Cafe befoldet zu werden, 
zu welcher anjegt die Provinz ſo viele große. Zahlungen: ne 
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Da dieſe fänmtlihe von mir gemadten Anträge nicht um Gnaden Erwei- 
fungen, fondern nur um Gerechtigkeit und gleihe Behandlung mie andere 
Provinzen gerichtet find, fo mögte wohl von unferem gerehten Landes Vater 
nit eine Enthörung unferer Bitten zu befergen fehn, da das oft angezogene 
Reſcript vom 19ten Oetober 1818 bey dem ten Punct die ausdrüdlihe Zus 
fiherung voran gehen läßet: 

. „Es Tann nicht unſere Abſicht ſehn die durch das Herkommen wohl erworbe⸗ 

nen Rechte irgend eines Mitgliedes zu kränken.“ Wie könnte es denn wohl die 
Abſicht dieſes derogeit nur Regenten, anjetzt aber würklichen Landes Vaters 
ſehn, nicht blos durch Hexkommen ſondern durch ausdrückliche Geſetze und bon 
jedem ber älteren fürftlihen. Ahnherrn durch mehrere Jahrhunderte beſtätigte 
Vorrechte und Wreiheiten feiner Land und Ritterſchaft auf einmahl und zu 
einer Zeit wegzuſtreichen, wo foldhe ſich während einer langen feindlichen Be— 
fagung durch die mufterhafte Treue und Liebe für Landesheren und Vater: 
land audgezeichnet. Und da die Mitglieder der Stände Berfammlung Feine 
Bergütung erhalten, fo fält aud der, einzige angeführte Erfparungs-Grund, 
warum die Landraths-Stellen nicht befeket, und nicht vom Lande befoldet 
werden fünnten, ganz weg. 

Selle den 17ten Ianuar 1826. 

G. vd. Meding 
Erblandmarſchall. 

Ad a. äußerte der Herr Landrath v. d. Wenſe, daß dieſer Punct 
jetzt hier nicht mehr zur Abſtimmung kommen könne, weil auf allgemeinen 
Landtage beſchloſſen worden, die Zahl der Landräthe ſolange ausgeſetzt ſehn 
zu laſſen, bis deren künftiger Würkungskreiß beſtimmt ſehn würde. Inzwiſchen 
halte er dafür, daß man dem Königlichen Miniſterio ausdrücklich erklären 
müſſe, daß über dieſen Gegenſtand noch Fein definitiber Schluß vorliege, weil 
Stände ſich über die desfallſigen Königlichen Propoſitionen noch nicht defini- 
tive erklärt hätten, und könne dieß im Schreiben wegen der Schatzraths⸗ 
Mahl behläufig mit aufgenommen werden. 

Majora traten dieſer Weußerung beh. 

Ad b. hielten Majora dafür, daß man fid). hierüber nit äußern könne, 
weil jede Probinz nur für fih zu forgen und ihr Intereffe wahrzunehmen 
habe, weshalb diefer Antrag abgelehnt wurde. 

Ad «. beftimmten fi) Majora auf die Yeußerung des Hrn. OARathe 
Graf v. Kielmansegge, daß diefer Gegeufland vor den allgemeinen Zand- 
tag und nit blos für den Nittertag gehört haben würde, weil er da8 ganıe 
Fürftentfum intereffire; daß daneben bon. der allgemeinen Stände Berfanm- 
lung des Königreih8 die Quoten Beflimmung in die Hände des Königlichen 
Minifterii gelegt, und dem Vernehmen nad auch ſchon würklich beſchloſſen und 
angefertiget ſeh, dahin, daß dieſer Antrag abgelehnt wurde. 

Add. entfhieden Majora ſich gleichfalls für die Ablehnung, weil nod 
zur Zeit die Befoldurig des Landfchaftlichen Perſonals aus der allgemeinen 
Bandes Caſſe würklich erfolge, und niemals eine Zuhülfenehmung der äigent⸗ 
Iihen .auf dem platten Lande gebräuchlichen Nebenanlage beabfichtiget geweſen, 
man bielmehr einen Zufaß zur Grundfteuer im Sinne gehabt habe, über deffen 
Einführung jedoch nod zur Zeit gar nichts weiter verlaute. Wenn man fid 
definitive . über die künftige Organifation demnächſt äußern werde, dann 
werde e8 erft die rechte Zeit fehn, en diefen Punct aufzunehmen. 


Schließlich hielt der Herr Etblard marſchell b, Meding annoch folgenden 
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Bortrag: Wenn der Übel und die Übrigen Gutsbefiper mit allen übrigen 
Untertbanen unſers Landes gleiche Anſprüche auf gerechte Behandlung haben, 
ſo muß es fehr auffallen, daß in dem neuen Zollgefehe vom 21ften September 
1825 und deffen dten 8. die Bisherige Zollfrehheit des Adels und der Be⸗ 
güterten fo ganz pure weggeſtrichen find, ohne ihnen die Ehre zu erzeigen, zu 
fagen, warum? | | | 

Bis jetzt war es doch allgemein Gebrauch, daß wenn einem Stande Vor⸗ 
rechte genommen werden follten, enttoeder wegen begangenn Mißbrauchs, oder 
daß folde Vorrechte dem allgemeinen Wohl des Landes nachtheilig, diefes beh 
Aufhebung anfhaulih gemacht wurde. Allein in diefer Zollangelegenheit mögte 
ed ſchwer fallen, auch nur einen Scheingrund aufjufinden, da hier Feine andere 
Abfiht zum Grunde liegen Tann, ald die DomantaleXüffünfte zu vermehren, 
und den Zollbebienten ihre Xrbeiten bequemer zu machen. Behdes Fein Grund, 
um mehr ald hundert Iahr beftehende Freyhheiten wegjuſtreichen. 

Da unfer gnädigfter Yandesfürft unterm 18ten October 1818 beh einer 
anderen Gelegenheit erklärt: = 

Es kann nicht Unſere Abfiht ſehn, die durch das Herkommen wohl 

erworbene Rechte irgend eines Mitgliedes zu Eränfen! - : 
fo ſtehet dieß harte Zollgefek im offenbahren Widerſpruch mit den väterlichen 
Gefinnungen unferes leider durch Meere don und, getrennten Landes Vaters. 
Und mie fonnte andy ein König des Reichs der Britten andere Gefinnungen 
haben, da in diefem erhabenen Reiche jedes Vorrecht als Heilig betrachtet und 
gefhürgt wird. Und da die biöherige Zollfrehheit des Adels eben fo alt, als 
die erfte Zoll⸗Einrichtung ift, fo bemeifet foldhes, daß diefe Freiheit mit einer 
ordentlich geführten Verwaltung nit im Wibderfprude fiehe. Aber natürlich 
kömmt ein Mehreres in die herrfhaftlihe Cafe, wen alle zahlen müffen. 

Sehr merkwürdig if, daß auch wiederum in diefer Angelegenheit, wie e8 
jet an der Taged Drönung iſt, dem Bürger und Bauer durch Aufhebung 
der Binnenzöle Bortheile eingeräumt, und dem Adel dagegen feine Frehheit 
genommen worden. ne, 

Haben aber die Stände das Steht, Freyheiten des Adels ohne deffen 
Einftimmung zu nehmen? Sie find doch nur an die Stelle der 
DrovinzialZandfhaften aller Provinzen in einCorpus ber= 
bunden getreten, um. bie erforderlihen Abgaben des Landes 
und was damit in Berbindung ftebet, zu reguliren, und für, 
—das Wohl aller Untertbanen im Lande zu mwaden, und kann 
feine größere Rechte für das ganze Königreih ausüben, als 
zubor jede Prodinzial Landſchaft in ihrer Provinz. Und dies 
fen ffand nicht zu, Vorrechte aufzuheben. 

Die Zölle find ihren Gefchäften fremd. Nur müffen fie darüber wachen, 
daß mit deren Veränderung Niemand neue Laſten zufallen, nicht aber zu neuer 
Belaftung mitzuwürken. Und da das in den Bandes Ordnungen befindliche 
Regierungs Refeript vom 20ften Webruar 1705 ausdrüdlid befagt, daß bie 
Zollfrehheit Fein PerfonaleBeneficium des Adels, vielmehr ein ben adelich frehen 
Gütern anllebendes Vorrecht ſeh, mas daher auch auf die Pächter übergehet, 
fo bat aud unfer gnädiger Landes⸗Vater uns ſolches beh dem Antritt feiner 
Regierung aufs neue ausdrüdlih durch die Belehnung beitätiget, indem er 
und die Güter mit allem ihren Nutzen Gerechtigkeiten und Zubehdrungen, nichts 
dabon — und in aller Maaße, wie wir ſolche bioher von den Königs 
lichen Eltern und Borfahren zu LBehn gehabt, aufs Reue zugefihert. Mein 
Antrag geht dahin: 
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bey unfern - theuern Landeb⸗Vater in: Bepiehung auf. feine päterliche 
Erklärung darauf anzutragen, daß dem Adel ai Rechte wieder 
bergeftellet werden. . 

Herr Landrath v. d. Wenf e ſtimmte — Antrage in voller Maße 
beh, und bemerkte noch, daß in der Mitte des Landes die Entbehrung dieſer 
alten Freyheit faſt gar nicht empfunden werde, jedoch deſto ſtärker auf den 
Sränzbemohnern laſte, wo es nahmentlich wegen ber ausländiſchen Guts Gefälle. 
an Getrehde nicht wenig Beſchwerde veranlaſſe, und man nun nicht wiſſe, ob 
der Gutsherr oder der Gutsmann den Zoll tragen müſſe. Das eine ſeh fo 
bart, wie das Andere, und erforbere: daher, nothwendig eine Remedur. 

Herr OANRath Graf v. Kielmandegge trat gleichfalls diefen. Xeufes 
tungen beb, :und fügte noch befonderd Hinzu, daß, es auch in: Die. Pachtber⸗ 
hältniſſe eingreife, mp dem. Pächter Zollfrehheit zugefihert, und nun auf der 
Gränze mancherleh Anſtöße fi) ereigneten., Die Guts Gefälle wären Abgaben⸗ 
freh berhpachtet; der Gutsmann ſeh ſchuldig, die Mehergefälle frey zu liefern; 
mithin folge bet Letzteren, daß der Gutsmann ſtreng genommen den Eingangs 
Zoll, und wenn fein Gutsmann ein Auswärtiger, aud) den Ausgangs Zoll 
tragen müffe. Diefer. Drud dürfte zu hart ſehn. 

: Nach verſchiedenen mehreren anderen Xeußerungen perfchiedener Mitglieder 
der Ritterſchaft war ———— daß die in Antrag gebragite Vorſtellung gemacht 
werben ſolle. 

Wie nun nichts weiter an Gefchäften vorlag, entließ Se: reellen der 
Serr. Landfhafts Dirertor die hodlöblihe Nitterfchaft, münfchte . den Mitglie⸗ 
dern: derfelben glüdliche Neife und empfahl ſich, welches Letztere auch von 
Seiten des Herrn Erblandmarſchalls geſchah, und damit dieſe Sitzung und 
diefes, Protocoll geſchloſſen J So —— mie oben. 

— Zur Beglaubigung. 
—SFS. Vogell. 


MU... | 
Protorolle des ganzen landſchaftlichen Gollegi ‚vom 19. aub 
‘20. Januar 1826, 


—— Zelle auf dem landſchaftlichen Hauüſe am 19ten Sänuir 1826. 
Im landſchaftlichen Collegio. 


main: N; Se. Exeellenz, Herr Landſchafts⸗Director von Plato, 
2. Landrath von der Wenſe, 3. Landrath Frehherr von Marenholz, 
4. Zandratb don Wenhe,. 5. Nitterfhafts = Deputirte: von Harling, 
6. Protofondieus Küfter ‚wegen Lüneburg, 7. Prätor Klink-mwegen Uelzen, 
8. Burgermeiſter Carſſtens und 9. Stadt⸗Syndicus Schwarz wegen Celle. 
In der heutigen Sitzung warden die Protpceolle des allgemeinen Land⸗ 
tags vom 13. 14., 15. und 16. hujus inngleichen das Präſentations⸗Schrei⸗ 
ben wegen des zum Schatzrath erwählten Herrn Majors von Schrader fo 
wie auch das Schreiben an: Königl.. Miniſterium wegen Einrichtung ber Fünf 
tigen- Wahl. eined Schatzraths verlefen, ‚genehmiget und respective fignirt. 
Daneben wurde von dem Ynterzeichneten angezeigt, daß das Protocol 
vom 17. hujus, fo wie aud das Schreiben an Königl, Zanddroftey wegen 
ber An= und. Abbauer noch nit. vollendet wären, meil e3 megen der bekannt⸗ 
lich Langen tägligen Seffionen .an Zeit dazu gemamgelt, inafhigen morgen 
geliefert werden jollten. 
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Hiernächſt wurde die Beſchwerde des Königl. Preuſſiſchen Herrn Miniſters 
und Grand-Maitre de la Garderobe, Grafen Grote in Hamburg wegen 
Verletzung der gutöhertlihen Rechte in Hinfiht der Aufnahme der Häußlinge, 
famt Anlagen verlefen und in Erwägung genommen. 

Se. Ereellenz, Herr Landſchafts⸗Director. Da bier nicht von einer bon 
Seiten der Gutäleute frehwillig gefhehenen Aufnahme der Häußlinge, jondern 
bon einer von Oberlandespolizeh wegen verfügten gezwungenen Aufnahme die 
Rede ſeh: fo liege am Tage, daß die über .erftere vorhandenen Gefeße nicht 
berleßt worden. Inzwiſchen dürfte e8 feinen Zweifel. leiden, daß der letztere 
Gegenftand einer gefeplichen Beſtimmung bedürfe, um die Normen zu kennen, 
welche in foldhen Fällen beobadıtet werden müßten. Er flimme daher dahin: 

1. daß man dHrn. Graf Grote erwiedere, wie man den Dlangel ber Ge- 
febgebung im vorliegenden Valle verfpüre, und Bedacht nehmen molle, 
einen beöfallfigen Antrag an Königl. Minifterium zu maden. 

2. I ag aud einen folden en würflih an das Königl. Dinifterium 
erlaffe. 

‚Herr Zandrath von der Wenſe. Es feh klar, daß durch die gezwungene 
Aufnahme der wohnungglofen Häußlinge Fein Gefeß verlegt worden, wel noch 
feines vorhanden. Untergebradyt müßten die Leute werden, mithin müffe man 
Hrn. Graf Grote antworten, daß keine Urſache zur Beſchwerde vorhanden 
fen. Fuür einen fofortigen Antrag an Königl. Minifterlum auf die Erlaffung 
eined Geſetzes könne er jedoch nit flimmen, weil der Entwurf beffelben bon 
der Landſchaft ausgehe, alfo noch zuvor reiflid ertwogen merden müffe. 

Herr: Landrath Frehherr von Marenholz. Er ſtimme ganz, wie Se. 
Exrcellenz, indem ein Geſetz tiber, vorliegenden Gegenſtand fehle, ‚die Maaß⸗ 
regeln welche hie und da genommen. würden, alfo in ber Wilfügr berubeten, 
Diefer müfle gefleuert werden, und es fe in dem Betrachte ein unvollkomme— 
ned Geſetz doch immer: beffer, ald gar keines. 

Herr Landrath bon Wenhe. Bür eine Antwort an bHrn. Graf Grote 
ſtimme er, wie Se. Excellenz. Allein rücſichtlich des Antrages auf ein Geſetz 
könne er fih nur, mie Hr. Bandrath von ber Wenfe erklären, indem er 
auch dafür halte, daß man nicht anderd auf ein Gefeß antragen müffe, als 
wenn man den Entwurf dazu mit borlege. 

Herr — DEBULLE von Harling trat dem Voto des Hrn. 
Landraths von Wehhe beh. 

Die Herren Deputirte je Städte flimmten ſämtlich eben fo, wodurch alfo 
per malen beſchloſſen: 

1. daß man dHrn. Graf Grote antworte, daß man einen Mangel der 

Geſetzgebung in dieſem Puntt berfpüre, und darauf Bedacht nehmen 
wolle, einen Antrag wegen eines desfallſigen Geſetzes an Königl. Mi⸗ 
niſterium gelangen zu laſſen; daß man aber 

2. noch zur Zeit einen ſolchen Antrag nicht abgehen laſſen wolle. 

Hiemit iſt für heute dieſe Sitzung Protocoll geſchloſſen. 
geſchehen, wie oben. 

Zur a? 
F. Vogell. 


Continuatum ibidem am 20ten Ianuar 1826. 


Gegenwärtig: Se. Ereelleng, Herr Landfhafts- Director von P late; ; 
Herr Landratd von ber Wenfe, Landrath Frehherr von Marenholz, 
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Zandratb von Wehhe, Nitterfhafts- Deputirte von Harling, Wrätor 
Klink wegen Uelzen, Burgermeifter Carftens und Stadt⸗Shndicus Schwarz 
wegen Celle. — Herr Protofpndiens Küfter hatte ſich entſchuldiget. 

Zuvörderſt wurde in der heutigen Sitzung das Protocoll ded allgemeinen 
Zandtages de 17. hujus verlefen und genehmiget. 

Hierauf wurde dad Antwortsſchreiben an Königliche Bandbrofteh in Lline- 
burg verlefen, genehmiget und ſignirt; aud, wie fonft Feine Gefchäfte für dies 
fe8 Collegium meiter vorlagen, die Herren Ritterfchafts- und Städte-Deputirte 
bon Sr. Ereelenz dem Herrn Landſchafts⸗Director gewöhnlicher Maaßen ent- 
laſſen, auch dieſes Protocoll damit geſchloſſen. So geſchehen, wie oben. 

- dur Beglaubigung 
F. Vogell. 





| 208. 
Bortrag des landſchaftlichen Collegii an Seine Majeſtät den König 
som 19. Januar 1826, die Präfentation des Majors v. Schrader 

zum Schatzrath des Königreichs hetreffend. 


Dem allerhödften Befehle vom 17. December 1825 gemäß ift die Wahl 
eined Mitgliedes des SchapsCollegii des Konigsreichs am 16ten des gegen⸗ 
wärtigen Monats bon den verfammleten Ständen ded Türſtenthums Lüne- 
burg vollzogen morben. 

Die größte Zahl der Wahlfiimmen ift auf den Major Ernft Otto 
Barthold von Schrader gefallen, weshalb Euer Königlichen Majeſtät 
wir denfelben hiedurch ehrerbietigft zu der durch den Todt des Schatz⸗ und 
Landrath non Bülow erledigten Schatzraths⸗Stelle präfentiren und um 
buldreiche Beftätigung der obgedahten Wahl unterthänigft bitten, die wir mit 
dem man — verharren 

Euer Koniglichen Majeftät ı. 
Celle am 19. Ianuar 1826. 
Lv P. vd W vM. W.vW. G v. H. @ AK 
W. ©. | 





209, 
Bortrag des landſchaftlichen Gollegii an das Sabinets-Minifterium 
in Hannover vom 19. Januar 1826, die Wahl des für das allge: 
gemeine Schap-Gollegium zu — *X Schatraths betreffend. 


Von ber hiefigen geſammten —*8 iſt für dieſes mahl, jedoch ohne 
alles Präjuditz fur die Zukunft, auf dem am 13. hujus und folgenden Tagen 
ftatt gefundenen allgemeinen Zandtage an die Stelle des verfiorbenen Schatz⸗ 
und Bandratbe bon Bülom ber Major von Schrader zum Scakrath 
des Königreichs durch viritim abgegebene Wahlſtimmen erwählt, und aud 
Sr. Königl. Majeftät präfentirt worden. 

Gefammte Stände verfennen nit, daß es allen obwaltenden Umftänden 
nad angemefiener erfheinen müffe, die Wahl eines Schatzraths bon der ges 
fammten Vandſchaft vollziehen zu laſſen. Inzwiſchen haben fie fi überzeugen 
ntüffen, daß es theils fehr viele Unbequemlicgleiten mit fib führen, theils aber 
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auch das Inteweffe und die wohlerworbenen Rechte einzelner Ständes-Mitglicder 
fränfen mürde, wenn man befimmen wolle, dad Exercitium ber Wahl felbit 
duch eine viritim bon allen zu foldem Behufe verfammelten einzelnen Mit⸗ 
gliedern der Landſchaft abzugebende Wahlſtimme ausüben zu Laffen. 

Es if ohnleugbahr, daß die Nitterfchaft allhier von jeher an Zahl der 
Stimmberedtigten den Stiften umd Städten, ſowohl auf allgemeinen Zand= 
tägen als in den landſchaftlichen Ausfchüffen ſeht überlegen geweſen iſt. Dieß 
in der Natur der Sache begründete Verhältniß hat man auch jederzeit beh 
Conſtituirung fortdauernder landſchaftlichen Ausſchüſſe nicht aus den Augen 
gelaſſen, und die Zuſammenſiellung derſelben fo verfügt, daß dieſes Ueber⸗ 
gewicht beybehalten iſt. Inzwiſchen Hat man doch die daraus hervorgehende 
Miworität der Stifte und: Städte ſich nicht fo ſehr in der Mehrzahl ber lier 
der aus ber Ritterſchaft verliehren laſſen, daß ihre Stimme auf Nichts redu⸗ 
et würde. 

So hat man zum Beiſpiel die von der geſammten Landſchaft zu voll⸗ 
ziehende Wahl rines Oberappellations⸗-Raths dahin regulirt gehabt, daß ſolche 
von dem Landſchafts⸗ODirector, 8 Landräthen, 2 Schatzräthen, 4 Nitterfchaftss 
Deputirten, 2 Stifts⸗Deputirten und 3 Deputirten der großen Städte pers 
richtet if. Hier erfchenen 15 Stimmen der Rittetſchaft, 2 der Stifte und 
3 der Städte, und die durch felbige bislang volkgogene Wahl iſt jederzeit dur 
Zufriedenheit tınd : smedmäffig audgefallen. 

Die Wahl eines Schapraths - deö- Königreiche in Zukunft nad) diefem 
Verhältniſſe einrichten zu wollen, hat fi die verfammelt geweſene gefammte 
Landſchaft bereiniget, jebod unter einigen obifieationen welche die jebige 
Sage der Dinge erfordett. | 

Das Landraths⸗Collegium und die Shahräathe finden fich nicht mehr in 
voriger. Anzahl vor; das der Ritterſchaft zuſtehende Wahlrecht auf fortbeſtehende 
beſtimmte Ausſchüſſe zu übertragen, findet man nicht angemeſſen, und eine 
Gelegenheit: zu geben, daß diejenigen, welche die würklihe Wahl zu volljichen 
haben, fi über den zu Wählenden befpredhen, -zugleih aber aud der Ge⸗ 
finnung der gefammten Ritterfchaft verfichert zu ſehn, hat man es räthlich ges 
halten, nur 3 Stimmen der Nitterfhaft am gewiſſe benannte Perfonen abzus 
geben, die übrigen 12 ‘aber für die Gefammtheit derfelben zu referviren. 

Durch folde Gründe geleitet bat die fehr ‚zahlreich berfammelt getvefene 
geſammte Landfhaft durch eine emmente :Majorität, indem nur ein einziges 
Mitglied der Ritterſchaft bey der Abſtimmung diffentirend geweſen if, fid über 
den fünftig zu beobachtenden Wahlmadum zu folgendem Beſchluſſe vereiniget: 

1.:Die der Hefammten: Landſchaft des Füurſtenthumo Lüneburg zuſtehende 

Wahl eines: Schatzraths bes Konigreichs ſoll Sun bug 20 
Biril-Stimmen vollzogen’ werden. - 
2. bon diefen 20 Biril-Stimmen ſoll 
a. ber jedeömalige Sandfchafts- Director 1 Stimme; 
BR: ieder der behden dem. Wahlacte perſonlich behmohnenden ‚Alteften 
— Pandräthe { Stimme; 
u 6 !die gefammte‘ Htitterichaft 12 burg jedesmahl beſonders aus ihr zu 
erwählenden 12 Wahldeputirte perfonlich abzugebende Stimmen; 
d. die Stifte 2, durch Deputirte des Stifts —— und ——— 
viritim abzugebende Stimmenz — DEE EEEE 
& de Städte 3, durch Deputirte der Stöte Luntbinge Uehen und 
5 Ge viritim abzugebende Stimmen zu volljiehen Haben: R 
:3. die: 1% MWahldeputirte der Ritterſchaft -follen Zu jedem Wahlacte be= 
22 
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- fonder6 auf einem Nittertage in Celle durch die darauf perſonlich er- 

fheinenden Mitglieber der Ritterſchaft mittelft ‚väritim abzugebender 

Stimmen ex gremio derſelben gewählt werden. 

4. Niemand ſoll, weder auf dem Rittertage, noch auf dem Wahltage mehr 
als eine Stimme abgeben dürfen, folglich auch ein Wahldeputirter 
oder ein perſonlich Stimmberechtigter niemals mehrere Wahlſtimmen 
An feiner Perſon vereinigen können. 

5. Nur perfönlicd jollen die Wahlfiimmen abgegeben. werden dürfen, und 
eine ſchriftliche Einſendung niemals ſtattnehmig ſehn. Wer nicht pers 

ſonlich auf dem Rittertage oder auf: dem würklichen Wahltage des 

Schatzraths erſcheint, deſſen Stimme ſoll für dasmahl quieſciren und 
das Wahlgeſchäft von den Anwefenden bean) vollgultig vollzogen 
werden können. 

Wie nun dieſe getroffene Vereinbahrung dem ganzen Geſchäfte und den 
Verhältniſſen aller dabeh intereſſirten Theile angemeſſen erſcheinen, dem ge⸗ 
äußerten Willen Sr. Königlihen Majeſtät entfprechen dürfte: ſo bitten wir 
hiemit um die allerhöchſte Genehmigung derſelben EEG, ‚die wir mit 
a en Ehrfurcht und Ehrerbietung verbarrn S 

‚Euer Königlihen Hoheit und — 1 
Celle, am 49. Ianuar 1825. 
L. v. p. nd w. v.M. W. v. W. 6Ràa. AK. W. Sp 


- 





Sqreiben des lanbſcheftuichen — ü an die Landdroftei Lüne⸗ 
burg vom 19. Sanuar 1826, die An: und Abbaner. betreffend. 
Auf dem am 13. d, M. und kofgeniden Tagen allhier ſtattgefundenen 

Bandtage bat die Landfhaft des Fürftenthums Lüneburg den bon Königlicher 

Landdroſteh im Auftrag des Königl. Miniſterii allhier in, Anregung gebraditen 

Gegenitand wegen der An und Abbauer in Ermägung genommen. In 

dankbahrer Anerkennung der Borforge. Königlicher Landdroſteh für dad Wohl 

der Unterthanen biefigen. Fürftenthums, welche. fi) durch die Leitung ber--Yuf- 
merffamfeit der Geſetzgebung auf dieferi Gegenftand ;pon neuem bewährt, hält 
ſich die Landſchaft verpflichtet, zu. erwiedern, daß feiner. Zeit das Reſultat ihrer 

Berathungen auf berfaffungsmäßigen Bege ‚deu. Königlichen ee wetde 


vorgelegt werden. 
Zelle am. i9ten — 1826. 
Sm Snrfeutpume Lüneburg berordnete Landfhaftd-Dirertgr und Zanbräthe. 
L. v. .d..W.. v. M. W. v. W: .v. H. K. 


G. A. K. C. 


U — —0— — 


Vortrag des een | Golegii an Königliche Gabinets- 
Minifterium vom 19. Sausar .1826, die Ausfuhr des velzes und 
der — Betzeffend. 


Auf dem am 13. dieſes — folgenden Tagen abhier ſtattge⸗ 
fundenen allgemeinen Landtage der hieſigen Landſchaft hat ber in Abſchrift 
angebogene Antrag eines Mitgliedes derſelben Veranlaſſung gegeben, die Frage: 

ob das bloher beſtandene Verbot der frehen Ausfahr des Holhzes und 
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ber Lohborke den Unterthanen hiefigen Furſtenthums nod ferner vor⸗ 
3 theilhaft ober ſchädlich ſeh? — — 
in Berathung zu nehmen. 5 

Die Majorität der Verfammlung hat fi überzeugt gehalten, daß gegen= 
mwärtig ein Grund zur Bortbauer der bisher beftandenen Verbote um fo menis 
ger aufzufinden fehn mögte, ald die Forſtcultur bedeutende Fortſchritte gemacht, 
bie Privat-Borften größtentheil® unter höhere Sorſtaufſicht geſtellt, eine Ber- 
wiftung alje nicht zu befürchten, und fih an manchen Orten bed Fürſtenthums 
ein folder Ueberfluß von Holy und Borke ergeben babe, daß deren Abſatz im 
Einlande nicht zu erlangen geweſen ſeh. 

Ueberdem ſeh das Verbot der Audfuht auch längſt nit mehr firenge in 
der Wirklichkeit beobachtet, indem jedem Nachſuchenden unbedenklich Audfuhr⸗ 
päſſe ertheilt worden; ingleichen befänden fich die Unterthanen des Bürflentbums 
Lüneburg im einen weit machtheiligeren Berhältwiffe als die der übrigen Pro 
binzen, wo dergleichen Verbote nicht beleben. 2 

Dagegen find wir aber auch verpflichtet, ehrerbietigft zu bemerken, daß ſaͤmmt⸗ 
liche anmvefend geweſene Deputirte der Städte fidy in der Minorität befunden und 
erfucht haben, diefen Umftand nebft ihren Hauptgründen zugleich "mit vorzutragen. 

Sie vermeinten nehmlich, daß det augenblidlide Ueberfluß des Holges 
und der Borke nur temporair durdy die als Folge der Gemeinheita-Theilung 
erzivungene Abholzung bedeutender Räume, melde don dem Forſtherrn an die 
Heid- und Weide: Intereffenten- zur Abfindung Dev Heide / und Weide Gerech⸗ 
tigkeit abgetreten und vom darauf biäher geflandenen Holze gereiniget werben 
müffen, erzeugt ſeh; biefer temporaite Ueberflaß ſich auch mu in ſolchen Ge⸗ 
genden äußere, wo Gemeinheits⸗Theilungen flattgefunden, aber in den Elb⸗ 
gegenden gar nicht; ferner, daß diefer gegenwärtige Ueberfluß an Holz und 
Borke fofort ceffiren merde, fobald jene Operation beendiget, indem eine ver⸗ 
mehrte Cultur des harten Holzes. nit — und in Gegenden, wo jenes 
Ereigniß der Theilung nicht eingetreten, noch gegenwärtig kein Ueberfluß zu 
verſpüren, im Gegentheile namentlich die Borke aus dem benachbarten Preuſ—⸗ 
ſiſchen bezogen werden müſſe. 

Uebrigens erſtreckte ſich dieſer Widerſpruch der Minorität nur allein auf 
die in Antrag gebrachte Aufhebung der Verbote der Ausfuhr in das würk⸗ 
Liche Ausland, keinesweges aber auf ‚die Aufhebung hinſichtlich der übrigen 
Provinzen bed Königreichs, als melde fie. felbit für billig hielten. 

Indem mir nun biemit unferer Pfliht gegen die Minorität durd 
Hafäbrung vorbemerkten Widerfpruds ein Genüge geleiftet haben, erfüllen wir 
zugleich unfere Berpflihtung gegem die Majarität und erſuchen Euer 2c. reſpect⸗ 
po: ind ehrerbietigſt ER E Ze 

das in der Holy-Drdnung : de 1665 und Verordnung ‚vom 12. Ger 

‚bruar 1814 enthaltene Verbot wegen Audfuhr ded Holzea; und - 
daB. in, der. Verordumg hom. 7, October 1767 ‚enthaltene Verbot 
der Ausfuhr der Gerberlohe ER EEE 
in Rückſicht auf das Fürſtenthum Lüneburg- aufzuheben, und den 
dedfallſigen Handel. mit den übrigen Probingen des Königreichs und 
dem Yuslanbe freh zu geben - -  ... .: re 
ME mir mit der größten Ehrfurht und Verehrung beharren | 
Euer Königlihen Hoheit und Ereellengen ©. . 1:2. _ 

Celle am 19. Januar 1826. _ F— 

L v. P. v. d. W. v. M. W.vW. G. v. H. k. 

SR: G. A. K. C. —F 





22* 
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212. 
Vortrag des landſchaftlichen Collegii an Konigliches Cabinets⸗Mi⸗ 
niſterium vom 19. Januar 1826, den Verkehr mit Wolle, Sieht, 
Garn, Wachs und Honig betreffend. 


P. P, 

Das hochverehrliche Reſcriptum vom 9ten. September 1825 \ ir Vetreff 
der Im hieſigen Fürſtenthume ‚bislang beſtehenden Beſchränkungen hinſichtlich 
des Verkehrs mit Wolle, Flachs, Garn. Wachs und' Honig iſt auf dem am 
13ten hujus und folgenden Tagen ſialtgehabten allgemeinen Landtage von 
der hieſigen geſammten Laudſchaft in Berathung genommen worden. 

‚Die Wichtigkeit: des Gegenſtandes und die vielen dabeyi ih Erwägung 

zu ziehenden beſonderen Berhältniffe im hieſigen Fürſtenthume feleft haben 
—X die geſammte Landſchaft veranlaßt, eine Commiſſion von 5 Mitgliedern 
aus ihrer Mitte niederzufepen, um: 'eine forgfältige: Prüfung aller dabeh in 
Betracht Fommenden- Berhältniffe anzuftellen, und auf dem nachſten —— 
darüber ein motivirtes Gutachten abzuſtatten. 

Wie nun ſolcherhalb jetzt noch kein rathſames Bedenken hat gefaßt wer⸗ 
den konnen: ſo berfehlen mir nicht dieſes —9 ——— und En 
milk: der größten Ehrfurcht und’ Verehrung 

 .  &uer- Königlichen: un und Euer: Speelengen: ea er 
LvwP vdW. EvH x. 
G A. LK. C. F 
del, am 19ten Iannar 1826. =. 





ee a 
Vortrag des landſchaftlichen Collegii an Königlichen PR Mi: 
niſterium vom 19. Januar 1826, die —— an be: 
treffend. 


P: P: 

Die Konigliche Propoſition bom 19ten — 1835; in: Betreff der land⸗ 
fhaftlichen Wahlen -und der dabeh -entftehen könnenden Irconveriienzen iſt 
den am 13ten hujus verfammelt geweſenen Ständen des Würftentfums Lüne⸗ 
burg vorgelegt, und von ihnen in Erwägung gezogen worden. 

In dankbarer ‘Anerkennung der landesbäterlichen Furforge Sr. Konig⸗ 
füchen. Majeſtät behuf AbfleHung etwaiger -Inconvenienzen beh landſchaftlichen 
Wahlen ohne die Wahl-Frehheit zu beſchränken, kynnen Sttinde ihren Schmerz 
darüber nicht: verbergen, daß provingiallandſchaftliche Wahlen zu den Bemer⸗ 
tungen‘ Anlaß gegeben, haben, die. Se. Koniglichen Majeftät haben bewegen 
muffen, Vorſchlage rinzufordern; wie ſolche Bang: nr die Zukunft könnten 
bermieden werden. 

Die: hiefige Landſchaft hat jedoch darin eine Beruhigung für ſich finden 
miüeſſen, daß fie ſich nicht bewußt iſt, Veranlaſſung zu ſolchen Bemerkungen 
durch ihre Wahlen gegeben zu haben; und daß Aus angebohrner landesdäter⸗ 
licher Milde gegen’ diejenige Tandſchaft, melde ſich dergleichen Mängel hat Pu 
Schulden kommen‘ Taffen,, dieſe Königliche, Propoſition .an' alle Landſchaften 
ohne Unterfchied erlaſſen ſehn midgte. DR“ 

Für den bisherigen Mirkungsfreig - berjenigen , "welche durch landſchaftliche 
Wahlen im biefigen Furſtenthunie zu tintr Stelle befördert wurden, hat dad 


Dani — u. 











Sat 
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geſehlicht Wahlreglement; mit: die jeitheroe "Erfaheung ‚gelehrt bat, hingereicht, 
und ſeinen Zmed nicht verfehlt. 

Fuür die Zukunft vermögen die Skinde doch nicht früher Vorſchlage zu 
machen, als bis auf verfaſſungsmäßigen Wege der Wärkungs— 
kreis Des künftigen ———— Collegii wird feſt * 
Kimmt ſehm. 

Sobald dieß wird eingetreten ſehn, teird die ie Safe Landſthoft nicht ber 
fehlen, ein neued Wahlreglement aubpiarbeiten, und zur höheren encſveung 
einzureichen. ne 

Mit ber Wi Ehrfurcht und Verehrung verharren wir 

a ie _ Euer — EEE ae 
Lu. V. d. W. W. v. W. .H. L. A. K. 


Nm. — 
Sch, am 19ten Fanuar 1826: —— — 
Br 
an Sa rs ee ee 


Protoroll des Babrntsi-Gollegi som 20: — 12. 


Geſchehen Zelle = dem Tandfchaftlichen Haufe am 20ten Ianuar 1826. 
Im Landraths-Collegio. 


Gegenwättig: Se. Excellenz ber Herr Landſchafts⸗Director ben’ Pkatv, 
Herr Landrath von der Wenſe, a Frehherr von Marenholz, 
Landrath von Weyhe. 


Zuborderſt wurden die Aeten wegen ber Befoldung bes Pedellen Hagenau 
vorgelegt, nach welchen das Königliche Cabinets-Miniſterium erwiedert, daß 
dem Pedellen eine Dienſtwohnung — werden ſolle, die doch nicht vor⸗ 
handen feh. 

Sänmmtliche Herren waren einſtimmig ber Meynung, daß vor der Hand 
ein fernerer Schriftwechfel mit dem Königlihen Minifterio zu einem Refultate 
führen werde, vielmehr ed räthlid fehn dürfte, wenn Se. Excellenz bei Ihrer 
nächft bevorftehenden Anmefenbeit in ‘Hannover diefe Angelegenheit mündlich 
weiter mit den Herren Miniſtern zu verhandeln ſuchten, und demnädft, vie 
man die Stimmung gefunden, einen weiteren Bortrag made - 

Se. Ercellenz übernahmen die — an 


In Betreff der —— und des im Schreiben des Königlichen 
Minijterti geſchehenen Worbehaltd megen der Rechte der übrigen Mitglieder des 
beabfidhtigten landſchaftlichen Collegii äußerte Se. Errellenz, :daß, da die Wahl 
reglementsmäßig gefchehen, und die Befoldung affignirt worden, erfüllt ſeh, mas 
hätte geſchehen müfjen. Ob Königlidhes Cabinets-Wlinifterium einen Vorbehalt ge= 
macht ‘babe, oder. nicht, darauf komme nichts an, teil dadurch rückſichtlich des 
Rechts ſelbſt nichts‘ habe entfchieden werben können. Er halte aber baflkr, 
dag man für jet darauf nichts weiter zu antworten habe, : 

Herr Landrath von der Wenfe Wenn etwas zu beantworten ſeh, fö 
dürfte foldes, um die Rechte nicht zu ergeben, wohl in nichts meiter beftehen 
müffen, als daß man unter Beziehung auf das bieffeitige Schreiben vom 
11. September 1835 für die Ausfertigung der Gehaltsanmweifung dankte. Ins 
zwiſchen halte er baflr, daß eine Antwort ganz unterbleiben fünne, 

Herr Landrath Frehherr von Drarenholz So lange die beabfichtigte 
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Beränderung:des landſchaſtlichen Collegii noch nicht befchleffen: und eingeführt 
worden, könne man feinen andern Wahlmodum anertennem, als ben bae 
Wahlreglemint: vorfhreibt. Seiner. Anfiht‘ nad. ange dies — werden, 
damit durch Stillſchweigen nichts bergeben werde 

Her Bandrath: von: Weyhe.:::Da das Vniniſterium — ch Vorbe⸗ 
halt gemacht habe, und man dieſen auf ſeinen Werth oder Unwerth:beruhen 
ER konne, fo: ffimme er dahin, daß man nichts weiter fur jegt: antworte. 

Per Majora mar: alfo Beſchluß: das befragliche Schreiben‘ [ir jest uns 
beantwortet zu ann: 





3--6. 
—— tere Bingen amd Beeieumg ber z Benefie. ) 
. Bur Beglaubigung. 
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25° 
Protocol des Landraths:&ollegii vom 21. Sanuar 1826. 


Geſchehen Zelle auf dem u nl Haufe am 2iten Januar 1826. 
Landraths-Collegio. 

Gegenwärtig: Herr Sandfäafts- -Diretor von Plato, dGrm. Landrath 
bon der Wenfe, Landrath Freyherr don Marenholz, Landrath von 
Weyhe — Herr Landrath von Hodenberg hatte ſich: nicht eingefünden, 
und Herr Landrath Graf Grote iſt Geſandſchaft in — abwefend. 


(Für den Pedellen Hagenau en aus an Mitten jähefich 
bie SrannE bon 12 Thalern sn ir beftimmt.) 


Hiernachſt wurde auf den Antrag St. Ereellenz des Herrn Landſchafts⸗ 
Directors beſchloſſen, dem Pedellen die herkömmlichen 6 Thlr. Caſſen-Münze 
Aufwartungsgebühren behm allgemeinen Landtage vorſchußwriſe aus der be= 
nannten ritterſchaftlichen Caſſe zahlen, und gannant in. den Landtags⸗Koſten 
berechnen u Tafien. 

3—12. 


Betreffen ritterſchaftliche Güter Angelegenheiten, Berleihungen ritterfchaft= 
liher Beneficien und der ———— Freitiſche.) 


(Der Reviſorin Jungblut, welche — fur bie Aufſicht der landſchaftlichen 
Bebäude freie Wohnung und jährlich 24 Thaler erhielt, werden vom 1. Ia= 
auar 1825 an für Reinigung derfelben annody jährlid) .8 Thaler Caffenmünge 
aus ——— Mitteln ung). 


Auf ‚den Antrag des Herrn — bon.Bothmer ald Land⸗ 
Commiſſairs wegen. Zuziehung bey: det Beichreibung der Gewerbes, Einfommen« 
und Befoldungs-Steuer mar der Befchluß, daß da bie desfallfige Verordnung 
bon Zuziehung des Land = Kommiffaird bet der Beichreibung nit rede, man 
ein Geſuch ui unterftügen Tonne. 


. Auf. deſſen ferneren Antrag wegen Belegung des 2ten Zand-Commiffas 
riat8 in der Amtöpoigtey. Effel war der Beſchluß: daß, da die Amtöboigtehen 
Biffendorf und: Effel jeßt höheren Orts combinitt worden, man Bedenken tra= 
gen mäfle, die te Stelle für die Amtsboigtey Eſſel befonderd zu beſetzen. 
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16-20. 

‚ (Betroffen gitterſchaftliche Benefrim und Süterfahen, fo wie das Schrei 
ben des Minißgrü wegen der Penfion der Hpfräthin Jacobi. Dem Landſhndicug 
wird aufgekragen, eine Inſtruction für den landſchaftlichen Pedellen zu ent- 
werfen und dann ſolchen zu beeidigen.) 

21, 


bidt man den Antrag ded Herrn Erbiandmarſchalls von Meding wegen 
der Acten in der Cluß des Kloſters St. Micharlis in Limeburg für ſehr 
nützlich und nothwendig, und Überließ ed dem Gutfinden Sr. Exeellenz des 
Herrn Landſchafts » Directord, demnächſt eine Zeit zu Diefem Zwecke zu be= 


ſtimmen. 
Wie nun für jet: weiter Feine Geſchäfte vorlagen, ift bie Situns und 


Die nen damit il So gefhehen, wie oben. 
Zur Beglaubigung 
u B. Bogell. 
Ser Be .. EEE | 
nn 216. | | 
Bortrag bes Landraths⸗Gollegii an Königliches Cabinets⸗Miniſte⸗ 
rium vom 7. Febrnar 1826, die Penſion der Hofräthin Jacobi be: 
treffend. 
P. P. 


uUnter ſchuldiger Ruckſendung des Geſuchs des Hauptmanns und Ober- 
abjutanten Iacobi um eine Penfion für feine Mutter, die verwittwete Hofe 


räthin und Landfundieinn Jatobi in Celle müffen wir vorkommender Umftände. 


halber das Geſuch unterftügen. 
Es ift wahr, daß fie kein bedeutendes eigenes Vermögen befikt, daß fie 


eine anno unverforgte Tochter mit unterhalten müſſe, daß ihr berftorbener 
Ehemann ebenfalla Fein fo bedeutendes Vermögen binterlaffen haben fol, um 
jedem feiner Kinder dadurch ein einigermaßen forgenfreyes Leben zu verfchaffen, 
endlich daß die Wittwe felbft fo fehr der Gicht unterliege, daß fie außer Stande 
ift, ſich ſelbſt zu betvegen, oder ihre Gliedmaßen willkührlich zu gebrauden. 
Ueber 50 Zahr ift ihr verftorbener Dann biefiger Zandfundieus gemefen, 
und bat fid) -unverfennbar mwährend foldher Zeit um die Landſchaft des hie⸗ 
figen Fürſtenthums fehr verdient gemadt. Mehrere nod zum Wohl ber Pro= 
vinz fortdauernde nützliche Inftitute find ein laut redender Beweis feiner ans 
geftrengten Thätigkeit. Wir müflen e8 für eine fchuldige Dankbarkeit vom 
unferer Seite anfehen, da8 vorliegende Gefuh nah Möglichkeit zu unterftügen, 
und Die kranke fehr Hälfabedürftige Wittwe der Gnade des Königlicien Cabi— 


netd-Minifkrit zu empfehlen: 


Bis zum Iten Ianuar d. J. haben die Iacobifhen Erben das Sterbe⸗ 


und Gnaden-Quartal der Befoldung bezogen, und (2) wagen es nicht, eine Zahl 


für die etwa gnädigft zu bewilligende Penfion in Antrag zu bringen, über- 


Iaffen foldyes vielmehr dem höheren Ermeſſen. 
Mit dem. größten Reſpecte und Verehrung berharren 
Em. Königlicden Hoheit und Ercellenzen 


‚unterthänigft gehorfamite. Landſchafts⸗Director und 


Landräthe des — nenn 
Celle, am Tien Februar 1826. 


- 
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217. 
Vortrag der Ritterfihaft Fürftentgums- Lüneburg vom 12. Februar 
1826, die Wieberherftellung der, —* der — freien, en 

betre > 


P.'P. 

Durch die Kömiglide Berordnung dom. Zitn September: 1835 ift:die 
den adelich frehen Gütern‘ des hieſigen Furftenthums Anfiebende ea 
ohne irgend eine. weitere Entſchädigung aufgehoben worden: 

Die allgemeine Stände = Verſammlimg bat. zwat dazu ihre. Einwilligung 
ertheilt; allein diefe dürfte im gegenmärtigen Falle nit befugt erachtet werben 
können, über einen: Gegenftand auf ſolche A anne zu tonnen, der 
aan ur ng betrifft. 

0 :ift“ feine Vandesfteuer, die zum Bereiche ber. ——— Stande⸗ 
nen gehört. Er ift ein Einfommen ber Königlichen Caſſe. 

Die Freyheit vom Zolle im Biefigen Surſtenthume ift nicht perfdlid, ſon⸗ 
dern nad der landesherrlichen Erklärung vom 20ten Sebruar 1705 ein den 
abelid) freyen Gütern anflebendes Vorrecht. 

‚Salutas publica Türmmt · bey der Frage: ob !dinfe Zollfreuhet fortheßeben 
könne oder nicht, gar nicht in Betracht, weil jie darauf gar feinen Einfluß 
äußern fann. Der Staat hat weder‘ Bortheil noch Nachtheil davon, ob bie 
Zollfreyheit der adelich freyen Güter fortbeſtehe oder nicht, weil der Zoll nicht 
in die Landes - Caſſe fließt und gar keine Verwirrung in ber Adminiftration 
dadurch entſtehet. Nur ganz allein die Befiger der ädelich freyen :Güter im 
biefigen Fürftenthume haben dadurch Schaben, und werden in ein Meer om 
Verwirrungen und Widerwärtigfeiten geftürzt, dir nur ihnen Schaben: zufügen. 

Wir dürfen bier vorzüglich den Umjtand ausheben, daß diejelben -mehrere 
Gutsleute im benachbarten Auslande, z. B. im Braunſchweigſchen und Preußi= 
ſchen beſitzen, die ſchuldig find, Naturalien an Korn und dergleichen frey auf 
die Güter zu liefen. So wie ſolche über bie Grenze mit ihren Mebergefällen 
kommen, möäffen fie den Boll ‘erlegen. Nach der Berpflichtung zur freyen 
Lieferung müßten, ſtreng genommen, diefe ohnehin jet fee bebrängten Meher⸗ 
leute. den neuen Zoll ohne Erſatz felöft bezahlen. Dieß flehet aber mit dem 
Grundſatze nicht im Einklange, nad melden die Mehergefülle nicht erhöhet 
werden follen. Breplich Bann man eritgegnen, daß dies nicht indie Bathegorie 
der. Erhöhung ‚gehöre, weil der Zoll nit in. die‘ Caffe des Gutsherrn fließt. 
Allein der Mehermann muß 28 doch ausgeben, und feine Abgabe wird um fo 
viel. unbeftritten erhöhet. Iſt der Gutsherr fo billig, die Auslage zu erſtatten, 
jo erhält er offenbar in biefem Falle eben fo weniger, als ihm gebührt, als 
in bem Balle, mo er es felbft holen läßt. Leiſtet der Gutsherr feine Erftats 
tung, fo entftehet Zank mit den Gutöleuten und Proceffe. . Noch mehr greift 
dieß in die Berhäktniffe zwiſchen Verpächter und Pächter ein,. wo ben Pächtern 
dit Zollfrehyheit ins Pachttontratte zugefichert ::unb veranfchlagt if, alfo noth⸗ 
wendige Entſchädigungs⸗Auſprüche bildet, über deren Rechtmäßigkeit‘ die Frage 
fehr ziveifelhaft erfcheint, und auf: jeden Falk dem Verpächter nachtheilig wird. 
Ein Uebelſtand, der m alle Notpmendigerit durch diefes Zollgefeß herbey⸗ 
geführt iſt. 

Rod, unterm {9ten. Detober 1818 Haben Se. Konigliche Majeſtät huld⸗ 
boll zu erklären geruhet: 

Es kann nicht Unfere Abficht ſehn, die durch das Herkommen wohl⸗ 
erworbenen Rechte irgend- eined Mitgliedes zu kränken? 
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und ed werden beh Erbaſſung der Königlichen Verordnung: vom 21. Septem⸗ 
ber 4825 dieje befonderen Verhältniſſe des Hiefigen Fürſtenthums wahrſcheinlich 
nicht in ber Maße vor Augen ‚gelegen haben. Denn fonft: hätten wir zuver⸗- 
fichtlich Hoffen dürfen, daß die. Vernichtung jdiefed den adelih frehen.. Gütern 
de3 Fürſtenthums Lüneburg aus uralter Zeit herkömmlichanklebenden, mehra 
mals landesherrlich beſtäüügten Vorrechto fo unbedingt (nicht) mitrde ausgefpendiem 
ſeyn. Selbſt die von Str. Koniglichen Majeſtät ausgefertigten neuen Lehn⸗ 
briefe ſichern die den Gütern zuſtehenden Gerechtigkeiten von Neuem zw 5. 
Wir dürfen daher mit feſter Zuvetſicht; auf. allergnädigſte Erhörung von 
Seiten Sr. Königl.: Majeſtät die unterthänigſt treugehorſamſte Bitte: wagen: 
die durch Herkommen wohlbegründete Zollftehheit der adelich frehen 
Güter im Fürſtenthume Lüneburg wieder herzuſtellen. 
Die wir mit dem größeſten Reſpeete, Höchachtung und Berehrues beharren 
Euer Königlihen Hoheit und Excellenzen 
unterthänigite ‚aeborfamfte gefammte NRitterſchaft des 
a Lüneburg. 
Gele, am 12. Februar 1826. H Sn 
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Srmiceung des Gabinets⸗ -Miniſterii“vom 11. ee 1826, denfel: 
| ben Gegenſtand betreffend. 


Bir Haktim die Vorfleluung der loblichen Nitterfhaft: vom mr v. M. "üben 
die Wiedetherſtellung der, den adelich freien Gütern in dem Fuͤrſtenthume Lü— 
nebaeg: früher: beugelegt geivefenen Zollfreyheit, erhalten und erwogen, Uns ine 

zivifihen nicht veranlaßt finden Tünnen, auf daB, borgetragene Gefud einzugehen, 

Eines Theile kann es überall einen Zweifel leiden, daß nachdem die 
allgemeine Stände-Berfammlung fi) . mit der; Aufhebumg der früher beflande- 
nen ZollsBefceilingen .einperftanden -erlärt:bat; and demzufolge diefe Aufhe⸗ 
bung im dem 8. 5. der Verordnung tom 9.. September v. 3. ausgefprarhen, 
worden, andere ZoleBefreiungen als die in. der obigen Veroronung und dem 
Zolltarife ausgedrückten, von Niemandem ferner in Anfprud. genpmmen ters. 
den können. Andern Theils iſt auch eine Wiederherſtellung der früheren. Zofe, 
Exemtionen bei den jetzt beſtehenden Zoll⸗Einrichtungen nicht zuläſſig. Endlich 
aber konnen Wir auch nicht dafür halten, daß die jetzige Einrichtung Des BLU ET 
Mefend den adelihen Gütern zu einem irgend. erheblichen Nachtheile gereicht. 

Zwar .bermeint: die Iöblihe Ritterſchaft, daß die aus. dem Auslande an 
Gutsbeſiber in dem dortigen Fürſtenthume zu entrichtenden Kprngefälle den. 
neuen Zoll⸗Abgaben unterliegen; allein es wird dabeyh überſehen ſehn, daß: 
nach einer in der vierten Abtheilung des. Zolltarifes enthaltenen auodrücklichen 
Beſtimmung 

die Naturalgefälle, welche Landes-Einwohner, Gorporationen, Stiftun- 
gen ze; au& dem Aublande zu britehen. haben, .non:-bem. angeordneten 
Eingangszolle für ausländiſches Getweide: befreiet- ſehn follen. 

- Da außerdem’ ‚die. meiſten Preducte der adelichen: Güter, ohne Entrichtung 
von Ausgangd-Zoll-Abgaben in das, Ausland abgefegt werben können, und 
zugleich nad den Bellimmungen der Verordnung "oam: 9. September vb. J. 
ein völlig freier Verkehr felbft mit denjenigen Provinzen des Konigreichs fatt« 
findet, in denen den fraglichen Gütern ehemals feine Zollfrehheit zufam; jo 
Hoffen Wir, die löbliche Ritterſchaft werde ſich ebenfalls davon überzeugen, daß 
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der Verluſt der früheren — ohnchin nur hinſichtlich der damaligen Binntn⸗ 
zolle beſtandenen Bollfvenheit, durch die Vortheile der neuem, für das König- 
reich im Ganzen ſeht heilſamen Zoll⸗Einrichtung wieder aufgewogen werde. 
Wir konnen und unter allen eintretenden Verhältniſſen überall nicht bewogen 
finden, die in Antrag gebrachte Wiedetherſtellung der früͤheren auf verfaffungs⸗ 
mäßigen Wege⸗aufgehobenen  Zoll-Eremtiohen zit verfügenz und bezeugen Der 
loblichen — des KFurſtenthums Süneburg ‚Unfere —— Dienſtge⸗ 


fliſenhen . 

— ganunoder, den riten Mir 18261: : 
Rumiglige‘ Srofritunnifg Hannoverfche. zum Cabinets⸗ — berordnete 
General⸗Gouverneur und Geheime⸗Rathe· 

Bremer.. 
An: die löbliche Nittecfäaft des Fuͤrſten⸗ 
nung! ——— 


Bf, 





Ben a ee 
Schreiben des Gabinets:Minifterii vom 26. April- 1826, bie , Befol: 
je; der bei dem Landes: Deconomie: Collegio angeftellten Räthe 
* ‚betreffend. 


dDa das Beſtreben der. Sandwirthe, welches auf Theilung der Gemein⸗ 
heiten und neben dieſer auch auf Zuſammenlegung und Verkoppelung der 
Grundfüde gerichtet iſt, ſich in der neueften Zeit über alle Theile des König- 
reih8 immer mehr und mehr verbreitet bat, fo it dadurch eine Verſtärkung 
des Königlichen ‚Bandes = Deconomie= Collegii und des gefammten. Dfficiantens 
Perſonals nothwendig geworden, welches jene Seſchafte zu leiten und an Ort 
und Stelle zu bearbeiten beftimmt ift. 

Indem biefelbe nit ohne. eine ſehr bedeutende Bermehrung der deshalb 
aus den Iandedherrlichen und fländifchen -Caffen zu verwendenden und bereits 
bewilligten Koften hat: betwirft „werden können, fo. ift von: ded Könige Majeftät 
zugleich die Allerhöchſte Abſicht dahin gerichtet, daß. dieſe Koſten, wo ‚die Ver⸗ 
haltniſſe e8 nur irgend geftatten, auf eine angemeffene Weife befchränft werden 
möchten und ift daher in Anfehung der Befoldungen der Räthe des König- 
Iihen Landes - Deconomie = Collegii. von. Seiner Königlichen Blajeflät Uns be⸗ 
fohlen worden, der Vüneburgfdhen Landſchaft zw. eröffnen, daß in. der Folge 
ben kumftig anzuftellenden Räthen des gedachten Collegii, anftatt des biöherigen 
jährlichen Gehalts von 860 Thlr. Caffens Werth, eine jährlihe Befoldung von 
Fünfhundert Thaler Konventions-Munze neben dem, ihnen ausgeſetzten Depu⸗ 
tat von 48 Malter Weißhafer, werde ausgefeßt. werden. 

Wir bezeugen ber Luneburgſchen Landſchaft Unſere beſondere Dienſtge⸗ 


fliſſenheit. 
Hannover, den 26. April 1826. 
Konigliche ——— Hannoverſche zum Cabinets⸗Miniſterio verordnete 
General⸗Gouberneur und Geheime Räthe. 
Aus dem Landes⸗Oetonomie⸗-Departement. 
Arnswaldt. 
An die Zanebucgſche ——— 
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5 220. .:.. 
Shteiben des Schat⸗Collegii des bnigreichs * on Po hochlobliche 
landſchaftliche Colleginm in Celle“ vom 29. April 1826, Mitthei⸗ 
lungen über frühere landſchaftliche Obligationen betreffend. 





— u 5 

Bortrag der „ Landſchaft des Fhrkenthume Lüneburg “an König. 

liches Gabinets:Minifterium-uew-6. Juni 1826, „in Betreff der 
Wahl eines Eommiffairs am Zuchthauſe zu Celle.“ *) 


Es verlautet, daß der-jehige Commiſſair am Zuchthauſe zu eek, Saupk 
mann Kerfling, feine, Dimif ion ‚genommen; und. auf ben 1, Sul“ d d. 
abgehen werde. ' 

Da folde. Stelle ihrer Wichtigkeit halber fofort wieder ‚wird. befeht wer⸗ 
den müffen, und die Wahl diesmal conflitutionsmäßig von der Landſchaft des. 
Fürftentyumsd Lüneburg vollzogen werden muß, bom hohen Königlichen Ca— 
binet8 + Diinifterid ingwiſchen Über die Bacanz noch nichts eröffnet worden iſt, 
fo müffen wir ſchuldigſt zur Bewahrung der‘ — hiefiger Landſchaft 
die ehrerbietige Anfrage erlauben. 

ob es gegründet, N ‚ber jebige Zuchthaus: Comwifai, Hauptmann 
Kerfting, feine Dimiffion genommen, und am 1. Juli d. J. ab⸗ 
gehen werde? .: 

Die auf folden Fall ſchon fehr weit vorgerädte Zeit zur vorzunehmenden 
Wahl mird dieſe ehrerbietige Anfrage und Bitte um hochgeneigte baldige Er- 
Öffnung entfhuldigen, und wir dürfen und der höchſten und hohen Genehmi— 
gung: der. Betfirherung unferer vollkommenen Ehrfurdt und Hochachtung er- 
teuen. i 
Celle, am 26ften Juni 1826. 

Im Fürftenthume Lüneburg mat ————— und Landräthe. 
. V. P. 





222. 
Bekanntmachung des Königlichen Cabinets⸗Miniſterii, betreffend die 
Anfhebung des dur das Ansfchreiben vom 7. Detober 1767 ange: 
ordneten Verbots der Ausfuhr von Gerberlohe, Eichen: und Birken: 
Borke aus dem Fürftenthume Lüneburg, vom 8. Suni 1826. : 


In Betracht, daß diejenigen Beweggründe, welche in früherer Zeit das 
im Fürftenthum Büneburg mittelft Ausfchreibens vom Tten October 1767 bis 
dahin in Kraft geftandene Verbot der Erportation von Gerberlohe, Eichen⸗ 
and Birken-Borke vetanlaßt haben, gegenmärtig in ſolcher Maße nicht mehr 
Beftehen, um die Fortdauer der dieſerhalb eingetretenen Beſtimmungen rathſam 
und den dermaligen Berhältniſſen völlig angemeſſen erachten zu können, iſt 
Beſiebt worden, die desfallſigen Verfügungen des Ausſchreibens vom 7ten Die 
tober 1767 für aufgehoben zu erfläten, und wird denjenigen, welchen es 
angeht, dieſes und daß hinfuhro bas Vechandeln und Berfenden bon Gerber⸗ 





*) Der Vorirag⸗ MM allein · von dem Landſchafts-Director ergangen. 
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lohe, Eidhen- und Birken-Borke auß: dem Bürftentbume nad dem Inlande 
vollig ftet, nach: dem Auslemde aber gegen Erlegung des gefetzlichen Mastgange- 
zolles — immens hiexdurch zur Nachricht und —— an: 
ema en 

i — "sand den? gien Juniud 1826. J 
Be ER Hannensfde- Zum Cabinets - . Minifterie berordnete 

General-Öouperneur und Geheime Räthe. 
Aus Be Comnerj- ‚Departement. 


— J Non. 1: * GT — — — 
ne, ge Nee, Sr Eger en mia. 
— * 7 * ee) PRO .. — 2 
a al: N N — — us ee 
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— 48 dicrantun ‚speciale ‘vom '16. Jani 1826, den baang 
des Laudcommiſſairs Oberſten don Zaſtrow betreffend. 


Gebrgoeder Viüerte, von Gottes Gnaden König des verrinigten Reichs 
Großbritännien und: Irland, auch: König don Hannover, Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig und: Lunebutgꝛe. unſern geneigt⸗ "und gnädigſten Willen zuvor, Wür⸗ 
dig-Edler und Veſte, liebe Andächtiger, Räthe und Betteue! "Nachdem Wir 
den Oberſten und LundeCommiffair Auguſtus don Zaftrom: von der Stelle 
eines Land-Commiſſairs bey ben Aemtern Harburg. und Woishurg: auf ſein 
desfallfiges Anſuchen gnädigſt dispenfirt haben, fo eröffnen Wir euch foldes 
hiedurch und. verbleiben euch mit: geneigt» und gnädigſteni Willen behgethan. 

Hannover den 16ten Junius 1826. 
Kraft Seiner Koniglichen Mageſtat alleegnädigften Special Befehle, 
:Bremer.  Aruswaldt. en, Ompiedn, Ä 


An das Bünebiergfche —— | — 
Colleginm: I u Ubbelohde. 





ee ER ae re 224. ee 
Schreiben des Gabinets:Minifterii vom 30. Juni 1826, die Ver— 
anlagung der Grundſtener betreffend. 

Mir haben den löblichen Provinziäfftänden unter dem 28ften Auguft 1822 
eine ausfichrliche Nachricht hon bet damaligen Bage des Grundſteuer⸗Beranla⸗ 
gungs⸗Geſchäfts gegeben, «und dieſelben im Gemäßpeit der Königlichen, Verord⸗ 
nung. vom Iten Auguſt 1822 zur Wahl De Sommiffarien aufgefordert, um 
an den Arbeiten der niederzufeßenden Prob nzial-Commiffiönen Theil zu nehmen, 
die beftimrht: waren; gemiinſchaftlich mit’ der Grundfteuee-Central-Commiffion 
das. Gefhäft der -Srundfteuer-Beranlagung zur Erledigung zu: bringen. 

Es iſt und angenehm, . mit der Bezengung, daß die bon den Löblihen 
Provingialfländen. erwählten Commiſſarien dem in fie geſetzten Vertrauen ent» 
ſprochen, und ihre angelegentliche Bemuühung dahin.,haben gerichtet ſehm laffen, 
bie möglihft geredite und gleichmäßige Veranlagung der - Örundfleuer zu er» 
wirken, ‚gegenwärtig die Benadrichtigung . verbinden zu Tönnen, daß dieſes 
Geſchäft, welches inmittelit durch ‚die von. dev allgemeinen StändesBerfanmlung 
befchloffene genmetrifche Ueberſchlagung alter. eultiyirten Qändereien, und eine 
möglihft forgfältige Unterfuhung der eingegangenen Reclamationen eine we⸗ 
ſentlich verbefferte Orundlage erhalten, fo weit beendiget worden, daß nad) ben 
Reſultaten der Veranlagung bie Quoten der einzelnen Landestheile haben bes 
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fimmt und nachdem folde von Seiner Königlichen Majeſtät genehmigt worden, 
ber allgemeinen Stände-Berfammlung haben mitgetheilt werden können. 

Es beträgt hiernach die von dem Fürftenthüm Lüneburg, . mit dem Bauens 
burgſchen Landestheile, zu der Total⸗Summe von jährlih 1,350,900 Rthlr. 
jahtlich aufzubringenden Quote die Summe ton 290,023 Nthir. 1 Gar. 6 Pf. 

In dieſer Summe find die Beträge der vormals .Eremten, fo wie der 
Lirentfläbte zu voll berechnet. Erſtere werden die Entschädigung... welche ihnen 
in Gemößheit der unter dem 3ten d. M. erlaffenm Berorbnung wegen der 
Aufhebung der Eremtionen gebührt, aus der Bandedraffe: wahrzunehmen haben; 
die Bewohner der Lirentftäbte aber. merben den Erlaß, der... ihnen: an : der 
Grundſteuer von wegen des Licents gebührt, .bonificizt erhalten, fo daß alfo 
der wirkliche Beitrag der Provinz ‚fi um. fo viel: in der Wirflichkeit vermindert. 

e Zugleich haben nunmehro die.einitweilen in ‚der Königlichen Verordnung 
bom ‚Iten Auguſt 1822 noch nicht enthaltenen: Srunbfäpe, pelche auf die. Er— 
hebung,. die Mutationen, Reclamatienen.. und. Remiffionen. Beziehung haben, 
gleichfalls publicirt werden. könngen, wie die löblichen Provinzjglftände ſolches 
aus der desfalls unter dem 3ten d. M. erlaſſenen Veroxdnung : mit Mehrerem 
erfehen werben... 000 

Gleichzeitig mit dieſer Verordnung find. denn aud die noch nicht publis 
eirten geſetzlichen Beflimmungen, welche auf die mit der Grundfteuer in Ber: 
bindung flehende Häuferfteuer Beziehung haben, erlaffen;. gleichwie die löblichen 
Drovinzialftände in der ferneren Verordnung, wodurd mit Bewilligung der 
allgemeinen Stände-Berfammlung in Berückſichtigung des gegentärtigen bes 
drüdten Zuftandes der Landbefiger, für das nächſte Rechnungs⸗Jahr ein Erlaf 
eined zweimonatlihen Betrags an der Grund⸗ und Häuferfteuer verfügt wird, 
einer Beweis der Bürforge finden merden, welche Seine Königliche Majeſtät 
Ihren Unterthanen huldreichſt zu widmen gewohnt find. wi 

Hiernächſt haben Wir den lbblichen Prodinzialftänden zu erdffnen, daß 
Seine Konigliche Majeſtät, auf den Antrag der algemeinm Stände-Berfamm- 
lung den Provinzialftänden die Befugniß zuzugeftchen en haben, innerhalb 
der nächſten 2 Jahre, mithin bis zum 1ften Sulius 1828 behuf Subrepartition 
der beſſimmten Quote; füt die einzelne Provinz Modificationen der in den 
Grumbdfteuers Verordnungen vom Yten Anguft 1822 imd Iten Juni d. J. ente 
haltenen geſetzlichen Beftimmungen in’ Antrag bringen’ zu "dürfen. :: Die dieſer⸗ 
halb don den Provinzialfländen- etwa zu machenden Vorfchläge dürfen ſich 
indeſſen von dem Hauptgrundſatze nicht entfernen, daß ſtimmtliche im Grund⸗ 
ſtener⸗Geſetze genannte Objeete,- und: keine andere, umd zwar unter befomderer 
Veranlagung der ——— Grundſtucke getroffen werden. Es enthalt - biefe 
Beſtimmung eire Berlängerung des fruherhin zu: ſolchem: Ende bis zum.iften 
December 1822 feſtgeſetzt geweſenen Termins, melden. indeſſen von mehreren 
Provinziallandſchaften nicht hat benutzt werden können, weil ihnen ‚die Art. der 
Ausführung nicht hinreichend. befannt warz und: obwohl von andeen Prodinzial⸗ 
Landſchaften  dergleihen Anträge gemacht werden, ſo haben Wir doch zum 
Beſten der Sache wünſchen müfſen, daß deren nähere Erwägung: annoch aub⸗ 
geſetzt bleiben möge, bis die Erfahrung zuvberläſſiger als bis jetzt möglich war, 
ergeben würde, wie und mo etwannoch geholfen werden könne. Sollten die 
Probinʒial⸗Landſchaften daher dergleichen Modifitationen, wobei jener: allge⸗ 
meine Grundſatz indeſſen jederzeit ſorgfältig vor Augen zu. behalten iſt, dringend 
nothwendig erachten; fo wollen Wir die desfallſtgen Anträge vor. Ablauf jenes 
zwehjährigen Termins erwarten, um danach dad Weitere: veranlaſſem zu lünnen: 
Wir durfen dabei indeſſen nicht unbemerkt’ laſſen, daß ed wünſchenswerth iR, 
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daß nur folche Borfchläge gemacht werden: mögen, welche einen' unzweifelhaften 
Vortheil erwarten laſſen, der die lee li belche aus neuen 
Aenderungen hervorgehen müſſen. 

Nachdem nun ſolchergeſtalt die Einführung der neuen Grundſteuer hat 
verfügt‘ werden können, fo iſt es zugleich nothwendig geworden, Aber. Die Ad⸗ 
miniſtration der Grundſteuer eine definitive Anordnung zu treffen, welche, wegen 
der ungewiſſen Lage, worin fi dieſe Angelegenheit damals befand, bei Errich⸗ 
tung des Ober⸗Steuer⸗ und Schatz⸗Collegit ufid dee dieſerhalb den Probingials 
Landſchaften am 11ten November 1819; mitgeteilten — in gewiſſer 
Beziehung annoch hat vorbehalten werden: müſſen. 


Bei der-desfallfigen: Entſchließung hat ˖ nun dotzugeweiſe der Hauptzwed 
und die Grundlage des im’ Einverftändniß mit der. allgemeinen Stände-Bers 
fammlung angeotbrieten neuen Stenei = Syſtems im- Auge behalten weerden 
müffen, welche datin beflehen, die unbermeidliche Zaft dadurch zu erleichtern, 
daß. biefelbe über alle Landestheile und Einwohner möoglichſt gleihmäßig ver⸗ 
theikt werde, und daß diefe gleichmäßige, Verteilung erhalten ‚werde. - 


Durch die feit Errihtung ded Ober-Öteuer-Colltgli von ber allgemeinen 
“Stände-Berfammlung gefaßten, und von Seiner Königlihen Majeftät geneh⸗ 
migten. Beſchlüſſe Haben fi nun bie früheren Verhältniffe, welche hinſichtlich 
der in ben berfdhiedenen Provinzen, 1 felgen 8 Contributiohen und Grund» 
feuern ftatt fanden, auf das weſentlichſte . verändert, und e3 ift dadurch die 
neue Grundfteuer fo ſehr ein integrivender ‘Theil des allgemeinen Stener- 
Spitems geworden, daß die Grundlage deffelben, die gleiche Vertheilung der 
Laſten, gerade hiedurch erſt ihre eigentliche Befeftigung und Vollmdung erhält. 


Soll diefer Zweck aber erreicht amd geſichert werden; fo. ift es unum⸗ 
gänglich nothivendig, daß bie Zeitung aller Steuern, mithin. aud) der. Grund⸗ 
Be, ‚in den Händen eined einzigen. Gollegüi ſich befinde, deſſen Beruf es ift, 
mit den Erforberniffen einer guten Steuer-Berwaltung ſich zu befhäftigen, die 
dazu erforderlichen Kenntniſſe und. Erfahrungen zu ſammeln, dieſelben zum 
Nutzen des Ganzen in Anwendung zu bringen, und welches zugleich in der 
Lage iſt, den Einfluß kennen zu lernen, welchen die Steuern nicht allein im 
Allgemeinen, ſondern auch in ihrer Wechſelwirkung auf einander ausüben. 
Alc ' dieſe Exforderniffe vereinigen ſich in dem ObersSteuer⸗Collegio und 
es fchien daher: um, jo rathfarmen und nothiyerdiger, biefem Collegio, welches 
ohnehin in dem bei weiten größten Theile. des Königreichs die Beſorgung der 
Grundſteuer⸗ Angelegenheiten gehabt Hat, die Adminiſtration ber, neuen. Grunds 
feuer zu übertragen, ::al® diefe gerade in den erſten Jahren eine große Thätig⸗ 
Beit iund. Aufmerkſamkeit erfordert, und als anf. ſolche Weife bie: Sollen. welche 
unter den: gegenwärtigen Umſtanden. ſehr Bw berüdihligen And; ‚am wenigſten 
warden vermehrt werden. ...: son to 
Dabei iſt indeffen —— daß in: — erften Jahren — Zweifel viele 
Reclamationen ftatt. finden wesden; und daß die nerſte Veranlagung mancher 
Rectification bedutfen wird, woruber das — —— die näheren Vor⸗ 
ſchriften enthält. 

Hiebei wird ed für die Adminiſtrativn bon beſenderm Nuhen fehn, wenn 
dieſelbe des Mathe amd. der Unterſtützung von Perſonen ſich bedienen kann, 
fweldhe, ohne eigentliche: Steuer-Offirianten zu ſehhn, dazu beitragen, bie in den 
einzelnen Provinzen vorkommenden Verhältniſſe vorzulegen, und durch das 
Vertraͤuen, welches das Publicum zu ihrer Redlichkeit und Einfiht hat, ir 


beitragen konnen, bie Abſichten Seiner Koniglichen Majeſtät zu beſoördern, da 


351 


ein Ieber "mit ®erechtigkeit behandelt turrde, und dabon die Uebergeugung 
ewinne. 

Bon dieſen Anfihten geleitet, haben Seine Königlihe Majeſtät Uns ber 
fohlen, über diefe das gange Land betreffende Angelegenheit mit der, allgemeinen 
StändesBerfammlung zu tommmitiren, zumal im Einperfländniß mit der⸗ 
felben die dem Ober-Steuers und Schab-Collegio ertheilte Inſtruction erlaffen 
worden. 

Auf den Grund der von der allgemeinen. Standederſammlung hierauf 
gefchehenen Anträge, welche von Seiner Majeſtät dem Könige genehmigt wor⸗ 
den, haben Allerhöchſtdieſelben Uns audorifirt, bir weiteren Berfügungen in 
folher Beziehung zu treffen. 

Unter Beyugnahme ‘auf den 8. 6 der. Königlichen Verorduung bom 3ten 
d. M., die Erhebung. ber -Brumdfleuer betreffend, haben wir demzufolge dies 
jenige Belanntmahung unter dem 29ften d. M. erlaffen, wovon Wir ein 
Eremplar der löblichen Probingiellandfäaft mittheilen, und worauf Wir Uns 
ded Mehreren beziehen. 

Die loblichen Protingialflände werben Daraus erfehen, daß aus vorhin 
auseinandergeſetzten Gründen, die Verwaltung der Grundſteuer, wie aller andern 
Steuern, dem Ober-Steuer-Collegie und den bemfelben untergeordneten Die 
rertionen bat übertragen werden müffen; daß aber für die nächſten 5 Jahre, 
wo es hauptfählih auf die genaue Prüfung und Erledigung von Reclama= 
tionen und Recificationen ankommt, Seine Majeftät der König geruhet haben, 
den Provinzialftänden in der näher” befümmten Maße einen Antheil an diefem 
Gehäfte durch die ¶ Wahl zweier laudſchaftlicher Gommiffarien einzuräumen, 
Auch iſt auf. den Antrag der allgemeinen Stände-Verſammlung "genehmigt, 
daß für die nächſten 5 Sahre — mit Vorbehalt demnächſtiger weiteter Beſtim⸗ 
mung — die Entſcheidung der Remiffionen den Direstionen mit’ Zugiehung 
der landſchaftlichen Commiſſarien übertragen "werben: folle; eine Einrichtung) 
welche, verbumden mit den übrigens. den Provimialftänden zu gebenden Rad 
sichten, dieſelben in bie Lage ſetzen wird, jederzeit die zuderläffige Mendig 
bon ber RemiffiondsAngelegenbeit ſich zu verfihaffen:, uud babel: noch: den 
Bortheil gewährt, daß dadurd den einzelnen Provinzen bedeutende Koften er- 
fpart werben, welche jebe andere Einrichtung für ‚biefelben. nothwendig Ba 
herbeiführen müffen. 

Bir. fordern nimmehr die Iobſlichen Probinzialftände hiedurch auf, zur 
Mahl der beiden Gomimiffarten, welche der. Steuer Diverion zu Celle zuzuords 
nen: feyn werben, balbmöglichft zu: fihreiten, welchrs um deswillen beſonders 
wünfhenswerth if, weil bis: dahm dem. Steuer⸗Director und Grundſteuer⸗ 
Infpertor die vorkommenden Gefchäfte allem zur Laſt fallen würden. Wir ſehen 
der Anzeige über den Erfolg der ſtatt gefundenen Wahl ſodann entgegen, und 
bemerken dabei nur noch, daß die Provinzialſtände um deswillen bei dieſer 
Wahl auf Mitglieder der Landſchaft nicht befyränkt worden, meil der Ball 
eintreten Tünnte, daß die löblichen Stände ſelbſt wünſchen .mögten, ein: oder 
anderes Individuum, welches nit zu den Mitgliedern der Stände: gehört, 
gleichwohl aber wegen feiner Etfahrung, feiner Kenntniſſe :umb des Vertrauent 
deſſen daſſelbe bei feinen Mitbürgern genießt, zu m "Kufinage Sefonbers 
qualificirt erſcheinen mögte, erwählen' zu können: . 

Obwohl ſich der Umfang der Geſchäfte und des. Zeitauftvanbes,, welcher 
den Provinzial-Commiffarien durch diefen Auftrag zufallen wird, noch nicht 
genau Aberſehen -Iäßt, fo haben Wir gleichwohl dafur gehalten; daß: 8 den 
MDrovinzialftänden angenehm fehn werde, mit einigen. näheren Beitimmungen 
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darüber verfehen zu werden, wie oft bie: Aumeſenhrit der Cominiſſaritn etwa 
erforderlich, und melde Remuneration dieferhalb auögefegt werden wird. Bas 
nun den’ erfin Pund anbetrifft,; fo iſt Unfere Abſicht dahin gerichtet, mit 
Vorbehalt einer unter ſämmtlichen Mitgliedern 'der Direction demnächſt etwa 
zu ‚treffenden. näheren Verabredung ‚vorläufig feſtzuſetzen, daß in den erflen 
Tagen jeden Monats regelmäßige Sikungen — extraordinaire Berfammlungen 
vorbehältlich — ftatt finden follen und daß binfichtlid de zweiten Puncds den 
gedachten Eommiffarien, für die Dauer ihres Auftrags, jährlidy für” einen jeden 
derfelben, eine Nemuneration' von‘ 300.:Äthlr ausgrfeßt werden fol, und daß 
diefelben außerdem bie undermeidlichen Reiſekoſten nach der Ertrapofttare für 
2 Dferde auf den all follen liquidiren können, wenn :fie dieſes Geſchäfts 
halbet : von: ihrem: gewöhnlichen Wohnorte ſich entfemen. müffen. : 


Wir bezeugen ben: loblichen Piodinzic lſtanden Unfere..befondert Dienſt⸗ 


gefliſſenheit. un. ae — ee 

397. Hannobvber, ben :30ften. Junius 1926. ... . -° .: 

Königliche Großbritannifh = Hanndverfhe zum Cabinets⸗Miniſteriv verordnete 

0. ÖmeralsBouverneuc:und. Gehtime⸗Räthe.— 
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Bekanntmachung des Königlichen Cabinets:Minifterii, die Admini⸗ 
firation der Grundfteuer betreffend, , Hannover, den 29. Juni 1836. *) 

. Da durd den 8. 6 der: Königlichen "Verordnung. pom Iten d. M., die 
Erhebung der neuen. Grundſteuer ;betreffend, nerfügt..;morden, daß die Admini⸗ 
ſtration derſelben mit dem. Aſten Zulius d. 3, an das. Dhar=Steuer-Gollegieuum 
übergehen, und demzufolge die: weitere Beſtimmung von Uns getroffen werden 
ſolle: ſo ertheilen Wir ſolche in Folgenden. u re 


Das Ober-Steuer-Gollegium hat vom Im: Iuli:d: I. an, im Umfange 

des ganzen Königreichs, in Beziehung auf die Grundſteuer dieſelben Befugriife 
und Berpflichtungen, welche demfelben hinſichtlich aller. übrigm Steuer dur 
die Kimigliche. Verordnung nom. Iften. März 1820 beigelegt ſind. 
... Die Landeroſteien zu Stade, Odnabrid: und Aurich haben: demzufolge, 
nad) Erledigung der. ihrer einſtweiligen Benwaltung : übertragenen Grundfleuer= 
Angelegeriheiten, die hierauf Beziehung ba Acten und Nachrichten Dem 
Dber⸗Steuer⸗Collegio auszulieferrnrnn. . ..— 
. Das Ober⸗Steuer⸗Collegium Hat darauf: zu achten, daß die über Die 
Grund⸗Steuer erlaffenen oder ferner zu erlaſſenden Geſeze und. Anordnungen 
allenthalben auf das genaueſte befolgt werden, und dazu... der Hülfe der be— 
ſtehenden Steuer⸗Directlonen ſich zu bedienen, welche die in ihrem Berwaltungs⸗ 
Bezirke vorkommenden GrtundſteuereAngelegenheiten, den beſtehenden oder zu 
erlaffenden Gefegen und Anordnungen, fn mie den Infrucionen des Ober- 
Steuer⸗Collegii gemäß zu beſorgen — — a E 


- : Die Steuet⸗Directionm, - denen ju Beforgung der Grundſteuer-Angelegen⸗ 
7°) SR abgebrudt in! der Geſehſamual. 1826: I. S. B. ee 
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heiten ein Grundſt euer⸗Inſpector zugeordnetwerden ſoll, haben inſonderheit die 
ſorgfältige und prompte Unterſuchung und Erledigung der etwa vorkommenden 
und nah dem Geſetze zuläſſigen Reclamationen und Rectificationen in ihrem 
Verwaltungs⸗Bezirke ſich angelegen fehn zu Laffen. 

Damit diefe Abfiht um fo vollfländiger erreicht werde, fo haben Seine 
Königlihe Majeftät auf den Antrag der allgemeinen Stände-Berfommlung zu 
beftimmen gerubt, daß den ProsincialsLandihaften, in nachſtehend beftimmter 
Maaße, dad Recht zufteben folle, für die nädften 5 Iahre zwei Iandfchaftliche 
Commiffarien zu erwählen, welche für den Theil bes Gefchäfts, der die Seclas 
mationen und Rectificationen betrifft, gemeinſchaftlich mit dem Steuer⸗Direttor 
und dem Grundſteuer⸗Inſpector, die unter der Leitung und Oberaufſicht des 
Ober⸗Steuer⸗ Collegii ſtehende Steuer⸗Direction ausmadyen und als Mitglieder 
in dieſelbe eintreten ſollen. 


8. 4. 

Da für den Bizirk der Calenberg⸗Grubenhagenſchen Landſchaft nur eine 
Srundfteuer-Quote befteht, und es daber nothwendig wird, den Theil des 
Srund«-SteuersGefchäfte, welcher die Reclamationen und Nectificationen betrifft, 
an eine ber beiden innerhalb jenes Bezirks beitehenden SteuersDirertionen zu 
Hannover und Göttingen ausfchließlich zu überweiſen; die Steuer-Dirertion zu 
Hannover aber diefed Gefchäft für die Provinz Hildesheim zu übernehmen bat: 
fo beilimmen Wir hiedurch, daß die in dem Bezirke der Calenberg⸗Gruben⸗ 
bagenfhen Landſchaft borkommenden Reclamationen und Rertificationen von der 
Steuer-Dirertion. Söttingen, unter Zugiehung der landſchaftlichen Commiffarien, 
bis auf: weitere Berfügung beforgt er follen. 

. 58. 


Demjzufolge hat 
die Calenberg- Grubenhagenſche Provincial⸗Landſchaft für die Steuer⸗ 
Direction zu Göttingen, | 
die Liineburgifche ProvincialeLandfhaft, mit Einfluß der Lauenburgifchen 
Landes⸗Theile, für die Steuer-Direction zu Celle, 
- die Hoyafhe Provinciale-Bandfcaft, mit Einſchluß von Diepholz, für die 
- . Staus Direction zu Verden, ' 
die Bremen⸗ uud Verdenſche Provincials Landfchaft, mit Einfluß des 
Landes Habeln, für die Steuer-Direction zu Verden, 
die Osnabrückſche ProvincialeLandfhaft, mit Einfhluß don Meppen, 
Emsbühren, Lingen und Bentheim, für die Steuer-Direction zu 
Dsnabrüd, 
die Hildeöheimifhe ProvincialeZandfhaft für die Steuer= Direction zu 
Hannover, 
die Oftfriefifche Provintial-Landſchaft für die Steuer-Direetion zu Aurich, 
eine jede derfelben zwei Commiffarien für den Zeitraum von 5 Jahren zu er⸗ 
wählen und Uns zu präfentiren. 


. 6. 
Die Provincial⸗Landſchaften find bei der Wahl ihrer Commiffarien auf 
Mitglieder ihrer Corporation nicht befchräntt. | 
7 


Die landſchaftlichen Commiſſarien haben, fo oft die Gefchäfte, woran fie 
Theil zu nehmen haben, folches erfordern, bei der betreffenden Direction fid 
einzufinden, und, fo fange e8 nothwendig ift, fi dafelbit aufzuhalten. 

8 


Die folhergeftalt mit ber Beforgung der Reclamationen und Rectificationen , 
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beauftragten Steuer-Directionen, melde für biefen Ball aus dem Steuers 
Dirertor, dem Grundftener-Infpector und den beiden landfhaftlihen Com 
miffarien beftehen, haben die während der arten 5 Jahre von Einführung der 
neuen Örundfteuer Statt habenden Reclamationen und Rectificationen, nad 
Maaßgabe ber dieferhalb beftehenden oder. Fünftig zu erlaffenden gefeglichen 
Vorſchriften, vorzunehmen, zu unterfuchen und, mit. Borbehalt des Necurfes 
an da8 Ober-Steuer-Eollegium, zu .entfcheiden. - - . * 

Ueber die hiebei zu beobachtende Geſchäfts-Ordnung hat dad Ober⸗Steuer⸗ 
Collegium die etwa erforderli—en Inftructionen zu ertheilen. 

.9 


Da auch nach Ablauf der. nächſten 5 Jahre, für. welche gegenwärtig lands 
ſchaftliche Commiffarien erwählt und den Directionen beigeordnet werben follen, 
annoch Bälle eintreten fünnen, wo in den darauf folgenden .5 Jahren nad 
der Örundfteuer-Verordnung dom 3ten d, M. Rectificationen zuläßig find: fo 
haben Seine Königliche Majeflät zu beſtimmen geruht, daß im folden Fällen 
die erforderlichen. Stectificationen von dem Steuer⸗Director und dem Grund» 
fteuer«Infpector : gleihfalld nur unter Zuziehung zweier landfſchaftlichen Com⸗ 
miſſarien follen verfügt und, mit Vorbehalt des Recurſes anıdas Ober⸗Sueuer⸗ 
Kollegium, entjhieden werben. - s ; er 
- Sollten Anträge der Provincial⸗Landſchaften, welche vori:benfelben, jedoch 
nur innerhalb 2 Iahren bis zum Iſten JZulius 1828, eingebratht werden kön⸗ 
zen, Diodificationen der jetzt beitehenden Beſtimmungen über .die Grundſteuer 
veranlaffen: fo foll bei dem zu deren Ausführung. erfordetlihen Berfahren, 
und ber Entfheidung dadurch veranlaßter Reclamationen die Mitwirkung der 
behuf der Reclamationen und Rectificationen für die nächſten 5 Jahre er— 
sannten kandfchaftlihen Commiffarien gleichfalls eintreten. 

11 


Die den Provinzen zur Laſt fallenden Remiſſionen follen, unter Vorbehalt 
des Recurſes an das Ober-Steuer:Gollegium, während. der nädjftbevorftehenden 
5 Jahre, von den betreffenden Dirertionen, welche während dieſes Zeitraums 
die Neclamationen und Rertificationen zu beſorgen haben, mithin unter Zus 
ziehung der für diefe 5 Jahre denfelben beigeordneten landſchaftlichen Com- 
miffarien entſchieden merden. s 

8. 12. 


Damit aud) die ProvincialsLandfhaften von ben in Beziehung auf die 
GrundsSteuer eintretenden Veränderungen jederzeit in Kenntniß bleiben mögen: 
fo follm die Dirertionen den Probincial-Landſchaften alljährlich fummariſche 
Ueberfihten der in der betreffenden Provinz im Laufe des Jahres hinſichtlich 
ber Grundſteuer durch Reclamationen oder Nectificationen eingetretenen Muta⸗ 
tionen oder fonfligen Deränderungen und ber bewilligten Remiffiorren zur 
Nachricht mittheilen. In den erſten 5 Iahren, wo die landſchaftlichen Coms 
miffarien den Directionen beigeordneb find, follen diefe Nachweiſungen von 
ben Dirertionen außgefertigt werden, denen die Unterſuchung und Entſcheidung 
der Reclamationen, Rectificationen und Nemiffionen übertragen iſt. 


8. 13. 
. Die. Beftimmung über die Entſcheidung der Remiſſionen nad) Ablauf der 
5 Sabre, für melde die obgebachten landſchaftlichen Commiffarien ernannt wer⸗ 
den, wird ‚einfiweilen annoch vorbehalten. Hannover, den 29ſten Imi 1826. 
Königliche Großbritannifc = Hannoverfhe zum Cabinets = Minifterio verordnete 
a — — und Geheimesftäthe. 
{ remer. 





— 





— F 226. 2 
Schreiben des Cabinets-Miniſterii vom 10. Inli 1826, Reguifitionen 
der Grundftener-Eremtions-Commiffion betreffend. 


"Da War zur Ausführung der Beflimmungen ber Verordnung vom Sten 
b. M. die für vormalige Grundileuer-Eremtionen aus der Landes⸗Caſſe zu 
leiftende Entihädigung und das dieferhalb zu beobachtende Berfahren betreffend, 
eine befondere Grundfteuer-Eremtions-Commiffion in biefiger Reſidenzſtadt, bes 
ſtehend us SE 5 —— 
den Geheimen⸗Rathe und Ptäſidenten v. Schele, 
dem Schatz Rathe Oehlrich und : 
dem Oberſteuer⸗Rathe Baring 
angeordnet haben und Fälle vorkommen können, mo die Mitwirkung bed Lünes 
burgifchen Lanpfhaftlihen Collegii behuf Aufklärung der flatt findenden Ver⸗ 
bältniffe, insbefondere behuf Herbehfchaffung der zu Begründung der eingeben 
den Reclamationen erforderligen Documente und Nachrichten, in Anſpruch ge⸗ 
nommen. werben muß; fo beauftragen Wir das. Biineburgifche Iandfchaftliche 
Collegium den: desfaflfigen Requifitionen der Commiffion möglich vedftändig 
zu genügen, und auf dieſe Weife zur Beförderung des Zwecks bie ganze An⸗ 
gelegenheit auf eime billige Weiſe bald zu reguliren, weſentlich mit beizutragen. 
Wir bezeugen Demfeiben Unſere befondere Dienfigefliffenheit. 
| Hannover den I0ten Julh 1826. 
KOoniglicht Großbritanniſch⸗ Hannoverſche zum Cabineto⸗Miniſterio verordnete 
a Beneräls®onverneur und: Geheime-Räthe. ze 
— Arnsbwaldt.⸗ 
An das: Lüneburgifdye landſchaftliche J 
Collegium zu Celle. 





en j er ! 227. 2% . ‘ 
Schreiben des Cabinets-Minifterii voni 13. Iuli 1826, die Präfen- 
tation zu den Dienfl-Stellen am Zuchthauſe zu Eelle betreffend. 
Nachdem dutch den Abgang .ded Hauptmarınd Kerfting die Stelle eines 
Zuchthaus⸗Commiſſairs zu Celle zur Erledigung gekommen ift, fo ‚haben Seine 
Königliche Majeftät Sich über die hinfichtlich der Präfentation der Töblihen 
Züneburgihen, Calenberg= Grubenhagenfhen und Hohaiſchen Landſchaften zu 
den erledigten Dienft-Stellen beim Zuchthauſe vor Celle obmwaltenden Berhälts 
niffe Vortrag halten Laffen, und Uns darauf zu befehligen gerubet, der 1öb- 
lichen Landſchaft zu erkennen zu geben: 
daß bet ganz veränderten Berhäftniffen und im Intereffe des Bandes 
"def, [ößfihen Landſchaft das bisherige Präſentations⸗Recht bey Beſetzung 
- der, Dimft» Stellen am Zuchthauſe vor Celle nicht meiter eingeräumt 
"werden fünne. 

Wen: Seine Königliche Majeftät babey im Erwägung zu ziehen geruhet 
Haben, daß biefe Pruſentations⸗Befugniß den. genannten Landſchaften früherhik 
um deswillen zugeflanden worden, weil diefelben. zu den Koften: der Erbauung 
des Zuhthaufes und zu den Befolbungen der Dffictanten allein Beynetragen 
haben, fo ift doch don Allerhbchſt Denfelben auf der anderen Seite erkannt 
morben, baß biefe den Landfchaften gefchehene Sonteffion dahin zu interpretiren 
fer, daß ſolcht ausgeübt werden folle, fo Lange. es Steine Koniglicht Majeftät 
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für angemeffen erachten würden, und daß felbige ceffiren fünne, twenn die Um⸗ 
fände, unter denen fie zugeflanden worden, fi ändern follten. 

Diefe Umftände haben fi nun aber feitdem wefentlid geändert, indem 
die Vorausſetzung, daß die Unterhaltungs-Koften der Gebäude und Officianten 
aus den Mitteln der gedachten Landfchhaften erfolgen würden, 
nicht mehr eriflirt, diefe Koften vielmehr aus den allgemeinen Zandes-Mitteln 
erfolgen und. die Zuchthaus-Rechnungen nit den Bandfhaften, fondern dem 
Schatz⸗ Collegio abgelegt merden. | 

Mollte man, der fo veränderten Umftände ungeadhtet, die Präſentations⸗ 
Befugniß zu den erledigen Dienft- Stellen am Zuchthauſe zu Celle als ein 
Kttribut der Probinzial-Landfhaften anfehen, fo würden, da jetzt alle 
Dropinzen zu den Unterhaltungstoften behtragen, au alle Landſchaf— 
ten im Königreiche zur Präfentation gelangen müflen,. was indeß für ange 
meffen nicht gehalten werden mag, da den resp. Bandfchaften eine genaue 
Kenntniß der Berhältniffe des Zuchthauſes nicht beymohnen kann. 

Seine Königlihe Majeftät haben daher den Allerhöchſten Entfchluß ge- 
nommen, daß die Anftellung der Dfficianten von dem Gouhernement, welchem 
die Adminiftration der fämmtliden StrafsAnftalten gebührt, ausgehen müffe, 
was auch bereit beh anderen Straf-Anftalten, namentli den Karren-⸗Anſtal⸗ 
ten und dem Zuchthaufe zu Mohringen, welches ganz nad den bey der Anſtalt 
u Celle geltenden Grundſätzen eingerichtet worden, der Ball ift, und e8 haben 

ſlerhöchſt Diefelben den jeßigen Zeitpund, um in dem biöherigen Verfahren 
hinſichtlich des Zuchthaufes vor Celle eine Aenderung — wodurch ohnehin den 
Landſchaften etwas Weſentliches nicht entzogen wird — eintreten zu laffen, 
um deswillen befonder8 geeignet erachtet, weil beh der nahe bevorftehenden 
Trennung der IrrensAnftalt von dem Zuchthaufe zu Eelle diefem. letzteren Ins 
ſtitute eine weſentliche Veränderung, wodurch daffelbe mehr wie früherhin eine 
allgemeine Xandes-Anftalt werden wird, bevorſteht. 

Indem Wir Und des Und gewordenen Allerhöchſten Auftrages hiedurch 
entledigen, verbinden Wir damit die Eröffnung, dag Wir die zur Erledigung 
gelommene Commiffait = Stelle am Zuchthauſe zu Celle dem. biöherigen Zeug» 
baus-Commiffair Hauptmann von Göben zu Stade conferirt haben. 

| Bi - Hannover, den 13. Julh 1826. 

Königliche. Sroßbritannifch - Hannoverfche zum Cabinets = Dinifterio verordnete 
General⸗-Gouberneur und Geheime Näthe. 
Bremer. 
An die löblihe Lüneburgſche Landſchaft. 





228. 
Ausſchreiben des Landfhafts-Dirertors v. Plato vom 35. Inli 1826 
zu einem allgemeinen Landtage auf den 5. September deſſ. J. 


Nachdem durch das anliegende Schreiben bed Königlichen Cabinets⸗Mini⸗ 
flerii vom 30ſten vorigen Monats. zur Wahl zweier Commiffarien aufgefordert 
ift, welche für die nächſten 5 Jahre der Steuer Direction zu Zelle für das 
Geſchäft, dad die Reclamationen und Reetificationen, auch Remiſſionen hinſicht⸗ 
lich der neuen Grundftener im. Fürſtenthume Llineburg betrifft, zugeordnet wer⸗ 
den jpllen, fo werben: die ſämmtlichen Mitglieder der hochlbblichen Landſchaft 
hiefigen Furſtenthums hiemit von mir eingeladen, ſich zu foldem Zmede 
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am Bünften des Monats September d. 3. 
anf dem landfhaftlihen :Haufe in Zelle gefälligft einzufinden, u 

Infofern die auf jüngft abgehaltenem Landtage niedergefeßten Commiſſio⸗ 
nen mit ihren Arbeiten fertig fehn werden, würden die betreffenden Gegenſtände 
gleihfalld zur Deliberation gelangen. 

Die Mitglieder der hochlbblichen Ritterſchaft werden aber einige Deputirte 
zur allgemeinen StändesBerfammlung, und einige Subftituten gu wählen 
haben, indem bon denen auf jüngft verfloffenem Landtage Gewählten fo. viele 
die auf fie gefallene Wahl leider abgelehnt haben, daß die erforderliche Anzahl 
der Deputirten - zur allgemeinen Stände» Berfammlung nicht einft vollzählig 
erſchienen iſt. 

Die erſcheinenden Mitglieder, deren Zahl nach meinem Wunſche ſehr groß 
ſehn möge, werden ſchließlich erſucht, am Abend vor dem Landtage ſich gefälligſt 
bei dem Herrn Grblandmarfhall von Meding melden zu wollen. 

Grabom, am 25ften Iulius 1826. 
Im Furſtenthume Wineburg verordneter Landſchafts⸗Director. 
©. 2. von Plato. 





229. 
Schreiben des Gabinets- Minifterit vom 11. Auguſt 1827, die für 
den Pedell berechneten Laudtagsgebühren betreffend. 
GCopey für das Lüneburgfche Tandfchaftlihe Collegium. 

Sndem Wir dem Königlichen Schaß-Eollegio die don dem Lüneburgſchen 
landſchaftlichen Collegio Uns vorgelegte Berehnung der von den Zandräthen 
von der Wenfe und von Marenholz und Nitterfhafts-Deputirten von 
Harling und von Dannenberg liquidirten Diäten und Neifefoften wegen 
des im Januar d. I. gehaltenen Lüneburgfhen Provinzial- Landtags, nebit 
einer Berechnung der fonftigen Koften der Züneburgfhen ProvinzialsLandtugd= 
Berfammlungen aus dem Jahre vom 1. Juli 182%, in den Anſchlüſſen zu= 
gehen laſſen, bemerken Wir, daß dem Pedell Hagenau die mit 6 Thlr. 
16 Ggr. für denfelben berechneten Gebühren für die zu feinen ordentlichen 
Dienftverrihtungen gehörige Aufiwartung bei allgemeinen Zandtagen nidt gut 
gethan werden können, und beauftragen das Königlihe Schatz-Collegium bie- 
durch, die Übrigen Beträge. jener Rechnungen dem Landſhndicus Vogell in 
Celle mit resp. einhundert und drey und funfzig Thalern funfjehn Gutes 
grofchen neun Pfennigen aus der General-Steuer-Caffe auszahlen zu laffen. 

Hannover, den 11. Auguft 1826. 
Königliche Großbritanniſch- Hannoverfhe zum Cabinetd- Minijterio verordnete 
General-Gouverneur und Geheime Räthe. 
Aus dem Finanz Departement. 


An das Königlihe Schat-Collegium. 





Re 230. — 
Berordnung wegen Aufhebung der bie Holzausfuhr im Fürftenthum 
Lüneburg und in der Graffhaft Heya befchräntenden Beitimmungen 
des S. 36. der Lüneburgiſchen revidirten Holzordunng vom 1. Mai 
1651 und des $. 42. der Celleſchen — vom Jahre 1665. 

- Hannover, den 19. Auguft 1826.*) 

Georg der Vierte, von Gottes Gnaden König bed vereinigten Reiche 
Großbritannien und Irland zc., auch König vou Hannover, Herzog zu Braunz 
ſchweig und Ziüneburg -2c. ze. ; 


*) Gefepfammlung 1826, III, S. 151, Nr. 62. 
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Nachdem Wir Und gnabdigſt bewogen gefunden haben, die in der tebidire 
ten Züneburgifhen Holzordnung vom iften Mai 1651 :8. 36 enthaltene, duch 
8. 42 der Celleſchen Holzotdnung vom Sabre 1865, mie auch durch Tpätere 
Ausfchreiben erneuerte, bis jetzt in Unferem. Fürftenthume Zlineburg : und. im 
der Graffhaft Hoya zur Anwendung gefommene Beſtimmung, mwonah 
ohne Landesherrlicht Special= Erkaubniß Ten Holz ‚außerhalb Bandeo 

berführt, berfauft oder verhandelt werben fol, - 
als den dermalen einttetenden Berhältniffen nicht. mehr vollig entſprechend, 
aufzuheben, fo wird dieſe Unfere Eniſchließimg, in Folge welcher die. Erportar 
tion des Holzes aus dem Fuürſtenthume Lüneburg. und aus der Grafſchaſt 
Hoya ohne borgängige Ertheilung fogenannter Holz=Päffe suzulaffen : iſt, hie⸗ 
durch zur Nachachtung bekannt gemacht. 
Hannover, den — — Auguſt 1826. F 
Kraft: Seiner. Köni Majeſtät Allergnädigſten Special⸗Befehls. 
Adolphus Frederick. j i 
- Bremer Meding. Ompteda. - 
= Be Marcart. 





231. 
Schreiben ad 'mandatum speciale vom- 18. Angnft ‚1826, iben Ab- 
gang des a Hauptmanns v. b. —— zu — 
betreffend. 


Georg der Vierte, von Gottes Gnaden avnin des — gReichd 
Großbritannien und Irland rc., auch König bon Hannover, Herzog zu Brmm- 
ſchweig und Lüneburg ꝛt. zc. Unſern geneigt- und gnädigſten Willen zuvor, 
Würdig-Edler und Veſte, Tiebe Andädhtige, Näthe und Getreue!- 

Nachdem Wir den Hauptmann von der Wenfe zu Mörfe- bon der 
Stelle eines Land-Commiſſairs bey den Xemtern Gifhorn, Ballersleben und 
Meinerfen auf fein desfallfiges Anfuchen gnäbigft dispenfirt haben, fo eröffnen 
Mir euch foldhes hiedurch und berbleiben euch mit geneigt⸗ und gnadigſtem 
Willen beygethan. 

Hannover, den 18ten Auguft 1826. 
Kraft Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigſten Spriat-Befhte. 
Bremer Meding DOmpteda . 
An das Lüneburgfche landſchaftliche Collegium. 


— 





232. 
Schreiben des Cabinets-Miniſterii an den Landſchafts-Director 
v. Plato vom 24. Auguft 1826, die hinfichtlih der Gewährung von 
Wittwen⸗ Deren lamdſchaftlicher Angefellten befolgten Gruub- 
: -  fühe betreffend. 

In der hieneben angefehfoffenen, demnächſi wieder inzufendenben Bor- 
flellung bat der Dr. 9. Leid en in Celle für die Witte wehland Schatz⸗ 
Secretairs Heife dafelbit um Bewilligung einer Penfion gebeten. 

Wie Wir nun Über die dabeh in Betracht kommenden Berhälniffe und 
wie ed in ähnlichen Fällen vorhin beh dortiger Landſchaft gehalten worden, 
Auskunft zu erhalten wünfden, fo — — den — Landſchafto⸗ 
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Dirtetor hiedurch, Uns ſolchs zu ertheilen und bezeugen Demſelben — 


ſondere Dienſtgefliſſenheit. 
Hannober, den 24. Auguſt 1826. 


Konigliche Großbritanniſch⸗Hannoverſche zum Cabinets ⸗ Miniſterio Braten 
Bm aSonbpenner und Geheime Rache. 





Bremer. 
An den Herrn Landſchafts- Direetor bon ——— 
in ee 
233. 


Gutachten des Baubfyndiene Bogel vom 3. September 1826, bie 
laudſchaftliche Berfaffung betreffend. 


Das vorliegende Schreiben (vom 30. Juni 1826) beranlaßt zu mehreren 
Betrachtungen, die einer näheren Erwägung mürbdig zu fenn ſcheinen, und 
un a Geſchäfte herbeyführen. 

08. Hauptgefchäft, wozu daſſelbe eigentlich nur einladet, ift: 
die Wahl 2 ECommiffarien auf die nähften 5 Sabre als Beyhülfe ber 
Steuer- Dirertion behuf Prüfung und Erledigung des Neclamationen 
* Rectifitationen, auch Remiſſions⸗Anträge wegen der neuen Grund⸗ 
euer. 

Sie ſollen von der ganzen Landſchaft gewählt werden, und das Schrei⸗ 
ben ſelbſt iſt auch an die ganze Landſchaft gerichtet. 

Hier entſtehet nun wieder billig die Frage: 

Wie iſt ſolche Wahl zu vollziehen? 

Wäre Die Frage: ob man ein landſchaftliches Collegium in der Maaße 
wolle, wie ao. 1819 vom Königliden Minifterio in Antrag gebracht it? ents 
fhieden, fo mürde ſolches Collegium die Wahl allein zu verrichten haben. 
Denn daffelbe foll alle adminiftrative Handlungen, melde von der Landſchaft 
zu vollführen find, verrichten, folglih aud folhe Wahlen. 

Aäre ferner bereits Antivort auf den Borfhlag eines Wahlmodi hinficht- 
lid) eines Schatzraths gekommen, fo könnte man den beliebten Modum ger 
brauchen, und durd Ausſchüſſe wählen. 

Da nun beideß annod) In suspenso ſich befindet, jo wird, in gegen 
mwärtiger Zage der Dinge, falld man fih in Güte nicht vereinigen möchte, 
nidytö anders legal erfheinen können, ald daß von ber ganzen Derfammlung 
siritym gewählt werden müfle. 

Diefe Lage der Dinge leitet nun natürlid 

2) auf die Nothiwendigkeit, einen Beſchluß rückſichtlich des landſchaftlichen 
Collegii felbit zu faflen. 

Seht fieht man klar vor Augen, daß die Geſchäfte der Landſchaften, als 
folche, bey der Grundfteuer-Adminiftration nichts fehn follen. 

Es iſt jebt alfo der Zeitpunet da, wo man Plar reden kann, und klar 
fih auöfprehen muß. Der Grundfaß, daß die Verwaltung der Grundſteuer 
dem SOberfteuer= Collegio und Steuer= Directionen allein übertragen werden 
müffe, welcher im 8. 1 der Bekanntmachung pom 29. Juni d. I. in Geſehes - 
Form ausgeſprochen, und tm vorliegenden Schreiben twieberholt ift, legt deut- 
ih zu Tage, daß man die Zufidgrung bom — 1819 nicht halten und 
nicht erfüllen wolle. 
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Uebergehet man fie jetzt mit Stillſchweigen, fo ift dies eine een 
und Entfagung. 

Bon dem Grundfage ausgehend, daß Fein foriales Band im ganzen Men⸗ 
ſchengeſchlechte beſtehen könne, wenn man fein gegebenes Wort nicht hält, kann 
ich keiner anderen Mehnung ſehn, als daß man auf die Erfüllung des gege⸗ 
benen Worts dringen und beſtehen müſſe, verſteht ſich, ſo weit es damals, 
und auch noch jetzt mit der neueren Einrichtung ohne Nachtheil beſtehen Fannı. 
Streng genommen würde man eigentlih nicht verpflichtet. feyn, auf gegen⸗ 
wärtige Verhältniſſe Rüdfiht zu nehmen, wenn fie ander8 wären, als fie da- 
mald waren. Denn die Zufiherung fam von der höchſten Staats-Behörde, 
die alles überjehen Fonnte und auch mußte, unabgefordert, aus freyem Ans 
triebe, um ihren damaligen Anträgen leichteren Eingang zu verfhaffen. Allein 
ih mill diefe Chorde unberührt laffen, vorzliglid, da die Umftände ſich re vera 
eigentlich nicht geänbert haben. 

Damals, wie jebt, war eine oberfte Steuer= Behörde, die auf die Aus⸗ 
führung der Steuerberordnungen wachen foll, und das. mag fie auf ferner 
im firengften Sinne des Worts thun. Darnach kommt ihr zu, Saejmigr 
was berordnungdmäfig erhoben werden muß, erheben zu laſſen. 

Meines Bedünkens nach ftehet ihr aber nicht zu, die Gegenftände begeidhe 
nen zu wollen, wovon Steuer gegeben werben foll; Remiffionen und fogar 
in via gratiae Serabfegungen zu bemilligen. 

Hiernad) muß dad Geſchäft der Neclamationen, Rertificationen und Re— 
miffionen ohne alle Einwirkung des Oberfteuer- Collegii von der Landſchaft 
beforgt werden. Die desfallſigen Communicationen der Landſchaft müffen an 
das Königlihe Cabinets-Minifterium unmittelbar gehen. Denn e8 kann den 
Verhältniffen nicht angemeffen erfcheinen, daß die Landfchaften unter dem 
Oberfteuer-Collegio ftehen, und von folden Entfheidungen über ihre Anfichten 
empfangen follen. Kann man dies nicht erreihen, fo wird e8 beffer fehn, die 
Concurrenz ganz aufzugeben; als ſich freymillig zu degradiren. 

Im einen wie im anderen Valle kann ınan jekt den Wirkungskreis des 
landfhaftlichen Collegii überfehen, und daher kann man fi, jet definitiv über 
die Drganifation erklären. 

Daneben lehrt die Erfahrung, daß e8 beffer fen, dann gleich diejenigen 
Wahlen zu bezeichnen, welche dieſem Collegio nicht zuſtehen ſollen. Die Res 
gative läßt ſich genauer beſtimmen, als wenn man die zuzuſichernden aufzählt. 

3) glaube ich, daß die Quote von 290,023 Thlr.1 Ser. 6 pf. nicht 
prägravirend ſeh. 

Die Quote des vormals Lauenburgſchen Theils iſt frehlich gegen vorhin 
auf das Doppelte gebracht; inzwiſchen muß man dabeh nicht aus der Acht 
laſſen, daß die Contribution auch allda im Verhältniß weit geringer war, als 
fie vorher im Lüneburgſchen beſtanden hat. 

Was aber das Lüneburgſche betrifft, fo betrug vormals die Contribution 
und der Viehſchatz der pflichtigen zuſammen 243,020 Thlr. 16 Ggr. 2 Pf. 
Caſſen⸗-Munze oder. 270, o22 „23 — SE 
jetzt ſoll ſie, nach Abſatz der Zlineburgfihen 

note bon den gefeßten u 
290,023 an 1 Ggr. 6 Pf. 
ad. . . 16,083: 17 


„ [Z in. # 

; : : ; ji 373,939 n 8 „ 2 n 
alfo im Ganzen, incl. der Steuer ber Dos 
mainen und Eremten nur mehr . . . 3916 „ 8 „ 1 


„ 
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woraus berborgehet, daß die Steuer von Grund und Boden geringer fehn 
werbe, ald vorhin die Contribution und Viehſchatz or. 

4) Die Boniflcation der Grundfleuer an die Licentſtädte ift ein heilloſes 
Aehnungds Manoeunre, welches billig nicht flattfinden folltee Was mar zu 
zahlen nicht ſchuldig, muß in feinem geregelten Staate unter bem Borwande 
erhoben werden, daß man es bonificiren wolle. Denn ed giebt nur zu Bere 
wirrungen, Saft der Gontribuenten und Betrug Anlaß. Es liegt diefer Wirr⸗ 
wart frehlich in der Verordnung ſelbſt, man hätte ihn aber wegſchaffen follen. 
Er batte feinen Urſprung in einer ſchiefen Anſicht, und diefe Aufiht will man 
nicht fahren laffen. 

5) dürfte es nothivendig feyn, wenn man dafür hält, einen anderen Sub⸗ 
repartitions⸗Modum in Borfchlag bringen zu- fünnen, eine Commiffion deshalb 
niederzufeßen, damit die gefehten 2 Iahre nit unnüß verfireihen. Denn 
für die ganze Stände Berfammlung paßt die Bearbeitung bed Gegenstandes 
nicht. 
Meiner Ueberzeugung nach wird es in Gefolge der Bedingungen nicht 
möglich ſehn, indem die Bedingungen in der Abſicht fo gefaßt zu ſeyn ſchienen, 
ih möchte fagen, aud find, daß es nicht möglich werden follte. 

Die Umfaltung kann nemlid darin beitehen, daß man einer befteuerten 
Gattung etwas abnehme, und der andern wieder auflege, 3. B. wenn man 
die Steuer auf Aderland verminderte umd bie auf Wiefen erhöhete 2. Die 
Möglichkeit einer ſolchen Mafregel fheint mir im biefigen BürftenthHume nicht 
dorhanden zu fehn. 

6) Ueber den votgeſchlagenen Wirkungskreis des Oberſteuer⸗Collegii iſt 
das Behufige ſchon Eingangs bemerkt, weil ed nach logiſcher Behandlung die⸗ 
ſes Gegenſtandes dorthin beſſer zu gehören fhien. 

Hat man fi über das Fünftige Tanbfchaftlihe Collegium ausgefproden, 
fo ee das een hierauf von ſelbſt. Salvis melioribus. 

Zelle, am 3ten September 1826. F. V. 





234. 
Gutachten des Landſyndicus Vogell vom 3. September 1826, die 
ER der Präfentations- Rechte zn den Dienft- Stellen am 
Zuchthauſe betreffend. 


Ohnmaßgebliches Videtur 
wegen der Zuchthaus⸗ Commiſſair Wahl. 

Nathdem von Seiten des Gouvernements im Jahre 1707 der Antrag 
auf die Erbauung eines Zucht- und Irrenhauſes gemacht war, erklärte die 
Landſchaft des Furſtenthums Lüneburg ſich nad einigen Unterhandlungen dazu 
geneigt, wenn ihr die Direction und Adminiſtration würde überlaſſen werden. 

Anfänglich erfolgte darauf keine beſtimmte Antwort. Wie jedoch nach 
vorgerücktem Bau die Anſtellung der Bediente erforderih mar; und bon 
Seiten des Königl. Minifterii ad interim das erforderliche Perfonal angefept 
wurde: fo trug die hiefige Sandfehaft im Bebruar 1721 darauf.an, daß das 
Jus praesentandi ausdrüdlih zugefichert werden möge. Es erfolgte auch 
unterm I8ten März; 1721 die ausdrüdlihe landesherrliche Erklärung: 

daß, warn die Landſchaft die Unterhaltungskoften derer Bedienten her- 
fchieffet, man ihnen deren Präfentirung zugugeftehen geneigt feb. 

Diefer Aufigerung gemäß wurde im Jahre 1723 der Candidat Gottlieb 


362 


Srufen als Zuchthausprediger nady Abgenge des Paſtor Wietzenhauſen, wel⸗ 
cher bis dahin die sacra adminiftritt hatte; von biefiger Landfchaft präfentirt. 

Wie jedoch derfelbe im Jahre 1729 nach Bienenbüttel verfegt war, und 
die hieſige Landſchaft einen Studioſum theol. Namens Saffe an deſſen Stelle 
bey dem Königl. Confiftorio präfentirte, beſchwerte die Calenbergſche Landſchaft 
fi) daxüber;; verlangte für: ſich und die übrigen Landſchaften, die. m Bau 
und Unterhaltung ebenmäßig concurristen, nemlich: Grubenhagen, Hoya und 
Diepholz, ein gleiches PräfentationsHteht und trug unterm Wen: .Detember 
1729 darauf an, daß -der turnus:.durd das Loos beflimmt. werben ſolle. 
Auch forderte Königl. Minifterium unterm Tten December 1728 Bericht wegen 
ſolcher Präſentation. 

Die hieſige Landſchaft erklärte, daß die Präſentation aus Verſehen an 
das Königl. Conſiſtorium gegangen, und remonſtrirte, daß fte ſich die Dirertion 
und Adminiſtration nicht allein vorbehalten, ſondern auch würklich im Beſitze 
des juris praesentandi ſeh. Allein Königl. Miniſterium erwiederte unterm 
21ten December: 1729: 

daß, weil Se. Majeflät denen Landichaften kein jus praesentandi 
verliehen habe, e8 Sr. Königl. Majeftät auch bevor bliebe einen Zucht⸗ 
haus Prediger zu ſetzen, und desfalls bem Königl. Eonfiflorio dad Be⸗ 
hufige veferibirt wäre. 

Die Landſchaft wandte fich unmittelbar an Se. Konigliche Maieſtat, und 
bat das Königl. Miniſterium mit der Beſetzung der Predigerſtelle fo. lange zu⸗ 
rüd zu halten, bis Nefolution würde erfolgt feyn; und. die Galendergiche 
Landſchaft deducirte unterm 4ten Januar 1730, daß das Präſentations⸗Recht 
den Landſchaften als fundatoribus et dotatoribus ber Predigerſtelle von 
Rechtswegen gebühre. 

Das Konigl. Miniſterium kehrte fich nicht daran, dab fhrieb unterm 
6ten Februar 1730: daß der Kandidat Balthafar Lüder Lüders auf Vorſchlag 
bes Königl. Confiftorüi ernannt feh. Inzwiſchen erfolgte doch unterm 25ften 
May 1730 eine Erklärung von Seiten ded ‚Königl. Minifterii, 

daß die Beſetzung der Predigerftelle nur ein Temperament geweſen ſeh, 
weil die Landſchaften fi über das Präſentations-Recht nicht einig ge= 
weſen, und die Stelle doch hätte beſetzt werden müſſen. 

En ſchloß fih für dasmal diefe Angelegenheit. 

Zahre 1732 wurde der Zuhthaus- Commiffair Säffe zum Schap- 
Serretair erwählt, und an feinen Pla& der Advocat Ebel von hiefiger Land⸗ 
[haft präfentirt. 

Sekt proteftirte die Calenbergſche Dandſchaft unterm 24ften Ianuar 1732 
von Neuem, und wiederholte den Antrag, daß ber. turaus: ‚durh& %008 be⸗ 
ſtimmt werden möge. 

Das Königl. Miniſterium forderte unterm Aten Februar Erklärung. ber 
biefign Landſchaft melde unterm 18ten ej. abgegeben, und darauf vom 
genigh Miniſterio unterm 24ten April 1732 erwiedert: 

daß Se. Königl. Majeſtät wegen des zwiſchen den Sandfejaften, fo 
beym Zuchthausbau zu Zelle intereffirt, entflandenen. Difpüts mie es 
mit der Ihnen verwilligten Präfentation derer Bediente beym Zucht⸗ 
Haufe zu halten, allergnäbigft. reſolvirt hätten, daB zwiſchen folden 
Landſchaften mit dem jure praesentandi derer Bediente bey ſolchem 
Haufe Tolchergeftalt alternirt. werden folle, daß die Lüneburgſche einmal, 
die Ealenbergfche einmal, und die Grubenhagenfche und Hohaſche als 
una persona mystica tinmal, und per sortem audgemadt werden 
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ſolle, ri Bandfhaft zuerſt be der nächſten Vatanz a präſen⸗ 
tiren habe 

Weil aber die Calenbergſche Landſchaft erklärte, daß ſie vor geſchehener 
Loofung die Präfentation der Züneburgfchen Landſchaft nit zulaſſen Tünne: 
jo habe das Königl. Miniſterium ad interim zu beſtellen, — denn obigen 
Ebel beſtellt hat. 

Dieſes ließen die Landſchaften fh. gefallen, und. es iſt am ;i3ten Deto⸗ 
ber 1732 uf Koniglicher Geheimen Rathfiube. zu Hannober in Gegenwart 
2 Gemeimer Räthe, sc. von Hardenberg und ‚ben Mündhaufen 
förmlichſt geloofrt, wo denn das Refulkat war, da 

primo loco die Limeburgſche — secuualo loco die Grubenhagen⸗ 
ſche und Hohnſche, und bon dieſen letzteren zuerſt die Hohaſche, und dann bie 
Grubenhagenſche abwechſelndz tertio luco aber die Calenbergſche Landfchaft 
zu den Zuchthaus⸗Bedienten-Stellen, exclusive. des Inſpecteurs, als welcher 
Sr. Königlichen Majeſtät reſerbirt wurde, pröſentiten ſollten. 

Demgemaͤß bat die Lünchutgſche Landſchaft die. erſte Pehſentation nach 
Abgang —— elao. 1734 und ſo auch bey den übrigen Stellen, 
nemlich: des Predigers, des Küftere und Schulmeiſters, ded Arztes, des Chi- 
turgen, der Materialienſchreiber. und des Pförtners gehabt, und iſt obiger 
Turuns noch felbft in den neueſten Zeiten/ aunmentlich a der — 
ſelbſt im gegenwärtigenJahre exertirt worden. 

Wie nun durch bie Bewerbungen ‚mehrerer Perſonen um. bie Zuchthaus· 
Commiſſarien-Stelle verlautete, daß der Hauptmann Kerſting am. Iten Julh 
d. J. als Commiſſair abgehen: ‚würde, und feine-Yufforberung zur Wahl an 
die hieſige Landſchaft erging: jo murbe eine —2 Anfrage unterm 
bten Junh d. J. erlaſſen. 


Unterm 13ten July, nachdein der vom aonigl. Miniſterio eigenmächtig 
ernannte neue Commiſſair, Hauptmann bon Soeben bereits eingeführt war, 
erfolgte das einliegende Schreiben: 

daß bet) ganz veränderten Berhältniffen und im ntereffe des Bandes 
der Löblihen Landſchaft das bisherige Präfentations- Net bei Be⸗— 
feßung der Dienftftellen am Zuchthauſe vor Celle nicht weiter eingeräumt 
werden könne; und daß das Königliche Minifterium .die erledigte Com= 
miffaitftelle dem gebadten Hauptmann vor Goeben conferirt habe. 


Es muß diefe Erwiederung für die hiefige Landfhaft um fo empfindlicher 
ſehn, ala nicht gefagt worden, daß allen intereffirten Landſchaften das Prä- 
ſentations⸗Recht ‚genommen ſehn ſolle, ſondern nur die Rede bon der hieſigen 
allein iſt, daß auch die übrigen Landſchaften, während alle im Miniſterial⸗ 
Schreiben enthaltenen. Umſtände ſchon vorhanden waren, ihr Präſentativns- 
Recht, namentlich beh der Predigerfielle, annoch exercirt haben. 

Wodurch ſoll denn die- biefige Landſchaft ihr bisheriges Recht, 
an. 1732 ohne alle Bedingungen bewilliget iſt, allein vorloren haben? 

Aus den mitgetheilten Gründen kann man foldjes nis ea) und 
die Gründe felbft haben auch gar Fein Gewidt. 

Das Königlihe Minijterium giebt: 

1. gan; veränderte Berhältniffe, 

2. da8 Intereffe des Bandes an. — 

Worin dies letztere beſtehen ſoll, iſt anzugeben übergangen — weil fol« 
ches nicht docirt werden konnte. Wie kann das Laud dabeh intereſſiret fehn, 
ver zu einer Adminiſtrationd⸗Stelle dad Präſentationb⸗Recht habe, da es bon 
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dem Goubernement abhängt, die Annahme des Präfentirten zu berweigern, 
wenn er zur Stelle nicht tauglich ſehn mögte. 

Die veränderten Verhältniſſe, welche ein Aufhören des Pruſentationd⸗ 
Rechts hetbeh geführt haben ſollten, ſind aber ganz unerfindlich. Als Haupt⸗ 
grund wird angeführt, daß dies Recht zugeſtanden ſey, weil Die vier Land⸗ 
ſchaften zu den Koſten der Erbauung und Beſoldung allein behgetragen hätten, 
und daher dahin zu -interpretiren fey, daß ‚Se. Königliche. Majeftät ſolches 
Zugeftändniß zurücknehmen könnten, fo bald fie es angemeffen fänden und 
die Umftände fi änderten. 

Hier darf män aber nicht überfehen daß ed. pacti geivefen. Die biefige 
Landſchaft ift nur unter der Bedingung auf den Vorſchlag . zur Einrichtung 
eines Zuchthauſes hineingegangen, wenn ihr die Direction und Adminiftration 
gelaffen würde, und Se. Königlihe Majeftät- haben dies angenonimen. 

Pacta sunt servanda! 

Außerdem ift- es ſowohl rdmifhen, als tanoniſchen Rechtens, daß die 
Stifter einer Anftalt, das heißt welche die Koften zur Einrichtung hergegeben 
haben, felbft beh Kirchen dad Patronat oder Präſentations-Recht haben. 

Nov. 57 ce. 2. Nov. 123 c. 18. 

Can. 32... C. 16 qu. 7. je 

C.3e%X de jure patronatus, 
Diefe Gefeße reden zwar nur bon kirchlichen Patronat⸗Rechten, allein ihre 
anologifhe Anwendung kann feinem Zweifel unterworfen werden, weil das 
kirchliche Patronat-Recht das Majus iſt. 

Es kann alſo rechtlicher Weiſe nicht in der Willkühr St. Königl. Maje- 
ftät ruhen, ob das Präſentations-Recht länger beſtehen ſolle oder nicht. 

Die Landſchaften haben ſolches per modam pacti, von Rechts und 
Herkommens wegen, das nicht einſeitig genommen werden kann. 

Was aber nun die Umſtände betrifft: fo haben ſich ſolche re vera auch 
nicht dergeftalt geändert, daß deshalb das Präſentations-Recht wegfallen müffe. 

Als Hauptmotiv wird herborgezogen: 

Die Unterhaltungsfoften erfolgten nicht mehr aus den Mitteln der 
gedachten Landſchaften; und 

die Rechnungen würden nicht den Landſchaften, ſondern dem Schatz⸗ 
Collegio abgelegt. 

Das Präſentations-Recht gründet ſich nicht ſo ſehr auf die Unterhaltungs=, 
fondern vielmehr auf die Fundations-Koſten. 

Jedoch auch davon abgefehen, fo find Die Unterhaftungs-Koften nur des⸗ 
halb auf die Landes⸗Caſſe gefommen, meil fie früherhin auf den Aerariis 
der bier intereffirten Landſchaften rubeten. 

Durch die Vereinigung in ein Ganzes wird noch bis dirfe Stunde eigent— 
lid die Ausgabe von den 4 Landſchaften allein getragen, weil ihre Steuern 
pro indiviso in ganzer Maffe ihre Steuern find, und nur deshalb aus der 
allgemeinen Steuer-Caſſe bezahlt werden, meil die 4 Landſchaften fie aus ihren 
Steuern bezahlen mußten. Wäre dies nicht der Grund, fo müßten auch alle 
Dräfentationen zu den übrigen landſchaftlichen Stellen toegfalfen. Denn auf 
fie ift diefelbe Ratio ganz ohnleugbar anwendbar. 

Wie fol man die Zufiderung Sr. Königlichen Majeftät vom 18ten De— 
cember 1814: 

So mie nun durch diefen allgemeinen Landtag für die Angelegen- 
heiten 'de8 gefammten Königreihe geforgt wird: fo verbleibt denen 
- einzelnen Sandfhaften zivar die Ausubung folder Particular - Rechte, 
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weiche neben jenen allgemeinen Veranſtaltungen für. das Ganze beſtehen 
können; es werben Diefelben jedoch ſolche Abänderungen erleiden, welche 
ſich aus denen der allgemeinen Landes-Verſammlung ertheilten größern 
Befugniffen und aufgetragenen Gefchäfte von felbft ergeben. 

bierauf anwenden ? 

Die Particular-Rechte der einzelnen Landſchaften follen bleiben, die nidt 
durch die. allgemine Stände-PBerfammlung ausgeſchloſſen werden. 

Die legtere hat mit Präfentationen, außer ihres eigenen Perfonald, gar 
nichts zu thun. Auf fie iſt keine einzige Präfentation der einzelnen Lands 
fchaften übergegangen, mithin bat fie hier gar feinen Einfluß. Vielmehr fleht 
bier das Königlihe Wort: 

die Particular⸗Rechte ehren zu wollen! 
mächtig in der Mitte. Ba 

Daß die Zuhthaus-Rchnungen den 4 Landfchaften nit mehr abgelegt 
werden follen, ift nirgend vorgefchrieben, und daß fie dem Schatz⸗Collegio ab⸗ 
gelegt werden, fchließt die andere Abnahme nit aus. Die Provinzial-Lands 
haften haben diefe Befugniß nirgend aufgegeben, und wad ihnen etwa ohne 
hinreihenden Grund genommen wird, fann fein ihnen entgegen zu feßendes 
Argumentum abgeben. 

Der Grund. des Königl, Minifterii, daß wenn die Präfentation ein Recht 
einzelner Landſchaften wäre, ſolches jegt auf alle Landſchaften übergegangen 
ſehn würde, fagt zu viel, folglich gar nichts. Denn z. B. das hochlobliche 
Landraths⸗Collegium, das Landed-DeronomiesCollegium ꝛc. werden aus ber 
allgemeinen Landes⸗Caſſe beſoldet. Wechſelt deshalb die Präfentation unter 
allen Landfhaften? Oder iſt in allen Landſchaften eine gleiche Anzahl und 
gleiche Befoldung? \ 

- Kann man: benen,: bie herfümmlidh nach einem gemwiffen -Furno, präfen« 
tiren, einfeitig andere. zugefellen, die dm Turnum in herkömmlicher Maaße 
berändem? . a = —— 

NRechtlicher Weiſe gewiß nicht! oe 

- „Die Abminjftration umd die, Präfentation find ganz verſchiedene Dinge. 
Welcher Patron bat die Adminiftration der kirchlichen Stellm, wozu er 
präfentit? ? | —— 

Die Karren⸗Anſtalten gehören: hier nicht her, weil ſelbige nie unter Con⸗ 
eurrenz der Landſchaften geftanden haben. | 

Die Landfhaften haben zwar, ohne daß fie es felbft gewußt haben, ges 
wiffermaaßen zur Erhaltung conamrirt, indem die Koften aus dem Militairs 
Etat vel quasi beflritten wurden. Allein eine beftimmte unmittelbare Zahlung 
zu foldem Behufe haben fie niemals gehabt. Es konnte ihnen auch gleiche 
gültig ſehn, wozu die Gelder an Königl. Krieges⸗Caſſe mit verwandt wurden, 
weil fie ein beflimmtes Aversionale zahlten. 

Das Moringenfche Zuchthaus ift aus der allgemeinen Landes⸗Caſſe er= 
richtet, Tann deshalb auch nicht ale Behfpiel angezogen werden; und die 
Trennung des Irrenhauſes vom Zuchthauſe beruht. auf feinem mit. den 4 
Landſchaften allein oder auch nur unmittelbar befprodhenen Plane. - -  - _ 

Meines ohnvorgreiflichen Dafürbaltend nad) kann daher diefer. Eingriff 
in die wohlerworbenen Rechte der Landfchaft. nicht gerechtfertiget werden, ums, 
ob 'e8 etwas Weſentliches if ‚oder nicht,. kann um fo weniger. in- Betradt: zu 
ziehen ſehn, als bie einzelnen Vandſchaften wahrlich nichts von Bedeutung 
behalten: haben, mas man etwas Weſentliches nennen könnte. | 

Mean. nun. glei eine Gegenvorftellung an: Se. Konigliche Majeſtät 
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bon zweifelhaften Erfolge zu ſtin fheint: fo dürfte es doch die unter jeden 
Umftänden nidt aus den Augen zu feßende ſchuldige Ehrfurcht erfordern, den 
Meg zu betreten. 

Daneben dürfte, wenn gleih das Minifterial-Screiben nur an biefige 
Landſchaft gerichtet und nur von biefiger Landſchaft die Rede ift, welder das 
Mräfentations-Fecht entzogen werden fol; und mern glei die Kränkung da= 
durch verftärft wird, daß des Empfangd der dieffeitigen Anfrage vom 6ten 
Zunh d. 3. mit feiner Silbe erwähnt wird, ed doch wohl gerathen fein, mit 
den andern 3 Landſchaften zubor zw eommunidren. » 

: Denn eines Theils wird die Vorftellung von mehreren Landſchaften mehr 
Senfation erregen müffen; andern Theile wird es: gewiß don mehreren Eins 
fluffe feyn, wenn man etwa genöthiget: werden follte, wegen biefer offenbaren 
Rechtsſache an den Bunded-Tag fi zu verwenden. er ' 

va Ä Sulvis Melioribus. - 28 

Belle um Iten ‚September 1826: Bogell: 


sr 





235. > & 

Protocoll der allgemeinen Ständeverfammlung vom 5. Sept. 1826. 
Geſchehen Celle -auf- dem landſchaftlichen Haufe am. Sten- September 1826. 

Re Auf dem allgemeinen Bandtage -- : 7.00% 

Gegenwärtig: Se. Exeellenz Herr Landſchafts⸗Direckor v. Plato, bie 
Herren Erblandnarfball:v. Medinig, Leandrath vd: Wenſe, Land⸗ 
rath Frehherr don Marenholtz, Landrath von Weyhe, Altterſchaftö— 
Deputirte v. Harling: Vor der Ritterſchaft: die, Herren Grheime Lega— 
tions⸗Rath Srehherr Grote, Obriſte v. Baaſtto m, Juſtigrath bd. Büul ð m 
auf Wehningen, Landrath v. Möller, Obriſt und Ausreuter v. d. Knefrb ud, 
Droſt v. d. Wenſe zu Fallingboſtel tut. noie., Schazrath v. Schrader, 
Forftmeiſter v. Lenthe, Zuſtizrath v. Lenthe, Mittmeiſtet v. Plato, Vice- 
Obertſtallmeiſtet 6 Sphrken, Oberhauptmann u: Harlinig, Obriſtlieuten ant 
vd. Gadenſtedt, Land-Commiſſair vd. Wehhe, Oberhauptmann d. d. 
Buſſche, Generalmajorevb. Eſtorff, DObriſtlieutenant v. Efturff, Juſtizrath 
v. Reiche ex mand. patris, Amts⸗Aſſeſſor Schlütter, Auditor v.Har= 
fing, Juüſtizrath v. Böthmer'ex wiänd. patris, Lieutenant v.Bothmer 
auf Gilten, Droſt v. Honſtedt, v. Honſtedt auf Eilte, ONWGBVEcepräfident 
dv. Beulwitz, OMMdth v. d. Wenfe tut. nioie, Zuſtiztath d. d. Wenfe, 
Obriſtlieutenant Hu. Hodenberg, Geheime VLegations⸗Rath v. Baffert, 
Hauptmann de Borh mer auf Schwarmſtedt, Meher zu Nienhagen, Meyer 
zu Weſen, Diedrichs zu Bledmar, Hornboftel gi Hormboflel, u. Beſt en⸗ 
boftel zu Beſtenboſtel. — Von Seiten. bet Prälatur:: Canonleus und Juſtiz⸗ 
CanzleyeAffeffor Rehberg wegen des Stiftd Batdowick, Decan und Con- 
ſiſtoriai⸗Rath Dr. Sertro wegen des Stifis Ramesloh. — Vor Seiten 
ber Städte:.“ die Herten Protoſhndicus Küſter wegen der Stadt Lüneburg, 
Drätor Klin? wegen der Stadt Uelzen, Bürgermeifter Garftens und Synbi- 
ns Schwarz wegen der Stadt: Celle, Burgermeiſter Hanſing megm- der 
Stadt Harbürg,; Bürgermeifter Rn b wegen dur Btadt Dannenbetg⸗ — Die 
Herten Landraih dv. Hodenberg, Schatrath Frehher Shen! von Win- 
terftedt, fo ſich Krankheits halber entſchuldigen laſſen, die Herren Ritter⸗ 
ſchafts⸗Deputirte v. Efkorff, Droſt v. d. Wenſe und Legutions⸗Rath vn. 
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Dannenberg waren nit erfihienen; auch hatte die Stadt Hikader das 
Ausbleiben ihres Deputirten dur die Anlage entihuldiget. 

Nachdem in Gemäßheit des Convocations⸗Schreibens vom 25ften Iulg 
b. 3. fi) nebenbemerkte Mitglieder biefiger Landfihaft eingefunden hatten, fo 
esöfnete Se. Ercellenz det Herr Landfchafte-Dirertor den Landtag mit folgender 
Anrede: 
Meine höchſt- und hochzuverehrende Herren! 

Wenn das MinifterialsNefeript vom 30ften Junh 1826 abereinft eine 
Berfammilung der Stände unferer Probinz erheifcht und nothwendig macht, 
und folde demnad in dem Laufe des gegenwärtigen Jahrs zum ziweutenmaßle 
flattfindet, welchts zu den Seltenheiten gehört: fo haben hiezu nur Gegen 
fände wichtiger, Art die Beranlaffung geben konnen. 

Bon bremen, welcht in dem Einladungs-Schreiben vom 29ften Suli d. 3, 
angegeben find, erlaube ich mir auf einen ber porzügliditen, auf die Wahl 
zweyer Grundſtruer⸗Commiſfarien ſeiner hohen Wichtigkeit wegen aufmerkſam 
madtn zu. durfen. 

Das denen zu erwählenden Herren Sommiffarien. obliegende Geſchäft fol 
in der Unterfuhung der Reclamationen, der Rectificationen und Remiffionen 
beh der neuen Grundſteuer beſtehen. Es mird. baffelbe daher meit umfaffend, 
und mühevoll fein, und die ganze Thätigkeit der Herren Sommiffarien in Ans 
fprudy nehmen, bey welchen ihnen nicht die Ausſicht glängender Remuneration, 
mohl ‘aber des. dankbahren Anerkenntniſſes, fi um die baterländifche Provinz 
weſentlich ‚verdient gemacht zu haben, ‚bey und umd unferen nn zu 
Theil werden und ewig unvergeßlich bleiben wird. 

Weichtig iſt aber auch das angezogene Reſtcript des Königlichen Gabindte- 
Minifterii in der Hinficht, als darinn der Fünftige Geſchafts⸗ und Wirkungs⸗ 
kreis des landſchaftlichen Collegii angedeutet wird, welches nothwendig zu den 
Verhandlungen über deſſen befinitine Organifation führen muß, damit endlãch 
aller Ungewißheit und allem Zweifel darüber ein Ende gemacht werde. 

Indem ich den alfgemeinen Landtag zu den beborftiehenden Geſchaften 
hiemit erbfne, erſuche ich den Herrn v. Meding in der Perſon als Erbland⸗ 
marſchall der hieſigen Probinz die Direction der Geſchäfte berfaffungemäßig 
gefälligſt übernehmen zu wollen. 

Hierauf Übernahm der Herr Erblandmarfhall dv. Meding das Directo⸗ 
rum, und forderte zubörderft diejenigen zur Behbringung ihrer Legitimation 
auf, weiche heute zum erſtenmahl erſchienen wären. 


1; 
(Bolgen eine Reihe von Legitimationen.) 
2. 


Der Herr Erblandmarſchall v. Meding ſchritt — zur Behandlung 
der bvorlitgenden Geſchäfte ſelbſt mit folgendem Vortrage: 

Durch das Einladungs⸗Schreiben bes: Herrn Landfcaftadirectors Gpeelleng 
find Ihnen bereits die Gefhäfte bekannt gemacht, welche ber Gegenſtand un⸗ 
ſerer wichtigen Berathungen ſehn werden. 

Unter dieſen iſt naturlich die erſte und wichtigſte, die von uns —— 
Wahl zweher Herren Commiſſarien, welche mit dem Steuerdirector und In⸗ 
ſpectort —— die aus der Prodinz eingehenden Retlamationen, Recti— 
ficationen und Remiffionen der neu ausgefchriebenen Grundfteuer in. Berafhung 
ziehen und entfheiden. ſollen. Ein Geſchäft, welches befonders in unferen. Pro⸗ 
Ding um fo -michtiger und viel umfaffender iſt, da in folder die Veranlagung 
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diefer Grundſteuer vielfültig duch Mitglieder des Bauernſtandes ausgeführt 
worden, denen die erforderlichen Kenntniffe zu foldem wichtigen Gefchäfte ganz 
fehlten, und die, um recht viel beh diefer Arbeit zugezogen zu werden, aud 
das an fi harte Princip: den Ertrag des Ackers, den folder nod der Braf 
und Düngung in ber erften Beftellung leiftet, auf die übrigen Jahre feft zu 
feßen und auszudehnen, fehr ftreng befolgt haben. 

Die frühere landesherrliche Beſtimmung vom 19ten October 1818, die 
ba8 fo herrlihe Gepräge der landesväterlihen Fürſorge mit ſich führte, nad 
welcher die Rectification und Bertheilung der Grundfleuer in. den Provinzen, 
fobald die Hauptſummen ausgemittelt, von den Propinzialr-Sandfhaften ald die 
einzige Behörde, in mwelder die vorzüglichſten Kenntniffe über .diefen Gegenftand 
anzunehmen, und zugleih mit dem lebhafteften Antheil für die Erhaltung der 
Unterthanen Sorge zu tragen, verbunden ſehn muß, feftgefeßt war, ift leider 
durch die emanirte Orundfteuer-Berordnung aufgehoben, und dieſes wichtige 
Probinzial⸗Geſchäft einem Collegio übertragen, das weder die ‚genauen Kennts 
niffe des Zuftandes des Landmanns in denen fo verſchiedenen Provinzen haben 
kann; deren Beruf ed mit fid) bringt, von ausgeſchriebenen Steuern recht viel 
in die Caffe zu befördern; bey dem wohl nicht daß Herz für die. möglichſte 
Erhaltung und Schomung der Unterthanen fchlägt, und das ohne alle Be 
fchäftigung fen muß, wenn es dieſe DBerbefferungs-Gefchäfte für ſämmtliche 
Provinzen übernehmen kann... - — — | 

Auch bat dieß Steuer⸗Collegium nicht das entferntefle Intereffe, von mem 
in den Provinzen gezahlt wird, nachdem jeber Provinz ihre Quote ohne Ver— 
minderung zu leiften zugetheilet, für die Probinzial-Landfchaften aber. von ber 
äußerften Wichtigkeit, daß. die Bertheilung gerecht und zweckmäßig geſchehe; und 
da es nieht: möglich und nicht. denkbahr, daß die abzuliefernde Quote von 
290,025 H 1.997 5 5 abgeliefert ‚werden könne, :ohne daß durch die auf 
erlegte Sontributign ein Ueberſchuß bleibt, auch Remiſſionen nicht grade in der 
bendthigten. Summe vertheilt werden können, fo muß, für alle Provinzen eine 
NebensEaffe entſtehen. Sohlen diefe Ueberfchüffe im, ftiefpäterlihen Händen 
verbleiben: .. — ee 

Im. gemeinen Leben werden für die Unmündigen- Guratoren gefeht. Die 
Verordnung erwähnt hierüber gar nichts, wer die durch Nectification und Res 
miffion- fehlenden Gelder mieder außfchreiben, fol... Bisher hat dem Steuer- 
Collegio nur obgelegen, für da8 Eingehen der ausgefchriebenen Steuern zu 
waden. Soll diefes nun in Zukunft die audfchreibende Behörde werden, und 
über den Beutel aller Grundbefiger difponiren? 

Es hat mir zweckmäßig gefhienen wegen Wichtigkeit des Gegenftandes 
diefe Aeußerungen voran gehen zu laffen, und mir fehr hochzuberehrende Herren, 
Ihre Anfichten zu erbitten, bevor wir zu diefer Wahl felbft und ihrem Modo 
übergeben. e ' 

Die Vorfrage würde alfo ſehn: ob man gegen die angeordnete Neuerung, 
die Veränderungen, Moderationen und Rertificationen dem Steuer-Collegio zu 
übergeben, Vorſtellungen einbringen oder ſich ſtillſchweigend gefallen laſſen 
wolle? Ben ' 

Herr Iuftigrath dv. Bülow auf MWehningen erflärte fih für die Meh⸗ 
nung, daß mau Gegenvorftellung thun und vorſchlagen müffe, daß das Land⸗ 
rath8-Collegium damit beauftragt werde, oder doch wenigſtens die Commiffarien 
mit Inſtruction verfehen-würden. . . | 

Hear Droft v. Honftedt Der Zweck der Berfammlung feh die Wahl 
der GCommiffarien, alles Uebrige gehöre bier nit her, weil darüber bereits 
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= en der allgemeinen Stände» Berfammlung das Behufig 
feitgefegt ſeh 

Her Droſt v. d. Wenfe zu Ballingboftel. Die Provinz babe daB 
größte Intereffe be, dem in Brage flehenden Gefchäfte und feheine e8 ihm von 
ber höchſten Wichtigkeit zu fehn, der Landſchaft einen größeren Einfluß bey der 
Bearbeitung der Gegenflände zu berfhaffen. Auf die vorliegende Weife ſeh 
die Landſchaft eigentlih ganz ausgefhloffen, und dies Tonne nicht wunſchens⸗ 
werth fein. Er fchlage daher vor, daß man die Anzahl der zuzuordnenden 
landſchaftlichen Commiffarien nicht auf 2 beſchränken, ſondern darauf anzu⸗ 
tragen, daß die Commiſſion zugleich auch noch aus dem Herrn Landſchafts⸗ 
director und den Herrn Landräthen beſtehen mögte, wobeh man ſich zugleich 
erbiete, die alsdann dadurch vermehrten Koſten aus dieſer Provinz allein zu 
tragen. 
Herr General-Major v. Eftorff und Herr Droſt d. Honſtedt vers 
meinten, daß dieſer Vorſchlag zwar an ſich gut ſeh, indeß zu keinem Ziele 
führen würde, weil e8 zu fpät. Alles ſey ſchon angeordnet, und davon werde 
man nicht abgeben. “ 

Herr Oberhauptmann v. Harling und Herr Geheime Legationsrath 
Frehherr Grote äußerten ſich auf gleiche Weife. 

Herr Borftmeifter v. Lenthe. Die ganze Angelegenheit ſey noch nidt 
angeordnet, weil nod nicht ausgedrüdt fey, von wem die Reinpofition der 
etwaigen Ausfälle ausgeſchrieben werden folle. Dies feh für die Grundbeſitzer 
wichtig, und könne er mit Zuperficht ‚diefed Hecht in feinen andern, al8 der 
Landſchaft Händen fehen. Er erkläre fi) deshalb für eine Gegenvorftellung. 

Herr Landrath Frehherr vd. Marenholtz. Es Liege klar vor Augen, 
daß die Commiſſion nur mit Rectificationen, Reclamationen und Remiſſionen 
ſich befchäftigen folle, Feinesiweges aber mit ben Reinpofitionen. Er halte das . 
für, daß dies letztere aud) ganz vorzüglid die Landſchaft intereffire, und man 
alle Kraft anwenden müffe,. diefes zugefichert zu erhalten, wenn etwa megen 
des Uebrigen feine Abänderung zu erwirken ftehen folle. Der Verſuch müffe 
gemacht werden, und an binreihenden Gründen dazu dürfte es nicht fehlen. 

Herr Landrath dv. d. Wenfe Niemand merde verfennen, baß bie 
Grundfteuer ein Gegenftand feh, der in feinen andern, ald in den probinziale 
landſchaftlichen Händen gedeihen könne. Schon ao. 1823 habe die gefammte 
Landſchaft fi) dahin ausgeſprochen, daß fie e8 für ein Unglüd anfehen müffe, 
wenn bie Srundfteuer auf die Weife zur Ausführung würde gebradt werden, 
als damals 'proponirt worden wäre. Solcher Meinung fe) er audy noch jetzt 
zugethan. Er habe fi einen günftigen Erfolg von diefer damaligen Bor- 
ftellung um fo mehr verfproden, als Se. Königlihe Majeftät unterm 19ten 
October 1818 die Verwaltung der Grundfteuer, nad dern Einführung, zus 
geficyert habe. Allein mit Bedauern habe er erfahren müffen, daß darauf Feine 
Ermiederung erfolgt fen: | 

Dieferbalb gehe feine Meinung dahin daß man ſich unmittelbar an St. 
Königliche Majeflät menden, und da8 Bedauern darüber ausſprechen müffe, 
auf die diesfeitige Borfellung binfihtlic) der Veranlagung und Fünftiger Ad⸗ 
miniftration der Grundſteuer, der allerhödhften Zufiherung ohngeachtet, Feine 
Rückſicht genommen gefehen haben zu müſſen. Denn man müffe ſich noch jegt 
auf die Zufiherung gründen, und fi gegen die angeorönete Adminiſtration 
der Grundftöuer erklären. Nichte man nichts damit aus, fo erhalte man dod) 
die Beruhigung, daß man feinen Widerfprud fo lange geäußert habe, als es 
möglich geweſen feb. 

24 
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Herr Geheime Legations-Rath vd. Laffert. Er halte daflr, daß man 
erft die beiden Commiffarien wählen, und dann verfuchen müffe, ob man .eine 
beffere Subrepartition vorſchlagen und durch das Landraths-Collegium beforgen 
laffen könne. | ee 

Nachdem fih nun noch einige theild für die eine, theils für die andere 
Meinung annoch miederholt ausgeſprochen hatten, auch über die zu flellenden 
Fragen berathen mar, ftellte der Herr Erblandmarfhall vd. Meding bie 1fte 
Frage dahin: ee 
7.4 Soll ‚gegen die angeordnete Neuerung, die Veränderungen, Modera⸗ 

tionen und Rectificationen .binfihtlid) der neuen Grundſteuer dem 
Steuer-Collegio zu übergeben, eine Vorftellwig eingebracht werden? 
melde durch eine Majorität von 30 Stimmen bejahet wurde. . u 
"Die darauf folgende 2te Trage: | EN 
„ob man demohngeachtet jegt die beiden landſchaftlichen 2 Commiſſarien 
wählen. wolle? Eu 
wurde per .unanimia affirmative entſchieden. FJ 

Wie his absolutis bemerkt wurde, daß es erforderlich ſehn dürfte, Die 
Gründe näher anzugeben, durch welche die anderweite Gegenvorſtellung näher 
motivirt werden ſolle, und wohin beſtimmt der Antrag gerichtet werden müßte: 
wem die Leitung der Grundſteuer-Angelegenheit zu übertragen ſeh? bemerkte 

der Herr Erblandmarſchall v. Meding, daß die Gründe ——— 
in den dreh Momenten beruheten: — 

1) in der Königlichen Zuſicherung vom 19ten October 18183 

2) in dem Umſtande, daß der Landſchaft die Verhältniſſe der Kontri= 

buenten im Fürſtenthume genau bekannt wären, und 

3) dem Oberfteuer-Collegio ſolche Kenntniß nicht beimohne. R 

Herr Zandrath v. d. Wenfe. Seiner Anfiht nad, müffe man das 
Bedauern der-Landfhaft, unter Bezugnahme auf ihre Borftellung vom 20Often 
December 1823 und auf die Königlihe Zufiherung vom 19ten October 1818 
darüber ausfprechen, daß (man) auf ihre Borftellung binfihtlich der Veranlagung 
und fünftigen Aödminiftration der neuen Srundfteuer überall Feine Rückſicht 

enommen habe, und daran den Antrag Tnüpfen, daß die Geſchäfte wegen 
ectificationen, Neclamationen, Remiffionen und Reinpofitionen dem bormaligen 
Schap-Collegig hiefiger Provinz, mit Einfluß der Stadt Lüneburg, als 
welche vorhin nicht dazu gehört habe, veränderter Verhältniſſe halber aber jekt 
mit dazu gehören ‚müffe, Übertragen ‚werben mögten. . 


‚Herr Droft v. d. Wenſe trät diefer Xeußerung beh, und erflärte, daß 

er feinen urfprünglichen Antrag auf ſolche Weife hiemit modificirt haben wolle. 
Herr Droſt v. Honftedt. Seiner Meinung nad) habe ‚man fih in 
diefer Angelegenheit gegenwärtig mit nichts meiter zu befhäftigen, als mit der 
Wahl der 2 Commiſſarien. Denn dazu feh der "Landtag nur zufammen- 
berufen, und mehr ftehe im Convocätionsfchreiben nit. Hätten diefe übrigen 
Gegenftände auch mit ‚vorgenommen werden follen, fo hätte foldhe8 mit aus— 
gedrüdt werden müffen. Es müſſe alfo jetzt lediglich zur Wahl gefchritten 
werden. u a ns 
Als jedoh darauf remonftrirt "wurde, daß In dem Convocationd-Schreiben 
nur bie Propofition des Königlichen Miniſterii hätte ausgedrüdt werden dürfen 
und fünnen, weil feine weitere Anträge vorgelegen hätten. Es ſeh inzwifchen 
da8 ganze Schreiben des Königlichen Winifterii de 30ften Suni d. 3, einem 
jeden Mitgliede‘ der. Landſchaft in extenso abgedrudt, gerade deshalb mit- 
getheilt, um ein und das andere Mitglied, welches etwa rückſichtlich des übri— 


or 
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gen Inhalts Anträgt"und-Bemerhungaı machen zu müffen ſich veranlaßt fehen 
mögte, in den Stand: zu ſetzen, ſich deshalb erben und die Sache vorher 
reiflih überlegen zu’ Tönnen. Der ganze Zweck, watum man früherhin auf 
die Mittheilung in extenso gebrmmgen, wüurde gänzlich verfehlt Imerden, wenn 
man jede dadurch veranlaßt werdende Anträge untet dem Vorwande zurück— 
mweifen wolle, weil fie nicht borher im Convocationo⸗Schtriben ausgedrüdt 
wären. Ohnehin ſeh es ja ohnmöglich, vorher zu wiffen, was ein oder ber 
andere bei dem erſt mitgetheilt werdenden Actenftüde zu erinnern haben mögte, 
das er noch nicht gefehen und -gelefen :hat. 

Herr Droft v. Honftede. »Aus diefen. Gtünden übergeuge er fi) zwar, 
daß die Disruffionen nicht ausgefloffen fein dürften. Allein dabei beharre 
er, daß fie hier nicht mehr Her "gehörten, weil: alles ſchon angeordnet ſeh, folge 
lich die Gegenvorftellungen nichts ausrichten würden. 

Nach einigen nun noch gehaltenen Vorttägen ſchritt der Herr Erb» 
landmarſchall zur Stellung der Bragen, mo die erſte: 

„Sol unter "Bezugnahme auf. die landſchäftliche Votſtellung vom 
-20ften: Detentber 1823 und Königlihe Zuflderung vom '19ten October 
1818 "das hochſte Bedauern. ben Sr. Königlihen Majeſtät darlıber 
ausgedrüdt werden, daß auf die landſchaftliche Vorſtellung hinſichtlich 
der Veranlagung und der künftigen Adminiſtration der Sraneeuce 
überälf feine NRüdfiht genommen feh ? 

per majora bejahet wurde; fo wie denn auch die zweite nun folgende Frage: 

„Sol darauf arigetragen merben, daß die Gefchäfte wegen Reclamatio⸗ 
nen, "Reetificationen, Remiſſionen und Reinpofitionen hinfichtlich der 
’neuen Grundſteuer dem vormaligen Schatz⸗Collegio, mit Suglnp ber- 

Stadt Lüneburg, übertragen werden mug e 

gleihfalld per Mmajoru bejahet wurde. 

Herr Erblandmarfhal vd. Meding. Da nun landfhaftliher Seits 
nidjt8 weiter über das vorliegende Schreiben ded Königlichen Minifterii vom 
30ften Iuni d. 3. in Antrag gebracht ſeh, fo werde die verlangte Wahl be= 
fproden werden müffen. 

Nah dem Antrage Königlichen. Mnifterii folle fie bon der Landſchaft 
gefchehen. Bon. wen und wir ſoblche aber vorzunehmen ieh, wäre anjekt um 
fo . mehr annod), unentſchieden, da über den Vorſchlag, wie die Wahl eines 
Schatzraths des Konigreichs auszuführen, bislang ‚feine Erriederung. erfolgt 

wäre. 

Er fchlage daher vor, daß man fir biefes mahl und citra conse- 
quentiam bie Wahl ber beiden landfhaftlihen Grundfteuer-Commiffarien auf 
Die nächſten 5 Jahre eben fo wie die letzte Schatzraths-Wahl, das heißt, durch 
viritim abzugebende Stimmen aller perſonlich jetzt anweſenden Mitglieder der 
Bandſchaft, vornehmen möge. 

. Wie man. mit diefem- Vorſchlage einſtimmig, jedoch unter ausdrüdlider: 
Bovorwottung/ "daß: dadurch Im: Geringſten nit für die. Zukunft präjubicirt 
werden ſolle, :tinderflanden war, jo wurde ber Unterzeihnete beauftragt, Die 

Waͤhlzettel rinzufimmeln, wo fi nach "gefhehener Zählung, mit Einfluß bes. 
vom Ünterzeihneten tut. -nom.. abgegebmm Wahlzettels 49. Stimmen. vor=: 
farıden, und: ald mit: der: Zahl. ber. —— Stimmberechtigten überein⸗ 
ſtimmend befunden wurde. 

Die Wahlzettel: wurden durh ben Herrn Evlandnarſhal. erdfnet und 
verleſen, wo ſich fand, daß 

1) der Herr Landrath Frehherr v. Marenholtz 41, 
24 


x 
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2) der Herr Rittmeifter v. Plato zu Grabow 31, " 
3) der Herr NRitterfehaftödeputirte dv. Harling 16 


4) der Herr dv. Honftedt zu Eile... ... 6, 
5) der Ser Senator Schulze in Eee ... 3, 
6) der Herr dv. HSohndborfi ......... 1 


Stimmen erhalten hatten. 
Es wurden daher durd den Herrn Erblandmarſchall b. Meding als 
Gewählte proclamirt: 
1) der Herr Landrath Frehherr vd. Marenholtz, 
2) der Herr Rittmeiſter v. Plato zu Grabow, 
welche beide die auf ſie gefallene Wahl dankbar annahmen, und alle ihre 
Kräfte aufzubieten verfprahen, um dem gegen fie bemwiefenen Vertrauen zu 
entſprechen. 
Die Wahlzettel wurden in den zum Verbrennen geworfen. 


Der Herr Erblandmarſchall v. er verfügte die Borlefung des 
Schreibens Koniglichen Miniſterii vom 10ten July d. J. wegen der Anord⸗ 
nung einer Exemtions⸗Commiſſion zu Hannover, um zu vernehmen, ob deshalb 
Anträge gemadht werden fullten? 

Die Herren Iuftizrath: vd. Bülom, Oberhauptmann db. Harling und 
Droft v. Honftedt äußerten fi über die Beweißmittel, indem der eine dafür 
hielt, daß ſolche in Ertrarten aus der Matricul, der andere, daß fie aus Amts- 
befheinigungen über Contributions⸗Frehheit beftehen müßten. 

Als jedoch mehrere erflärten, daß fie fi auf diefen Gegenftand nicht vor⸗ 
bereitet genug fühlten, fo wurde durch den Herrn Erblandmarſchall vd. Meding 
die Sitzung des allgemeinen Landtags für heute aufgehoben, und die Bort- 
feßung auf morgen früh 10 Uhr beftimmt und die Mitglieder dazu eingeladen. 
Geſchehen, wie oben. 

| Zur Beglaubigung 
F. Bogell. 





236. 
Nittertags-Protocoll vom 5. September 1826. 


(Betrifft die Mahl dreier Deputirte und eben fo vieler Subflitute zur 
allgemeinen Berfammlung der Stände des Königreichs.) | 





| 237. 
Drotocoll der allgemeinen Ständeverfammlung vom 6. Septbr. 1826. 
(Anweſende wie am vorigen Tage. Es waren abgegangen: die Herren 
Geh. Legations⸗Rath Frehherr Grote, Oberſt o. Saſtrow, Landrath v. 
Möller, Bice-Oberftallmeifter vd. Spörken, Oßerftlieutenant vb. Gaden⸗ 
ftedt, Oberhauptmann v. d. Buſſche, Amts⸗Aſſeſſor Schlütter, Auditor 
vb. Harling, Bieutenant d. Bothmer auf Gilten, Droft v. Honſtedt, 
v. Honftedt auf Eilte, DAGPLäfident b. Beulwitz, OARath v. d. Wenfe, 
Oberitlieutenant vd. Hodenberg, Meher zu Nienhagen, Meher zu Wefen, 
Diedrichs zu Bledmar, dv. Beftenboftel zu Beſtenboſtel. 
Das ganze Protocol betrifft die Berathung über den wegen der Koppel 
jagden bon ber niedergefegten Commiffion erftatteten Bericht.) 
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a 238. | 
Rittertags-Protocoll vom 6. September 1826. 


(Die Vollmachten für die zur allgemeinen Ständeverfammlung in Hane 
nober ertwählten Deputirten und Subflitüten, Graf vd. d. Schulenburgs 
Wolfsburg, Oberſt v. Zaſtrow, Droft v. Honftedt, Major Sregherr 
dv. Marenbolg, Buſtiz-Kath v. Bülom und Oberhauptmann von dem 
Buffhe werden unterſchrieben. — Sodann foll Bad Neferat über den Nadye 
trag zum Kloftersftereffe folgen, daffelbe wird jedoch ausgeſetzt, weil die Ab⸗ 
fhrift noch nicht bei allen Mitgliedern circulirt hat. — Schließlich wird der 
Antrag bes Ausreuters dv. d. Kneſebeck: bei dem Könige um einen Beitrag 
aus den geifllichen Bonds für die Nitterarademie nächzufuchen, angenommen.) 





239. 
Brotocoll der allgemeinen Ständeverfammlung vom 7. Sept. 1826. 


Gefchehen auf dem Tandfchaftliden Haufe zu Zelle am Tien September 1826. 
x Auf dem allgemeinen Landtage. 


Gegenwärtig: Se. Ereellen; Herr Landfhafts =» Director von Plato, 
die Herren Erblandmarfhall von Meding, Landrath von der Wenfe, 
Zandrath Frehherr von Marenholz, Zandrath von Weyhe, Ritterſchafts⸗ 
Deputirter bon Harling. : 

Bon der Ritterfhaft: 

Die Herren Obrift, Ausreuter von bem Knefebed, Schakrath bon 
Schrader, Porftmeifter von Zenthe, Juſtizrath von Zenthe, Juſtiz⸗ 
rath von Bothmer, Zuſtizrath von Reihe, Juſtizrath von der 
Wenſe, DARah von der Wenfe tut. noie, Droft von der Wenfe 
fut. note, Nittmeifter von Plato, Oberhauptmann von Harling, Land- 
Commiffair von Wehhe, Generale Major von Eftorff, Auditor von 
HSarling, Geh. Legations-Natd von Zaffert, Hauptmann von Both— 
mer auf Schwarmftedt. 
Bon Seiten der Prälatur: 

Herr Sanonieus, IuftizeCanzlep-Affeffor Rehberg. 

Bon Seiten der Städte: 

Die Herren Protofpndicus Küfter megen Lüneburg, Prätor Klin? 
wegen Uelzen, Bürgermeifter Carſtens und Syndicus Schwarz wegen 
Celle, Birrgermeifter Knab wegen Dannenberg. | 

Nachdem in Gemäßheit der geftern getroffenen Beflimmung die neben 
bemerften Mitglieder hiefiger Landſchaft fi allhier wieder eingefunden hatten, 
und die Situng von dem Herrn Erblandmarfhall von Meding eröffnet 


war, äußerte 
1 


der Herr Stadt-Syndicud Schwarz fih folgendermaßen: Der Gegenftand 
ſeines Bortrages betreffe die Wirkung, melde die wegen feparirter Verpachtung 
der Koppeljagden im Fürftenthume Lüneburg bon den hochlöblichen Ständen 
in Borfchlag zu bringende Verordnung, fo weit diefelbe ganz neue prohibitive 
Beflimmungen ausſprechen folle, auf folde pendente Pacht- oder Afterpadts- 
Verträge äußern dürfe, welche gegen dieſe Beſtimmungen anftiegen, jedoch nad) 
den bor dem Zeitpunete ber Publication des neuen Geſetzes beftandenen recht— 
Jichen Normen redtsgültig abgefchloffen wären. Er würde e8 fih kaum bere 
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zeihen, die Geduld dieſer hochanſehnlichen Berfammlung für die Wiederauf- 
nahme einer dem Anfcheine nad} hereitd gefchloffenen Deliberation von neuem 
in Anfprud genommen zu baden, menn nit In der geſtrigen Sitzung beh⸗ 
läufig die Anfiht geäußert wäre, als verflände. ih. die Einwirkung des neuem 
Geſetzes auch auf noh nit abgelaufene Pacht- ober. Xfterpadts = Contracte 
ohne weitere .befondere Erklärung. des Geſetzgebers ‚darüber. ſchon ganz bon 
ſelbſt. Diefer Meynung, könne er, da in der Megel .ein jedes neue Geſetz nur 
auf künftige Handlungen und Rechtögefchäfte fid beziehe, auf bexejts, pendente 
aber Eeinen Einfluß habe, nad feiner Ueberzeugung nicht: behtreten. Und er 
geftehe ferner, daß ihm jm, ganzen fowohl gemeinen alß Landes-Rechte Fein 
Ball bekannt, ſeh, mo einem neuen Gefeße eine folde Wirkung ‚beygelegt wäre, 
außer wenn entiveder gravissima ratio salutjs- publicae, oder eine. durch 
die alten Geſetze tolerirte offenbare Ungerechtigkeit oder Immoralität diefe Aus- 
nahme geredtfertiget hätte. Ein Tall, der, ho biel er wiſſe, beh dem Gegen- 
ftande der proponirten Verordnung ſich nicht finde. Er trage daher darauf an: 

1. daß - denen ‚vor Publication der Verordnungen gefchloffenen Verträgen 
ihre volle Kraft verbleibe; auf allen Sal aber — 

2. daß, wenn dennoch die hochanſehnliche Verſammlung per majora 
ein anderes beſchließen würde, es nicht überflürſſig erachtet werden möge, 
eine ſolche Beſtimmung ausdrüdlic in den Geſetzes⸗Vorſchlag mit, auf⸗ 

. junehmen. — 

Herr Oberhauptmann von Harling. Den alten verderblichen Contrac⸗ 
ten könne keine längere Dauer, als höchſtens bis zum —— der nächſten 
Setz⸗ und Hegezeit, das heiße, bis, zum Uten Februar 1827 zugeſtanden wer— 
den. Seh dies nicht die Abſicht, fo könne die ganze Verordnung nichts helfen. 
Entſchädigungs-Anſprüche könnten weder dem Pächter noch Verpächter zuge 
fanden werden, und fein Gericht werde darauf erkennen ‚Tönen, ‚weil das 
Geſetz ſolche Contracte verbiete. Daß man. foldies im Gefege ausdrücke, da— 
gegen habe er nichts einzumenden, | : 

Se. Ereellenz, Herr Landſchafts-Director. Ueber die Sache felbft wolle 
er fih nicht weiter äußern, allein der heutige Antrag floße gegen die Form 
an. Die Discuffion über die Verordnung feh geftern geweſen, wo folder hin- 
gehört habe. Sie ſeh geftern gefhloffen, könne alfo heute nit von neuem 
anfangen, weil fonft eine Discuffion in das Umendlihe verlängert, . und im 
Abſchluſſe aufgehalten werden fünne. Aus diefem Grunde feine es, daß man 
fi) ‚mit diefem Gegenſtande nicht weiter befhäftigen dürfe. 

Herr, OARath von der Wenfe. Er fen geſtern beh der Deliberation 
über diefen Gegenitand nit gegenwärtig geweſen, fünng daher über das For⸗ 
male nit uriheilen. - Inzwifhen müffe ‚er geftehen, daß es doch auch ihm 
nothiwendig erfcheine, über den Gegenftand etwas zu beflimmen, weil es fid 
nicht von felbft verftehe, daß ältere Verträge, die vormals erlaubt gemefen, 
duch eine neue Verordnung aufgehoben würden, wenn es nidt ausdrüdlid 
gefagt werde. Auf ihre Dauer verblieben fie in Kraft, nur dürften fie nidt 
prolongirt, oder von neuem geſchloſſen werden. — 

Herr Stadtfpndius Schwarz. Aus ———— habe er geſtern 
Andere in ihren Reden nicht unterbrochen, und..fid) gleichſam zwiſchen drängen, 
ſondern vielmehr einen unausgefüllten Zeitraum benutzen wollen. Allein dar⸗ 
auf ſeh raſch geſchloſſen, und deshalb halte er die Form für unverletzt. Zu 
einem neuen Gegenflande ſey noch nicht übergegangen, mithin dürfte es noch 
Zeit ſehn, die Lüde im Geſetzvorſchlage zu verbeffern, die dod unverkennbar 
ſehn dürfte, wenn man erreichen wolle, was man beabſichtige. 
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Herr Landraih von der Wenfe Ber Har Erblandmarfhall habe 
als folher unbezweifelt das Recht, reine Sikung zu ſchließen, wenn es ihm 
beliebe.’- Allein daraus folge nicht, daß, wenn Iemand einen nicht dutch Ab— 
fimmung befertigten -Bortrag halten wolle, der auf den im der gefchloffenen 
Sigung verhandelten Gegenftand Einfluß babe, nım folder in der nädften 
Sitzung audgefhloffen - fern ſollte, und als verfpätet zurückgewieſen wer⸗ 
den könne. Dies müffe um fo mehr ftattfinden, fo bald ed eine nothwen⸗ 
dige Ergänzung besiefe,-die hier klar vorliege. Auch er feh der Dehnung, daß 
der terminus a quo 'ausgedrüdt, und die Entſchädigungs-Anſprüche auds 
drũcklich zurüdgemiefen würden, und trage darauf an, daß beſchloſſen werden möge: 

Alle diefertigen bereits vor Publication der befraglihen Verordnung 
abgeſchloſſenen Eontracte, welche gegen den: Inhalt der Verordnung afı= 
ſtoßen, ſollen ohne alle Entfhädigung für den einen oder andern Theil 
mit dem 1. Sebruar 1827 -annullirt und aufgehoben: fen. - ° n 

Herr Protoſhndiens Küfer. Ed ſeh allerbingd eine Be Frage, ob 
ein Geſetz auf diejenigen Eontracte, welche vor der Publication deffelben ſchon 
gefhloffen wären, eine ſolche Wirkung äußern könne, daß dur) die Aufhebung 
derfelben Entſchädigungs-Anſprüche ausgeſchloſſen mürden. Mehrere neue 
Rechtölehrer fiehten die Behauptung auf, die älteren wären aber ber entgegen- 
gefeßten Mehnung. Aus diefem Grunde erfcheine es nothivendig, etwas dar⸗ 
über zu beſtimmen, wenn man folde Abfiht hege. Allein dann werde e8 aber 
auch notwendig, darüber fih zu äußern, wie e8 gehalten: werben folle, wenn 
Semand entweder pränumerirt, oder erſt nach Ablauf gewiffer Jahre zu zahlen 
fhuldig fey. Der Verpächter jo wenig wie der Pächter dürfe doch badurd) 
nit in folden Schaden fommen. 

Herr Landrath von ber Wenſe. Diefer Bemerkung trete er gänzlich 
ben und fchlage deshalb vor, daß man ausdrücke: es folle da8 Padtgeld pro 
rata temporis bis zum 1. Februar 1827 gezahlt, und das für die Bolgezeit 
nad diefem Tage etwa praenumerando erhaltene zurüdgegeben werben. 

Herr Erblandmarfhal von Meding ftellte num die Frage: | 

Soll den vor Publication gefchloffenen, der Verordnung entgegen lau⸗ 
fenden Gontracten ihre Kraft bis zum Ablaufe der berabredeten Zeit 
verbleiben 3 

welche per majora berneinend beantwortet wurde. 

Die nun folgende Brage: 

ob im Geſetze ausdrüdlich erflärt werden folle, daß dergleihen Con= 
tracte annullirt und aufgehoben ſeyn follten ? | 

wurde per majora affirmative entſchieden, und darauf befchloffen: 
daß feldhe Contraete mit dem 1. Februar 1827 ohne alle Entfhädigung 
außer Kraft und gänzlih aufgehoben fehn follten, auch das Pachtgeld 
nur bis dahin bezahlt, und das etwa für längere Zeit pränumerirte 
pro rata temporis zurüd gezahlt werden folle. - 

Hiemit wurde nun diefer Verordnungs = Gegenftand für beendiget erffärt. 

2 


Der Herr Landrath von der Wenfe madte bemerklich, daß in Betreff 
der unterm 21ten September 1825 erlaffenen Königlichen Zollverordnung und 
darin ausgefprocdhenen Aufhebung bisheriger Zollfrehheiten bereit8 von der 
Ritterfchaft am 12ten Februar d. I. eine -Gegenvorftellung bed dem Könige - 
lihen Cabinets⸗Miniſterio eingereicht fed. Man habe darin audgefproden, daß - 
man die allgemeine Stände-Berfammlung für nicht befugt erachte, über Privat- 
Eigenthum abzufprehen, und auf Wiederherftellung der Zollfteyheit angetragen. 


— — — — — — 


Allein das Königliche Miniſterium babe datauf unterm, 1ten März d. J. 
unter anderem erwiedert: 
daß nachdem die, allgemeine Stände⸗ - Berfammlung fi mit. der Aufe 
hebung der früher beflandenen Zoll - = Befregungen einberſtanden erflärt 
babe, und dem zu Bolge diefe Aufhebung in dem $. 5 der Verordnung 
bom 9ten September v. 3. auögelproden ‚worden, andere Zoll-Be- 
frehungen, als die in der obigen Verprönung und. dem. Zolltarife aus⸗ 
gebrüdten, bon niemandem ferner in Anfprud genommen merben fünnten. 
Dieſer ausgeſprochene Grundfag feh zu. wichtig, und intereffire die ge— 
fammten Stände des biefigen Fürftenthums zu fehr, als daß man ſolches der 
Kenntniß berjelben — dürfe, und er halte dafür, daß man dagegen 
von Seiten der ganzen Landſchaft dringende Vorſtellung machen müffe. Er 
bitte daher, daß die Berfammlung fi) darüber ausſprechen wolle, ob fie einen 
Bortrag der Art an Se. Konigliche Majeftät für nothwendig erachte. 
Nachdem nun. verfciedene Aeußerungen über diefen Gegenftand gemadit 
waren, ſtellte der Herr Erblandmarſchall von Meding die Frage: | 
Soll. eine Gegenvorftelung an: Se. Königliche Majeflät wegen ber 
blos im Einverftändniffe mit der allgemeinen Stände= = Berfammlung 
des Königreichd ‚gefhehenen Aufhebung der Joll-Frehheit im hiefigen 
Fürſtenthume gethan werden ? 
zur Abflimmung, wo denn -majora.die Brage bejahend . entſchieden. 
Herr Landrath ‚von der Wenfe erpromittirte einen ſchriftlichen moti— 
virten Antrag über: diefen Gegenftand zu den Acten zu geben. 


Hiernaͤchſt ſtattete die wegen — Verordnung über An⸗ und Abbauer 
niedergeſetzte Commiſſion ſchriftüchen Bericht über dieſen Gegenſtand ab, wel⸗ 
cher von dem Herrn Landrathe, Frehherrn bon Marenholz als Referenten 
verleſen wurde.) 

Rückſichtlich der Berathung darüber war man damit einverflanden, daf 
e8 am zmwedmäßigften fe, den von der Commiſſion eingereichten. Geſeß Entwurf 
zum Leitfaden zu nehmen, und fo nah und nad fowohl die im Berichte ent- 
baltenen Bemerkungen und Zufäße bei jedem Paragraphen als die Bemerkun⸗ 
gen der Berfammlung zur Abflimmung zu bringen. 

Hier wurde nun $. 1 per uuanımia unverändert angenommen. 

ad 8. 2 murde zupörderft bemerkt, daß der Ausdrud: Unfere Beamte 
mit dem Worte: Orts-Obrigkeit bertaufcht werden müſſe, weil die Confirma⸗ 
tion der Contracte nit blo8 bon Königlichen Beamten, fondern auch von 
jedem andern ‚Patrimonialsflichter zu ertheilen ſeh. 

Unanimin beſchloſſen diefe in Antrag gebrachte Abänderung. 

Herr Juſtizrath von Bothmer. Seiner Meynung nah müffe nie ge= 
ftattet werden, daß ein Abbauer ſich zu. einer fortwährenden gewiffen Rente 
an den Haupthof verpflichten könne. Dergleichen Abgaben wären ihrer Natur 
nad unablöslich, und verführten leicht dazu, eine ftarfe jährliche Rente aus— 
zuloben, um fein großes Ankaufs-Capital zu zahlen verpflichtet zu fehn. Died 
teize auch unbermögende Leute, einen Abbau zu Übernehmen, und nad; Ber- 
lauf weniger Zeit fielen fie der Gemeinde als Bettler zur Laſt. Weit ehender 
könne man geftatten, daß fie ſich zu Natural-Dienften verbindlich machten, in⸗ 
dem ſolche jederzeit geleiftet mw erden Fönnten, und fein baares Geld erforderten. 
Im Ganzen ſeh er aber gegen -jede fortwährende, Berpflihtung gegen ten 
SHaupthof, weil dann. die Abbauer niemalß: werden könnten. 


*) Derfelbe folgt auf Seite 382. 
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Herr Landrath bon der Wenfe, Her GeneralMajor von Eftorff, 
Herr Droft von der Wenfe und Hear Obriſt bon dem Knefebed führ- 
ten dagegen aus, daß die Auslobung von Dienften durchaus unzuläffig erfcheis 
nen müßte, weil biedurdy eine Claſſe von Behörigen entfliehen würde, die man 
bisher gar nicht gefamnt habe, Eine Frehkaufung vom meherrechtlichen Ver⸗ 
bande könne man eben ſo wenig: zugeben, meil dadurch das Meyergut an füh 
verringert, und, wenn ber zeitige Hofbeſitzer dad Capital verzehrt habe, «8 für 
feine Nachfolger im Hofe auf immer verloren ſeyn werde. Es ftreite biefes fo 
ſehr gegen unfere bisherige Berfaffung, ‚dab man gemdthiget ſehn werde, für 
folde Bergältniffe, wie. der Herr Proponent in Antrag gebracht Habe, eine 
neue Geſetzgebung zu veramlaffen. — 

Nachdem nun noch verſchiedene Anſichten über dieſen Gegenſtand geäußert 
waren, ſtellte der Herr Erblandmarſchall von Meding die Frage: 

Soll die Auslobung einer Rente zuläſſig ſehn? | — 
welche per majora bejahet wurde, fo wie denn die darauf folgende Frage: 
ob der von der Kommiffion in Antrag gebrachte 8. 2 mit der bereits 
conchudirten. Veränderung des Worts: Beamte. in Vbrigfeiten anges 
nommen werden folle? 
gleihfalld per. majora AT —— fand. 
3. 


Herr Landrath, Frehherr von Marenholz. Mit der Beſtimmung 
eines Minimi fünne er nicht einberſtanden ſehn, weil ein Grundbeſitz von 2 
oder 4 Morgen dem Zwecke nicht entſpreche. Damit der Abbauer darauf felbft 
Aderbau treiben könne, ſey es offenbar zu menig, indem er bon fo wenig 
Lande fein Spannwerk felbft zu erhalten vermögte. Die Beaderung durk 
Sremde fen auf dem Lande ſchwer zu erhalten, und fomit würde die Eultur 
in nichts fi) auflöfen. Habe der Abbauer karte Bamilie, fo reihe der geringe 
Grundbeſitz auch zu feiner Ernährung nit bin. Paßlicher erfcheine es ihm, 
ein Marimum zu beflimmen, weil .dadurd dem Uebel doch wenigſtens vorge⸗ 
beugt werden Fünne, daß ein Hof nicht zu fehr duch zu große Abgabe von 
Länderei geſchwächt werde. 

Herr Obriſt von dem Knefebed und Herr Droft von der Wenſe 
erflärten fi für die Beftimmung eines Minimi, indem dadurd dem Abbauer 
am beften profpieirt werde, damit er nicht auf gar zu geringen Grundheſitz 
eingefehränft werde. Zur Beaderung einer jo Eleinen Fläche bedürfe es Feines 
Spannwerks von Pferden, vielmehr könne ſolches auch mit Hornvieh befhafft 
werden, und zur Beackerung durch Nachbaren fehle auf dem Lande die Gele⸗ 
genheit faft niemald. Das nicht zuviel vom SHaupthofe genommen werde, 
darauf werde der Gutöherr ſchon achten, indem deffen Genehmigung zu. Cone 
tracten diefer Art ſtets erforderfic feh. | | 

Herr Oberappellationd-Rath bon der Wenfe Die Beflimmung eines 
Minimi foheine ihm unumgänglidy erforderlic zu feyn, damit man gewiß ſehn 
könne, daß für das Außerfte Bedürfniß eined Abbauerd, um leben zu Fönnen, 
geforgt fey. "Zum eigentlihen Aderbautreibenden. folle ver Abbauer nit erho⸗ 
ben werden, ſondern fein Brot hauptfählic mit Tagelohn oder durch ein 
Handwerk fih erwerben. Daher werde es genug fehn, wenn er fo viel eigenes 
Zand Erhalte, um ſich daraus einen Garten zu maden, und etwas Land zum 
Kartoffeln-, Slachs⸗- oder Hanfbau felbft befite. Es ſeh zugleih Consilii, 
fih auf ein Minimum zu beſchränken, um fi deflo gewiffer eines Eingangs 
auf den gegenwärtigen’ Gefeß-Entwürf zu vergewiſſern, der doch ſehr von der 
Dropofition der Königlichen: Landdröfteg abweihe. Die Königlihe Sanddrofter 
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babe :aud) sein: Minimune vorgiſchlagen, und en geſtehr, daß‘ 88 weit ange⸗ 
meſſener serfcheinen muſſe/nm dan : Spielraum ifür die Uebereinkunſt: zwiſchen deu 
Interefienten und füs bie:Genehmigung. des Gutsherrn von einem beflimmten 
niedrigſten Satze ausgehen. zu. laſſen, ald ein Maximum: feftufegen ‚: von 
melden: der: Spielraum: bis" auf nichts reichen konne. Der Hauptzweck: dem 
Abbauer auf jeden Val: einen Brundbefik ::zum. nothtvendigften Lebendbedarfe 
zwugefirhest:.zu ſehen, werde wenigſtens dar die Beflimmung einee Maximi 
ganz und gan.verfeblii :.- - SE — er 

Herr Zuſtigrath von Boshmer.. Diefe Gründe überzeugten Ihn niet, 
am. für die 1Beflimmung. ‚eines Minimi zu. votwwhen. Sein Hauptbedenken 
babe darin feinen Grund, daß man daraus leichtlich die Bolgerung ziehen 
mögte, in der Regel nicht mehr. als dirfes Minimum anzumelfen. Eine folde 
befürchtete Verfahrumgs » Art: konne aber don hbchſt derderblichen Folgen ſehn. 
So wie nemlid die Populatim fi auf. einer ſolchen Abbauer-Stele mit der 
Zeit vermehrte, werde durch Ablobungen und dergleichen ber Befiger in Schul⸗ 
den bertieft werden. Bo..wie nun die Stelle dann durch‘ Verlauf -an einen 
andern Befiker gerathe, werde der biöherige heimathlos und: falle dem Staate 
zur Laſt. Es merde alfo eine Duelle zur Vermehrung ber: Bettler fenn. 
Gewöhnlich würden die Abbaue auch aus manderley Gründen entfernt von 
den Uebrigen angewiefen, und fomit die beſte Herberge für Diebe und Diebes- 
ehler. ee em er ee. m 5 = 
n Herr Landtath von der Wenfe € ſeh ſchwierig, Über. diefen Gegen⸗ 
fand mit. Gewißheit zu: befimmen, was das Räüthlichſte fey. ‚Denn die Brage: 
wie viel. Grundbefig zur nothwendigen Eriftenz eineß Abbauers erforderlich feh, 
hänge größtentheild ‚von der Localität ab. In der Nähe einer Stadt oder 
eined großen: Orts erfordere es, wie die tägliche Erfahrung lehrte, oftmals gar 
feines Grundbefitzes weiter, ‘al& zur Wohnung ſelbſt. Wie viele Tagelöhner 
und Handiverker .Tebten. nicht auf dem Lande, ohne ein mehreres, als Woh⸗ 
nung zu haben. Ber. Heinen ‚Dörfern und einftändigen Höfen, aud) borzüg- 
lich entfernt. von ‚Städten, könne bingegen faft Niemand leben, ohne zugleid 
einen nothdürftigen Grundbefiß zu haben. Ihm fcheine e8 daher am gerathen- 
fien, die Beſtimmung des Flächenraumes dem Gutsherrn zu überlaſſen. 

Herr General-Major von Eftorff. Ganz ohne alle Beſtimmung die 
Frage zu laſſen, feine ihm nicht angemeffen. Denn wenn die Abbauer zu⸗ 
gleih nothölrftig Band angewiefen erhielten, fo dürften fie dadurch zu mehre- 
rem Bleiße aufgemuntert ‚ werden. Die ‚Bewohner des platten Landes fekten 
zu hoben. Werth auf. eigenen Orundbefig, und würden ſich ſchon beftreben, 
denfelben für fi und ihre Nachkommen zu tonferviren. Die bisherige Erfah: 
rung lehre auch, daß gewöhnlich die Fleinen Anbauer. mehr Bermögen bätten, 
als die Beſitzer großer Höfe, meil jene thätiger wären, und fi nit auf den 
Ertrag ihrer Ländereh allein verlaffen Tünnten. | 

Der Herr Erblandmarfhal von Meding ftellte die Frage: 
: fol ein Maximum beflimmt: werden: 
welche per majora verneint wurde; wogegen die folgende Trage: 
fol ein Minimum auf die bon der Commiffion in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten Größen bon respective 2 und 4 Morgen beflimmt werden 
per majora bejahet wurde. J 
Herr Droſt von der Wenſe. Der von der Commiſſion in Antrag 
gebrachte Gefrh =» Entwurf übergehe ganz mit Stillſchweigen, mer das Geſchäft 
dee Taration behuf Xusmittlung de8 Minimi leiten folle, und dürfe dies 
feiner Mehnung nad nicht Üübergangen werden. Er Halte dafür, daß foldyes 
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Sefchäft durch die Obrigleiten geleitet. erden müſſe,: weil: felbige bad). auch die 
Zarateren zu, heeidigen haben, und trage aufs einen: ſolchen Zufaß biemit an, 
Wie übrigens im; Berichte: bei .diefer . Gelegenheit auch. in Antrag gebracht fen, 
"daß im Balle der Auslobung einer Rente an den Haupthof eine gleihe Taxa⸗ 
tion eintreten ſolle, um ;Y/s DB Reinertrages bey Jehntpflichtigen, umb 1a beb 
zehntfrenem Grund. und Boden zur Rente zu beſtimmen, fo müſſe er darauf 
— KO au hier. die, Obrigkeiten die Zeitung "und Beftimmung haben 
follten. RR ee 

Herr Generalmajor von Eftorff. . Men :er. ſich die Einmiſchung ber 
Obrigfeiten gefallen laſſen ſollte, ſo müſſe der Ausdruck: Wrtsr-Obrigfeit ge= 
wählt werden, ‚damit iber- die. Kompetenz. kein Zmeifel.entitehen ıkünne.: 

Herr Juſtizrathepon; Bothmer: Bay :den Beitimmungen eined Geſetzes 
müffe fein Spielraum irgend. einer Willkühr ſtattfinden. ine Beſtimmung 
durch · die Obrigkeiten könne er gar nit zugeben, weil ſolchen in den wenig- 
ſten Fällen eine, fo genaue Kenntniß bheywohne: Wie wenig Zuberläſſigkeit 
aber bey Taratoren anzutreffen ſeh, dürfe die tägliche Erfahrung erweiſen. 
Wenn auch die Grundſieuer Eeinen ſicheren Maßjtab zur. Ausmittelung der 
Ertragsfähigkeit abgebe,. fo Jiefere fie ed jedoch ohngefähr, und werde mit der 
Zeit durch Gewohnheit dahin aufſchwingen. Er halte daher dafür, daß man 
eing Örepjährige Grundſteuer ald ‚Maximmm: der Rente annehmen ‚möge. 

Herr Landrath von der Wenſe. Auch. hier werde man. fdyperlich ein. 
aligemein Ppaßliches ausreichende Ausfımftamittel ausfindig. machen können. 
Auch bier fomme es, hauptſächlich auf Lotalität und perföulide Verhältniſſe 
an, Seines Dafürthaltens fen es das Beſte, folches ‚gänzlich den contrahiren⸗ 
den Theilen zu überlaffen. . Beſchwere man den Abbauer, zu ſtark, fo merde 
er leicht. auf Abwege gerathen, und um fi und feine Bamrlie zu erhalten, auf 
Milddieberey und dergleichen legen. DaB 

Herr Obrift von dem Knefebed. Wenn man-zu der bey. Ausmitten: 
bung der Grundſteuer gebraudten Taxation mehr-Bertrauen baben könnte, ale: 
fie leider verdiente, jo wären ale diefe neuen- Tärationen. überflüffig. Unter 
folden Umftänden würde man alfo immer zu einer Taxation fehreiten müffen; 
und da finde er den vorgefchlagenen Modum der Zaration angemeffen, wünfche 
auch, daß er behuf Ausmittelung der Nente angewandt. werden möge. Nur 
in biefer Rüdfiht würde er dann dafür feyn, daß man es den Parthehen 
überlaffe, ob fie. Kom in natura, oder Gelb nad) einem Durdfchnittöpreife 
feftfegen wollten. Ä 

Herr Borftmeifter von Lenthe. Wenn die Rente -durdy Taration bee 
flimmt werden folle, fo ſeh hier nothwendig auszufprehen, daß foldhe. das: 
Maximum ſeyn folle, und Niemand geftattet werden Fünne, ein Mehreres, . 
wohl aber ein Geringeres zu flipuliren. | 

Herr Zandrath Frehherr von Marenholz. Solder Meynung ftimme 
er gleihfale bey, halte aber dafür, daß die Taration durd den Gutäherrn: 
geleitet werden müffe, weil er dabey eigentlih das größte Intereffe habe, auf 
Ordnung und Nectlichkeit zu fehen. Deshalb müffe er aber feinen Tarator 
zu wählen haben, fondern foldhes nur von den Parthehen gefcheben. 

Herr Droft von der Wenfe Er beharre bey der Behauptung, daß 
die Dbrigfeit die Leitung des Tarationd-Gefhäfts haben müſſe. Denn wenn 
aud Hin und wieder die Gutäheren in der Nähe und zur Zeitung geeignef 
wären, fo fänden fid) doch gar viele, die zu entfernt, alfo entiveder das Ger - 
fhäft den Parthehen, oder jemand beauftragen müßten. In behden leßteren - 
Fällen würde der Gutsherr doch immer feine genaue Kenntniß erhalten. können. 
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Herr Oberhauptmann von Harling. Das Ganze bedürfe feiner Bei- 
tung, weil doch alle nur auf: das Taxatum anfomme, und ber Durdfchnitt 
dad Refultat Tiefer. Man werde alfo diefer, Discuffion ganz überhoben feyn 
fünnen. 

Nachdem. num noch einige Herren über dieſen Gegenſtand geſprochen hat⸗ 
ten, ſtellte der Herr Erblandmarſchall von Meding bie Frage: 

Soll, wenn auch die Rente durch Taxation ausgemittelt werden ſollte, 
diefelbe das Maximum bilden? 
welche per majora verneint wurdbe. 

Gleiches widerfuhr der folgenden Frage: 

ob man die Rente durch Taration beſtimmen laſſen wolle? 

Hierauf wurde der 8. 3 in der von ber: Commifſion im Geſetz⸗Entwurfe 
borgefhlagenen Faſſung per majora angenommen. 

Der $. 4 wurde ohne weitere Debatte. per unanimia angenommen. 

Zum 8. 5 trug ber Herr Protofyndicus Küfter barauf an, daß man 
am Ende des Paragraphs hinzufügen möge: 

der Gutöherr dürfe feinen Conſens zum Verkaufe einer Abbauerſtelle 

im Ganzen salvo nexu villicali nicht berweigern. 

Dieſer Zuſatz werde den Credit eines Abbauers, den er in der Regel ſehr 
oft bedürfen würde, bedeutend heben, und der Gutsherr könne dadurch auf 
keine Weiſe benachtheiliget werden. 

Herr Landrath Frehherr von Marenholz. Er müſſe ſich gegen dieſen 
Zuſatz erklären, weil er mit dem 8. 2, wo gefagt fen, daß der Conſens nicht 
fupplirt werden könne, im graben. Widerfprude ftehe. Denn ein folder Zus 
fa würde offenbar eine geſetzliche Supplirung fehn. 

Herr Droft von der Wenfe Auch er müffe fi) dagegen erflären, 
indem eine foldhe Beſtimmung zu tief in die Meherverfaffung und uralte Rechte 
der Gutsherrn eingreife. Es bedürfe auch eines ſolchen Zufaßed nit, um 
den Credit zu heben, weil der Abbauer doch nicht ohne gutsherrlihen Conſend 
Anleihen machen Fünne Wäre er dann zu fehr verfchuldet, fo würde der 
Confenfe halber von felbft die Einwilligung zum Berkaufe im Ganzen salvo 
nexu villicali ertheilt werben müffen. 

Herr Obrift von dem Knefebed. - Der Zufab könne auch gefährliche 
Bolgen haben und die Zwecke vereiteln, welde man beziele. Würde auf folde 
Meife ein freher Handel mit den Abbauerftellen erlaubt, fo dürfte e8 keicht ein 
Gegenftand der Speculation werden. Manches ſchlechte Subject würde fid 
dadurd) auf Furze Zeit eine Hehmath verfhafen,- und fehr bald nur zur Laſt 
fallen, das fonft Niemand aufgenommen hätte, und nun ernährt werden 
müſſe. 

Der Herr Erblandmarſchall von Meding ſenne zur Frage: 

Soll der Zuſatz angenommen werden? 
und als ſolche per majora verneint war, wurde der F. 5 in der bon ber 
Commiffion vorgefhhlagenen Baffung per unanimia angenommen. 

8. 6, 7 und 8 wurden ohne einen geäußerten .Widerfprudy oder Zuſatz 
per majora angenommen. 

Ad 8. 9 machte der Herr Juſtizrath von Reiche den Antrag: 

daß man dem Worte: feuerpolizegliche — Hinzufügen mögte: feld- und, 
fo daß e8 heiße: feld- und feuerpolizehliche — 
denn ed ſeh unberfennbar, daß die Feldpolizeh mitunter auch zur tage fom- 
men fünne, wenn etwa der neue Bau mitten in eine Feldmark zu legen beab⸗ 
fihtigt würde. Died Tonne eines Theils nachtheilig werden wegen des in das 
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Kom laufenden Bederviehes, andern ˖Fheils in der Sicherheit der Kornfrüchte 
felbft gefährden. 

Mehrere erwiederten jedoch, daß eines Theils der Ausdrud: Feldpolizeh, 
obgleich fie felbft eriltire, auf dem Lande ganz unbekannt wäre, andern Theils 
fein Hofbefiger zu einem Anbau diefer Art geneigt ſehn merde, indem er felbft 
den größten Schaden davon haben würde, und dritten Theils man aus viel 
triftigeren Gründen ‚dann aud Vorkehrungen treffen müffe, daß ſolche neue 
Abbauer nicht zu ferne don einem Dorfe oder zu nahe an ein Holz gelegt 
werden dürften. 

Wie nun ber Herr Erblandmarfhall von Meding die Brage wegen 
dieſes Antrages ftellte, wurde felbiger per majora verworfen, ber 8. 9 felbft 
aber per unanimia angenommen. 

Ad 8.10 murde von mehreren Anwefenden darauf angetragen, daß man 
au ber Abbauen auf freyen Grundſtücken die geſetzlichen Vorſchriften wegen, 
eines Misimi, Bedingungen des Contracts und Einſchreitung der Landdrofteh 
zur Anmendung bringen folle, und diefes in diefem 8. ausdrüde. 

Wie es jedoch zur Abſtimmung geftellt wurde, erklärten fi} majora da= 
gegen, und die von der Commiffion vorgeſchlagene Faſſung des 10ten Para⸗ 
graph8 wurde per majora unverändert angenommen. 

Gleihergeftalt wurde 8. 11 ohne allen Zufag oder Veränderung per 
majora angenommen, und befchloffen: — 

den Geſetz⸗ Entwurf au Königliches Cabinets-Miniſterium zur König⸗ 
lichen Sanction und Publicirung einzufenden. 
4 


Der Herr Erblandmarfhal von Meding zeigte an, daß eingetretene 
dringende Verhältniffe ihn nöthigten, morgen früh abzureifen, und er deshalb 
den Herrn Zandrathb von der Wenfe erfuht habe, auch hiemit nochmals 
erſuche, in den ferneren Sigungen des gegenwärtigen Landtags anftatt feiner 
das Direetorium zu führen. 

Der Herr Landrath von der Wenfe. Er für feine Perfon erkläre ſich 
fehr gern zur Uebernahme dieſes ſehr ehrenvollen Auftrages bereit. Inzwiſchen 
müffe er das Bedenken äußern, ob die Bunction des Erbmarfhallamts, das 
ein befonderes Vorredht der Bamilie von Meding fey, auch auf jemand 
außer der Familie übertragen werden könne? 

Damit nun dieſes Bedenkens megen alle Beforglichkeit befritiget werden 
möge, trage er darauf an, daß die hochverehrte Verſammlung fid) gegenwärtig 
darüber ausfpredhen möge: . | . 

ob fie es genehmige, daß er, dem Erſuchen und ber jest ihm ertheil-- 
ten Vollmacht des Herrn Erblandmarjhald gemäß, dad Directerium 
übernehme? BER 

Der Herr Erblandmarfhal von Meding flellte die Brage und fie wurde 
per unanimia bejahend beantwortet. 

Hierauf empfahl fi der Herr Erblandmarfhall den Anweſenden, womit 
denn die heutige Sitzung aufgehoben, und diefes Protocol geſchloſſen iſt. So 
gefhehen, wie oben. | J 
Zur Beglaubigung. 

F. Vogell. 
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— GBGutachtbhicher Berich 
der von hochlöblicher Landſchaft des Fürſtenthums Lüneburg zur Prüfung des 
den Anbau und Abbau: von frehen und meherpflichtigen Gutern betreffenden 

Geſetze Entwurfs erwählten Commiſſion. Celle den‘ 6ten September 1826. 

Nachdem die Konigliche Landdroſteh zu Lüneburg auf Veranlaſſung bes 
Königlihen Eabinet3-Minifterii unter‘ dem I0ften December 1824 der Pro= 
vinzial⸗Landſchaft des Fürftenthums Lüneburg den Entwurf einer Verordnung 
wegen UAnfegung von An⸗ und Abbnuern anf dem Lande, eingefandt Hatte, 
und dann in Gefolge der auf dem legten allgemeinen Zandtage dadurch der— 
anlaßten Discuffionen eine Commiffion erwählt wurde, welche den 'Gegenftand 
prüfen und einen: Öefeß-Entwurf entwerfen ſollte; ſo verfehlen bie durch das 
ehrenvolle Bertrauen ihrer Herren Mitjtände ermählten unterzeichneten Mit— 
a en nicht, ihren gutachtlichen Bericht über den befraglichen 

a a Hetren Committenten in Folgendem vorzulegen. 

- "Unterzeiäjnetefehen fich jedoch genbthiget, ee zu der Darlegung 
felbft wenden, annoch zu bemerken, daß ein Mitglied der Kommiffion verhindert 
geweſen ift, den Berathungen beyzunohnen. —ä— 5546 
- 7 Der Htrr- Oberappellattonsrath‘ Graf von Kielmandegge ift nemlid 
berreifet und zu weit entfernt als daß er das Eonporations-Öchreiben zeitig 
genng Hätte erhalten können. | — — 

Die anweſenden Mitglieder der Commifſion fanden 'e8 daher zwar be= 
denklich, ob fie beh der Abweſenheit eines Mitgliedes, deffen Zuziehung von 
ihren Herten Committenten für nothwendig eradtet worden, ben befraglichen 
Gegenftand in DBerathung ziehen dürften, entjhieden fih aber für bejahende 
Beantwortung‘ bieſer Frage indem ſie dafür hielten: SE 

“dab, da diefe Sache bereits ſchon vor längerer Zeit an die hodjlöbliche 

Landſchaft gelangt, die baldige Beendigung derfelben höchſt mänfchens- 
wwerth, "diefer Wunſch aud in dem ConvorationdeSchreiben ausge- 

- .fproden fen, fie die Abflattung ded gegenwärtigen Berichts nicht Länger 

7. verzögern dürften. a N J 

Wit Halten es für erforderlich noch bemerklich zu machen, daß wir 

P. uns aller Ausführung über die Art und —**— wie der vorliegende 
Geſetze Entwurf an die hochlobliche Landſchaft gelangt ‘it u. ſ. mw. enthalten, 
indem die verehrlihe Verſammlung fi hierüber "bereits ausgefprodyen bat, 
umd das 'deshalb Erforderlihe in denen an das Königliche Cabinets-Mini- 
ſterium und: die Landdroſteh erlaſſenen Schreiben au ift, und es 

. 2. für angemeffen erachtet haben, von der in dem landdroftehfidhen Ge⸗ 
— beobachteten Reihefolge abzuweichen, und nachdem wir ziförderft 

eprü on — a ee er A ee Ban 

i ob überhaupt und vorzüglid in dem gegenmärtigen’ Augenblicke die 

1Ememirung des befraglichen Gefetzes -nothivendig feh? 

Zuerſt den Abbau auf gutsherrlichen Mehergtrunde 

18,2% bis 10 Intl des landdroſteylichen Entwurfs 

fo dann’ den Yin- und Abbau auf 'freyen: und nit meherpflichtigen Gtund⸗ 
ftüden, S. 11 des landdrofteyliden Entwurfs und-'zulegt den eigent- 
lichen Anbau auf noch ungetheilten Gemeinheiten $. 1 des landdroftep- 
Jihen Entwurfs in Erwägung gezogen haben, und wird es und erlaubt 
ſehn in diefer Ordnung unfere u darzulegen. 


Iſt in dem gegenmärtigen Kugenblide die@manirung des 
in Frage befangenen Geſetzes rathſam? 
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Zweifflhaft dürfte dieſts vielleicht fegn, meil gerade ‚jet durch die all⸗ 
gemein betrieben werdenden - Gemeinheitötheilungen und Vexrkoppelungen eine 
fehr große Meränderung in den Verhältniffen und Beſitzungen der meiften 
- Grundeigenthümer flattfindet; und unfere Gefeßgebung, borzüglid) wenn man 
auf da8 baldige Erſcheinen der Deperorönung boffen darf, für das = noch 
genügende Normen zu geben ſcheint. 

Da indeſſen das Königliche Sabinetö-Minifterium und die Banddreftet, 
Behörden, denen bie genauefte Kenntniß aller Landes⸗Vechältniſſe bebivahnt, 
und deren ganzes Beſtreben auf das Wohl des Bandes gerichtet iſt, eine 
foldhe Verordnung für nothwendig und zeitgemäß erachtet haben, : Uberdem 
in einem großen Theile des Fürfimthums die, Theilungen, und Berfoppelungen 
bereit vollendet find; fo mögten wohl die bagsgen ‚gehegten Zweifel were 
fhwinden, und Hat die Commiſſion dafür gehalten, daß die rm rinen 
gehörig. mpdificirten Verordnung une ſehn durfte. 


Der Abbau yon ne Hofen. 

. 8 2-bis 10 incl. des landdroſtehlichen Entwurfs. R 

ad 8..2 des landdroſteylichen Eytwyrfe, 

Untergichnete halten. disjen $. im Gangen für fahgemäß, jedod meöpne 
es angemeffener ſehn die Worte-unterfagt und ift folde an und fün 
fi, wegzulaſſen, indem diefe überflüffig find, und durch deren Weglaffung 
ein wenigſtens anfcheigender Widerſpruch gehoben wird. Die ‚Ausleffung de& 
Wortes —5——— durfte auch erforberkih fein, weil dieſer Aust 
drud in. ‚einer landeshexrlichen VBerordaung: unpaljend if, und müßte. am 
weder ganz wegfallen oder ftatt deffen Unferer fubtituirt werden. . 

Es würde, — dieſer S. fo zu: faſſen feyn leg. 8. 

ad. 3. des landdroftepligen Entwurfs, 

Diefer , ie. nad) ‚der einſtizzmigen Meinung der. Unterpeigneten — 
wegfallen, ‚und dasjenige was in- Anfehung der Einwirkung der: Landdroſteh 
in Feuexpolicehlicher Hinſicht zu beſtinimen erjorderlich ſeyn durfte, in Anen 
der . folgenden SS. eingerückt werden muüſſen. 

. Die Commiffion fand ſich vorzuglich dadiurch bewogen die gängbche Wer⸗ 
laſſun dieſts 8. borzufchlagen, weil fie darin eine höchſt ungerechte Ber 
ſchränkung des Eigentbumg = Rechts,welches der. Gutsherr und der Meher, 
vereinigt, vollklommen beſitzen zund behnahe ‚eine gänzliche Vernichtung den 
Einfluſſes des erſteren zu finden glaupt. ‚Diefes, erſchien ihr um ſo drucender, 
da dieſe Beſchrunkung nicht durch eine qusdrücliche geſetzliche Beflimmung, 
genau normirt: worden, ſondern iediglich der Wilführ- einer adminiſtrutiven 
Behörde überlaſſen bleiben follte „. quc) die Grjahrung. feine bedeutende Nath⸗ 
theile der biöherigen Derfaflung ;gejeigt bat. a 

Dieſer 8, fteht.aud) im ‚graben: Widerfprude, mit denen: von ibm. Bande 
drofteg in ihrem Entwurfe ausgeſprochenen Grundfatze ur 

daß ſolche Veräufferungen meherpflichtiger Srundflüde, nm, dur. die, 
gutsherrliche Behſtimmung ihre Gültigkeit ‚erhalten Tünnen. — 

Um dieſen zu heben ſcheint es daher am zweckmäßigſten, die ben: Geſetzen 
Rechten und Verhältniſſen angemeſſenen Beſtimmungen behzuhehahten und die 
allein dieſen widerſprechenden mithin den. ganzen S. 3 zu ‚unkerhrüden, ı 

ad ß. 4. deB Landdroſtehlichen Entwurfs, F 

Sammtliche anweſende Mitglieder der, Commiſſion ſind der. Mahnung, 
daß die von ber Landdroſteh gehegten Beſorgniſſe, daß wenn ein Anbquer ſich 
für die Ueberlaſſung eined meherpflichtigen Pertinenz zur Bezahlung einer 
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Reute an den Haupthof verpflihte, dadurch Beranlaffung zu wucherlichen Eon- 
traeten und zur Bedrüdung des Abbauerd gegeben würde, ganz; unbegründet 
ſeyn, indem allen diefen durd die beh den folgenden 88. vorgefhlagenen Dis- 
pofttionen vorgebeugt werden fünne. j ‘ 

Unterzeichnete glauben vielmehr, daß grade biefe Art "der Ueberlaffung 
oder die weiter unten vorkommende Uebernahme eines verhältnißmäßigen Theile 
der von dem Haupthofe dem Gutsheren zu gebenden Gefällen allen Berhält- 
niffen am angemeffenften feh. 

Ber einem Verkaufe würde es fehr ſchwierig fehn, die Verwendung des 
Kaufgeldes zum mahren dauernden Beten des Haupthofed immer zu bewirken. 

Schlechte Wirthe würden nur zu oft Gelegenheit finden ihre Gutsherrn 
oder deren Stellvertreter zu induciren und fo den Beltand des Hofes zu 
ſchwächen ohne zugleich die darauf ruhenden Laſten zu bermindern. 

Wird dagegen die Bezahlung einer jährlichen Rente oder die Uebernahme 
eines verhältnißmäßigen Theils der Meher-Präſtationen bedungen, fo erwächſt 
dem Haupthofe ein dauernder Bortheil und Erfak für da8 verlorne Grund 
ſtück. Auch die Beſorgniß ſcheint ungegründet, daß auf diefe -Weife eine 
neue Claſſe von. Staatsbürgern entflehen würde, die den Bedrüdungen einer 
andern biezu fehr geneigten Menſchen⸗Claſſe Preis gegeben wäre und dadurch 
fhon bet ihrem Entſtehen, den Keim ihrer Vernichtung in fi trüge. 

Diefe Abbauer find fo gut unmittelbare Meyer des Gutshetrn, tie die 

Befiger der Haupthöfe und iſt es nicht abzufehen toie fie dadurch, daß fie 
legteren eine, gewiß ſtets ziemlich unbedeutende Rente bezahlen zu diefen in 
ein anderes Verhältniß kommen follten als da8 eines Schuldnerd zu ‚feinem 
Gläubiger. 

Mollte man nun and) anniehmen, daß ein Abbauer fidh Teithter zu einer 
berbältnigmäßig zu hohen Rente als zu einem zu bedeutenden Kaufpreis bereit 
finden laffen mürde, indem vorzüglich der gemeine Mann eine allmäblige 
nad einem langen Zeitraume zu beſchaffende Zahlung nicht fo geriau beachtet, 
als eine auf einmal zu leiftende, fo tritt auch bier der Sal ein, daß der 
Gutsherr, den da8 Gedeihen feined neuen Meher eben fo fehr ald das Wohl- 
“ befinden des alten intereffirt, beh der ganzen Sache eine Hauptſtimme bat, 
und feinen Confens gewiß nicht ertheilen wird, wenn er den Ruin ded einen 
oder des andern befürchten müßte. Ganz anders würde ſich dieſes aber da⸗ 
gegen geftalten, wenn man die Uebernahme von in natura dem Saupthofe 
zu leiſtenden Dienften geftatten wollte, indem -alddann ber Abbauer wirklich 
den Bedruckungen des Mehers ausgefeßt wäre. - 

Allein die Unterzeichneten find keineswegs gefünnen ein foldes Dienft- 
berhältniß zu empfehlen, fo wie fie dagegen um die bißherigen nicht ohne Roth 
zu beſchränkenden Befugniffe der Gutsherren‘ möglichſt zu erhalten außer der 
Stipulation - einer jährlien Rente auch andere Veräufferungss-Arten nicht 
gänzlich auszuſchließen, der gegen eine jährlihe Fente aber immer den Borzug 
zu geben beabfidhtigen. Ä 

Commiffiongfeitig hielt man es daher allerfeit8 angemeffen diefen S. 2 fo 
u faflen: | | Ä 
nn Die Üebertragung eined meherpflihtigen Grundftüds behuf eines Ab⸗ 

baues kann durch die Ausbedingung einer dem Haupthofe zu zahlenden 
jährlihen Rente, fo wie allenfalls auch durch Verkauf, Tauſch zc. ges 
ſchehen, alles‘ vorbehältlich der gutöherrlihen Genehmigung, melde in 
feinem Bade ſupplirt werden fann. Nur darf der Befiker eines 
meherpflichtigen Hofes ſich bon. den Abbauern beh Strafe der Nichtig- 
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feit, keinen RaturaleDienft flipulicen lafſen, weil dadurch eine Pflich⸗ 
tigkeit des Erwerbers hinſichtlich des Beſitzers des Haupthofes be⸗ 
gründet würde, und werden Unſere Beamte hiemit angewieſen einem 
auf Natural⸗Dienſte lautenden Uebertragungs-Contract die obrigkeitliche 
Beſtätigung zu verſagen. 

ad 8. 5 des landdroſtehlichen Entmurfe,. 

Einftimmig erkennen fänmtlihe Mitglieder der Commiffion es an, daß 
die hier am zweckmäßigſten einzufchaltenden geſetzlichen Beftimmungen, wodurd 
die künftige Subfiftenz der Anbauer mehr gefihert werden Tann, vorzüglich 
aber die eines allen Berhältniffen volltommen - angemeffenen Minimi hödjft 
ſchwierig ſey und daß nur um anderweitige Nachtheile vorzüglich willkührliche 
Einmiſchung adminiftrativer Behörden zu verhindern es dennoch wohl rathſam 
jeyn mögte folgendes darüber feitzufehen: 

Das Minimum eined zur Errichtung einer Abbauer-Stelle fünftig 
einzuräumenden meherpflichtigen Grundſtücks, wird bei, folden Boden, 
welcher bon dreh (don dem Gutsherrn, von dem Weber, und bon dem 
Abbauer zu erwählenden) Achtsleuten zu 4 Kom Ertrag: und darliber 
abgefhäßt worden, auf zweh, beh ſchlechteren Boden aber auf vier 
calenberger Morgen feftgefekt, und die Errichtung von Abbauerftellen 

mit geringeren Flächengehalt hiemit unterfagt. 

Ein Mitglied der Commiffion bielt indeffen dafür, daß eine auch nur 
in den wenigſten Fällen allgemein zutreffende Beſtimmung unmöglid ſeh, in= 
dem Lotal- und perſönliche Berhältniffe zu derfihieden wären, man müffe es 
daher den eontrahirenden Theilen gänzlich überlaſſen, wie viel fie abtreten und 
annehmen wollenz auch feh die von der Mehrheit vorgefchlagene Übrigens höchſt 
zwedmäßige Art der Beſtimmung de3 Minimi keinesweges geeignet, mill- 
führliches Einfchreiten einer adminiſtrativen Behörde zu verhindern, indem die 
Zeitung des Tarationd-Gefchäfts, welche von dem Gutsherrn, der felbft einen 
Achtsmann ftellen folle, nicht: übernommen werden könne, grade diefen Be⸗ 
hörden zufallen würde. 

Einftimmig aber hielten fämmtlihe Mitglieder dafür, daß, fobald ein 
Minimum feftgefeßt worden, eine fernere Einmifhung der Landdrofteh fo 
tie fie in fine dieſes 8. 5 -des Tanddrofteplihen Entwurfs enthalten, ganz 
unzweckmäßig und auf Teinen Fall zuläffig feh. 

Einige ber Unterzeichneten find der Meinung, daß, au wenn die Ueber⸗ 
tragung des Grundffüds gegen eine Rente gefhehe, geſetzliche Beſtimmungen 
um die Eriftenz des Abbauers möglichft zu fichern getroffen werden können. 

Zu bdiefem Endzweck müffe der Ertrag der übertragenen Grundfläche durd) 
drei auf die oben erwähnte Art gewählte. Achtsleute abgefhätt und die Rente 
bey zehntpflichtigen Grundftüden auf Ystel, bey zehntfrehen hingegen auf !Yatel 
des reinen Ertrags beflimmt merden. 

- Diefe nad Korm-Ertrag zu berechnende Rente fen jedoch in Gelde nad 
den Martini Marktpreife der nächſten Stadt, mo dergleichen bffentlich befannt 
gemadht werde, zu entrichten. J 
Die Majorität "hielt jedoch dieſen Modus aus denen bet, der Beſtimmung 
des Minimi bemerften ‚Gründen für bedenklich und iſt daher commiffions- 
feitig für zweckmäßig erachtet diefe Beſtimmung in den Entwurf. der Ders 
ordnung nit aufzunehmen, vielmehr es der hochverehrlihen Berfammlung zu 
hberlaffen, fi& über diefen Pnnet entſcheidend auszufpredhen. — 

. ad 8.6 des landdroſtehlichen Entwurfs. 

Die Unterzeidneten finden die in diefem $. enthaltenen Vorſchriften höchſt 

| ‘ 25 
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angemeffen. -und zweckmäßig und glauben nur um ihn mehr in Lebereinftins 
mung mit ben übrigen zu bringen, folgende Abänderung ber Faſſung deffelben 
vorschlagen zu müflen: 
Bor Confirmation des behuf eines Abbaues auf meherpflichtigen Grund- 
ſtücken errichteten Contractö, find jederzeit die Concurrenz⸗Printipien 
nad melden der Abbauer auf eine billige Weife zu den Gemeinde und 
anderen: Zaften etwa berbey zu ziehen ift, durd die Orts⸗Obrigkeit 
genau zu reguliren und Unferer Landdroſteh zur Genehmigung vorzulegen. 
ad 8. 7 des landdroftegliden Entwurfß. 

Die Zweckmäßigkeit der in diefem 8. enthaltenen Vorſchriften, ward von 
allen Mitgliedern der Commiffion anerkannt, nur glaubten fie, daß deſſen etwas 
unvollitändige Faſſung einiger Abänderungen bedürfe, und dieſes auch der 
paßlichſte Ort fen, über die Collocirung der dem Beſitzer des Haupthofe von 
dem Abbauer zu bezahlenden Rente das Erforderliche feitzufegen, und mard 
daher befchloffen,” diefen F. in folgender Form unfern Herten Sommittenten zur 
Fa borzulegen: 

Die rechtlihen Verhältniſſe eines zur Errichtung einer Abbauerftelle 
übertragenen meberpflihtigen Grundſtückes, bleiben unverändert, mithin 
bleibt ein Abbau untheilbares Mehergut. Es finden demnad die 
gefeglihen Vorfchriften wegen der Suceeffion in den Mehergütern, ded 
trennbaren und untrennbaren Allodii u. f. w. aud auf die Abbauer- 
ftellen ihre volle Anwendung, und verbleiben daher aud dem Guts⸗ 
herrn des Haupthofes tiber den oder die Anbaner alle diejenige Rechte 
und Befugniffe, welche ihm binfichtlich des Haupthofes zuftehen, mithin 
find aud die Ablobungen der niht zur Sucteſſion in der Stelle be= 
rufenen Kinder, in fo fern folde nicht fofort baar entrichtet werden, 
von der Genehmigung des Gutsherrn abhängig, welchem aud die Er— 
theilung der Confenfe zu etwanigen Anlehnen auf die Stelle felbft zu= 
ſtehet. Jedoch verſteht es fi von felbft, daß eine Abmeherung des 
— des Haupthofes keinen Einfluß auf den Abbauer hat. 

Iſt in dem urſprünglichen Uebertragungs-Contracte eine jährliche 
Rente oder Erbenzins an den Haupthof ftipulirt, fo ift folhe im Falle 
eines Concurſes Über das Vermögen des Abbauerd unmittelbar nad) 
den Präftandis melde der Gutsherr zu fordern bat, zu claſſificiren. 

Üebrigens ift der Befiter des Haupthofes nicht befugt felbft in dem 
Falle wenn der Abbau gegen Stipulation einer jährlihen Rente über- 
laſſen ift, die Veräußerung beffelben im Ganzen zu verhindern. 

Einige Mitglieder der Commiffion waren der Dleinung, daß der Guts⸗ 
herr feinen Confend zur Veräußerung des Abbaues im Öanen salvo nexu 
villicali nicht verweigern dürfe. 

Die übrigen Mitglieder aber fanden darin eine Verlegung der dem Guto⸗ 
herrn herkömmlich und gefeßlich zuftehenden Rechte, weshalb. diefer Punct nod) 
nit in den Gefeh-Entwurf aufgenommen, fondern zut Entfheidung der hoch⸗ 
perensliiben Berfammlung verftelt worden ift. 

ad 8. 8 des Sanddrofteyliden Entwurfs, 

Ben diefem 8. fanden die Unterzeichneten nur die Beſchränkung auf 
Geld⸗Abgaben nicht ganz angemeffen, indem auch zuweilen theilweife Ueber⸗ 
tragung bon NRaturalsPräftationen z. B. Handdienfte und dergleihen thunlid 
feyn Eönnte, und daher ftatt Geld- Abgaben: Dräftationen zu fagen 
feyn dürfte. 
ad $. 9 und 10 des landdroſtehlichen Entwurfs. 
Unterzeichnete gehen hiebey von dem Grundſatze aus, daß es zweckmäßig 
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fen, den Abbauer fo wenig ald möglich zu belaften, dem Gutöheren aber nichts 
zu entziehen was ihm von Rechtswegen zukömmt. 

Da nun dem Gutsherrn in der biefigen Provinz gefeklih und berfümms 
id von jeden feiner Häuslinge der Dienftthaler und in den meiften Gegenden 
dem Gutsherrn und nicht den Gerichtsherrn das Rauchhuhn vom Meer ges 
bübrt, der Abbauer aud als ein mwirfliher Meyer zu betrachten mithin ala 
folder zur Bezahlung eines Weinkaufs u. ſ. w. verpflichtet iſt; fo ſcheint es 
und zweckmäßig flatt diefer beiden SS. folgenden einen $. in Borfchlag zu bringen: 

Denen Gutsherren der Haupthöfe bleibt es unbenommen, fi von 
jeder Abbauerftele das in Unferm Bürftenthume Lüneburg bey Häus⸗ 
fingen hergebrachte ſogenannte Dienfigeld von jährlih Einen Thaler 
2 ggr. 8 Pf. Eonvent.»-Mlünze, fo wie als Zeichen der Anerkennung 
der Gutsherrſchaft jährlih ein ſogenanntes Rauchhuhn ftipuliren zu 
laflen, und gebührt dem Gutsherrn überdem beh einer jeden Ver⸗ 
änderung in der Perfon des Abbauers ein mäßiger Weintauf, melder 
jedody den Betrag der Hälfte der einjährigen Präſtationen des Ab⸗ 
bauer8 an den Gutöheren nicht üÜberfteigen darf. Dagegen haben die 
Gutöherren Unſers Fürftentbpums Lüneburg zur Beförderung Unferer 
Iandespäterlihen Abfihten auf einen befondern Grundzins bon den 
Abbauerftellen freywillig Verzicht geleiftet. 

Unterfhriebene haben geglaubt diefen den Abbau von meherpflüchtigen 
Höfen betreffenden Shen noch einiged Hinzufügen zu müffen, was in dem 
landdroſtehlichen Entwurfe nicht berührt worden, zur Sicherung ber Tünftigen 
Eriftenz der Abbauer, aber als höchſt nothwendig erfcheint: 

8 


Da nad dem Shus 5 diefer Verordnung das zu einem Abbau von 
einem Meher-Hofe eingeräumte Grundflüd die Qualität als Meher⸗ 
Gut behält; fo ift, auch wenn der Haupthof von einem Lehngute rele- 
biren follte, weder der Lehnsherr noch der Lehndfolger befugt die zu 
den Abbau ertheilte gutsherrlihe Genehmigung anzufedten. 

Diefes dürfte um fo angemeſſener feyn, da Fälle eintreten können, mo 
der Landesherr nicht Lehnoherr ift, mithin die Emanirung diefer Verordnung 
wenn dies nicht ausdrücklich beftimmt wird, nicht hinreicht, um mögliche Diffe- 
tenzen und Nachtheile zu verhindern. 

Ebenfo haben Unterzeichnete dafür gehalten, daß, um Proceſſe und zu 
große DBelaftung der Abbauer zu berhüten, ed nothwendig fehn mögte noch 
folgenden $. hinzuzufügen: : — 


Der über einen Abbau von einem meherpflichtigen Hofe verabredete 
Contract ift fchriftlih zu errichten, und nad eingeholter gutsherrlicher 
Genehmigung der Orts⸗Obrigkeit zur Confirmation vorzulegen, und 
zwar biefes alles bey Strafe der Nichtigkeit. Die Orts-Obrigfeit hat 
hierbeh zugleih die Beobachtung des 8. 4. (8. 5. des landdroſteh⸗ 
liben Entwurfs) fo mie der feuerpoliceglihen Vorſchriften zu berüd- 

fichtigen. Ale außer diefen fchriftlihen Contracte eingegangenen 
Nebenvertrlige werden hiedurch ipso jure nidtig und für alle Theile 
unverbindlich erflärt. * 


Bon den An- und Abbau auf nicht meherpflichtigen Lehn— 
oder Allodial-Gütern und Höfen - 
8. 11 dea landdroſteylichen Entmwurfe. 
Die Unterzeichneten find einftimmig der Anſicht, Rap de Königl. Lande 
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droſteh eine weitere Einmiſchung bey diefen An⸗ und Abbauten, als bie nad 
8. 4 diefed Entwurfs vorgeſchlagen worden, nicht einzuräumen feg, es viel⸗ 
mehr in Anfehung derfelben unbedenkli bed demjenigen gelaffen werden könne, 
was deöhalb bisher Herkommens geweſen ift, indem ſchon aus dem Cammer⸗ 
Ausfchreiben vom Bten Man 1698 hervorgehe, daß den Befikern folcher 
Güter ed verfaffungsmäßig frei) geftanden habe, willkührlich Kothen einzurichten 
und Benbauer zu fetzen; die Erfahrung aud biöher feine bedeutende Nach⸗ 
theile die dieſer Willkühr an den Tag gelegt habe. 
Aus dieſen Gründen hielt man dafür, daß e8 am ziwedmäßigften, diefen 
F. 10 alfo zu faffen: | 
In Anfehung ber An- und Abbauer auf nichtmeherpflichtigen freyen 
Gütern oder Grundſtücken auf dem platten: Lande, behält es beh dem⸗ 
jenigen..fein Bewenden, was dedhalb früher verordnet, oder ſonſt her— 
gebracht iſt. Und. wenn von einem ſolchen fregen Gute, welches dem 
Lehnbberbande unterworfen ift, ein Grundſtück zum In= oder Abbau 
gegen Stipulation einer jährlichen Rente übertragen worden; fo findet 
die Beſtimmung . bed 8. 7 diefer Verordnung gleichfalls ihre Anwen⸗ 
‚dung, daß ein folder An- und Abbau weder von dem Lehneherrn no 
von: dem Vehnsfolger angefochten werden ſollte. 
: Einige Mitglieder wichen darin don der Anficht der. Majorität ab, daß 
betr allen Beilimmungen, welche zur Sicherung der Subſiſtenz der An⸗ und 
Abbauer und zur Verhinderung“ von Streitigkeiten dienen ſollten, die Quali⸗ 
tät des fundi, worauf gebauet werde, ob ſelbiger meherpflichtig ſeh oder nicht 
überall keinen Einfluß Außern können, daß daher 
1. die Beflimmung des Minimi. . 
‚2. die Form des Comtracts (beides jcdoch unter den nothwendigen Mo⸗ 
dificationen) und endlich 
3. die Einmiſchung ‚der Landdroſteh wegen Concurrenz zu den Gemeinde⸗ 
Laſten, auch dirſe Art bon An⸗ und Abbauern angewandt werden 


müffen. 
IV. 


Bon dem Anbau auf noch ungetheilten Gemeinheiten. 
8. 1 des landdroſtehlichen Entwurfs. 

In Anſehung dieſes Puncts find ſämmtliche Unterzeichneten der Meinung, 
daß gar Feine Veranlaſſung vorhanden: ſeh, bon Seiten der löblichen Band- 
ſchaft neue geſetzliche Beſtimmungen in Antrag zu bringen, fo wie dieſes auch 
weder vom Königl. Cabinets-Miniſterio noch von der Königl. Landdroſteh 
beabſichtiget worden, und daher dieſer Schluß 8. dahin zu faſſen ſehn würde: 

Hinſichtlich der Ausweiſungen gu neuen Anbauen, aus noch unge 
theilten Gemeinheiten, behält es gleichfalls bei demjenigen ſehn Des 
‚wenden, was darüber in. Unſerm Furſtenthume Luneburg bisher Ders 
orönet oder ſonſt hergebracht ift. 

Zweckmäßig ſchien es jedoch der Commiffion der hochverehrlichen Ver⸗ 
fammlung vorzuſchlagen: 

dem Koniglichen Cabinets⸗Miniſterio den Wunſch zu äußern, daß beh 
Anſetzung dieſer Anbauer das 8. 3 in Antrag gone Minimum be 
obadhtet werden möge. 
Eelle, den bten September 1826. 
db. d. Wenfe v. Marenholtz. W. v. — Kuſter. 
a. vb. Sa An; ! 
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240. Ä 
Protoroll der allgemeinen Ständeverfammlung vom 8. September 
1826, nebft Anlage: Commifſions-Bericht über die Aufhebung der 
Beſchränkungen des Verkehrs mit Wolle, Wachs, Honig, Flache 
| und Garn, 
Geſchehen auf dem landſchaftlichen Haufe, Zelle am Sten September 1826. 
Auf. dem allgemeinen Zandtage, 7 

Gegenwärtig: Se. Excellenz ber Herr Landſchafts-Direttor von Plato, 
die Herren Landrath v. d. Wenfe, Landrath Frehherr v. Marenhol;, 
Landrat vd. Wehhe, Ritterfhafts-Beputirte v. Harling. — Bon der Nit- 
terfhaft: die Herren Obrifl, Ausreuter v. d. Kneſeb E Schatzrath von 
Schrader, Borftmeifter dv. Venthe, Suftizrath vd. Lenthe, Juſtizrath v. 
Reiche ex mand. patris, Juſtizrath v. Bothmer ex mand. patris, 
Juſtizrath v. d. Wenfe, Oberappellations-Jath v: 5. Wenfe tut. noie, 
Droft b. d. Wenfe zu Vallingboftel tut. nvie, Nittmeifter v. Plato, 
Oberhauptmann vd. Harling, Land-Commifair v. Weyhe, General-Major 
b. Eftorff, Aubditor vd. Harling. — Bon Seiten ber: Prälatur: Niemand. 
— Bon Seiten der Städte: die Herren Protofpndieus Küfter wegen Züne> 
burg, Prätor Klink wegen Uelzen, Bürgermeifter Carſtens und Shynöicus 
Schwarz megen Celle, Bürgermeifter Knab wegen Dannenberg. | 

Der geftern getroffenen Beſtimmung gemäß hatten nebenbemerkte Mits 
glieder der hiefigen Landſchaft fi) wiederum allhier eingefunden, wo der 

Hear Landrath v. d. Wenfe die Situng mit folgender Anrede erdfnete: 

Indem id) dur die mir ertheilte, bon den verfammeltn Ständen ge⸗ 
nehmigte Vollmacht unſers Herrn Erblandmarfhalld für heute. diefe Stelle 
einnehme, bitte ich meine verehrten Herren Mititände zuvörderſt um getwogent= 
liche Nachſicht, wenn ich. dem mir ertheilten Auftrage kein vollſtändiges Genüge 
zu leiften vermag, und glaube id) auf eime foldde gewogentliche Nachſicht einen 
um fo gerechteren Anſpruch machen zu dürfen, da ich betr der. Ausübung eines 
mir ganz ungewohnten Direetorii eine gewifle Berlegenheit nicht ganz erde 
befiegen Eönnen, bie meine verehrten Herren Mitflände jedoch gewiß eben fo. 
begreiflich, als verzeihlich finden und mir deshalb auch nit zum Vorwurfe 
werden gereichen laſſen. F = 

Siernädft trug Derfelbe vor: Geftern babe er verſprochen, einen moti- 
virten fohriftlihen Antrag wegen der auf feinen Antrag befrhlofienen dringenden 
Vorſtellung an Se, Konigliche Majeſtät hinſichtlich der aufgehobenen Iplfreh-. 
beit, welchen ‚er: gegenwärtig um fo mehr verleſen zu müſſen glaube, als der 
Antrag in diefer Form noch nicht angehört, folglihd die Verſammlung aud) 
noch nit entichieben habe, ob er in der Art: genehmigt werden folle, 

Nach gefihehener ; eigenen Borlefung forderte Derfelbe die Verſammlung 
auf, fi darüber zu Außern, 

Herr Obrift Ausreuter dv. d. Knefebed. Er wiffe nit, ob nicht nod) 
mehrere Deelarationen, old die namentlich angezogenen vorhanden wären, und, 
müffe, weil man dann fämmtliche volftändig anzuführen habe, wünfdhen, daß 
man ſich diefechalb blos. an allgemeine Ausdrüde Balte, und namentlich auch 
der Privilegien gedenfe. Denn diefe dürften um fo weniger ausgefchloffen 
ſeyn, als derfelben in den einzelnen Verordnungen nicht gedacht wäre. 

Herr Protoſhndieus Küfter. Er trete dieſer Aeußerung aus vollkommener 
Ueberzeugung bey, und müffe annoch darauf antragen, daß die Privilegien den 
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Declarationen vorgeſezt würden. Sie würden feiner Meynung nach die Bes 
gründung der Rechtmäßigkeit der Reclamation noch mehr verſtärken, weil ſolche 
Priviligien zum Theil titulo oneroso erworben wären. Solder Erwerb&- 
titel berehtige, im Wege Rechtens Entfhädigung wegen der Anfhebung zu 
verlangen, und fomit follte man eigentlih mehr anf Entfhädigung, ald auf 
MWiederherftellung der Frehheit dringen, meil man fi von jenem mehr Ein- 
drud erwarten dürfe, und. leichter zu beiwerkftelligen ſehn werde. 


Herr Landrath v. d. Wenfe Wenn die Dehnung der Majorität die- 
fem Antrage Benfall gebe, ſeh er fehr gern bereit, die Allegate zu ftreichen, 
und dad Wort: Privilegien dem Worte Derlarationen borzufeßen, weiches denn 
auch fofort brevi manu geſchah. 


Se. Ereellenz Herr Landſchafts⸗Director v. Plato, Die Wiener Con⸗ 
greß⸗Acte ſeh den Ständen niemald mitgetheilt, alfo aud Fein ftändifches 
Actenſtück geworden, meshalb es mohl nicht paßlich erfcheinen mögte, auf ein 
folhed Bezug zu nehmen. Aus diefem Grunde dürfte dad darauf Bezüglich 
wohl aus der Vorftellung an Se. Königliche Majeftät megbleiben müffen. 


Hear OARath v. d. Wenſe. Die Wiener Congreß-Acte fe vollſtändig 
im Drud erſchienen, mithin publici juris geworden, weshalb es aud nicht 
anſtößig erſcheinen könne, fih darauf zu berufen. Es enthalte die eigene Kö- 
niglihe Erflärung, und er halte dafür, daß man ſich ſowohl auf diefe, als 
auch auf die Übrigen an die Stände gegebenen Königlihen Berfprechungen 
ganz namentlid) berufen müffe. 


Herr Juſtizrath v. Lenthe und Her Zufligrath v. Bothmer äußerten 
fich auf gleiche Weife, und trugen darauf an, daß ſolches ausführlicher ge- 
ſchehen müffe, als der Antrag ed enthalte. Auch müffe noch ftärfer der Grund» 
faß angefochten werden, welcher der allgemeinen Ständeberfammlung ein Recht 
zufprehen folle, im Einverftändniffe mit St. Künigl. Majeftät Privat⸗ Rechte 
gradezu ohne Entſchädigung aufheben zu können. Dieß greife zu tief in das 
Privat⸗Eigenthum, welches Niemand ohne eigene Einwilligung umſonſt hin— 
nehmen. ditrfe, und zu ſolcher Einwilligungs-Ertheilung exiſtire feine Repräſen⸗ 
tation. Wenn man daher die allgemeine Stände-Berfanimlung des König- 
reihd auch als Repräfentanten der Corporum anfeben molle: 
fo wären fie dod nicht Repräfentanten eines jeden Einzelnen; könnten folglich 
auch über die Rechte der Eiuzelnen nit difponiren. 


Herr Randrath vd. d. Wenſe. Dieß ſeh auch feine Abfücht geweſen, und 
habe deshalb. eines Theils am Rande bemerkt, daß die Königlichen Zuficherun- 
gen feit 1814 mit angeführt merden follten, theild enthalte es fein Antrag 
ſelbſt, jedoch nur“ fein angedeutet amd DEN, teil er ſolches ben Berhältniffen 
angemeffener! gehalten babe 

Nachdem nun nod über ben Gegenftand vg cedentlich geſprochen war, 
ſo ſtellte Herr Landrath b. d. Wenfe zuerſt die Br 

Soll in der Borftellung Feine AQUONChENE auf die Wiener Congreße 
Acte genommen werden ? 
worauf Majora entſchieden, daß «8 allerdings gefchehen fole; und darauf 
wurde die Frage: 
ob der Antrag in heute ———— Form angenommen werden ſolle? 
per majora bejahet. 


2. 
Seht wurde (der Bericht) von der Commiſſion wegen der Aufhebungen 
ber. Beſchränkungen des Sandels mit Wolle, Wachs und Honig, aud Flachs 
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und Garn burd den Herrn Protofyndieus Küfter in ber Anlage fehriftlich 
abgeftattet und verlefen.*) 

Herr Landrath v. d. Wenfe ftellte hierauf die Frage: 

Sind Stände ber Mehnung, daß überhaupt eine Abänderung ber 
beftehenden gefelichen Vorſchriften hinfihtlih des Verkehrs mit den 
vorliegenden Gegenſtänden vorzufchlagen räthlih, und deshalb vorzu⸗ 
ſchlagen ſeh? 
zur Abſtimmung, De per unanimia bejahet wurde. 
Her Juſtizrath dv. Bothmer erflärte hierauf, daß das im $. 7 des 
Sommiffiond = Berichts gedachte abweichende Botum dom Herm. Banbrathe, 
Frehherrn vd. Marenholtz umd ihm herrühre, und entwidelte in einem aus: 
führliheren mundlichen Vortrage nochmals bie Gründe, warum 
1) eine freye Erportation in da8 Ausland; und 
2) ein freyer Auflauf ausmärtiger Ganbelsleute ‘auf dem platten Sande 
emp drugs und wünfdenswerth; 
3) dad Gonceffionsmwefen aber ganz verwerflich ſeh, 
und ſchloß mit der Bemerkung, daß wenn feine Anfiht aud ben Behfall der 
Berfammlung nicht erhalten mögte, e8 doch auf jeden Ball höchſt zweckmäßig 
erſcheinen müffe, über den ganzen Gegenftand, mit Aufhebung der früheren 
zerftreueten, eine einzige Verordnung zu erlaffen, damit man alle desfallfigen 
Borfchriften — einmahl überſehen könne. 

Herr Droſt v. d. Wenſe vertheidigte dagegen die Anſicht der Majorität 
der Commiſſion in einem gleichfalls ausführlichen mündlichen Vortrage, und 
fuchte die entgegengeſetzten Gründe als unhaltbahr darzuſtellen, wobeh er noch 
beſonders bemerklich machte, daß feit länger denn einem Jahrhundert der Qande 
mann in biefiger Provinz ſich dabeh wohl befunden, und von feiner Seite 
feine Klage darüber geführt ſeh. Alte durch Erfahrung bewährt gefundene 
Snftitute auf einmahl über den Haufen zu merfen fey um fo gefährlicher, als 
man feine Erfahrung gemadt habe, daß der Landmann in den Probinzen, wo 
Reftrietionen diefer Art nicht beftanden, ſich in befjferem Wohlſtande befinde. 
Das Conceſſionsweſen ſeh zwar im Ganzen nit empfehlungsmerth; inzwifchen 
in vorliegender Sache und auf bie borgefhlagene Art bürfte es nüßlich fen. 

Herr Protoſhndicus Küfter. Das im $. 8 bemerkte Votum dissensus 
rühre von ibm her, und müffe er zur Bertheidigung deſſelben bemerken, daß 
ihm die Beſchränkung der Eonteffioniften auf vorgeſchlagene Weife um deswillen 
nothwendig erfcheine, damit der ganze Handel nicht von Grund aus verdorben 
werde. Er erkenne an, daß da8 Intereffe des Landmanns ale Producenten beh 
diefer Angelegenheit präpalirend feh, und diefes müffe befördert werden. Des⸗ 
Halb habe er im gegenwärtigen Valle nichts gegen bie Zulaffung ber &on: 
ceffioniften. Weiter dürfe dieß nun aber aud nit, und namentlid nicht 
ohne allen Nutzen des Producenten gegen das Intereffe der Städte ausgedehnt 

werben. Denn bieß bedinge wiederum das Wohl des Landmanns. Ramente 
üch in Betreff des Wohlſtandes ſeh notoriſch, daß im ganzen Fürſtenthume 
nur einige Kaufleute in Celle wären, die ihren Abſatz nad England, Frank⸗ 
reih und entfernteren Gegenden mit fehr hebeutenden Capitalien betrieben. 
Würden biefe geſchwächt, fo leide da Ganze darunter, indem das nah belegene 
Ausland, wovon die Conceffioniften dod nur Gebraud machen Eönnten, bios 
bon vorübergehenden Conjuncturen zu profitiren ſuche. Der Producent vers 
liehre dann den Abſatz in foldhen Zeiten, two diefer Handelszweig ſtockte. 


2) Derfelde folgt auf Seite 394. 
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Herr Landrath Frehyherr v. Marenholtz ſuchte die dem erſten Vote 
entgegengeſetzten Gründe zu entkräften, und machte unter anderen darauf auf- 
merffam, daß die Art der Probucte nicht einmahl dasjenige noch wären, was 
fie früherbin waren. Die Heidſchnucken-Wolle, deren Bertrieb vieleiht auf 
die nächſte Gränze nicht mehr ſtark ſehn mögte, werde ſchon großentheils durch 
rheiniſche Wolle verdrängt, weil die einländiſchen Fabriken theils eingegangen, 
theils ber Luxus es nicht geſtatte, ſie weiter, als zu Eggen zu gebrauchen. 
Wie weit in das Fürſtenthum herein man noch zur Gränze zu rechnen habe, 
fey nirgend beflimmt, und werde ſich ſchwerlich auch auf angemefjene Weife 
beſtimmen laſſen. Mehrere einländiſche Beamte hätten wenigſtens verſichert, 

t gu wiſſen, wie weit zur Grenze zu xechnen ſeh. Endlich dürfte der Wohl⸗ 
ſtand Heidbewohner mehr durch Entbehrung, als durch eine gulli zu 
nennende Fi hervorgebradht fehn. 

Ä Oberhauptmann dv. Harling. Ob es rathſam ſeh, eine Anord⸗ 
nung aufzuheben, die ſeit Jahrhundert beſtanden, könne nur durch Erfahrung 
und nicht aus theoretiſchen Grundſätzen beurtheilt werden. Beſchwerden wären 
vom Landmanne bislang nicht geführt; man könne jedoch auch nicht wiſſen, 
ob die Erhebung derſelben nicht vielleicht durch das bloße Gewohntſehn ver⸗ 
hindert oder unterlaffen fe. Hm durch Erfahrung prüfen zu können, dürfte 
e8 vielleicht rathſam ſehn, einen Berfud auf 3 Iahre zu maden. . 

Nachdem nun mehrere fi theils für, theild wider die Aufhebung der 
Beſchränkung geäußert, und unter andern insbefondere darauf aufmerkſam ge= 
madt hatten, daß hier nit von einem neuen die natürliche. Frehheit der Une 
tertbanen befchränfen follenden, fondern von Aufhebung eines - alten lange 
beitandenen, die natürliche Frehheit feit Sahrhunderten ſchon beſchränkt haben⸗ 
dm, alfo gewiffer Maafen zur andern Natur gervordenen Gefehes die Rede fen; 
eine Maaßregel, die jebt auf einige Zeit zur Probe völlige Frehheit geben folle, 
aber durchaus unzuläffig erfeheinen müfle, weil die vielleiht nachher wieder 
nothwendig merdende Beſchränkung die höchſte Unzufriedenheit hervorbringen 
könnte, ſo erklärte 

der Herr Landrath v. d. Wenſe, daß er es nach allen dieſen jetzt von 
allen Seiten näher beleuchteten Umſtänden nun höchſt bedenklich halten müſſe, 
an der ganzen Verordnung etwas zu rütteln. 

Der Herr Oberappellations-Rath v. d. Wenſ e, der Schatzrath 
vb. Schrader und der Herr Obriſt vd. d. Kneſebeck erklärten, daß fie in. 
demjenigen, was fie für am angemefjenften halten follten, durch die enttwidelten 
verfhiedenen Anfihten fo zweifelhaft geworden wären, daß fir fich außer 
an befänden, ſich jebt für die eine oder andere aemung enifcheiden zu 

Önnen 

Diefe Aeußerungen veranlaften die. Zurüdnahme des Antengs auf einen 
Berfuch der Aufhebung auf einige Jahre, und den Vorſchlag, die Abſtimmung 
bis zum kunftigen Landtage um fo mehr auszuſetzen, als. ein. großer Theil 
der Mitglieder der Landfchaft ſchon wieder abgereifet wären... Dan -bermeinte 
eb feh räthlich, eine Abſchrift des Kommiffionss Berichts zupor in der Land⸗ 
fhaft rireuliren zu laffen, damit ein jeder von der Wichtigkeit der Sache er⸗ 
griffen ſich bolfommen vorbereiten könne, und bie Berfammlung deſto zabl- 
reicher werde. 

Se. Ereelleng Herr Landfhafts-Direcor np. .Plato. Eine Eirmlation 
des Berichts in der Landſchaft erſcheine mehr Hinderlih, als nühlid. Das 
Beyſpiel mit dem Nachtrage zum Kloſter-Receſſe habe deutlich gezeigt, wie 
wenig darauf zu rechnen ſeh. Eines Theile gebe es nur zu der Behauptung 
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Anlaß, daß man den Beriht noch nicht gelefen; andern Theild werde doch 
Niemand bier erfheinen, der fonft nicht hätte Fommen wollen. Daß man 
jeßt nicht fofort zur Beihlußnahme fehreiten möge, der Mehnung ſchließe 
auch er fi an. Allein daneben dürfte e8 unerläßli feyn, dem König- 
fihen Minifterio die Anzeige zu machen, daß wegen der "hohen Widtig- 
feit diefer Sache, wegen der großen Berfchiedenheit der Mehnungen, wegen der 
trifftigen Zweifel, die aus den näheren Entwidelungen aller dabeh in Betradht 
fommenden Nüdfihten die Verfammlung zu feinem Befchluffe habe gelangen 
fünnen, auf nächſtem Landtage jedoch diefe Sache vor allen anderen zur Er⸗ 
ledigung gebracht werden Tolle, 
Ald nun nad einigen noch fattgefundenen Aeußerungen der dert Sande 

rath v. d. Wenſe die Brage flellte: 

ob Stände der Meynung mären, daß eine Anzeige an Konigliched 

Miniſterium auf die Weiſe, wie Se. Ereelleng ie babe, er= 

laffen werben folle? 
eiklärten majora ſich bejahend — 


Da Herr Landrath v. d. Wenß brachte hierauf zur Anzeige, daß un⸗ 
term 13ten Julh d. J. vom Koniglichen Miniſterio ein Schreiben anhero 
erlaſſen wäre, worin eröffnet worden, Se. Königliche Majeftät babe beſchloſſen, 
daß der hieſigen Landſchaft das jus praesentandi zu den Stellen am hiefis 
gen Zuchthaufe nicht weiter zuftehen folle, und ließ ſolches Schreiben felbft 
durch dem Unterzeichneten borlefen. 

Nachdem nun das Gefhichtlihe hinſichtlich diefed juris praesentandi 
ju ben Stellen des Zuchthaus⸗Commiſſairs, Predigerd und Küfters, Arztes, 
CHhrurgen, Materialienfchreibers und Pförtnerd vorgetragen war, madte 

der Herr Zandrath b. d. Wenſe bemerklich, daß, da diefed Recht befanntlid) 
aud der Calenbergſchen, Grubenhagenfhen und Hohaiſchen Vandſchaft nad) 
einem gewiffen Turno zuſtehe, und man nicht officiell wiffe, ob auch ihnen 
eine ſolche Eröfnung zugegangen jeh, ed angemefjen erſcheinen mögte, fi, vor 
weiteren Schritten, mit denfelben in Communication zu ſetzen. Dieſerhalb 
ſtelle er hiemit zur Frage: 

Sind Stände der Mehnung, daß man fi mit der Calenberg⸗Gruben⸗ 

hagenſchen und Hopaifhen Landſchaft wegen diejed genommen werben 

follenden juris praesentandi in Communication ſetze? 
worauf unanimia affırmative ſich erflärten. 

Der Herr Landrath v. d. MWenfe erklärte Hierauf, daß die Geſchäfte des 
dießmaligen Landtages beendigt wären, und dankte der Verſammlung für die 
Nachſicht und den Beweiß des getvogentlihen Bertrauens, welchen fie ihm 
dadurch gegeben, daß fir geftattet habe, anjtatt des Herrn Erblandmarſchalls 
das Directorium zu führen. 

Se. Excellenz der Herr Landſchafts-Director dankte dee niedergeſetzt 
geweſenen Commiſſion wegen der Propoſition hinſichtlich des Verlehrs mit 
Wolle, Wachs x. für die Mühe und den Fleiß, mit welchem fie fi dem Ges 
ſchäfte unterzogen gehabt habe, Nahmens ber Berfammlung, ſchloß den dies⸗ 
maligen Sandtag, dankte der Berfammlung für ihr Erſcheinen, wünſchte den 
Auswärtigen eine glüdliche Nüdreife und empfahl fi fämmtliden Anmwefenden, 
momit denn die Sikung und dieſes Protocol beendiget iſt. So geſchehen, 


wie oben. 
F Zur Beglaubigung 
5. Bogell. 
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An die ae Ziineburgfche 


d t. 
= En Gehorſamſter Bericht 


der bon Hochderelben ernannten Commiſſion zur Beurtheilung der Frage: 
Ob eine Aufhebung oder weſentliche Modification der den Verkehr mit ver- 
fhiedenen Landed-Erzeugniffen, ald: Wolle, Wade, Honig, Flachs und Garn, 
befchränfenden Geſetze diefer Provinz unter den jebigen Zeitverhältniſſen 
erforderlich ſey? 


Königliches Cabinets-Miniſterium hat mittelſt Erlaſſes vom 19ten Sept. 
v. 3. das rathſame Bedenken der Provinzial-Landſchaft über die obige Frage 
erfordert, und es ift auf dem allgemeinen Zandtage am 16ten Ianuar d. J., 
die unterzeichnete Commiffion ernannt: 

um ben borliegeriden Gegenfland zu prüfen, und ihr Gutachten darüber 
auf dem nächſten Zandtage abzuftatten. 

Die Commiffion hat dafür gehalten, daß ungeachtet ber obige Miniſterial⸗ 
Erlaß nur der Policeh-Ordnung bon 1618, und der Verordnungen bom 
3ten Dan 1695, 13ten November 1738. und 30ten September 1774 nament- 
lid erwähnt, es gleichwohl dem Sinne deffelben und der. Abfiht der hochlöb⸗ 
lichen Landſchaft entfprehend fehn werde, die ganze über diefen Begenftand 
beftehende, außer den eben genannten auch nod in einigen andern Verord⸗ 
‘ nungen befindliche Gefeßgebung für diefe Probinz der Prüfung su dem obigen 
Zwede mit zu unterziehen. 

1. 


S. 
Die bieher gehörenden Gefeße (mit ustafun ber bloß renobirenden) 
ſind folgende: 
Die Policeh⸗Ordnung don 1618. 
enthält 4 — Gegenſtand betreffenden Vorſchriften: 

9.8. 2. Beamte ſollen nicht verſtatten, daß ledige Borfäufer 
= —— und andern hausfitzenden Leuten ihre Nahrung entziehen, 
und Rocken, Gerſte, Hafer, Ochſen, Schaafe, Hühner, Gänfe, Leinwand, 
Mole, Flachs, Wachs, Häute oder Fellwerk, den Bürgern und vandes⸗ 

. einwohnern zum Vorfang aufkaufen, und an fremde Oerter führen 
oder bringen, es wäre denn an den Grenzen, da’ unſere Unterthanen 
in die benadhbarten ande auch bandthieren u. f. m. 

Gap. 20. 8. 1. 2. Damit auch ein jeder dasjenige, was zu ver⸗ 
kaufen oder einzukaufen, defto bequemer Gelegenheit dazu erhalten und 
behalten, der hochſchädliche Vorkauf und alle fonften beforgliche Steige- 
rung, ungejiemende Bervortheilung und Ueberſetzung abgemandt werden 
mögen; fo orönen und wollen Wir, daß in den Städten, in melden 
die Wochenmärkte allbereit angeordnet und hergebracht, diefelben con= 
finuirt, — — — in den übrigen Städten aber dergeflalt angeordnet 
erden follen, daß fie nicht weniger ald in den andem Städten alle 
Samſtage zu halten, aud den Ausländifchen, bis zu meiterer Undferer 
Verorönung erlaubt, und Unfern Unterthbanen gehalten feyn follen, mas 
fie an — — — Victualien, auch Schuhen und dergleichen Sachen zu 
entrathen, in Unſere Städte zu bringen, und auf den —— —— 
den einen um ein billiges zu verkaufen. 

Gap. 46. $. 1. 2. Es ſoll Feiner dem andern uf — — — 
Wolle, Mache, Flachs, Honig, Pedhlinnen oder anderd auf gemiffen 
Kauf leihen oder Bean; 
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fondern wenn Anleihen gemadt werden, baß fie mit Naturalien wieder zu bes 
zahlen, fol diejes nicht anders, -al8 nad dem Marktpreife, den fie zur Liefe⸗ 
rungszeit haben, bedungen werben. : 

Die Berorön. v. Tten Yuguft 1639. 

(C. C. Cell. Cap. 11. S. 3. Nr. 70. pag. 705.) . 
wiederholt daffelbe Verbot muderliher Anleihen und Vorſchüſſe auf folde 
Gegenſtände. 

Die Verordn. b. Aten October 1676. 
(C. C. Cell. Cap. IV. Sect. 4. Nr. 4.) 
verbietet: 5 | 


ben Fremden oder Auswärtigen und deren Bevollmächtigten, aud den 
ledigen Knechten, zu Präjudis und Vorfang der Bürger und Unter- 
thanen in den Städten Wolle, Flachs, Wachs, Honig, Garn und 
andere benannte Gegenitände zu kaufen; 
und gebietet zugleich allen Unterthanen, was fie von dieſen Gegenftänden felbft 
haben oder erzeugen, oder von ihren Nachbaren mit ihrem eigenen Gelde er- 
faufen, in die Städte. diefes Fürſtenthums zu Kaufe zu bringen, wo dann die 
Bürger bafür dafjelbe, was Ausländer bieten, zahlen ſollen. 
Rauh⸗Honig fol nicht aus dem Lande geführt, fondern daffelbe von 
den Eingefeffenen in den Städten zuvor gefehmet werden. 

Das rauhe Wachs foll vorher,. che es Auswärtigen verkauft, und 
außerhalb Landes verführt wird, in große Boden, dem bisher üblichen 
Gebraude nah, gefihmolzen, und dero Behuf den Bürgern in den 
Städten zugebradt ‚und verfauft werden. 

Die zu möglichſter Scheidung der ftädtifhen Gewerbe bon benen des 
platten Zandes überhaupt erlaffene en 
.Berordn. b. Iten May 1695. 
(C. C. Cell. Cap. IV. S. 3. Nr. 9. pag. 181.) 
beflätigt die hinfihtlih des Handels mit Flachs, Wachs, Honig und Wolle 
ergangenen borftehenden DBerordnungen, und feht hinzu: _ 

Damit gleichwohl Unfere Unterthanen, welche mit beregten Waaren 
verfehen, -felbige um einen raifonablen und billigen Preis los werden 
können, und ihnen in den Städten und Bleden folder nidt nad) Ge— 
fallen gefeßt werden möge, ſo follen hinführo in Unfern Städten und 
Bleden zu Berhandlungen vorbefagter Waaren, und zwar was da8 
Blade, Wachs und Honig belanget, um Michaelis und Martini öffent- 
lihe Märkte (mözu Bürgermeifter und Rathmänner in den Städten 
und Bleden, welche fie zu jeden Orts Gelegenheit nach dazu bequem zu 
fehn eraditen, vorzuſchlagen) angefekt, und folde Märkte b Tage hin 
dur gehalten werden, aud die Hausleute und welche fohft mit der= 
gleihen Waaren auf dem Lande zu handeln befugt, diefelben Waaren 
auf vorgedachte Märkte zum feilen Kauf zu bringen fehuldig feyn, und 
außer denen vom Adel und Unfern Beamten und Pächtern (ald melden 
folhe Waaren wenn fie damit verfehen, wohin fie wollen zu verkaufen, 
freh und bevor bleibt) Keinen, er mag Namen .baben wie er will, ver⸗ 

ſtattet werden, ſolche außerhalb befagten öffentlihen Jahrmärkten an. 
Fremde zu verkaufen, oder fonft außerhalb Landes, beh Vermeidung 
der Gonfiscation und nad Befindung anderer ſchweren Strafen zu 
vertreiben; in den öffentlihen Märkten aber flehet einem jeden frep, 
aud mit Fremden zu handeln, geftalt dann diefen foldhe Märkte zu 
jebt befagtem Ende zu befuchen damit veritattet wird. 
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Die Berorbn. v. 2dften November 1698. 
(C. C. Cell. Cap. IV. S. 4. Nr. 80. pag. 369.) 
befiehlt, daß die Wollmärkte in denjenigen Städten .und Slecken, wo fie noch 
nit eingeführt, binnen 6 Wochen in Vorſchlag gebradjt werden ſollen; 
declarirt: 
daß die Bürger und inſonderheit die Manufacturies und Handwerker, 
ſo die Wolle verarbeiten, auch außer den Wollmarkten die Wolle zu 
verhandeln befugt ſehn ſcc 
befiehlt ferner: 
daß die Bürger, welche die Wolle nicht zum berarbeiten, ſondern um 
damit zu handeln aufkaufen, gehalten ſehn ſollen, den Manufacturies 
in den Städten und Slecken, was fie zu. Fortſetzung ihrer Handthie⸗ 
rung benöthigt, von der Wolle, ungeachtet fie felbige fhon an andere 
berfagt haben mögen, ‘mit 2 Mgr. Gewinn fiber den Einfaufspreis 
"für den Stein, zu überlaffen;. gt 


daß fie von der außerhalb der. Wollmärkte aufgefauften Wolle nichts 
außer Landes bringen, enbern zur on der ———— im 
Lande behalten; 
auch ferner: . 
baß bie Manufatturies — Handel mit Wolle haben, ſondern was 
ſie davon ———— einzig und allein verarbeiten ſollen; 
und endlich 
daß keinem Käufer, fo wenig fremden als einheimifchen, vergönnt fehn 
fol, bie Winter Wolle vor Ende Iuli, und die Sommer Boll bor 
Ende November aus dem Lande abzuführen. 
Die Berorbn. v. Iften Mah 1723. 
- (GC. C. Cell. Cap. IV. S. 4. Nr. 83.) - 
verbietet in Erneuerung der hierüber fhon unterm 18ten November 1712 er= 
laffenen Verordnung, alten Berfauf ungewaſchener, -oder mit unbraudhbaren 
Boden oder Sterb-Wolle oder fonft betrüglich vermiſchten Wolle, und befieblt, 
daß die Obrigkeit in den Städten durch beeidigte au an der Stadt- 
Waage darauf achten laſſen ſollen. 
6 Die Berordn. vd. 13ten November 1738. 
(C: C. Cell. Cap. IV. pag: 371.) | 
ſcharft die Verordnung vom 3ten May 1695 aufs Neye ein, und befiehlt 
wiederholt, daß Feine Vorkäufereien mit Wolle, Wachs und Honig geduldet, 
fondern die Unterthanen, welche mit dergleichen zu handeln. betechtigt, dahin 
angetviefen werden follen, folde in die benachbarten, in hieſigen Landen ge= 
legenen Städte, oder auf die dazu. beitimmten Iahrmärkte zu bringen und 
allda zu verkaufen. | 
Die Verordn. b. 30ten September 1774. 
(Spangenberg T. Il. pag. 5343.) 
erneuert die wegen des Hanbeld mit Flachs, Wolle, Honig und Wachs er⸗ 
laffenen früheren Verordnungen, fpricht den landesherrlihen ernſten Willen 
aus, daf diejenige Handlung und Gewerbe 
fo ald eine ftädtifhe Nahrung in alle Wege zu betrachten. 
den Städten wieder zugewendet und noch weiter befördert werden folle, und 
verftattet den Kaufmanns-Innungen, durch diejenigen Aufſeher, melde fie nad) 
der Haufir-Verordnumg vom GHten December 1768 Halten dürfen, unter den 


auch 
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Beobahtungn ber 88. 8. und.I diefer Berorbnung, auch gegen den uner⸗ 
laubten Verkauf und Vertrieb jener Producte zu bigiliren. 
Endlih enthält bie. 


Verordnung vom 24ften Iunh 1779. 
(Spangenberg Tit. Il. pag. 716.) 


den Garnhandel ausſchließlich betreffend, und die darüber früher unterın 19ten 
Nobember 1722, 26ften November und 30ften December 1723 und Tten Junh 
1775 ergangen Berordnungen theils beftätigend, theils abändernd, folgende 
Beſtimmungen: 


Alles Kaufgarn fol das landesgeſetzliche gleiche Längenmaaß ded 
Hasbpels und der Stücke enthalten. 

Die Sarnhändler in den Städten und Wleden des Fürſtenthums 
folen an. allen Orten auf dem platten Zande, wo gefponnen wird, 
genugfame auf die Richtigkeit und Güte des einzukaufenden Garn⸗ 
obrigkeitlich vereidete Garnſammler beſtellen, und mit genugſamen Geld⸗ 
votſchuſſen verfehen. 

An den Orten, wo die Kaufmannſchaft dieſe nicht beſtellet hat, 
ſoll deren Garnankauf auf andere auf dem platten Bande angeſeſſene 


‚mit Garn handelnden Unterthanen, zum Bellen der Städte, und ber 


darin befindlihen Kaufleute zugelaffen ſehn. 

An den Orten aber, mo bie Sammler beſtellet ſind, ſollen dieſe 
bor jenen den Vorzug haben; es fe denn, daß jene den Flachs zum 
Spinnen darreihten, oder die Sammler nicht fo viel, als fie, für dad 
Garn zahlen wollten. 

Der Landmann foll, ohne an die Sammler gebunden zu ſehn, 
fein Garn feiner Gelegenheit nad in eine der Städte des Landes zum 
Verkaufe bringen dürfen. . 

Meder der Landmann nody der Sammler follen aber das auf- 
gefaufte Garn außerhalb Landes ſenden dürfen, fondern fie follen 
ſchuldig ſehn, baffelbe in eine der Städte Biefiger Bande zu bringen 
und dafelbit zu verkaufen. 

Ausnahmen bon dieſem Ausfuhrberbote ſollen nur auf nachzu⸗ 
ſuchende Conteſſion der Regierung in den Fällen ſtatt finden, wenn 
der Kaufmann und Garnhändler in der Stadt ſich weigert, für das 
Kaufgarn den Preis der benachbarten Städte Braunſchweig, Hildesheim 
und Bremen zu bezahlen, oder wenn dem Grenzorte, wo feine Samm- 
ler beitellet find, fremde Städte zum vortheilhafteren Verkaufe nahe 
liegen. 


S. 2. 
Die Commiffion erlaubt fi, das ihrer Anfiht nad Wefentlihe des In⸗ 
haltd diefee Verordnungen, zur Beanemen Üeberficht, folgendermaaßen, in der 
Kürze zuſammen zu faſſen: 


1) 


2) 


Die Städte und Pleden des Furſtenthums follen die regelmäßigen 
Markt-Plätze für den Abſatz diefer Producte aus der erften Hand 
des Producenten, und bie ausſchließlichen Sitze von eigentlichen Sand» 
lungs-Etabliſſements im Fürſtenthume mit dieſen Pro⸗ 
durten ſehn. 

In den Städten und Flecken bes Sürſtenthums ſollen gewiſſe Märkte 


. zu beitimmten Zeiten feilgefeht und gehalten werden, wo frehe Gone 


turrenz der Auslinder mit den Inländern zum Anfaufe unmittelbar 
aus ber erfien Hand des Producenten -verftattet fehn fol. 
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3) Auf anderem Wege, außer durch den Marktverkauf in den Städten 
und Bleden, fol regelmäßig den Producenten der Abſatz an Fremde, 
oder die Ausfuhr aus dem Fürſtenthume verboten ſehn. 

Ausgenommen bon diefen Verbote find jedoch 

a. die Befißer oder Bewirthihafter von Domainen oder adlihen Gütern, 

b. die Grenzbewohner des Fürftenthbums, und 

c. fo viel infonderheit da8 Kaufgarn betrifft, die Fälle, wenn bie in⸗ 
ländifhen Handlungen mit denen in den . Städten Braunſchweig, 
Hildesheim und Bremen nicht Preis halten wollen. 

4) Auflauf auf dem platten Sande fol den Freinden und deren Beboll- 
mädtigten gänzlich verboten und nur den im Bürftenthume etablirten 
Kaufleuten, Manufacturies und Handwerkern erlaubt und freh fehn. 

5) Handlungs-Etabliſſements follen auf dem platten Zande mit 
diefen Producten nit geftattet, jedoch foll den anfüffigen Haus⸗ 
mirtben erlaubt fehn, von ihren Nachbaren dergleihen zu dem Zwecke 
anzufaufen, um e8 in die Städte und Vleden ju Markte zu bringen. 

6) Zu befonderer Begünftigung der in Wolle arbeitenden Manufacturiften 
oder Handwerker ift | | : 

a. gänzlich verboten, aufgefaufte Winter-Wolle vor Ende Iulins, und 

Sommer-Wolle vor Ende Nobbr. aus dem Lande abzuführen; und 

b. ben Wolhändlern in den Städten und Flecken zur Pflicht gemacht, 

diejenige Wolle, melde fie auf dem platten Sande auflaufen, im 

ande zu behalten, und jenen Dlanufacuriften oder Handwerkern 

ihren Gemwerböbedarf davon zu dem Einfaufspreife mit nicht mehr 

als 2 Mgr. auf den Stein Gewinn, felbft dann zu überlaffen, wenn 

fie felbige ſchon an andere verfagt haben würden; wogegen 

c. aber auch ſolchen Manufacturiften und Handwerkern alle Handlung 
mit Wolle unterfagt ill. 

7) Anleihen oder Borfhüffe dem Sandmann auf Lieferung der Producte 
zu anderen, als den zur Zeit der Lieferung geltenden Marktpreifen zu 
machen, iſt verboten; und endlid 

8) ift der Verkauf ungereinigter oder betrüglich vermiſchter Wolle eben- 
falld verboten. 

Ob und in mie weit biefe gefeßlichen Dispofitionen in jetziger Zeit unferm 
Landmanne zum Nachtheil und Bedrud gereihen? Ob fie gänzlid aufzuheben, 
oder in mie weit fie zu modificiren unter den jeßigen Zeitverhältniffen rathfam 
und thunlich fey? das iſt demnach die jetzt don der Commiffion zu begut= 
achtende Brage. 

8. 3. 


Die Commiffion ift einftimmig der Anfiht und Meinung, daß die Sorge 
für den inländifhen Verbrauchsbedarf diefer für den größeren Handel und den 
Vertrieb nad Außen vorzüglich geeigneten und zugleih Haupt-Producte unfers 
Furſtenthums in dem Zuftande, worin unfere Babrifen und Manufachuren in 
diefen Artifeln fi) befinden, überall feine Befhränfung der Erportation in 
roher Beſchaffenheit nothwendig oder wünſchenswerth erſcheinen laſſe. 

Der Haushalts⸗ und der Manufactur⸗ und der Fabriken⸗Verbrauch im 
Fürftenthume ifl, mas Wolle, Honig und: Wachs betrifft, notorifh nicht von 
der Bedeutung, daß er allein das überflüffig erzielte Product verbrauden, ges 
ſchweige denn, daß er e8 ſämmtlich zu gerechten Preifen von den Producen⸗ 
ten an fich nehmen könnte; und Daneben ift au, menigjtend in gewöhnlichen 
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Zeiten, der auswärtige Begehr nicht fo ſtark, daß dadurch unbillig vertheuerte 
Hreife für den inländifhen Verbrauchsbedarf herborgebracht werden könnten. 

Nicht ganz gleiche Bewandtniß hat ed ziwar mit dem Wlachfe, der nur in 
fehr wenigen Gegenden unferer Provinz, vielleicht nur um Uelzen, in bedeutend 
über den eigenen Haushaltöperbraud der Gegend, in mehreren Gegenden aber 
kaum dazu audreihend erzielt wird. Indeß ift auch hiebey die Commiſſion 
der einftimmigen Meinung, daß ed einer Beſchränkung der Erportationd-Breyheit 
nicht bedürfe; da Ichtere eine unbillige Vertheuerung des Flachſes für den 
inneren Berbraud um fo weniger beforgen läßt, als die dem Braunſchweigſchen 
und Hildesheimfhen zu belegenen Gegenden unferer Provinz, wo bauptfädhlich 
Kaufgarn gefponnen wird, fid) fhon bisher ihren Flachs jenfeitd an der Grenze 
einfaufen. 

Menn nun bon diefer Seite ber Erportationd-Frepheit biefer Producte 
nichts entgegen fteht, fo hat es denn auch der Commiſſion nicht zweifelhaft 
ſeyn Fünnen, daß die möglichfte Beförderung der Erportation unter den obigen 
Umftänden das einzige Mittel fey, den Producenten den Abfaß diefer Producte 
zu gerechten und möglihft vortheilhaften Preifen zu verfichern. 

Durch welche Dlaßregeln aber biefes nahhaltig, nicht bloß für bie 
feltenen Zeiten vorübergehender günftiger Handeld-Conjuncturen, und zu deſto 
nadtheiligeren Ausfhlag für die gewöhnlichen Zeiten, wo diefe fehlen; aud fo, 
daß den Probucenten felbft, und nicht Zwifhenhänden die Bortheile der vers 
mehrten Erportation zu Gute fommen (zu bewirken) — darüber haben bie 
Mitglieder der Commiffion fih zu völlig übereinftimmender Anfiht und Mei- 
nung nit berftändigen können. 

.4. 

Zwar find fie alle dahin einflimmig: 

1) daß die nach den Verordnungen zu getviflen Zeiten abgehalten werden 
- follenden Producten-Märkte in den Städten und Bleden des Fürſten⸗ 
thums ihren Zweck gänzlich verfehlt haben, und aud in Zukunft, wenn 
fie wieder in den Gang gebracht werden follten, nur verfehlen würden; 

2) daß ſchon dieferhalb, wie auch fonft überall Fein binreidhender Grund 
vorhanden ſeh, irgend einen Producenten, wes Standes er auch feh, 
die Breiheit zu verfagen, fein felbft erzieltes Product außer Landes zu 
führen und zu bringen. 

3) daß große Handlungen, mit bedeutenden Kapital-Gonds, um beträchtliche 
Lager⸗Vorräthe halten zu Bünnen, und mit audgebreiteten Handels⸗ 
Verbindungen und auswärtiger Abfaßquellen, wenn fie in der Nähe 
fehlen, im entfernteren Auslande aufzufuchen und möglichſt diret zu 
bemugen, infonderheit diejenigen find, melde den Abfah nah Außen 
nachhaltig fihern und dem Producenten auch in den Zeiten, wo 
dad Product im nahen Auslande feinen Begehr hat, felbiges abnehmen 
können. | 

4) daß jedoh auch kleinert Handlungd-Etabliffementsd in diefen Artikeln 
an, bem Bandmanne bequemen Orten, auf dem platten Zande für den 
möglichſt vortheilhaften Abſatz aus erfter Hand von guten Nuten ſehn 
fönnen und merden. 

5) gleichwohl wo befondere landesherrliche Privilegien einzelner Städte 
oder Corpsrationen dem entgegenftänden, : e8 in dem Umfange, worauf 
fi) diefe Privilegien erftreden, bey dem Lehteren fein Berbleiben bes 
balten müſſe. 

6) dag den inländifhen Manufactturiſten und Handwerkern hinſichtlich 


* 
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der Wolle, und den inländiſchen Kaufleuten hinſichtlich des Garns kein 
Vorkaufs-Recht weiter zu geſtatten fein dürfte Endlich 
7) daß e8 bet) den biöherigen Verboten der wucherlichen Contracte fowohl, 
als auch des Verkaufs ungereinigter oder bettüglic vermiſchter Wolle 
fein Verbleiben behalten müſſe. 
Im Weiteren aber theilt fi) die gutachtliche Meinung der Mitglieder der 
Commiſſion folgendermaaßen: 8 
5. 
Das Votum der Mehrzahl der Mitglieder, mithin das Gutachten der 
Commiſſion geht dahin: 
daß die tiber den Verkehr mit Wolle, Wachs, Honig, Flachs und 
Garn in der hiefigen Provinz beftehenden Gefehe en zu 
modifitiren und abzuänbern feyen: 
daß Tünftig 
1) einem jeden Producenten, ohne Unkerſchied des Standes frey ſtehe, fein. 
ſelbſt erzieltes Product zu jeder Zeit, wohin er will, mithin auch 
außer Landes, entweder ſelbſt zu bringen und zu berfahren, oder unter 
ſeiner Begleitung, ander8d aber nicht, bringen und verfahren zu 
laffen ; si 
2). daß einzelnen Angefeffenen auf dei platten Sande, mit gänzlihem 
Ausſchluſſe der Schub und anderer Iuden, der Auswärtigen und der 
Häuslinge, der Handel mit diefen Producten durch befondere Conceffio« 
nen der Königlihen Zanddroftey an folden Orten, wo nit befondere 
Iandeäherrlihe Privilegien eingelner Städte oder Corporationen dem 
entgegenftehen, verftattet werde; _ 


3) daß den inländifhen Manufacturiften und Handwerkern hinfichtlich der 
Wolle, und den inländifhen Kaufleuten binfihtlih des Garns Fein 
Vorkaufs⸗Recht weiter zu verftatten; — daß aber in alleg übrigen 
Puncten, und namentlid bey dem bisherigen Verbote der Auffäuferen 
auf dem platten Lande, der wucherlichen Anleihen und Vorſchüſſe auf 
Lieferungen, und des Verkaufes ungereinigter oder betrüglid bermiſchter 
Molle e8 beh den bisherigen Berordnungen lediglich fein Berbleiben 
behalten möge. 

Diefed Gutachten ftüßt ſich auf folgende Gründe im Allgemeinen: daß 
dem Zandmanne die möglichſte Frehheit und Gelegenheit zum bequemen, minbeft 
koſten⸗ und. zeitfpilligen Abſatze feiner Producte zu gerechten Preifen verſchafft 
und erleichtert werde, der auf Betrligerei und DBervortheilung des Landmannes 
ausgehenden, zugleich dem reellen Handel der größeren Handlungen in diefen 
Xıtifeln ben Garaus makhenben Auffäufereh Maaß und Ziel gefeht bleibe; 

im . Speriellen: 

ad 1) meil bey im Allgemeinen nit nur underbotener, fondern aud 
im ordentlichen Handelswege möglichſt zu befördernder Erportation, die bisherige 
Ausfhliefung blos des pflictigen Produrenten bon ber eigentlihen Erporta- 
tion ſeines ſelbſt erzielten Products als eine. unnöthige und daher unbillige 
Freiheits⸗Beſchränkung erfheinen muß; die Bedingung der eigenen Beſchaffung 
ober Begleitung des Transports aber wumerläßlic fen dürfte, wenn ber ver⸗ 
botenen Auffäuferen nicht Thür und Thor gedffnet werben foll; 

"ad 2) weil zu: verhindern iſt, daß nicht zu viele Handlungen dieſer 
Art auf dem platten Lande fid) aufthun mögen, wovon die Folge ſehn würde, 
daß mander ſchlechte Hauswirth der beſchwerlichen Hände Arbeit den leichteren 
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Handel und Verkehr vorziehen, und Derarmung der Bamilie und Vermehrung 
des brodloſen Gefindels berbehgeführt werden würden; 
ad 3) weil dergleichen Vorkaufo⸗Rechte eben fo wenig zur Verforgung 
der in Wolle arbeitenden Manufacturiſten und Handwerker mit dem benöthigten 
Material erforberlih, ald gewiß ben freyen Handels-Verkehr und die Specu⸗ 
lation der Kaufleute lähmend, und deöhalb auf die Preife des Ankauf aus 
erfter Hand des Producenten nadtheilig zurückwirkend ift. 
{ 8.7. 
Von diefem Commiſſions⸗-Voto weicht das diffentirende Votum zweher 
Mitglieder der Commiſſion dahin ab, daß ſelbige 
nur für die Beybehaltung der Verbote der wucherlichen Contracte und 
des Verkaufs ungereinigter und betrüglich vermiſchter Wolle; 

im Uebrigen aber für die gänzliche Aufhebung der befraglichen Ver⸗ 
ordnungen in ſo weit, daß nur mit Ausnahme der Perſonen, welche 
ein ſonſtiges Geſetz von allem Handel und Gewerbe ausſchließt, Auf⸗ 
kauf, Handlung und Exportation der befraglichen Producte Jedermann 
auf dem platten Lande an allen Orten, wo nicht beſondere landes⸗ 
herrliche Privilegien einzelner Städte ober Corporationen entgegen 
ftehen, völlig freh gelaffen werden möge; j 

flimmen. 
Diefes diffentirende Votum ftügt fih hauptfählid auf folgende Gründe: 

a) teil die größtmögliche Handelsfrehheit, wie dem Handel Aberhaupt, fo 
auch insbefondere dem Abfage ind Ausland am zuträglicften feyn werde; 

b) weil nur die Verftattung ber Erportation des felbft erzielten Products 
dem Producenten wenig, und in fofern fie nur mit eigenem oder felbft 
begleiteten Transporte gefchehen folle, ihm fo gut wie gar nidt thuns 
lich feyn oder zu Nußen kommen werde; 

c) meil die Abhängigmadyung der Gewerbe von Eonceffionen der admini⸗ 
firativen Behörden überhaupt möglichft zu vermeiden ſeh, felbige auch 
den Nutzen der vollen Hanbeld- und Verkehrs-Frehheit mit den befrag- 
lihen Producten hervorzubringen nidt im Stande ſehn merde; 

d) der Landmann in der Regel fi) gegen Betrügerehen und Vervorthei— 
ungen der Auffäufer wohl zu fichern, und feinen wahren Bortheil in 
Auswahl der zuperläffigeren unter ihnen wohl wahrzunehmen wiſſen 
werde; aud) 

e) andere Landes-Probinzen, wo ein böllig freher Producten-Berfehr und 
Handel Statt habe, fi) wohl dabey befänden. 

| 8. 8. | 

Endlih weit noch das Votum eined der Mitglieder nur darin bon dem 
obigen Commiffions-Boto ab: 

. daß den auf dem platten Lande zu conceffionirenden Handlungen nur 

ber einländifhe Verkauf geftattet merben möge; 

weil fonft der Beſtand der für die Sicherung des nahhaltigen Abſatzes 
auch für die Zeiten, mo das Product im Auslande menig ober gar feine 
Nachfrage hat, fo nothivendigen größeren Handlungen, indbefondere in Wolle, 
gefährdet werden würde. 

- Indem nun die Commiffion die Anfiht und Weberzeugung ihrer Mit- 
glieder in meitere lebereinfiimmung zu bringen nicht_bermdgend geweſen ift, 
bat fie e8 der Wichtigkeit des Gegenflandes angemeffen® erachten müffen, außer 
dem buch die Stimmenmehrheit concludirten Commiffiond=Boto ($. 6) aud 

26 
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noch die diffentirenden Vota der hochloblichen Landſchaft fofort zur berichtlichen 
Anzeige zu bringen, und wie über jenes, fo Über diefe Alles zu weiterem Er⸗ 
meſſen und Beſchlufſſe gehorfamft anheim zu verſtellen. 
Belle den 6ten September 1826. 
Küfter. v. d. Wenſe. L. v. Wenſe. 0. Marenbolp. 
8. v. Bothmer. 





241. 
Prototcoll des ganzen landſchaftlichen Collegii vom 9. September 1826. 


Geſchehen Celle auf dem landſchaftlichen Haufe am 9ten September 1826. 
Im landſchaftlichen Collegio. 


Gegenwärtig: Se. Excellenz, Herr Landſchafts-⸗Direttor vom Plato, 
Bandratd von der Wenfe, Landrath Frehherr von Marenholk, Lands 
rath von Wehhe, Ritterſchafts-Deputirte von Harling, Canonicus und 
Juſtitz⸗ Canzleh⸗Aſſeſſor Reh berg megen des Stifte Bardomwid, Protofyndicus 
Küfter wegen Lüneburg, Prätor Klin? megen Uelzen, Stadt-Spndicus 
Schmarz wegen Celle. 

In der heutigen Sitzung reichte zubörderft der Herr San. und Juſtiz 
Canzleh⸗Aſſeſſor Rehberg feinen am 5. huj. erpromittirten Taufſchein ein, 
nad weldem er am 16. Behr. 1801 zu Hannover gebohren, alſo bereits 
25 Sabre zurüdgelegt babe; und ed murde folder zu den Legitimations- 
Papieren ded Protocol vom 5. hujus gelegt. 

2 


Hiernãchſt wurden die Protocolle über die Verhandlungen auf dem alls 
gemeinen Zandtage vom 5. 6. 7. hujus verlefen und genehmiget; das Pro= 
tocoll vom 7. hujus wurde bis zur nächſten Sitzung ausgeſetzt. 

3 


Das Minifterial-Schreiben vom. 26. April d. I. worin eröfnet worden, 
daß die Befoldung der Fünftig angefeßt werdenden Zandes-Deconomie-Näthe, 
außer den 43 Malter Hafer, anftatt biöheriger 860 Thlr. Caffen- Münze, in 
Zukunft in 500 Rthlr. Sonventions-Münze beftehen follte, wurde verlefen, 
und, da in Hinficht der bereits angeftellten Räthe Feine Abänderung gemacht 
worden, beſchloſſen: 

foldes Schreiben ad acta concernentia zu legen. 

Wie nun für heute feine weitere Gefchäfte vorlagen: fo wurde die 

Sitzung und diefes Protocol damit geſchloſſen. Geſchehen, wie oben. 
Zur Beglaubigung 
F. Vogell. 





222. a 
Anzeige des landſchaftlichen Eollegii an Königliches Cabinets-Mini⸗ 
ferinm vom 9. September 1826, die Wahl der Grundflener:Eom: 
mifiarien hetreifend. 
PP. 

Dbgleid die gefammte Landſchaft des Fürſtenthums Limeburg die Hof- 
nung gebegt hat und anno hegt, daß, dem ertheilten Königlichen Zufiherungen 
gemäß, ihrem eigenen verfaffungsmäßigen Abminiftrations-Eollegio diejenigen 
Geſchäfte Hinfichtlih der neuen Orunöftener würden gelaffen und wieder über- 
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wieſen werden, melde ſich nit mit der eigentlichen : Erhebung der. Steuer 
ſelbſt und Berwaltung der Gelder befaſſen; und obgleih der Befchluß gefaßt 
ift, dedhalb annoch unmittelbahr an Se. Königlihe Majeftät fi) zu menden: 
fo Hat fie doh, um den Gang ber Grmöftener-Gefchäfte mittlerweile nicht 
— nicht derfehlen wollen, der hochderehrlichen Propoſition vom 
Junh d. J., unter Vorbehalt ihrer Rechte, ein ſchuldiges Genüge zu 
— Demgemäß beehrt fich diefelbe, hiemit ehrerbietigit anzuzeigen, daß auf 
dem jetzt flattgefundenen allgemeinem Landtage gefammter Stände des Fürſten⸗ 
thums Lüneburg 
1. der Ser Zandrath Srehherr von Mar enholz auf Diedhorft 
2. der Herr Nittmeifter von Plato zu Grabow 
am 5. kujus durch emimente Stimmen-Diehrheit zu Commiffarien bihuf des 
befraglichen Grundſteuer⸗Geſchäfts erwählt find. 
Geruhen Euer Koniglichen Hoheit und Excellenzen die Verſicherung der 
größten Ehrfurcht, und Verehrung zu genehmigen. 
Zelle am 9. September 1826. 
Im Fürſtenthume Lüneburg ne. Landſchafts⸗Director, Nitter- und 
andſcha 
L. v. P. b. d. W. W. v. W. 8.0. 8. R. K. K. WS. 





F 243. 
Brotocoll des Ritterſchaftlichen Eollegii Depntatorum vom 9. Sep: 
tember 1826. 


(Anweſend: der Landſchafts⸗Director v. Plato, die Landräthe v. d. Wenſe, 
Freyherr vd. Marenholz und dv. Wehhe und der Nitterfchafts-Deputirte 
vb. Harling. — Die 88. 1—3 betreffen Angelegenheiten der Brandcaffe.) 

8. 4. 

Es murde ſchließlich bemerklih gemacht, daß ed ber Landfchaft an den 
Sefepfammlungen mangle, welchem Bedurfniß doch nothwendig abgeholfen 
werden müſſe, und unauimiter beſchloſſen: 

das Königl. Cabinets⸗Miniſterium um die Genehmigung zu erſuchen, 
die Spangenbergſche und Hagemannſchen Sammlungen, ſo 
wie auch die Geſetz⸗Sammlungen ankaufen zu dürfen; und jugleich 
um die Verfügung zu bitten, daß die Geſetz⸗ Commiſſion in Zukunft 
der Landſchaft alle 3 Abtheilungen ber Geſey⸗ Sammlung zuſenden 
müſſe 

Sim ift die Heutige Sigung und dieſeb Protocol geſchloſſen. So ge⸗ 
ſchehen, wie oben. 

Zur Beglaubigung 
F. Vogell. 





244. 

Bortrag der „Laudſchaft des Fürſtenthums Lüneburg“ an Königs 
liches Gabinets s Minifterium vom 9. September 1826, „wegen 
mangelnder Sefegfammlungen. 

Dftmald find Beranlaffungen vorgekommen, wo es erforberlih war, am 
ältere und neuere Gefehe zu recturriren, und man bat feit 1814 mit Beihen 
dem Bedürfniffe abhelfen müſſen. Daß dieß oftmals — und Yu 
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enthalt veranlaffe, vorzüglich menn e8 während der Beratungen barauf an 
kömmt, ein Geſetz nachſchlagen zu wollen, dürfte ſich von ſelbſt darlegen. Auch 
mögte ſchon der Anſtand erfordern, daß eine Provinzial⸗Stände⸗Verſammlung 
doch wenigſtens im Beſitze der Sammlungen der Geſetze feyn. müfle. 
Dieferhalb erlaubt die Lüneburgſche Landfchaft ſich die gehorfamfte Bitte: 
hochgeneigteſt zu genehmigen, die Koften zur Anfhaffung der Spangene 
bergfhen und der Hagemannfden Geſetz⸗ Sammlungen, fo wie 
auch der feit dem Anfange bed Jahrs 1818 erſchienenen Geſetz⸗ 
Sammlungen 1. 2. und 3. Abtheilung auf die nächſte Rechnung der 
landſchaftlichen Koften nehmen zu dürfen, 
und zugleich zu verfügen 
daß die Gefeß-Commiffion ein Eremplar ſowohl der feit ben 1. Ia= 
nuar d. 3. erfchienenen Nummern aller drey Abtheilungen der Geſetz⸗ 
Sammlung, als auch der in Zukunft erfheinen werdenden an biefige 
Landſchaft einfende. . 
Die Berfiherung unfrer größten Ehrfurdt und Hochachtung zu geneh⸗ 
migen, bitten wir unterthänigſt-gehorſamſt. 
Zelle am Iten September 1826. 
Im Bürftentbume Lüneburg verordnete Landſchafts-Director, Yandräthe, Nitter- 
und ne 
2.0.9. 00%. 0.8 60.9. 
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245. 
Protocol! des ganzen landicdhaftlichen Collegii nom 11. September 1826. 


Geſchehen Celle auf dem landſchaftlichen Hauſe am 11ten ——— 1826. 
Im landſchaftlichen Collegio. 

Gegenwärtig: Se. Excellenz, Herr. Zandfchafts - Director bon Plato, 
Bandrath von der Wenfe, Landrath von Weyhe, Nitterfehafts-Deputirte 
bon Harling, Canonicus und Juſtiz-Canzleh-Aſſeſſor Rehberg wegen des 
Stifte Bardowid, Protoſhndicus Küſter wegen Lüneburg, Prätor Klin! 
wegen Uelzen, Stadt-Spndisus Schwarz. wegen Celle. _ 

In der heutigen Sitzung wurde ——— das Protocol vom 9. huj. 
verliefen and genehmiget 


daB Schreiben nebſt Weſeh⸗Enturf wegen der Ana und Abbauer an 
Königl. Cabinets⸗Miniſterium; 

a. Schreiben. nebſt Gefeh-Enittourf wegen Verpachtung der Koppeljagdten 
an daſſelbe; 

das Shhreiben an Königl. Miniſterium wegen der gewählten 2 Grund⸗ 
ſteuer⸗Commiſſarien. — 


Es wurde das Schreiben des Königl. Miniſterii vom 10. Julh d. J. 
wegen angeordneter Grundſteuer-Exemtiond⸗Commiſſion, fo wie auch das bon 
dem Unterzeichneten deshalb entworfene Videtur verleſen. 

Se. Excellenz, der Herr Landſchafts-Director bon Plato. Die Königl. 
Berordnung bom 3. Juni d. J. führe eine Härte ohne Gleihen in der Bor: 
ichrift mit fi, daß man eine Frehheit beweiſen ſolle, in deren undordenklichen 
ungeflörten Befitze man ſich würklich befindet, ımd in der ganzen Provinz ohne 
Miderrebe anerkannt werde, — halte er ſich überzeugt, daß eine des⸗ 
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fallſige Gegenborſtellung nicht zum Zweck führen werde, und abſtrahire ded⸗ 
halb davon. Weil inzwiſchen die Nachrichten, welche die Eremtiond-Commifs 
fion etwa begehren mögte, doch in nichts meiter beſtehen würden, als Exr⸗ 
teacten aus der Matrikel und Rechnungen; hiezu dad Collegium aber fid) jeder⸗ 
zeit weder berfammlen, noch felbft damit befhäftigen Fünne, nody per Circulare 
die Sachen mitgetheilt werden könnten, weil dadurch viel Zeit und Porto 
perlohren geben würde; fo flimme er dafür: 

daß der Landſhndicus damit beauftragt, und foldes dem Königl, 

Minifterio angezeigt werde. 

Damit würde es rathſam fehn, anzufragen: ob bie Ertracte ſtempelfreh 
gegeben werben könnten? Dunkel feh die Verorbnung darüber, und fdheine 
ſich ‚eigentlich nur .auf die unmittelbahren Verhandlungen vor der Eremtiond« 
Kommiffion und dem Königl. Cabinets⸗Miniſterio zu beziehen. 

Üebrigens bezweifle er, ob die Befcheinigungen aus der Matrifel genligen 
wärden, weil ſolche zu allgemein wären. 

Her Landrat von ber Wenfe erklärte fi damit einperftanden. 

Herr Landrath von Weyhe gleihfalls, nnd fügte noch Hinzu, daß jeder 
Steclgmant bei feiner Reclamation zugleid die Stüde werde namhaft machen 
müſſen, die contributionspflidhtig wären. 

Herr Ritterfchafts» Deputirte von Harling, und bie übrigen Herren 
flimmten gleichfalls wie Se. Ereellen;. 

Conclusum mar daher, daß dem Königl. Minifterio die Anzeige bon 
dem an den Unterzeichneten gegebenen Auftrage gemacht, und zugleich angefragt 
werden folle, ob die an die Eremten etwa zu ertheilenden Extracte ftempelfrey 
ertheilt werden konnten. 

Wie nun mehrere Gefchäfte nicht vorlagen, entließ Se. Ercellenz die De- 
putirten des Stiftd und der Städte, wünſchte ihnen glüdliche Heimfehr und 
empfahl fih ihnen. Hiemit iſt diefe Sigung und dies Protocol gefchloffen. 
Ss gefhehen, wie oben. 

Zur Beglaubigung 
8. Bogell. 





246. 
Bortrag der Landichaft des Fürftenthums Lüneburg an Königliches 
Eobinets:Minifterium vom 11. September 1826, in Betreff der 
neuen Ab: und Anbauer, nebft Anlage. 


P.P. . 

Auf dem gegenwärtig am 5. hujus und folgenden Tagen allbier ftatt- 
gefundenen Zandtage haben Stände des hiefigen Fürſtenthums fih über den 
wichtigen Gegenſtand binfichtlih der neuen An⸗ und Abbauer berathen. 

Das Reſultat diefer ihrer gemeinfamen Berathung beehren fie fid,. in 
dem Anſchluſſe zur Höheren Prüfung und allerhöchſten Sanction vorzulegen. - 

Die verſammelte Landſchaft hielt nemlih dafür, daß, obgleich ed noth⸗ 
wendig, gewiſſe Beftimmungen über vorgedadhten Gegenftand zu treffen, man 
fi) doch fo wenig ald mögli babe von der alten Berfaffung und gewohnten 
Herkommen entfernen bürfe. 

Demgernäß mußte man ſich bauptfählih auf die einem meherrechtlichen 
Verbande untermorfenen Grundftüde beſchränken, vorzüglih, da fein Grund 
vorlag, weshalb man bey frehem Eigenthume der Willkühr des Beſitzers Feſſeln 
anlegen follte. 
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Noch zur Zeit hat die Erfahrung nicht gelehrt, daß in Hinſicht des frehen 
Eigenthums Nachtheile entflanden, oder für die Zukunft zu beforgen mären. 
Bet meherreihtlihen Grundſtücken entflanden aber ber Fragen und Zmeifel 
mehrere, die ſowohl auf die Haupthöfe, ala auf die Anbaue ſelbſt weſentlichen 
Einfluß äußerten. Es ſchien der Landfhaft nothwendig, den Geſichtspunct 
borzüglih niit aus den Augen verlichren zu dürfen, daß, indem man für 
die Beförderung der Abbaue hinmwirken wolle, man zugleid dafür forgen miüffe, 
daß aus foldhen nicht eine neue Claſſe von Behörigen entftehe, die man früher 
nicht Fannte, und die ganz neue Rechts-Verhältniſſe hätten erzeugen müffen. 
Der Haupt-Grundfaß, daß Meyergut dur Veräußerung vom Haupt⸗ 
grundftüde in: Pleineren Theilen nidyt freyes Allodium merden könne, mußte 
wegen des Lehnd Verbandes der Gutsherrn aufrecht erhalten werden, um nicht 
Verlufte für die Lehnsfolger zu erzeugen. Da aber durch den Ausſchluß einer 
Verwandlung in freyes Eigentbum ſolchen beforglidien Berluften vorgebeugt 
worden, mithin durdy ſolche Abbaue Feine Berringerungen der Lehnspertinen⸗ 
zien eintreten können: fo mußte man da8 Erforderniß des lehndherrlichen und 
agnatifchen Conſenſes zu gutöherrliden Einwilligungen diefer Art für uns 
nötbig und oftmald ohne hinreihenden Grund hinderlih betrachten, zur 
Sicherung aller dabeh intereffirten Theile aber auch darüber Mar ausſprechen. 
Endlih Hielt man ed aus dem Grunde für nicht angemeffen, von den 
Abbauern einen Grundzind zu verlangen, weil es leicht zu einer zu großen 
Erhöhung der von den Abbauern zu leitenden Abgaben führen dürfte, mithin 
der Beförderung derfelben mehr hinderlich, als zuträglich ſehn mögte. 
Indem nun die unterzeichnete Landſchaft ehrerbietigft erſucht 
Königlihes Cabinets-Dinifterium wolle geneigen , den obgedadhten Ge⸗ 
feß- Entwurf zur allerhöchſten Sanction vorzulegen 
erneuert fie die Verfiherung ihrer größten Ehrfurdt und Berehrung. 
Ä Zelle am 11. September 1826. 
Des Fürſtenthums Lüneburg Landfhafts- Director, Landräthe, Ritter⸗ und 
Landſchaft. 
2.0.9. v. d. W. W. v. W. 60.9 R. K. K. DS. 


Georg der die a. x. " 

. Nachdem Unferer Iandespäterlihen Aufmerkfamkeit nit entgangen if, 
wie beh dem guten Vortgange der Gemeinheits:-Theilungen in Unferm Bürften- 
thume Lüneburg‘ die Anfeßung neuer Anbauer immer mehr und mehr Schiwie- 
tigfeiten findet; dagegen aber der .privative Grundbefig der meherpflichtigen 
Höfe in eben dem Maaße vergiößert wird, und diefer vergrößerte Grundbefit 
eine günftige Gelegenheit darbietet, daß auf den Grundſtücken meherpflitiger 
mit bazu hinreichendem Grundbefige berfehenen Höfen Abbauer, vorzugsweiſe 
aus der Glaffe der nicht zur Succeffion berufenen Kinder, mit gutsherrlicher 
Genehmigung fi) anfiedlen können: fo verordnen Wir, nad) porgängiger Be⸗ 
rathung mit den getreum Ständen Unfers Fürftentyums Lüneburg hiemit, wie folgt: 
1 


Die Veräußerung eines zu einem meherpflidtigen Hofe gehörenden Grund⸗ 
ftüdes bleibt nad, mie vor, in Bolge der Verordnung vom 1. Julh 1699 
und ber fortwährend ald Regel in Kraft bleibenden Untheilbarkeit der Meder: 
güter, nur mit Genehmigung und Zuftimmung bed Gutsherrn ſtattnehmig. 

2 . 


Die Üebertragung eine8 meherpflichtigen Grundſtucks zum Behuf eines 
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Abbaued Tann duch die Yußbedingung einer dem Haupthofe zu zahlenden 
jährliden Rente, fo wie allenfalls auch durch Berlauf, Tauſch ze. geſchehen, 
alle8 vorbehältlih ber Genehmigung des Gutsherrn, welche in feinem Falle 
fupplirt werben Tann. 

Aur darf der Beſitzer eined meherpflihtigen Hofes fi) von dem Abbauer 
deffelben, beh Strafe der Nichtigkeit, Feine Naturaldienfte flipuliren laffen, weil 
dadurch eine Pflichtigkeit bed Erwerbes hinfichtlich des meherpflichtigen Be⸗ 
fihers des Haupthofes würde begründet werden; und ed werden alle Obrig⸗ 
feiten in Unferm Bürftentyume Lüneburg biemit angetviefen, einem auf Na⸗ 
turaldienfte lautenden lebertragungs« Comtracte bie obrigfeitliche Beſtätigung 
zu berfagen. 

3 


Das Minimum eined zu Errichtung einer neuen Abbauerſtelle künftig 
einzuräumenben meherpflichtigen Grundftüds wird bey folhem Boden, welcher 
durch dreh don dem Gutöheren, dem Dieyer und dem Abbauer zu wählenden 
Actöleuten zu bier Korn⸗Ertrag und darüber abgefhägt worden, auf zweh; 
bet, fchlehterem Boden aber auf vier Salmberger Morgen feſtgeſetzt, und bie 
Errichtung von Abbauerfellen mit geringerem Flächengehalte hiemit unterfagt. 

4 


Bor Confirmation des zu einem Abbau auf meherpflihtigen Höfen er⸗ 
richteten Gontrart8 find jederzeit die ConeurrengsPrindipien, nad welchem ber 
Abbauer auf eine billige Weife zu den Gemeindes und andern Laſten etiva 
herbey zu ziehen ift, durd; die Drts-Obrigfeit genau zu teguliren, und unferer 
Landdroſteh zur Genehmigung vorzulegen. 

5 


Die rechtlichen Berhältniffe eines behuf Errihtung einer Abbauerftelle 
übertragenen meherpflichtigen Grundſtücko bleiben underändert, mithin bleibt 
ein Abbau untheilbahres Mepergut. 

Es finden demnach die gefeklihen Vorſchriften wegen ber Succeffion in 

den Mepergütern, bed trennbahren und untrennbahren Allodii x. auch auf 
bie Abbauerftellen ihre volle Anwendung; und es berbleiben daher aud dem 
Gutsherrn des Haupthofes über den oder die Abbauer deffelben alle diejenigen 
Rechte und Befugniſſe, welche ihm hiuſichtlich des Haupthofes zuftehen, mithin 
find auch bie Ablobungen der nit zus Sucteſſion in der Stelle berufenen 
Kinder, infofern foldye nicht fofort baar entrichtet werden, von der Genehmi⸗ 
gung des Gutsherrn abhängig, welchem aud die Ertheilung der Confenfe zu 
etwaigen Anlehnen auf die Stelle felbft zuſtehet. Jedoch verfteht es fi von 
felbft, daß eine etwaige Abmeherung des Wirths auf dem Haupthofe feinen 
Einfiuß auf die Abbauer äußert. 
Iſt in dem urfprünglichen lebertragungs-Gontracte eine jährliche Rente 
oder. Erbenzins an den Haupthof ftipulirt: fo ift folde in dem etwaigen Con⸗ 
eurfe Über das Vermögen des Abbauerd unmittelbahr nad) den Präftandis, 
welche der Gutsherr zu fordern bat, zu claſſifitiren. er 

Uebrigens ift der Beſitzer des Haupthofes, felbft in dem Valle, wann der 
Abbau gegen Stipulatien einer jährlihen Rente. überlaffen iſt, nicht befugt 
die Veräußerung deffelben im Ganzen Fa berhindern. 


Die auf dem Haupthofe ruhenden gutsherrlihen Präftationen Finnen 
einem berhältnißmäffigen Theile nah beh der Beräußerung eined meher⸗ 
pflidtigen Grundftüds behuf eines Abbaues auf diefed Letztere Übertragen und 
dem Haupthofe abgenommen merden, infofern darüber zwifhen den beyden 


* 
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tontrahirenden Theilen eine Vereinbahrung ſtattfindet, und die gutsherrliche 
Genehmigung dazu ertheilt iſt. 

Den Gutsherren der Haupthöfe bleibt es unbenommen, ſich bon einer 
jeden Abbauerſtelle das in Unſerm Fürſtenthume Lüneburg bey Häußlingen 
bergebrachte fogenannte Dienfigeld von jährlid Einen Thaler zweh Ggr. 
acht Pf. Conventions- Münze, fo wie ald Zeichen der Anerkennung der Guts- 
herrſchaft jährlich ein ſogenanntes Rauchhuhn ftipuliren zu laſſen, und es ge- 
bührt den Gutsherren überdem be einer jeden Beränderung in der Perfon 
bes Abbauers ein mäfliger Weinkauf, welcher jedoch den Betrag der Hälfte 
einer einjährigen Präftation des Abbauerd an den Gutsherrn nicht über- 
fleigen foll. 

Dagegen haben die Gutsherren in lnferm Fürſtenthume Lüneburg zur 
Beförderung Unferer Iandespäterlihen Abfihten auf einen befonderen Srund- 
ins don den Abbauerftellen freymillig ad geleiftet. 


Da nah dem S. 5 diefer Verordnung das zu einem Abbau von einem 
Meherhofe eingeräumte Grundftüd feine Qualität als Mehergut behbehält: 
fo ift auch, wenn der Haupthof bon einem Lehngute ald Pertinenz deſſelben 
televiren ſollte, weder der Lehnsherr noch der Lehnsfolger befugt, die zu dem 
Abbau ertheilte gutöherrliche Genehmigung anzufechten. 

9. 


Der Über einen Abbau von einem meherpflichtigen Hofe verabredete Con⸗ 
traet ift ſchriftlich zu errichten, und nad eingehohlter gutsherrlicher Genehmi- 
gung der Ortd-Obrigfeit zur Confirmation vorzulegen, und zwar diefed alles 
beh Strafe ber- Richtigkeit. Die Orts-Obrigkeit hat hiebe zugleich die Be- 
obachtung des 8. 4 fowie auch die feuerspolizeplichen Vorſchriften zu be= 
rüdfichtigen. 

Alle außer diefem fhriftlihen Contracte etwa eingegangene Nebenverträge 
werden biedurd für ipso jure nidtig und für alle Theile unverbindlich 
erklärt. 

10. 

In Anſehung der An- und Abbauer auf nicht meher— 
pflichtigen frehen Gütern oder Grundſtücken auf dem platten 
Lande behält es beh demjenigen ſein Bewenden, was deshalb früher ver⸗ 
ordnet oder ſonſt hergebracht iſt, und es findet, wenn von einem ſolchen freyen 
Gute, welches dem Lehnsberbande unterworfen iſt, ein Grundſtück zum An⸗ 
oder Abbau gegen Stipulation einer jährlichen Rente übertragen worden, die 
Beſtimmung des $. 8 dieſer Verordnung gleichfalls ihre Anwendung, fo, daß 
nie ſolche An⸗ oder Abbaue weder vom Lehnsherrn, noch vom Lehnsfolger 
angefochten werden können. 
11. 


Hinſichtlich der Ausweifungen zu neuen Anbauen aus un⸗ 
getheilten Gemeinheiten behält es gleichfalls bey demjenigen fein Be⸗ 
wenden, was darüber in Unſerm Fuürſtenthume Lüneburg bisher verordnet, 
oder ſonſt hergebracht iſt. 

ir ꝛt. ꝛtc. 


8.09. b. d. W. W. v. W. G. v. H. R. K. K. MS 











24T. 
Bortrag der „Laudſchaft bes Fürftenthums Lüneburg” an abnigliches 
Cabinets⸗Miniſterium vom 11. September 1826, in Betreff der 
" Koppeljagden, nebft Anlage. 


Die vielen mit großem Frebel in den lezteren Iahren auögelibten Wild⸗ 
diebereyen im hieſigen Fürſtenthume mußten die Stünde deffelben veranlaffen, 
den Quellen nadzufpüren, woraus dieſe vielleicht vorzugsweiſe fließen mögten. 

Hier ftellte fih vor allen anderen vorzüglich ber eingeriffene Mißbrauch 
dar, daß an mehreren Orten des Fürſtenthums Limeburg kleine Diſtricte, ja 
ſogar einzelne Feldmarken an ie Zandleute, Müller, Handwerker und 
Häuslinge von den Koppeljagd=Interefienten, und zwar jeder Intereffent 
für fih an einzelne von dem andern Pächter verſchiedene Perſonen, verpachtet 
worden find, fo daß fo viele Koppeljagd⸗Intereſſenten in der Feldmark berech⸗ 
tiget waren, aud eben fo viele Pächter erſchienen. 

Diefe Pächter waren befugt, Geſellſchaft mitzunehmen, und fo hat ſich 
eine Jagdluſt unvermerkt in einem Stande verbreitet, dem ſolche hoöchſt ver⸗ 
berblich wird. 

Abgeſehen davon, daß folhe Pahtungen den beften Dedmantel pur Wild⸗ 
dieberen abgeben, muß man unbedingt zugeftehen, daß das Iagdgehen diefer 
Zeute fie don ihrem eigentlihen Gefhäftsbetriebe abzieht, zum Müffiggange 
gewöhnt und am Ende zur gänzlichen Berarmung führt. 

Um foldem Uebel möglichſt zu fleuern, "erlaubt die unterzeichnete Lands 
ſchaft fih, einen Entwurf zu einer desfallfigen Verordnung ehrerbietigſt ur 
höheren Sanction vorzulegen. 

Bislang fand im biefigen Fürſtenthume feine Beſchränkung in Hinſicht 
der Verpachtungen der Koppeljagden ftatt, und inſofern werden allerdings durch 
diefen Gefeßed-Entwurf den einzelnen KoppeljagbsIntereffenten Rechte entzogen, 
welche fie bidlang beſaßen. 

Allein abgeſehen davon, daß hier nur einem bisherigen ſchädlichen Miss 
brauche gefeuert werden fol, und man deshalb die im Fürſtenthume Calen⸗ 
berg geltende Befchränfung, nur an einen Koppeljagb=Intereffenten verpachten 
zu dürfen, die per indireetum zur Tolge hat, daß man fie oft gar nicht 
verpachten kann (2), muß die unterzeichnete Landfchaft die Bemerkung fi erlau⸗ 
ben, daß dieſer Gegenftand auf drei) Landtägen gut Öffentliden Sprache ge⸗ 
bracht, durch eine befondere Commiſſion bearbeitet, und darauf erft der Bes 
fhlah gefaßt if. 

Seber Berechtigte hat alfo Gelegenheit gehabt, fi über fein. Recht zu 
äußern, wenn er wollte, und feinen etwaigen Widerſpruch zu erflären. Des⸗ 
halb, weil foldergeftalt auf verfaffungsmäßigem Wege verfahren if, wirb Fein 
Berechtigter über Unbilde ſich befchweren können. 

Ehrerbietigſt bittet daher die unterzeichnete Landſchaft: 

Königliches Miniſterium wolle geneigen, St. Königlichen Majeſtät den 
obigen Gefetz⸗ Entwurf zur allerhöchſten Genehmigung vorzulegen, und 
dann dieſe Verordnung für das hieſige Fürſtenthum zu erlaſſen, 
erneuert auch zugleich die Verſicherung der größten Ehrfurcht und Verehrung. 
Zelle, am 1iten September 1826. 
Des Fürftenthums Lüneburg Landſchafts⸗Director, Landräthe, Ritters 
und ur 
L. v. P. d. d. W. W. v. W. 09H NR K. 8. W. ©. 
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Georg der Bierte x. 

Nachdem vielfältig twahrgennmmen, welder Mißbrauch durch Berpachtun« 
gen der Koppeljagden in einzelnen Fleinen Abtheilungen, und beſonders an 
Sandleute, die dadurch von ihrer eigentlihen Beſchäftigung abgemandt und 
zum Müffiggange gewöhnt werden, ih Unferm Fürftenthume Lüneburg getrie- 
ben it, und folchem Unweſen gefteuert: werben muß, fo berordnen Wir, nad) 
borgängigem Rathe der getreuen ‚Stände. linfers Fürſtenthums Lüneburg, für 
gedachtes Fürſtenthum biemit, wie folgt: | 

RE — 1. 


Die zu einem Gute oder riner Corporation gehörende Koppeljagd ſoll in 
der Regel nur an einen einzigen Pächter verpachtet werden dürfen. 


Der Pächter einer Koppeljagb darf felbige nur für feine Derfon oder 
durch feine bebrodtete Diener beſchießen laſſen, wobeh es dem Pädhter jedod) 
unbenommen bleibt, foldhe gepachtete Koppeljagb zu Zeiten mit. mehreren 
Schützen in feiner Gefelfchaft zu bejagen. | 

3 


Die Berpadtung einer Koppeljagd, getrennt vom Gute, an Perfonen aus 
dem Bauernftande, an Müller, Handmerfer und Häuslinge auf dem Lande, 
fo wie auch dad Beſchießen einer Koppeljagd durch Perfonen aus diefem Stande 
ſoll biemit gänzlich unterfagt feyn. | 


Jede Afterverpachtung einer Koppeljagb wird biemit bet Strafe der Nich⸗ 
tigkeit verboten. Ä | Ä ® 


5. ' 

Alle bereits über Koppeljagden abgeſchloſſene Contracte, welche gegen vor⸗ 
ftehende Beſtimmungen anftoßen, follen nur nod bis zum 1. Sebruar 1827 in 
Kraft bleiben, dann aber gänzlid ohne alle Entfhädigung für den einen ober 
andern Theil biemit aufgehoben fehn, da8 Pachtgeld nur bis zu foldem Tage 
bezahlt, und das etwa für eine Zeit nad dem 1. Bebruar 1827 pränume- 
rando Bezahlte zurüdgezahlt werden. : —— 


Sollte einem Gute oder einer Corporation eine Koppeljagd zuſtehen, 
welche dreh Meilen oder darüber von dem Gute oder dem Sitze der Corpo⸗ 
ration entfernt wäre, fo ſoll den Beſitzer zwar erlaubt ſeyn, dieſelbe unter ben 
oben .art. 2, 3 und 4 berorbneten Beſchränkungen befonderd. zu verpachten, 
jedoch. bergeftalt, daß in dem Bezirke eines Amts oder gefchloffenen Gerichts 
niemals mehr als ein einziger no ihm angenommen werden barf. 


Sollten etwa einzelne Güter oder Corporationen durch beſondere Pribile⸗ 
gien, Verträge, rechtskräftige Erkenntniſſe oder andere gültige Rechtstitel aus⸗ 
gedehntere Befugniſſe rechtlich erworben haben, ſo bleiben ſolche billig in Kraft. 

8 


Uebrigend hat ſowohl jeder Koppeljagds⸗Berechtigte ſelbſt, als deffen Päch⸗ 
ter ſich in Ausubung der Jagd fo lange genau nach den Vorſchriften Unferer 
Verordnung vom 21. Ianuar 1814 über die Sceh- und Hegezeit zu richten, 
bis don Uns weitere Verfügungen auf verfaffungsmäßigem Wege merden er- 
lafien werden. Wir ıc. 7 | | 

2.0.9. v. d. W. W. v. W. 60. H NR K. K. W. Sz. 
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148. 
Protoroll des Ritterſchaftlichen Eollegii Deputatorum vom 11. Sep⸗ 
tember 1826. 


(Anmefend: ber Landfhafts= Director v. Plato, die Landräthe v. d. 
Wenſe und v. Wende und ber Nitterfchafts«Deputirte v. Harling. Das 
Schreiben vom Bten deff. M. wegen mangelnder Geſetzſammlungen wird vor⸗ 
gelegt und fignirt, fodann werben Brandraffen-Saden vorgenommen.) 





. 249. 
Protocoll des Landraths-Kollegii vom 12. Schtember 1826, nebft 
Anlage. 


Geſchehen Erle auf dem andfihaftlihen Haufe am 12ten September 1826. 
Im Landraths⸗Collegio. 

Gegmmärtig: Se. Excellenz, der Herr Landfıhafts-Dirertor von Plato, 
dHrn. Landräthe von ber Wenfe, Freyherr von Marenholz und von 
Wehhe. 

Nach erdffneter Sitzung wurde 


1. 
das Schreiben bed Koniglichen Cabineto⸗-Miniſterii vom 16ten Juni d. J., 
worin erwähnt wurde, daß dem Herrn Obriſten von Zaſtrow zu Canzler⸗ 
hoff die erbetene Entlaffung von der Zand-Commiffarien-Stelle in den Aem⸗ 
tern Harburg und Moisburg ertheilt feh, verlefen. 

‚Se. Ereellenz, der Herr Banbfchafts- Director bemerkten, daß ſich Niemand 
um folde Stelle bislang wieder beworben habe, man ſich alfo der Berlegen- 
beit ausfeßen mwerde, Iemand zu mählen, der e8 anzunehmen nicht geneigt ſehn 
mödte. Er molle vernehmen, od dem Eollegio etwa ein folder, der e8 
wünfce, befannt feh. Ä 

Herr Landratd von Weyhe. Einftmald habe der Herr Droft don 
Möller zu Heiligentgal fi) geäußert, daß er wunſche, ihm mögte eine Land⸗ 
Commiſſarien⸗Stelle zu Theil werden. Er erbiete fi, gewiffe Erfundigung 
einzuziehen, twern das Collegium geneigt fe, die vatante Stelle bemfelben zu 
conferiren. 

Uaanimia erflärten, daß fie dem fehr gern bebflimmten, und ber Herr 
Droft von Möller präfentirt werden folle, fobald Gewißheit darüber ein⸗ 
gehen werbe, daß er das Commiffariat annehmen wolle. 


2. } 

Das Schreiben des Königlihen Sabinets- Minifterii vom 18ten Auguſt 
db. 3. wurde gleihfalls verlefen, worin eröffnet worden ift, daß dem Haupt- 
mann bon ber Wenſe zu Mörfe die nachgeſuchte Entlaffung vom Land⸗ 
Commiffariate in den Aemtern Gifhorn, Fallersleben und Meinerfen er» 
theilt feh. 

e Wie ber Herr Bandrath Frehherr von Maren holz ſich geneigt erklärte, 
diefes Land⸗Commiſſariat zu übernehmen, beſchloſſen unanimia denfelben dazu 
zu präfentiren. — 

(Der Landrath v. d. Wenſe übernimmt, wie bisher, auch die Monitur 
der. folgenden Brandraſſen⸗-Rechnungen und macht darauf aufmerkſam, daß die 
fo fehr häufigen Seueräbrünfte, die eine beträdhtlihe Erhöhung der Beiträge 


— 


veranlaffen, eine Rebiſion der Brandeaſſen⸗-Ordnung erforderlich machen möch⸗ 
ten. Es ſollen Ertracte aus den Rehmangen angefertigt werden, um dadurch 
die zur Beurteilung nöthige Ueberſicht zu gewinnen.) 

5 


Das Schreiben ‚an Königliches Gahinets -Minifterium wegen Verkehrd 
mit Wolle, Wachs und. Honig ꝛc., fo wie aud das wegen Zuſchuſſes zur 
Ritter⸗ Academie wurde berlefen, genehmigt, fignirt und in die Erpedition ges 
geben. | . a % Ä | RER 


6. 

(Der Landrath v. d. Wenſe ftellt den Antrag, bei dem Cabinets⸗Mi— 
nifterio bon dem wegen des ritterfchaftlichen Credit-Inftitut8 mit den Gebrüdern 
Hoſtmann abgefhloffenen Agentur Bertrage Anzeige zu maden. Man hält 
indeffen die Genehmigung des Dlinifterii zu deſſen Abfchluffe nicht für erfors 
dberlih und eine bloße Benachrichtigung für überflüffig, meil das Dtinifterium 
bo aus den vorgelegten Rechnungen Kenntniß von der Sache bekomme.) 

SR: | 


Das Schreiben des Königlihen Cabinett-Minifterii. vom 1iten Auguft 
d. Z. an das Schab- Collegium des Künigreih® binfihtlih der Provinzial: 
Zandtags-Verfammlungs-Koften de 1. Iuli 1825 bis dahin 1826, worin das 
Gratial für den Pedel Hagenau ad 6 Xhlr. 16. Ggr. geſtrichen morben, 
wurde verlefen. F | 
Unanimia befälofien, daß fowohl deshalb, als. auch wegen der Entſchä⸗ 
bigung bes Pebellen für eine Dienſtwohnung anderweite Borftellung geſchehen 
ſolle. J — a — 


8. — 

Hierauf wurde von St. Excellenz, dHrn. Landſchafts⸗Director v. Plato 
bemerklich gemacht, daß das Inbentarium des landſchaftlichen Hauſes in ſehr 
ſchlechten Umſtänden ſich befinde. Nur wenige Stühle wären vorhanden, und 
zum Theil zexbrochen. Behuf des Landtags müßten Stühle, VFedermeſſer, 
Scheeren und Dintenfäſſer zuſammen geliehen werden, damit man nur für bie 
nothmwendigften Bedürfniſſe forgen Bnne. Dem Inftande einer, Landfchaft 
fünne dies ohnmöglich entſprechen, und es feine ihm daher erforderlich, daß 
dad Inventarium revidirt, ein Anſchlag von dem Erforderlihen gemacht und 
beym Königlihen Minifterig darauf angetragen werde, daß die Koften ber An- 
fhaffung bemilliget würden. 

Die Herren. Landräthe ſtimmten dieſem ſämmtlich beh, und es mar Con- 
clusum: daß der Unterzeichnete mit. dem Herrn Schaß-Seeretair Dr. Seel: 
horft wegen des Innentarii Rückſprache zu nehmen, ſolches gemeinfehaftlid 
revidiren und unter Zuziehung der Handwerker einen Anfchlag über das Erfor- 
derliche zu verfertigen haben folle. : 


9, 2 
Die für den Pedellen der Landſchaft entworfene Inſtruction wurde ber- 
lefen, ihrem Inhalte nad) genehmiget und fignirt, jebod, meil man bor der 
Hand demfelben wegen der Landſchaft noch gar nichts ausfeßen könne, 
befchloffen: der Audfertigung derfelben annoch Anfland zu geben, und fie 
vorläufig blos zu den Acten zum rule Gebrauche zu Tegen. 
—22. 


(Betreffen ritterfchaftlihe Güterangelegenheiten und Beneficien, fo mie bie 
Vergebung der Iandfchaftlihen Frehtiſche) Br 

— — Zur Beglaubigung. 
BD Vogell. 
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Sufteuction für den IOMBIRIIL CHE Pedellen. 


Der landſchaftliche Pedell hat bie Befehle Sr. Exrtellenz, des Herrn Lands 
ſchafts⸗Directors, der Herten Landräthe und des Herrn Erblandmarſchalls, fo 
wie auch ded Landſhndici in landſchaftlichen Sachen gewiſſenhaft, getreulich 
und mit möglichſter Schnelligkeit urn 


Es iſt derfelbe verpflichtet, — der Sitzungen der Landſchaft und 
deren Ausfhüffen und Collegien in der Rähe derſelben fi aufzuhalten, um im 
erforderlihen Balle die zu ertheilenden Befehle —— und ausrichten zu 
können. 

3; 

Er hat für die Reinigumg und Heizung der zum Gebraude der landſchaft⸗ 
lichen Berfammlungen beflimmten Zimmer, aud Herbenfehaffung ber erforder« 
lichen Zifhe und Stühle zu forgen, und wieder wegzuſchaffen; 

4 


Mas ihm etwa zufällig zur Aufbewahrung anbertrauet wird, getreulid) 
zu bewahren, und an Niemand verabfolgen zu laffen, der dazu nicht berech⸗ 
tiget ift. 


. 5, 
Was ihm etwa zufällig bon den Tandfchaftlihen Berbandlungen zur 
Wiſſenſchaft kommt, bat derfelbe verſchwiegen für fid zu behalten, und Nies 
mand etwas davon zu offenbaren. 


Ueberhaupt hat fi} derfelbe als — — redlicher landſchaftlicher 
Diener zu betragen, und eines Ban ruhigen nüchternen Lebendwandels zu 
befleißigen. 


Bür diefe Dienftleiftungen fann Beifelben in Gefolge höherer Berfügun- 
gen nichts weiter, als freye Wohnung zugefichert werden, und ed wird eine 
beyderſeits et halbjährige Kündigung vorbehalten. 

v. P. v. d. W. v. M. W. b. W. 





250. — 
Vortrag des Landraths-Collegii an Se. Majeſtät den König vom 
12. September 1826, die Beſetzung von Land: —— be⸗ 
ae 


Zu der durch Refignation des a von der Menfe zu Mörfe 
erledigten Land⸗Commiſſair⸗-Stelle beh ben Aemtern Ballersleben, Gifhorn und 
Meinerfen erlauben Wir uns, den Landrath Carl Auguſt Frehherrn von 
Marenholz auf Diedhorft hiemit zum anderweiten Land⸗ Commiſſait zu 
präſentiren, und bitten ſubmiſſeſt: 

Euer Königlichen Majeſtät wollen geruhen, wegen diefer Praſentation 
das Erforderliche verfügen zu laſſen. 

Mit dem tiefſten Reſpecte verharren wir 
Euer Königlihen Majeſtät ix. 
Celle, am 12ten September 1826. 2.0. P. 


x 
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261. | 
Anzeige der „Landſchaft des Fürftentbums Lüneburg“ an König: 
liches Sabinets:Minifterium vom 12. September 1826, in Betreff 
des beſchränkten Verkehrs mit Wolle, Flachs, Garn, Wachs nnd 
| Honig. | 

Auf dem am 5ten hujus und folgenden Tagen allhier flattgefundenen 
Landtage gefammter Landſchaft hat zwar die zur Abſtattung eines Gutachtens 
über vorbemerkten Gegenfland niedergefeßt geivefene Commiſſion ihren Bericht 
abgeftattet, und es iſt folder darauf in Berathung und veifliche Erwägung 
ezogen. 
® Hier haben ſich jedoch, beh den ‚näheren Entwidelungen ber dabey in 
Betracht kommenden vielfeitigen Rüdfichten, eine fehr große Berfchiedenheit der 
Mehnungen und mande triftige Zweifel hervorgethan, die nicht fofort befeitigt 
werden konnten, vielmehr weitere Unterfudung und nähere Aufflärungen ers 
orderten. 
Bet) der großen Wichtigkeit der Frage: ob es räthlich feh, eine feit län⸗ 
ger denn 200 Jahren beftandene Beſchränkung aufzuheben, oder wie fie zu 
modificiren ſeh? bat die unterzeichnete Landſchaft daher jet noch nicht zu einer 
Beihlugnahme gelangen können, foldden Gegenftand vielmehr bis zum nächſten 
Bandtage auafegen müffen. | 

Indem wir nicht berfehlen, diefed fehuldigft zur Anzeige zu bringen, bit 
ten wir zugleich ebrerbietigft, die Verfiherung der, größten Chrfurdt und Bers 
ehrung zu genehmigen. 

— Zelle, am 12ten September 1826. 
Des Furſtenthums Lüneburg Landſchafts-Director, Landräthe, Ritter⸗ und 
Landſcſhaft. 
2.0.9. v. d. W. v. M. W. v. W. 





252. Zu 
Antrag ber „Ritterfchaft des Fürftentkums Lüneburg“ an König: 
liches Gabinets:Minifterium vom 12. September 1826, eine Beihülfe 
ans dem geiftlichen Fonds für die Ritter-Academie betreffend. 


Auf Königliche allergnädigfle Propofition ift vor einigen Jahren die 
Kitter-Academie zu Lüneburg bedeutend erweitert, unb große Baue vorgenom⸗ 
men morden, melde nicht nur einen vorübergehenden, fondern auch bleibenden 
vermehrten Koften-Aufwand erfordert haben. 

Die Ritterfhaft bat niemals verfannt, daß Sr. Königlihen Majeftät 
allergnäßigfte Tandespäterlihe Abfihten be jener Propofition auf die Verbvoll⸗ 
fommnung und größeren Flor diefer Unterrihts- und Erziehungs = Anftalt ges 
titet waren, und wurde wegen ber größeren, die Kräfte des damaligen und 
keider auch noch zeitherigen Vermögens = Zuftandes überfleigende Koften theila 
durch die Hoffnung einer ftärferen Frequenz, theils durd bie unterm 22ften 
März; 1819 erdfnete Zuſicherung eines Sufihuffeß bon Seiten St. Königlichen 
Majeftät geliefert. 5 

Eine größere Frequenz ift in der Maaße nicht eingetreten, mie fie gehofft 
wurde, welches hauptſächlich mohl darin begründet feyn mag, daß der Aufents 
balt auf der Ritter⸗Academie felbft den Benefictirten, noch meht aber den Nicht⸗ 
beneficiirten fehr koſtbar wird, und der Aufenthalt auf anderen jekt fehr vor: 


415 


theilgaft und zweckmäßig eingerichteten Schulen mit keinem fo bedeutenden 
Koftenauftvande verfnüpft if. 

Die allergnädigft zugefiherte Königlide Benhülfe aus den zu milden 
Zwecken beitimmten geiſtlichen Bonds ift aber ebenfalls noch nicht erfolgt. Zwar 
twird mit allerunterthänigftem Danke anerkannt, daß Se. Königliche Majeftät 
gerubet haben, zur Berbefferung des Gehalts deB Infpectore 200 Thlr. aller- 

nädigft anzumeifen, und dem Profeffor Beder zur Reife nad England, um 

* zum Unterrichte in ber engliſchen Sprache mehr auszubilden und zu ver⸗ 
bolltommnen 100 Xouisd’or auszahlen zu lafien. Allein fo fehr aud = 
allerhöchfte Gnade zu verehren ift, fo mindert fie doch das fortwährende Bes 
dürfniß nicht. 

Wie nun gegenwärtig die zu milden Zmeden beftimmten. geiftlihen Fonds 
gewiß von mander früherhin darauf gehaftet Habenden Belaftung werden be» 
frehet ſeyn, fo erlaubt die Ritterſchaft des Furſtenthums Lüneburg ſich die 
gehorſamſte Bitte: 

Konigliches Cabinets⸗Miniſterium wolle geneigen, St. Königlichen Ma⸗ 
jeſtät dad ſubmiſſeſte Geſuch der Ritterſchaft, daß Allerhöchſtdieſelben ges 
ruben möchten, die unterm 22ten März; 1819 allergnädigft zugeficherte 
Hoffnung, aus den zu milden Bweden beflimmten Bonds eine Summe 
für die Ritteracademie zu bewilligen, nunmehr Huldreihft in Erfüllung 
gehen zu laffen. 

Rönigliches Cabineto⸗ Miniſterium bitten wir fchließlih um bie Genehmi⸗ 
gung der Verſicherung unſerer größten Ehrfurcht und Verehrung. 

Zelle, am 12ten September 1826. 
Des JFurſtenthums Linebuͤrg Landſchafts⸗Director, Lanbräthe und Ritterſchaft. 
L. v. P. v. d. W. b. M. W. vd. W. 





hagen und an bie Lan ber Grafſchaft Hoya’ vom 12. Septem: 
ber 1826, die BES: u den Di Uen am Zuchthauſe in 
e betreffend. 
—* Pro Memoria. 

Unbekannt damit, ob das in ir angebogene, vom Köntgliden Ca⸗ 
binets-Miniflerie unterm 13ten July d. I. anhero erlaffene Schreiben, nad 
welchem den betreffenden Landſchaften für jeht und für die Zufunft die Präs 
fentationen zu den Stellen am Zuchthaufe hiefelb nicht mehr zuftehen follen, 
aud an dafige hochlbbliche Sandfchaft ergangen feh, berfehlen wir nicht, Dies 
felbe durch obige Mittheilung in Kenntniß zu feßen. 

Mir können und werben und beh diefer, unfer® Bedunkens nad) nit 
fattfam begründeten Erflärung nicht beruhigen, find vielmehr: entſchloſſen, mis 
der fchuldigen Ehrfurcht aber nachdrudlich bey Sr. Koniglichen Majeſtät zu 
reclamiren. 

Da inzwiſchen hier nicht blos unſer, ſondern auch aller bey dieſem Prös 
fentations-Rechte imtereffirten Landſchaften (?) zur Frage ftehet, fo erlauben mir 
uns die Anfragen: 

ob Hoclöbliche a (Hohaiſche) Landſchaft gleiche 

falls gefonnen fe, bey Sr. Königlichen Majeftät zu veclamiren? umd 
ob jede Landſchaft für ſich allein eine Borftelung eindringen wolle, 

oder ob gemeinſchaftlicher Vortrag gefhehen folle. 


Schreiben an die Sandidn «fe Ber Yirfethäne „&aleuberg- Gruben: 
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Einer gefälligen baldigen Erwiederung enigegenſehend, bitten wir um bie 
Genehmigung unſerer vollkommenſten Hochachtung. 
Zelle, am 12ten September 1826. 
Im Fürſtenthume Lüneburg verordnete Landſchafts-Director und a 
Ritter⸗ und ee | 
2. v. 





254. 
Vortrag des „andſchaftiichen Collegii des Fürſtenthums Lüneburg“ 
an Königliches Cabinets-Miniſterinm vom 12. September 1826, das 
herkömmliche Gratiale des landſchaftlichen Pedellen betreffend. 


In dem uns abſchriftlich zugegangenen hohen Reſcripte vom 11ten Auguſt 
d. J. an das Schatz-Collegium des Königreichs in Betreff der Provinzial⸗ 
LandtagarKoften. haben Euer Königlichen Hoheit und Errelienzen zu erkennen 
zu geben gerubet: 

daß dem Pedell Hagenau— die mit 6 Thlr. 16 Ggr. für denſelben be⸗ 
rechneten Gebühren für die zu feinen ordentlidden Dienft=Berrichtungen 
gehörige Aufwartung nit gut gethban werden fünnen. 

Das bey diefer Ausgabe zum Grunde liegende Berhältnig dürfte inzwi⸗ 
fhen ergeben, daß ihm dieſes Gratial doch mohl zuzubilligen ſehn mögte, ober 
mit größerem KoftensAufwande für ein unentbehrliches Bedüurfniß geſorgt wer⸗ 
den müßte. 

Das landſchaftliche Haus beſitzt nehmlich fein der Landſchaft gehöriges 
Inventarium, außer anderthalb Dutzend alter. Rohrſtühle und drey tannen 
blos abgehobelte Tiſche. Wenn nun Landtag gehalten werden ſoll, müffen 
die erforderlichen Stühle, anftändige Tiſche, Tifhdeden ꝛt., ja fogar Dinten- 
fäffer, Papierſcheeren und Federmeſſer aus kr Stadt zuſammen geliehen und 
getragen werden. 

Dies dürfte nun wohl nicht zu ſeinen "ordentlichen Dienſtverrichtungen 
gezählt werden können, iſt auch niemals dazu gezählt worden. 

Vor der franzöſiſchen Octupations-Zeit beſaß bie Landſchaft in obiger 
Hinſicht ein vollſtändiges Inventarium, und demohngeachtet war ein ähnlicher 
Trandport erforderlich, weshalb dem Pedellen ſchon aus frühen Zeiten jedes⸗ 
mal bey einem allgemeinen Landtage ein feſtſtehendes Gratial von 6 Thlt. 
Caſſen⸗Munze aus der Steuer⸗Rechnung gezahlt wurde. 

Denn früherhin, mie die Land» und auch die Schatzräthe ſowohl, als 
auch der Landſchafts-Director im landſchaftlichen Haufe ihre Zimmer fämmlid 
bewohnten, wurde der allgemeine Bandtag nicht im landfchaftlihen Haufe, fon- 
dern auf dem Rathhauſe zu Celle gehalten. Dahin wurden denn die erforber- 
lien Effecten hin und zurüd gebracht. Um die Trandport⸗Koſten⸗Rechnungen 
im Kleinlidyen zu vermeiden, war die Summe bon 6 Thlr. ein für allemahl 
für jeden — Landtag beſtimmt, und dürfte dem Verhältniſſe auch an⸗ 
gemeſſen ſehn 

Wäre ein erforderliches Inventarium vorhanden, fo mögte wohl in Zur 
Funft diefes Gratial ceſſiren können, fobald dem Pebellen etwas gereiht würde. 
Seht bat er aber von wegen der Landſchaft gar nichts, weder Dienftmohnung, 
nod billige Entfhädigung dafür, und dreh bis bier Dugend Stühle ꝛt. aud 
der Stadt zufammen zu leihen, aud mit Gehlilfen ber und wieder wegzu⸗ 
bringen, Tann man doch mohl mit .Billigkeit von ihm mit noch obendrein 
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umfonft verlangen, oder zu feinen fehuldigen Dienſtverrichtungen zählen. 

Es ift nicht. zu verkennen, daß e8 dem Anftande nicht angemeſſen erjcheis 
nen müffe, ein Erjparungs- Syftem vorgedadhter Art für die Zukunft fortbes 
ftehen zu laffen, und mwerden wir und erlauben, in einem demnächſtigen ehr- 
erbietigften ‚Antrage unter Behfügung eined Anfchlages um die hohe Genehmi- 
gung zu bitten, die erforderlide Anzahl Tifhe, Stühle und dergleihen zum 
Behufe der Provinzial-Landtage-Berfammlungen anfhaffen zu dürfen. _ 

Bis dahin mögten aber dem Pedellen diefe 6 Thlr. Caffen- Münze für 
diefe nicht zu feinem Dienfte gehörende Berrichtungen zu verabreihen und zu—⸗ 
zubilligen feun. 

Tach foldhergeftalt aufgeflärten Berhältniffen der Sade dürfen wir der 
Hoffnung uns erfreuen, Königlihes Cabinets-Minifterium molle geneigen: 

dem Pedellen Hagenau die befragliden 6 Thlr. 16 Ggr. Conven⸗ 
tiond-Dlünze für den im Ianuar d. 3. ftattgehabten allgemeinen Pro- 
binzial-Zandtag, fo wie auch in Fünftigen gleichen Bällen zu bemwilligen, 
und dem Schatz-Collegio ded Königreichs deshalb die erforderlihe An- 
weifung zu ertheilen. 

Genebmigen Euer Königlidie Hoheit und Ereellenzen die Berfiherung 
unferer größten Ehrfurdt und Berehrung. | 

Zelle, am 12ten September 1826. 
Im Bürftenthume Lüneburg verordnete Landfchafts - Dirertor, Landräthe, 
Ritter⸗ und Landſchaft. 
L. v. P. 





255. 
Anzeige des „Lüneburgſchen landſchaftlichen Collegii in Celle“ au 
Königliches Cabinets-Miniſterium vom 13. September 1826, Re⸗ 
quiſitionen der Grundftener-Eremtions-Gommiffion betreffend. 


Das hochverehrliche NRefeript vom 10ten Julh d. 3. bat uns zu einer 
Berathung beranlaffen mäffen, wie ſolchem in vorfommenden Fällen auf mins 
der zeit- und Foftenraubende Weife gelebt werden könne? | 

Das Iandfihaftlihe Collegium ift nicht immer verfammletz die Mitglieder 
wohnen in der Provinz entfernt von einander, und die erforderlichen Nadrid- 
ten Eönnen nur ardhibalifche fehn, deren Quellen fi zu Celle ſämmtlich be- 

nden. 
e Aus diefen Gründen dürfte es fehr zur fohnellen Beförderung gereichen, 
wenn Königliched Cabinets-Mimifterium geneigen mögte, zu genehmigen: 
daß die Ermwiederungen und Mitteilungen an die Grundfleuer = Erem- 
tions⸗Commiſſion, infofern fie blo8 Nachrichten, Ertracte und Erläus 
terungen aus ver Matrifel und anderen landfhaftlihen Arten und 
Rechnungen betreffen, Kraft unferes fpecielen Auftrages von dem zeiti= 
gen Landſhndico allein mitgeteilt und. unterfchrieben werden dürfen, 
und 
damit bdergleihen bey der Grumdfteuer- Eremtions= Commiffion Teinen Anftoß 
finden und vollen Glauben haben möge, 
derfelben ſolche Verfügung eröffnen zu wollen. 

Hiernähft hat es und zweifelhaft gefehienen, .ob der $. 15 der König- 
Iihen Verordnung vom Iten Iuny biefes Jahres auch dahin zu deuten feh, 
daß diejenigen Eytracte und Nachrichten, welche die Eremten ſelbſt zur Begrün- 
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dung des Beweiſes ihrer Eremtion aus den landſchaftlichen Acten bedürfen und 
begehrten, ftempelftey ihnen mitgetheilt werden dürfen, und ed a wenn 
auf folhe Ausfertigungen gefegt werde: 

„Behuf der Eremtions-Kommiffion.” 

Billig dürfte es ſeyn, daß denen, welche fih im unbordenklichen Beſitze 
der Eremtion befinden, und welchen ſolche in der Provinz Niemand in Zweifel 
ziehet, noch ziehen kann, nicht mehr Koſten hinfichtlich ber. erforderten Nach⸗ 
weiſung veranlaßt würden, ald unumgänglich erforderlich if. 

Um jedody hierunter weder gegen dad Stempelfteuergefeh zu fehlen, nod 
den Reclamanten größeren Koftenauftvand zu BANN, als nothwendig, ers 
lauben wir und das ehrerbietige Geſuch:“ 

Königlihed Cabinets⸗ - Minifterium wolle geneigen, uns hierüber das 
Erforderlihe zu eröffnen. 
Genehmigen Euer Königliche Hoheit und la die Berficherung 
unferer größten Ehrfurcht und Verehrung. 
Zelle, am 13ten September 1826. 
Im Fürftenthume Lüneburg verordnete Landfhaftss Director, Bandräthe und 
Deputirte der Run Stifte und Städte. 
v. P. 





256. 
Erwiederung des Landſchafts-Directors v. Plato an das Königliche 
Gabinets-:Minifterium vom 14. September 1826, die hinſichtlich der 
—— von Penſionen an die Wittwen landſchaftlicher Ange 
; ftellten befolgten Grundfäge betreffend. 

enſionen für die Wittwen — Bediente ſeien nicht gebräuch⸗ 
lich geweſen, weshalb auch die Wittwe des 1 Jahre 1801 ſehr wohlhabend 
verſtorbenen Schat Secretairs Heiſe —— um eine ſolche nachgeſucht habe. 
Die Ritterſchaft habe dagegen aus ihrem Mecklenburgſchen Güterfond Un⸗ 
terftügungen an ſolche Wittmen verabreicht, die wirklich. hülfsbedürftig getvefen.) 





257. a | 
Schreiben des Schatz-Collegii vom 9./14. September 1826, die für 
den landfchaftlihen Eopiiften berechneten Copialien betreffend. 


Das Königliche Cabinets-Miniſterium Haft mittefft Reſcripts vom 1iten 
vd. M. Uns die Berechnung ber durd) die Derfammlungen der hochlbblichen 
Lüneburgſchen Landſchaft und deren Collegien in dem Rechnungsjahre de 
1. Julh 1828/36 veranlaßten Koſten an Copialien, Schreibmaterialien u. f. w. 
zu dem daraus reſultirenden Betrage bon 106 Thlr. 7 Ggr. 9 Pf. mitge⸗ 
theilt, um diefen Koftenbetrag, jedoch nad) Abfak der sub Nr. 7 der Berech⸗ 
nung für den Pedellen Hagenau berechneten Gebühren, indem demfelben für 
die zu feinen ordentlichen Dienftverrihtungen gehörige Aufwartung beb allge 
meinen Zandtagen keineswegs etwas gut gethan werden fünne, auf die Generals 
a zahlbar zu maden. 
Außer diefen Gebühren für den Pebellen Sagenau haben Wir aber 
and die don dem landſchaftlichen Copiiſten Görte liquidirten, und in bie 
Berehnung mit aufgenommenen 30 Thlr. 8 gr. 11 Df. für Eopialien von 
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ae diefer Berehnung refultirenden Gefammt= Summe abfegen zu müffen 
geglaubt. 

Mir Haben freglich diefe Copialien in den früheren Berechnungen paſſiren 
laffen, und zwar in Folge des gefälligen Schreibens des hochlöblichen Land⸗ 
raths⸗Collegii vom 31. December 1823, aus dem darin angeführten Grunde, 
weil der Copüft Görte ſämmtliche Schreibmaterialien nebſt den ſonſtigen zu 
den Erpeditionen und Aufbewahrung der Acten erforderlichen Bedürfniſſen au 
eigenen Mitteln anſchaffen müffe. 

Da indeffen der Copiiſt Görte dergleihen Ausgaben für Schreibmate- 
rialien u. f. mw. ebenfalld in der der vorliegenden Berechnung annectigten 
Special- Liquidation mit 22 Thlr. 1 Ggr. 6 Pf. liquidirt hat, und felbige 
aud in die Berechnung mit aufgenommen find, fo fällt der obige Grund hin⸗ 
weg, und haben Wir deshalb die aus diefer Berechnung refulticende Gefammts 
Summe von 106 Thlr. 7 Ggr. 9 Pf., nad Abſatz diefr 30 Thlr. 8 Gar. 
11 Pf. für Copialien, und der für den Pedeſllen Hagenau berechneten 
6 Thlr. 24 Ggr. (ſtatt 24 Mgr.) auf die Summe von 68 Thlr. 22 Gar. 
10 Pf. rectificirt und ift die General-Steuer-Caffe unter heutigem Dato anger 
wieſen worden, diefe Summe an den Landfyndirus Vogell zur weiteren Ver⸗ 
theilung gegen Quitung auszuzahlen. 

Zugleih beehren Wir Uns, bie der fragliden Berechnung beiliegenden 
SperialeBiquidationen Ar. 1 und 2, da ſolche noch nicht quitirt find, hieneben 
wieder behzufügen, und erbitten Uns ſolche, nad gefchehener Auszahlung, mit 
den Quitungen der Empfänger verfehen, zurüd. 

Hannover, den Iten September 1826. 
Schap- Collegium des. Königreihs Hannober. 





| Lichtenberg. 
An das hochlöbliche Landraths⸗-Collegium 
zu Celle. 
258. 


Schreiben des Cabinets-Miniſterii vom 19. September 1826, die 
gewählten Grundftener-Sommiffarien betreffend. 


In Beziehung auf die Anzeige vom 9Iten dieſes Monats, wonach ber 
Landrat) von Marenholg auf Diedyorft und der Rittmeilter von Plate 
zu Grabow von der Föblihen Luneburgſchen Provinziale Landfdaft zu Com⸗ 
miffarien behuf Aöminiftration der neuen Grundfteuer erwählt worden find, 
benachrichtigen Wir die. Löhlihen Provinzial-Stände hiedurch, daß diefe Wah— 
len Unfere Genehmigung erhalten haben, und daß wegen Anftellung und Ber 
eidigung diefer Commiffarien, fo wie wegen Anmeifung der ihnen ausgeſetzten 
Memunerationen das Erforderliche von Uns verfügt worden ift. 

Wir bezeugen der Töblichen ProvinzialsLandfgaft Unfere befondere Dienft- 


gefliffenheit. 
Hannover, den 19ten Sept. 1826. 
Königliche Großbritanniſch⸗ Hannoberſche zum Cabinetd » Minifterio verordnete 
-  General-Gouverneur und Geheime Räthe. 
| Yınsmwaldt.- 
An die löblihe Lüneburgfche Provinzial-Landſchaft. 
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239. 
Schreiben des Cabinets: Minifterii vom 26. September 1826, Die 
Gemeinheits = Theiluugs : Ordunng vom 25. Juni 1802 nnd Deren 
Erftredung anf die Lauenburg: Die Landestheile betreffend, nebſt 
ulage. | 

Bei der Abfaffung der unterm 30ften April 1824 erlaffenen Gemeinheits- 
Theilungs⸗Ordnungen für die Bürftenthlümer Calenberg, Göttingen und Gru- 
benhagen, für das Fürſtenthum Hildesheim und für die Graffhaften Hoha 
und Diepholz, bet welcher bekanntlich die Lüneburgſche Gemeinheits-Theilungs⸗ 
Drdnung vom 2dften Iuni 1802 zum Grunde gelegt ift, find einzelne, aus 
diefer entnommene Borfchriften in dem Maße abgeändert und vervollftändigt 
worden, wie die Erfahrungen, welche beh Langjähriger Anwendung der LZüne- 
burgſchen Gemeinheits⸗Theilungs⸗Ordnung gefammelt find, dieſes empfohlen haben. 

Die daher entſtandenen Veränderungen und Zufähe, welche aus den obi- 
gen neueften Gemeinheits-TheilungesDrbnungen erhellen, werden nun, in fo 
fern fie nicht Tedigli auf eigenthümlihen Local- und Provinzial-Verhältniffen 
der borgenannten Bandeötheile beruhen, fondern allgemeine Grundfäge zum 
Gegenftande haben, aud zur Vervollkommnung der Züneburgfhen Gemeinheits⸗ 
Theilungs-Ordnung dienen Eönnen. 

Mir haben daher bereitd unterm 23ften November 1822 der Luneburg⸗ 
fhen Landſchaft die Abfiht zu erfennen gegeben, daß dieſe Verordnung da⸗ 
durch vervollftändigt werden mödte, und da mehrere, Uns von Seiten der 
Lüneburgſchen Landſchaft zugegangene Anträge, welche zunächſt durch die be- 
abſichtigte Ausdehnung der dortigen Gemeinheits-Theilungs-Ordnung auf die, 
mit dem Königreihe in Verbindung gebliebenen Zauenburgifhen Landeßtheile 
beranlaßt waren, Und die Ueberzeugung gemährt haben, daß die genannte 
Landſchaft der obigen Abſicht völlig beiftimme, fo haben Wir Und bewogen 
gefunden, den Entwurf einer deshalb zum erlaffenden Verordnung aufitellen zu 
laffen, den Wir derfelben hiebei mittheilen, um, nad) Erwägung feines Inhalte, 
deren Erklärung darüber zu vernehmen. 

Die landſchaftlichen Anträge vom 20ften December 1823, welche die Xb- 
findung der Weide- Berechtigten aus den Forften betreffen, find dabei größten 
Theild und in fo weit aufgenommen, als fie mit den Grundſätzen haben ver- 
einbart werden können, melde in Anfehung dieſes Gegenftandes für die Ein⸗ 
gangs genannten Provinzen, nad wiederholter Erörterung, zweckmäßig gefun- 
den find und die allerhöchfte Sanction Sr. Majeflät des Königs erhalten haben. 

Da eine Abweichung bon diefen eben jegt feitgeftelten Grundfäßen nur 
durd) ganz eigentbümlihe Local- und Provinzial-Berhälniffe zu rechtfertigen 
fenn würde,’ melde bier nit in einem dazu genügenden Maße nachzuweiſen 
fen dürften, überdas aber mehrere der vorgefhlagenen Beftimmungen, beh 
der in den Borften faſt allenthalben vormwaltenden mehreren oder minderen 
Bermifhung der Holzbeftände, in der Anwendung auf einzelne Bälle ſehr un- 
ſicher ſehn und zu vielfahen Streitigkeiten Beranlaffung barbieten mödjten, fo 
zweifeln Wir nicht, die Lüneburgfche Landſchaft werde jene Grundfäße, welche 
zur Sicherung des Forft= Intereffes hinreihend eraditet find, aud dem Zweck 
hinlänglich angemeffen finden, auf melden in Anfehung diefed Gegenftandes 
Ihre Abfichten gerichtet find. Hannover, den 26ften September 1826. 
Königlihe Großbritannifh »Hannoverfhe zum Cabinet3- Minifterio derordnete 

General-Öoupverneur und Geheime Räthe. 


Bremer. 
An die Lüneburgſche Landſchaft. 
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Entwurf einer Verordnung, 
welche verfhiedene Abänderungen einzelner Vorfchriften der Lüneburgſchen Ge⸗ 
meinheit3 = Theilungs- Drönung vom 25ften Juni 1802 und die Erftsedung 
diefed Geſetzes auf die Lauenburgfhen, mit dem Fürſtenthum Lüneburg ver⸗ 
einigten Landestheile betrifft. 

Da die Erfahrung ergeben bat, daß die für das Sürftentyum Lüneburg 
erlaffene Gemeinheits-Theilungs-Ordnung vom 25ften Iuni 1802 in Anfehung 
berfihiedener Segenftände der folgenden näheren Bellimmungen und Abände- 
rungen bedarf, und da aud rathſam erachtet ift, die Wirkſamkeit diefes, für 
die Berbefferung der landwirthſchaftlichen Verhältniffe fehr wichtigen Gefeßes 
auf die bormald Sauenburgfhen, jeht mit dem Fürſtenthum Lüneburg ver⸗ 
bundenen Zandestheile zu erfireden: fo finden Wir Uns, nad) deshalb ange⸗ 
ftelltevr Berathung mit den getreuen Ständen des ebengenannten BürftenthHums, 
beivogen, zu dem Zweck die nachſtehenden Vorſchriften zu erlaſſen. 

1. 


Nach dem dritten Abſatz des 8S. 7 der Lüneburgſchen Gemeinheits⸗Thei⸗ 
lungs⸗Ordnung iſt biſher zwar dem eigenen Ermeſſen des Landes-Oetonomie⸗ 
Collegii, damit deſſen Hauptzweck, die eigentliche Theilung der Gemeinheiten, 
darunter nicht leiden möge, überlaſſen geweſen, ob und in welchem Maße es 
ſich auch der Leitung der landwirthſchaftlichen Einrichtungen und Cultur⸗Ver⸗ 
beſſerungen unterziehen wolle, welche als eine Folge der Auseinanderſetzung oder 
Theilung zu betrachten find. 

Da das Landes-Deronomie-Collegium jetzt aber mit einer berftärften Zahl 
bon Arbeitern verſehen ift: fo feßen Wir die obige Vorſchrift hiemit außer 
Kraft, und verordnen vielmehr, daß da8 Landes = Deconomie- Collegium die 
Zeitung aller foldhen Angelegenheiten, zu denen namentlid die Vertauſchung, 
Zufammenlegung und Berkoppelung der Grundftüde, auc alle neuen Feldmarks⸗ 
Einrichtungen, die deshalb zu verändernden Richtungen der Wege, die Ab— 
wäfjerungs-Anftalten und dergleichen gehören, fofern diefe Gegenftände mit der 
Sauptfadhe in unzertrennlicher Verbindung ftehen oder eine no penDige oder 
nügliche Folge-Einrichtung derfelben ſind, zu beſorgen haben ſoll. 


Wenn bei Theilungsſachen Streitigfeiten obmwalten, welche nad) dem $. 16 
ders Lüneburgſchen Geinemheit8-Theilungs-Orönung in den Weg Rechtens ver⸗ 
wieſen worden, ſo hat das Landes⸗-Oeconomie-Collegium in der Regel dem⸗ 
jenigen, der nicht in dem Beſitze der behaupteten Gerechtſame ſich befindet, eine 
Friſt, nach den Umſtänden, und wenigſtens von drei Monaten, binnen welcher 
die Klage einzuführen, und daß ſolches geſchehen von ihm zu beweiſen iſt, 
unter der Androhung zu beſtimmen, daß widrigenfalls auf deſſen behauptete 
Gerechtſame Feine weitere Rückſicht bei dem Theilungs-Verfahren genommen 
werden ſolle, nach fruchtlos abgelaufener Friſt aber die behaupteten Anſprüche, 
hinſichtlich der Theilung für erloſchen zu erklären. 

Für den Ball etwaiger, von einer oder andern Seite eintretenden Ber 
jögerung einer bereits anhängigen Rechtsſache, foll dem Bandes-Deconomie- 
Collegio, wiewohl Lediglich zu deren Beförderung, eine Interbentiond-Befugnig 
zuſtehen, damit fodann der Richter die, nad) Lage ber Sache ne 
Verfügungen von Amtömegen eintreten laffe. 

3. 


Gegen einen Antrag auf Theilung jeder durch die Büneburgfhe Gemein 
heits⸗Theilungs-Ordnung $. 23 und fonft durch diefe Verordnung beitimmten 
Art fiehet, wenn Güter, Höfe oder Pertinenzien verpachtet find, den Pachtern 


- 
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fein Widerſpruchsrecht zu, vielmehr müſſen die Pachter den auf den Verpächter 
fallenden Antheil, in die Stelle der bis jetzt in Gemeinſchaft ausgeübten Bes 
rechtigungen annehmen. Inſofern fie indeſſen einen daraus würklich für fie 
erwachfenden Schaden ermweifen können, .baben fie folden. gegen den Berpädhter, 
wenn er felbft auf die Theilung provocirt bat, und. der Padt=Contrac nit 
etwa ein Anderes beftimmt, zu liquiditen, und von diefem den Erfaß wahr: 
zunehmen. » 

Die Theilungd-Commiffion fol in dieſem Falle beide Theile in Hinſicht 
der Entſchädigung möglichſt zu vergleichen ſuchen. In Ermangelung bed Ber- 
gleichs ſteht das Urtheil über die Frage, ob die Pächter überhaupt Anſprüche 
auf einen Schadenserſatz haben, den Gerichten, die Ausmittelung und die 
Beſtimmung des Erſatz⸗Quanti aber dem Landes-OeconomitsCollegiq zu. 

Da die Entſchädigungs-Forderung jedoch allemal nur dann Statt findet, 
wenn der Verpächter bei der Theilung Provotant iſt; fo bat im entgegenge—⸗ 
fegten Falle der Pächter auf Entfhädigung feinen Anfprud). 

J4J. 


Die in dem 8. 24. Nr. II. 2. der Lüneburgſchen Gemeinheits-Theilungs⸗ 
Ordnung enthaltene Beſtimmung, nad) welder, bei. Berfihiedenheit der Mei- 
nungen. in Anfehung der Brage, ob eirie Gemeinheit aufzuheben fey, das 
Stimmenverhältniß bei pflihtigen Intereffenten. nad) . der. kataflrirten &ontti- 
bution, bei Breiten: aber durch Abſchäzung der frehen Länderei bisher audzu- 
mitteln geweſen ift, wird hiedurch aufgehoben, und. fol künftig da8 Stimmen 
Berhältnig nah den Grundbefißungen, mie diefe .in den Mutter-Rollen der 
Grundſteuer verzeichnet find, abgewogen werden. 

5. 2 


Die Stimmen der bei Theilungen intereffirten geiftlihen Stellen, als 
Prediger, Pfarr⸗Wittwenthümer, Organifteh, Küfter, Opfermänner und Schul⸗ 
lehrer, follen in allen Theilunge- und Cultur-Verbeſſerungs⸗Sachen durd bie 
Kirhen-Commiffarien abgegeben werden, und dieſe die Befugnif haben, zu 
den borfallenden Handlungen und zu Wahrnehmung des Interefje der bered- 
tigten Geiſtlichen einen Spetial-Bevollmächtigten für ſich zu ſubſtituiren, welcher 
mit einer ſchriftlichen Vollmacht zu on ift. 


Dieſelben Befugniffe, melde — den 8: 28 der. Lüneburgſchen Gemein⸗ 
heite-Theilungd-Drönung den Lehns⸗ Guts⸗ umd Erbenzind= Herren hinfichtlich 
ihrer Vaſallen, Meher⸗ und Erbenzins- oder anderer Gutsleute in Anfehung 
ihrer Yuyiehung bei der Publication des Theilungspland vorbehalten worden, 
werden auch dem ‚Confiltorio megen der berechtigten Geiftlihen-Stellen zuge 
ſtanden, nee durch die Kirchen-Commiſſarien vertreten mird. 

T. 


Dem Landes⸗Oeconomies Collegio ſoll in Anfehung der Koften der Gemein 
heits-⸗Theilungen, welche den. Gegenftand des 8. 29 der Züneburgfchen Ge⸗ 
meinheitö-Thrilungs-Drdnung ausmaden, die Befugniß zuftehen, zu ermäßigen 
und darüber zu entſcheiden, ob ber Verkauf einzelner Eleinen und verhältniß⸗ 
mäßigen Theile. aus der Gemeinheit zu Dedung :. der Theilungskoſten, wenn 
die Mehrzahl der Intereffenten ſolches wünſcht, und die deshalb borgeladenen 
Gutsherren darüber ſowohl überhaupt, als: aaa rückſichtlich der dazu aus 
geſetzten Stüde, vernommen find, zuläffig 

Jedem Gutsherrn iſt überdies —— durch Einficht der Rechnung über 
die. Gemeinheits⸗Theilungs⸗Koſten fi dom .der richtigen Verwendung der 
Kaufgelber zu Überzeugen. Das Bande Drsmomie- Collegium aber hat zu 
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verfügen, daß durch einen zu ermählenden gemeinfhaftlihen Nechnungsfährer 
die Rechnung gehörig geführt werde; auch bat daffelbe deren Prüfung und 
die endliche Decharge des Rechnungsführers zu beforgen. 

8 


Da im $. 34. Nr. I. der Züneburgfchen Gememheitd-Theilungs-Drdnung 
borgefhrieben ift, daß daß, gegen die Verfügungen des Landed-Deconomie- 
Collegii zuläffige Recursmittel binnen vier Wochen gerechtfertigt werben foll: 
fo wird zu Abtvendung, aller Ungemwißheit hiemit erklärt, daß Piefe vierwöchige 
Rechtfertigungsfriſt pom Tage, der Einlegung des Recursmitteld an gerechnet 
werden. ſoll. — a 


. 9. 

Wenn eine Beſchwerde über Verkürzung bei einer Gemeinheitt-T-heilung 
geführt wird, welde mehr als den zehnten Theil der ganzen dem Interefjenten 
zufallenden Entſchädigungs-Quote beträgt, die Beſchwerde auch nidt in den 
Morten oder Grundſätzen des Theilungs-Pland nder der eröffneten ſchriftlichen 
Reſolution felbft Tiegt, und daraus abzunehmen ift; dann wird Statt der bis— 
herigen durch den 8. 32. Nr. II. der Lüneburgihen Gemeinheitd-Theilungsd- 
‚Ordnung. dazu nachgelaffenen Stift von feh8 Monaten zu Einbringung einer 
ſolchen Beſchwerde, jedod unter Auftechterhaltung der Übrigen, in der anger 
zogenen Gefepftelle vorgeſchriebenen nat ein bolles Jahr beitimmt. 

0. 


Die Abfindungstheile, die ein jeder Intereffent für die vorherige gemein- 
Thaftlihe Benußungen aus Dedungen, Borften oder fonft erhält, werden den 
Abzufindenden ſogleich nad) der definitiven Publication des Theilungspland an 
gewieſen; auf die wirkliche Leberweifung derfelben zu privativer Benußung haben 
die Intereffenten jedod), wie Wir zu Vervolfftändigung des F. 44 der Züne- 
burgfhen Gemeinheits⸗Theilungs-Ordnung hiemit feitfegen, nur nad) den Ber 
fiimmungen bed Zandes-Deconomie-Collegii ein Recht, welches diefelbe nad, den 
Umfländen aud fucceffive verfügen Fann. In diefem letzteren Valle verbleibt 
den Intereffenten die verhältnißmäßige Benuzung ber zur Theilung fommenden 
Grundftüde fo lange, bis denfelben die Aequibalente zum völlig pribativen 
Beige überwiefen find. . . Y 


Den auf wichtige Theilungsfadhen befhränften Inhalt de8$. 45 der Lüne⸗ 
burgſchen Gemeinheitd-Theilungd-Ordnung erweitern Wir, inden Wir biedurd 
berordnen, daß wegen jeder, nad der Gemeinheitd=-Theilungs-Drdnung aus— 
geführten Theilung ein bon den Intereffenten zu vollgiehender förmlicher Receß 
enttworfen werden fol. = 


Durch den 8. 57 der Lüneburgſchen Gemeinheite-Theilungs-Orbnung ifl 
den Theilungsparteien zwar geftattet, durch einftimmige Webereinfunft eine 
Abweihung von den gefehlihen Theilungs⸗-Maßſtäben zu beſchließen und foll, 
wenn gehörig nad) Kenne Vorladung ber ganzen Gemeine zmwei- Drittel 
derfelden, um einen Beſchluß hierüber zu faffen, verfammelt find, deren ein= 
flimmiger Befchluß die übrigen ungehorſamlich ausgebliebenen Mitglieder völlig 
verbinden. Dem Lande3-Deconomie-Eollegio aber ift dabei vorbehalten, dahin 
zu fehen, daß bei einer, .auf diefe Weife zu beflimmenden Annahme eine 
Theilungs⸗Verhältniſſes Feiner: der auseinander zu feßenden Theile übereilt 
oder Überbortheilt werde. . ae u 

Da Wir min aud) nöthig erachten, allen Zweifeln borzubaum, melde bei 
Anwendung der obigen Vorſchrift darüber entftehen könnten, wie Die borger 
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dachten zwei Drittel einer Gemeine berechnet werden follen: fo erklären Bir 
biemit, daß diefelben nicht nad) Köpfen gefhäßt, fondern, wie der 8. 24 ber 
Züneburgfchen Gemeinheitö-Theilungs-Orbnung diefes vorſchreibt, nad) Grund⸗ 
befihungen abgewogen und berechnet werden follen. 

| 13. 

In Anſehung ber in dem 8. 61 der Lüneburgſchen Gemeinheitd-Theilungs- 
Ordnung erwähnten Reduction der Viehweiden auf Kuhmweiden, wird nod 
beftimmt, daß 1 Pferd, welches nur Nachts auf die Weide geht, für 1 Kuh⸗ 
tweide, und alles junge Vieh, nämlich Pferde und Kühe, bis felbige zweijährig 
find, Schweine und Zämmer unter einem Iahre, aber immer zwei Stüd einem 
alten gleich gerechnet merden folen. Wo eine Berechtigung vorhanden ill, 
bie gemeine Weide mit Gänfen zu betreiben, werden nicht unter zwanzig Stüd 
junge oder alte Gänfe auf eine Kuhmeide gerechnet. 

14. 

Statt der Beſtimmungen ber SS. 65. 66. 67. 68. 69. 70. 71. 72. und 
73 der Luneburgſchen Gemeinheitd-Theilungs-Drönung, welche hiedurch außer 
Kraft gefeht werden, wird folgendes verordnet: 

Hätte fih etwa bei Ausmittelung des Biehftandes ergeben, daß durd 
Pereinzelung eines Haushalts, durch wüſt gewordene Höfe, oder durch Ber- 
armung der Intereffenten, durdy außerordentlihes Viehſtetben oder durdy Sta: 
fütterung, der Viehſtapel bei einigen unter da8 Maß der Berechtigung gefallen 
oder bei andern darüber geftiegen fe, und hätte alfo eine Ausgleihung darüber 
auf bie in den vorhergehenden SS. vorgefhriebene Art nicht bewirkt werden 
Fünnen, oder hätte die zu theilende Gemeinheit das Vieh nur fparfam ernährt, 
und Eönnte daher die Entfhädigung an Grund und Boden nicht reichlich ge- 
rechnet werden; alsdann kann, ſowohl von Seiten de8 Grundherrn, als ber 
Meide-Beredhtigten, auf eine genauere Unterfudhung des Biehflandes und Bes 
fiimmung der jedem WeidesIntereffenten zuzuſchreibenden Anzahl von Kuh: 
meiden gedrungen werden, jedod) mit der Einſchränkung, daß außer dem Falle, 
two etwa durch ausdrüdlihe Vereinbarung, duch richterliche Erfenntniffe, oder 
auf fonftige rechtsgültige Weife, ein beftimmtes Viehſtandes-Maß ſchon feſt⸗ 
gefeßt märe, Feine Unterſchiede des zu hoch geftiegenen oder zu niedrig gefallenen 
Viehftandes, z. B. menn dasjenige, was fehlt oder zu viel gehalten worden, 
nit mehr als ein Zehntel der Berechtigung betrüge, nicht beachtet, und um 
folder geringen Differenzen willen Feine weitläuftige und koſtbare Unterfirchungen 
borgenommen merden follen. Bei einer genauern Unterfuhung des Viehſtandes 
it nun aber nad) folgenden Regeln zu verfahren. 

15. 

Wenn bei vereinzelten Pertinenzien eines Haushalts oder bei müßt ge⸗ 
wordenen Höfen die Beſitzer der bereinzelten Stüde gang oder zum Theil in 
die Weide oder fonftigen Rechte des Haushalts getreten find, -und dafür eine 
Entſchädigungs⸗Quote aus der Gemeinheit erhalten: fo ift diefelbe verhältnißs 
mäßig an der Quote ded eingegangenen Haushalte zu Fürzen, fonft aber diefe 
ganz bemfelben zuzurechnen. 

j 16. 

In dem Balle, da eine Berarmung einzelner Berechtigten eingetreten wäre, 
iſt bei GeneralsZheilungen für da8 von ihnen teniger ala fonft gehaltene 
Died nur alddann ein verhältnigmäßiger' Viehſtapel anzufegen, wenn nicht uns 
dere Mitglieder der Commüne eine größere Viehzähl ald gewöhnlich gehalten 
haben, und dadurch feine Compenſation eingetreten iſt. 
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17. 

Iſt der Viehftapel duch Stallfütterung unter bad Maß der Berechtigung 
berminbert: fo fol derfelbe nad einem Durchſchnitt der lebten zehn Jahre nicht 
berechnet, fondern derjenige zum Grunde gelegt werben, von welchem nachge⸗ 
wieſen ift, daß er in den leßten zehn Iahren vor Einführung ber Stallfütte 
rung gehalten worden, und wenn diefed nicht gefihehen Tann, derjenige, welchen 
da8 Landes⸗Oeconomie⸗Collegium nady den Bebürfniffen eined folden Haud⸗ 
halts erforderlich erahtet und der in den benadbarten Haushaltungen derfelben 
Art gehalten wird. 

18. 


Wenn über die Ausmittelung des Viehſtandes ber letzten zehn Jahre 
Zweifel entftehen, oder wenn e8 fonft erforderlich ift, die Angaben der In⸗ 
terefjenten durch eine Controle genauer zu unterfudhen: fo bat das Zandeds 
Deconomie=Collegium, dem in diefem, wie in allen ähnlidyen Fällen, ‚mit 
Ausfhluß der Gerichte, die Entſcheidung zuſteht, Commiffion auf eine obrig⸗ 
feitlihe Perfon zu erkennen, melde dann, nad fummarifdher Abhörung der 
borgefhlagenen Zeugen und nad Prüfung fonftiger beigebrachten Beweis⸗ und 
Gegenbeweismittel, über den rechtmäßigen Biehfland, und inwiefern derfelbe auf 
eigenthümlidhe Grundftüde begründet ſeh, entfcheidet. 

Diefe Entſcheidung kann ſowohl ganze Gemeinden betreffen, wenn bon 
Generale Theilungen die Rede it, als einzelne Intereffenten, wenn es auf 
Sperial-Theilungen anfommt. 


19. 

Dei Ausmittelung des Viehſtandes ſoll übrigens fo wenig dasjenige Vieh 
in Anrechnung kommen, was bon zugepachteten, als dasjenige, was von Grund⸗ 
ſtücken ernährt wird, die entweder in anderen Markungen belegen, oder neuer⸗ 
lich erſt durch Cultivirung hinzugekommen ſind; es wäre denn, daß der Beſitzer 
erwieſe, daß erſtere ſchon im Jahre 1792 zur Subſtanz des Hofes gehört 
haben, und daß letztere ſchon feit 1792 bei feinem Hofe eultivirt worden. 

Die obrigkeitliche Perfon hat unter Zuziehung zweier vom Landes-Oeco⸗ 
nomie=Collegio zu ermennenden Sadhyverftändigen zu entfcheiden, wie viel, wegen 
ber benannten Bälle, von dem gehaltenen Biehftande zurüdgerehnet werden 
müffe, von welder Entſcheidung ein, binnen zehn Tagen nad) deren Eröffnung 
ju interponirender, und binnen bier Wochen, vom Tage der Einlegung angerechnet, 
zu rechtfertigender Necur8 an das Landed-Deconomie-Colegium Statt findet. 

20. 
Wenn bei General-Theilungen Städte concurriren, fo ift bei Ausmittelung 
des Viehſtandes auf deren durch Bedürfniffe, mohlerworbenen Befikftand, oder 
fonft begründete Berechtigungen, fo wie aud auf den ftädtifchen Haushalt die 
gehörige Rüdfiht zu nehmen. 
; 21. 


In Anfehung der Anbauer, deren in dem $. 75 ber Luneburgſchen Ge— 
meinheit3-Xheilungs-Ordnung gebadt ift, ertheilen Wir, indem der Inhalt 
des gedachten $. hiedurd aufgehoben wird, die folgenden Vorſchriften: 

Für die Anbauer, melde beredtigt find, ihr Hornvieh auf die gemeine 
Weide zu bringen, e8 ſeh, daß ihnen die Auftreibung ausdrüdlich zugeftanden, 
oder gegen Weidegeld verftattet tworden, ift, wenn nicht ein anderes bergebradht, 
deren DBebürfniß der Regel nad auf anderthalb Kuhweiden feftzuftellen, und 
nur bei zu großer Befchränfung der. Weide, und daher folgender beſchränkten 
Abfindung der wirklichen Intereffenten kann aud die Abfindung der Anbauer 
auf eine Kuhweide herabgefekt werben. 
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Sind die Anbauer nur zu Xuftreibung anderer Vieharten, 5. B. Schweine 
oder Gänfe, bereihtigt, fo wird deren Abfindung auf eine verhältnißmäßige 
Vergütung berechnet; in Teinem Falle aber kann den Anbauern ein Mehreres 
zu Theil werden, ald die Einwohner aus der nächſt vorhergehenden höhern 
Elaffe der Gemeinde-Glieder erhalte. ee. 

Das etwa hergebrachte Werdegeld wird bon. den Anhauern fir. die. bei der 
Theilung erhaltenen Abfindungen, mie vorher für. den Weidegenuß, unverändert 
fortbezahlt. 5 — | 

Menn Particular-Theilungen Statt haben, ohne daß dadurd den An- 
bauern die Ausübung der hergebraditen Befugniß, der Auftreibung im Allge⸗ 
meinen gehindert wird, e8 feh, daB noch foriftige. hinreichende gemeine: Weide 
vorhanden ift, oder daß, bei dem bloßen Rechte, der. Auftreibung bon Schweinen 
oder Gänfen, dazu angemeſſene Räume vorbehalten :. werden: dann haben die 
Anbauer Fein Recht auf Theilnahme an der zu theikenden Gemeinheit. Werben 
demnäcft aber au die librigen Theile der Gemeinheiten oder vorbehaltenen 
Plätze getheilt und müſſen die Anbauer dann ‚deshalb eine Vergütung erhalten: 
fo verſteht es fi, daß wenn fie dabei geringer, als nad den oben angenom- 
menen Bedürfniffen abgefunden werden müßten, oder die Abfindung derfelben 
nad der nächſt vorhergehenden Claſſe der. Interefienten‘ zu beſchränken märe, 
ben übrigen Intereffenten dann die auß der Particular-Theilung erhaltenen 
Grundſtücke mit angerechnet werden müflen. a 

Die eigentlihen Abbauer oder diejenigen Anbauer Hingegen, deren Rechte 
zum Anbau auf Contracten mit PrivatsPerfonen beruhen und die auf Privat 
Grundftüden angebauet, haben fidh‘ wegen der ihnen etwa eingeräumten Weide 
an ihre Contrahenten zu halten, bei deren Abfindung der Anbauer mit zu 
berückſichtigen if. — 

in 22. 


Für die Pfarr-Wittwenthümer iſt, wie für die übrigen in dem 8. 76 ber 
Züneburgfchen De — erwähnten geiſtlichen Stellen, 
wenn es nicht an Weide fehlt, dasjenige Vieh in Anſchlag zu bringen, was 
bon ſolchen bisher zur Weide gebracht worden, und wenn die zeitigen Inhaber 
der berechtigten geiftlihen Stellen etwa meniger Vieh gehalten haben follten, 
ald wozu fie berechtigt gewefen, bon ihren Vorgängern erweislih zur Weite 
gebracht werden dürfen, und wenn barliber Feine Beſtimmung oder Fein rechts⸗ 
beftändiges Herfommen vorhanden, was nad) dem Ermeffen des Landes-Oeco— 
nomie=&ollegii - das Bedürfniß ihrer Haushaltungen erfordert, und in den be: 
nachbarten —— derſelben Art gerechnet wird. Auch wird hiebei 
noch ausdrüdlih dem Landes-Oeconomie-Collegio zur Pflicht gemacht, bei 
Gemeinheits-Theilungen dahin zu ſehen, daß die Schullehrer bei folder Ge 
legenheit eine ihren Bedürfniffen angemeffene Berbefferung erhalten, mithin da> 
für geforgt werde, daß fie den nöthigen Biehfland unterhalten Tönnen. 

| | 23. — 

Nach Berichtigung des Viehſtandes Tann die Theilungs⸗Commiſſion, fald 
feine gegtümdete Widerſprüche erhoben werden, worüber das Landes⸗Oeconomie⸗ 
Collegium zu entſcheiden bat, die Anzahl des Viehes für jede Claſſe der Ein- 
twohner ‚dergeftalt berechnen, daß. für jede. Claffe, als Bollfpänner, Halbjpänner, 
Großköthner, Kleinköthner ze. zum Borfchein kömmt, welcher Viehftand auf du 
Einwohner einer jeden Claſſe zu rechnen ſeyh. Findet ſich dabei, daß ein Ein 
mwohner. der Hleinern Claffe, zum Beifbiel ein Kothſaſſe, feit 30 Zahren meht 
Land, als andere Einwohner feiner Claſſe, befeffen und davon einen größern 
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Viehſtand zur Weide gebracht: bat; fo kann — in. die Claſſe geſetzt werden, 
welcher er im Band» und Birhbefige am nächſten kömmt. 

Mo entweder nad ben LocalsBerhältniffen oder wegen des Beſitzes bon 
theilbaren und veräußerlichen: Erbgrundſtücken eine feſtſtehende Emtheilung der 
Einwohner in. Bollfpänner, Halbſpänner, Großkothner, Kleinköthmer ꝛc. nicht 
ſtatt findet, kann die Claffuſcation en nicht eintreten. 


Hat eine.. Gemeinde ober: ein ſonſtiger Weide⸗ Intereſſent fit bern Fahre 
1792 Dedungen, die allein zu Hütungen benugt wurden, ftatt derfelben in 
Cultur genommen, e8-fey nun, daß es Foldhe find, auf weichen eine alleinige 
Hutung Statt hatte, oder daß ſelbige als Abfindung bei Theilungen mit andern 
Gemeinden erworben worden: fo wird, wie Wir zu Bervoliftändigung des 8. 80 
ber Luneburgſchen GemeinHeit=Theilunge-Ordmung berordnen, die Hütung auf 
den in Cultur genommenen Släden, wie fie vor der Eultivirung: zu benutzen 
getvefen wäre, bei dem seiten Theilungs-Mufftabe und der Rome ber Hütungs- 
Zeiten mit in Sntehnung gebracht. 


Findet der dritte Theifungs-Mafftab Anwendung, dann find bei ben nad) 
dem $. 88 der Lüneburgſchen Gemeinheits-Theilungd-Drdnung auf den Örund- 
befiß zu vertheilenden Kuhmeiden diejenigen Ländereien und Wiefen audzu- 
ſchließen, die aus orale Hütungen Be bem Sue 1792 — in Cultur 
genommen ROSEN. 

26. 


Kommt dagegen ber bierte Theilungs-Mafftab zur Anwendung, und ifl 
diefem gemäß ber Winterfutter-Gewinn zu beredinen, dann foll felbiger, welches 
mit Aufhebung des, in dem 8. 93 der Büneburgfchen Gemeinheits⸗Theilungs⸗ 
Ordnung genannten Normal-Iahres 1768 hiedurch beftimmt wird, von den 
feit dem Sabre 1792 erft in Eultur genommenen Pertinenzien, nicht mit in 
Anrechnung gebracht werden. 

”" 277. 

An den Sällen, da bie mit vielen FBeitläufigkeiten u und Koften verbundene 
Ausmittelung des Winterfutter-Gewinnes dadurd erleichtert werden kann, bafl 
die Refultate der Bermeffungen und Abſchätzungen, weiche der Grundſteuer⸗ 
Veranlagung zum Grunde liegen, nach den in den Gemeinden vorhandenen 
Mutter⸗Rollen zu dieſem —* benußt werden, ba bat da8 Banded-Deconomie- 
Gollegium von benfelben su Erreihung der obigen a a El Gebrauch 
zu — 

| 28. . — 

Wenn mehrere Dörfer und eingelne Höfe- eine Generol-Thelung, oder 
auch die Mitglieder einer Gemeinde unter einander eine Spetial⸗Theilung 
verlangen; fo finden in Anfehung der Anwendung des einen oder ded andern 
der verfchiedenen Theilungs⸗Maßſtäbe, die Vorſchriften des Cap. 16. 8. 99 
der Lüneburgſchen Gemeinheits⸗Theilungs⸗Ordnung nur mit der Modification 
ihre Anwendung, daß die dormalige ContributionscFreiheit oder Pflichtigkeit 
dabei weiter nicht in Erwägung Kommt; tritt hingegen -beä irgend einer General⸗ 
oder Spetial⸗Theilung der Sal ein, daß Gemeinen und andere Sntereffenten 
theilnehmen: fo iſt zwar. in dem alle, wenn ber feit zehn Iahren im Durde 
fhnitt gehaltene Viehbefland der fämmtlichen Partieipanten nach Vorſchrift ber 
88. 58 ꝛc. auf eine zuverläffige Art ausgemittelt: werden Tann, der erfte 
Theilungs-Mafftab ded zehnjährigen Biehftandes bei dem Theilungd⸗ Geſchafte 
zum Grunde zu legen: außerdem iſt aber der zweite Theilungs⸗Maßſtab, er⸗ 


428 


forderlihen Balls und nad) Maßgabe der Umflände, mit dem erften Theilunge- 
Mapftabe, nah dem pflichtmäßigen Ermefjen des Zandes-Detonomie-Eollegii, 
zu berbinden. 

Binden fid) unter den Intereffenten einige. große oder Fleine Haushaltungen, 
welde feit zehn Jahren nicht immer im vollen Betriebe geweſen, fondern durch 
vereinzelte Verpachtung ber Höfe benutzt find, und „daher den zehnjührigen 
Viehſtand nit nachweiſen können, alsdann ift der bei Höfen derfelben Art 
mit vollem Wirthfchaftd-Betriebe gefundene auf erftere in dem Maße anzu- 
wenden, daß u: 

a) der bei letztern audgemittelte ganze Biehfland nad Kuhmeiden berechnet 
und auf dad damit bewirtbfchaftete Gartens, Ader- und Wiefen-Land 
ſolchergeſtalt vertheilt wird, dag nach der vorhandenen Bonitirung Har 
ift, weldhe Anzahl folder ausgemittelten Morgen auf einer Kuhmeide 
bewirthſchaftet worden. 

b) Sodann find die Zubehörungen. der nicht in Betrieb befinölihen Höfe 
nad den Grundfäßen des 8. 92 x. gleihfal8 auf bonitirte Morgen 
zu reduciren, und dann zu berednen, welche Kuhmweiden- Zahl auf diefe 
Höfe anzufchlagen ift. ; : 

2 A —— 

Entſtehen Zweifel über die im $. 110 der Luneburgſchen Gemeinheits⸗ 
Theilungd-Drönung erwähnte Frage, ob ein zur Theilung kommender Forſt⸗ 
grund zu dem beftandenen oder unbeftandenen gehöre, dann find folche vom 
Zandes-Deconomie=-Collegio zu unterfüchen, und ift von diefem darüber zu 
entjcheiden. " Ä 

30. - 

Mas die Abfindung der in Borften und auf Forfigrunde Statt findenden 
Weide-Berechtigungen und die Art ihrer Bewerkſtelligung betrifft: fo braucht 
der Forfl-Eigenthümer in feinem Sale mehr Weide zu aequivaliren, als in 
der Forſt, fo tie diefe zur Zeit der Theilung beftanden ift, Statt findet. 
Dabei follen jedoch zuvor dem Forſtherrn die ihm nad dem 8. 112 x. der 
Lüneburgſchen Gemeinheits-Theilungs-Drönung gebührenden Zufchlagsquoten, 
wie Wir.hiemit verordnen, in allen Fällen, und auch felbft dann zu Gute 
gerechnet werden, wenn dad Bedürfniß der zur Weide Berechtigten nicht völlig 
befriedigt werden könnte. Auch kommt ihm ‚ver überflüffige Weideraum in der 
Forſt zu Gute, wenn die Weide-Berechtigten auf ihren Übrigen nicht zur Forſi 
gehörigen Gemeinheiten ihr Bedürfniß fo weit befriedigen fünnen, daß fie der 
zur Zeit der Theilung vorhandenen Holzmweide nicht völlig bedürfen. 

Mie e8 aber in dem Falle zu halten fey, wenn dad Bedürfniß der Be- 
rechtigten nieht nur alle in der Forſt zur Zeit der Theilung vorhandene Weide 
pöllig abforbirte, fondern die Weide-Berechtigten dadurd nicht einmal gänzlid 
befriedigt werden würden, wird in dem folgenden S. näher beftimmt. 

Diefemnah mird, wenn die Abfindung der WeidesBeredhtigten vom Forſt⸗ 
grunde audgemittelt werden fol, zuvörderſt die in der Forſt oder auf Borft« 
grunde außer den Zufhlagsquoten vorhandene Weide, fo mie folde 
in dem Augenblide der Theilung beitanden, mithin ber Weideraum durdy den 
Borftdeftand befhränft und diefer der Begetation Hinderlid ifl, nad Kuhweiden 
abgefhäht, und die darnady audgemittelte Anzahl Kuhweiden wird ald das 
Höchſte angenommen, was der Borfteigenthümer den Weideberechtigten zu ber= 
güten braudt. Der Entfhädigungs-Sled aber wird ihnen in dem Maafe 
angerechnet, tie er nad gejchehener Abhölzung zur Weide gefhidt if. Doch 
muß in diefem Valle der Forſteigenthümer die zurückbleibenden Stöde und 
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Baumwurzeln entiweber dem Berechtigten zum Erfah für die Ausrodunge= nnd 
nadhherigen Ebenungsfoften unentgeldlicd überlaffen, oder die Ausfüllung der 
durch dad Ausroden entftandenen Bertiefungen und Ungleihheiten auf eigene 
Koften beſchaffen. 

Die Abſchätzung der Weide, mit Rüdfiht auf den Vorſtbeſtand, gefchieht 
allemal durd drei ſachkundige Deeonomen, unter Inziehung von Borfimännern, 
weihe vom LZanded-Deconomie-Collegio nach Befinden von Amtömwegen oder 
auf Antrag dazu beauftragt werden. 7 


Weil der wirklich flattgefundene oder doch vorbehaltene Mitgenuß des 
Sorfteigenthitmers ſich nicht auf ein fo beſtimmtes Maaß, wie die Weide und 
übrigen Berechtigungen, zurückbtingen läßt, und dod auf die Hauptbeftimmung 
de8 Bodens zur Forſt um fo mehr vorzüglihe Rüdficht genommen werben 
muß, als die Confervation der Forſten überhaupt für da8 gemeine Befle von 
größter Wichtigkeit ift: fo wird hiemit feitgefegt, daß bei allen Theilungen ° 
diejenige Quote vom ganzen Vorfigrunde, melde der Borfleigenthlimer vor der 
Theilung behuf der Forſtcultur in Zufchlag zu legen befugt war, und welder 
Kaum, da er von den Weides aud Plaggen⸗ Heide- und Bültenhiebs-Bee 
rechtigten nicht benußt werden durfte, ohnehin als deflen von allen Servituten 
befreieteö privatives Eigenthum zu betrachten ift, nicht mit zur Taration der 
Meide gezogen werden fol. Es fol daher fowohl die Ausmittelung des vor⸗ 
bandenen Forftbeitandes, als auch die Abſchätzung der Weide und übrigen 
Berehtigungen, fi Iediglih auf den übrigen Theil des Forſtgrundes, mit 
gänzlihem Ausſchluſſe des Zufchlagd-Raumes, beſchränken. In die Antheile, 
die der Borftherr in dem bon WBeide-Serbituten befreieten Forſt-Reviere erhält, 
muß derfelbe jedoch die zu Holz berechtigten Nicht-Eigenthümer verhältnißmäßig 
mit aufnehmen. ur. 

2 


Dasjenige Grün-Land, welches der Eigenthümer zu privativer Abmeidung 
benußt, und auf welchem ein anderer nur die Vor⸗ nnd Nachhude auszuüben 
berechtigt ift, wird in Anfehung deren Abfindung, wie Wir in Beziehung auf 
den 8. 119 2. der Züineburgfchen Gemeinheitd-Theilungs-Drdnung biemit bes 
flimmen, den Wiefen völlig glei) behandelt, und bat das Landes⸗-Oeconomie⸗ 
Collegium ſowohl Hinfichtlich diefer Grünländerei als der Wiefen, darüber zu 
entfcheiden, ob die Frettung einer Wiefe oder Grünlandes mit der Behütung 
anderer einen ſolchen Zufammenhang habe, daß die Aufhebung diefer Frettung 
etwa die Ausübung ber Srettung auf den Übrigen verhindern oder zu fehr 
erſchweren würde. 


Die Beſtimmungen, welche die Lüneburgſche Gemeinheits-Theilungs-Drd- 
nung 8. 162 ꝛc. in Anſehung der Theilung der Torfmoore getroffen hat, wer= 
den nur dahin berändert, daß der Unterfchied zwiſchen Freien und Unfteien hin⸗ 
ſichtlich der zu bereegnenden Bebürfniffe aufgehoben wird, mithin, wenn Feine 
tehtögültige Beſtimmungen in Abfiht auf die bisherigen Benukungs-Ber- 
hältniffe vorhanden, welche bei der Auseinanderfegung zum Grunde zu legen find, 

1) bei einer Benutzung blos zu eigenem Gebraud, 

a) entweder dad Bedürfniß für Beuerheerde und Defen, nad) zwei⸗ 
Dan gen Fudern gerehnet, den Mafflab der Auseinanderfegung 
.abgiebt, | 

b) oder daß derjelbe nad dem mittlern Durchſchnitts⸗Verbrauche ber 
legten zehn Jahre (dafern folder nit etiva aus befondern Gründen 
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während dieſes Zeitraums ungewöhnlich ſtark oder auch zu geringe ge⸗ 
weſen wärt) zu beſtimmen iſt. 
34. 


Sollte jedoch in beſondern Fällen nach dieſem Maßſtabe ded Heerds und 
ber Oefen das Bedürfniß nicht. ausgemittelt werden können, z. B. bei wüſten 
Höfen, oder nicht in Betrieb geweſenen Haushaltungen, ſo wird das Feuerheerd⸗ 
und Ofen-Bedürfniß nach dem gleichen Bedürfniſſe anderer Theilnehmer der⸗ 
ſelben Claſſe und alſo Nachbar gleich geſchätzt und beſtimmt; bei Gütern aber 
nach dem Beiſpiele und Maße gleicher benachbarten Haushaltungen. 


2) Bei einer Benutzung, die ſich auch auf den Verkauf erſtrecket, oder 
pielleiht. gar allein. in dieſem beftanden hat, (welches letzte z. B. der Fall ſehn 
‚würde bei Domanial-Berechtigungen zum Torfſtich, die nicht an einen gewiſſen 
Haushalt gebunden und behuf deffelben benugt worden ‚find, fondern bisher 
nur blos zum Verkaufe :oder zu Deputaten u. f. w. benugt wurden) treten 
in. Anfehung der Ausmittelung. des EntfhädigungssAntheild folgende Be- 
ſtimmungen ein:. Ä 0: 
— a a 36. : 

Wenn a) bei Gemeinde-Mitgliedern ausgemittelt werben Tann, wie vie 
Törfe eine Commüne z. B. jährlid) im ungefähren zehnjährigen Durchſchnitte 
bisher verfauft bat: fo ergiebt diefe Durchſchnitis-Summe den Grundſatz oder 
Maßſtab, nach welchem ihr Entfhädignngs=Antheil in Hinfiht auf die Be 
nutzungs⸗Art durd Verkauf feftzufegen iſtz eßs märe denn, daß während jene 
Durchſchnitts⸗-Zeitraums der Torfverfauf -erweißlicher Diafen ungewöhnlich ſtark 
oder gering -geivefen wäre, mithin Beine - zutreffende Mittelzahl abgäbe. Wo 
diefes aber nit heraus zu bringen iſt, Da richtet. und beftimmt fi) die Aus- 
mittelung der zum Verkaufe anzufeßenden Quantität, und des darnach zu be 
flimmenden Entfhädigungs-Antheild, nach der Befhaffenheit der Höfe und ihrer 
Stärke an Menſchen, ohne Rüdfiht aufs Spannwerk, aud nad) Maaßgabe 
defien, was von denfelben während eines mittelmäßigen. trodenen Sommers, 
ohne Berfdumniß an der Beldarbeit, durch eigenes Befinde füglich geflohen 
und -getrodnet werben fann. Würde fi) jedoch ergeben, daß die Anwendung | 
dieſes Grundſatzes mit dem’ bisherigen Theilungs-Berhältniffe nicht zufammen 

träfe, noch dieſes hinreichend klar machte, oder daß jene das beim Torffid 
Hisher rechtmäßig beſtandene Herfommen, zum. Naditheil: ded einen oder de 
anderen Intereffenten, erheblih verlegte; alddann würde der forgfältigen 
Erwägung : des Bandes-Deconomie-Bollegii obliegen, im folden einzelnen bie- 
her gehörigen Fällen die Ausmittelung der Verkaufs-Quantität nad) andern, 
auf dem biöher beitandenen Theilnehmumgs-Verhältniſſe beruhenden Grunt- 
fäßen zu bewirken.” . | | 
















| 37. . — 

Bei b) Domainen und Gutsbeſitzern richtet fi) die Ausmittelung des in 
Rückſicht des Verkaufs oder der gegebenen Deputate zu beflimmenden unt 
anzufeßenden Entſchädigungs⸗Quanti (ed märe denn, daß der auf unbeſtimmte 
Art zum. Torfftich Berechtigte, wie ihm. S. 157 der Lüneburgſchen Gemeinheits⸗ 
Theilungs-Drdnung nadhgelaffen worden ift, die ganze Auselnanderfegung über 
haupt ablehnen wollte) nad) dem Durchſchnitte ber. legten zehn Jahre und des 
darnab Statt gefundmen Gebraude.. .. 

Bei den gereihten Deputaten aber ift in8befondere darauf Rüdfiht i 
nehmen, was nad) einem gewiffen Durchſchnitte don Jahren den Deputatift 
serabfolgen zu Laffen, bioher üblich geweſen. 
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38. 

In Anfehung der Stärkung des Zehnthern, und Feſtſetzung der ne 
hältniffe zwiſchen diefem und den Zehntpflichtigen, als Folge einer durch Ges 
meinheitstheilung oder Berkoppelung eingetretenen veränderten Beldwirtbfchaft, 
wird verordnet, daß die durch die Züneburgfche Semeinheits-Theilungs-Drdnung 
8. 172 2. deshalb beflimmten Vorſchriften, auch dann ihre Anwendung finden, 
wenn nur eine Zuſammenlegung der Grundftüde in Ausführung fümmt, das 
Bande-Deronomie-Collegium aber, wenn der. Zehntherr, aus den Theilungen, 
Verfoppelungen und Zufammmenlegungen der Belder eine Verletzungs⸗Beſchwerde 
hinſichtlich feiner. Zehntgerechtſame herleiten zu Tünnen vermeint, felbige nod) 
innerhalb der erften beiden. Umlaufözeiten der neuen Belbeincihtung und ein 
Jahr. nathher, zu unterſuchen und deshalb zu entſcheiden hat. 


39. 


Alle einzelne Vorſchriften der Luneburgſchen GemeinheitS-Xfeilungs- Ord⸗ 
nung, vom 25ften Juni 1802, welche mit dem Inhalte deſſen, was obiger 
Maßen von Uns verordnet und forthin zu befolgen ift, im Wiberfprud ftehen, 
find hiemit außer Kraft geſetzt. 


Uebrigend aber wird. die gedachte Lumeburgſche Gemeinheits-Theilungd« 
Ordnung mit der. gegenwärtigen, nadhträglihen Verordnung, aud auf die 
mit dem Furſtenthume Lüneburg. gegenwärtig verbundenen Lauenburgfchen 
Landestheilt in dem Maße erſtrecket, daß. felbige. dort gleiche gefegliche Kraft 
erhalten, jedoch mit der Beihränfung daß die hiebei anwendbaren Stellen 
bed Lauenburgſchen Landes-NReceſſes vom Löten September 1702 und der 


Landesherrlichen Derlaration: dom 2) ‚17418 wegen Translocation ber 


Gutsleute, deren  Entfegung, aud Umtaufhung der Aecker und Wiefen ꝛe. 
unter den daſelbſt beflimmten Bedingungen in den vorgedachten Lauenburgſchen 
Zandeötheilen fortdauernd in Kraft bleiben und dieſe durch die Laneburgfche 
Gemeinheit8-Theilungd-Drdnung dom 25. Iunt 1802 und diefe nadhträgliche 
Berordnung nicht aufgehoben werde. Da indeffen die beiden von bem Amte 
Bleckede an das Amt Neuhaus neuerlich verlegten Dorfſchaften Sumte und 
Krufendorf zu den obigen Lauenburgfchen Landestheilen nicht zu rechnen find; 
fo ift auf dieſe folglih aud fernerhin, wie biöher, die -Aucenraine em: 
u NN anzumenden. 


. 





Schreiben des Landraths⸗Collegii an das Schatz⸗ Colleginm des König: 
reiche vom 30. September 1826, die für den landfchaftlichen Copii⸗ 
ften berechneten Copialien betreffend. 


Mit dem Inhalte de8 gefälligen Schreibens vom 9ten d. M. in Betreff 
der landſchaftlichen Koften an Eopialien ze. Fünnen Wir nicht einderftanden ſehn. 

Rüdfihtlid der 6 Thlr. 16 Ggr. für den Pedell Hagenau ft meitere 
Borftelung an Königlihes Cabinets - Minifterium gethan, und es wird die 
weitere Verfügung erwartet. 

Mas aber die dem landfchaftlichen Regiftrator und Copiiſten Görte ver— 
teigerte Auszahlung der Copialien-Rehnung ad 30 Thlr. 8 Gyr. 11 Pf. 
Eonpentiond-Dlünge betrifft, jo müffen Wir ‘wiederholt bemerken, daß demfelben 
folche vermöge feiner Dienſtbeſtallung J und ihm alſo, ſo lange -er in 





—— — 


432 


dieſem Dienſte ſtehen wird, nicht entzogen werden können. Wir beziehen Uns 
dieſerhalb auf die dom 13ten December 1823 bis 16. Februar 1824 ver⸗ 
bandelten Acten. | 

Einmal rechtmäßig bengelegte Dienft- Emolumente Eönnen aber auf Feine 
Weiſe gefhmälert werden, und die berechneten Copialien Tommen ihn daher 
von Rechtswegen zu. 

Rückſichtlich der Specification ad 22 Thlr. 1 Ggr. 6 Pf. haben Wir 
deffelben Erläuterung erfordert, welche Wir hieneben anſchließen, und mit fol- 
genden Bemerkungen begleiten. | u 

Ad 3 der Borftellung iſt es leider zu wahr, daß die Xcten auf der 
landſchaftlichen Regiſtratur größtentheild ohne Bindfaden ſich befinden, und fo 
wie ein einzelned Volumen gebraudt werden fol, erft damit wieder verfehen 
werden muß. Daß fie früherhin damit verfehen geweſen find, kann man zum 
Theil aus den Einfhnitten erfehenz wo der Bindfaden geblieben ift, darüber 
Tann jet Niemand mehr Auskunft geben. Diefen Bindfaden zu erfegen, kann 
dem ıc. Görte nicht angemuthet werden, weil der Mangel nicht durd ihn 
veranlaßt ift. | | | 

Ad 4. kann man ebenfalld dem ze. Görte nicht zumuthen, daß er das 
Papier zu den gebrudten Ausſchreiben ſammt Anlagen aus feiner Taſche er- 
ftehen fol; und das Beſchneidelohn für Papier, das er nicht verbraudt hat. 

Eben wenig ift ihm anzufinnen, daß er dasjenige Siegellad und Papier ır. 
bezahle, welches be den landſchaftlichen Verſammlungen an die Mitglieder des 
landfchaftlichen Collegii vertheilt wird. Ohne Schreibmaterialien Tünnen diefe 
doch nicht feyn, und dasjenige felbit zu kaufen, was fie in officio verbrauchen, 
kann doch wohl nit angefonnen erden. 

Indem Wir nun die behden remittirten Anlagen quitirt zurückſenden, 
müffen, Wir zugleich erfuhen, aud die Copialien-Rechnung ad 30 Thlr. 
8 Ggr. 11 Pf. Conventions⸗Münze, dem Referipte Königlihen Cabinets-Mi- 
nifterii vom 11ten Auguſt d. I. gemäß, gefälligft anzumeifen. 

Belle, am 30ten September 1826. 
Im Fürftenthume Lüneburg a er und Zandräthe. 
.d.P. Ä | 





| 2861. | 
Schreiben ad mandatum speciale vom 5. October 1826, die Be- 
fegung erledigter Land⸗Commiſſariate betreffend. 
Georg der Vierte, von Gottes Gnaden König des vereinigten Reichs 


Großbritannien und Irland zc., auch König von Hannover, Herzog zu Braun 


fhmweig und Lüneburg ze. Unſern geneigte und gnädigften Willen zuvor, 
Wurdig-Edler und Veſte, liebe Andädhtige, Räthe und Getreue! - 

Auf euren unterthänigften Beriht vom 21ten dv. M. haben Wir Uns in 
Gnaden bewogen gefunden, dad durd die: Dispenfation des Oberftn von 
Baftrom erledigte Land-Commiffariat bet den Aemtern ‚Harburg und Mois- 
burg dem Droften Georg Friedrich Burdard von Möller zu Heiligenthal 
wiederum zu Übertragen, und ift deöhalb da8 Erforderliche erlaffen morden. 

Wir verbleiben euch mit geneigt- und gnädigſtem Willen beygethan. 

Hannover, den 5ten October 1826. 
Kraft Seiner Königlihen Majeftät Allergnädigften Special-Befehle. 
Bremer. Meding. 
An das Lineburgſche Landfchaftlihe Collegium. 








— nn ui 


| 262. 
Schreiben bes Cabiuets-Miniſterii vom 5. Drtober 1836, den Gefeßz⸗ 
. Entwurf wegen der Koppelingben betreffend. 

Wir erwiedern auf deu Bortrag ber Celleſchen Landſchaft des Furſten⸗ 
thums Lüneburg vom Ilten September, dag Wir auf eine Verordnung über 
Verpachtung der Koppel=-Iagden für das nn Lüneburg befonders 
Bedacht zu nehmen Uns deshalb nicht beivogen finden fönnen, weil «8 die 
Abſicht ift, Aber den obigen Gegenftand allgemeine geſetzliche Beftimmungen für 
das ganze Königreih zu erlaflen. A 

Sannover, ben Sten October 1896. 
Königliche Großbritannifch - Hannoverfhhe zum Cabinets⸗-Miniſterio verordnete 
"GeneralsGonverneur und Geheime Käthe. 
Bremer. 
An die [übliche Limeburgſche Landſchaft. 





263. | 
Schreiben des Eabinets:Minifterii vom 12. October 1826, bie An⸗ 
fhaffung der Geſetz⸗Sammlungen betreffend. 

Auf den Vortrag vom 9. b. M. tragen Wir fein Bedenken, die loblichen 
Lüneburgfehen Provinzial= Stände zur Anfchaffung der Geſetz⸗ Sammlung zu 
autorifiren und find die desfallfigen Koften in die Rechnungen über die fonfti= 
gen probinziallandfhaftlihen Koften mit aufjunehmen. 

Mir bezeugen der Luneburgſchen Provimzial-Landfhaft Unfere befondere 
Dienfigefliffenheit. 

| Hannover, den 12ten October 1826. | 
Konigkliche Großbritanniſch⸗ Hannoverſche zum Cabinets⸗-Minifſterio bevorbnete 
General⸗Nonverneut und Geheine Raͤthe. 


Bremer. 
An die löbliche Lüneburgfche Provinzial-Landſchaft. 





1 2864. 
Schreiben ad mandatum speelala- som 17. October 1826, Beſetzuug 
exrledigter Laude Commiſſariate betreffernnnd. 

Georg der Vierte, von Gotted Gnaden König bed vereinigten Reichs 
Großbritannien und Irlandeer., auch König von Hannober, Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg 2c. Unſern geneigt und gnädigſten Willen zuvor, 
Wurdig⸗Edler und Veſte, liebe Andächtige, Räthe und Getreuel 

Auf euren unterthänigſten Bericht vom 12. vorigen Monats haben. Wir 
Uns in Gnaden bewogen gefunden, das durch die Dispenſation des Haupt⸗ 
manno von der Wenſe zu Möorſe erledigte Land⸗Commiſſariat bey den 
Aemtern Fallersleben, Gifhorn und Meinerſen dem Landrath Carl Auguſt 
von Marenholz auf Dieckhorſt wiederum zu übertragen und iſt deshalb 
das Erforderliche erlaſſen worden. | 

Mir verbleiben eud mit geneigt: und guäbigftem Willen beygethan. 

Hannover, den 17ten October 1826. 
Kraft Seiner Königlichen Majeftät allergnädigfin Sperial⸗Befehls. 
Bremer. Meding DOmpteda. 

An das Lüneburgifche landſchaftliche Collegium. 
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Schreiben des Cabinets- Minifterii an das Schab- Collegium des 
Königreichs vom 26. Ortober 1826, das herkömmliche Gratiale für 


den Pedellen bei allgemeinen Landtagen betreffend. 
Copia für das Lüneburgſche landſchaftliche Collegium, 


Das Lümeburgfihe Iandfhaftlihe Collegium hat in Beziehung auf den 
Abſatz von 6 Thlr. 16 Ggr., melden Wir an der Rechnung der Yüneburg- 
fhen provinziallandfhaftlihen Koften für dad Jahr vom 1. Juli 1825/6 mit- 
telft Refeript3 dom 11. Auguft d. S. verfügt haben, vorftellig gemacht, daß 
beh den Provinzial-Yandtagen die erforderlichen Tifhe, Stühle und fonftigen 
Geräthſchaften, woran, es in dem landſchaftlichen Haufe bis jet fehle, aus ber 
Stadt geliehen werden, und daher jene 6 Thlr. 16 Ggr. nur für eine mäßige 
Vergütung des Pedellen für den Transport jener Mobilien, den er überdies 
nicht ohne Gehülfen beſorgen könne, zu halten ſehen. 

Unter dieſen Umſtänden tragen Wir fein Bedenken, dem Pedellen Ha— 
genau jene 6 Thlr. 16 Ggr. für das borige Rehnungsjahr zu bemilligen 
und beauftragen das Königlihe Schatz⸗ Collegium, diefen Betrag anno) auf 
die General-Steuer-Caffe anzumeifen. 

Hannover, den 26ten October 1826. 
Königlich Größbritannifg) - Hannoverſche zum Cabinets = Winifterio berordnete 
General⸗Gouberneur und Geheime ae 
An das ——— a ala: 





na un rn AO >, i n 
Schreiben des: Gabinets-Minifterii vom 2. November 1826, die Re- 
quifitionen der Grundftener-Eremtions-Eommiffton. betreffend, nebft 
Anlage: 


Mir finden, wie Wir dem Tblichen landfchaftuͤchen Collegio auf die An- 
zeige vom 13. September d. J. erwiedern, nichts dagegen zu erinnern, daß 
die Nachrichten und Extracte aus der Matrikel und anderen landſchaftlichen 
Acten, deren die Konigliche Grundſteuet⸗ Eremtions⸗ Commiſſion eitva bedũrfen 
möchte, im Auftrage des Collegii von dem Vandfyndito allein ausgeſtellt und 
der Königlichen Grundkeuer- Eremtiond «Kommiffion tmitgetheilt.: werden, und 
haben demnach der, Iegteren nad) ——— aopevlichen ei = wötbige 
Eröffnung: gemadit. 8 

Daneben machen Wir bemerklich wie Wir ——— —— haben, 
den Beſcheinigungen, welche zur Erlangung der den. bormaligen :Eremten zu=- 
gebilligten Grundfteuer-Eremtiond=Bergütung . erbeten werden, die Befrehung 
von der Stempelſteuer zuzugeſtehen und bezeugen dem lohlichen Luneburgſchen 
landſchaftlichen Unſere beſondere Dienſtgefliſſenheit. 

HGannover, den 2. Nobember 1826. 
Königliche Sroßkritannife Hannoverſche zum Sabina Winifero berorönete 
General⸗Gouverneur und Geheime Räthe. 
Bremer. 
An das lbbliche alle Eenbjmaflie 
Collegium. 
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Das — landſchaftliche Collegium hat beh Uns darauf. ange⸗ 
tragen, daß, weil baffelbe nicht immer verſammelt ſeh, es ihm zus Beförderung 
eines raſcheren ———— geſtattet werden möge, dem zeitigen Land⸗— 
fondico zu den der Königlihen Grundſteuer⸗ Eremtiond = Commiffion etwa zu 
machenden Erwieberungen und Mittheilungen, in: fo fern fie blos Nachrichten, 
Ertracte und Erläuterungen aus der Matrifel und anderen Tandfchaftlichen 
Acten betreffen, ſpetiellen Auftrag zu ertheilm, und daß die foldergeftalt von 
bem Landſhndico allein ausgeſtellten und mitgetheilten Dorumente hinſichtlich 
der Form für genügend angenommen werden mögen. 

Wie Uns nun die Gewährung dieſes Antrages unbedenklich zu ſeyn ſcheint, 
und Wir dem gedasiten Collegio ſolches zu erfennen gegeben haben, fo benach⸗ 
richtigen Wir bie Königliche Gründftener-Eremtions-Commiffion hiedon,  ' 

:Sannober, den 2. November 1826. 
Königliche x. zum un berorönete General⸗ Goubemeii und 
Geheime Räthe. — 
Aus dem Finanz⸗Departement. 1. 
An die Runge Gnunbfener-Erentiont-Commiften. | 





267. 
Schreiben der Gruudſteuer⸗ Exemtions-Commiſſion vom 5. Derem⸗ 
ber 1826, Mittheilung der Matrikeln der ritterſchaftlichen und ſon⸗ 
ſtigen Güter betreffend. 


Um einen ſehr bedeutenden Theil der aus der dortigen Provinz beh Une 
eingehenden Reclamationen der. durch die Königliche Verordnung vom 3ten 
Zunius d. 3. feftgefeßten Vergütung für bisherige Frehheit von den Landes— 
Grund⸗Abgaben unter felbfteigener Benutzung der darüber anfıheinend borhan- 
denen Materialien insbefondere rüdfichtlich des Umfanges der einzelnen Güter« 
Compleren zugeftandenen Eremtionen gehörig und vollſtändiger beurtheilen zu 
fünnen, erfuhen Wir das hochldbliche landſchaftliche Collegium hierdurch dienfts 
ergebenft , Uns 

1) die in den Jahren 1645 und 1677 aufgenommenen Ritterſchafts-Ma—⸗ 
trifeln nebft denen beh deren Aufnahme oder etwaigen ‚eoefunung 

behandelten Acten, 

2) bie in ee auf. die, ſogenannten frehen Sattelhbf⸗ poggelumumgnen 
Berhand lungen, 

3) ein Verzeichniß derjenigen‘ Städte: in’'dortiger Provinz, welchen die Ab⸗ 
tragung ber von ihnen zu tragenden Landes-Laſten in, gewiffen nad 
eigenem Gutfinden unter fi aufgubringenden Quoten berſtattet worden 
iſt, und 

4) die etwa vorhandenen Nachrichten über die in den Stadten Seifen 
Sreihäufer und deren Zubehör, 

aud ber dortigen landſchaftlichen Rehiſtratür⸗ balbgeftlngſ mitzuthellen und 
werden Wir nicht verfehlen, obige en nach — Vebrauche er 
RO wieder zurück zu liefern. 
Sanndper, den Sten: Ditember 1826. 
Konigliche nn Ba 
e. 
An das hochlbbliche landſchaftliche —— 
ber Provinz Büneburg zu Celle. 


- 
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Schreiben des Schatz⸗Collegii vom 21. December 1826, die für den 
landſchaftlichen Copiiſten berechneten Copialien ‚betreffend. 

Auf Veranlaſſung der frühern, mit dem hochlöblichen Landraths;Collegio 
gepflogenen Correſpondenz vom 13ten Detember 1823. bis Abten Februar. 1824, 
auf welche in dem gefälligen Schreiben vom 30ſten Sept. d. 3, die Copialien⸗ 
Vergutung für den landſchaftlichen Copiiſten Görte betreffend, Bezug genom⸗ 
men wird, haben wir die Königliche Kriegätanzleh hitſelbſt um Mittheilung 
einer Contributionbcaſſen⸗-Rechnung erſucht, um daraus die Üeberzeugung zu 
gewinnen, daß, wie hochlöbliches Landraths⸗Collegium in dem gefälligen Schrei⸗ 
ben vom 16ten Februar 1824: bemerkt, die dem dortigen landſchaftlichen Co⸗ 
piiften gebührenden Copialien von Koniglicher Kriegseanzleh vormals aus der 
Bontributiondeafle gezahlt worden fehen. ©"... 0020. ' 

Nach dem Uns zugegangenen Ertieberungdfchreiben der Königlichen Kriegs⸗ 
canzley ift aber eine Rechnung. der Luntburgſchen landſchaftlichen Contributions- 
caffe an die bormalige Kriegscanzley nicht abgelegt; vielmehr Haben die ein⸗ 
zelnen Contributiondeinnehmer die erhobenen Gelder nur mit fummarifchen 
Ertracten eingeliefert, und haben Wir deshalb aus diefen bon Königlider 
Kriegscanzley Uns mitgetheilten Ertracten die gewünſchte Ueberzeugung nidt 
fhöpfen können. — 

Wir müffen daher, bevor Wir die bier in Frage befangene Copialien⸗ 
Vergütung auf die General-Steuer-affe anweifen, einer näheren Nachweiſung 
des Herkommens, daß diefe Copialien-Bergütung früher aus einer Landes 
Caſſe ſtets beſtritten De entgegenfehen. — u 

a En annober, den 21ften December 1826. | 
Schatz⸗Collegium bed Königrenh® Hannover. 
F G. v. Schele. 
An das hochlobliche Landraths⸗Collegtuunn 
u Kelle: j er De a ER 





Erwiederung des Landraths-Collegii an die Grundſteuer⸗Eremtions⸗ 

Eommiffion vom 23. Der. 1826, Mittheilung der Matrikeln betr. 
In Gemäßheit: des gefälligen Schreibens ‚nom Sten hujus üherfenden 

a ES a 

) bie. Matrifel des Fürſtenthums Lüneburg de 24ften Auguſt 1645; 

2) die Matrifel de 1677; ER 

3) die gefammte Acte, melde bey Entwerfung der Matrikel de 1677 

verhandelt worden; 
. 4) ein Berzeihniß bom 2Bften Nobbr. 1763 nebft dreh Anlagen; 
und erbitten und ſolche nad gemachten Gebrauche wieder zurüd. 

Befondere Verhandlungen über frehe Sattelhöfe find Uns nicht bekannt, 
ſowie denn auch in der landſchaftlichen Regifirntur Fein Berzeihniß derjenigen 
Städte (fi) befindet, welchen die Wbtragung der ben ihnen zu tragenden Lan⸗ 
a . gewiſſen nach eigenem Öutfinden unter fi) aufzubringenden Quoten 
verſtattet feh. 

Die Stadt Luüneburg hatte befanntlich. nermöge: Bandes Receſſe eine Quote 
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zu Yo; und wenn anderen Städten eine Quote zugetheilt werben follte, fo 
bing dieß von den befonder& gepflogenen Verhandlungen ab. 

Nachrichten tiber die Breghäufer in den Städten und deren Zubehör find 
in ber Eandfchaftlihen Regiſttatur eben wenig vorhanden. 

Hebrigend dürften" die Belege zu den in den Händen ded Schatz-Collegii 
alldort befindlichen Defenfions Steuer⸗Rechmmgen des hiefigen Bürftenthums 
zu dem Capittel: 

bon contributiondfrehen Höfen, auch Kirchen⸗ und Hoſpitalgütern ꝛc. 
die Nachweiſungen an die Hand geben, welche Höfe man damals unbeſtritten 
als eontributionsfreh anerkannt habe. Dieſe Data find um fo ſicherer, als 
die Verzeichniſſe von den Königlichen Aemtern ſelbſt eingefandt nn 
- - Zelle am 23ſten December 1826. 
Im Surſtenthum Lüneburg mn a und- Bandräthe. 
ap. 





270. 


Bortrag des laudſchaftlichen Gollegii an Se. Majeftät den König 
vom 26. December 1826, die Veranlagung der Grundfteuer betreffend. 


P. P. 
Die höchſt wichtige Angelegenheit der neuen allgemeinen Grundfteuer im 
Konigreich Hannover nöthiget die treugehorfamften Stände des Fürſtenthums 
Limeburg, fi} ehrfurdtspoll dem Throne ihres alergnädigften Monarchen zu 
nahen. 
Mit innigftem Bedauern haben fie fi} von ber unmittelbaren Einwirkung 
auf die Veranlagung diefer die Hauptkräfte des Staats in Anſpruch nehmenden 
Steuer durd die neue allgemeine Berfaffung des Konigreichs ausgeſchloſſen, 
und ihre Anträge unberüdfichtigt fehen müſſen. Erfreulich mußte ihnen daher 
die Iandespäterliche Zufiherung vom 19ten October 1818 ſehn, daß, nad 
Stegulirung diefer allgemeinen Grundfteuer, und nad deren berhältnigmäßigen 
Bertheilung auf die einzelnen Provinzen, die Berwaltung berfelben in Anfehung 
der zu bemilligenden Remiffionen den fländifhen Behörden der einzelnen Pro⸗ 
binzen überlaffen werden folle. | 
Dem Zeitpuncte der Erfüllung diefer Königlihen Zuſicherung Tonnten 
treugeborfamfte Stände fhon jeßt um fo gewiffer entgegen fehen, als bie aller- 
höchſte Propofition vom 23ften Januar 1826 an die allgemeine Stände⸗ 
Berfammlung des Königreihs folde mit den Worten: 
die Remiffionen, welche den Provinzen zur Laft fallen, werden auf den 
Grund der von den Steuer-Directionen inftruirten Acten don den Aus⸗ 
fhüffen der Provincial= Landfchaften geprüft und mit Vorbehalt des 
Recurſes an dad Oberfteuer- Collegium entſchieden 

ausdrücklich wiederholte. | 

Sehr-fhmerzlih mußte daher uns die Eröffnung des Königlichen Cabinets- 

Miniſterii vom 30ften Junh 1826 erfcheinen: 
daß, auf den Antrag der allgemeinen Stände-Verſammlung für die 
nädjften 6 Jahre, mit Vorbehalt demnächftiger weiterer Beflimmung, 
die Entfheidung der Nemiffionen den Steuer-Direetionen mit Zuzie⸗ 
bung zweher landſchaftlichen Commiſſarien übertragen werden ſolle 
und wir aufgefordert wurden, dieſe zweh Commiſſarien ſowohl zu dieſem Zwecke, 


438 


———— nn 1 


als auch wegen: der Reclamationen und Rectificationen über. bie Srundfteuer- 
‚Anfäße zu ermwählen. 

Unter ausdrücklichem Borbehalte unferer Rechte haben wir zwey Com- 

miffarien gewählt, damit die Grundſteuer-Angelegenheit felbft Feine Störung 
und Aufenthalt erleiden mögte, und beeilen uns jekt, Euer Königliden Maje⸗ 
ſtät unfere gerechte -Befchwerde zur allerhöchſten Abſtellung ehrfurchtsvoll vor⸗ 
utragen. 
Nachdem die Grundſteuer im Allgemeinen vberanlagt, die Quote, welche 
von einer--jeden Provinz aufgebracht werden foll, einzeln feftgefekt, und geſetzlich 
beſtimmt &t, daß. die ſich ereignenden gewöhnlichen NRemiffionen den einzelnen 
Provinzen ſelbſt zur Laft fallen follen, fo ift dieſer Gegenſtand particular und 
tein probinciell geworden: Eine Wahrheit, die durch nichts beitritten werden 
Tann, und tele den. vollkommenſten Rechtfertigungs-Grund unferd Grava- 
‚minis darlegt. 

Der Antrag der allgemeinen Stände-Berfammlung, uns dieſes rein pro= 
bincielle partieuläre Gefhäft in den erſten 5 Iahren zu entziehen, erfcheint das 
ber ald höchſt anmaaßend, und ganz berfaffungswidrig. 

Schon in der erſten Eonftitutiong=Urkunde vom 12ten Auguft 1814 it 
allerhöchſt ausgeſprochen worden, daß die fländifche a ung in den einzelnen 
Provinzen beybehalten werden, die Rechte der Frobineg tände aber auf ihre 
Provinz eingefhräntt- ſehn Tolle. 

In der allerhöchſten Propofition vom 15ten December 1814 iſt der all⸗ 
gemeinen Stände-Verſammlung ſelbſt erklärt, daß den einzelnen Landſchaften 
die Ausübung ſolcher Parlicular⸗Rechte, welche neben den allgemeinen Veran⸗ 
ſtaltungen für das Ganze beſtehen könnten, verbleiben ſollten, und im aller⸗ 
höchſten Patente vom Tten December 1819 der Unterſchied zwiſchen allgemeinen 
und Provinzial-Segenfländen. wiederholt. 


In Gemäßheit diefer von Euer Königlichen Majeſtät allerhöchſt beſtimm⸗ 
ten, ben Verhältniſſen fo ganz entſprechenden Gränzlinien ſtand es der allge⸗ 
meinen Stände-Verſammlung auf keine Weiſe zu, ſich über einen Gegenſtand 
zu verbreiten, der feiner ganzen Natur nach nicht zu den allgemeinen Gegen⸗ 
ſtänden des Königreichs gehört. | 

Die fire jede Provinz ausgeſprochene Quote ſcheidet jede Provinz für ſich 
dergeſtalt wieder ab, daß fie zur Aufbringung derſelben dergeſtalt für ſich allein 
verpflichtet ſehn foll, daß fie die dur zu ertheilende Remiſſionen entftehenden 
Ausfälle allein für ſich zu decken haben ſoll. Hier kömmt alſo lediglich das 
Intereſſe der Probinz in Frage, und die Beurtheilung und Behandlung deſ— 
ſelben ſtehet verfaffungsmäßig nur den Ausſchüſſen der Provinz ſelbſt zu. 

Dieſe Ausſchüſſe können verfaſſungsmäßig nur ‘allein füt diejenigen ſtän— 
difhen Behörden angefehen werden, melde die auf den Grund der von ben 
Steuer-Directionen inftruirten Acten über die Remiſſionen, unter Borbehalt 
des Recurſes an Königliches Cabinets-Minifterium, zu entihelden befugt find. 


Der Remiffions-Gegenftand ift zu tief eingreifend, und von zu großer 
Wichtigkeit, ale daß man e8 -für eine hinreichende ftändifhe Concurrenz ans 
fehben könnte, wenn ſolche durd einige den Steuerdirertionen behgeorönete 
Commiſſaxien behandelt würde. 

Es fümmt bier nicht blos zur Frage: ob und was ſich zur Remiſſi on 
eigne? und mie viel vemittirt werden folle? ſondern es handelt ſich hier auch 
bon der Anlage. einer Steuer⸗Erhöhung, wodurch der durch Remiſſion ent 
flandene Ausfall. wieder herbeygeſchafft werden foll, 





439 


Die letztere iſt eine wirkliche Auspchreibung einer neuen Steueraußgabe, 
welche nur einzig umd allein die einzelne Provinz treffen foll und treffen darf. 

Em ſolches Recht durch die durch fländifhen Commiſſarien . verftärkte 
Steuerdirertionen, oder durdy das Oberfteuer-Collegium ausüben zu laſſen, ift 
offenbar nid in der Berfaffung begründet, kann e8 auch nicht fehn. 

.. Dad Königliche Oberſteuer⸗ Collegium und die Steuerbirectionen haben 
über die Steuergefeße und deren Erfüllung zu wachen, aber feine Sieuer⸗ 
Erhöhungen auszufchreiben. 

Dieß ‚lchtere iſt verfaffungsmäßig eine Befugniß, die lediglich den Stän- 
den unter Euer Königlihen Majeflät Sanction zuſtehet; ımd, da bier nur 
bon giner wegen ‚nothivendiger Remiffion in einer einzelnen Probinz für fi) 
allein aufjubringenden Steuer. ander Steuer-Erhöhung die Rebe feyn kann, fo 
ſtehet fie mur ben. betieffenden Provincialftänden gu. | 

Ein foldes Recht Fünnen mir ohnmöglid in amdere Hände übertragen, 
und die erhaltenen allerhöchiten Iandespäterlichen Zuſicherungen beftätigen, daß 
ed niemals die Abficht geweſen ſey, uns eines foldhen berfaffungsmäßigen 
Rechts verluftig zu erklären. © 

Indem die allgemeine Stände-Berfammlung einen Antrag darauf gerichtet 
hat, daß und diefed particular Probincial-Redt für die erften fünf Jahre ge= 
nommen, und einer ganz anderen Behörde Übertragen werden folle, bat fie die 
ihr gefeßten verfaffungsmäßigen Schranten überfchritten. Sie hat fi) ein Guts 
achten über einen Gegenftand angemaaft, der nicht zu ihrer Gompetenz gehörte, 
und mir find feft überzeugt, der Antrag würde von Euer Königlichen Majeftät 
fofort als unftatthaft zurückgewieſen fehn, wenn nicht vermuthet geweſen mwäre, 
es ſeh consensu ommium geſchehen. Dieß ift aber nicht der Fall. Mit 
den Propinziolftänden des Furſtenthums Lüneburg ift über dieſe Frage gar 
nicht communitirt, und es haben diefelben daher auch ihre Mehnung nicht 
früher äußern können. 

Jetzt, da und die Gelegenheit dazu ‚gegeben iſt, erklären wir, daß mir 
ein ſolches Provincial-Reht weder aufgeben können noch dürfen, und können 
und des Beyfalls Ener Königlichen Majeftät um fo mehr verfidhert halten, ala 
e8 ganz mit den früheren allerhödften Zufiherungen übtreinftimmt. Schon 
diefer früheren Ianbespäterlihen Zufiherungen halber dürfen wir biefes Propins 
cial⸗-Recht nicht aufgeben, und müffen darauf um fo mehr einen fehr hohen 
Werth feßen, als ſolche Zuficherungen Dig deutlichſte Kunde von dem aller» - 
öchten Willen find, an.der früheren. angeerbten Verfaſſung ber einzelnen 
Zandihaften nicht mehr ändern laſſen zu wollen, ald die Berfaffung des Ganz 
zen erheifchte. — J 

Hier iſt ein. Gegenſtand, der. durch die Einrichtung über dad ganze König⸗ 
reich felbit für ein Portienlar-Gefhäft jedes einzelnen Provinz erklärt iſt. Hier 
ift ein Gegenſtand, der fogar . eine. -Partirulars Steueranlage für jede einzelne 
Provinz felbft nothiwendig herbeyführen muß, wenn er zur Behandlung und 
Ausführung gelangt. Er Tann verfaffungsmäßig nicht anders, als zwiſchen 
Euer Königliden Majeftät durch allerhöchſt Ihr Cabinets-Minifterium und den 
Drovincial-Ständen verhandelt und zur Ausführung gebracht werden, und es 
fann ohnmöglich angemefjen erſcheinen, ſolches ganz anderen Behörden zu 
ürberlaffen. | 

Wir mürden mit Recht den Vorwurf verdienen, des in und gefeßten 
Pertrauend unmwürdig zu fehn, wenn mir zu dieſer Schmälerung der verfaf- 
fungsmäßigen Provincial-Rechte ſtillſchweigen wollten, meil fie von einem un= 
befugten Antrage der allgemeinen Stände-Berfammlung berührt. Wir wür- 
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den und dem Vorwurfe der Pflichtuerlekung außfegen, wenn wir dazu ein= 
willigen mollten, : daß mir van der unmittelbaren Behandlung eined Gegen- 
ſtandes ausgefhloffen würden, der rein probindell, und in allen feinn Be⸗ 
zichungen fo fehr das Intereffe der einzelnen Provinz in Anfprud nimmt. 
Im fefteften Vertrauen auf allerhöchfte Gewährung bitten daher treu ges 
borfamfte Stände des Pürftentyums Limeburg alleruntertHänigft: Euer Kö⸗ 
niglichen Majeſtät wollen allergnädigſt geruhen, 
zu verordnen, daß die Remiſſionen an der neuen Grundſteuer, welche 
"dem Surſtenthum Lüneburg zur Laſt fallen werden, auf den Grund 
der bon der: Steuerdirection zu elle inftruirten Acten von bem land- 
ſchaftlichen Gollegio dieſes Fürſtenthums geprüft und mit Vopbehalt 
des Recurſes an König. Cabinets⸗Miniſterium entfchieden, bon 
foldhem die Vorſchläge gemacht werden follten, wie der Ausfall an der 
Stener zu been ſeh. 
Die wir mit größter Ehrfurcht verharren Euer Königlihen Majeftät ꝛc. 
Gelle am 26ften Derember 1826. 
v.P9. 29 Bd. B. v. M. BoD. S. v. W. ©v$. 
O. h. E. mov. K. R. K. BES. 





271. 
Vortrag des laudfchaftlichen Collegii an Seine Majeftät den König 
vom 26. December 1826, die aufgehobenen Zollfreiheiten betreffend.” 


| PP. 

Nicht fo fehr das Object, ald der dabeh feftgeftellt werden wollende Grund⸗ 
faß ift die Veranlaffung, durch welche die treugehorfamften Stände des Fhr- 
ſtenthums Lüneburg ſich haben gedrungen fühlen müffen, ihre Wunſche uns 
mittelbar zu den Süßen des Throne Eurer Königlihen Majeſtät vorzulegen. 

Durch die Königlide Verordnung vom 21. Septbr. 1825 ift die den adlich 
freyen Gütern des hiefigen Fürſtenthums und den Städten Lüneburg und 
Uelzen verfaffimgss und vertragsmäßig zuftehende Zollfrepheit aufgehoben wor⸗ 
den, ohne mit ihnen darüber vorher zu communicren, und ohne eine Ent⸗ 
ſchädigung dafür auszufpreden. 

Eine desfallfige Nerlamation bey Eurer Königlihen Majeflit Cabinets⸗ 
Minifterio zu Hannover von Seiten der Nitterfchaft des hiefigen Fürftenthums 
ift ohne den gewünfchten Erfolg geblieben. Die der Rerlamation entgegenge 
febten Gründe bejtehen im Solgenden: 

1) weil die allgemeine Stände- Berfammlung fi mit der Aufhebung der 

früher beftandenen Zollbefrehungen einverftanden erflärt habe; 

2) weil eine Wiederherftellung der früheren Boll-Eremtionen beh den jetzt 

befiehenden ZollsEinrihtungen nicht zuläffig; 

*) Bei der Circulation diefed Vortrages verweigerte ber Deputirte der Stadt Lüne 
burg feine Signatur und Unterfrift, weil darin — ſei, daß das pecuniaire Intereſſe 
an der Sache unbedeutend ſei, während das Imtereffe der Stadt Limeburg wenigſtens 
ein fehr bedeutendes fei, welches diefelbe eventuell im Wege Rechtens verfolgen wolle. Sur 
Begründung der legteren Behauptung übergab der Deputirte eine gedrudte „Kurtz ge 
faflete Nachricht non der Zollfreyheit womit die Stadt Lüneburg nebfi ihren Bürgern 
und Angehörigen im ganzen Fürftentbum gleiches Namens verfehen ift nebft Beyfügung 
der Hauptfählih zu Beten vehätigung dienenden Privilegien, Verträge und Urteile.x, 
welche Nachricht His zum 1. October 1825 jedem Bürger der Stadt Lüneburg bei der 
Burgerſchafts⸗ Grwinnung ger Nachachtung mitgetheilt worden. 


441 


3) weil die ſetzige Einrichtung des Zollweſens ben abelichen Gütern zu 
einem irgend erheblichen Nachtheile nicht gereiche. 

Diefe Gegenäußerumgen des Königlichen Cabinets⸗Miniſterii ind nament⸗ 
lich die erfte, greift fo tief in bie Verfaſſung ein, und find don fo hoöchſt bes 
denklichen Folgerungen, daß ihnen fein Eingang geftattet werben Tann. 

endet man den Blick auf die Verhandlungen bei bem hohen Congreſſe 

in Wien, und vorzüglih auf das den ſtets treu bemahrten erhabenen edlen 
Sinn des hochgefeherten Welfifchen Hertſcherſtammes fo Far betätigende Votum 
bom 21ten Detober 1814, :f0 können wir nie zu der Ücberzengung gelangen, 
daß borangefühtte drin Gründe -jemald von Eurer Königlihm Majeftät könn⸗ 
ten gebilliget werden, : 
Die Zuſtimmung der allgemeinen Stände-Berfammlung kann nie die Kraft 
haben, Privat-Reihteiumnd Verträge einzelner Untertanen ohne Weiteres aufs 
jubeben, und deshalb kaun folde hier keinen Entſcheidungs⸗Grund abgeben. 
- Der Zoll iſt ein Hoheiteredht und die desfallffige Einnahme iſt eine lan⸗ 
besherrlihe Einnahme. Dieſerhalb Tann die Zollfreyheit nur auf Berträgen 
oder Privilegien beruhen, und derentwegen ift diefelbe ein Privat-Gigentkum. 
Aus dieſen einfachen Sähen folgt untwiderlegbar, dad verfaffungsmäßig weder 
die Zoll⸗Einnahme, nody die Zoll-Freyheit ein Gegenfland ſeh, über welchen 
die allgemeine Stände-Berfammlung abſprechen könne, wie derſelben auch wirk⸗ 
lich unterm 6ten April 1818: von Seiten bes Königliden Kabinets-Dlinifterti 
ſelbſt nicht undentlich zu verfiehen gegeben: if. - - - 

Denn, wenngleid die allgemeine Stände-Berfammlung beh ber Erlaffung 
eine8 neuen Geſetzes über das Zollweſen ein Stimmredt berfaffungsmäßig 
hatte, weil baffelbe ein neues Gefeh für das Königrei. Hannover ſehn follte, 
fo Tonnte ſich folhes Stimmrecht doch keineßswegs auf die. Brage mit aus⸗ 
dehnen: wozu die Zoll⸗Einnahme verwandt, und weſſen Verwaltung fie anders 
trauet werden ſollte? Ä — 


Hier zeigt: fich von ſelbſt auf eine ſehr hetvorſtechende Weiſe, daß von 
keiner eigentlichen Steuer, ſondern von einer landesherrlichen Einnahme die 
Rede war. 

Rückichtlich dieſer Letzteren gehört weder die Verwendung, noch die Ver⸗ 
waltung ber ZSoll⸗Einnahme zur Competenz der allgemeinen Stände-Brrfamm- 
lung, und ſomit konnte ſie auch nicht Uber die Frage: mer davon freh ſehn 
ſolle oder nieht? irgend etwas entſcheiden. Denn was mirde dieſes anders 
fehn, als eine Befugniß, Eurer Königlichen Majeſtät Dispoſition über ein 
Hoheits⸗Recht beſchrünken zu dürfen? und mo iſt jemals eine ſolche Befugniß 
eingeräumt worden? RE WE 

Daß fie es aber ſehn würde, legt fi daraus zu Tage, weil die Zoll⸗ 
frehheiten im biefigen Fürſtenthume anf zugeflandenen Realrechten und abge- 
fchloffenen Berträgeri beruhen, folglich Gegenſtände, die mit. landesherrlicher 
Bewilligung. privbatrechtliched Eigenthum einzelner Untertanen geworden find. 
Was ein Landesherr von feinen Regalien in die Hände einzelner Untertbanen 
übergeben laffen will, oder was er darin fchon früher hat gehen laffen, findet 
fo wenig eine Beſchränkung ftatt, ald wenig irgend eine Macht befugt iſt, das 
Geſchehene ohne Weiteres zu annulliren. . 

Mächtig eingreifend find große ſtaatsrechtliche Veränderungen; ganze 
Staaten werden dur fie an andere Fürften verwiefen; aber auf pribatredit- 
liches Eigentbum haben fie feinen Einfluß. | 

Dieſen das Eigenthum der Unterthanen wahrhaft fihernden Grundſatz 
haben Eure Königliche Majeſtät durch die allerhöchſte Erklärung vom 2tten 


442 


— — — — — 


October 1814 auf dem Wiener Congreſſe aufrecht erhalten laſſen, und. die 
Befolgung ermeifet unter andern auch namentlid wegen der Zolffrehheit in 
einem bon, Allerhöchſtdero Cabinete -Minifterio unterm 15ten December 1817 
erlaffenen Schreiben an die allgemeine Stände-Berfammlung in folgenden Worten: 
Vebrigend leidet es jedoch feinen Zmeifel, daß für die in dem bey dem 
Königreihe Hannover verbliebenen Zauenburgifhen Landesantheile An= 
fäffigen von Adel die nad) dem Lauenburgfchen Landes⸗Receſſe ihnen 
zuftehende Zollfreyheit auch fernerhin ftattfinden werde. BER 

Hier ift der Beweis, daß, obgleich der übrige Theil des Herzogthums 
Lauenburg an die Krone Dänemark übergegangen, alſo für den mit uns ver- 
eintgten Theil Ausland geworden ift, dennoch die Krone Dänemark die aus 
einem Landes =Neceffe zum privatrechtlichen Eigenthume der nicht abgetretenen 
Befiter gewordene Zollfrehheit vor wie nad) refpectiren müſſe. 

Haben foldyergeftalt. felbit die Fürften durch die Staats - Veränderungen 
feine Macht erhalten, anerkannte Privat- Rechte zu fehmälern und aufzuheben, 
fo haben es die, allgemeinen Stände>Berfammlungen, und namentlih im hie⸗ 
figen Königreihe, noch viel:weniger. Ihr Conſens kann feine jura singu- 
lorum aufheben oder unfräftig maden. Weder ihre Vollmacht, noch ihr.Eid 
ift darauf gerichtet, daß fie die Privat-Rechte einzelner Provinzen, Corporatio⸗ 
nen oder Perfonen als Bevollmächtigte derfelben vertreten ‚oder vergeben könn⸗ 
ten. Nicht auf Inftruction von ihren Committenten, fondern aus eigener 
Ueberzeugung follen und dürfen fie nur. flimmen. Ihre Zus oder Abflimmung 
kann alfo perfaffungsmäßig bey Tragen, melde die jura singulorum be- 
treffen, nit für die Stimme ihrer Sommittenten gelten, und fann die Auf- 
hebung eines Rechts nit gültig machen, wenn dazu der Confend der Bethei- 
ligten erforderlich, jedoch noch nicht geſucht, auch noch nidt ertheilt war. 

Die Zolffreyheit der Beſitzer adelich freher Güter im Fürſtenthume Lüne⸗ 
burg, er mag zu einer Claffe der Unterthanen gehören, zu welcher er wolle, iſt 
ein Realrecht, oder, wie das landesherrliche Referiptum vom 20. Februar 1705 
ih augdrüdt: Ä Be En Aa | 

den adelich freyen Gütern anflebend, und die Zollfregheit der Städte 
Lüneburg und Uelzen find bertragsmäßig. 

Behde alfo privatrechtliches Eigentbum, welches ihnen ohne ihre eigene 
Einwilligung nicht genommen werden fann, oder, falld das allgemeine Wohl 
es erheifchen follte, fie desfalld entfchädiget werden müflen. 

Diefer Grundfaß ift fo heilig, daß man ihn felbft in der vorliegenden 
Königlihen Verordnung vom 21. September 1825 8. 13 ausdrüdlid aner- 
kannt hat. Nur bat man einen Unterfchied zwiſchen Berenhtigung zu einer 
Boll-Einnahme, und ber Frehheit von einer ZollsYusgabe gemadit, | 

Behde follen aufgehoben mwerden, allein, wegen der Berechtigung zur Zoll- 
Einnahme fol eine Entfchädigung gegeben ‚werden, wegen ber Zoll+ Frehheit 
aber nicht, und do find beide Aufhehungen in Rüdficht ihres Einfluffes auf 
dad Pripat-Bermögen in rechtlicher: Hinfiht ganz gleich. 

Eine Berminderung des Vermögens bewirkt die Aufhebung bey dem einen 
fo gut mie bet dem andern, indem der zur Zolls Erhebung Berechtigte eine 
Einnahme, und der Zollfrehe die Frehheit von einer Ausgabe verlieren fol. 
Behdes find Gegenflände des privatrehtlichen Eigenthums z mas daher bey dem 
einen Rechtens if, muß es beh dem anderen aud) ſeyn. | 

Die Sache fpridt fo fehr für fich felbft, daß die treugehorfamften Stände 
des Fürftentbums Lüneburg ſich um fo mehr: der Hoffnung verfidert Halten 
bürfen, Eure Königliche Majeftät werden allergnädigſt zu erklären geruden, 
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„daß dutch das blaße Einberſtändniß mit der allgemeinen Stände- 

„Verſammlung die Jollfrehheit der Berechtigten im Fürſtenthume Lü- 

„neburg nicht Habe aufgehoben werden können, vielmehr ihnen foldhe 

„af frühere landesherrlihe Zufiherungen und Berträge beruhende 
Ä Zollfrehheit auch für die Zukunft zu laſſen,“ | 
ald dadurdy auch nit die geringfte Veränderung. in den jebt beftehenden Zoll: 
Einrichtungen erforderlich ift. 

Es beftehet. ja jetzt ſchon wirklich, mie wir durch dem ber Berordnung 
angehängten Zolltarif belehrt find, die Einrichtung, daß ein Theil. der frühes 
m Zollftehheit, nehmlich in Hinfiht der Meyhergefälle aus dem Auslande 
fortdauert. Die. Borfchriften, welche wegen Zollfreyheit biefer Gefälle verordnet 
find, dürfen uw auf diejenigen Gegenflände ausgedehnt werden, wegen melder 
bie Berechtigten eime Zollfregheit. hergebracht haben, und alle Beſchwerde ift 
gehoben. Der vom Königlichen Cabinetd - Minifterio . gebrauchte 2te Grund, 
ald wäre eine Wiederherftellung der früheren Zolleremtionen beh den jet bew 
fiehenden -Zolleinrihtungen nicht zuläffig, kann daher fein Hindreniß abgeben. 
Dem. was beh einer Gattung zollpflichtiger Objecte rüdfichtlih der neuen 
Zolleinrichtungen zuläffig ift, muß ed beh den übrigen nothivendig auch fehn. 
Wenn unfrer Reclamation endlich 3tend hat entgegengefegt werden follen, daß 
die jeßige Einrichtung des Zollweſens den adelihen Gütern zu einem irgend erheb- 
lichen Nachtheile nit gereichen mögte,. jo hebt ſich ſolches eigentich von felbft. 

Iſt das Entftehen der Zollftegheit für die Berechtigten bon Feiner Erheb- 
lichkeit, fo kann die Aufhebung derfelben aud für die Königliche Zollfaffe von 
. Peiner Erheblichkeit feyn. Störung in den neuen Zoll= Einrichtungen kann 
durch die Wiederherftellung der Zollfrehheit, melde die. Berechtigten bis zum 
i1ten October 1825 befeffen haben, nit veranlagt werden, weil ein Theil 
derfelben beftehen geblieben ift, und desfalta befonders zu beobadtende Vor⸗ 
fchriften ſchon erlaffen find. Es kaun ſich hier alfo nur vom pecuniairen In— 
tereffe bey diefem Obmoto handeln. 

Dies, geftehen wir, dürfte wohl für die Königliche Zollcaffe eben fo un 
beträchtlich feyn, als e8 für jeden Berechtigten auch ſehn mag. 

Dieſes pecuniaire Intereffe ift e8 aber aud) nicht, welches und genöthiget 

hat, dem Throne Eurer Königlihen Majeftät und ehrfurchtspoll zu nahen. 

Die Eingeborenen bed Fürftentbums Lüneburg find bon uralten Zeiten, 
fo weit gefhihtlihe Kunde reiht, von jeher gewohnt gemwefen, für ihren an— 
geſtammten Landesherrn nidt blos Gut, fondern aud Blut willig dahin zu 
geben, wenn es dad Wohl ded Staats erbeifhtee Im Fürſtenthume dürfte 
wohl feine Bamilie faft anzutreffen ſeyn, aus melder nicht Glieder in dem 
blutigen‘ langjährigen Kampfe gegen die franzöſiſchen Anmaaßungen ihr Beben 
gewagt und gefodten hätten. ——— | 

Unerfhütterlihe Treue für den allverehrten Herrfherfiamm und unmwan« 
delbare Baterlandsliebe haben ihre Wurzel im Gefühle des Rechts. Ohne 
foldhen Boden können fie niemals zur Traftoollen Stärke gelangen, und in 
den Stürmen der Noth feſte Stüpe verleihen. | 

Died lehrt das erhabene Beiſpiel unfers hochgefeherten Fürſtenhauſes; 
dies iſt die glüdlide Erfahrung, die jeder verfloffene Zeitraum beiviefen hat, 
und der wir treu und fell auhangen. | 

. Das, Recht lehrt, daß nur durch Vereinbarung mit den Betheiligten felbft 
die privatrechtlichen Befugniffe und geſchloſſenen Verträge aufgehoben werden 
fönnen, und daß, wenn fie höherer Staatswohlfahrt halber ohne Zuflimmung 
ber Berechtigten aufgehoben werden müffen, dafür zu entfhädigen fey. 
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Die Berfaffung lehrt, daß ber allgemeinen Stande-Verſammlung bed 
Königreich nicht zuſtehe, über Privat-Rechte und Privat-⸗Eigenthum der Un⸗ 
tertbanen nad Willführ zu disponiren; daß ihre alleinige Zuftimmung nidt 
binreihen könne, wo nad privatredtlihen Orunbiähen die Einwilligung der 
Betheiligten erforderlih ift, und daß ihr gar Hein Recht über die Berwaltung 
oder Verwendung der. Hoheild- Einkünfte zuſtehe, mithin bie Bollfceyheit ein 
Gegenftand fey, der ihrem Stimmrechte nicht unterworfen ill. 

Daher halten treu gehorfamfte Stände des Fürſtenthums Lüneburg fid 
berpflichtet,,: Eurer Königliden Majeſtät allbefannte Gerechtigkeitsliebe gegen 
das Eindringen eined folden Grundſatzes: als wäre bad Einberſtändniß mit 
ber allgemeinen StändesBerfammlung binreidend, um privatrechtlichen Befug⸗ 
niffen und Verträgen alle Kraft.nehmen,. und fie ohne Weiteres aufheben zu 
fünnen, allerunterthänigft anzuflehen, und dürfen fich ber bvertraungsbollen 
Hoffnung überlaffen, daß Eurer Königlichen Majeſtät allergnädigſt geruben 
wollen, zu erklären: 

daß ben Berechtigten im Fürſtenthume Lüneburg durch das bloße Ein- 
berftändniß mit der allgemeinen Stände» Berfammlung ihre wohlher⸗ 
gebrachte und vertragsmäßige Bollfregheit nicht habe genommen wer⸗ 
ben fünnen, und daß daher denfelben folde, unter Beobadtung ber 
gefeblichen Vorſchriften älterer und neuerer Zeit, mie e& bereits aud 
—— Mehergefälle aus dem Auslande der Fall fen, vor wie A 
zu laffen. 

Die wir in größter Ehrfurcht verharren 

Eurer Königlichen Majeſtät ıc. - 
20. P. N v. d. W. v. M. W. v. W. S. d. W. G. v. H. 
v:& d. W. aD K. W. ©} 
Celle, am elin December 1826. 





272. J 
Neujahrs⸗Gratulation des Landraths-Collegii an Seine Majeſtät 
den König, vom 1. Januar 1827. 
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Schreiben der Grundflener: Eremtions-Commiffion vom 16. Sanuar 
1827, die Berzeichnifle der immatrienlirten Güter betreffend. 


Hochlöblichem Landſchaftlichen Collegio ftatten Wir zubörderſt Unferen 
Dank für die Uns mittelft geehrten Schreibens vom 23ften vd. M. und Sten 
d. M. überfandten Materialien ab, und werden Wir e8 nad beendigtem ©e- 
braude an deren Remiffion nicht ermangeln laffen. 

Menn jedod eine Vergleihung der Matriteln von 1645 und 1677 mit 
dem mittelft geehrten Schreibena vom 25ften October 1824 erhaltenen Ver⸗ 
zeihniffe der immatriculirten Güter des Fürſtenthums Lüneburg, fowie aud mit 
dem dem Regulativ vom äten Auguft 1774 angehängten Stimmen-Berzeihniffe 
ergiebt, daß eines Theils mehrere Güter, melde in jene Matrikeln aufgenom= 
men find, wie z. B. der Raben ſche Sof zur Sühe und die Sprengelfchen 
Wieſen in der Teldau in dem einen oder dem anderen der gedachten neueren 
Verzeichniffe ſich nicht mit aufgeführt befinden, daß dagegen andern Theils die 
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Iegteren Erweiterungen ber Matrikeln nachweiſen, wie 3. B. das Stimmen- 
Verzeichniß rüdfihtlid) der von Wittorfſchen modo von Sporkenſchen 
Burglehn zu Bledede und das Berzeichniß der immatrieulirten Güter wegen 
des von Schraberfhen Gutes Meifendorf, Uns aber fehr vieles daran ges 
legen -fehn muß, wegen dieſes für die Probing Büneburg fo fehr wichtigen 
Gegenftandes irgend eine feſte Grundlage zu erhalten, melde vollends aus dem 
Uns mitgeteilten Greulichſchen Berzeihniffe der adlihen Güter und Pertis 
nenzien vom Jahre 1763 ſchon nad deſſen Ueberſchrift 
„Ohne Rüdfiht ded einen oder andern zuftländigen Rechts 20.” 

befonderd dann gar nit entnommen werden zu können ſcheint, wenn erwogen 
wird, daß durch den Landtags-Abſchied von 1673 jede Acquifition einer Exem⸗ 
tion durch bloße Verjährung ganz außgefhloffen if, fo finden Wir Und ver⸗ 
anlaßt, wegen ber hervorgehobenen Divergenzen unter denen Und bis jebt 
vorliegende Materialien annoch um gefällige Erläuterung darüber zu erfuchen, 
wie und unter Benußung welcher Moterialien in neueren Zeiten denn eigents 
li die Qualität eine immatriculirten Gutes feſtgeſetzt und beurtheilt worden 
fey? und ob und wie insbeſondere etwa Güter, die Anno 1677 zur Matrikel 
aufgenommen worden, fpäterhin miederum aus derfelben belirt, oder ob und 
wie hingegen andere wiederum bon Neuem dazu aufgenommen worden fehen ? 

Eine baldige Beantwortung nebſt Mittheilung der betreffenden Aetenftüde 
winden Wir um fo dankbarer erkennen, da Wir unter den erponirten Umſtänden 
fie jetzt gezwungen find, einen Theil der für Immatrieulirte eingehenden 
Reclamatiönen unbeantwortet zu reponiren. | 

Hannover den 16ten Ianuar 1827. 
- Königliche Grundfteuer-Eremtions-Commiffion. 
RER: ® v. Schele. 

An Hochldbliches Vandſchaftliches Collegium - 
zu Celle. 
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Schreiben des Engeren Ausſchuſſes der Ealenberg-Grubenhagenichen 
Landſchaft vow 22. Jannar 1827, die Iandfchaftlichen Präfentations- 
Rechte zu den Stellen am Zuchthaufe zu Celle betr., nebft Anlage. 
Gehorſamſtes Pro Memoria! V — 
Auf das geehrte Schreiben der hochlöblichen Landſchaft vom 12ten Sep⸗ 
tember v. J., die Aufhebung des landſchaftlichen Präſentations-Rechts zu den 
Stellen am Zuchthauſe vor Zelle betreffend, ermangeln wir nicht zu erwiedern, 
daß, nachdem Königliches Cabinets-Miniſterium unter dem 13ten July v. J. 
auch der hieſigen Landſchaft erbffnet hatte, daß derſelben bad ihr zuſtehende 
Praãſentations⸗Recht zu den gedachten Zudthaußftellen für die Solge nicht mehr 
eingeräumt werden könne, den im Monat Xuguft vorigen Jahrs hieſelbſt ver⸗ 
mmelten Provincial-Ständen ſolches zur Kenntniß gebradt worden und bon 
felbigen befchloffen if, bei dem Königlihen Cabinet8-Minifterio eine Proteſta⸗ 
tion miber die fraglihe Aufhebung der Präfentations-Rechte durch ben unter- 
zetehneten engern Ausſchuß einzubringen und darin auf bie Beibehaltung dieſer 

Rechte anzutragen. — — 
Dieſem bereits im Auguſt v. J. gefaßten Beſchluſſe gemäß war nun bon 
und die behufige Vorſtellung dem Koniglichen Cabinets⸗Miniſterio gu über⸗ 
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geben, wovon mif hieneben. eine Abſchrift anzuphließen nicht: ———— unter 
Verſicherung unferer volkommenſten Hochachtung. 

Gannover, am 22ften. Januar :1827. — 
Zum — Auſchuſt der Ealenberg-Brubenhagenfchen Sanofäaft berorbnete 

Land⸗Räthe und Deputirte. .. . - 
A. v. Bangenheim 

An hochlöbliche Landſchaft des ———— 

m in Celle. 


hohes —R Cabinela-Miniftersim. u. 
= Ä Vortrag 
des — Catenberg Grubenhagenſcher Lanbfihaft, die Aufhebung 


des der Calenberg- Grubenhagenſchen Landſchaft zuſtehenden Präfentations- 
rechts bei Beſetzung der Dienſtſtellen am Zuchthauſe vor Celle betreffend. 


Ew. Königliche Hoheit. und Ew. Erxeellengen. haben unter dem 13ten July 
d. J. der Calenberg-Grubenhagenſchen Landſchaft zu erkennen gegeben, daß 
von Sr. Majeftät bei ganz veränderten Berhältniffen und im Intereſſe deö 
Zandes der. hiefigen Landſchaft das bisherige Präfentations-Redt bei Beſetzung 
der Dienft-Stellen am Zudthaufe vor Celle nicht weiter eingeräumt werden 
könne. 

Den Calenberge Grubenhagenſchen Standen iſt auf dem im Auguſt d. J. 
ſtattgefundenen Landtage dieſe Eröffnung vorgelegt. 

Stände haben bei deren Entgegennahme beſonders auf diejenigen Um—⸗ 
fände und Berhältniffe zurüdgehen zu müffen geglaubt, unter melden das 
Präfentations-Reht zu den Stellen am Zuchthauſe vor Celle ihnen vormals 
zugefichert worden ift. 

Es wurde im Jahre 1732 der Calenbergſchen, twie der Luneburgſchen, 
Grubenhagenfhen und Hohaſchen Landſchaft, weil fie zur Erbauung des Zudt- 
hauſes vor "Celle weſentlich Beigetragen, das fragliche Präfentations-Redt bei= 
gelegt und damals zugleich der turmes.. Braesentationie, unter diefen ton⸗ 
nn Landſchaften durch das Loos beſtimmt. 

Schon früherhin im Jahre 1716 Hatte die hieſige Landſchaft auf das 

Condirectorium des Zuchthauſes angetragen, und damald von hoher König: 
licher Regierung, die Zufage erhalten, daß auf diefes Geſuch bei Regulirung 
des, Zuchthausweſens Rückſicht genommen werden ſolle, welche Rückſicht in der 
Beilegung des gedachten Präſentations ⸗NRechts denn auch nachmals realifirt 
worden iſt. 
Aus dieſem Sachberhältniß glauben Stande ehrerbietigſt folgern zu dür⸗ 
fen, daß die Beilegung dieſes Präſentations⸗-Rechts nicht wie eine reine Gna⸗ 
denſache zu betrachten ſeh, ſondern daß daſſelbe mehr auf einem Pacto zwifchen 
Bandesherrn und Ständen beruhe, welchem die Natur und Zul: Wirkung 
der Vorträge nicht abgehen dürfte. 

Denn ber hieſigen Landſchaft mar dieſes Prufentationdrecht wegen der 
von ihr und den, Übrigen obengedachten Landſchaften geleifteten Beiträge zu 
dem Bau des Zuchthaufes conferirt, melde ſich biß zum Jahre 1734 ſchon 
auf die-Summe von 147,187 B 5 ge 5 beliefen, wozu die Calenbergſche 
Landſchaft, ‚Die Örubenhagenfche , nicht gerechnet, allein 62,000 PB bergab. 
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Nachmals tuerben nicht minder Beitoäge zu folgen Behuf gemadt ſehn, 
wie denn aud zur Beſolbung und fonftigen Unterhaltung dea Dienftperfonals 
im Zuchthauſe alljährlich bis zur Einrichtung des allgemeinen Schatz⸗-Collegii 
des Königreih8 und der GeneralsSteer-Gaffe Beiträge. erfolgt find. j 

Diefe "Gegenleiftungen ber Landfehaften find folglich fehr bedeutend und 
fheint-daher Ständen die Einräumung des beregten Präſentations-Rechts in 
der That die Natur eines onorofen Contracts anzunehmen. — 

Demzufolge glauben Stände, daß geſetzlichen Printipien gemäß, dieſe Prä- 
fentatione-Rechte nicht "aus: dem Grunde, meil die Umftände fi verändert 
haben, verloren gehen, fondern daß dabeh auf die Abfihten ber Kontrahenten 
zu fehen fehn werde, melde aber landſchaftlicher Seits im Jahre 1732 mol 
nit erwartet haben, daß in der Folge megen veränderter Umftände jenes 
Dräfentations-Nedht zurlidgenommen werden würde. 

Wenn demnach eben hbauptfählih wegen der zu jener'Beit auf⸗ 
gewandten fehr beträchtlichen Erbauungfſkoſtendes Zuchthau⸗s 
ſes ben Ständen das Präſentationsſ-Recht behgelegt worden iſt, fo ſcheint 
ihnen gegenwärtig aus dem Umſtande, daß außer den bisher zu dieſer Prä- 
fentation coneurrirenden Landfchaften feit einigen Iahren nor andere Lands 
fchaften, welche an jenem Pacto überall Feinen Theil genommen haben, zu 
den gegenmwärtigeu Unterhaltungsfoften und Befoldungen des Dienftperfonale 
am Zudthaufe beitragen, noch nicht die Schlußfolge abgeleitet werden zu 
können, daß ‚gegenwärtig alle Landſchaften im Königreiche zur Präfentation 
gelangen fünnen. RR 

Solhergeftalten mögten diefe übrigen Landſchaften aud) Feine Beranlaffung 
haben, bon, den Verhältniſſen des Zuchthauſes genaue Kenntnif zu nehmen 
und was in diefer Hinfiht die hiefige Landſchaft betrifft, fo glauben Stände, 
da Hier Feine unter landſchaftlichen Einfluß flehende Direction des Zudt- 
baufes, fondern bloß die Wahl qualifieirter Zuhthausbediente in Frage kommt, 
welche mit vorſchriftsmäßiger Inftruction verfehen werden, fi die Beruhigung 
nicht berfagen zu dürfen, daß aus der fraglihen feit fat 100 Jahren aus— 
geübten Wahl feine. folhe Nachtheile entftanden find, oder entitehen möchten, 
welche den Berluft des wohlerworbenen Präſentations-Rechts nad ſich ziehen 
dürften, indem. die. hiefige Zandfchaft bei ‚den bier’ in Betracht kommenden 
Wahlen: fletö ‘ihrer "pflihtmäßigen Ueberzeugung von der’ erforderlichen Quali— 
fication des Präftandi' gefolgt ‚zu ſehn glaubt, und’ diefelbe, was inabefondere 
die Beſetzung der Zuchthausprediger⸗Stelle anlangt, auf das Votum des zeiti= 
gen Herrn Abts zu Lockum, welcher mit den Qualificafionen der Candidaten 
genau bertrauf. ift, entſchiedene NRüdfiht genommen hat. , ni 

Sollte auch hohes Küniglihes Cabinets-Minifterium fih für die Folge 
veramlaßt finden, gewiffe Quglificationen der Zuchthausbediente zur befonderen 
Berüdfihtigung zu empfehlen, fo werden Stände fi hierunter gern con= 
formiren. ’ | 
Mie nun Stände nit verkennen mögen, daß dem Allergnädigften Lan⸗ 
desherrn an und für fi die Adminiftration der Strafanftalten gebühre, fo 
haben fie fih jedoch in dein vorliegenden Falle, mo Allerhödjftderfelbe ſich die⸗ 
fer Rechte, was die Wahl der Zuchthausbediente betrifft, zu Gunften der hie= 
figen Landfſchaft per paetum begeben bat, veranlaßt gefehen, ‚wider den In— 
halt des obenerwähnten Schreibens des Königlichen Gabinets-Ptinifterd vom 
13ten Juli db. 3., die Aufhebung bed der hiefigen Landſchaft bisher zugeftan- 
denen Präſentations-Rechts zu den Zuchthaus-Stellen betreffend, in ſchuldigſter 
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Ehrfurcht gegenwärtige ımterihänigfte Vorſtellungen einzubringen und um bie 
Beibehaltung biefer ihrer Rechte ehrerbietigſt zu bitten. - 
- Inden ber wnterthänigft gehorfamft unterzeichriete engere Ausſchuß erhals 
tenen Auftrag® zufolge, vorgedachten Beſchluß der Galenberg-Brubenhagenfhen 
Provinzial= Stände dem hohen Königlichen Cabinets-Minifterio zur Anzeige 
bringt, erneuert-er Hochdemſelben die Berfiherung feiner berehrungs⸗ und hoch⸗ 
achtungsbollſten Gefinnungen. — 
Hanmovber, am 30ften December 1826. 
Zum Engeren Ausfhuffe der Calenberg-Grubenhagenſchen Landſchaft verordnete 
Zandräthe und Deputizte. 


I 





| 275, | | 

Erwiedernug des Landraths⸗Collegii an die Grundfkener-Eremtions- 

 &ommiffion vom 23. Iannar 1827, Berzeichniffe der immatriculirten 
000 Väter betreffend.”) - 


Auf das geehrte Schreiben vom 16ten hujus haben wir im Allgemeinen 
zu erwiedern, daß wir ohnmöglich Aufflärungen über Actenftüde geben können, 
in deren Befige Königlihe Grimdfteuer-Eremtions-Commiffion durch die be> 
gehrte Einlieferung derjelben ſich befindet. - | 

Wenn der verftorbene Hofratd und Landſhndicus Jacobi vielleiht bey 
Anfertigung des Berzeichniffes vom Jahre 1824 aus Altersſchwäche nicht mit 
der Genauigkeit verfahren haben mag, bie ihm fonft eigen war, fo wird dieß 
einem jeden alt und ſchwach gewordenen Menſchen um fo mehr widerfahren 
fünnen, al8 von dergleichen Weberfehungs= oder Auslaſſungs-Fehlern oft jüngere 
rüftige Leute ſich nit freh fühlen werden. — 

Ohne eigene Anſicht des Originals können wir nicht darüber urtheilen. 
Mas nun den Rabenſchen Hof betrifft, fo müffen die Acten vom Jahre 
1677 ſchon ergeben, daß er damals ſich fhon unter den immatriculirten Gü- 
tern ‚befand, und zu 1 „PB angefeßt würde. Es ift ein vormals der Familie 
vd. Spörten verliehen gemefener freier Sattelhof, und die Raben empfangen 
Die Belehnung noch bis diefe Stunde unmittelbar von -Königlidher Lehnkammer. 

‚ Was e8, mit den Sprengelfhen Wiefen in der Xeldau für eine Ber 
mandtnif habe, können wir ohne nähere Nachweiſung, in welchem Verzeichniſſe 
fie aufgeführt fteben, und in welchem nit? Teine weitere Auskunft geben. 

Mas aber die von Spörkenſchen Burglehen zu Bledede und das 
bon Schraderfdhe Gut zu Meiffendorff betrifft, fo müffen die Acten vom 
Sabre 1677 ergeben, daß foldes don jeher immatriculirte Güter geweſen find. 
Rückſichtlich des don Schraberfhen Guts zu Meiffendorff Fönnen mir 
aber noch zur Erläuterung bemerken, baß, als foldhes im Stimmen-Verzeich⸗ 
niffe de 1774 ausgelaffen mar, demfelben nadjmald in Gefolge desfallfiger 
Reclamation die Führung der Stimme nicht verweigert worden iſt. 

Das Greulichſche Verzeihniß de 1763 ift, wie die Anfiht Mar er- 
geben wird, Feine Nitterfhafts-Matrikel, fondern blos ein Verzeichniß ber da= 
mals befannten freyen Grundftüde, daB aber nicht für vollſtändig angefehen 
if, und deshalb die Aufſchrift führt: 

Ohne Ruckficht ded einen‘ oder andern zuftehenden Rechts ıc. 

Dieß feheint haben andeuten follen, daß daraus fein Präjudiz erwachſen 
59 Dieſes Schreiben iſt lediglich von dem Landſchafts⸗Director ohne Zuziehung der 
Übrigen Mitglieder des Gollegs erpebirt. 
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folle, wen etwa. ein ftetzes Grundſtürk ausgelaffen wäre, oder auch fih eins 
als freh aufgeführt fände, deſſen Pflichtigkeit nachzuweiſen ſtehe. 

Daß Niemand im biefigen Fürſtenthume durch bloße Verjährung contris 
butionsfrey werben könne, ift eine allgemein befannte Sade: und in dem an« 
gezogenen Landtags-Abſchiede klar ausgefprochen, fo mie eben derfelbe auch bie 
Ritter⸗Lehn und immatrieunlirten Güter für contributiongfreh erklärt, und nur 
wegen der allda gedachten Ausnahmen befondere Beweiſe -erfordert, die deshalb 
ausdrücklich namhaft gemacht find. Hieraus folgt denn nun von felbft .die 
begehrte Erläuterung, wie und auf welche Beweiſe die Feſtſetzung und Beur⸗ 
theilung der Qualität eines immatriculirtn Gutes nur einzig und allein in 
neueren Zeiten möglich getvefen wäre. Daß aber in neueren Zeiten ein Ball 
der Art vorgekommen wäre, erinnern wir und nidt. . © 

Eben fo wenig erinnern wir und eines alles, daß ein Gut in der Mia 

trifel ganz geftrichen feb. ’ Ä | 
Eine Transferirung der gefammten Gerechtfame von einem Gute auf baa 
andere bat inzwifchen vor mehreren Jahren mit höherer Genehmigung ftatt 
gefunden, nemlich zwiſchen Bahnfen und Niebed, wo auf das letztere die Ges 
rechtſame des Erſteren trayöferitt find. Fan, | 

Weiter ‚vermögen Wir für jett Feine Erläuterungen zu ertheilen, maaßen 
und auch Eein Urtheil über die Schlußbemerfung binfichtlich der ohne Antwort 
reponirt werden follenden Neclamationen für Immatriculirte an, indem Wir 
uns felbft beſcheiden, daß dieß nicht zu Unferer Competenz .gehörig ſey. 

Zelle, am 23ten Ianuar 1827. 
Im Fürſtenthume Lüneburg verordnete Landfhafts-Director und Landräthe. 
6,9. Eu 


Q 
u . DV 





F 276. ne | 
Schreiben des Landraths⸗Collegii an das Schatz⸗Collegium des Kö⸗ 
nigreichs vom 23. Januar 1827, Copialien⸗Bergütung für den lands 

ſchaftlichen Copiiſten betreffend. 


Aus dem gefälligen Schreiben vom 21ſten v. M. in Betreff ber Copialien— 
Bergütung für den Iandfchaftlihen Copiiſten Görte haben Wir mit Bedauern 
erfehen müſſen, daß von Koniglicher Kriegs⸗Canzley entweder die geeigneten 
Rechnungspapiere nicht vorgelegt find, oder bie Arten bet felbiger nit mehr 
volljtändig vorhanden fehn mögen. 

Daß duch die Ertracte der Contributiond-Einnehmer Feine Nachweiſungen 
über den beftaglihen Gegenſtand zu erhalten ftanden, hat feinen natürlichen 
Grund darin, meil diefe nur allein an Königliche Kriegs-Canzlehy zu zahlen 


tten. 

Aber befanntli Hatte das Bürftenthum Lüneburg alljährlid eine gemiffe 
feſtſtehende Summe an die Königliche Kriegs-Canzleh durd) ‚die Contribution 
zu zahlen, und dba die Iektere die Contribution und Licentgelder felbit erhob, 
fo fand aljährlih eine Abrechnung zwifchen derfelben und der, Züneburgfchen 
Landſchaft ftatt. : 

In diefer Abrehnung kamen die Landtags-Koften und die befraglihen 
Eopialien zur Sprade. 

Wir erfichen das hochlöbliche Schatz-Collegium, dergleihen Abrechnungs⸗ 
papiere bon Königlicher Kriegs-Canzleh zur Einſicht ſich zu erbitten, ſo wird 
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daraus die getvlinfchte Ueberzeugung auf das vollſtändigſte eninommen werden 
können. | 
Sub voto remissionis legen Wir zweh dergleichen Speciab⸗Abrechnun⸗ 
gen vom Iahre 1797 und 1798 fammt- den von Koniglicher Kriege-Eanzlen 
mit felbigen mitgetheilten Belegen bei, mo die zu den ohne Beleg in felbigen 
erfcheinenden Ausgabe-Poften an Diäten und fonfligen Koflen wegen bed zu 
Selle abgehaltenen Landtags gehörigen -Berehnungen und Quitungen be 
Königliher Kriegs⸗Canzleh zurückbehalten find, weil fie von Hieraus eingefandt 
waren. 

Daß darunter jedesmal die Copialien mit berechnet wurden, weiſen Wir 
auch durch die Diäten⸗ und Koſten⸗Rechnung des Landtags de 29ſten Nov. 
bis 22ften December 1797 nad, welche Wir sub voto remissionis hier 
gleichfalls mit ihren Belegen anlegen. | 

Diefe Rechnung befindet ſich desfalls annoch im hiefigen Archibe, meil fie 
von dem Ueberſchuſſe ad 4032 „B 2 ge 5% & beſtritten ift, den die Königl. 
Kriegs⸗Canzleh pro anno 1797 Baar an die Landfchaft als Ueberſchuß der 
Contributions ꝛc. Rechnung erftattet hatte. 

Selbſt Se. Königlihe Majeftät von Preußen Gaben ao. 1806 dieſe 
mohlfundirten Copialien während der Befignahme biefiger Bande bezahlen 
loffen, wie dad zwar nur in einfadher Abſchrift Bier sub voto remis- 
sionis angebogerie Verzeichniß ergiebt, deſſen Original ſich aber wahrſcheinlich 
in dem Königlihen-Ardive befinden wird. 

In Gefolge diefer Nahmeifungen dürfen Wir nunmehr einer baldigen 
Zahlungs-Anmeifung auf die General-Steuer-Eaffe um fo- mehr entgegen ſehen, 
als der Copiift Görte die lange Entbehrung feined verdienten Geldes ſchmerz⸗ 


lich empfindet. 
Belle, am 23ften Januar 1827. 
Im Fürftenthum Lüneburg Be Landſchafts⸗Director und Landräthe. 
UM. 
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277. 
Schreiben der Grundftener-Eremtions-Commiffion vom 30. Iannar 
1827, die Gremtion der nicht immatriculirten Güter betreffend. 


Eine der fhmwierigften gleichwohl fehr häufig vorkommenden und von Uns 
zu entfcheidenden Fragen entfteht über die Ererntion. und über den Umfang der 
nicht immatriculirten freien Grundbefigungen in der Provinz Züneburg. 

Die Uns vorliegenden Landes Defenfiondfteuersftegifter, auf welche Uns 
das Hochlöbliche Landſchaftliche Collegrum in dem gefälligen Schreiben vom 
23ſten d. M. und 3. in diefer Beziehung veriweifet, enthalten allerdings Ma- 
terialien zur Beantwortung jener Frage, indeffen nur in den menigften Fullen 
irgend genügende Nachweiſungen, fowohl über dad Recht oder den Grund drr 
Eremtion, ald aud; über die Zubehörungen oder den Umfang ber einzelnm 
damals zu den Freien gezählten Güter-Somplere. 

Ausgiebigere Refultate feheinen Wir dagegen aus den Xcten, die im Jahre 
1763 angeordnete Steuer zur Abtragung der im Tjährigen Kriege contrahirtn 
Bundes-Schulden betreffend, und inabefondere aus denjenigen Berichten erivar= 
ten zu können, melde in Folge des Ausfchreibens vom 27ften December 1763 
bon fümmtlichen Obrigkeiten über die nicht zur ordinairen Contribution pflid= 
. tigen Pertinenzien und deren Beſtand an bie hochlöbliche Lüneburgſche Land⸗ 
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Kat einzuſenden geweſen find, und auf deren Grund nicht allein die damalige 

exerung, fondern aud nach dem F. 11 der Verordnung vom 1ften Iung 
1 die Defenſions⸗Steuer der nicht immatrieulirten Freien veranlagt wor⸗ 
den i . 

Da Wir nun nicht: baran zweifeln, daß ſich die bezeichneten Arten und 
die darauf begründeten Erhebungssfegifter der Kriegäfteuer von 1763 in dem 
dortigen landſchaftlichen Archive finden werden, fo erlauben Wir Uns die Bitte, 
um deren baldgefällige Ueberfendung oder eventuell um Benadrichtung über 
ihren fonftigen gegenwärtigen Aufbewahrungs⸗Ort an dad Hochlöbliche Land⸗ 
ſchaftliche Collegium hiermit zu richten, und werden Wir nicht ermangeln, die- 
felben nad gemachtem Gebrauche zu remittiren. 

. Hannover, den 31ften Ianuar 1827. 
Königliche Grundfleuer-Eremtiond-Kommiffion. 
® v. Schele. 
An das hochlbbliche ee Collegium 





278. 
Schreiben des Schag:Collegii vom 3. Februar 1827, die Gopialien- 
Berglitung für den landſchaftlichen Eopiiften betreffend. 


Indem Wir nicht verfehlen, dem hodhlöblichen Landraths-Collegio zu Celle 
die mittelft gefälligen Schreibens vom 23ften v. M. Uns mitgetheilten Acten- 
ftüde bieneben zu vemittiren, beehren Wir Uns zugleidh die Nachricht hinzu— 
zufügen, daß Wir die fragliche Copialien-Vergütung für den landſchaftlichen 
Eopiiften Görte von 30 Bor 11% Conventiond-Wlünze unterm heutigen 
Dato für denfelben auf die — angewieſen haben, da Wir 
aus ben obgedachten Actenſtücken die Ueberzeugung getvonmen haben, daß nad) 
dem Herkommen diefe Copialien⸗Vergütung der Landes⸗-Cafſſe allerdings wohl 
zur Laſt fallen muß. 

Hannover, ben Iten Februar 1827. 
Sthatz⸗Collegium > Königreih8 Hannover. 
©. 





vb. Schele. 
An das hochlbbliche Landraths⸗Collegium 
zu Celle. 
279. 


Schreiben der Grundfener-Eremtions:Gommiffon vom 8. Februar 
1827, die Verzeichniffe der immatricnlirten Güter betreffend. 


Die Eriviederung, welche hochlbbliches landſchaftliches Collegium für gut 
gefunden hat, auf Unfer Erſuchungs⸗Schreiben vom 16ten v. M. zu ertheilen, 
ift unterm 29ſten vd. M. bei Uns eingegangen. 

Wenn Wir darin, ganz gegen Unfer Srwarten, zubörderft eine rügeähn⸗ 
lie Bemerkung darüber antreffen, daß Wufflärungen über Actenſtücke von Uns 
begehrt feyen, welche ſich in Unferm Befige befänden, fo bat e8 zwar allerdings 
feine Nichtigkeit, daß das Uns unterm 2dflen October 1824 geneigteft mit« 
getheilte Verzeihniß der Züneburgfchen immatriculizten Güter gegenwärtig einen 
Theil Unferer Atten ausmacht. Wir glaubten jedod, indem Wir auf einige 
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Erläuterungen über deifen Inhalt erfuchten, vorausſetzen zu.'dirfen,: daß bei 
dem hochlöblichen landſchaftlichen Collegio gleich wie bei. anderen Behörden zur 
Vollſtändigkeit der Regiftratur Concepte aller. Ausfertigungen zurübehalten 
würden, und daß fi) daher au ein foldes von jenem Verzeichniſſe dort fin⸗ 
den werde. Hätte man beliebt, Uns das Gegentheil davon bekannt zu madyen, 
fo würden Wir feinen Anftand genommen haben, da8 fraglihe Actenſtück im 
Originale fofort zu remittiren, wie Wir es denn aud in etwa künftig bor= 
kommenden ähnlichen Fällen daran nicht ermangeln. laffen. werden. Wir glau= 
ben Uns nur noch die Bemerkung fhuldig zu fehn, daß Uns bei dem Ein- 
gangs gedachten Ausfchreiben nur die Erfüllung Unferer Obliegenheiten und die 
Beförderung der Sache geleitet habe, daß Uns dagegen die anfdheinend darin 
gefundene Abfiht eines Vorwurfes gegen den Uns damals völlig unbefannten 
Merfaffer des fraglichen Verzeichniſſes durchaus fremd gemwefen feh. 

Da Übrigens aus dem berehrliden Schreiben vom 23. b. M. herbor- 
geht, daß die Qualität immatriculirter Güter nur nad der Matrikel felbft zu 
beurtheilen feh, fo wird es jetzt nicht mehr auf die Mittheilung des rüdficht- 
lich feiner Abmweihungen von der. Matrikel für unzuverläffig zu baltenden Ver: 
zeichniffes von 1824 ankommen, Unferen Entfheidungen vielmehr nur der In— 
halt der Matrikel zum Grunde gelegt merden, wobeh es denn freilich zu be= 
dauern ift, daß diefe nur in einer unbeglaubigten Abfchrift vorhanden, und 
dad dabei aufgenommene Protocol von dem Berfaffer nit einft abgeſchloſſen 
ift, deffen Anlagen aber in der größten Unordnung undefignirt vorliegen. 

Gehen Wir. nunmehr zu den einzelnen, jedoch nur beifptelömeife in: Unſe⸗ 
rem Schreiben vom 16ten v. M. benannten Gütern 2c. über, fo ſtimmt 

1) wegen de8 Rabenfhen Hofes zur Sülze der Inhalt jenes Schrei— 
dena mit der in der Erwiederung vom 23ften vd. M. enthaltenen Bemerkung, 
daß diefer Hof Anno 1677 immatriculirt ſeh, völlig überein. Uns war es 
nur aufgefallen, daß er in dem Vergeichniffe von 1824 fehle. Da diefes aber 
nad) Obigem. nicht ferner in Betracht zu ziehen if, und. Wir dabon unter» 
richtet worden,. daß Unfere Muthmaßung, diefes Gut könne in. neueren Zeiten 
ettva aus der Reihe der immatriculirten geftrihen ſehn, nicht Statt finde, fo 
bedarf es hierüber feiner weiteren Nachricht. 

2) Die Sprengelfhen Wiefen in der Teldau, Amtes DBledede, ftehen 
in den Matrifeln von 1645 und. 1677, dagegen fo wenig in dem Stimmen- 
berzeichniffe von 1774 wie in demjenigeri von .1824, ohne daß Wir Uns bis 
jebt wegen dieſer Omiffion eine Aufklärung zu verfchaffen gewußt haben. 

3 und 4) Die von Spörkenfhen.-Burglehen zu DBledede und das 
Gut Meiffendorf in den Arten von 1677 aufzufinden, hat Uns bislang nidt 
gelingen wollen; indeffen befcheiden Wir Und gern, daß bei der Berfaffung, 
worin fich ‚Diefe Arten befinden, irgend eine Notiz leicht verftedt und unbemerkt 
geblieben fehn kann; weger der Burglehen quaest. ift Uns lebteres um fo 
mahrfcheinlicher, da Uns eine Beihyeinigung des hochlöblichen landſchaftlichen 
Collegii vom .14ten October v. 3. vorliegt, wonach drei dergleihen Burglehne 
immatriculirt find. Wir glauben dem Wunfche des verehrlichen Collegii ent= 
gegenzufommen, wenn Wir die. gedachten Acten bieneben mit dem ergebenften 
Erfuchen übermitteln, Und nadzumeifen, mo etwas und was über die frag⸗ 
lichen Güter darin zu finden fey? Uns diefelben aber nebft den neueren Ber- 
Handlungen über Meiffendorf und über die Zransferirung der Gerechtſame 
son Bahnfen auf Niebeck demnächſt wiederum zugehen laſſen zu wollen. 
 . Schlieglih dürfen Wir nicht unbemerkt laſſen, daß es auf Feine Weife 
Unfere Abfiht geweſen fe, mit dem in Unferem Schreiben vom 16ten v. M. 
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um Beſten der Beiheiligten ausgedrückten Wunſche einer baldigen Beant- 
wortung eine Proboeation auf ein hier überall nicht erforderlihes Urtheil zu 
verbinden, und dag Wir daher au ein ſolches in der gefälligen Erwiederung 
durchaus nicht vermiffen. 
Hannover, den Sten Webruar 1827. 
Königliche A 
.b. Schele. 
Km dab bon af Collegium 





280. 
Erwiederung des Landraths⸗Gollegii an die Grundftener-Eremtions: 
Kommiffion vom 27. Februar 1827, denfelben Gegenftand betreffend. 


In Gemäßheit des gefälligen Schreibens bom 30. vor. Monaths übers 
fenden Wir in dem Anſchluſſe die Rechnungen über die behuf Tilgung der 
Tjährigen Ne Koften ausgefchrieben geweſenen Steuern 

de ao. 1763. 1764. 1765. 1766 und 1767 
fammt ihren Belegen. 

In den Belegen befinden ſich von ben defiderirten Acten, was Wir davon 
noch befigen. Wir haben diefe erft kürzlich aus der Regiftratur der biefigen 
Steuer-Dirertion erhalten, mohin fie, nescimus, quo anno et fato, ge⸗ 
rathen waren. . 

Hoffentlich mwerden folde zur Nachmeifung der vormals Contributions⸗ 
frehen Beſittzungen hinreichen; und ſollten mit der Zeit mehrere dazu gehörige 
Acten ſich wieder auffinden, ſo werden Wir ſolche gern zur Einſicht überſenden. 

Nach gemachtem Gebrauche erbitten Wir Uns obige Rechnungen ſammt 


Belegen zurüd. 
Zelle am 27. Februar 1827. 
Im Fürfientgume Säineburg ie Landſchafts⸗Director und Bandrätbe. 
L. v. P. 





Bee 23. 
Erwiederung des Laudraths-Eollegii an die Grundftener-Gremtions- 
Eommiffion vom 27.. Februar 1827, denfelben Segenftand betreffend. 


In Erwiederung auf das vesehrlihe Schreiben vom 8. hujus übergehen 
Wir den Eingang deffelben um fo mehr, als daraus das Einverſtändniß mit 
dem Sape, daß man liber nicht vorliegende Aetenftüde Erläuterungen zu geben 
außer Stande ſeh, von felbft hervorgeht. Was nun die Sprengelfde 
Miefe in der Teltau Amts Bledede betrifft: fo find wir nad zurüdgefandten 
Xcten de 1677 im Stande, darüber die erforderliche Aufflärung zu geben. 

Die ift die fogenannte Grevins⸗Wieſe in. der Heinen Teltau ber Stiepelfe 
Amts Bledede, welche jeßt von den Kindern des meiland Droften von dem 
SKnefebed auf Böhme befeffen wird. 

Die Aufklärung giebt dad Protocol de dato Subderburg de 29. Mat 
1677 auf der 14. Seite, oder Actenfolii 53 zwehte Seite. 

Dazu gehörige Anlagen findet man in jenen Xcten unter den am. Fuß 
neu gemachten rothen Nummern 629. 633. 797 und 801. 
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Nah Abgang der Sprengel find die von dem Knefebed auf 
Corbin damit beliehen, und es ift diefe Wiefe ein würklich für fi allein 
immatrieulirtes Pertinenz, und ift auch ſtets als ſolches behandelt. 

Warum der verftorbene Hofratb Iacobi folde etwa im Verzeichniſſe de 
1824 außsgelaffen hat, vermögen wir nit zu beantworten. 

Im Stimmen-Berzeihniffe konnte diefe Wiefe aber nicht aufgeführt wer⸗ 
ben, teil feine Stimme darauf ruhet, au nicht wird nachgewieſen werben 
fünnen, daß diefe Wiefe jemals mit einem befondern castro nobili wäre 
berfehen gemejen. 

Die von Spörkenfhen 3 Burglehne zu Bledede find in dem Anfchlage 
bon Horndorff mit begriffen, indem die vormaligen Befiter, die don 
MWittorf, ihren Wohnfiß zu Horndorff aufgefhlagen, die 3 Haußftellen und 
dazu gehörigen Garten in Bledede auf Erbpacht ausgethan, die Länderehen zr. 
aber fämtlid an da8 Gut Horndorff gezogen haben. Range Zeit haben die 
bon Wittorff daher aud nur eine Stimme von Hornbdorff allein auf 
ben Land⸗ und Kreißtagen geführt. Im Zahre 1753 ‚haben fie die ihnen 
von den 3 Burglehnen zuftehenden befonderen Stimmen redamirt, und bie 
Züneburgfche Landſchaft hat ſich nicht entlegen können, foldye zuzugeitehen, wie 
da8 sub voto remissionis angebogene OriginaleProtocoll vom 12. Decbr. 
1753 8. XV befagt. 

Eben ſolche Bewandniß hat e8 mit dem von Schraberfchen Gute zu 
Meite oder Meißendorf. Die war bormald® im von Bothmerfcen 
Matrieular-Anfchlage begriffen, führte auch Feine befondere Stimme. 

Auf desfallfige Reclamation ift ſolche jedody im Iahre 1779 befage der 
aus 26 Nummern beftehenden sub voto remissionis angelegten Acte zu= 
geftanden, und foldyes herfömmlid; dem Gouvernement angezeigt worden. 

Rückſichtlich der Verlegung der Frehheit und Stimmengeredtigfeit von 
Bahnfen auf Niebeck haben Wir noch zur Zeit die vollſtändigen Acten nicht 
auffinden Fünnen. Denn leider war da8 landfhaftlihe Hauß allhier in der 
mweitphälifchen Zeit behuf der Unterpräfeetur- benukt, und mährend foldyer Zeit 
find mehrere Atten, Rechnungen und Documente aus der damals unter gar 
feiner Auffiht geftandenen landſchaftlichen Negiftratur theild entwandt, theils 
fo durch einander geworfen, daß noch Manches einem Chaos ähnlich fiehet. 

Nah Möglichkeit hat man feit der Wieberherftellung der redhtmäffigen 
Regierung fi bemühet, wieder Ordnung zu ſchaffen. Aber Alles hat nod 
nicht georönet werden können, und, was betlohren ift, wird ſchwerlich wieder 
berbeggefchafft werden können. 

Sobald fih die Arten wieder auffinden werden, follen fie fofort erfolgen. 

“ Schließlich remittiren Wir gleichfalls sub voto remissionis den Ma- 
trikular⸗Anſchlag de 1677 und die desfallſigen Acten, die ſchwerlich geeignet 
feyn können, daraus Xuffhläffe über die Beftandtbeile der immatriculirten 
Güter zu fchöpfen. Belle am 27. Februar 18297. . 

Im Pürftentyume Lüneburg mn, a und Lamdräthe. 
- D, 


o 





282. 
Erwiederung des Königs —F die Er eine vom 
® rear % 


Georg der Vierte von Gottes Gnaden König bed vereinigten Reichs 
Groß⸗Britannien und Irland ꝛc. auch König von Hannover, Herzog zu Braun⸗ 
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ſchweig und Lüneburg ꝛc. Unſern geneigten und gnädigſten Willen zubor, 
Würdig⸗ Edler und Veſte, liebe Andächtige und Getreue! Indem Wir die 
Und von euch bei Gelegenheit des diesjährigen Jahrs-Wechſels ausgedrüdten 
Sefinnungen treuer Anhänglichkeit an Unfere allerhöchſte Perfon und Unfer 
Königlides Haus mit MWohlgefallen aufnehmen, verfihern Wir euch der 
Bortdauer Unferer Königlihen Huld und Gnade und erwiedern die auf Unfer 
Wohl gerichteten Wunſche durch ähnliche, melde eure allerfeitige perfänliche 
Zufriedenheit und das Wohl der dortigen Provinz zum Gegenflande haben. 
Wir verbleiben euch mit geneigtem und guädigftem Willen ſtets beigethan. 

St. James den 28ten Februar 1827. 

George R. 
€. Graf dv. Munſter. 

An die Lüneburgifhe Landfchaft. 





283. 

Schreiben des Eabinsts: Minifterii vom 8. März 1827, um Mit: 
theilung der Verhandlungen über das Edit mom 1. Auguſt 1672 
wegen des Nachweiſes Der Sontributionsfreiheit. 

Mittelft Edicts vom 1. Auguft 1672 ift im Fürſtenthume Lüneburg ber- 
fügt worden, daß alle diejenigen, melde Contributions-Freiheit prätendiren, 
einen deöfallfigen rechtmäßigen Titel bey fürftliher Regierung zu Celle er 
weiſlich machen folen, und die Königlihe Grundſteuer-Exemtions⸗Commiſſion 
bat Uns um Mittheilung der in Volge jener Verordnung ftattgefundenen Ver— 
handlungen erfucht, indem fie davon eine weſentliche Erleichterung ſowohl ihrer 
Geſchäfte, ald auch vieler einzelnen Reclamanten erwartet. Infofern nun diefe 
Acten, melde in der Minifterial-Regiftratur nicht haben aufgefunden merden 
fünnen, in- dem Archibe der dortigen löblichen Landſchaft vorhanden ſehn 
follten, fo wünſchen Wir, daß das Löbliche landſchaftliche Collegium felbige der 
Königlichen Srundfleuer-Eremtione-Gommiffion Baldthunlidft mittheilen möge. 

Mir fehen einer desfallfigen Benadhrichtigung entgegen und bezeugen dem 
Lüneburg. landſchaftlichen Collegio Unfere beſondere Dienfigefliffenheit. 

— Hannober, den 8. Mär 1827. . 
Königliche Großbritannifch = Haunoverfhe zum Cabinets » Dinifferio verordnete 
General-Souverneur und Geheime Räthe. : 

Ä Bremer. 
An das lüneburgifhe landfhaftliche Collegium. 





284. ’ 
Schreiben des Landraths: Eollegii an die Grundftener-Eremtions- 
Gommiffion vom 14. April 1827, denſelben Gegenftand betreffend. 


Zn Gefolge Referipti Königlichen Eabinets-Mtinifterii vom 8. März d. 3 
haben Wir in der Iaudfihaftlihen Regiftratur nachſuchen laſſen, ob fi in 
feldigen Acten über diejenigen Verhandlungen anffınden kaffen mögten, melde 
durch das Ediet vom 1. Auguſt 1672 rückſichtlich der behaupteten Contributiones 
Frehheit veranlaßt worden. OriginalsAcen befinden fi in der landſchaftlichen 
Regiſtratur nicht, können auf nit füglich in. felbige gefommen feym, weil 
jene Verhandlungen vpr einer landesherrlichen Commiffion flattgefunden, haben. 
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Inzwiſchen bat ſich anliegende vidimirte Copeh eined Protocolls vom 
18. März 1679 gefunden, die Wir denn Kraft Auftrages Königl. Cabinets⸗ 
Minifterii bieneben überfenden, und nah gemachtem Gebrande und zurüd 
erbitten. —— 

Daneben bemerken Wir, daß ſich auch mehrere Volumina actorum 
fiber die damalige Veranlagung der Contribution aufgefunden haben, die je 
do Feine Originalien, fondern nur einfache Abfchriften find. 

Infofern Königlihe Grundfteuer-Eremtions-Commiffion wünfhen mögte, 
ſolche gleichfalls einzufehen: fo find Wir bereit auch diefe zu ſolchem Behufe 
zu überfenden. | 
Belle am 14. April 1827. 

Im Fürftenthume Lüneburg man re und Zandräthe. 
. D. P. 





288. 

Erwiederung des „landſchaftlichen Gollegii Fürſtenthums Lüneburg“ 
an Königliches Cabinets-Miniſterinum vom 14. April 1827, den: 
ſelben Gegenſtand betreffend. 

Die in Gemäßheit hohen Reſcripti vom 8. März d. J. angeſtellte Nach⸗ 
fuchung in hieſiger Tandfchaftlichen Regiftratur bat zu der Ueberzeugung geführt, 
dag in felbiger Feine Original-Acten über die im Jahre 1672 sqq. angelegte 
Eontribution und dabe zur Brage gekommenen nit immatriculirten Gremten 
befindlih find. | 

Inzwiſchen bat ſich eine mittelft behgedruckten Königl. Geheimen Canzleh⸗ 
Siegeld und Seeretari Bacmeifter Namens-Unterſchrift sub dato Han⸗ 
nober d. 14. Nobbr. 1715 vidimirte Abfchrift eines Protoeolls de 18. März 
1679 gefunden, welches Unterfuhung und Entfcheidungen Über Eremtionen 
vorgedachter Art mthält. | 

Wir haben ſolches der Königlichen Grundſteuer⸗Cremtiond⸗Commiſſion 
zur Einfiht überfandt. | u 

Außerdem haben fi) mehrere Volumina actorum üher die damalige 
Beranlagung der Eontribufion der Pflihtigen aufgefunden, welches aber Feine 
Driginalien, fondern fämtlich einfache Abſchriften find‘, die in jener Zeit zur 
Nachricht erbeten zu fehn ſcheinen. 

Geruhen Euer Königlichen Hoheit und Ereellenzen die Berfiherung unferer 
größten Ehrfurdt und Hochachtung zu genehmigen. 

Zelle am 14. April 1827. ; 
Im Fürſtenthume Lüneburg ——— Landſchafto⸗Director und Landräthe. 
"Ro. 


® 





286. 
Schreiben des Laudraths-Collegii am die Grundflener:Eremtions: 
Gommiffion vom 28. Mai 1827, wegen Mittheilung der aus der 
landſchaftlichen Negiftratur zur Einficht erbetenen Acten über die 
n Beranlagung der Eontribution i. 3. 1679. 
Dem gefälligen Schreiben vom 17. huj. zu Folge überfenden Wir hie 
neben die verlangten nach anliegender Defignarion im 34. Voluminibus bes 
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fichenden Acten, und erbitten Uns folde nad) gemadten Gebraudye dem» 
nähft zurüd, 
Zelle am 28. Mah 1827. 
Im Fürſtenthume Lüneburg verordnete Zandfchafts-Director und Landräthe. 
; .P. 


FL» 





287. 
Schreiben der Seandfeuer-&rentions-Eomuiften vom 17. Mai 1827, 
| . benfelben Gegenftand betreffend. 


- Indem Mir dem hochfdblichen landſchaftlichen Collegio Unſern verbind- 
tüchften Dank für die gefällige Mittheilung vom 14tn v. M. abflatten, deren 
Anlage Wir nad) gemächtem Gebrauche zu remittiren unermangeln werden, 
erfuhen Wir zugleich um glecchmäßige Ueberfendung der in jenem Schreiben 
erwähnten, die Beranlagung der Sontribution betreffenden ‚Arten, indem fid 
aus denfelben vieleiht ein Diehreres zur Erläuterung des für Unfer Geſchäft 
befonderd intereffanten Protoeolls vom 18tm März 1679 ergeben könnte. 

- Hannover, den 1Tten Mai. 1827. 
Königlihr SUUNDREMELT ZEnnlonge Sommifion. 
vd. Schele. 
An das Bote Ianäafli Collegium 





Prototoll des Landraths⸗Gollegii vom 11. Juni 1827. 
(Enthält nur Verhandlungen über ritterfhaftlihe Güter-Angelegenheiten.) 





239. — 
— des Ausſchuſſes der Hoyaſchen Ritter⸗ un Landſchaft an 
Königliches Cabinets-Miniſterium vom 25. Juni 1827, die land⸗ 
ſchaftlichen Präſentations⸗Rechte zu deu Dieuſtſtellen am ae: 
| betreffend, nebft Anlagen. . 

Em. ꝛc. und Em. ꝛtc. haben mittelft Reſcripts rom 13. Julius v. J. der 
Hohaſchen Bandfhaft zu erfennen gegeben, daß von Sr. Majeftät dem Könige 
bet ganz veränderten Verhältniffen und im Intereffe.:ded Bandes der Hoha⸗ 
ſchen Landfchaft da8 bisherige Präfentationsrecht bet Befekung der Dienftitellen 
am Zudthaufe vor Celle nicht meiter: eingeräumt werden könne. 

Da von den in Bezug auf diefen Gegenftand: in früheren Zeiten Statt 
gefundenen Verhandlungen nicht ehender als jekt eine bollftändige Kenntnig 
und zu verſchaffen möglich geweſen tft, meil die Xcten über jene Verhandluns 
. gen im landfhaftlihen Archive zerftreuet waren, fo können wir uns erſt gegen- 
wärtig erlauben, unſere abweichende Anfiht Em. ze. und Em. ꝛc. in Folgen⸗ 
dem ehrfurchtsvoll vorzulegen. 

In das Detail diefer Verhandlungen bier einzugehen, dürfen mir uns 
überhoben glauben, und uns auf’ da8 Refultat derfelben beſchränken, nach wel- 
chem auf die landesherrlihe Propofition vom 15. Sebruar 1707 die Hohaſche 
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Bandfhaft, fo wie die Lüneburgſche, Calenbergſche und Grubenhagenſche Lands 
fhaft von der Nüglichkeit der Anlegung eines Zuchthauſes vor Celle fi) über- 
zeugten und zugleich bereit erflärten, die Koflen des Baued und der Errichtung 
biefer Anftalt ſowohl als der Unterhaltung aus den landſchaftlichen Caffen zu 
beitreiten. er 
Demzufolge find zu diefem Zwecke von *der Hohaiſchen Landſchaft bis 
zum Jahre 1734 nad und nad 12,531 Thlr. in alter Caffen-Münze behge⸗ 
tragen und feit diefer Zeit jährlih nicht unbeträdtlihe Behträge zur Unters 
nn des Zuchthauſes eingezablt. 
itteſſt des (unter Nr. 1 abſchriftlich behgefügten) Reſcripts vom 4. Fe⸗ 

bruar 1732 wurden dagegen von Seiten Sr. Kbniglichen Majeſtät die An- 
fprüche der betheiligten Landfchaften auf Ernennung der Offidalen diefer An- 
Halt unbedingt dadurch anerkannt, daß Allerhöchftdiefelben den megen Feſtſetzung 
bed. turnus praesentationis bon der Calenbergſchen Landſchaft in Vorſchlag 
gebraten Modus zu genehmigen geruheten und nad) dem Protorolle vom 
13ten October 1732 (Sr, 2.) nur die Ernennung bed Infpecors fi) vor⸗ 
behielten. . 
Wenn wir nun auf diefe Berhältniffe, an welche der Urfprung der Präs 
fentationsbefugniß fih Intpft, fo wie überhaupt auf die Abfiht der Landſchaf⸗ 
ten bey Annahme der landesherrlihen Propofition vom 15. Sebruar 1707 
und auf die zu deren Ausführung bewilligten und verwandten Mittel zurüds 
bliden, fo können wir keinen Zweifel hegen, daß jenes Recht auf einem ziwifchen 
Landesherrn und Ständen eingegangenen Pactum berube. 

So wie fhon hiernach dieſes Präſentationsrecht ald an ſich underänder- 
lid erſcheinen möchte, fo haben wir aucd die hierüber in dem Neferipte vom 
13. Julius vorigen Jahrs aufgeftellten Gründe und nidt zu eigen machen 
fünnen, indem fie uns feine Rückſichten zu enthalten ſcheinen, welche eine Auf- 
hebung diefer Befugniß in rechilicher Anfiht zulaſſen oder deren Vortdauer 
ala ſchädlich darftellen. a DaB Ä | 

Im Allgemeinen möchte zuvörderſt eines Theils zu erwägen ſehn, daß für 
das Dafeyn eines Precariums felbft in Rüdfiht auf die von Seiten ber 
Zandesherrfhaft den Ständen ertheilten fogenannten grazidfen Privilegien eine 
Bermuthung nicht eintritt (Struben, Unterriht in Regierungd- und Juſtiz⸗ 
fahen 8. 28 ©. 94 ff. und ©. 109. 110.) und daß eine folde Vermuthung 
in dem gegenwärtigen Falle um fo weniger ftattfinden könne, da da8 Nefeript 
dom 4. Februar 1732 die Präfentationdbefugniß der Vandſchaften als vor⸗ 
handen angenommen bat, ohne eine nähere Befimmung über defjen Dauer 
binzuzufügen und ſolchemnach nicht zu verkennen ſehn möchte, daß nad) einmal 
geſchloſſenem Bertrage Feiner der Paciscenten da8 Recht der einfeitigen Erflö- 
rung bdeffelben in Anſpruch nehmen fann. Anderntheild aber glaubt der größere 
Ausſchuß der Hohaſchen Landſchaft, welchem die Ausübung diefea Rechts nad) 
der Berfaffung übertragen ift, bey den von ihm vorgenommenen Wahlen feine 
Pflichten niemals aus den Augen verloren ‚oder gar Privatintereffe dem allge= 
meinen Bellen vorgezogen zu haben. Wie denn noch bey der letzten Wahl 
des Zuchthauspredigere am 4. März 1825 unter der nicht unbedeutenden Zahl 
ber Afpiranten Derjenige ausgewählt wurde, welder in Rüdficht auf feine ihm 
über feine Geſchicklichkeit ſowohl ald feinen Lebenswandel dom Königliden 
Confiftorio erteilten vorzüglichen Zeugniffe am twürbdigften ſchien, zu der ba= 
canten Stelle berufen zu merden. | 

Was fodann die aus der eingetretenen Veränderung der früheren Ver⸗ 
bältniffe der Provinzial⸗Landſchaften hergenommmen ſpeciellen Gründe betrifft, 
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fo feinen uns diefe zwar durchgreifend zu fehn in Bezug auf eine Theil 
nahme der Zandfchaften an der Benutzung des Zuchthauſes, nicht aber in Bes 
zug auf das davon ganz berfchiebene und bier nur allein in Frage kommende 
Dräfentationsreht bei Beſetzung erledigter Dienſtſtellen. Denn wir fünnen 
nit umhin in Anfehung dieſes Präfentationsrehts unterthünigft zu bemerken, 
daß wenngleich dadurch, daß die Koften für die Unterhaltung des Zuchthaufes 
bor Celle gegentvärtig aus der General= Steuer=Caffe beſtritten werden, der 
Betrag der vorhin dazu bon der Grafſchaft Hoya geleifteten Beiträge um fo 
viel fi vermindert, ald von den Provinzen, welche vorher gu diefer Unterhals 
tung nicht behtrugen, behuf derfelben gegenwärtig Zuſchüſſe erfolgen und fernet 
die vor. Errichtung der Schat=-Commiffion und ded Schatz⸗Collegiums ben 
Provinzial=Bandihaften zugeflandene Abnahme der Rechnungen über die Ein« 
nahmen und Ausgaben für das Zuchthaus ald erlofhen oder mobifieirt zu 
betrachten ſehn möchte, da die Stände dur das Schatz⸗ Collegium vertreten 
werden, dennoch hieraus Feine Gleichſtellung jener Landestheile mit den ſoge⸗ 
nannten alt Hannoverfhen Provinzen in Anjehung einer Befugniß hergeleitet 
werden Tann, deren Grund nicht blos in den von ber Züneburgfchen, Calen⸗ 
berafchen, Grubenhagenſchen und Hohaſchen Sandſchaft behuf Unterhaltung des 
Zuchthanſes jährlich geleifteten Behträgen, fondern urfprünglih und hauptſäch⸗ 
lich in den behuf Anlegung und Errihtung des Buchthaufes zur Dispofition 
der Bandes Regierung bon diefen Landſchaften geftellten Sonde zu fuchen ift, 
und daß mithin für die Übrigen Provinzen aus der eingetretenen Veränderung 
nur zu folgern feyn mödte, daß aud Individuen aus ſolchen die Aufnahme 
in dad Zuchthaus zu Celle gegenwärtig ebenfalls, jedoch mit Benbehaltung des 
ben alt Hannoverſchen Provinzen aus der auf ihre Koften gefchehenen Errich⸗ 
tung des Zuchthauſes wegen Belegung ber erledigten Dienftitellen erwachfenen 
Rechts zu geftatten ſeh. | SZ: 
Indem mir daher an Em. x. und Em... und mit der unterthänigen 
Bitte menden, Sr. Majeftät dem Könige unſer ehrfurchtönolles Geſuch 
um Behbehaltung dieſes Präfentationerehte 
borzutragen, beharren mir 
Ew. x. und Ew. ı. . 

— unterthänig⸗gehorſamſte, Landräthe und Deputirte 

Nienburg, bon Ritter und Landſchaft der Grafſchaft Hoha 
den 25. Junius 1827. - “ (unterzeichniet) Pape. 

pro Copia: Dr. ECoberg, Landſyndicus. 


Tr. 1. nr - 
Unfere freundliche Dienfte zubor, Edle und Veſte, günftig gute Ferunde. 

Was die Bandfhafft des Furſtenthums Calenberg wegen Präfentation der 
Zellifhen Zudthausbedienten unterm 24ten Ianuar alhier vorgeftelet, geben 
mir ab copehl. anlage zu vernehmen. Man findet allhier den Vorſchlag der 
Billigkeit gemäß, und zweifelt nit, es merde die Zellifhe Landfchafft damit 
friedlich fepn, mill aber auch desfals eure Erklärung mit dem forderfahmften 

gewärtigen. Und mir feyn Euch zu freimdlihen Dienften geneigt. 
Hannover, den 4ten Gebr. 1732. 

Königl. Großbritanniſche zur Churfürft. Brl. Luneb. Regierung verordnete 

Geheimbte Räthe. 
C. U. Hardenberg. 

An die Hohaiſche Landſchafft. 
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Nr. 2. 
Actum Hannover den 13ten Detober 1732. 
Praesentibus _ 
Herren Gehbten Raths und Kammer Präfidentn von Hardenberg Hochgeb. 


Extellenz, 
Herrn Geheimten-Raths und Großboigts don Munchhauſen Hochgeb. 
Excellenz. 


Nachdem wegen Präſentation derer Zuchthaus⸗«Bediente zu Zelle, zwiſchen 
denen behm Bau ſothanen Hauſes intereſſirten Landſchafften einige Differenz 
entſtanden, und dann die löbl. Calenbergiſche Landſchaft zum Temperamente 
und Bermeidung aller Colliſionen, in Vorſchlag gebracht, daß angeregte Land⸗ 
ſchafften mit dem Jure praesentandi ſolchergeſtalt alterniren möchten, daß 
die Calenberg. Landſchafft einmahl, die Lüneburg. auch einmahl, und bie 
Grubenhagiſche und Hohaſche Landſchafften, als welche Intuitu der Lüneburg. 
und Calenbergiſchen Landſchafft, pro una persona mystica ju nehmen, 
und per sortem audfündig gemachet würde, melde Landſchaft zuerft auf 
jeden vatirenden Dienft präfentiren folle; Geftalt dann in fothaner Ordnung 
mehrgedachte, beh diefem Werk intereffirte Landſchafften Fünftig ratione des 
Juris praesentandi, unter ſich befländig alterniren könten; Die Ziehung 
foldyes Loßes auch dem Herrn GehbtensSeeretario Hattorf aufjutragen ge= 
beten, und wie Sr. Königl. Majt. ſolches aprobiret, und fäntliche Landſchaff⸗ 
ten fih die Sade an fih, aud den vorgefchlagenen modum gefallen laßen; 
Gedachter Herr Gehbte- Secretarius Hattorf aber im Begrif war, nader 
Engelland abzureifen; So ift vor gut gefunden diefe Sache annody vor deßen 
Ahreife abzuthun, und ift damit-folgendergeftalt verfahren, jedoch von Königl. 
Regierung die Beſtellung der jedesmahligen Infpeetoren Sr. Königl; Mat. 
ausdrüdlich vorbehalten worden... : 

Es wurden dreh gleihe Zettul gemacht, und auf das eine der Lobl. 
Calenbergifihen, auf da8 andere der Löbl. WMneburgifchen, und das dritte der 
Löbl. Grubenhagen- und Hohaſchen Landfhafft Nahme verzeichnet, und ohne 
daß fonft jemand dabeh war, von denen obbenahmten beeden Herren Gehbten- 
Räthen Ercellenzien, gedachte Zettul zugemachet, und wie ſolches gefchehen, ber 
Herr Gehbte- Seeretarius Hattorf und Ich Herein gefordert, da dann jekt- 
gedadhtem Herin Gehbten Seeretario Hattorf die Ziehung des Loßes com⸗ 
mittiret ward, welcher diefelben in folgender Drönung gezogen: 

1. Züneburgifche Landſchafft, 
II. Srubenhagen und Hohaſche Landſchafft, 
III. Calenbergiſche Landſchafft. 

Wie ſolche Ziehung vorbeh, wurden die bereits vorhin zugemachte beede 
Zettul, da auf einem der Name der Hohaſchen, und auf dem andern der 
Gruhenhagiſchen enthalten, gleichfals gezogen, und fiel das Loß ſolchergeſtalt aus 

J. die Hohaſche und 
II. die Grubenhagiſche Landſchafft. 

Worauf dieſer Actus geſchloſſen, und denen Löbl. bey dem Werd in- 
tereſſirten Landſchafften das Protocoll zu communiciren, reſolbiret worden. 

In fidem A. Bacmeifter. 
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' 2%. 
Vortrag des ganzen landſchaftlichen Eollegii au Se. Majeftät den 
König vom 17. Suli 1827, die landſchaftlichen Präſentations-Rechte 
zu deu Dienftftellen am Zuchthauſe betreffend. 


Allerdurchlauchtigſter zc. 

Mit feitem Bertrauen - auf landesväterliche allergnädigſte Erhörung nahen 
trengehorfamfte Stände dea Füurſtenthums Liineburg fi den Süßen ded Throns 
mit folgendem pflichtſchuldigſten Bortrage, deffen Beranlaffung ihnen um fo 
ſchmerzlicher ſeyn muß, als ber Verluſt eines vertragamäßigen Rechts, eines 
Ehren⸗Rechts, in Frage ftehet. 

Als Se. hodjfelige Königliche Mäjeftät, Georg der Ifte, zu Anfange bed 
18ten Iahrhunderts den Landſchaften der Fürftenthümer Lüneburg, Calenberg, 
Grubenhagen und der Sraffhaft Hoya propeniren ließen, ein Zudht- und 
Irrenbaus vor Celle erbauen zu laffen, erflärte unter andern die Mineburgfche 
LSandſchaft nach einigen vorgängigen Unterhandlungen ſich dazu unter der Be⸗ 
dingung geneigt, wenn ihr aud die Direction und Adminiftration werde ge= 
laſſen werben. 2 j 
i Am 18ten März 1721 ließen Se. Königliche Majeftät ausdrüdlid er= 

ären: z | 
daß, wenn die Landſchaft die Unterhaltungs-Koften der Bedienten ber- 
fhieße, man die Präfentation derfelben zuzuftehen geneigt fey. 

Geſtützt auf diefe Königliche Zufiherung wurde ſchon im Jahre 1723 
der Kandidat Gottlieb Crufen zum Prediger am Zuchthauſe vor’ Celle von 
Seiten ber Landſchaft des Fürftenthums Lüneburg präfentirt und landesherr⸗ 
lich beftätigt. 

Ber der hiernächſt zuerft erfolgten Prediger-Baranz am Zuchthauſe im 
Sabre 1729 verfuchte man, der Landſchaft das jus praesentandi ſchon 
wieder flreitig zu machen, auch waren die obgedachten dieſem Inftitute inter= 
efirten 4 Landſchaften unter fih nicht einig, meldher von ihnen für das mahl 
die Präfentation zur vacanten Predigerftelle gebührez ja, die Königliche Regie— 
rung zu Hannover erflärte fogar unterm 2iten December 1729: 

daß, weil Se. Königliche Majeftät denen Landfhaften Fein jus prae- 
sentandi berlicehen babe, e8 Sr. Königlihen Majeftät auch bevor 
bleibe, einen. Zuchthaus⸗Prediger zu fegen, dem Koniglichen Confiftorio 
da8 Behufige referibirt fd. | 

Die Predigerftelle wurde aud damals wirfli vom Confiftorio befekt. 

Wegen diefer unerwarteten Erklärung und Verlegung der Königlichen Zu— 
fiherung wandte die Landſchaft des Fürſtenthums Lüneburg ſich befchtwerend 
unmittelbar an Se. Königliche Majeſtät, Georg den 2ten, höchſtſeligen An— 
denkens, twohlmwiffend, daß Allerhöchſtderſelbe die Verlegung der Iandeöherrlichen 
Zuſicherung nicht geflatten werde. 

Die Calenbergſche Landſchaft beſchwerte fi) gleihfalld und deduecirte un— 
term 4. Ianuar 1720, daß das Präfentations=Reht denen Landſchaften ala 
fundatoribus et dotatoribus von Rechtswegen gebühre. 

Diefe Beſchwerden hatten zur Folge, daß die Königliche Regierung zu 
Hannover unterm 25ten May 1730 die. Erflärung abgab: : 

daß, weil die 4 Vandfchaften wegen der Präfentation unter fih in 
Miphelligkeit,. und bis zu Ausmachung derfelben die Predigerftielle nicht 
unbefegt hätte bleiben Eöunen, fein anderes Temperament vorhanden 
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geivefen märe, ald vom Conſiſtorio ein tüchtiges Subjert in Vorſchlag 
bringen zu lafen. | 
. Auf dieſe Neverfales beruhigte man fih von Seiten der Landfchaften, 
weil nun das Recht felbft unverlegt blieb. 

Da inzwiſchen jetzt noch nicht feftgeftellt wurde, in melder Maaße und 
Keihefolge die intereffirten Landſchaften das Präfentationd> Recht auszuüben 
hätten, und bet der im Zahre 1732 eingetretenen Vacanz der Stelle eines 
Zuchthaus⸗Commiſſairs ſich diefe Frage um fo mehr erneuerte, ala von Seiten 
der Lüneburgfhen Landſchaft die wirkliche Präfentation gefhah, die Calen⸗ 
bergfche Landſchaft jedoch dagegen proteflitte, und die Belegung für dasmahl 
der Königlichen Regierung überließ, fo eröfnete diefe unterm 24. April 1732: 

Se. Königlihe Majeftät hätten’ zu beſchließen geruhet, daß zwiſchen den 

beym Zuchthauſe vor Celle intereffirten Landfchaften mit dem jure 
praesentandi ber Bediente beh ſolchem Haufe dergeftalt alternist wer⸗ 
den folle, daß die Lüneburgſche einmahl, ‚die Calenbergſche einmahl, 
und. die Grubenhagenfhe und Hoyaiſche, ald una persona mystica, 
einmahl präfentiren, auch per sortem ausgemacht werden folle, welche 

-Landfhaft zuerft auf jeden vacant werdenden Dienft bey gebachtem 

Zuchthauſe präfentiren ſolle. | 

Demgemäß ift am 13ten October 1712 auf Königliher Geheimer Raths⸗ 
flube zu Hannover in Gegenwart zweher Geheimten Räthe die Loofung förm⸗ 
lift vorgenommen und durch felbige feſtgeſetzt, daß 

primo loco die Luneburgſche Landſchaft, 
secundo loco die Grubenhagenſche und Hohaiſche und zwar bon fol- 
hen zuerft die Hohaifhe und dann die Grubenhagenſche unter fid 
abwechſelnd, | we 
tertio loco die Calenbergſche Landſchaft 
zu den Stellen der Zudthaus-Bediente, jedod mit Ausnahme des Infpectors, 
als welcher Sr. Königlihen Majeflät zu bejegen vorbehalten ift, präfentiren 
ollten. 2 2 
Bis auf die neueften Zeiten ift nun die Präfentation der befagten Bes 
diente, ja felbft no im Jahre 1826 des Zuchthaus-Predigers, nad folder 
Ordnung: gefhehen, und jebesmahl die zur Reihe ftehende Landfchaft von einer 
eingetretenen Vacanz Behuf der borzunehmenden Präfentation von ber höchſten 
Landesbehörde benachrichtiget worden. 

Wie nun im May 1826 nicht durch officielle Anzeige, ſondern durch Be— 
werbung aſpirirender Perſonen wir darauf aufmerkſam gemacht wurden, daß 
vieleicht der damalige Zuchthaus⸗Commiſſair abgehen würde, und an uns die 
Keihe der Präfentation zu diefer Stelle fand, fo erließen wir unterm 6ten 
Junh ej. ai. eine Anfrage deshalb an das Königliche Cabinets-Minifterium. 
Erft unterm 13ten July ej. ai. erhielten wir darauf zur Antwort: 

Euer Königliche Majeftät hätten auf desfallfigen Vortrag zu befehlen 
geruhet, daß, beh ganz veränderten Verhältniſſen, und im Interefie bes 
Landes, der Landſchaft das biäherige Präſentations-Recht bey Beſezung 
der Dienſtſtellen am Zuchthauſe bor Selle nicht weiter eingeräumt wer 
den könne, vielmehr die Anftellung der Offirianten von dem Gouberne⸗ 
ment ausgehen müffe, | 
welchem gemäß das Königliche Cabinet3-Minifterium die zur Erledigung 
langte Commiffair-Stele am Zuchthauſe vor Celle dem bisherigen Zeughaus⸗ 
Commiſſair, Hauptmann von Soeben, tonferirt habe. 
Treugehorfamfte Stände ded Fürſtenthums Liineburg Fünnen nit umter- 
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drüden, diefe erft mac bereitö geſchehenet Beſezung der befraglichen Stelle 
erhaltene Eröffnung mit dem größten Schmerze in ihrer flattgefundenen Ber⸗ 
fammlung auf ffentlihem Landtage vernommen zu haben. Nach forgfältiger 
Erwägung aller dabeh in Betracht fommenden Gründe leben fie inzwiſchen 
der vertrawungsvolliten Hoffnung, Euer Königlihen Diajeftät werden, da die 
allerhöchfte Entfchließung nur auf den Vortrag allerhöchſtdero Cabinets-Mini- 
fterii gefaßt worden ift, allergeredhtefl geruben, auf unfern begründeten Gegen⸗ 
vortrag, und für die Fünftigen Fälle unfer mohlerworbenes Präſentations⸗Kiecht 
ferner zu laſſen. 

Denn es gründet fi nad Ausweis der vom Jahre 1707 Bis 1721 
gepflogenen Unterhandlungen auf einer vertragemäßigen Königlichen Zuficherung 
und ift eine Ehrenfache. 

Die treugehorfamfte Landſchaft des Fürſtenthums Lüneburg hat jederzeit 
ohnmangelhaft ihre Verpflichtungen unter den fchwierigften Berhältniffen ers 
füllt und es ift nit ihre Schuld, daß eine Anordnung der Steuer-Bermal- 
tung jeßt flattfindet, nach welcher man nicht fperiel nachweiſen kann, zu wel⸗ 
dem Zmede gerade die vom Würftenthume aufgebrahten Steuern verwandt 
werben. Demohngeachtet find ed dennoch die Steuerkräfte der behm Zuchthaufe 
intereffirten Landfchaften, aus melden das Zudthaus noch jetzt unterhalten 
wird. Denn bie Unterhaltungsfoften find aus dem Grunde in ber Maaße, 
wie gefchiehet, auf die Generale SteuersCaffe übernommen, weil folde auf 
dem Steuer» &erario der befraglihen Landſchaften ruheten. Died beieifen die 
Verhandlungen der allgemeinen Stände-Berfammiung über das Budget, alfo 
Öffentliche Acten. Die Unterhaltungstoften kommen alfo nit aus den allge« 
meinen Zandesmitteln, als folden, fondern um deöwillen aus der Generals 
SteuersEaffe, weil bdiefelbe die Steuern der singelnen Provinzen zu fi nimmt, 
und den Provinzial-Ständen nichts läßt, woraus fie ihre bormaligen fpeciellen 
Laſten beſtreiten könnten — eine Einrihtung, welche nit von den Provinzial- 
Ständen audgegangen iſt, mithin rehtlih ihnen nie zum Präjubdize angezogen 
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werden Tann. Sie mäffen ſich die Einrichtung gefallen laffenz; was man aber 


gezwungen ift, fi gefallen Laffen zu müffen, Tann nimmermehr ald Grimd 
dazu angeführt werden, da8 man nod mehr aufgeben müfe, das gar keinen 
Einfluß auf jenes, nemlich die Caſſen-Verwaltung felbft äußert. Die Verän⸗ 
derung ber Caſſen⸗Verwaltung kann und barf nidt als ein fo wefentlicher Um⸗ 
ftand angefehen werden, um beshalb das vertragsmäßige bisherige Wahlrecht 
aufheben zu können, meil alddann die Concurrenz bey den Wahlen der Juſtiz⸗ 
ftellen aud für nicht meiter flattnehmig erklärt werden konnte. 

Der zwehte vom Königlichen Cabinets - Minifterio in obiger Hinſicht bors 
getragene Grund, daß nehmlid, die —— nicht mehr den Land⸗ 
ſchaften, ſondern dem Schatz⸗Collegio abgelegt würden, iſt ebenfalld von ber 
Art, daß er unſerm Wahlrechte nicht entgegen ſtehen kann. Denn uns iſt die 
Nachſicht der Rechnungen durch feindliche Uſurpation entzogen, und nach Ver⸗ 
treibung der Franzoſen iſt uns keine Rechnung weiter zugeſtellt. 

Daneben haben die Landſchaften eigentlich eine vollſtändige Abnahme ber 
Rechnung niemals gehabt. " 

Bis zum Jahre 1753 murden die Rechnungen vom Zuchthaus⸗Commiſſair 
bey der Königlichen Regierung eingefandt, und diefe ftellte fie den Landſchaften 
ur Monitur zu. Unterm 2Tten Junh 1753 wurde aber gmehmigt, daß bie 

andſchaften die Rechnungen zu Celle durch ihre Syndici moniren, und dann 
mit ihren Monitis an Koniglihe Negierung in Hannover zur Entfcheidung 
über die Monita und Ertheilung der Quitung eimfandtn: Die eigentliche 
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definitive Abnahme geſchah alfo don. Stiten Königliher Reglerung, und fo if 
verfahren bis zu dem Zeitpuncte, wo das biöherige desfallſige Gefchäft dem 
Juſtiz⸗Departement aufgetragen wurde. Dieſes verrichtete das Geſchäft bis zur 
Beit der weſtphäliſchen Uſurpation, das heißt, Bid zum Jahre 1810. Jetzt 
wurde die landſchaftliche Concurrenz ausgeſchloſſen, und iſt nicht wieder her⸗ 
ellt. 
ge Statt deſſen werden jetzt die Zuchthaus⸗-Rechnungen bey Königlicher Land⸗ 
droftey abgelegt, und nachdem fie abgenommen, dem SchaßrCollegio zugeſtellt. 
Der Zuchthaus⸗Rechnungsführer ftehet mit dem Schatz-Collegio in gar 
feiner unmittelbaren Berührung, «8 kann alſo eigentlidy nicht gefagt werden, 
daß folched die Rechnungen abnehme. Die Einrichtung der neueren ähnlichen 
Inftitute zu Moringen und Hildesheim können auch keinen Einfluß auf unfer 
Wahlrecht haben, weil beh ihrer Gründung dergleihen Verträge nit gefchloffen 
nd 


. Die mit Eurer Königlihen Majeftät allerhöhften Vorfahren gepflogenen 
Unterhandlungen und darauf erfolgten Zuſicherungen find der Grund des uns 
zuftehenden Wahlrechts. Diefed ftehet mit der Caſſen⸗Verwaltung in gar Feiner 
Verbindung; fie können neben den neuen Einrichtungen ohne die geringfte 
Störung fortbeftehen, und daB Wahlceht gehört zu denjenigen Particular- 
Rechten, deren Ausübung nah dem ausdrüdlihen Königlihen Worte vom 
12. Auguft und 15. December 1814 den einzelnen Landſchaften verbleiben 
fol. Es iſt ein Recht, welches nirgend unmittelbar in die Adminiftration ein- 
greift, mweil der Gewählte der höchſten Staatsbehörde präfentirt twerden muß, 
und dann erft angeftellt wird, Ein Recht, das keinen Gewinn für den Aus— 
übenden mit fih führt, aber ein Ehrenredt ift, alfo etwas fehr Wefentliches, 
das um fo mehr ſchmerzen müßte, wenn dafjelbe uns mwirklid für die Zukunft 
entzogen werden follte. 

Grade deshalb unterwinden treugehorfamfte Stände des Fürftenthums 
Lüneburg fi) in größter Ehrfurht, Eurer Königlihen Majeflät das wahre 
Verhältniß etwas ausführlicher vorzutragen, und leben der gewiſſeſten Hoffnung 
einer landesbäterlichen allergnädigiten Erhörung. 

Ohnmöglich werden Allerhöchſtdieſelben geflatten, daß eine Berfügung 
fortdauernd werben folle, die durd) einen nicht alle Umflände umfaffenden eins 
feitigen Vortrag erlaffen; eine Berfügung, melde die früheren Königliden Zus 
ficherungen kraftlos maden, und und ein Recht entziehen will, das mir ver= 
tragsmäßig erworben haben. Seit beunahe Hundert Zahren ift e8 von den 
Ständen der vier intereffirten Landſchaften ausgeübt, und hat niemal3 nad 
theilige Folgen in der Verwaltung eines Inftitutd gezeigt, das zum Borbilde 
zweher anderer der neuelten Zeit gedient hat. 

Diefe Iangjährige Erfahrung bat auf das Weberzeugenöfte dargelegt, daf 
fein Nachtheil aus dem Präfentations-Rechte jemals entitanden, und die Ber- 
bältniffe an ſich beurkunden, daß aud in der Folge die Adminiſtration nicht 
auf die geringfie Weife dadurd) gefährdet werden könne. Es liegt daher gar 
keine Nothwendigkeit bor, weshalb wir des bisherigen Ehrenrechts verluftig zu 
erflären wären. 

"Mit der vertrauungsbolleften Hoffnung bitten daher treugeborfamfte Stände 
des Fürftenthums Lüneburg, Eurer Königlichen Majeflät wollen allergerechteft 
geruhen zu befehlen: re | 

baß und für. künftige Bälle das wohlhergebrachte Präfentations = Recht 
zu den ‚Stellen der. Bediente am Zuchthauſe vor Celle in biäher bes 
ftandener Maaße ungekränkt verbleiben folle. 
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Die er in großter Eyrfurcht verharren 
En. Königlichen: Majeftät ır. 
Selle, treugeborfanfte Stände des Fürſtenthums Züneburg 
am 17. Zul 1827. a P. v. H. b. d. W. b. M. W. d. W. 
m. . D. 





2901. 
Reſcript des Königlichen Gobinets-Minifterii vom 14. Auguſt 1827, 
die liquidirten Reiſekoſten der flädtifhen Deputirten betreffend. 

u Eopia für das Lüneburgifihe Landfchaftliche Collegium zu ‚Celle. ö 

Hieneben hat das Königlihe Schap-Collegiiim die don dem Luneburgſchen 
landſchaftlichen Collegio reingeſandte Rechnung der dortigen Provinziallandtags⸗ 
Verſammlungs⸗Koſten für 1826/5 ſammt Velegen zu empfangen, und: wird 
dabeh autorifirt, den Betrag diefer Rechnung zu.der Summe ton Hundert acht 
und fiebenzig Thaler, zwölf Gutegroſchen fünf. Pfennig Eonentions-Münze, 
wenn dabeh nichts zu erinnern iſt, an dem Landſhndicus Vogell zur mweitern 
Pertheilung auszahlen zu laſſen und von ihm die ihm au ben Ende wieder 
zuzuftellenden Belege quittirt wiederum einzuziehen. : 

Üebrigens bemerken Mir, daß die von den Deputirten ber Städte Liner 
burg und Uelzen liquidirten Reifefoften herkömmlich n bergtitet erden konnen. 
Hannover, den 14. Auguft 1827. 

Königlide Großbritannifg = = Sannoverfche zum Cabinetd= Minifterio verordnete 
General-Gouverneur und Geheime Räthe. 
Aus dem en anne 
An das Röngfie re 
nn 
| 292. 
Eqchreiben des Sqhah· Collegii des Königreichs vom 29. Auguſt 1827, 
die Liguidation der landſchaftlichen Koften betreffend. 


Kongliches Cabinets⸗Miniſterium bat mittelſt Reſcripts vom 14ten d. M. 
Uns eine Berechnung der für die landſchaftlichen Häuſer zu Celle für bie 
Rechnungsjahre de 1ten, July 1825 bis dahin 1837. gezahlten und noch zu 
zahlenden Abgaben und’ Fleinen Koften fammt Belegen zugehen laffen," und 
Uns autorifirt den berechneten Betrag zu der Summe von 34 Thlr. 8 Ger. 
6 Pf. auf die General-Steuer-Laffe anzımeifen. 

Unter diefem Gefammtbetrage find enthalten: 

1. an dffentlihen Abgaben laut Anlage D, E und G 18 Thlr. 6 Gar. ze 
2. an Baus u. Reparaturkoften laut MlcA, B,Cu.Fi6 „ 

Nach diefer Trennung heben Wir: digfei: Summe mittelſt der rn 
anliegenden Anweiſungen vom heutigen Tage auf die General⸗Steuer⸗ affe 
für den Landfyndicus Vogell angewiefen, und erlauben Uns dabe die er- 
"gebenftes Bitte, daß hochlobliches Landraths⸗Collegium für die. Zukunft über 
jede dev. beiden obgedachten Ausgaben wegen ber landſchaftlichen Haufer eine 
getrennte Berehmung gefälligſt wolle aufftellen laſſen. 

Zugleich : erfolgen übrigens die noch. nicht quitticten Anlagen A, B, € 
und G bieneben .zurüd, und erbitten Uns foldhe, fo: wie das in der Haupte 
Liquidation nachzullefern erpromittirte Quittungsbuch gi die gezahlte Com⸗ 
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munalfteuer von der landſchaftlichen Soplikm- Boten; de. 1.. Zuly 1826 
bi ult. Iung 182T demnädft nad heſchehener —* mit den Quit- 
zungen ber Empfänger verfehen zurück 
GHannover, den 29. Auguſt 1827. 
Schab⸗ Collegium ‚bes Körfigreich8 .Hannober. 
Lichtenb. erg. 
An das hochlbbliche Landraths⸗ Toegium in Celle. 


— 
J eh MN 293. — en a 
Ansfchreiben vom 1, Scptember 1827 zu einem —R Laud⸗ 
ey tage auf den 29. Detober 1827. 


Nachdem das Kbnigliche Eäbinets-Minifterkäm. beſage 9 Anſchlufes bom 
2öften- September vor. J. die Erklärung der Landſchaft des Fürſtenthums 
Bimeburg über die angebogenen ' in Antrag gebraditen — zur Gemein heits⸗ 
Theilungs⸗Ordnung de’ 28ſten Juni 1802 erfordert hat; der Herr Iuflizrath 
don Bülow zu SBehningen auch wunſcht, einen Antrag wegen bet Brands 
Caſſen⸗Sotietät der Erwägung und Betathung der hochlöbuchen Vandſchaft 
vorzulegen; endlich auch die Rothdurft erheiſcht, daß die hochibbliche Nitter- 
ſchaft einen Beſchluß wegen der Zuſätze zum loſter Rereſſe faſſe, und einige 
Subſtituten der Deputirten zur erſten Cammer der allgemeinen Stände⸗ 
Verſammlung wähle: ſo wird die Abhaltung eines allgemeinen Land⸗ und 
Rittertages nothwendig. Wie nun zu ſolchem Zwecke 

ber neunundzwanzigſte Detober d. J. 

von mir angeſetzt worden: ſo lade ich hiemit ſämmtliche Stimmberechtigte ein, 
am gedachten und bielleicht erforderlich werdenden folgenden Tagen den Ver⸗ 
handlungen in dem landſchaftlichen Haufe Ju Celle beiwohnen zu tollen, 
wo die letztgedachten Gegenſtände der Berathung und Wahl der Ritterſchaft 
allein unter fi vorbehalten bleibt. 

Das allgemeine Intereffe, welches die Zufäke zur Gemeinheits⸗Theilungb⸗ 
Ordnung nothivenbig für. jeden Grund-Eigentfümer hat, laßt mid hoffen, 
eine zahlreiche Berfammlung erwarten zu dürfen. Uebrigens wird jeder Er- 
bed erfucht, ja am Abend vor 2 allgeineinen — herkömmlich 
bei dem Herrn Erb andmarſchall zu melde 

Graböm, am 18ten Sepfember‘ 1827. 

. Sm Furſtenthum Lüneburg verordneter ——— 
C. L. don Plat 9 





lg 
"294. 
Screen des Stah Eolegü vom 3 Detober 1827, bie — 
Se des Kalfberges zu 2üneburg betreffend: 


Die Aufkiunfte bes Kalkberges: in Büneburg: find. bekannthich vor der 
Sranzbfiſchen Srivaſidn von Koniglicher KriegksCanzleh, gleich der Contribution xx. 
erhoben und in ber Abrehnung mit ‚begriffen, welche; der Lüne 
Landſchaft zuüber bevn. Beitrag ad statum ‚militiae ———— von der 
ſtriego⸗GEaſſe: mitgethrilt wurde. 


Dieſtes Berpäinif ‚jo tie .ber. Anton, r bob bi Ueberfegüffe der ge⸗ 
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dachten Kalt⸗Caſſe während. der feindlichen Invafion 1808 bis 1840 in die 
bortige Sandfchaftliche Cafe, und. feit 1814 in Die General⸗Landes⸗Caſſe abs 
geliefert find, ließ Uns wicht bezweifeln, daß der Kalkberg in. landſchaftliches 
Eigenthum ſey, deffen Berwaltung früherhin, mie die dev Contribution,; der 
Konigl. Kriegscanzleh übertragen geweſen, jest aber, nachdem neue nnd um. 
faffende Bewilligungen für ben Militair-&tat eingetreten, nähere Beilimmungen 
zum Belten der Landes-Caſſe erfordern. g 
Ä Königliche Cabinets⸗Miniſterlum Hat jedoch neuerlichſt jenen Geſichts⸗ 

puntt eines landſchaftlichen Eigenthums in Zweifel geſtellt, und beh dem großen 
Intereſſe welches daraus und aus der daraus hergeleiteten Folgerungen für 
die Landes⸗Caſſe erwächſt, halten Wier Und verpflichtet, die Date, auf melde 
jene abweichende Anfiht des Königlichen Sabinets-Minifterii gegründet ift, 
einer möglihft genauen Prüfung zu unterziehen. Je mehr es aber Hierbey 
auf die, ältern, nur aus dem Archipe der Lüneburgſchen Landſchaft zu ſchöpfen⸗ 
den Nachtichten und DVerhandluhgen' ankomurtt; Hefte melft mäffen Wir die 
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geneigte Mitwirkung des hochlbblichen landſchaftlichen Collegii in Anfprud) nehmen. 

Konigliches Cabinet3-Minifterium zeigt Und an, der Kalferad auf dem 
Kallberge beh Süneburg feh, wenigſtens feit dem lehten Viertel bes 17: Zahr⸗ 
hunderts, für die Landesherrſchaft benutzt und der Meberfehuß zunächſt In ber 
Bausfiehnung ‚der damaligen, auf’ dem Kalfberge .beftaridenen Beftung und 
fpäterhin in der Kriegstcaſſen-Rechnung veseinahmt. Die Büneburgfche Lands 
fehaft habe damals überall keinen -Antheil gehabt und es finde ſich nicht, daß 
ihr die Benukung des Kalkberges ausdrücklich abgetreten jey.. Bielmehr feine 
die ſplitere Anrechnung des Ueberſchuſſes der: Kalk⸗Caſſe auf den Lumeburgſchen 
Beitrag ad statum militiae Tedigli darauf zu beruhen, daß beh den, im. 
erſten Viertel des vorigen Jahthunderts namentlich wegen Unterhaltung. eineb: 
Truppencorps im Medienburgfchen, nad) Maßgabe des Bedarfs der Kriegs⸗ 
Caſſe erfordetlich geweſenen "erträordinaiten Beiträgen aller Provingen jener 
Ueberſchuß dei Kalk⸗Caſſe allen’ Provinzen zu Gute gefommen, nachmals je⸗ 
doch auf die Prägravations⸗Beſchwerde der Vuncburgfchen Bandfhaft anfcheinend' 
diefer - Vanbſchaft allein zu Gute gerechnet fey.- Um dies zu realiſiren, fey jene 
Einnahme: an: dent Lüneburgſchen quante :ordinario abgefegt und. bey dem: 
Aufhören jener ertraordinairen Beiträge 1727 habe man biefe Einrichtung, 
——— teil der Urſprung jener Anrechnung in Vergeſſenheit gekymmen, 
ferner fortbeſtehen -Laffenz woraus folge: daß det Kalkberg bei) Vuneburg mies! 
mals eine Beſitzung der Luneburgſchen Landſchaft geworben ſeh ... 1 

Was hiernächſt die aus den Nebentien dis Kalkbergs zu’ beſtreitenden Aus 
gaben betrifft, ‚bon melden: der Diehr- oder Minder⸗Betrag des Ueberſchuſſed 
weſentlich abhängt; fo: kommen dabeh namentlid; die: Ausgaben:”behuf der 
Karrenanftalt in Baneburg und der Zuſchußi zu -bem gegen den Prälaten-Preis 
zu berabfolgenden Kalke in Betracht... EL. u 

Da die Koften der Karrenanftalten: Fräherhin unter den Beiträgen ad 
statum 'militiae begriffen zu ſeyhn pflegten, fo werden mie über diefe, fo 
aud über jene mahrfcheinlih Berhandlungen ywildyen‘ der Landed⸗Rtegierung 
und der Luneburgſchen Landſchaft Statt-gefunden haben. 

Der Zufhuß zu dem, gegen den Prälatenpreis zu verabfolgenden Kalte 
ift nach mehrern, zu Unferer Einfiht gefommenen Rechnungen um fo. bedeu- 
teriber, ald der Grälstenpreis ein nur bie Hälfte der orbinairen Preiſe beträgt 
und keinesweges feſte Grundfühe daräber, melde Behörden Anmweifungen zum 
Prälatenpreiſe zu erteilen befugt und auf welche Zwecke und Probinzen dere 
gleichen Begünftigung : ze. beſchränken, beftimmt ‚gemejen zu, ſehn ſcheinen. — 

30” 


- Siernad erlauben Wir Und die Bitte, daß dad hochlobliche Laudſchaftliche 
Kollegium aus dem landfihaftlihen Archive die Nachrichten und Berhandlungen 
Uns geneigtft mitiheilen wolle, die fi tegend auf den Lüneburgſchen Kalkberg, 
anf. defien Eigenthum, auf die Concurrenz der Bandfchaft. be deifen Benutzung 
und bey Bellimmung der Kalkpreife, auf. die Ausgaben der KalkeCaſſe behuf 
der dortigen Karrenanflalt und auf die AALEN ERUD[OABUNDEN * a ae 
——— beziehen. | 

Hannober: ben Bten Dctober. 1827. 
Schabz⸗Collegium des Konigreichs — 
Lichtenberg. 
An das hohhlobliche landſchaftliche Collegium in Celle. 





295. 
Erwieberung nu Kön ge uf die in der gepndhten cz Augelehendeit 
erhobene Beſchwerde vom 5. October 1827. 

Georg der Vierte, von Gottes Gnaden König des vereinigten Reichs 

Großbritannien und Irland ꝛc. auch König don Hannover, Herzog zu Braun⸗ 
fihweig und Lüneburg ze. Unfern geneigten und gnädigiten Willen zuvor, 
Wirdig- Edler und Veſte, auch Chrfame, liebe Andächtige und Getreue, 
Wir haben es für nöthig ‚erachtet, wegen der Rerlamation Unferer getreuen 
Züneburgifchen Landſchaft über die Nemiffionen an der Grundſteuer und die 
Dedung des dadurch entftehenden Ausfalls, durch das landfchaftlihe Collegium 
entſcheiden zu laſſen, den Bericht Unſers Minifterii zu vernehmen, und nachdem 
diefer gegenwärtig eingegangen ft, fo nehmen Wir feinen weitern Anſtand, 
Unferer getreuen Lüneburgifhen Landſchaft Unſere Willensmeinung dahin 
zu eröffnen. 
- Nach der befiehenden Verfaffung gehören die Steuer-Angelegenheiten zum 
Reſſort der allgemeinen Stände des Konigreichs. Ihre Conturrenz und nicht 
die der Provinzialftände ift bei den in Steuer-Angelegenheiten zu erlaffenden 
Verordnungen und ben nöthig gemordenen Modificationen berfelben erforderlich. 
Hieraus folgt die verfaffungsmäffige Rechtsbeftändigfeit der in Frage befangenen 
Einrihtung wegen der Grundfteuer-Remiffionen. 

Uebrigens feht diefe Anordnung mit den im Jahre 1814 bon Uns aller= 
höchſt erlaffenen Deelarationen megen der Verhältniſſe der Provinzialftände 
keinesweges in Widerfprud), und was das in Bezug genommene Refcript vom 
19ten Ottober 1818 anbetrifft,. fo wird fi Unſere getreue Provinzial⸗and⸗ 
ſchaft erinnern, daß damals noch richt wie jetzt von Einführung einer Grund⸗ 
fteuer die Rede war, melde in allen Provinzen nad) allgemein gleihen Prins 
eipien veranlagt worden if. Wir verbleiben euch mit geneigtem und gnädigftem 
Willen ſtets —— St. James's, den da October. 1827. 


George Hi. 
| E. Graf, b.. ne 
An bie Laneburgiſche Bandfeaft. 





Grwicherung, des Königs. auf bie Leſchwerde wegen der auf ehobenen 
Beni — vom 5. October ge - 

Georg der Bierte, bon Gottes Gnaden König des bereinigten Reichs 

Großbritannien und‘ um x. aud König don Hanımwoer, Herzog zu Braun⸗ 
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ſchweig und Luneburg ꝛc. Unſern geneigten und gnädigſten Willen zuvor, 
Wuürdig⸗Edler und Veſte, auch Ehrſame, liebe Andächtige und Getreue. 
Nachdem Wir über das Geſuch vom 26ſten December v. J. die Wiederher⸗ 
ſtellung der Zoll⸗Exemtionen betreffend, den Bericht Unſers Minifterii bet= 
nommen haben, laffen Wir Unferer getreuen Lüneburgifhen Landſchaft uns 
verhalten fehn: 

Die Verordnung wegen veränderter Einrihtung des Zollweſend vom 
Iten September 1825, durch melde die früheren-Zollbefreiungen aufgehoben 
worden, ift nach vorgängiger Berathung mit den allgemeinen Ständen linfere 
Königreich erlaffen, und ift daher die. Aufbehung jener Befreiungen auf ber- 
foffungsmäßigem Wege erfolgt. 

Die gemadte Borftellung, welche übrigens auf Anfihten geftüßt worden, 
die der beftehenden Berfaffung nicht gemäß find, und die, mollte man fie be- 
folgen, jede Beränderung in ber Gefeßgebung unmöglid machen würden, ftellt 
ſich hiernach als unbegründet dar. 

Wir geben Unſerer getreuen Landſchaft noch zu bedenken, daß es bei 
Emanirung der in Frage befangenen Verordnung keinesweges die Abſicht ge— 
weſen iſt, Unſern Caſſen eine größere Einnahme zu verſchaffen, ſondern nach 
dem mehrfach geäußerten Wunſche der allgemeinen Stände des Konigreichs, 
durch Verlegung ſämmtlicher Zölle an die Grenzen, Handel und Wandel, und 
damit das Beſte Unſerer getreuen Unterthanen zu befördern. Die dieſerhalb 
erforderlich geweſenen Maaßregeln haben die Aufhebung der früher beſtandenen 
Zollbefreiungen nothwendig gemacht, und wenn dafür ben früher befreit ge- 
weſenen eine Entfhäbdigung nicht gegeben morben, fo ift dieſes deshalb nicht 
gefhehen, weil wie die Luneburgiſche Landſchaft felbft nicht verfannt hat, ber 
Verluſt unbedeutend ift, auch durch vermehrten Handel wahrſcheinlich aus⸗ 
geglichen wird, und die Ausmittelung einer Entſchädigung beinah unmöglich 
geweſen ſehn wüurde. 

Wir zweifeln nicht, daß Unſere getreue Luneburgiſche Landſchaft ſich von 
der Richtigkeit des Bemerkten ſelbſt überzeugen wird, wenn dieſelbe die Sache 
einer nochmaligen Prüfung unterzieht, und namentlich berückſichtigt, was biefer> 
halb mit den allgemeinen Ständen, in denen die Lüneburgiſche Landſchaft 
durch ſelbſt gewählte Mitglieder verfaſſungsmäßig repräſentirt wird, verhandelt 
worden. Wir verbleiben euch mit geneigtem und gnädigſtem Willen ſtets 
beigethan. St. James's den 5ten October 1827. 


George R. 
| E. Graf v. Münfter. 
An die Lüneburgiſche Landſchaft. 


> 





297. 
Protocoll des allgemeinen Landtags vom 29. Detober 1827. 


Geſchehen auf dem landſchaftlichen Haufe zu Celle am 29ten October 1827: 
| Auf dem allgemeinen Landtage. 
Gegenwärtig waren: bie Herren 1) Se. Ereellenz ber Landfhhaftsdirertor 

v. Plato, 2) Erblandmarfhall v. Meding, 3) Landrath v. d. Wenfe, 
4) Bandratb Freyherr dv. Marenholtz, 5) Landrath dv. Weyhe, 6) Nit- 
terfchafts- Deputirtee vd. Harling, 7) OARath Graf v. Kielmandegge, 
8) Zuſtizrath v. Lenthe, 9) JZuſtizrath v. d. Wenfe, 10) Juſtizrath von 
Bothmer, 11). Vice⸗Präſtdent v. Beulwitz, 12) Schatzrath v. Schra⸗ 
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der, 13) Schatzrath and Cammerherr v. Heben, 14) Obrlſt und Ausreuter 
©». d, Kneſebeck, 15) Lieutenant v. Buülow, 16) Amtmann Müller von 
Zangenhagen, 17) Oberhauptmann dv. d. Diden, 18) Obriflfieutenant v. 
Eftorff, 19) Rittmeifter v. Plato, 20) Major v.Heimburg, 21) Land⸗ 
Commiſſair v. Wehhe, 22) Gutsbeſitzer Mackenſen, 23) ka ar en 

db. Marenholk, 24) Generalmajor b. Eftorff, 25) Droſt: v. d. Wenfe 
tut. noie., 256) Gutöbefiger Ebeling zu Gr. Häuslingen, 27) Juſtizrath v. 
Bülow zu Wehningen, 28) Droft v. Honftebt, 29) Lieutenant Ernft v. 
Eftorf wegen Bleckede. — Berner megen der "Stifter: 30) Canonicud Frey⸗ 
berr vd. Sammerftein. — Bon Seiten ber Städte: 31) Herr Protofyndi- 
tus Küfter megen Lüneburg, 32) Prätor Klin wegen Uelzen, 33) Bür⸗ 
germeifter Carften8 und Stadtſhndicus Schwarz wegen Celle, 34) Sena- 
tor Befte wegen Harburg, 35) Bürgermeilter Thormirth wegen Lüchow. 

Nachdem durch das Conbocations⸗Schreiben vom Töten September b. 3. 

auf heute die Abhaltung eines allgemeinen Landtags beſtimmt worden, und 
nebenbemerfte Herren fi dem gemäß allhier eingefunden hatten: fo eröfnete 

Se. Ereellenz der Herr Landfhafts- Director die heutige Sitzung 

unter Bezeugung feiner Freude über die zahlreihe Berfammlung, die ihm ein 
Beweiß des regen Antheild märe, den diefelbe an den Angelegenheiten des 
Fuürſtenthums nehme, und erfuchte den Herrn Erblandmarfhall vd. Meding, 
das Directorilum dem Herlommen gemäß zu führen. — 

Herr Erblandmarſchall v. Meding übernahm dem zu Folge das Direc⸗ 

torium und forderte die Legitimation von denjenigen, welche heute zum Erſten⸗ 
mahl in der Verſammlung erſchienen. 

Es legitimirten ſich hierauf: = LE 

1) der Herr Schatzrath Cammerherr dv. Reden durch anliegenbe Bolls 
macht feines Herrn Vaters, Landdroft v. Reden d. d. Franzburg 
am 26ften October 1827; 

2) der Outsbefiker, Pacht⸗-Amtmann Heinrich Ludewig Madenfen 
megen bes Guts Niebeck durch Production feines OriginalKaufbriefs 
vom 26ften Julh 1825, nad welchem er folhes. Gut vom vormali- 
gen Befiter Iarques de Londeir für 12,250 Thlr. Gold ges 
Tauft hat; — — 

3) der Herr Lieutenant Ernft dv. Eſtorff zu Veerſen wegen der von 
Eftorfffhen Burglehne zu Bleckede, wo der Vater deffelben, Herr 
‚Generalmajor v. Eftorff erflärte, daß foldhe feinem gedachten Sohne 
abgetreten wären, .die Befcheinigung der Vokjährigfeit und der Abtre⸗ 
tung aber nadıgeliefert werden ſolle; 

4) der Herr Senator Anton ‚Philipp Befte aus Harburg wegen 
der Stadt allda, durch Vollmacht des Magiftratd vom 20ften hujus. 

Als beh diefen Legitinickionen nichts Zu erinnern gefunden, ſtellte der 

Herr Erblandmarſchall die vom Königlichen Cabinets-Miniſterio in An= 
trag gebrachten Zuſätze zur, Gemejnheits-Theilungs-Ordnung mittelſt folgendem 


Vortrage zur Deliberation:. 


—— Hochſt und hochzuberehrende Herren: | 

Noch einmahl in meinem hoben Alter. zu den Pflichten berufen, bie wich⸗ 
tigen Beratungen diefer hochanſehnlichen Berfammlung zu keiten, muß es mir 
zu einer großen Freude gereichen, fo tiele edle Männer biefer. Provinz weder 
die Beſchwerden der weiten Reiſe, noch der: rauhen Yahrözeit fcheuen, um ſich 
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bier verſammeln zu ſehen, um duch gemeinſeme Berathung für das Wohl 
des geliebten Baterlandes thätig zu wirken, 

Da ih ſchon mehrfah bey ähnlicher Weranlaffung, meine hochgeſchützten 
Herren! mich ihrer freundſchaftlichen Nachſicht erfreuen fünnen,. wenn auch mein 
herzlicher: Wille, dieſes Geſchäft ganz zu ihrer Zufriedenheit auszuführen, nik 
ganz in Erfüllung getreten, fo darf id) um fo mehr bey meinem fehr zuge⸗ 
nommenen ter auf ihre freundſchaftliche Nachſicht hoffen. 

Die wichtigſten unferer gemeinfamen Beratung vorliegenden Puncte find 
Ihnen, meine hochzuverehrenden Herren! durch das Einladungs-Sczeiben des 
Herrn Bandfhafts-Directors Excellenz befannt gemadt, und es ſcheint 
mir zweckmäßig, mit dem wichtigſten diefer Punete, dem Enttöurfe einer Ber- 
orbaung, melde in dem wichtigen Geſetze der Gemeinheits⸗Theilung 40° Punrte 
abändern fol, zuerft zur Berathung zu bringen, und über diefen Gegenftand 
einen Bortrag zu maden. : “= m 


2 s j > 1. . J — 

Der von dem Königlichen Cabinets⸗Miniſterio zur Prüfung eingeſandte 
Entiwurf einer Berordnung, welcher Abänderungen deß Landes⸗Geſetzes bom 
25ften Junh 1802 die Theilung der Gemeinheiten betreffend, zur Abſicht hat; 
fchernt mir. von fo großer Wichtigkeit zu ſeyn, daß ich glaube, über die Art 
und Weiſe, wie foldyes in Berathung zu: ziehen, folgendex umftändlihen Vor⸗ 
trag, wie dieſes wohlthätige Geſetz entitanden, diefer hochanſehnlichen Berfammzs 
hung machen zu miſſen. —— 
In den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts wurde der Wunſch 
ber Unterthanen der Probinz Lüneburg, ihre weitläuftigen Gemeinheiten zu 
theilen, fo vielfältig. bei hieſiger Provintial⸗Zandſchaft und. Königlicher Cammer 
fo: laut und wiederhohlend vorgetragen, ‚daß behnahe ‚zu: gleicher Zeit dieſe 
beiden Collegia den patriotifchen Entſchluß faßten, den Entwurf zu einem Ges 
feß auszuarbeiten, welcher für diefe Provinz natürlid von den wichtigſten und: 
wohlthätigften Folgen fehn mußte; und. der damalige Landrath v. Lenthe, 
deffen unermüdeter Tchätigkeit.ımfere Provinz zum großen. Theile die wichtigen 
Einrichtungen des Eredit-Inftitutd. und. Gemeinheitd-Theilung verdankt, wurde 
aud) dazu berufen, den. Gemeinheitö-Aheirngd-Entwurf beh der Königlichen 
Gammer mit zu bearbeiten, ‚und nachdem der bier auögearbeitete Plan ven. 
der Provintial⸗Landſchaft entworfen; und im Jahre 1799 nochmals auf da8 
genaueſte mit denen zu ditfem Geſchäfte befonders ermählten 9 Mitgliedern 
aus der Nitterfchaft geprüft und zweckmäßig befunden, fo wurde felbiger au 
daB Königliche Miniſterium eingefandt, um dort einer non Sr. Königlichen 
Majeſtät unter. dem Vorſitze des Herrn Staats⸗Miniſters v. d. Deden an- 
geordneten Commiſſion von 8 Mitgliedern zugleich geprüft, und mit den von 
Koniglicher Cammer ausgearbeiteten ähnlichen Entwurf in Uebereinſtimmung 
gebracht zu werden. Dieſe für das Wohl unſers Landes fo wichtige Com- 
miffion begann ihre Conferenzen am 2ten Februar 1801 und beendigte folde 
am 27ten des Monathe. _ u: \. 

Durch die forgfültigen Bemühungen diefer Commiſſion, fopiel möglich 
alle Hinderniffe, weſche diefem wichtigen Werke entgegenftanden, zu beſeitigen, 
und. das verſchiedene Intereffe der Landesherrſchaft, der Gutsherren mit dem 
Wohl der Unterthanen zu vereinigen, war es gelungen, einen, Entwurf zu 
‚Stande zu. bringen, mit welchem in den hauptfählichfin und wichtigſten 
Puncten die Borfrhläge der Königlichen Cammer und biefiger Landſchaft in- 
Webereinftimmung kamen, und nohdem die wenigen minder wichtigen Puhrte, 
welche von der Commiffion zu Hannover nicht in Hebereinkunft gebracht wor⸗ 
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den, zu weiterer Berathung auhero zurückgeſandt und abermals allhier von 
dem Plane der Provincial-Landſchaft mit Zuziehung der Herren Deputirten 
aus der Ritterſchaft im April 1801 in ſorgfältige Erwägung gezogen worden, 
alle Sinderniffe befeitiget, melche der Bollendung diefed wichtigen Geſchäfts im 
Mege fanden, und an Abfaſſung dieſes meitläuftigen und wichtigen Geſetzes 
Hand angeleget, und foldes unterm 25ten Junh 1802 publicitt. 

So mohlthätig man die Folgen diefes mit fo vielem Fleiß und Mühe 
entivorfenen Geſetzes erwartete, fo find diefe Erwartungen nicht getäufct. 
Denn wenn gleich ſchon im Jahre 1803 die feindliche Befekung des Bandes 
eintrat und eine lange Reihe von Jahren dauerte, und natürlich folde Thei— 
lungs⸗Geſchäfte Lähmte, fo find nad dem eingetretenen Frieden 333 Gemein- 
heits⸗Theilungen bis jekt völlig beendiget, und. 683,701 Morgen Ader und 
Grundfläche von aller Gemeinbeit befrehet. Und der redendfte Beweiß, daß das 
Geſetz, nad) melden diefe 333 Theilungen ausgeführt, auf richtigen billigen 
und gerechten Grundfähen abgefaßt, und die Achtung, die allgemein auch in 
andern Ländern darüber geäußert, verdiene, darf ich wohl nur anführen, daß 
gegenwärtig 645 Theilungen bearbeitet werden, . die eine Srundfläde bon 
1,662,269 Morgen: umfaffen, und gewiß nod; viele Theilungs-Anträge zurüds 
gewiefen werben müffen, teil e8 an geſchickten Männern zur Bearbeitung fehlte. 

Nach diefen über die Sorgfalt, womit das jetzt beſtehende Geſetz abgefaßt, 
fo mie über die Wichtigkeit, wie foldhes fi} biöher in feinem Gebrauch gezei⸗ 
get, ſcheint vollfommen den Wunfd. und Antrag zu rerhtfertigen, daß eim fo 

wichtiged und ſich biöher fo zweckmäßig ausgearbeitetes Gefeß nicht anders, 
als nad der forgfältigiten Prüfung in 40 Puncten abgeändert werden: möge. 
In wiefern die für andere Provinzen ded Königreichd abgefaßten Thei⸗ 
limgs⸗Ordnungen mit gleiher Sorgfalt bearbeitet find, ift nicht bekannt, fo 
wie auch in der Provinz Feine Befchwerden tiber die biäher befolgten Vor⸗ 
fhriften des beſtehenden Geſetzes laut geworben, und fcheinen bey Aufſtellung 
dieſer abzuändernden Puncte mehr theoretifche, als: durch praxin ertworbene 
Kenntniffe zum Grunde zu liegen. Auch ift es der Natur des jekigen Zeitalters 
angemeffen, das Alte abzufchaffen und Neue an die Stelle zu feßen, da «B 
aber bie Arbeiten bes theilenden Commiſſairs fehr erſchwert, wenn er bei fu 
meitläuftigen verwickelten Gefchäften in mehreren weitläuftigen Verordnungen 
bie gefeßlichen Beſtimmungen zufammenfuchen fol; auch unter diefen Puncten 
mehrere von Wichtigkeit ſich befinden, deren Aufnahme vielleicht Unzufriedenheit 
eeweden dürfte, fo trage ich darauf an: 
daß die Abänderung diefer 40 Puncte mit eben der forgfältigen Prü- 
fung möge vorgenommen werden, tie folde bed dem Entwurf diefer 
Berordnung gefchehen, das heißt: daß die Mitglieder des Pleni der 
Landſchaft, verftärft mit 4 oder 8 Mitgliedern der Nitterfchaft, die Noth⸗ 
wendigkeit und Nüglichkeit: diefer Abänderungen in forgfältige Beras 
- tung ziehen mögen, - — 
und müßte die Zuziehung eines Theilungs⸗Commiſſairs bey ſolcher Berathung 
ſehr wichtigen Nutzen verſprechen. 

Es kann auch dieſes Geſchäft Feine ſonderliche Eile haben, da die übrigen 
Provinzen fi doch nunmehro ihrer verbefferten Theilungsgeſetze bedienen wer⸗ 
den, und in unferer Provinz Zufriedenheit mit der unfrigen vorherrſchend ifl. 

Herr Droſt dv. Honftedt. Der vorliegende Gegenftand fey von fo gros 
Ber Wichtigkeit, daß aud er ſich überzeugt halten müffe, ed Fünne folder nicht 
durch eine einzige Berathung abgethan werden. Er flimme.daher gleichfalls 
für eine niederzufegende Commiffion. | 
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Het Senerabnajer. v. Eflarff- war gleicher Mehnung, borzüglih, da 
alle Pancte. der. beſtehenden Verordnung damit verglichen und im Ganzen zu⸗ 
— gehalten werden müßten. 

Herr Obriſt v. d Kneſebeck. Er wünſche zu erfahren, wohin die An⸗ 
träge der Landſchaft gegangen wären. wodurch Diefe vorliegenden Punde ber» 
anlaßt worden. 

Das Schreiben der hiefigen Landſchaft vom 20fen Detember 1823 

wurde verleſen, woraus ſich ergab, daß nur wegen des Interefjes der Forſt⸗ 
Eigenthümer auf eine Abänderung und nähere Beſtimmung des Aliten, 112ten 
und 113ten Paragraphen der befraglichen Verordnung angetragen feh. 
.. Her Erblemndmarſchall v. Meding. . Schon gleich der 1te Paragraph 
des neuen GefrkrEntmurfd Fege den Mitgliebern - des Landeöhtonomie = Collegii 
eine neue Zap auf,. indem fie ſich auch mit. den: Verkoppelungen befehäftigen 
foßten.. Jetzt ſchon habe: jedes Mitglieb über 110 Sachen zu beardeiten, könne 
alſo um fo weniger mit: neuen Geſchäften uherladen werden, da es doch nur 
——— derſelben waͤre. 

Se. Excellenz der Hert Sandfhafts-Dirertor, Eine neue vaſi PR 
e nicht, fondern bloß bie Derwanblung defien, was bislang in ber Willkuhr 
babe liegen ſollen, in eine Pflicht. Dieß führe keine Beſchwerde mit ſich, in⸗ 
dem die Mitglieder des Collegii es bisher flets gethan hätten, ſobald darauf 
angetragen fe55 auch ſtehe ſolches in einer unzertrennlichen Verbindung, und 

würde. ſchädlich ſeyn, wenn es damit nicht: verbunden bleiben ſolle. 
Herr Obriſt v. d. Kneſebeck. Bisher habe es im eines jeden Willkühr 
geſtanden, od er neben der Theilung auch verkoppeln wolle. Nachtheilig dürfte 
es ee allerdings erſcheinen müſſen, wenn es jebt zur pflicht gemacht werden 
ſollte. 

Se. Eycellenz ber Herr Landfhafts-Dirertor. Der Geſetz⸗Entwurf 
lege nicht den Intereſſenten die Verbindlichkeit auf, neben der Theilung aud) 
zu. verfoppeln, fondern wolle nur, daß die Mitglieder des Landedöconmie⸗ 
Collegii nit ferner die Willkühr haben folten, die Leitung des Verkoppelungs⸗ 
Geſchäfts abzulehnen, wenn darauf angetragen würde. 

Herr Juſtizrath v. Bülow redete anfänglich über den Nutzen des Ge- 
fees, welches die Verkoppelung bey Semeinheits-Theilungen zur Pflicht made, 
trat aber nachher von feiner Mehnung zurüd. 

Herr Zandrath dv. db. Wenfe Es feh Hier von feinem Geſetze die Rede, 
durch welches die Berkoppelung zur Pflicht gemacht werden folle; und es dürfe 
feines Dafürhaltens aud davon niemal® anders die Rede fehn, als. nad, einer 
borgängigen forgfältigen Prüfung. Denn eim foldhes enthalte den größten 
Eingriff in das Privat-Eigentbum, melde jederzeit nad) Diöglichkeit geſchützt 
bleiben müffe. Nichts. härteres Laffe fich denken, ald mo jemand feine Grunde 
befitzungen blos um deswillen hergeben müfje, um bie bes Anderen gu arron= 
diren. 

Herr Droſt d. d. Wenſe hielt dagegen die Verkoppelung für höchſt 
nützlich, weil dadurch erſt der größte Vortheil der Gemeinheits⸗Theilung her⸗ 
vorzugehen pflege. Uebrigens halte er die Regiminal-Propoſitionen für fo 
einfad), pe man ganz üglig) dieſelben vornehmen, und darüber gleich ab⸗ 
ſtimmen konne. 

Herr Schatzrath db. Reden bemerkte, daß im Calenbergſchen die Verbin⸗ 
dung der Verkoppelung mit der Gemeinheits-Theilung den größten Nutzen 
herbeiführe, und er durch eigene Erfahrung darüber belehrt. Ob er num gleich 
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im Luneburgſchen desfalls Erfahrungen einzuſammeln keine Gelegenheit gehabt 
babe, fo habener Ad doch verpflichtet halten EHEN, dieß Zeugniß hier ab⸗ 
zulegen. 

Se. Excellenz Herr: VDaAndſchafto⸗ -Direeion.. Gewohnlich folge auch 
im hieſig en. Fürſtenthume quf die Theilung die Verkoppelung, und es mögte 
dieß ein Beweiß ſehn, daß fie nit allenthalben unzwedmäßig erſcheinen Fünne, 
e ‚Herr Erländmarfhall v. Meding ftellte 1) die Frage zur Abſtimmung: 

ob der, Geſetz⸗Entwurf ſofort in nd, genommen werden ſolle, 
um über jeden einzelnen Artikel abzuſtimmen? | 
welche mit großer Mehrheit verneint wurde. 
2). O5: 8 Deputirte aus ber Ritterſchaft gemalt werben fote, welche 

-. im Gemeinſchaft „mit dem Tandfdaftlihen Eollegio: den: Oefek-Entiwurf 
.. . prüfen und. dann darliber ihr Gutachten. abgeben. folten? - 

‚Herr. OARath Graf v. Rielmansegge. : Zu: große Zahl don. Mit⸗ 
gliedern ſeh bey Arbeiten, wie die vorliegende gewöhnlich dem Gefchäfte mehr 
binderlih als nützlich. Bevor er fi) daher. über dieſe Frage erflären Tünne, 
—— er zu erfahren, a fat das Playım des landſchaftlichen Collegũ 

9? 


Es wurde erwiedert daß. ſolches Aus.- dem Sanpraibs- Collegio, dem 
Schatzrathe, 4 Ritterſchaftss Deputirten, 2 ſtiftiſchen und3 ſtädtiſchen Depu⸗ 
tärten, alfo: gegenwärtig eigentlich aus. 16. Perſonen beftehe inzwiſchen heut⸗ 
zutage ſehr ſelten vollzählig exſcheine, wie denn = Bu mehrere Mitglieder 
deſelnn nicht. anweſend wären. 

Her Erblandmarfchall exklärte daneben, D0ß.:er die Frage auf 8 

um. deswillen hergeſtellt habe, wenn: etwa belicht ſollte, aus jedem 
Canten 2 Deputirte zu wählen. 

Als nan abgeftimmt: tauıde, fielen Unanimia für die Berneinung. 

3) Sollen 4 Deputirte aus der Ritterſchaft behgeorduet werden ? 

. Heart Protofgndieus Küfter: Bor der Abflimmung wünſche er:zu er⸗ 
fahren; ob eine Zuorbnung dieſer Art herkommlich fey2 oder ob nicht vielmehr 
dem Collegio überlaffen ‚bleiben. müffe, nad) Outfinden, ‚mean es erforderlich 
fen möchte, einige zu ihrer Berathung zu berufen ? Ä 

Herr Droſt v. Honſtedt. Es ſeh herkömmlich und auch beſſer- wenn 


| die Zuordnung bon der Landtags— -Berfammlung ausgehe. 


Herr Bandrath .v,.8, Menfe Er muüſſe auch feinen Wunſch dahin 
ausſprechen, daß bon der Verſammlung gewählt und zugeordnet werde, wenn 
man folches. für erforderlich halte. Denn wenn es gleich zur Befugniß und 
Verpflichtung des landſchaftlichen -Collegli gehöre, Gegenſtände dieſer Art allein 
yı bearbeiten, ſo werde es doch bie Wichtigkeit bes Gegenſtandes und die 
nothwendige Kenntniß der Roralitäten entſchuldigen, wenn vom Collegio ſelbſt 
ber Wunfch der Zuordnung. son -Deputirten im gegenwärtigen Falle ausge— 
ſprochen werde. 

Mie:nun zur Abſtimmung gefchritten: wurde, entſchjeden Majora ſich für 
die Bejahung der Frage, worauf der Erlandmarſchall die morgende 
Sitzung zur Mahl beſtimmte. 

Herr OARath Graf v. Kiel Die bishrrige. Erfahrung habe 
gelehrt, daß die commiſſariſchen Arbeiten gewöhnlich um deswillen zur länge⸗ 
ren Ausſezung einer definitiven Entſcheidung: über. einkn Gegenſtand Anlaß 
gegeben hätten, weil alsdann beym Erſcheinen der Arbeit die Einwendung ge⸗ 
macht ſeyi, dag man nicht im Stande ſeh, ſoſort das Wange pe beurtheilen, 
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und fit) dariiber zu beſtimmen. Um biefen lebeiftend hier zu vermeiden; 
made er den Untrag: - — ——- — 
daß, fobald die Commiſſion ihre Arbeit. dollendet, ſolche abgedruckt, 
und jedem. Otimmberochtigten zeitig vor kuünftiger Verſammlung wit 
getheilt werden mögte. 
Herr Obriſt v. d. Knefebeck und Her Droſt v. Honſtedt unter⸗ 
ſtutzten dieſen Antrag ala“ ſehr zweckmäßig. Eu, 
* "Gert Batdratt 6; d. Benfe Mlmmte ſotchem gleichfalls sen, hielt jedod 
dafür, daß die Fommumnication ‚mitkelft des Eümftigen Condoratione-Screibene 
Roth: zeitig genug ‘fen, ‚wert: ſolches gewoöohnlich 6 Wochen. vor der Berfammlung 
— pn erfäeinen pflege.: "© — Ä 
"Ser OMatt Braf. v. Kirlmandeg ge bidt dieß nit für yeitig ges 
nug, weil er. befüräten müffe, daß . die. Abſtimmung dann doch nit werde 
gefördert werden. © TE Ver al We 
Als nun der Herr-Erblandmarfhasl die Frage dem. urfprüngliden 
Antrıge' gemäß flelkte,. wurde Telbige per unanimia bejahet. 
— Die nun hiernächſt geftellte Frage: \ 
ob auf ein Bandes-DerconomiesCommiffair zugezogen. werben folle? 
wirrde per majora bemeint. - - . ae er - 
Hirr Erblandmarſchall von Meding. Wenn‘ man gegenivärtig die 
Abſicht Hat, die dem Fürftentyume Bümeburg bisher fo wohlthätige Gemeinheits⸗ 
Theilungs⸗Ordnung noch mehr zu Bernollfländigen: fo halte er ſich verbunden, 
auch zweh ihm nützlich fcheinende Verbefferungen diefes Geſetzes in Antrag zu 
Bringen. Der erſte Betweffe: zu verhäten, daß dur die Thellung ber Ges 
meinheifen die zur Koppeljagd berechtigten Güter nicht in Zukunft eine Ver« 
minderung ihrer Getechtſame erleiden, oder doc, in Foftfpielige Proreffe ihrer 
Gerechtfame wegen gerathen. Belanntlich, hätten bie zur. Koppeljagd berech⸗ 
tigten Güter das Recht, nicht blos die Feldmarken ber Dörfer zn bejagen, two 
fie Meherleute hätten, fondern dieſes Jagdrecht dehne ſich auch auf die Feld⸗ 
marfen imd Semeinheiten aus, auf melden ihre Gutöleute ihr Vieh zu meiden 
berechtiget. Gegenwärtig würden diefe biöherigen gemeimfhaftlihen Hütungen 
getheilt. Diefe dem Landmanne müglihe Theilung dürfe bem Jagdberechtigten 
nit nachtheilig werden, und er müffe fortan bon den getheilten Feldern und: 
Hütungen eben die Grundflähe bejagen därfen, bie er bisher ungetheilt bejagt 
babe, und könne durch die Theilung nicht beſchränkt werben. Es fcheine da= 
ber, um ſolche Gerechtfame zu fihern, am zweckmäßigſten zu ſehn, daß, wenn: 
die Theilung bon Gemeinheiten bon mehreren Dörfern zu Stande gebradit, 
in bem letzten abzuhaltenderi Proterofle die auf jeder Feldmark zur Iagd bee 
techtigten Güter namentlih aufgeführt, und fomit die. Jagd⸗Gerechtigkeit eines: 
Jeden Bis -auf die entfernteften Zeiten gegen ‘allen Widerſpruch gefihert mirde. 
Sein zwehter Antrag zu ner Vervollkommnung der Gemeinheits⸗Theilung 
unferd Bürftenthums - betreffe die Verkoppelung der einzelnen Dörfer. Wer 
das platte Land unſerer Provinz Tenne, dem konne die Bemerkung nicht ent= 
gangen feyn, dab die zum großen Theile fehr eng in einander gebaueten Börs 
fer e8 veranlafferi müßten, daß- jede auf dem Lande entftehende Feuerdbrunſi⸗ 
fo großen Schaden zur BVolge habe, und den ſchweren Drud, den bie Behträge 
zur Brand⸗Caſſe dem Rande verurfachten, vetanfaften. Ben dem allgemeinen 
Mangel an Wafler in dem: Heidgegenden ſeh es ſchwer, den Blammen Einhalt’ 
zu thun. Um fo wichtiger und zwedmäßiget würde es daher ſehn, um: diefes 
Uebel dadurch zu mindern, daß, fo oft' ſich dazu eine Gelegenheit finde, es ſeh⸗ 
nad) einem eingetretenen Brande, oder wenn ber Berfall der Gebiude eines 
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Hofes ed möglich made, von Zeit zu Zeit Höfe außerhalb des Dorfes zu ver⸗ 
ſetzen. Soll aber diefes mohlthätige Mittel zur Verminderung der Brand» 
ſchäden für die Folge möglih bleiben: fo müſſe jebt gleich bet) jeder Ver⸗ 
koppelung eined Dorfs darauf Nüdficht genommen werden, und es feh fein 
Antrag hierüber: : Ä 
daß, fobald der Beſchluß, ein Dorf zu verfoppeln, zur Ausführung ge- 
bradt merden folle, die Dorfs-Obrigkeit vereinigt mit dem Landeb⸗ 
Deconomie-Commifjair da8 zu verloppelnde Dorf unterſuchen, ob es 
nothwendig ſeh, daß in der Solge Höfe, und wie viele? anßerhalb bes 
Dorfes aufgeführt werden? If dieſes gefchehen, und bie Anzahl der 
in der Bolge nothwendig heraus zu bauenden Höfe beftinumt: fo fucht 
der Zanded-Deconomie-&ommiffair in der Nähe: ded Dorfs fo viele 
Plätze aus, ale zum künftigen Herausbauen nothwendig befunden wor⸗ 
ben. Ein jedes zu einem fünftigen Hofplage ausgemittelte Grundſtück 
wird mit einem Stein.an allen vier Eden bezeichnet. Alle diefe zu 
künftigen Hofplätzen auögezeihneten Grundftüde verbleiben fo lange 
gemeinfames Eigenthbum des Dorfes und. werden bon foldem bis zu 
dem Augenblid gemeinſchaftlich benußt, daß folder bebauet werden foll. 
Derjenige, ber ſolchen bebauet, erhält ihn natürlich ohne Bezahlung, 
und, wenn mehrere folder Plätze noch vorhanden, hat derjenige, wel- 
. her bauet, unter Diefen bie Auswahl, und erhält ſolchen ſogleich, als 
8. bm Bau anfangen will, wenn gleih der Pla. mit Beldfrüchten 
» ... beftanden. — Dee ri 
Wird dieſe Borfiht nit vor der. Verkoppelung genpmmen: fo verurſacht 
ed nach Der Berfoppelung, da die Gemeinde fein Eigenthbum mehr hat, fehr 
große Schwierigkeit, paßlihe Bauplätze auszumitteln. Kein Einzelner hat die 
Verpflichtung ohne reichliche Vergütung fein Eigentum zum allgemeinen Beften 
herzugeben, und diefe Ausmittlung erfordert Zeit, veranlaßt Unannehmlichkeit, 
und dev Abgebrannte will gleid; wieder bauen. Sind aber: gute paßliche Plätze 
ſchon früher ausgewieſen: fo macht diefes gewiß zum Herausbauen williger. 

. Se. Ereellenz, Herr Bandfhafts-Director. Die Anträge hätten zwar 
an fi ſehr viel für ſich; inzwifchen fen jekt von keinem Gefeße über die Bere 
Ioppelung die Rede, weshalb fie auch jetzt feiner weiteren Berathung unter- 
zogen werden könnten. Ohnehin balte Se. Excellenz auch dafür, daß e8 ge= 
tathener ſeh, der Koppeljagdten Hier gar nit zu erwähnen, tpeil fie zu den 
Gegenfländen der Gemeinheitö-Theilungen gar nicht gehörten. 

Herrß Landrath von Wehhe und Herr Droft von Honftedt hielten 
dafür, daß, da man der Koppeljagden halber gar zu leiht in Proceß gerathen 
Eönne, eine desfallfige Beſtimmung nicht ganz überflüffig ſehn mögte. 

. Hear Droft von Hodenberg fprad fih dahin aus, daß «8 rathfam 
ſehn dürfte, ganz im Allgemeinen auszubrüden, daß es rüdfihtlih der Koppel- 
jagdten ſtets behm bisherigen zu laffen, wenn auch Berkoppelung flattfände. 

Herr Bürgermeifter Thormirtb.. In den bey Gemeinheitö«Theilungen 
fattfindenden EdictalsTerminen pflegten. bisher bie — angemeldet 
zu werden, und man würde ed dabey bewenden laſſen können. 

Herr Droſt von Honſtedt. Die Koppeljagbten würden bey Gemein⸗ 
heits⸗Theilungen nicht abgefunden, daher ſeh ed quch nicht nothwendig, daß 
folde in den Ebdictals Terminen angegeben. würden. Aus foldem Grunde 
würde wohl in den meiſten Fällen uud nicht daran gedacht, diefe anzumelden, 
und fomit kämen fie in ber Regel bey Gemeinheitd = Theilungen gar nicht 
us Sprade. -. . — 
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Herr Juſtizrath von Bülom ſtimmte ſolchtm beh, umd fügte noch hinzu, 
daß beh Berkoppelungen in Zukunft leicht ein Ausfchluß amd ber nänflen 
—* zu befürchten ſtehe, weil der Beſih eines Mehero oder Zehntens ‚has 
Princip zur Berechtigung der Koppeljagd in. der Regel ſeh, und Hier eine 
Menge von feparirten Eigenthume entfiche, welches vorhin nicht geivefen feh, 

Herr. D.M Rath Graf von Kielmandegge fah das Mittel der Ver⸗ 
Toppelung als einen . muthmaßlich befördernden Eingang zu der längft: ger 
wünfcten Theilung und Auseinanderfegung der Koppeljagdten an, und wünfchte 
deshalb, daß diefer Gegenſtand an die Commiffion verwiefen werden mögte, 
damit: felbige ihr. Gutachten darüber zugleich ‚mit abgebe. 

Herr Protoſhndicus Rüfter hielt. dafür, daß es am gerathenften fehn 
werde, nur einen allgemeinen Vorbehalt auszufprehen. Eime Anmeldung -der 
Koppeljagbten bey Gemeinheite-Theilungen ——— ſeh zu gefährlich, weil 
ſolches gar leicht Anlaß zu: unendlichen Prorefien über Anſprüche geben könnte, 
die, ſo lange ſie in ihrem bisherigen Dunkel brraliehen, keinen Schaden ‚bers 
urfachten und. Niemand Nachtheil zufügten. 

Hear Droft von ber Wenfe Er erfläre fih für: einen Vorbehalt in 
allgemeinen Ausdrücken, und es werde be den einzelnen Anmeldungen. daR 
Zandes-DeruniomiesEollegium zu entſcheiden haben, inmlefern die Jagd⸗ Auſprüche 
eines weiteren Beweiſes bedürften oder ‚nicht. 

Herr Droſt von Hodenberg. Das gedachte Collegium ſeh keine Ber 
börde, die Entfiheidungen über Rechts-Anfprüche abgeben künne In contra- 
dictorio wurden alſo jedes mahl Proteſſe die Bolge feyn, und die babe man 
doch alle Urſache möglichſt zu vermeiden, mithin jede Gelegenheit ju umgehen, 
melde nothwendig Proceſſe —— muſfe 

Ohne formliche Abſtimmung ging. die allgemeine Mehnung dahin, daß 
man dem tombinirtem Collegio überlaſſen müſſe, dieſen Gegenſtand mit auf⸗ 
zunehmen oder nicht, indem ſolches denſelben rubiger prüfen könne 

Her DA. Hath Graf von. Kielmandegge. Dad Bandrd-Drconsmien 
Collegium fen anfänglid nur für das Fürſtenthum Lüneburg beſtimmt gemefen; 
und demgemäß die. Zahl ber Mitglieder. beſtimmt. Späterhin : feh bekanntlich 
baffelbe weiter auf niehrere Probinzen auögebehnt worden. Diefem vergrößerter 
——n fcheiste die jetzige Anzahl der Mitglieder nicht. mehr angemeſſen, 

und fürdte..er, daß bey der überaus großen. Vermehrung der Geſchäfte die 
Glieder dieſes Collegii der Arbeit nicht mehr: allein vorzuſtehen im Stande 
ſeyn dürften. Er müſſe daher..den Wunſch äußern, daß der Commiffion ‚aufs 
getragen werben. mogte, ihre gutachtliche Mehnung über ine mordmäfige. Or⸗ 
ganiſation dieſed ſcotlegii zu äußern. 

Ser Juſtizrath von Buſo w bielt dafur, daß ed ER ſehn büro, 
den urfprlingliden Zmed, nemlich ein getrennte Collegium wieder ‚zu echaltem, 
welches ſich lediglich mit den Gemeinheita⸗ Thrilungs⸗Sachen des Furſtenthums 
Zäneburg zu beſchäftigen habe. Denn jede Provinz babe ihre beſonderen Ders 
hältniffe, und es jeh billig, daß die Laudſchaft, von welcher ein. Inſtitut aua⸗ 
gegangen, m der Folge nicht. darunter leide, wenn andere Probingen dabon 
auch Bortheil haben follten. - 

Sar Erblandmarfhall von Meding. Er ſtimme ſoichem nicht nun: 
bey, fondern wuünſche auch, daß bey Befehung der Rathöſtellen mehr. auf hies: 
figes Furſtenthum Rüdfiht genommen: werde. Gegenwärtig befinde fi "grade: 
nur ein einziges Mitglied aus hiefigem Fürſtenthume im Gollegio. Alle übrige: 
fünnten vermöge ihrer Lage die Eigenheiten der hieſigen Landſchaft nicht —— 
Tennen, weil Re. ſämmtlich in auderen en gu Haus gehörten. 
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.' Kerr Droft Yon Honfedt. Er halte die Sache nad nicht reif genug, 
um bieferhalb Anträge: zu maden,. und werde ed daher vom weiteren m 
rungen abhängen, ob und was man beshalb thun wolle. - 
- Gere Landrath von Weyhe Außerte den Wunſch, daß die, Mitglieder 
ber Landſchaft, welche Bemerkungen zu mache: haben mögten, ſolche ſchriftlich 
an das. Tandfihaftliche Collegium gelangen: laffen: mögten, Ivo. felbige :alddann 
geprüft, und. nah Befinden in: das ——— un —— — 
werben könnten. 
Herr Droſt von Sobenb: erg erklarte ſich gleichfalls dafür; ee 
die Verſammlung hielt ſelches gleichfalls: für zwekmüßig, indeß bon der 
Art, daß es darüber ie ne. sn ae — um age für 
zu zu erllären. — 


2. 

: Jet traf bie ige der Deitseratiom dem äintng des. Sem Sufigate 

von Bilom zu Wehningen: - : .. 

ob es gerathen ſeh, daß die. gitterſch afn us dm. fan Branb-Eofe 
31trete, und eine beſondere Geſellſchaft bilde 
melde Antrag verleſei wurde, — | 

Herr Erblandmaridall von Meding Auferte fi dahin, —— — einer 
Separation fi) gar fein günſtiger Erfolg. verfpreihen laſſe, weil es an.den 
Müteln fehlen „werde, eine -bem Zwecke angemeſſene große Societät zu bilden. 
Solle Zwang zum Eintritt damit verbunden Jehn, -fo ‚Tünne. foldyes: allhier auf 
ben: Sandtage gar nicht ausgemacht. werben, vielmehr 'gehbre: es dann auf. bie 
Kreistage. Er halte aber.den ‚ganzen Artrag: für unaniehmbar. . 

Herr Droft von Honftedt. . Er: könne ſich gleichfalls auf ktine Weile 
fir den. Antrag erklären, und finde: auch felbft.:die vorgeſchlagene Maßregel 
unhaltbahr und unangemeſſen, daß denjenigen von. der: Stitterfehnft ein: dem⸗ 
nächſtiger Eintritt erſchwert werben folle,: melde: ſich nicht fofort anfchließen 
mögten. Andere Geſellſchaften ſuchten immer mehrere Jutereſſenten, um den 
ettonigen Unglüdöfall ‘auf mehrere. zu vextheilen, und fomit die Laſt zu er= 
keichtern. . Obnehin. würde ein Austritt der Freywilligen zu driidend für die 
Pflichtigen twerben, und bas Intereffe „ver Gutsherrn enfordert doch ganz noth⸗ 
wendig, ihre Guteleute: nicht ganz‘ zu Boden zu dräden.. Beffer wurde es ſehn, 
Borfihläge zu machen, wie die Feuer-Gefährlichleit mehr zu vermindern, und 
bie. Aufſicht :verfläckt werden kdunt. Allem ‚bieß duürften ren Düne 
blsiden wei ed" geößtentheile inausführbar ſehn werde ° ." 

2 Ser Sbrik von bem Kumefeben..:.Er' Eürme dem Knbeage ah nicht 
bebftiinmen , würde es vielmehr zuträͤglicher halten; daß ‘platte: Land: vom den 
Sttibten und Flerken abzuſondern, weil weogen naher Belegenheit ber Häuſer 
eime große Feuersbrunſt in ‚ben letzteren immet die größten Behträge veran⸗ 
laßten. Im Bremenſchen epifitre eine: Abſonderung der Ritterſchaft, und es 
ſeydie: dufige; Sorietät nach Claſſen — VZunwiſchen eine) er doch den 
Aumag wie er vorliege, Tür verwerfliche 

: Herr Droſt won: Hodenberg. Dir ————— Sepatation im 
* gebe grade den Beweis der Unhaltbarkrit: des Vorſchlages. Denn 

die idafigge Sortetät habe ſich wieder anflöfen mirſſen? weil ſie ſich nicht habe 
halten Turmes Eine: Claffifiratign: nach bei Gehergefährkichkeit der Gebäude 
ſtelle ſich zwar als den. Berhältniffen dam -umgemejjarften dar. ‚Iupwifhen da 
weide die -Bergiöfferung:: der: Vehträge grade Auf die. Claffe von: Menſchen 
fütlen:, welche ſolche Am  inerligften: bezahlen könnten, nenilich die geringere 
Claſſe der Landbbewohner Drindirſer Hitten: wären am allen fruengeſährlichſten. 
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Herr Droft von der Wenfe Ihm erfheine eine Glaffification nad 
Befchaffenheit der Gebäude, ob fie. von Holz oder Steinen, mit Ziegel oder 
Stroh gedeckt, und ob fie nahe oder: fern von andern Gebäuden wären, das 
allerbeſte Mittel, rin angemeſſenes Verhältniß herborgubtingen. 
Herr Generalmajor. bon. Eftorff. Er fünme dafür nicht fimmen, weil, 
tie ſchon bemerkt. worden, dieß die Bewohner des platten Bandes: nad mehr 
niederdrüden würde :Duoh folde Mättel; welche die auswärtigen Mobilien-⸗ 
BerfiherungsAnftalten eruivendeten,. Eönne bier tiicht ‚geholfen meiden. : Zweck⸗— 
mäffiger halte. er ed, daß bie bisherige Brandtaſſen⸗Berotbnung einer. Reviflon 
unterworfen; und darüber :ftrenge ‚gehalten. werde, daß die frit Iangen Fahren 
zu eier hohen Summe: geſtandenen Häüuſer nadjigefehen und :geprüft. würden, 
ob fie den verafftcurirten Werth. wirklich anno ‚befäffen.i; x .itrage:: darauf 
an,. daß. zu‘. einer Nesifion der. Verordwng eiare nun el 
merden möge. :.... 
Herr DM Ma‘ Graf von "Der Witterſchaft ſtehe 
ed freu, nad Gefallen, as. der Brand⸗Aſſecurahon zu tretenz und wenn fie 
eine Priviat⸗Geſellſchaft für fe bilden ‚wolle: fo:.warde ihr folhe Niemand 
verwehren. Alfo ſeh der ganze Antrag. müflig, und.gehöre Bier gar' nicht Her 
Eine Revifion : der: BrandeAfferunatlondr Verordnung ſeh dahingegen: ganz an 
feinem Orte, und deahalb. unterffüge er. dem darcnif geruhleten Borſchlag. In» 
zwifchen halte er dafür, daß es daya beintr hefomderen Commiſſion bedürfe, 
ſondern himrtichend: feh, das Tanbfcaftlice: Collegium darum au. u ber 
auf. er hiemit einen Berbefferungamdorfhlag richte, - 
Herr Generalmajor don :Eftörff trat folder Berbefferung dp: : 
Her. Bandrath.: vom: der Wenfe; der zuvor mehree wichtige —— 
aus den Brandeaffen-Rehnungen. "ats den Beidriuumen vom Jahre 1753 bis 
1798, und von da bi6 1824 vorgelegt hatte, aus welchen ſich ergab, daß 
die rRitterſchaft bey .weitem mehr zut Cafe behgetragen, als ſie empfangen; daß 
platte Sand eima im Gleichgewichte gebliehen‘,. die Städte umd Slecken aber 
mehr .erhälten als behgetragen hätten, : verwaäf. sgleichfala den Antrag des 
Herren Juſtizraths von Bülow, und erBläfte:, fich für — ‚bed ‚Herin 
O.⸗A.⸗Raths, Grafen von Kielmansegge. 
Der Herr Juſtizrath don: Bülow erklärte. darauf, dag er. keite Ab⸗ 
ſtimmung über feine. Propoſitien wunſchet, indem er eigentlich darauf keinen 
förmlichen Antrag:maden, ſomern nur die Stimmung habe: erforſchen Da 
ob etwa eine Privat-Bereinigung zu. Stande zu.drisigen, Hoffnung fets.: ' 
Der Herr Erblandmarfhal vontMeding. Die häufige Gelegenheit, 
das Mobiliare :verfichenn. ‚Taffeit zu Lönnen, halte er mit fhr eint Urſache gröfs 
ferer Sorglofigkeit gegen Feuersgefahr, :umd wenigerer Anſtrengung beh dem 
Löſchen. Denn da gehe gar keine Unterſuchung voraus, ob ſolches Zen Werth 
habe, oder nicht, beruhe vielmehr blos in der Angabe des Intereſſenten, der 
beann oft betj elner Ftuersbrunſt gröſſere Hoffnung haben: mögte, dabey zu 
geminnen, al8 zu verliehren. Es mögte daher gerathen feim,‘,in Antrag pe 
bringen, daß Verſichenmngen dieſer Art under eine gröffere Aufficht geßeit werden. 
Sierauf fielte derfelbe die Frage:: 
-foll das landſchaftliche Tollegim — wirden, ‚die. Brand-Kfferuens 
tions Verordnung tiner ‚Nebifion. [23 unterziehen, nn : Öle un 
demnüchſt worzulegen? — ee 

zur ofimmung weltche denn per ansnimia-h bejahet winde Te 
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Der Hr. OARath Braf b. Kielm andchpe warf. hiernachſi die Frage. auf} 
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ob e8 gegrümbet fen, daß gegenimärkig die Vorſchüſſe, welche die General⸗ 
Steuer⸗Caſſe der Branbcaffe gefegmäffig leiſten .. einher Berzinfung 
von Seiten der Brandeaffe umderworfen ‚wären ? * 

Er habe hievon Außerlid) bernommen, und wünfche darüber untervichtet 
zu werben, um darnach einen etwa erforderlichen. Antrag zu machen. 

Der Unterzeinete teferirte in Gemäßheit der an ihn gegenwärtig 
ergangenen. Aufforderung, daß die Stage Grumd habe, und ber Borgang ſſich 
folgendermaaßen verhalte. Wegen des. im. September 1826. zu Uelzen ftatt- 
gefundenen großen Brandes ‚habe fich bie. ‚hiefige Adminiſtration ber Brand» 
caffe an das SchapsColligium. gewandt, um den Borfduß ver deafalfigen 
bedeutenden Summe. zu erhalten. Anſtatt Geld zu fenten‘, Habe daB Sthatz⸗ 
Gellegium zuvor eine Verſicherung der zu leiftenden Berzinfung. zu 3:72 ‘Pror. 
berlangt, infofern das Geld. nicht Sinnen einer gewiffen kurzen Zeit würde. er⸗ 
ftattet fehn. Das Adminiftrations-Collegium habe fih darüber beſchwerend an 
Königihes Cabinets-Miniftertum gewandt, und am Zahlungs⸗Anweiſung ges 
beten. Konigliches Kabinete-Minifterium habe hierauf die: Zahfingb-Anmeifung 
ertheilt, jedoch dabet bemerkt, daß tmäjenige, was auf Michaelis 1827 von 
folhem Vorſchuſſe noch mich werde erſtattet ſeyn, winer Verzinſung werde 
unterliegen wüfen. So ſeh das Sachverhältniß, fo. viel Referent, ohne die 
Arten zur Hand zu. haben, fih erinnere, und ſeh er — morgen! nr Acten 
mitzubringen, um dad. Behnfige vorzuleſen. 

.Herr O.⸗A.⸗Rath, Gtaf von Kielmanschge. ghm —— das Fac- 
tum, daß eine Verzinfung begehrt werde; und ba die Verorduung dergleichen 
nicht enthalte oder vorſchteibe, fo richte er. feinen Antrag dahin: 

daß das landſchaftliche Collegium erſucht werden mögte, deshalb Be⸗ 
ſchwerde zu führen, daß eine Verzinſung begehrt werdhe. 

Herr. Schakrath, : Cammerherr von Reden. Nah ber Brandcaſſen⸗ 
Verordnung müſſe auf Michaelis der Vorſchuß erſtattet ſeyn. Da die General⸗ 
Steuer⸗Caſſe die Gelder zum Vorſchuffe ſelbſt aufleihen müſſe: ‚fo Edme nicht 
unrecht gefunden werden, daß auf. dasjenige, mas auf Michaelis 1827 noch 
nicht erflattet worden, die Zinſen Berge BADER, welche. die Sea u 
caffe felbft bezahlen müffe. 

Wir nım zur Abflimmung gefkelkt wurde: 

"ob eine Befehwerde über borgedachtes Verzinſungs⸗ Belangen bet 
Kvniglichen Kabimets-Minifterio geführt nee jole?. | 
Ron ws want für die Drjehung En , — 


Das: Anwortſchreiben Konigl. — ‚dom »: Otte: 1826 
— Verpachtung der Koppeljagdten — ——— und u. man ſich fol 
ee ur Rachricht Bene, ZZ 


Das Antwortſchreiben Sr. Pe Majeht ‚vom. 3: huj. Pen der 
aufgehobenen ‚Zollfregheit, wurde berleſen. 

‚Herr Protoſyndirus Küſter. Beh dem: dorjährigen Bänbdtage babe das 
Landfehaftliche Collegium fo Lange nicht allhier verfammlet bleiben Eürmen, bis 
dad Schreiben an Se. Majeſtät wäre enttoorfen worden. Es Babe daher eine 
miündlide Berathung über Die. Faſſung wicht. ſtatigefunden Nachmals ſeh das 
Concept ſammt der Reinſchrift zwehmal in Lüneburg geweſen, und wäre ihm 
erſt zuletzt zu Händen gekommen, wo ein: Platz zur: Unterzeichnung offen ges 
laſſen. Wegen des großen petuniären Intereſſe, das die Stadt Lüneburg bey 
der Zollfrehheit habe; indem: diefelde an "ganzen Fürſtenthume, außer an ben 
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vormaligen Zollfkätten zu Celle, Gifhorn, Hiyader und Schmadenburg, zolffreh 
geweſen feh, babe die Stadt Lüneburg um deswillen das Schreiben an 
Se. Königl. Majeflät nicht unterfhreiben Fünnen, weil in demfelben die Zoll- 
freyheit in peruniärer Hinfiht für unwichtig erflärt fey. Für die Stadt Lünes 
burg feh fie aber. von dem höchſten Intereffe, da die Bürger nit blos für 
diejenigen Artikel zollfreh geweſen, welche fie ſelbſt eonfumirt, fondern auch für 
diejenigen, welde fie zum Handel mit Auswärtigen felbft gekauft gehabt hätten. 
Seht fehe er leider, daß Se. Königliche Majeſtät einen Grund mit von der 
Unerheblijfeit des pecuniären Intereffe hergenommen habe, und müffe um fo 
mehr bedauren,. daß dirfer Satz in das Schreiben eingefloffen, oder doch nicht 
modifieirt morden. Er müffe daher darauf antragen, daß eine andermweite Vor⸗ 
ſtellung abgelafjen werde. 

Der Unterzeihnete bemerkte, daß es hier lediglih bon dem prin- 
cipio fi} handele, ob Segenftände, welche jura singulorum, und nidt alle 
gemeine Steuern beträfen, alkin durch Communication des Königs mit der 
allgemeinen Stände-Berfammlung abgetban merden Eönnten. Auf folde Frage 
habe das pecuniäre Intereffe gar feinen Einfluß, ob e8 erheblich ‚oder uner- 
beblich fe. Werde das Princip anerkannt, und müffe e8 anerfannt werden: 
fo folge von felbft, daß das peruniäre Intereffe vollkommen ſalvirt feh, indem 
dann die wegen des verlehten Princips erlaffene Berfügung aufgehoben werden 
müſſe. Das Princip müffe fetgehalten werden, weil darin die ‚ganze Wirk: 
famteit der Propinzial-Landfchaften beruhe. 

Her Droſt von Hodenberg flimmte foldem bey, vorzüglih, da Hier 
nit von Steuern für die Yandescaffe, fondern von Abgaben für die Königl. 
Domanial-Caffe die Rede feh. ' 

Herr O.⸗A.⸗Rath, Graf von Kielmandegge Er Halte nidt für 
rathfam, auf Wiederherftellung der Zollfreyheit zu beitehen, weil eine des— 
fallfige anderweite Borftelung doch ohne Erfolg bleiben werde. Denn die 
Befrehung des Innern von den bormaligen Zolfftätten, und die Berlegung an 
die Gränzen feh ein allgemeiner Gegenftand, der wohl zur Competenz der alls 
gemeinen Stände-Verfammlung geeignet geweſen ſeh. Dagegen halte er dafür, 
daß die Aufhebung der Zollfrehheit dod nicht ohne Entfhädigung hätte ges 
fchehen fünnen, weil folde jura 'singulorum betroffen habe, fein allgemeiner 
Gegenftand geweſen, und in allen Provinzen nicht glei ſeh. Hier hätte alfo 
eine Communication mit den Provinzial-Landſchaften ftattfinden, oder, fo mie 
bey ber Chauffee-Berordnung, ine Entſchädigung audgefproden und zuge— 
billiget werden müffen. 

Herr Zandratd von der Wenſe. Er gebe zu, daß bier wohl nidt 
ohne Entfhädigung hätte verfahren merden müflen. Inzwiſchen fcheine es 
ihm aud nit rathfam, darauf fo fehr zu beftehen, ald auf die Rettung des 
Drineipd. Dieß ſcheine ihm nicht anderd gerettet werden zu Fünnen, ala wenn 
man bie vormalige Zollfrenheit ſelbſt freywillig aufgebe, dagegen das Princip 
ernſtlich zu erhalten firebe Die frehwillige Aufgebung könne niemals zue 
Confequeng gezogen werben, weil e8 Handlung der Willkühr fen. Stillſchweigen 
auf das Prineip fehließe dagegen das Anerfenntniß defjelben in ſich. | 

Herr Protofpndieus Kuſter. Wegen des großen Intereffe der Stadt 
Lüneburg unb der für fie redenden rechtökräftigen Erkenninifie Fünne und 
dürfe er feiner Seits in eine frehmwillige Aufgabe der Zollfrehheit nicht eins 
willigen. Für eiue amdermweite Gegenborftellung erkläre er fih, und, da er 
über das Intereffk der übrigen Mitflände nicht reden könne: fo bitte ex bey 

31 


⸗ 


482 


einer etwa ausgeſprochen werdenden Entfagung die Stadt Lüneburg aus⸗ 
drüdlih auszunehmen. 
Herr Prätor Klin? eignete ſich diefe Erklärung as wegen gleichen In⸗ 
tereſſe der Stadt Uelzen im ganzen Umfange an. 
Herr Landrath von der Wenſe. Er ſeh. ſeinerſeits gern bereit, dieſe 
Ausnahme in feinen Antrag mit aufzunthmen. 
Herr Juſtizrath von Bülom trug "darauf an, daß: auch die Entſchädi⸗ 
gungen für vormalige Berechtigungen zur eigenen BZollerhebung ausdrücklich 
vorbehalten bleiben mögten,. weil wegen eines Zolls, der ihm borhin gehört 
habe, nur eine Entfhädigung von jährlid 5 Thlr. geboten worden, und er 
wegen Erhöhung derſelben annoch in Unterhandlung ſtehe. 
Als jedoch bemerkt wurde, daß hier nicht von Catſchadigung für Berech⸗ 
tiguug zur Zollerhebung, die in der Verordnung ſelbſt vorbehalten und zu— 
gelichert worden, alfo keines Vorbehalts -bedürfe, fondern von ‚einer Zollfreyheit 
die Rede fey, hatte des Herrn Juſtizraths von Bülom Antrag feine weitere 
Folge, und e8 wurde die num geftellte Trage: 
Sol eine andermweite Vorſtellung zur - Rettung des Principe an Se. 
Könige. Majeftät erlaffen, und daneben die vormalige Zolffrehheit, 
exclusive ber : Städte en und u en aufge- 
geben —— 

allgemein bejahet. N 

Das Antwortſchreiben St. Königl. Majeſtãt vom 5. huj. wegen der 
Entſcheidung über Remiſſionen an der Grundſteuer und Deckung des dadurch 
entſtehenden Ausfalls wurde verleſen, und damit die Vorleſung der von der 
hieſigen Steuerdirection unterm 12. huj. mitgetheilten ſammariſchen Ueberſicht 
der Ab⸗ und Zugänge an der Grundſteuer im Jahre de 1. Julh 1826 bis 
dahin 1827 verbunden, 

Wie jedod; die Zeit Heute bereits fehr vorgerüͤckt mar, und mehrere Mit: 
glieder — Verſammlung erklärten, daß der Gegenſtand eine ſehr reifliche Er— 
wägung erfordere, und deshalb wünſchten, die Berathung darüber auf morgen 
ausgeſetzt zu ſehen: fo ſchloß der Here Erblandmarſchall von Meding bie 
heutige Sitzung mit der Einladung auf morgen fruh 10 Uhr zur Fortſetzung. 
— wie oben. 

Zur Beglaubigung 
F. Bogell. 


a — 
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zz / 298. 
Protoroll des — — Landtags vom 30, Drtober 1827. 
(Antvefende wie am vprigen Tage. Es maren binzugefommen bou ber 
Ritterſchaft die Herren: Legations-Rath v. Dannenberg, Oberfilieutenant 
v. Hodenberg, -Oberftlieutenant vd, Hodenberg auf Grethem, Aubditor 
b. Sarling, Dioſt v. Hobenberg;. Dagegen abgegangen: der der Vice⸗ 
Präſident v. Beulmik.) - 


Der geſtern gemachten Beſtimmunz des Herrn Erblandmarſchas bon 


Meding zu Bolge hatten ‚nebenbenannte sam. fi) wiederum ver⸗ 


ſanmelt, und es wurde 


6. 
mit der Verleſung des Antwortſchreibens Sr. Koniglichen Majeftät bom ten 
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hujus, betreffend die Entfcheidung über die Remiſſtonen an der Grundſteuer 
m Dedung des dadurch entjiehenden Ausfalls die heutige Sitzung er- 
Herr Erblandmarfhall von Meding. Das Schreiben St. Königlichen 
Majeſtät feh offenbar auf eine irrige Borausfegung begründet. Schon unterm 
16ten Iung 1817 fe die Verordnung Über die Beranlagung der allgemeinen 
neuen Orundfleuer erjchienen, und habe die Inftructionen bekannt gemacht, 
nad welchen dabeh verfahren werden folle. Das Schreiben vom 19ten Octo— 
ber 1818 nehme hierauf Bezug, und babe in folder Beziehung die befragliche 
Zuſicherung ertheilt. Er halte es daher für Pflicht, deshalb anderweite Bor- 
ftellung zu thun, und flelle foldye feine Propofition hiemit zur Deliberation 
und Brage.. | 

Niemand äußerte fid dagegen, worauf per unanimia der Antrag anger 
nommen murde. u . 


d.s, 

Hear OARath, Graf von Kielmansegge Bekanntlich habe das 
Königlihe Cabinetd-Miniflerium unterm 30ten Iuny 1826 der hieſigen Land⸗ 
Schaft. eröffnet, daß deu Provinzial⸗ Ständen die Befugniß zugeltanden ſeh, 
binnen 2 Zahren, alfa: bis zum iten Zulh 1828, behuf der Subrepartition 
der beitimmten Quote für die einzelnen Provinzen Modificationen der in den 
Grundfteuer= Verordnungen vom I9ten Augufi 1822 und 3ten Junh 1826 
enthaltenen gefeglihen Beſtimmungen in Antrag bringen zu dürfen. Die bier 
fige Zandihaft Habe nun zwar unterm 20ten December 1823 Borfchläge eins 
gebracht gehabt, die aber bisher gar nicht erwogen worden, und e8 komme 
jegt darauf an, ob die biefige Landſchaft biefen Gegenftand felbft noch einmal 
“in Berathung nehmen wolle. Wäre dies der. Fall, fo würde e8 die höchſte 
Zeit feyn, weil die Friſt auf den Ablauf flehe. 

Hear Drofi von Hodenberg. Ueber den jeßt in Anregung gebrad)- 
ten Gegenitand und: über noch einige andere damit in Verbindung ftehende 
Muncte erlaube er fi) folgenden Antrag zu maden: 

A. das Königfihe Miniſterium zu erfuhen: | 

1. um Berlängerung ber in der Bekanntmachung vom 30ten Junh 1826 
enthaltenen Friſt von 2 Jahren bis zum Ablauf der zur Repifion der 
2 Orundfteuer-Beranlagung gegebenen 5 Jahre, aljo bis zum I1ten Iuly 

1831, weil die Provinzial-Stände erft dann im Stande fehn werben, 
"de ganze Veranlagung gründlich zu prüfen und zu würdigen; Ä 

2. um eine Anmeifung an das Königlihe Oberfleuer-Gollegium, daß ben 
combinirten Steuer=Directionen die früheren Verhandlungen über .bie 
Veranlagung der Grundſteuer ausgehändiget würden‘; 

3. die den Provinzial-Ständen ertheilte Befugniß zu Anträgen auf Mo- 
dificationen der gefeßlihen Beftimmungen nicht auf die Subrepartition 
zu befchränten, die ettwaigen erweiterten. Anträge auf Mobdificationen 
der das ganze Land betreffenden Beitimmungen vielmehr zum Gegen- 
flande fernerer Berathungen mit den allgemeinen Ständen zu maden. 


B. das landſchaftliche Collegium zu erfudhen: 

1. daß ſich daffelbe von den der eombinirten Grundſteuer-Direction zu⸗ 
geordneten Commiſſarien der Landſchaft einen Bericht über die Lage 
der Grumndfteuer-Beranlagung und Berichtigung erftatten laſſe; 

2. daß fi daffelbe unter Zuziehung gebadhter Tandfchaftlicher Commiffarien 
einer genauen Prüfung der Orundfteuer- Veranlagung unterziehe, und 
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den Ständen behuf fernerer Anträge be dem Königlichen Minifterio 
die Mängel, und die Mittel zu Deren Abhülfe- vorlege. 
Er entwidelte darauf die Gründe feines Antrages in einem ausführlichen 
Vortrage, wo er : RR — 
| ad A. 1 bemerkte, daß vor Ablauf der. 5.Iahre man gar Feine Hare 
Heberfiht der wirklich zur Veranlagung gefommenen Gegenftände verlangen 
könne; jebt noch nicht hinreichende Gelegenheit ‚gehabt habe, die erforderliche 
Erfahrung zu fammeln, mithin- audy nicht im Stande fehn werbe, geprüfte 
Vorſchläge zu Modificationen zu machen. mr ee 
Ad A. 2. müffe er bemerken, daß es zum größten Drud der Contri⸗ 
buenten gereie, daß den combinirten Steuer» Directionen die Veranlagungs⸗ 
Acten vorenthalten würden. Sie wären dadurch ganz außer Stand gefekt, 
die Befchwerden mit den Beranlagumgs = XAtten zu vergleichen. und gezwungen, 
die Koſten eine Unterfuhungs- Verfahrens einzuleiten, welches häufig durch 
die Einfiht der gedachten Arten ohne Schwierigkeit würde zu vermeiden getve- 
en ſehn. | — Zn 
j Er A. 3 liege hoffentlich Mar vor Augen, daß in der Grundfteuer-Ber- 
orönung mehrere Puncte befindli, die einer Abänderung bedvürften, unb die 
hiefige Bandfchaft habe ja felbjt mehrere im Iahre 1823 auägehoben und vor⸗ 
ſtellig gemacht, die bislang feine Erledigung gefunden hätten. 

AMd B. 1 leudte von felbft ein, daß es höchſt nothwendig und nützlich 
fe, von der Zage der Sade, den Fortfihritten und den Nefultaten unterrichtet 
zu fehn. Ohnehin feh dies ja auch als Zweck der Zuordnung damald ans 

egeben. ee: . 
en Ad B. 2 merde bie Näthlichkeit des Antrages ſich von felbft darlegen. 

Her Juſtizrath von Bülow: Er flimme diefen Anträgen völlig bey, 
müffe ſich jedoch auch noch den Antrag erlauben: a 

daß den combinirten Steuer Directionen die. Wahl der zu den Recti⸗ 
fieationen und Unterfuhung der Reclamationen gebraucht „werden follen= 
den Oberboniteurs überlaffen: bleibe. Be 

So biel er davon erfahren habe, werde benfelben die Wahl ganz ent- 
sogen. Das Königliche Oberfteuer-Kollegium beftimme aus der Ferne die Per- 
fonen, ‚welche die. Toration vornehmen, folten, und fende Leute, meldye mit 
den 2oealitäten gar nit befannt: wären, aud Srundfäge in Anwendung 
brächten, die durchaus nicht anwendbar wären. Hiedurch erde häufig nod) 
mehr Unregelmäßigkeit in. das Geſchäft gebracht, als bereits darin befindlich, 
a Beſchwerde auf Beſchwerde gehäuft, anftatt, daß fie abgeitellt werden 
Herr Droft von der Wenfe Dem Antrage auf Frift- Verlängerung 
trete er ‚bey, halte jedoch die Veranlagungs-Acten für überflüffig, weil fih aus 
jolden nicht ergeben fönne, ob eine auf zu hohe Claffification oder Größen- 
Angabe gerichtete Reclamation begründet fey.. Einem Antrage, ettvaige Modi 
firationen der Beurtheilung der allgemeinen Stände - Berfammlung zu unter: 
werfen, könne er aber gar nicht behſtimmen, weil bergleihen hier felbft ge= ' 
ſchehen, und deshalb unmittelbar mit dem Königlichen Cabinets - Minifterio 
communicirt werden künne, rer — 

Herr Droft von Honſtedt. Er halte gleichfalld dafür, daß es noth- 
wendig ſeh, um eine Friſt-Verlängerung nachzuſuchen. Denn Puncte vor Ab⸗ 
lauf derfelben annoch auszuheben, dazu fer die Zeit zu kurz, und die Sache 

ang ohne alle Prüfung ‘auf fi beruhen zu laffen, feh ihrer großen Wichtig: 
eit halber zu bedenklich. Die Grunbdfteuer greife zu. tief in die Kräfte des 
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Lande, als daß fie gleichgültig Fünne behandelt werden. Eben fo flimme er 
für den Antrag der Arten-Mittheilung, weil foldyes auf das Wohl und Wehe 
vieler Perfonen Einfluß haben Fünne. Eine wiederholte Vorftellung wegen ver⸗ 
ſchiedener Modificationen würde wohl feinen Erfolg haben, inzwiſchen müffe 
man fi. dadurd nicht abfehreden Laffen, zu thun, mas man für nothwendig 
erachte. Die übrigen Anträge unterftübe er gleichfalls, indem man auf andere 
Art nicht erfahren könne, was eigentlich geſchehen fe. 

Hear OARath Graf von - Kielmandegge. Er halte es für Pflicht, 
fi) gegenwärtig über dad Schickſal der landſchaftlichen Modificatione -Bor- 
fhläge vom Jahre 1823 zu äußern, weil bißher dazu feine paßliche Gelegen⸗ 
beit geweſen wäre. Die Borfchläge habe das Königlihe Cabinetd-Minifterium 
zur Prüfung und Berückſichtigung an die allgemeine Stände = Berfammlung 
gelangen laſſen. Die Deputirte erfter Sammer aus biefiger Landfchaft hätten 
fih bemühet zu veranlaffen, daß folde puncttveife durchgegangen und erwogen 
würden. Die Majorität der erfien Sammer babe inzwifchen bet der erften 
Abftimmung alle Beihäftigung damit abgelehnt, weil das Gefeß bereits erlaffen 
und die Bemerkungen nun zu, fpät erfchienen. Died babe den Grafen bon 
ber Schulenburg- Wolfsburg veranlaßt, die Deputirten-Stelle nieder» 
zulegen. Er habe gleihe Aeußerungen gemadt, und dadurch bewirkt, daß be 
der zwehten Abſtimmung die: Majorität befchloffen, fi damit befchäftigen zu 
wollein. Bevor inzwiſchen die dritte Abſtimmung geſchehen, wäre die offieielle 
Anzeige von dem Beſchluſſe zwehter Sammer eingegangen, daß foldye eine ſpe⸗ 
cielle Erwägung der befraglichen Vorfchläge abgelehnt habe, worauf denn die 
dritte Abſtimmung ein gleiches. Reſultat in der erſten Cammer hervorgebracht 
babe. ‚Died Verfahren habe auch ihn veranlaffen müffen, aus, der allgemeinen 
Stände-Berfammlung zurüd zu treten. Nach diefen Vorgängen müffe er der 
Mehynung feyn, daß ale Bemuͤhungen, am Buchſtaben ded Grundſteuer⸗Geſetzes 
Aenderungen berporzubringen, ganz unntike Arbeiten feyn würden, teil der 
Gegenſtand ganz unbeftreitbar zu denjenigen gehöre, welche der allgemeinen 
Stände-Berfammlung vorgelegt werden müffen. Was die Übrigen Theile des 
eriten Abfchnitts im Antrage betreffe, fo ftimme er folden bey. Den zwehten 
Abſchnitt halte er aber für annoch zw frübzeitig, weil die landſchaftlichen Com⸗ 
miffarin neh nicht im Stande feyn würden, die Nachrichten mitzutheilen, 
welche zur Yusführung erforderlich fiheinen müßten. Er halte daher für am 
gerathenften, für jett foldhen Antrag zurüdjunehmen. Der Vorſchlag des 
Herrn Zuſtizraths von Bülom werde zwar aud wohl keinen Erfolg haben, 
weil das Dberjeuer-Collegium fid) die Beftimmung der Perfonen nit werde 
‚nehmen laſſen wollen, inzwiſchen wolle er fih dem Verſuche nit entgegen 
ſetzen. — 

Herr. Landrath, Frehherr von Marenholz. Das Oberfteuer-Collegium 
verweigere ſchlechthin die Mittheilung der früheren Beranlagungs-Acten. Hie— 
durdy würden die Reclamanten ſtets in Koften verwidelt, melde vielleicht oft- 
mal8 ganz vermieden werden Tönnten, meil die combinirte Steuer = Direction 
nun jederzeit. auf Behbringung des Beweiſes auf die im Geſetze vorgeſchriebene 
Weiſe dringen müſſe. Rückſichtlich der Oberboniteurs habe die combinirte 
Steuer⸗Direction allhier zoar die Präfentation mehrerer Perfonen, allein die 
Mahl aus den Präfentirten übe da8 Oberfteuer-Gollegium aus, modurd oft 
die minderfähigen zu wählen Gelegenheit genommen, und fo die Präfentation 
eludirt werde. Uebrigens müffe er bemerken, daß e8 den landſchaftlichen Com⸗ 
miffarien noch zur Zeit ganz ohnmdglid fey, ein Mehreres über die bisherigen 
Arbeiten mitzutheilen, ald was die. eingegangene ſummariſche Ueberficht enthalte, 
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Hear Droſt von Hodenberg. Beh ber Steuer-Direction in Verden 
babe dad Oberſteuer⸗Collegium erklärt, daß erſtere ſich Lediglich auf die Anzeige 
desjenigen zu befchränfen babe, was meiter bearbeitet und unterfucht merden 
folle, ohne ſich über die Subjecte zu berbreiten, dutch. welche bie Arbeit aus⸗ 
zuführen ſey. Dadurch werde aſt immer veranlaßt, daß Leute gewählt wür⸗ 
den, die für ein befragliches äft gar er geeigenſchaftet wären. 
Herr Landrath vom ber Wenfe Er: halte ‚die Landfihäft durchaus 
wicht der allgemeinen Stände» Berfammlung unterheorönet, umd Mmöüffe daher 
fi gegen alle folde Anträge erklären, die eine Communication an die allge: 
meine Stände-Berfammlung in ſich faſſe. Die letztere ſey aus den Probin- 
zial⸗Landſchaften hervorgegangen, ohne daß dieſe jemal8 gewollt, fi) fuborbdis 
niren zu laffen, oder fubordinirt zu Verden. Man müffe ſich in der Stellung 
erhalten, daß man unmittelbar und nur allein mit dem Königlihen Minifterio 
Berhandle. Bür die Nachſuchung einer Briftverlängerung und Acten-Mittheilung 
erfläre er ſich, gegen die übrigen Anträge müffe et aber als theild unpaßlich, 
theild als zu frühzeitig ſtimmen. 
Herr Droft von Hodenberg nahm hierauf feinen Antrag sub A. 3 
und sub B. ganz zurüd, morauf der Herr Erblandmarfhall von. Meding 
folgende 3 Fragen successive zur Abftimmung ftellte: 
1. Sol das Königliche Miniſterium erfuht werden, die im Schreiben 
vom 30ten Junh 1836 vorgefriebene Friſt bis zum ten Suly 1831 
zu berlängern 9 

2. Soll daſſelbe erfucht- werden, dem Königlichen Oberfteuer-Collegio bie 
Anmweifung zu ertheilen, daß daffelbe der combinirten Steuer-Direction 
die Aeten der Veranlagung der Grundſteuer mitzutheilen habe, wenn 
fie ſolches verlange? 

3) Soll das Königlide Minifterium erſucht werden, der tombinirten 

Steuer-Dirertion die Wahl des Oberboniteurs zu überlaffen ? 

Diefe 3 Fragen wurden ſämmtlich per majora bejahet, womit denn der 

ganze Antrag feine Erledigung fand. 


Herr DANath Graf von Kielmans egge. Bekanntlich feh verordnet, 
daß ben Eremten Ys der zu voll bezahlten Grundfteuer jährlich zurückgezahlt 
werden folle. Bier Dionate wären bereit8 über das erſte Steuerjahr verfloffen, 
und noch habe Niemand eine Erftattung erhalten. Weußerlih babe er ber 
nommen, baf die Zögerung dadurch veranlaßt ſey, da8 man über die Prin- 
eipien nicht einig, welche man bet Beurtheilung der Eremtions=-Qualität zur 
Anwendung bringen müſſe. Worin ſolche Prineipien -beftänden? mas für 
Quellen man dabeh benuße? und melde man anzunehmen belieben mögte? 
darüber fehle alle Kunde, und werde man ſchwerlich demnächſt weiter etwas 
erfahren, als bis das Geſchäft beendiget fey.. Dann dürfte es aber zu fpät 
fein, und desfalls eine frühere Communication nothwendig erfdheinen. Dieſes 
ee Zwecks halber made er: folgende Anträge: 

1. daß das Königfihe Miniſterium dringend erſucht werde, die Verfügung 
zu treffen, daß den Eremten :fo bald als möglich Die zugeficerte 
Grundſieuer⸗Exemtions⸗Vergütung zu Theil werde; und 

2. daß daffelbe erfucht werde, vor Beftftellung der Principien, wornach die 

Eremtionen beurtheilt werden follten, deshalb mit or biefigen Land⸗ 
ſchaft zu communiciren. 

Herr Landrath von der Wenſe. Dem erſten Antrage flimme er beb; 
hinſichtlich des zwehten finde er aber- u. behzutreten, weil dadurch leicht 
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ben Epemten präjudichrt werden Pünnte. Denn alle Bälle vorauszuſchen, wor⸗ 
über ein Principium angenommen werden müſſe, mogte faſt ohnmöglich ſehn. 
Würden num aber Srundfäge angenommen, die einen oder den anderen nicht 
borauögefebenen Fall nicht im fich begriffen, jo würde diefer fonft ganz gerechte 
Anfprud nur dadurch abgewiefen.. Wolle jet eine Eremtion nicht anerkannt 
werden, fo jeb der Meg Rechtens offen, den er anderergeftalt verlieren würde. 

Herr OARath Graf von Kirlmansegge. Ed verſtehe fi) ganz bon 
felbft, daß der Weg Rechtens jederzeit offen erhalten bleiben müſſe. Seinen 
Antrag halte er nur um deswillen für nothmendig, weil er befürdte, daß man 
anderergeftalt demnächſt gar nicht erfahren werde, was denn eigentlich für 
Grundfäge angenommen mären, teil wahrſcheinlich darüber weder eine Ver⸗ 
ordnung noch Bekanntmachung erſcheinen werde. Aus Unbekanntſchaft, was 
man in dem einen oder andern Falle zu beſtreiten habe, werde man demnächſt 
ſeine run nicht führen. Fünnen. 

Herr Droſt von ber Wenfe Er ftimme nur für den. erften Antrag; 
für den zmehten aber nicht, meil er ſolchen der Stellung der Landſchaft nicht 
angemeffen erachte. Es lägen noch zur Zeit Feine beftimmte Data vor, aus 
welchen man abnehmen konnt, daß. über ſolche Principien Zweifel erregt wären, 
und eine ‚Aufforderung zur Heußerung- darüber fe nody nicht ergangen. 

‚Herr. Zuſtizrach von Bothmer: Dem erften Antrage ſtimme aud er 
bey, dem zwehten könne er aber nicht behtreten. Denn jedem Betheiligten 
fiche der Weg Rechtens offen, und. ohne meitere neue Verordnung müßten die 
Gerichte nad) demjenigen fprechen, was die älteren Gefege und das Herkommen 
beſagen. Dadurch könne Niemand benadıtheiliget werden. Werbe aber eine 
neue Berordnnng beranlaßt, fo könnten gar leicht Nachtheile hervorgerufen 
werden, die dad Anfehen einer Retrotrahirung des Neuen auf die Vorzeit zur 
Bolge ‚haben dürften, und die Gerichte würden gezwungen jeyn, nad) bem In⸗ 
halte der neuen Verordnung zu erkennen. 

Herr OARath Graf von Kielmansegge erklärte, daß er * zwehten 
Antrag auch flu nothwendig halte, inzwiſchen auf eine Abſtimmung darüber 
nicht. beſtehen wolle, vielmehr ihn feiner Seits hiemit zurücknehme. 

Der Herr Erblandmarfhal von Meding ftellte hierauf die Stage: 
Sol das Königlihe Cabinets-Miniſterium dringend erſucht werden, 
zw verfügen, daß den Eyemten fo bald als möglid die zugefiderte 
Grundfteuer-Eremtions-VBergütung zu Theil werde? 

zur Abftimmung, welde einmüthig bejahet wurde. 


Die BVorftellung einiger Begüterten wegen Belanntmadhungen der König⸗ 
lichen Landdroftey, welde am ten hujus eingebradyt worden, daß, da die 
Königlihe Landdroſtey zu Lüneburg im April d. I. bie im October 1825 
erlaffene Bekanntmachung, wie bei dem Filhfange eine Baid- und Hegezeit 
zu beobadten feh, erneuert habe; eine ſolche Feſtſetzung aber eines Theils nicht 
ausführbar, hauptſachlich andern Theile es gegen die bißherige Verfaſſung 
ſtreite, daß eine foldhe Behörde dergleihen Berfligungen ohne Zuflimmung der 
Landſtände erlaffen, fie dringend. erfuden müßten: 
gegen das jebige Berfahren der . gedachten Landdroſteh um fo mehr 
erforderliche Maßregeln genommen würden, damit ähnliche Bellimmun= 
gen auf dem berfaffungsmäßigen Wege in ber Folge nicht wieder ein⸗ 
träten; 

und ferner 

daß — von. Seiten des landfchaftlichen Collegii darauf angetragen 
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würde, daß die Rechte der Landdroſteh in Rückſicht auf die von ihr 

zu erlaſſenden Verordnungen den Landes⸗Ordnungen und Herkommen 

gemäß vom Königlichen Miniſterio genau beſtimmt, und den recht⸗ 

mäßigen Beſchwerden der Gutsbeſitzer dadurch abgrholfen werde, 
wurde verleſen und zur Deliberation verſtellt. 

Herr Droſt bon Honſtedt. Außer dieſen müſſe er ſeiner Seits auch 
noch anzeigen, daß die Königliche Landdroſteh zu Lüneburg vor Kurzem den 
Königlichen Beamten. aufgegeben habe, die FSeuerpolizeh auf den adelichen Gü⸗— 
tern auszuüben, Bifitationen durdy die Geſchwornen vorzunehmen, und den 

Gutsbeſitzern borzufchreiben , gewiſſe Loſchungs ⸗Gerüthe, als Beuereimer und 
dergleichen, anzuſchaffen. Als Beamter müſſe er in dem ihm anvertrauten 
Amts-Bezirke Folge leiften, obgleid, er ald Gutöbefiger auf feinem Gute ders 
gleihen nicht geſtatte. Es frage fi} bier hauptſächlich, ob die Königliche Land⸗ 
drofteh ermächtiget fey, die Oberlandes-Polizeh auszuüben? Se ihr foldhe 
Defugniß bebgelegt, fo werde feine Beſchwerde flattfinden können. Er bezweifle 
indeß, daß ihr folche übertragen wäre, vielmehr nur da8 Königliche Cabinets⸗ 
Miniſterium ſolche befiße, und deshalb unterftüße er die Anträge. 
tr Droft von Hodenberg. Allerdings hänge ed bier hauptſächlich von 
der Beantwortung ber leßteren Frage ab, ob und melde Schritte genommen 
werden könnten. Died .erforbere eine genaue Nachfiht der Berordnung über bie 
Gonftitution der Landdroſtehen. Diefe Nachſficht jegt in der Verſammlung anftellen 
za wollen, dürfte wohl nicht zweckmäßig erfcheinen Tünnen, und darauf vor⸗ 
bereiten babe die Berfammlung fid) nicht Fünnen, meil die Borflellimg zu fpät 
en und daher nicht ‚uber mit angezeigt fg. Er trage daher dat= 
auf an: 

daß da8 landſchaftliche Collegium erſucht werden möge, dieſe, ſo wie 
auch andere. ähnliche. zur Kenntniß gelangende Fälle zu prüfen, und, 
nad) Befinden, geeignete zoteumg desfalld bey Königlichen Eabinets- 
Minifterio zu madıen. 

Herr Juſtizrath von Bothmer Er unterflüße nicht blos diefen Ans 
trag, fondern münfde das ganze Verhältniß der Eremten zur Königlichen 
Landdroſteh auf einen feiten Buß gebracht zu fehen. Jeder Einzelne Tünne ſich 
nidt immer damit befaffen, die Frage gehörig unterfuht und entjchieden zu 
feben ? ob feinen Gerechtſamen zu nahe getreten je oder ‚nicht. Er trage daher 
darauf an: 

daß dem gedachten Collegio aufgetragen werden möge, das Berhältnig 
der Eremten zu ber Königlichen Zanddrofteh zu unterfuden, und dar= 
über auf nächſtem Landtage ein Gutachten einzubringen. 

Herr Droft vom ber Wenfe. Gegen dieſen legten Antrag müfle er 

ſich ganz erklären, weil dieß ein Gegenftand ſeh, ber nit zur Competenz ge= 
höre. Die Königliche Sandbdrofteh ſeh eine Negierungd«Behbrbe, und da fünn= 
ten feine Gränzlinien im Voraus beftunmt werden. 
Gerr Juſtizrath von Lenthe. Seiner Anfiht nad fey die Landſchaft 
nicht berufen, für einzelne Mitglieder Beſchwerden bey dem Koniglichen Cabi- 
uets⸗Miniſterio zu führen. Dies ſeh vielmehr ein Gegenſtand, den jeder Bes 
theilägte für ſich auszumachen hätte. Ohnmöglich könne die Verſammlung 
die Verhältniſſe eines jeden Einzelnen kennen, und würde alſo Gefahr laufen, 
ſich in unbegründete Beſchwerden verwickelt zu ſehen. Er könne deshalb nicht 
beyſtimmen. 

Herr Droſt von Honſtedt. Es handele hier nicht von Beſchwerden 
einzelner Perſonen, ſondern bon den einer ganzen Corporation, und ſomit ſeh 
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dies allerdings. ein Grgenfland, der bon ber Landſchaft aufgenommen werden 
müffe. Inzwiſchen ſeh rathſam, um die Geſuche nicht zu berbielfältigen, daß 
mehrere Dita vor Abgang einer Borftelung gefammelt würden, und fchlage 
es daher vor, daß vor Ablauf von 3 Monaten dad Gefich nicht abgeben 
möge. Dadurch würde Mehreren Gelegenheit gegeben, Anzeigen an dad land- 
fchaftlihe Kollegium gelangen Iaffen zu Türmen. ! En, 

Herr Protofpndirus Küſter. Mir dann werde er beyhſtimmen können, 
wenn dem lanbidhaftlirhen Eollegio die Prüfung in der Maaße zugeflanden 
würde, daß daffelbe nad). feiner Ueberzeugung auch die Borftellung unterlaffen 
Bönne, wie bisher der Ball fhon gewefen fey. Denn bey mangelndem Grunde 
könne da8 Collegium niemals in die Lage verfeßt werden, blos deshalb eine 
Vorſtellung abzulaffen, weil ſolche gewünſcht würde. | 

Wie nun Mehrere erklärten, daß fi) ſolches von felbft verfiche, Niemand 
dem widerſprach, und der Herr Juſtizrath von Bothmer auf eine Abſtim⸗ 
mung .über feinen Antrag nicht weiter .beftand, fo -tuurde die bon dem Herrn 
Erblandnarfhal von Meding geftellte Stage: | 

Sol das landſtchaftliche Collegium erfucht merden, die obigen zur An⸗ 

jige gebrachten und eiwa binnen 3 Monaten eingebracht werdenden 

eſchwerden gegen Königliche. Landdroftey zu prüfen,. und dann, nad 

"Befinden, beöfalffige geeignete Vorſtelumg an Königliches Gabinetd- 

Minifterium zu erlaffen? | " 

durch. überisiegende Mehrheit der Stimmen angenommen. 


Gerr Erblandmarſchall von Meding gab hierauf nachflehenden Antrag 
zu Protocol: Obgleich fi ſchon in den erften Jahren des abgelaufenen Jahr⸗ 
hundert Spuren bon beredhneten Kalkbergö-Auflünften in dem landſchaftlichen 
Archibe finden, fo if doch erſt vom Jahre 1717, ald dem ‚Zeitpunfte, mo ber 
Behtrag. der Provinz ad statum militiae auf ein Fixum gefekt, das Auf: 
kommen des Kaffberges in den Cafien=- Abrechnungen genau und jährli auf» 
zufinden, und mithin bie hiefige Provinz feis 110 Iahren in dem ununter- 
brochenen: Befige des Auflommens der Kalkpacht. Der zeitige Herr Landſchafts⸗ 
Diretor bat bey jeder Erneuerung ober Beränderung der Kalk» Berpadtung 
feirie Genehmigung erteilen, auch die Bauausgaben⸗Rechnung wegen Erhaltung 
ober Bergrößerung ber Sefangenhäufer genehmigen müflen, und wenn zu Zei⸗ 
ten in den Kriegs» Eanzleg- Abrechnungen der Betrag der Falkpacht geringer, 
als fonft, zur Einnahme gefekt und dieferhalb nachgefragt, .fo find die Erwie⸗ 
derungen: jederzeit fo. gefaßt morden, daß folde für eine Anerkennung des 
Rechts, foldye zu fordern, anzunehmen. Wenn aus diefen verfhiedenen Datis 
mit Gewißhelt hervorgehet, daß die Aufkünfte des Kalfberges ein unbezweifeltes 
Eigentum unferer Poovinzial« Cafe: find, fo. fann man. dod auch mohl mit 
Ueberzeugung annehmen, daß dieſe Sinnahme titulo aneroso erworben, ‚wenns 
gleich; darüber: füh Feine Documente haben auffinden Taffen. Unſere edlen 
Zandesfürften,. allgemeim werehrte Väter ihrer, Unterthanen, warm zu ſehr im 
ihrem Domanial-Bermögen befhränft, als daß fie ihren Hang, die Unterthanen 
zu beglüden, durch Berfhenfungen von mwidtigen Auffünften hätten betätigen 
können, und mußten ſelbſt zu Zeiten Unterflüfung bon ihren Unterthanen for«- 
dern, und wahrſcheinlich find in einem ſolchen alle diefe Kalkbergs⸗Aufkünfte 
abgetreten. Gegenwärtig ſeh der Parhteontract des ztitigen Pächterd vom Kalf- 
Berge abgelaufen, und mie verlaute, fehle es nicht an Liebhabern zu diefer 
Pacht, und ed habe. den Anſchein, daß ſolche num von der Landdroſteh betrie- 
ben meiſtbietend geſchehen dürfe. - Daß diefe Auflünfte, die einfeitig der Pro« 
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Din; Lüneburg gehören, für jeht in die allgemeine Caſſe fließen, werde wohl 
nit abzuwenden ſtehen, wenn gleich e8 hart ſcheine, da: von anderen. Probins 
zen keine ähnliche Behträge vorhanden, und biefige Unterthanen : allen übrigen 
gleich feuern‘, und feheine ed ihm aus diefem Grunde eine billige und gerechte 
Borberung gu fehn, daß das eigenthümliche Recht auf dieſe Intraden der Pro⸗ 
vinz für die Zukunft geſichert bleibe. Der Menſch muß immer Hoffen, und fo 
dürften: auch wir eine Veränderung der jehigen Verhältniſſe möglich denken, 
und:daher mögte diefe Vorderung rathfam und gerecht fcheinen: 

1. daß beh jeßiger beränderter und erneuerter Kalfbergs-Padıt Fein Be- 
fhluß ohne Sugiehung bed Herrn Landſchafts⸗ ⸗Directors genommen 
werde, und 

2. daß beh der neuen Verpachtung der Preis bes Kalle, wie bisher und 

ſtets ausdrüdlich, zu einem im Sontrarte beftimmten Preife für die: 
Unterthanen : biefiger Provinz bleibe, nit vom. Pächter erhöht werden 

durfe, und ‚zu. mehrerer Sicherheit in dem Amtsblatte bekannt gemacht 
werde. 

Der Unterzeichnete machte hierauf bemetklich, deß das Königliche Cabinets⸗ 
Miniſterium, in. Gefolge eines Schreibens des Schatz⸗Collegii d. d. Hannover 
den 3ten huj. das Eigenthum der Landſchaft am Kalkberge in Zweifel gezo⸗ 
gen, und dad Schatz-Collegium beöhalb um: Nadriäten aus den landſchaft⸗ 
lihen Acten gebeten babe. 

Der Unterzeichnete habe hierauf’ fowohl felbſt, ala auch durch den Regi⸗ 

ſtrator Görte nach desfallſigen Acten in der Regiſtratur geforſcht, inzwiſchen 
bislang nichts welter finden können, als daß von Seiten Koniglicher Regierung 
unterm Iten Sebtuar 1798 auf ein landſchaftliches Geſuch um’ Mittheilung 
früherer Acten und: Verhandlungen erwiedert iſt: 

"ed wären ſo wenig in ber daſigen Regiminal⸗ Reiſtratur, als bey 
Königlicher Kriegs⸗Canzleh diejenigen Xeten :porhanben, welche bey 
Ueberlaſſung der Einkünfte des Kalfberges zu: Lünebutg an die. Land⸗ 
ſchaft zwiſchen dem Ländesherrn und diefer. verhandelt worden wären. 

"Er habe war wohl gehört, daf. frühechin. der Pachteontract über 
den Kalldrud som Herrn BandichaftssDireetor mit vollgogen feh, allein Arten 
fänden ſich auch darüber: nicht. Es werde weiter danach geforſcht werden, in⸗ 
zwiſchen könne bor der Hand keine Hoffnung gemacht werden; weil die ag 
* ſo vielſtihriger Aeten/ die —— micht aber nath Gegenſtünden geordnet, 
larige: Zeit erfordere. 

Herr Protoſhndicus Küfter: trug · den⸗ hiſtoriſchen Verlauf über den Beſit 
des Kalkberges bis zum Jahre-1652 vor, fügte jedoch hinzu, daß da die Stadt 
Lüneburg zu folder Zeit den Befig: an ben Landeſsherrn, jedoch lediglich zum 
Feſtungszwecke wieder abgetreten "habe, man 'bißlang im Ardive der Stadt 
Lunebürg die Weitere Kunde nicht habe auffinden können. 

Ser Eprellenz der Herr: Landſchafts-Directot bemeitte, daß während feiner 
Dienftzeit nichts dergleihen vorgefallen ſeh, nme in der abteglihen Regi- 
ſtratur Nachforſchung gefhehen folle. 

Herr Generalmajor von Eftorff erklärte, daß ſeiner Erinnerung nad) 
in feiner Regiſtratut ſich Acten befinden, die vielleicht weiteren Aufſchluß zu 
geben vermögten, und wolle er ſolche nächſtens zur Anſicht einſenden. 

Unter ſolchen len wurde eine wiitere Betathung und Abſtimmung 
für jetzt ausgeſetzt. 

chließlich wurden die. Wahfjettel über die in Gemäßhelt bed geitrigen 
Beſchluſſes zu mählenden 4 Deputirte aus der Ritterſchaft behuf Prüfung der 
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Zufäße jur Gemeinheits⸗Cheilung, um dem landſchaftlichen Collegio zugeordnet 
zu werben, eingefammelt, und fofort eröffnet. 

Hier fand fh, ba — 

1. der Herr DAſtath Graf von Kielmandegge. 18 

2. gr  Mttmeifter von Plato . . . . . 17 

3, „„Droſt von der. Wenfe zu Baltingbeftel 17 

4. vn Drcroſt vonHoafedt.. . . . .. 7 
eine große Menge anderer Herren aber nur respective 8, 5, 4, 3, 2 und 
1 Stimme erhalten hatten, weshalb obgedachte vier Herren ala erwählte De⸗ 
putirte prockamirt, und die Wahlzettel. Hiernächft benz Herkommen gemäß bere 
brannt wurden. - ; 

Der Herr Erblandmarfhall von Meding erklärte, daß nunmehr Feine 
Geſchäfte für den allgemeinen Landtag für jet vorlägen, worauf Se. Ercelleng 
der Herr Varröfhafts- Director den allgemeinen Landtag ſchloß, die Ritterfchaft 
zur Abhaltung eines Rittertages einlud, die Herren Depulirte der Stifter und 
Städte aber, für ihre bisherige Gegenwart dankend, entließ, und ſich ihrem 
geneigten Andenken empfahl. i 

Hiemit ift diefe Sitzung und Protocol gefhloffen. So gefheben, wie oben. 

F Zur Beglaubigung 
F. Vaögell. 


299. 
Prototoll des Rittertags vom 30, October 1827. 


(Anmefende aus ber Nitterfhaft mie im vorhergehenden Protocolle. Es 
waren Abgegangen die Herren Amtmann Müller aus Langenhagen, Guts⸗ 
befiter Madenfen, Schloßhauptmann Fteyhr. v. Marenholk und Butss 
beſitzer Ebeling. Hark 

Betathung Über den Nachtrag zum Kloöfter-Receffe.) 


EA I 


s 


Zu 300." | 
.  Meotocoll des Rittertags vom 31. Drtober. 1827. . 


Es find noch 25 Mitglieder antvefend, die Berathung über den Nach— 
trag zum. Klofter-Rteceffe wird fortgefeßt und beendigt und darmıf die Wahl 
eined Deputirten und dreier Subftituten zur allgemeinen Ständeberfammlung 
borgenommen, Diefe fällt auf dem, Grafen v. d. Shulenburg Wolfe: 
burg, ben Lieutenant Carl v. Bülom und die Iuftzräthe v. Bothmer 
und d. Lenthe, von melden letzterer jedoh ‚die Wahl ablehnt.) 


. 





301. 

Protocol des ganzen landſchaftlichen Collegii vom 2. Roubr. 1827. 

(Anweſend: die Herren 1) Se. Excellenz der Herz Landſihafts⸗Director 
b. ven 2). Bandrath- v. d. Wenſe, 3) Landrath Frehherr p. Maren 
holk, 4) Landrath dv: Wenhe, 5) Nitterfehafts-Deputicte, Land-Commiſſair 
vd. Harling, 6) Subfenior vd. Hammerſtein wegen Bardowick, 7) Proto- 
ſhndicus Küfter megen Lüneburg, 8) Prätor Klin? wegen Uelen, 9) Biür- 
germeifter Carſtens wegen Celle. — 


493 


Es werden die Protocolle bed Landtags vom.-29. und 30. October ber= 
lejen und darauf die nadhfolgenden vier Vorträge vorgelegt und fignirt. 

In Bezug auf bie befchloffene zn ber Brand-Kaffen-Dednung wird 
auf Antrag des Bandrathe v. d. Wenfe beliebt, die im landſchaftlichen 
Collegio nicht vertretenen. Licentflädte aufpufordern, etwaige Bemerkungen zur 
Verbefferung der Verorbdnung birmen einer gewiſſen Friſt einzufenden.) 

ae —— —— 


——— der „Landfchaft des "Frfenthums Mnchnrg“ an das 

Sabinets:Minifterium zn Hannover vom 2. November 1827, „wegen 

Berlängerung der Frift zur Einbringung ber. Borfchläge zu Modi: 
ficationen behuf Subrepartition der Grundftener.” 

Durch das hohe Üeferiptum ‚vom 30ten Junh v. 3. ift und eine Friſt 
bon zweh Jahren narhgelaffen worden, um Modiflcationen behuf Subrepar- 
tition der Grundfteuer in Antrag bringen zu können. Diefe Grit wird mit 
dem iten Iuly 1828 ablaufen. 

Beh den desfalld auf dem jetzt abgehaltenen Landtage ſtattgefundenen 
Berathungen haben wir uns aber überzeugen müſſen, daß ohne vorher ein⸗ 
geſammelte geprüfte Erfahrungen über den Erfolg der neuen Veranlagung, 
und ihre Einwirkung auf die Verhältniffe der Unterthanen, e8 zu getvagt fehn 
würde, fhon jet neue Vorſchläge zu maden. 

Der Gegenftand ift zu wichtig und zu nachhaltig, als daß. derfelbe über- 
eilt werden dürfte. Noch find die Arbeiten der combinirten Steuer-Directionen 
binfihtlih der Neclamationen und Nectificationen nit beendiget. Noch ift 
fein ſicheres Reſultat herborgebradht, auf welches man Erfahrungen begründen 
könnte. Nur erft dann wird. man mit Zuverläfligkeit darliber. zu urtheilen im 
Stande fehn, wenn die Gefhäfte der mit landſchaftlichen Commiffarien combi⸗ 
nirten Steuer⸗Direction beendiget ſehn werden, das heißt am iten Julh 1831. 

Aus ſolchen wichtigen Grunden Hoffen wir feine Fehlbitte zu tagen, 
wenn wir ehrerbietigft gehorfamft bitten, Königliche Cabinets - Diinifterium 
wolle geruben 

die Frift zur Einbringung etwaiger Modifications⸗Vorſchläge behuf 
Subrepartition der Grundſteuer bid zum item. Julh 1831 zu ber 
längeren 
und bie Verfiherung unferer größten Verehrung und vollfommenften Hoch⸗ 
achtung zu genehmigen. Zelle am. 2ten November 1827. 
Des Furſtenthums ——— ee Pandräthe, Ritter- und 
Landſchaft 
2.0.9. v. d. W. om W.o.MW. G. v. H. L. v. H. 
G. A. K. €. 





303. 
Vortrag der „Laudſchaft des Fürkentiums Lüneburg” an bas 
Enbinets-Minifterium zu Hannover vom 2. November 1827, „wegen 
| Grundftener-Eremtions-VBerglitung.” 
Durch die Königliche Verordnung bom- ten Junh 1826 iſt den bisher 
Eremten eine Vergütung des Biertheild ihrer zu voll bezahlten Grundſteuer 
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ausdrüdfich - zuugefichert worden; und dieſes die Bebingumg’ımter welcher die 
bormalige Frehheit aufhören fohte. 

Seht find bereits vier volle Monathe über das erſte Nehinungsjahr ver» 
floffen, ohne daß irgend einer der Eremten bie —— für das besfloffene 
Jahr erhalten hätte. 

Die Ausgabe: drückt die Sontribuenten ohnehin. ſchon fehr, und die Raft 
wird für ſolche um ſo härter, als fie ihre gerechte, geſetzmäßige Vergütung aus 
der Caffe nicht erhalten, an welche fie .furtwährend ſelbſt zahlen müffen, und 
hat zu gerehten Beſchwerden Anlaß gegeben, die auf dem jet, allbier abge⸗ 
baltenen Zandtage laut geworden: find. 

Die unterzeichnete Landſchaft bittet daher chrerbietigſt gehorſamſt, Könige 
lihes ‚Sabinets-Dtinifterium wolle gerechteft geruhen:. 

die Verfügung zu erlaffen, daß den bisher Eremten des hieſigen Fürs 
ſtenthums die ihnen geſetzlich zugefiherte Grunditeuer-Eremtions-Ber- 

: gütung für. das längft verfloffene Rechnungsjahr de 1ften Julh 1826, 

bis dahin 1827 fo bald als irgend möglich ausgezahlt werde. 

Wir erneuern die Verfiherung — größten Verehrung und vollkom⸗ 


menften Hochachtung. 
Zelle am ?ten Nobember 1827. | 
Des Fürftentyumd Lüneburg Landſchafts-Director, Landräthe, Ritter⸗ und 
Landſchaft. 
2.0.9. vB oo NM. W. v. W. G. v. H. LS. v. H. 
G. A. K. C. 





304. 
Bortrag der „Landſchaft des Fürſtenthums Lüneburg” au das Ca⸗ 
binets-Minifterinm zu Hannover vom 2. Nov. 1827, „wegen der mit 
landſchaftlichen Kommiffarien combinirten Steuerditeetion.,, 


Auf dem allbier gegenwärtig ftattgefundenen Zandtage haben die unfrer 
Seit8 zu der Steuer-Dirertion gewählten landſchaftlichen Commiffarien be= 
merklich gemacht, daß das Königliche Oberſteuer⸗Collegium ſich weigere, ihnen 
und der Steuere Directian die benöthigten Acten der Grundſteuer-Veranlagung 
ſelbſt mitzutheilenz ihnen auch ‚ferner nicht erlaube, diejenigen Oberboniteurs 
ſelbſt zu wählen, durch welche die erforderliche Unterſuchung an Ort und Stelle 
ausgeführt werden ſolle. 

Die Acten-Verweigerung babe zur Folge, daß in jedem Falle beh einer 
Reclamation bedeutende Koſten aufgewandt werden müßten, um an Ort und 
Stelle unterfucht zu merben, was oftmals fih durch bloße Einfiht der Ver⸗ 
anlagungs. Acten aufklären und erledigen laffe. Ein Nachtheil fünne duch 
die Mittheilung der Acten niemals entftehen, indem fie während ber Recla⸗ 
mation dem Königlichen Oberfteuer-Collegio ganz entbehrlich, und dann, wenn 
fie alldort bedurft würden, zurüdgefandt werden könnten. 

Der Bortheil ſeh aber fehr groß, meil die combinirte, Steuerdirection 
durch die Actten Schneller unterrichtet, und leichter in den Stand geſetzt werde, 
die Sache überſehen und ſowohl die Reclamationen, als auch die Fälle, wo 
Rectificationen eintreten müßten, beurtheilen zu können. 

Die entzogen werdende Wahl der Oberboniteure zur Ausführung der 
Unterfuchungen habe aber noch größere Nachtheile. Sie hätten freylich mehrere 
Perfonen in Borfchlag gebracht, woraus das Königliche Ober-SteuerzEollegium 
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gervählt. Allein dieß führe mit ſich; daß alle für jede Unterſuchung nicht ein» 
zeln qualificirt ſeyn könnten. Der eine Tonne diefe Bodenart und Cultur⸗ 
Gewohnheit beffer, ald der andere, der an einem andern Orte gefhidter ſeh, 
wie der Erftere. Auf Lotalkenntniß komme äußerſt viel an, und die Fähig⸗ 
feiten, melde der eine oder andere in diefer fpeciellen Hinficht habe, könne 
dem Königlichen Oberſteuer⸗Collegio nit fo befannt ſehn, wie der combinirten 
Steuerdirection. Dadurch würden häufig Mißgriffe in der Wahl der Per 
fonen veranlaßt, die den nadtheiligften Einfluß auf dad Wohl und Wehe der 
Unterthanen nothwendig äußern müßten. 

Veberzeugt durch diefe michtigen Gründe Haben toir feinen Anftand neh⸗ 
men Tönnen, biefe Anzeigen zur Kenntniß des hohen Königlihen Cabinets- 
Minifterii zu bringen, und ehrerbietigft gehorfamft zu bitten, Hochdaſſelbe wolle 

eruhen, | 2 

an den Königlichen Oberfteuer-Collegio aufzugeben, der mit landfdaftlichen 
Commiffarien combinirten Steuer» Direrlion die erfordert werdenden 
Aeten der Orumdfteuer-Veranlagung verabfolgen zu laſſen, auch die 
Wahl der zu adhibirenden Oberboniteure künftig der gedachten com- 
binirten Steuer-Direction zu überlaffen. 

Königlihes Cabinets⸗Miniſterium wolle geruhen, die Verfiherung unferer 
größten Verehrung und vollkommenſten Hodathtung zu genehmigen. 

Zelle, am 2ten Nobember 1827. 
Des Fuͤrſtenthums Lüneburg —— heden, Zändräthe, Ritter und 





andſchaft. 
2.0.9. v. d. B. b. M. W. v. 69609 V. v. H. 
K. G. A. K. €. 
305. 


Vortrag der Stände bes Fürftenthums Lüneburg an &e. Majeſtät 
den König vom 2. November 1827, die Aufhebung der Jollfreiheiten 
R betreffend. 


Fu Allerdurchlauchtigſter ꝛc. un 

"Euer Königlihen Majeftät allerhöchſte Erwiederung vom dten October 
d. J. in Betreff Wiederherftellung ber früheren Zollfreyheiten "haben treugehor- 
farnfte Stände des Fürſtenthums Lüneburg ‘mit dem allerünterthänigfien Re— 
fpecte entgegen genommen, und auf dem jeßt abgehaltenen Laudtage befohlener 
Naaßen einer nocdhmaligen reiflichen Prüfung unterzogen. 
Sie haben aber die Weberzeugung nicht -getvinnen können, daß die allge 
meine Stände-Verſammlung jemals befugt feyn Tönne, in Angelegenheiten, 
welche lediglich Privat-Verhältniffe und unbeſtrittene jura singuloram be- 
gielen, für ſich allein zu handeln und abzuſchließen. 
De Zoll ift Leine Steuer, fondern eine Abgabe, welche im vormaligen 
Geleits⸗Rechte ihren Urfprung findet. 

Der Gegenffand gehörte alfo an ſich nicht zur Competehz der allgemeinen 
Stände-Verfammlung. Sie Tonnte alfo aud nit darüber ausfpredhen, mer 
su einer folden Abgabe ſchuldig fehn Tolle. 

Nur die allgemeine Brage: ob es räthlich feh, und zum Wohl der Un 
terthanen des ganzen Königreichs gereihe, die Zollſtätten im Innern aufju= 
Ra und an die Grenzen zu verlegen? gehörte vor die allgemeine Stände= 


erfammlung als allgemeiner Begenfland, : 
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Wer pur Zahlung dos‘ Zolls pflichtig ſeyn Folle, gehörte aber nicht‘ dahin, 
weil: foldhe Bein Gegenſtand der Seneral-Steuercaffe ift. Hier ſcheidet ſich das 
allgemeine Intereffe vom fpeciellen, und beziehlt lediglich die Privat⸗Verhält⸗ 
niffe Euer Königlihen Majeſtät zu den verfchiedenen Claſſen der Unterthanen, 
welche durch Verträge und Herkommen regulirt worden find. 

Diefe können verfaffungsmäßig nur dur; befonderes Hebereinfommen mit 
den Betheiligten ubgeliundert. werden. DE 2 pe 

Die Deputirten aus unferer Mitte zur allgemeinen Stände-Berfammlung 
find niemals bevollmächtiget worden, über Privats’ntereffen und Privat-Bers 
bältniffe de8 ganzen Fürſtenthums, oder einzelner Glieder und Corporationen 
deffelben zu verhandeln. Berfaffungsmäßig fünnen fie auch dazu nicht bevolls 
mädhtiget erfcheinen, teil fie feine Inftructionen annehmen dürfen, fondern 
durch den Eid. gebunden, lediglih nad ihrer indipiduellen Ueberzeugung ab— 
fimmen müffen. 

Mögen die Deputirte aus unferer Mitte immerhin, mad uns übrigens 
unbefannt if, für die- Aufhebung geflimmt haben, fo verbindet uns foldeg 
nicht, weil wir ihnen dazu Feine Vollmacht gegeben haben, verfaffungsmäßig 
aud nicht geben dürften. Wir felbft Fünnen ja auch nidt per majora auf 
unfern PropincialeLandtagen über jura singulorum abflimmen, vielmehr 
wird dazu jedes Einzelnen Einwilligung erfordert, mie foldhes auch unfere 
nachfolgende gegentvärtige allerunterthänigfte Erklärung darlegt. 

Treugehorfamfte Stände ded Fürſtenthums Lüneburg dürfen baher fid 
allerunterthänigft mit der Hoffnung fhmeicheln, durch Darlegung der vor⸗ 
ftehenden Gründe außer Zmeifel gefegt zu haben, daß die allgemeine Stände⸗ 
Berfammlung des Königreichs nicht befugt geweſen, etwas über die Aufhebung 
der Zollfrehheit zu befchließen, und Stände des Fürftentbums Lüneburg durd) 
jene verfaffungsmäßig nicht verbunden erachtet werden können. | 

Um jedoch den Eifer an dem Tag zu legen, zur Erreihung großer Zwecke, 
und „ur Erfüllung ber. Wimnſche Euer Königlichen Majeſtät gern ein Opfer 
darzubringen, erklären treugehorfamfte Stände des Fürſtenthums Lüneburg, 
jedoch mit Ausfhluß der Städte Lüneburg und Uelzen, als deren Deputirte 
zur Aufgebung ihrer in pecuniairer Hinfiht ganz vorzüglich wichtigen Freiheit 
nicht befugt zu ſehn bezeugten, biemit, - | .. 

daß fie Kraft diefes der ihnen bislang zugeftandenen‘ Zoflftehheit in 
dem Betrachte und Beziehung, daß die Zoll-Erhebung allenthalben im 

BKbonigreiche an bie Gränze verlegt‘ worden, frehwillig entfagen 
und verharren mit der Hiefften Ehrfurchtt Sr 
Euer Königlichen Majeftät treugehorfamfte Stände des Furſtenthums Lüneburg. 
2.0.9. 829 . d. B. b. M. Mod. S. d. W, 

G. v. H L. v. H. 20€. 088%: € . F. v. D. 
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Protocoll des ganzen landſchaftlichen Collegii vom 3. Novbr. 1827. 

(Aniefende wie am Tage vorher. Die in der Reinſchrift vorgelegten 
Vortrage vom geſtrigen Tage’ werden unterſchrieben und dabei befchloffen, daß 
bie an Se. Köntglihe Majeftät unmittelbar gerichtete auch ben Abweſenden 
zur Signirung und Unterfhrift zugefandt werden follen. Die Städte: Sime⸗ 


4 


burg :und Uelzen verweigern ihre-Unterfegrift zu dem Dortzage wegen der Zoll- 
freiheit, „weil fie ihre Anſprüche nicht aufgeben wollen. Sodann werden 
die nachfolgenden beiden Borträge fignitt.) . 





307. 
Vortrag ber „Landſchaft des Fürftentbums Lünchurg” an König: 
liches Gabinets:Minifterinm vom 2. Rovember 1827, „wegen Zu⸗ 
füge zur Gemeinheits-Theilungs-Drbnung.“ 


Auf dem jebt flattgefundenen Landtage allhier iſt unfer erſtes Geſchäft 
eweſen, die unterm 26ten September b. J. uns- mitgetheilten Zuſätze jur 
Gemeinheits-Tpeilungs-Ordnung in Berathung zu nehmen. 

"Die Wichtigfeit des Gegenftandes Hat und aber veranlaffen müffen, die 
mehreren Vorfchläge der meiteren Prüfung und Ausarbeitung unferm lands 
ſchaftlichen Colegio mit Zuziehung 4 dazu befonderd aus der Ritterſchaft er: 
wählter Deputirten zu überlaffen, damit folde auf nädjftem Landtage in voll 
ftändiger Maaße vorgelegt werden Fönnen. - 

-* Indem wir nicht verfehlen, diefe Anzeige fehuldigft zu machen, erneuern 
wir die VBerfiherung unferer größten Verehrung und vollfommenften Hoch— 


achtung. | 
Zelle am 2ten November 182T. 
Des Fürſtenthums Lüneburg Landſchafts⸗Director, Landräthe, Ritters und 
a LDandſchaft. 
2.0.9. . d. W. v. M. W. d. W. G. v. H. B.v. H. 
8 EUR WS. & | 





308. - i 
Bortrag der Stände des Fürftenthums Lünchurg an Se. Majeſtät 
den König vom 3. November 1827, wegen der Grundftener: 
: Angelegenheit. | 


Er Allerdurchlauchtigſter ıc. re 

Euer Königlihen Majeſtät allerhöchftes Referiptum pam 5ten Obtober 
d. 3, in Betreff der Neclamation wegen Entſcheidung der Remiſſionen an det 
Grundfteuer und der Dedung des dadurch entftehenden Ausfall haben treu- 
gehorfamfte Stände des Fürſtenthums Lüneburg mit dem, allerunterthänigften 
Reſpecte entgegen genommen, und fich verpflichtet gehalten, dieſen Gegenftand 
fofort auf dem jetzt flattgefundenen allgemeinen Landtage in nochmalige teif- 
liche Erwägung zu ziehen. Die dabey zum Grunde gelegte wiederhohlte forge 
illige Nachſicht der Verhandlungen hat inzwischen ergeben, daß bereits unterm 
6. Junh 1817 die Königlihe Verordnung wegen Beranlagung der neuen 
allgemeinen Grundfteuer in allen Provinzen des Königreihe nad allgemein glei⸗ 
hen Prineipien erſchienen, und die allerhöchſte Zufiherung vom 19ten October 
1818 in.ausdrüdlihem. Bezug auf dieſe neue. Einrichtung ertheilt ift. 
Nach einmahl beſtimmter Quote für jede einzelne Provinz, und nad) Feſt⸗ 
fegung des Grundſatzes, daß jede. Provinz dasjenige, was dur Ftemiffionen 
an .ibrer Quote mangelt, felbft wieder deden fol, ift diefer Gegenftand vom 
Allgemeinen gänzlich gefchieden, und um fo mehr rein propineiefl, als fonft der 
Character einer in allen Probinzen gleichen Grundſteuer fofort von ſelbſt ver- 
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fohren gehe. Denn vermöge der Mdikhpofition des Ausfalls an der Quote 
dur bie Pleniffien - wird: npthwerbig: bee. Belag dtx Grumbfleuge far die 
einzelnen Contribuenten in derjenigen Provinz, wo die Remiffion hat beivilliget 
erben hoher, 8 in der andern, wo feine ‚Remiffionen‘ zu bewilligen 
geweſen find 

Gerade biefe- Abfonderung vom etugemeinen. ziebt Im Alirfften Beweiß/ 
daß der vorliegende. Gegenſtand ‚nit: zum Reſſort Perienägen gehöten Knie, 
welche dad Allgemeine zu leiten haben, ſolglich micht zur Competenz ber allge⸗ 
meinen Stände-Verſammlung und Dssen Juſtitute erwachſen ſeh Die aller- 
höchſte Abſicht Tann auch ohnmöglich dahin gehen, der allgemeinen Stände- 
Verſammlung eine berfaffungämäßige &oncurtenz in denjenigen Fällen, wo 
Euer ‚Königliche Majeſte in rein provinitllen Pnprlögeniheidten, - wie, Die vor⸗ 
liegende, eine Zufiherung zu extheilen gerußet haben, bergeftalt einzuräumen, 
daß diefelben durdy den Widerſpruch der allgemieinen Sn an upalung aufs 
gehoben werden Eörinen. zit 

Und eine ſolche Einrkumung wurde hier ſtattſnden, wenn Wr und: fat 
ſchweigend beruhigten. 

Ueber einen rein probinciellen Gegenſtand iſt die allerhöchſte Zuſicherung 
am 12. Auguſt 1814 und mwiederhohlt ain 19ten Auguſt 1818, mo die Ver— 
anlagumg der neuen Grundſteuer nad gleihen Principien in allen Probinzen 
des Koͤnigreichs (don dur) eine 8 nigliche Verorbmmg bom ae Sund 
18417 anbefohlen war, ertheilt. 

Mit bieſen allergnädigſten guficherungen iſt die Propofition i Dem. 23flen 
anuar 18235 tonform / und dieſe Königliden Zufiherungen bat die allgemrine 
Stande⸗Verfammlung des Königreichs durch ihren Beſchluß aufzuheben verſucht. 

Ein ſolches Recht kann der allgemeinen Stände-Verſammlüng ae 
reichs verfaffungsmäßig nicht zuftehen. .. 

Zreugehorfamfte Stände bed Fürftenthums Züneburg müffen e8 für eine 
ihrer beiligften Pflichten Halten, dad wahre Verhältniß der Sache hiemit ander= 
wet alleruntarthanigſt. Aufemapbrgzufsgen,. damit nicht etwas als berjaflunges 
mäßig anerfannt werden möge, das auf eine ſolche Anerfennung keinen An⸗ 
ſpruch machen kann. 

Wir dürfen dielmehr ehrfurchtsvoll der Hoffnung: Teben, daß Euer Königs 
lichen Majeſtüt geruhen werden; die allergnuädigſt anf derfaſſimgmtißigeein Mege 
rec Zuficherungen nicht beugen zu laffen, undHuldvoll uns umſert hiemit 

wiedechohlt werdende frühere — allergnadigſt m. gewähren, bie. wir * 


arbßtet — — re 

ns Ber. Königlichen Majeflät 
am — — 182. treugehorſamſte Stände des Binſtenchums Börsen 
"BD P. Eee 0 Bi: 


6.0.9 280.9 K. 8 D. 6. E.ibirlh —— 


et a La 10 — — 
at, al. hs — aa 4 Re) . > 1 —— 53 | SB 


BE Zur u) 


Prototoll des Bitterfäaftäien Eu⸗ —* Depntaterum vom 
Novembev = 
(Anmefend: der — een b. Dlato, hie Bandeäthe von der 
MWenfe, Bıhr. v. Marenhosg- und . Wehhe und der Niiterfchafts- 
Deputirte v. Harling. 
Das Nittertage-WProtoroll bom 30ten Detober wird verlefen und werden 
fodann BrandeCaffen-Angelegenheiten verhandelt.) 
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ee 310. — 
vreteren des vandeniheSennu vom: 3 Moveniber‘ 1m. 


(&8, wird, beliebt, dem, Zuſtrathe b, d. Kn ef eb ed ‚zu, Gottiugen Estract 
aus den älteren Matrikeln und Muflerrollen mitzutheilen, der Grundſteuer⸗ 
Exemtions Commiſſton aber, bie. einſtweilen zuxſickgeſandien. Matrikeln und 
Muſterrollen sub vote remissionis: ne a — J— 
———— Guter⸗Angelegenheiten r u | 
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a ee 311. * 
Vreltii —* 8 Bitterfänftläßen Gollegii H. Deputstorum um 
er WB: November 1827; 


= Berlefung ver Proton bom 31. Orober um 3. Mopenbe, Ei 
gen: Brandabaffen-Sahen.). : : iv. 


Be “ ee 
Vrotoeon bes ‚Länbiothe-Eollegi 6 dom 5.' Robember 1m. 


(Es — Protocolle und Entwürfe beſchloſſener Vorträge bots 
gelefn, :: and :. darauf Über Mecklenburgſche Angelegenheiten und Verleihungen 
ritterſchaftlicher Beneficien : verhandelt. . Dann : erfolgen. Beſchlüſſe hinſichtlich 
des :Inbesstars "der —— Berne und: — * — und 


ſonſtigen Unkoſten.) 


Ermichtrung des Gabinets-Miniferit vom 39, Rövenber 1827, die 
er SGrundſteuer⸗Eremtions⸗ Vergütung betreffend. 


- Der: Töblichen Lüncburgſchen Probincial⸗Landſchaft geben Wir‘ anf den 
wegen der Grundſteuer⸗Exemtions⸗Vergüütunge bey’ "Uns: übernreiäten Vortrag 
bom: 2ien.d. M. hiedurch zunerkennen, daß bey den’ bielfachen Schwierigkeiten, 
welche die Ausfühtung, dev geſetzlichen Beſtunmungen .über:: die Grundftrüer⸗ 
Exemtions⸗Vergutung nach der Natur des Geſchäfts findet, dieſe Vergütung, 
der thätigſten Bemulhung der. Koniglichen ——— 
ungeachtet, für jetzt noch nicht. realiſirt werden Tann! 
Mir bezeugen⸗ Dder en Lauueburgſchen Zone uraanſchn Unfer 
befondere Dienſtgefliſſenheit. 
Hannover in 29ften Nopember 1827. 
Koniglihe Großbritanniſch- Hannoverfhe zum Cabinetd= Minifterio verordnete 
General⸗Gouberneur und nn 
\ ee DE NEE 

ar bie e {ot üneugfge Promi. R 

3 . ‚Randfchaft.. ı: 
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314. 
Schreiben deg Bahidets-Mmifketii. som. 14.: December 1897, den 
Verkehr wit Wolle, :Fladjs, Burn, Wachs und houig beiteffend;” 


Da Wir mit den gutadhtlichen Yeußerungen ber Luneburgiſchen Landſchaft 
über ‘ven in Unſerm Reſtripte vomn Wten September: 4835" enthaltenen Gegen⸗ 
Rand, "wegen Aufhebung ver im‘: Bücftentbunme Lüneburg beftchenden Beſchtän⸗ 
kungen, hinfichtlich des :Berfehra:: mit Wolle, lade, Garn, Wade ‚und Ho« 
nig, noch zur Zeit. nicht. verſehen worden find, von Königliher Sanddroftei gu 
Luneburg "aber die Befdrdenung !diefer: Angelegenheit dringend gewünſcht mind; . 
jo nehmen: ı Wir: Feine Anſtand, die Erledigung der Sache dus; baldthun“ 
lichſte Etſtattung des erpromittieten: Öutachtens 'in; Erinnerung in nah g 

Hannover, den 14ten December 1827. — 
Koiigtihe — Hannoderſche zum Cabineto⸗ „Site derorönete 
General [-Gouperneur und ‚Geheime abe. EEE 
A da Commeyz- Departement. ee 
a... 7 ee — 
An die e Rünsbungför Pirna = a F ne 
BSandſtchaft. ee > — Ba 


ee 
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ER — — Mel | IE 
Scheren — dvandrahe Collet an das Shag-Coliginm zu Han: 
nover dom u Detember 1827, die Jutraden des Kalfderges, zu 

ee: er cunchurg betreffend. wur az 

ahuf die felgen Schraben vom ‚3ten Drtober 28, und: 12er hufus 
erwiedern Wir, daß "DIE jeßt’.die Arten und Verhandlungen, ivie: die Lunes 
burgſche Landſchaft zum Genuß“ des Ueberſchuſſes der Rechnung: uber den Kalt⸗ 
berg zu Luneburg gelangt fen, nicht Haben aufgefunden werben Tdnnen. J 

Esſchetiit auch wenig Hoffnung vorhanden zu ſehn, dazu zu ——— 
weil im Jahre 1798 landſchaftlicher Seits heh der Konigkichen Regierung 
um Miktheilung: ber Acten fribſt nachgeſucht, und bon: daher) beſage des abbe 
ſchriftlichen Anfchluffes; die Antwort gefommen iſt, daß man auch a dort ‚feine 
besfallfige Acteit: auffinden könne. 

Ruckſichtlich der. übrigen‘ Fragen“ ‚befinden Wir” ns "gleichfalls 
Stande, Auskunft zu ertheilen, "weil die. XominifttationssRechnungen niemals 
landſchaftlicher Seits geführt, vielmehr bei Koniglicher Kriegs» Canzley ab» 
gelegt find. 

Bon ber lebteren wurde alljthelich rn ie biel 173 Ueberſchuß 
betragen habe, und daß folder der hiefigen Landſchaft zu gute berechnet ſey. 
Dieß genüigte Uns, und haben Wirujemald Urſache gehabt, ein Mißtrauen 
in ſolcht Angabe fehen... . — 

Jelle am'l 18ten Deceinter urn — 
Im Furſtenthum Luneburg berordnete dandſhheſta⸗ Direeor ı und Zandräthe. 
„2.6 Be 
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316; 
Grwicherung: des Königs vom 31. December 1827, dir Pruſentationd 
Rechte der. Landſchaft zu den Dienfiftellen am Duchthauſe zu Eelle 
betreffend, w 

Georg der Bierte, von Gottes Gnaden König des vereinigten Reichs 
Großbritannien und: Irland ır., auch König von Hannover, Herzog zu Braun: 
ſchweig und Lunehurg ꝛc. Unſern geneigten und  gnädigiten: Willen zubor, 
Wuürdig⸗Edlet, Wundige, Beſte, auch Hoch⸗ und Wohlgelahrit, liebe Andaͤch⸗ 
tige und Getreue! Auf den Antrag. vom 17ten July, daB Prpäſentations⸗ 
Seht bey dem. Zuchthauſe vor Geile betreffend, laſſen Wir; nad eingegangenen 
Berichte, Unfened Miniſterii, Unſerer getreuen Banbfchaft. der Provimg. Bünchur 
unerhalten fehn: 2 * 

Nach den früher beftanden habenden Verhälfnifien war das Zucht- und 
Irrenhaus vor Celle eine Anftalt, welche von und, für ii Lüneburg, 
Calenberg⸗Grubenhagen und Hoha errichtet horden war. Denen andern Pro: 
binzen ward nur unter 'befonbern in den deshalb erlaſſenen Verfügungen näher 
bezeichneten Bedingungen eine Mitbenutzung jener Anftalt geftattet. Aus die 
fem Grunde ift den Landſchaften der obenbenamiten Ptovinzen, gegen UÜrber⸗ 
nahme ber Gehalte, die Präfentation zu den Officianten-Stellen geftattet 
worden. E 

Indeffen mit Aufhebung ber feparirten Provincial = Finanz = Verhältniffe 
haben auch damit mehr oder weniger jufammenhängende Inftitute aufhören 
miffen.. Statt, plos probiseieller Aufalten find für das game Mönigneih ge 
—— eingetreten. Dahin gehören namentlich die Straf und Irım- 

nftälten. ar 1— — J — oo. . ‘ un ıLı — 

Es hat die Provincial Anſtalt von Eille in-ihrem vormaligen Verhält⸗ 
niſſe aufgehort, und Zine andere die Mıf. Koſten des gangen Konigreiche unter: 
halten wird, iſt an deren Stelle getreken. Die mit der erſten Herbunden ge 
meſenen Berbindlichkeiten: und Befugniſſe find; damnach ebenfnille erloſchen. 

Hiernach: halten Wir die Reclamation Unſexer getreuen LDinmtburgiſchen 
N für unbegründet. . Wir geben .derfelben noch zu beden⸗ 
fen, ‚daß aud die Beſetzung der fraglihen Stellen. aus pielen Rückßchten, uud 
namentlich deshalb mit mehr Nugen auf den Varſchlag Unſers Minifterums 
gefihehen kann, weil ein Vorſchlag durch die. Landfäaften jehrrzeit mit grüferm, 
für da8 Beſte der Anftalt höchſt nachtheiligen Zeitverfufte verbunden if. Wir 
verbleiben euch mit geneigtem und gnädigftem Willen ftets bengethan. 
u St. James den Iiten December 1827. 


E. Grf. Munſter. 


——— 


⸗ 
— — 


George R. — 
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An, die Luneburgſche Provincial-Landfcaft. 
Neujahrs⸗Gratulation des Landraths⸗Collegii an Se. Majeftät den 
König vom J. Januar 1828. 

Allerdurchlauchtigſter ꝛc. | 
Die froheften Empfindungen erfüllen die Herzen Euer Königlichen Maje 
ſtat gefammter Unterthanen bey dem gegenwärtigen Jahrswechſel zu fehr, als 
daß fie es fi) verfagen Pönnten, ihre Huldigung auf das iebhafteſte auszufpreden. 


..r 
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Den Frieden im vergaugenen Jahre, und den nad Innen ſchweren Ev 
fhöpfungen . allmählig wieder aufkeimenden Wohlſtand des Landes verdanken: 
wir der landesböterlichen Vorſorge, die auch felbit da thütig für uns gewirbt 
hat, wear. die: bedrängte Chriſtenheit im Oriente die ſchuthenden AU een. 
in Anſpruch mob. .: 

Möge der Allerhöchſte Euer Königlicjen Majeftät bie langſie —— 
in umlinterbrochener Geſundheat zum Heil und Wohl unſerer und ſo vieler 
Millionen: Untertbonen Ihtes Seepters verleihen, aud; Euer Königliche Ma⸗ 
jeptät und das ganze Königlihe Haus mit feinem. reichſten Segen’ beglücken. 

Mit landesvaterlicher Huld und Gnade dieſen aufrichtigſten innigſten Xus- 
druck unferet und aller" unſerer Mituntetthanen hetzlichen hi allergnädigft 
aufnehmen zu wollen, ‘bitten wir MER die mit. in größter —* 
furcht tderharren 





— J ae Euer Königlichen Majeſtät 
Celle © treu u. efanifte Stände des a enthims Limeburg. 
am iten dJanuar 102. 8. v. P. b. H. v. d. W. v m. Bo. MW. 
318. 


Eingabe der: Gutsbeſitzer zu Hudemühlen an das landſchaftliche Col⸗ 
legium vom 15. Sanmar 1828, „um geneigte Beſchwerde bei Könige 
lichem Gabinets »Minifterio -wegen einer von ber Landdroftei zu 
Lüneburg inhibirten Anlage von Waitzen⸗ und Delgängen, in den 
adlich freien Mühlen zu Hudemühlen.“ . . - 


"Sm Jahre 1830 legte der Pächter unferer hieſigen, ‚an einem — 
fluße und reſp. auf Privat-Sundo belegenen, Waſſer⸗ ind’ Wind-Mühle mit 
unſerer Zuftimmung einige Waitzen⸗ und Dehlgänge an und benugte folde 
ohne Widerſprüch ‚mehrere Jahre. 

Im Jahre 1824 unterfagte bie Sanbbrofkch u Lüneburg, quf bie Anzeige 
des herrſcha tüichen Erbenzinsmüllers zu Ahlden, eier für Anlegung ähnlicher 
Werke ein Gewiſſes — Erbenzins aufgenommen hatte, unſerm Müller 
den Gebrauch det gedachten Gänge, weil Ih ohne Genehmigung der Band- 
deoftety angelegt worden. Auf desfallſige Anzeige unfer Müllers remonftrirten 
wir bet) der Zanddroftey und madıten — — daß das Sylter wohl 
nur auf einem. Irrthume beruhen könne. (Nr. act. 1) 

Die Landdroſtetz geneigte nicht, und mit einer birerten Antwort zu bes 
ehren, fondern; e8 wurde bon Seiten des Amts Ahlden durch den Amts- 
Unterbedimten Erhmdigung beh unferm Pachtmüller eingezogen, und mir er 
fuhren nmur durch — Mittheilung der an das Amt erkaſſenen Ber 
fügungen. (Rr.: get: 2, 3), daß ed beh- dem Inhibitorio ‚bleibe, und daß ſich 

rt Müller, welcher in 2 Rthlr. Strafe. gengmmen murbe, bein t0 Rthle: 
Strafe des Gebraichs der Gänge zu enthalten habe. 

Bir wandten und. im. Wege bed Recurſes an das aobrigliche Cabinets⸗ 
Minifterium{Rr. att. 4) und ſuchten darzuthum, daß bie: Dilihlenbefiger im. 
Fürſtenthum Lüneburg nadr: Obferdang und ‚redhtöträftigen Sentenzen ba8 
Recht befigen;, ihre am Privat«aFließrn umb auf Privat-fundo belegenen Mich- 
len ohne Genehmiguuigıber Landeobehbrden mit neiten Gängen zu ver⸗ 
mehron, Haß Fäbft: daunj wrnw. wine Oberpolizetz⸗Aufſicht beftehen muſſe, ſolche 
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erſt daun einſchvelten Bönne, wenn politeywidrig gehandelt werde, daß in 
diefer Beziehung der Adel einen Vorzug vor den’ Bauern behalten müſſſe, daß 
daß: fragliche Verbot einen ‚Eingriff: in wohlhergebrachte Rechte mit ſich führe 
und: daß die Landdroſteh ihre Grenzen überichreife, wenn :fie: dem laudſäßigen 
Adel anfinnen wolle, zu nicht policeywidrigen Anlagen die Erlaubniß der. Pos 

lieepe Behörde nadzufuhen. "1... 00 nn etsrn zo 
‚Wir bezogen und auf Bülomw.und, Hagemanne -pracifhe Erbrte⸗ 
rungen, tyelche unſerer Behauptung. ganz das Wort zeden und; folge mit 

sechtäfräftigen Sentengen belegen. er. 
Br — wurden wir auch vom Königlichen Miniſterio abgewieſen (Nr.att.7) 
und gab. diefe Behörde auf desfallſige Anfrage (Nr. act. 12) ausbrüdlid zu, 
a feine * allgemeine Anordnungen: Über dieſen Gegenitand, beſtehen. 

ed ER a RN 
Hiernad wäre nur die alte Obferhanz anzuwenden getvefen und wir muß 

ten und alſo in jeder Hinficht in unferen Rechten gekränft fühlen,. -. 

NMittlerweile Fam jedoch unfer Dtühlenpächter, un dad Inhibitorium 
einen bedeutenden Nachtheil verurfachte, Supplicando beh der Landdrofteh ein 
und unfer Adminiftrator accedirte auf dedfallfige Anfrage aus gleichen Srüns 
den. Aud mir traten aus Rüdfihten für unfern Pahtmüller unter ausdrüds 
liher Berwahrung unfered Rechts obigem Gefuhe bey (Nr. act. 8, 9, 10, 
21,413; während wir in einer Morftellung: arı das KWunigliche / Cabinets⸗Mini⸗ 
ſſtrium anzeigten, daB wir nirß, veranleßt ſinden winter, dit :fungluhen Ein 
are ‚im die Rechte der Mühlenheſitzzr. ar. des; Mrading ‚Kiwepurg,. bajdmgrend 
an, die, Probinzialftände zu bringen: (Nr. get, 12.) 


⸗ 


ie" Landdroſteh fertigke nun, indem Aus den Acten ſchon' erhellte, daß 
überall Feine pohicehliche Hücficiten‘ "gegen -deir-Gebraud) "der Gänge por: 
handen waren, eine förmlige Gongeffion. (Mr. act., 13). aus, berechnete für 
jolde Concefſion (Mt. act..16) und für‘ ‚die, Berichfser atfung in angeblid 
pölicehlihen Angelegenheiten: (Nr. ‚ad, 6) eigene, Gebühren und ſtipulirte 
-fogat eine eigne Recognition bon jährlich 16 gar. (Nr, act, 13) welde 


D 
. 


unſer Müller bislang hat bezahlen muͤſſen, weil‘ er ben ohnehin. ſchwachem 
Verdienſt Feine Gelder zu den angedroheten Strafen. übrig hat. ' 
> CE Mar unfere Abſicht, diefe Recognition zu dertveigern, im bie Land» 
droſteh dadurch zu Te re u werden, und "wir glauben 
annehmen zu Fönnen, daß die Landörofte bey „der Juſtiz⸗Canzleh würde ab- 
gewieſen werden, wenn es und gelingen follte, die" Sade in den Weg Reh: 
tens zu bringen. 00 
Mir mußten aber befürchten, daß die Landdtoftey belieben würde, die 

Eonerffion wieder zurückzunehmen und dadurch die Klagen zu eoupiten. 
Der ſ. g. Zeitgeiſt oder wenigſtens der Geſchäftdggang dringt es heutigen 
Tagesmit ſich, die Eingriffe im die NRechte des Adels hinter dem Mantel der 
Vandespoliteh zu‘ verſtecken/ und wenn man - friiher ‘die allerdings Überall uns 
antbehrliche Oberpoliceh: Aufficht ſehr giit von’dem Erforderniſſe einer 
fürmlihen Erlawbniß' zun nicht polieegbidrigen Anlagen zu 
unterfheiden wußte, fo findet man es im neuerer Zeit Teichter und angeineffener, 
bepded in eind zu ziehen. und ſo den Edelmann it: guter: Manier zum Bauern 
zu machen. . Nichts. natürlicher, als daß die: Aemter mit: den Oberbehörden 
leihen Schrittes gehen und nicht nux..die: desfallſigen höheren Berfügungen 
mit Freuden executiren, ſondetn ſich auch ſchon herausnehmen, eigenmächtig zu 
inhibiren amd den. Edelmann die Briefe tragen zu laſſ 

3: Unter: jokhen. Berhälmniffen ‚Haben: wir unferen ferneren Sıhritten biöher 
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Anſtand gegeben und benußen dagegen gegenwärtig die Gelegenheit, tüdbche' fich 
und durd den anf dem! letzten Landtage gefäßten Beſchluß darbietet, nach wel⸗ 
hem die von mehreren Seiten vorgebrachten Eingriffe der Landesbehörden in 
die Rechte bes’ Adels üunferer Provinz durch das hochlbbliche Iandfchaftliche 
Collegium beh dem Königlichen! Cabinets⸗Miniſterio zur Remedur angezeigt 
werden follen. Was den vorliegenden Fall betrifft, fo enthalten wir uns einer 
näheren Ausführung über dad Sachverhältniß ſowohl als über die für unfer 
Recht fpredenden Gründe, erlauben und vielmehr auf die sub petito remis- 
Henis; nen en Acten Bezug zu mehmey..: deren’ einzelne Rummern hey 
den b treffenden Stellen dei 9 en, ‚allgemeinen, Relation angezogen find.- 
Infere Beſchwerden el jet betreffen die folgenden‘ Puncte:, | 
1: den Eingriff Königlicher — 2 dir Lunchurge in die vürch allgemeines 
F —— Hoerkommen und“ —— Erkenntniſſe begrandete Befugniß 
der Muhlenbeſther in ber’; Probinj Lüneburg: in; demſenigen: Mühlen, 
welche auf Privatsfundo oder ‚an. Pripat-Flüßen belegen find, aud ohne 

Erlaubniß der Regierung neue Gänge anlegen zu bürfen. 

2. die Anmaßung'der Landdroſteh, daß diefelbe in dem’ ‚von ihr angenom⸗ 
menen Ball; daß obiges Recht zu beſtreiten märe: 

a. eine nicht politehwidrige Anlage auf adlichem Bumdo, ofne zuvor eine 
Rechtfertigung zu erwarten, bey Strafe inhibirt; 

'b. die Supplication um: "Erlaubniß zu einer: Anlage ber fraglichen Kt, 
lediglich dieſer Erlaubniß wegen, alſo nicht war ne pößkehtnibrigeh 
behauptet wurde, verlangt; 

c. folge Srlaubniß Ffodenn ‘ unter der "Benennung einer Gonteffsn gegen 

Gebühren auefertigt; und  - ° 
a. fogatdie: Entrichtung keiner: Becopniion vn einer‘ Anlahe auf’ wichen 
- 58undo ur Bedingung macht. ' 

. die Krk: und Weiſe le ‚wie — und: "ande Gegenftände ber⸗ 

—— find. 

Daß die Sanbbdroftehen in dergleichen Ellen bie foren Racrihten 
von den Aembern einzichen, liegt Anden Verhältniſſen. Buß dieſe Probinzial⸗ 
behbrde "aber den landftiſſigen Ebelmanncuf feine Anfragen And’ Eingaben 
ohne diterte Antwort läßt, nlcht feine hinmittelbäre Rechtfertigung erfordert,‘ 
isn enter‘ der allgemeinen Eathegorie don — oder: hoͤchſtens „bit 
von’ ec.“ durch Beſcheide an die: Henter,: (N. hei 15) - abfpeifet, während 
jeder Auditor mit dem‘ Prädtente „Here regalirt wirdi,folches Alleß beweiſet 
eine Geringſchatzung gegen ben Adel, dem’ die Landesbehörden eden jetzt, wo 
derſelbe feine ‘reellen ' Borzlige zum Berlen des Bandes großtentheils geopfert’ 
hat, von’ Rechtswegen eine größere Achtung in der ußern Form beweiſen follten.' 

Die hochlbbliche Landſchaft erſuchen mir, dieſe Beſchwerden dem König⸗ 
lichen Sabtnetö-Minifterio mib den: übrigen on Neclämätionen ‚aus 
ber Probinz borzulegen. 

BEE Düffen nicht bezweifeln, daß ſich bas Köndgte e Gobiinet8-Miniflerium 
von dem Orunde!i der Unzufriedenheit der "onen en Stände Überzeugen 
und folder durch angemeffene Weiſungen an die Sandbroftey zu Limeburg 
und an die Aemter der Provinz für die Folge abhelfen, nicht meniger auch 
sine eommiffartfge Unterfuäung der. einzelnen Beſchwerden 
felbft anordnen werde. 

Sollte⸗indeß dieſe — Hoffnung wibet alles Erwarten getäuſcht wer⸗ 
den, fo wird den Ständen.nur der. letzte Weg wffen ſtehen: daß fie ſich direct 
an Se. Majeftät ihren — Monarchen wenden, welcher in den Geiſte 
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feiner chabemen Verfahren ſeinem Abel-den kleinen Reſt derjzenigen Rechte er⸗ 
hal — welche zum arößern Theile zum Bellen: de8- Ganren fremvillig 
gopfert Min 
— bodenberg, badendgu Wilgelm van Hodenkeig, 
J — J. v. mn. 

ie : e . F 4 
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Eingabe des Oberſlieutenants Iwan v. Hoden ‚qm Gieihem vom 

20. Sanuar 1828, „um geneigte Interceſſion bei Könihlichem abi: 

nets:Minifterio megen eines von dem Amte eihlden nud der Land⸗ 

droſtei zu: Lünchurg inhibirten Banes einer Depntatiien-Wohnung 

anf — Funde. feines ablich freien Guts Grethem,“ nebſt zwei 
J Anlagen.”) 


Bis jeht bat. bekannter Weiſe jedem Büneburgifchem Gutöbefiger das un⸗ 
beſtrittene Recht zugeſtanden, quf eigenem adelichen Fundo die zur Führung 
des Banbhaushaltd. hendtbigen Wyhnungen fie Häuslinge und Deputatiſten 
zu bauen, ohne bazu eine Genehmigung von ben Landesbehörden einzuholen. 

Unter diefer Boransftkung unternahm ber Unterzeichnett es im verfloſſenen 
Sommer, „ine für den Haushalt dea Guts nnumganglich nhthigt mailen 
MWohnung aufzuführen. 

. Am Sage, wie ich mit dem Anufrichten derſelben deſchaͤftiget war, erhielt 
ich durch den Hobgrefen des Amts Ahlden sine Inßnugtion befagten Amtes, 
moria mi: ‚(den Handwerlern gleichzeitig Dep 10 Thlr. Stinfe): a efohlen 
wurde, fofort mit dem Baue inne zu halten. -Diefes bamı Amte erlaffene Ins 
hibiforium mar mit ben 2 abſchriftlich anliegenden Aysichraben. ber Konig⸗ 
lichen Landdroſteh Lüneburg begleitet, als worauf das Amt dieſe Höhft an⸗ 
maßenden Verfügungen ſtützte, 

Ich wandte mid ſoglag perſonlich an, den zeitigen Beamten, ben Amts⸗ 
Iſſeſſor non Quintuß zu Ahlden, und ſtellte ihm zuerſt mündlich vor, mie 
eg ſchienc, daß bie. hehden Ausſchreiben ber. Landdroſteh nur Bezug quif Amts⸗ 
Uutergefeffene nähmen, worauf er mir antwortete, daß das zweyte Augſſchrtiben 
upm 48. September. 1826 dem Amie auf eine feriehe Aufrage..pegen eined 
beabſſchtigten Baues einer Häuslingswohnung ded Herrn von Botämer zu 
Gilten: „oh adlicher Fundus der. Beſtimmung bom 27. April 1826 mit 
unterivorfen feyn folk, geworden ſeh. Da ihm mithin, die Meinung her. Land⸗ 
örofteg, bekannt ſeh, der gr als vorgefehten Se unbebingten Gehorſam und 
Folge ‚zu leiften, ſchuldig fe; ß könne er dag Inbibiterium auf feinen Ball 
zurüdnehmen, rieth mix aber fofort hey der, Handdroßey mit dem Geſuche um 
deifen Aufhebung einzufommen. 

Ich muß ‚hier vorläufig bemerken, daß der arbßle Theil der Gemeinde 
Grethem au gleicher Zeit beh dem Amte Ahiden gegen den. Platz proteflirt 
hatte, woſelhſt id das Gebäude ayfführem mollte.. Ich hatte diefen Piak von 
einem Bauer im Vorfe zwar. nad der Theilung, welde noch nicht gang br= 
endigt ift, eingetauſcht, die Ueberweiſung mar eo bon der Fheilungso⸗— 
Commiffion und in Folge der Theilung borgenammen, diefes 
Grundſtück ‚mithin in Folge ber Theilung Annerum. bed Guts gemorben, 

) Das Kusfchreiben der Bantbrofiei zu nn vom AT: en 1626 iſt abgebrudt 
in der Geſetſamnlung 1927, Akd,-@- A Dr ‚Bl. 
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Um jedoch einem datfallſigen Eintonife zu begegnen, veeſprach jch eine 
Beihatnigung der xhelungs⸗Commiſſion üben: biefe Verhandlung nachzuliefern, 
was auch ſehr bald geſchahz 
Zch⸗ kam deingufnlge beh der Sanbbrope mit pen Geſuch um Xufbebung 
des bom Amte Ahlden erlaſſenen Inhibitorſi RS worin ich bat, den ehiyeigen 
ferneren Widerſpruch den Gemeinhe in deu Weg Kechtens zu verweiſen, An 
ua der eigtum Angabe dad Amis Ahlden in: polizeilichen. Rue n- bey 
dem fraglichen Bau obwalteten. 

Die mit hierauf. unerm 20, Sul: 1827 Dom. Amte Ahlden gel 
Aniwon der Landdroſtey war — seine Befldtigung.dea Inhibiterti. 

‚Ein zmehmal wiederheites Geſuch au bie Lomddrpfiep, mit Darßelluug 

deh mir in meinen Oetovpomnie daraus erwachſenden ‚bedeutenden Nachtheils — 
indem: ih: einen heil dieſer· Vohmumng zur Mitenbtingung ben Deputatiſten 
und: günklingen ie einem ‚fo oben Grade hedarf, daß die Ordnung und Kin 
richtung meines Sandhaushalts dadurd ins Stoden geräth, (Berkältuiffe,. die 
bey. gegenwärtigen ungänfigen ⸗Conjuneturen van wohlgeſinaten Behörden ges 
wiß alle Berucſichtigung uerbieen. ſollten) ich anderuiheid ‚die ſchon Käuger 
eingegangenen Berpflihtungen gegen bie sinzunehmenden Deputatiſten aben: in 
wenig als die ſſontracte mit dem Banmilter enfühles könnte, hatte nadı - Deg 
Neſoltion vom 24... Auguſt leinen erwönſchien Erfolg und das Inhibitorium 
murde erneuert, ; ohne: dog ein: Gruund angegeben märe und: baB angrfangen 
Basıyerk nbıkiohtie Bidachung,/ Der: olnbien Sahrehgeit ausgeſeht⸗ heteutenden 
a exleiden. 
Wenn ih :biß (fehl unterlaſſen babe, wegen biefe® hochſt willkuhtlichen 
Verfahrens. der: Landdroſteh Necura: ana Winifierium — fo. geſchah 
dieſes wid. aus Mangel am. Zutrauen zu :abändernder Verfügung dieſer ober⸗ 
Ban. Behöche ; welche Buch mehrere Thaͤtſtchen Fas. Jußtrauen begtiindet, daß 
der begiterte Landadel in feinen hergebrachten Gerechtſamen nicht nad) ſtrengem 
Recht geſchützt und daß beſonders auf Beſchwerden einelner An diidven wenig 
ger Rüdfiht genommen werde. 

Eine Vereinbarung des vielfach gehckntion Lontadeld au bereinten Ge⸗ 
ſuche um Abſiellung der willkührlichen Eingriffe von: Seiten der oberen Landed⸗ 
behörden ſcheint mir den geiwünfthten Erfolg. eher zu, verſprechen und ich erſucht 
das hochlobliche Taudfhaftlihe Collegium - a8 diefem Grunde gehorſaſt, den 
porgeisngewen Fali amter dis, zus: Beſchwerde bey Koniglichem Sabine Minir 
Nerio geſammelfen a gencigteſt er zu —— s — 
v. Hoden erg. 


— — 


"Auf die Perichtliche Anfrage vom 13ten b. mM. erwiedern Mir deny. Kö⸗ 
niglichen Amte: 
daß der Erbaung einer ieden neuem Feuerſtelle, mithin auch der Errich⸗ 
tung neuer Anbauers Wohnungen, mag ſolches auf meherrechtlich von 
4der Heprſchaſf oder von Privatteuten televirenden Gründen oder auf 
— atlichein Grund und Boden geſchehen, die Einholung unferer Ge⸗ 
Ba borangeben muß, 
wonach daher in einzelnen vorkommenden Fälen amtöfeitig zu verfahren fon 
wird. Luueburg, den 1Bter September 1826. 
m re Landdroſteh. 
Be .d. Deden. 
er PL - Bun Beglaubigung — Abſchüift5 
An das Au Ahlden. Behre 
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Wir haben- aus dem Berichte vpom Täten d. R. erfehen, daß der Obrift- 
Iteutenient Bon Hodenberg zu Grethem beabfichtigt, auf einem, von dem 
Vollmeher Heinrich Warneke daſelbſt widerruflich Alegiauſchten ohnigefäht 
—Vö Morgen. großen Grimbitüde eine: Haudlings⸗ oder VDrputatiſten⸗Wohnung 
zu erbauen, ‘auch daß er mit dem Baue bereits den Anfang hat machen laffen, _ 
und daß fih das Königliche Amt a auf. die Bon den Eingeſeſſenen zu 
Grethem erhobene "Proteftatipn : veranlaß gefunden dat, die ‚Sobendung des 
Baues zu inhibiren. 
in Wenn es nun -auf den: Untiagi des Obrifilieutenants von Hodenberg 
zu unferer Entſcheidung detſtellt worden: iſt, ob das -eriheikte Inhibitorium 
welches für denſelben mit Nachtheil derfnüpft iſt, wieder aufzuheben: ſey, indem 
fi) der te von’Sodendberg bereite erfläirt hat, dir Genehmigung des Baued 
zu erwirken, und wenn: foldhe: nicht ertheilt werde, das Gebäude wieder weg⸗ 
zubrechen, ‚fo! erwiedern Wir, inter‘ ‚verfügung ve ———— Musbönchen, 
—— Folgendeßg: 

—. Da. der von ber Gemeinde Greihem —— Widerſpruchogrund, 
namlich daß das Gebaude in einer Gnkfernung von: zehn Minuten vom Dorfe, 
zwiſchen ber Gemeinheit und den Dorfhölz ungen, von denen. der it. don Ho⸗ 
denberg tänzlich abgefunden, ertichtet verden ſoll, allerdings: um fo: mehr 
etwas. für: Kr u haben ſcheint, ald es im Allgemeinen 'aud gegen poligenlice 
Orundfäge —2* Hauslingshäufer jo entfernt zu erbauen,‘ daß: die: erforder» 
liche Aufficht über. diefelben mit Schwierigkeiten Derhunben if: fe Tonnen Wir 
Uns dermalen nicht bewogen finden, die Erlaubniß zur Erbauung. deB frag⸗ 
lei Geblludes zu ertheilen:‘ ‚Diefer polizehlichen Erlciubniß bedarf es aber 
um ſo mehr, als im votliegenden Falle nicht von einer Votrichtung im Um⸗ 
fange des adlichen Hofes, ſondern bon einem Gebäude uf! einem idem 1ic. von 
Hodenberg: noch nicht einſt unwiberrüflich zugehörigen; unter Dorfgrund⸗ 
ſtucken belegenen, und anſcheinend auch pflichtigen Grunudſtücke die Rebe iſt, 
deſſen rechtogültige Erwerbung ‚unter - dem ——** Conſenſe jedenfalls 
wird nachgewieſen werden müffen. 

+ Mir Können Und daher noch nicht bewogen finden, das zwordmilßig ertheilte 
Inhibitbrium wiederum aufjuheben; und wird, bevor der Bau fortgeſebt wird, 
duvor > Unfere "Genehmigung: deffelben: zu erwirken fan... 

Mir begitftragen das Königkihe Amt, dies dein. Doͤriſtlieutenant von 
Hobenberg Namens Unferer zu eröffnen. und werden denfelbigen übrigens 
die SiDertpeugegrlnde der Dotffihaft: — —— ſehn. 

Luneburg, den 20. Iuly 1 
Königliche —— — —— 
d. Sean 
An das. Amt Ahlden. ---- S — Pro un Duintus. 





Fe "20... 
— des Cabinets⸗ Miniſterũ id som 31. Jannar 1828, die 
Beſchwerde gegen das Ober-Stener⸗ ——* wegen verweigerter 
Mittheilung von Acten an die landſchaftlichen Commiſſarien und 
Nichtgeſtatiung der ‚Wohlen der Oberboniteure durch die Stener: 
BB -Direetion: betreffend. | 
Auf Beranlaffung ber bon · den landſchaftlichen Srund-Steurr-Gommiffe 
rien bemadten —— hat die Löbliche Vaneburgfche —— 
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ſchaft unterm Lten Nbbeniber eg ahre bei Uns beſchwerend vorgeſtellt, 
daß dad’ Konigliche Ober⸗Steuer ⸗Collegium deri lundſchaftlichen Commiſſarien 
die Acten dev: Grund-Steuer-Beranlagung. vorenthalte, und ber "Steuer-Direns 
tion nicht geftatte, die bei den Ertrags ⸗Schätzungen ya abhibirenden Ober⸗ 
boniteure: feldft. zu wahlen — und ſtehen Wir, nad. vorgängiger Bernehmung 
des Königlichen: Ober⸗Steuer⸗ Collegii nicht an, der instigem. TON BASE: 
ſchaft hierauf folgendes zu etkennen zu geben: 

Was zuvbrderſt die Aeten betrifft, welche dir landſchaftüichen Commiſarien 
mitgetheilt zu erhalten münfden, fo werden, da. die Steuer⸗Direckionen ein 
Eremplar ‘der Grundſtruet Mutterrollen und‘ der Ueberſchlagungs⸗Manuale be⸗ 
fitzen, darunder: nie bie; —— über bie: a he as DE 
den ſehn. Ri ' 

Die. Mitkheibung '$iefer Atten aber if: don: dei Königlichen ObensBtruer« 
Gollegio nit unbedingt verweigert worden, vielmehr hat daflelbe dieBerhand- 
lungen über die Ertrage “ Schäßungen der Forflen‘,: was. Rüdfiht auf die Be- 
ſtimmung des :@efeßes;; wonach! auch Heclamationen gegen. die zum Grimde 
gelegten Holzpreife -geflattet ind, der SteuereDirection "bereits ſämmtlich zu⸗ 
gehen laſſen und ſich bereit erklärt, die übrigen Taxations⸗Verhandlungen in 
einzelnen Fällen auf beſonders moöotibitien Verichte ‚gleichfalls verabfölgen zu 
laſſen. Da nun foldennady die Steuner⸗Direction in Anfehung der Forſten 
die gewünſchten Acten Thon befitt und die übrigen Tarationd-Berhandlungen 
in den Fällen nit entbehren wird, no: befondere Gründe deren Einfiht wün⸗ 
Ihenaweıth: erihrinen Hafen: fen: ZER bafiis: Halten, daß in, aber: :Nüds 
fit ein Grund zu einer Beſchwende, —BR vor Base ſeh. 

Anlangend hiernächſt —— werde, fo hat das Königliche Ober- 
StewtrsCullegtum desfaffungsmäßig. die: Anſtelnmg der deiſelben auntergebenen 
Officianten/ inſofern ſolche nicht nm: allerhochſten Namen ꝰerfolgt; zu: verfugen 
undwie. um fo weniger angenommen werden "mag, ‚daß: dab: Konigliche Dord⸗ 
Steuer⸗Collegium dit Nualification der Oberboniteurr genugende zu beurtheilen 
außer Stande Feb, als daſſelbe nach: der eigenen: Mnführung: der lamdſchaftlichen 
Commiſſarien dabey die Vorſchläge der Steuer⸗ Direction benutzt, ſo iſt auch 
bier kein Grund vorhanden, die Anſtellung der. Oberboniteure dem "Königlichen 
Ober: - Steuer = Gollegio- pe —— und ae — der id 
Direction ızu übertragen. | 8 

Wir a ihhuccen root Banbfgeft nf befonbere Dienfb 


gefliffenbeit. 
— den at: :Iohnar 1828. 
Königliche Großbritanniſch⸗ Hannoverſche zum — berorbnete 
General-Souverneur und Geheime: Räthe; 
Bremer - 
An die Löbliche Züneburgfche —J——— 
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— me 
Ermwiederung des Gabinets: Miniſterii vom 31. Zenar 1828, die 
nachgeſuchte Friſtverlängerung zur Einbringung etwaiger Modiſiea⸗ 
tions-Vorſchläge in Anſehung der Einführung der neuen san 
.:  ftener befreffend, 


"Wir geben der Töblichen Probiitzialr Sanbfehaft auf: — Bote vom = 
Zten November d. J. hiedurch zu erkennen, daß Wir. zwar beh deriibefonderen 





Brlögenheit ber mon ber allgeneinen Ständer Verſammliung gefaßten und mit 
der Einführung der nenen: Grundſtruer in Merbindung: ſtehanden Beſchlüſſt 
wegen Cinbeingung ..eimaiger Modifirationsr Vorſchläge Uns nicht weranleßt 
finden lannen, Die gu ſolchem Ende geirhte zwehjägeige: Friſt annoch zu der⸗ 
längern, «8. aben..aur einer folder Berkängtrung um fo weniger bedarf, als 
auf. ben Fall, daß beimnärhft: beh fernerer Erfahrung ſich gegen ſollte, daß die 
eine oder andere Beſtimmung des allgemeinen Geſetzeh einer Veränderung oder 
Perbeſſerung bedrfe, die löbliche Provinzialz Landſchaft ſich derſichert Halten 
darf, daß Wir jederzeit eben 1ſ0 bereit, als geneigt ſehn: menden, Borſchläge, 
welche zum Beſten des "Bandes. gertichen khunen, mit um ſo größeren Sorg⸗ 
folt zu; prüfen und nach Umſtänden zu ainterſühen, wenn ſolche non den. lob⸗ 
lihen Provinzial-Ständen als nühlich empfohlen werden können. 

Bir bezeugen — loblichen Probingiul⸗ Landſchaft beſonteri Dienſt⸗ 


gef heit, 
ing '- Hemmober, ben ‚31. Zanuar 1828, | 
Benin Sroforiannife „Sanneberfehe yum. Enbinets - Minkfierio oeordnh 
— ee um en Rathe. Be 
Teer: — er 
Ka di wii —2 Proinybbamfänh. Fe 4 
I»; — — — — ——— 
je i s e u Up 
J a 322. er 
Swieiwin des abmige uf die Reufahrs-Bratulation, vom 
22. Februar 1828. 


6 2 28 der Bierte von.‘ Gottes. ‚Gaben: König des — Reicho 
Groß-Britonnien und Irland .2c. auch König von Hannover, Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig und Bimebiwg: . lnfern. geneigten und gnädigfien: Willen zubor, 
Pu Edler. und Veſte, liche Andächtige und Getrtue! 

Bir haben den Glückwunſch gnädigſt wohl genommen, der beh dem ein⸗ 
geirstenen. Sahreawechiel Une von eich dargebracht worden. . 

Indem Bir. :Uinfere. guädigfte Zufriedenheit darkber euch hiemit zu er» 

kennert geben ,. verfisgern Bir, daß Uns der: Waohlſtand des dortigen Bürften- 

thums fo mie euer eigened Wohlergehen ftetd angenehm zu vernehmen fein 

wird, Wir verbleiben euch mit: gentigtem. und — ei Willen gehan 
St. James den 22ten Februar 1828 


" George R. 
6. of v. Münfter. 
An die Luneburgiſche vhandſchaft. Se u ee, R 
zeeicchuu hie fein 


323. 
Erwiederung des Königs vom 25. März 1828, die Reclamation in 
der Grundftener-Angelegenheit betreffend. 


Georg der Vierte, kon Gottes Gnaden König des bereinigten Reichd 
Großbritannien und Irland ꝛc. aud König von Hannover, Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig und Limeburg- ze. Unſeren geneigten und grädigften Bilten jubor, 
Mürdig-Edler und Befte, liebe Andächtige und Getreue! 

Es iſt Und vorgelegt worden, was Unſert getreue Lüneburgiſche Yankfchaft 
im emem im. Februar diefts. Jahres: anhero gelangten :Sefihe vom. Nahdember 
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vorigen Jahts wegen Entſcheidung über die‘ ——— an der ———— 
— votgeſtellt hat. 

Wir haben: Was In :ber Berfingimg tom vten ‚Ofober : ‚besiten Jahres 
über die Befuguiß der allgemeinen Stände des Nbnigreichs bei der Geſetz⸗ 
gebung m Steuer⸗Angelegenheiten zw contutriren bereits nusgefproden. 

"Im: Webrigen halten Wir dafür, bag non ber Pa Landſchaft 
das eigentlichr Verhaltniß der Sache verkannt worden. Die Geſchichte der 
Berhandlumgen und Berorbiiungen: Über die Grundfieuer biß zum Jahre 1926 
ergiebt dieſes hiniänglich. Hier ſoll nur fo biel bemetkt werden, daß das 
bon Unſerm Miniſteriw in Unſerem Samen unter bern :19ten. October 1818 
erlaſſene Reſeript oh auf den frührren Pan geſtützt iſt, nach welchem die 
Beimidfieleer: in‘ den einzelnen Provimen.. nach verſchiedenen !&rundfügen: eingen 
führt werdra ſollte, wie ſolches deutlich in dem Riſrripte geſagt wotden, daß 
aber : x: durch —— Gefetze und namientlich durch die Verordnung bam 
Iten Auguſt 1882. die Grundſätze feſtgefezt wotden, auf welchen bir gegen« 
mwäktig in allen‘ Provinzen des a a Bleithartigen Primeipien : — 
gerhhte. Grundſteuer bernhet. a I 

. Die Einrichtung 'der jetzt befthenden: Gomnbfieier-erfamations-Coimaiigiup 
men Hat. nöthig geſchienen, um bie Gleigmäßigkeit dee Prinripien behe den Ents 
fheidungen über die im Anfange wahrſcheinlich ſehr zahlreihen Reclamationen 

zu erhalten. Sie find vorerſt auf fünf Jahre eingeführt, .umd behalten Wir 
Uns nah derenAblaufe: die tweiter angemeffenen Beſtimmungen bevor. Wir 
verbleiben euch mit geneigten. und gnädigſtem Willen behgethan. 
St: James's, den 25ten Marz 1828. 


Grotge N. 
€. Graf v. Münfter. 
An die Luneburgiſche Landſchaft. | 





ea Sn BL 
le BA. 
Eingabe bes Er blantmarfgatte v. Mebing a af hie Proöingiel:dund: 
ſchaft des Fürſteuthums Lünebürg vom 10. April 1828, die wegen 
der Ehrhorner Sondmehen gusgeſchriebenen —* hetreffead⸗ 
nebſt Aulage. 

Es iſt mir geſtern eine Negquifttion' für Landfolge aingelicfert, die ih in 
Abſchrift anlege und nach welcher: die Unterthanen zweher Voigtehen des Amtes 
Winſen, Gerlſtorf und Amelinghaufen, : - 

6000 Kiefern Pflanzlinge und 16 Schod Birken Bufh, melde in 
diefem Frühjahre zur Dedung der Ehrhorner Sandwehen verbraudt 
werden, mit 92 Spanndienften :anfahren follen. 

Wenngleich ich gicht verkenne, daß Bepflanzung, von Gandimehen . gi 
nublige Arbeit it, fo: habe ich jedoch bie ieberzeugung, daß ſich ſolche ni 
zu einer Landfolge eignet und nie gefordert iſt; es iſt Feine Arbeit‘, "die = 
Erhaltung und den Slor des Landes nothresubig: und. auf - keine. ankeit rt 
beſchaſſet werden. hann. Dirſe Sandivehen und. och; viele . andere. haben im 
Lande fert der Sumdfluth beſtanden, ohne duß das Kand dadurnch befünikest 
gelitten, und es Zaun jehr’meit: führen, wenn ee und: andere — se 
beiten. auf die. Zambdfölge gelegt meiden... DERHTERET 

Es ift eine Arbeit, wie diefe für is Frühjahr ‚brabfichtigte,. mit wor⸗ 
theilhaft,. ‚wenn folhe fositn. Großen wicı BOOU-.Riefren. um 46, had. Birken 
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angefangen witd. Erſt ſeht,“ im dritten Theile des: Monats April, iſt dieſe 
Requiſition in Circulation getreten, kann alfo nicht vor: Anfang May in Ans⸗ 
führung gebracht werden, und tritt alAbann. warme Witterung ein, ft die 
ganze Arbeit verloren, und da im allgemeinen beh allen Holzpflanzungen dad 
Gedeihen derſelben hauptſächlich auf vortheilhafte Frühlinge und Witterung 
beruhet, jo iſt es nicht rathſam, eine ſolche Ausführung: ſehr ms: Große zu 
unternehmen, fonbern ale Jahre Feine Diſtriete zu bepflangen, und fo können 
diejenigen, denen dit Sandwehen gehören. und ‚allein den Gewinn ihrer Ber 
befferung genießen, ſolche ohne Jäflige Hülfr don. Fremden vetheſſern. 

1Da .anjekt:. in unferer Probinz, wenigſtend in den hier: :rahe ; gelegenen 
Aemtern, die. Unterthanen außerordentlich durch, die fo ſehr erhöhrke Grimd⸗ 
ſteuer niedergedrückt werden, nudy ‚ganz außerordentlich durch Landfolge behaf 
Wigeverbkſſerung, wie gewis keine fonftige ‚Begenb: bes. Landeb leiden, und in 
ihren eignen Arbriten, da auch die Saatzeit nicht: mehr Fern iſt, eis mit dieſer 
Nemifition noch eine andere von 254.:Spann- und: 408 Handdienſten behuf 
eines Bruckenhaues im Amte Winſen belaſtet, find, die. zugleich: mit dieſer beh 
mir eingegangen, fo habe ih es für Pflicht gehalten, der hochberehrlichen 
Provingial⸗ Landfchaft des: Fürfimathums dicke: Anzeige: u marken, und .damit 
das Erſuchen zu verbinden, bey Koniglichem Kahineta-Üimifterig ſich dafür: zu 
beswenben:. ä l ng 
“>. + baß- den: fehr verarmten Landbewohnern Feine meue Laſten durch umge⸗ 

wöhnlide Landfolgen aufgebürdet, uad.: ſolche, bey dern, pftichtmäßigen 
Zandfolge mit: möglichfter Schonung behandelt, werden. mögen. 
- Btiheburg, den tOten April. 1828: 

G.. p. Meting. 


Da beliebt iſt, Behuf der Anfuhr van 6000 Kiefern Pflanzlingen und 
16 Schock Birken Buſch, welche zu den in dieſem Frühjahr vorzunehmenden 
Deckungs-Arbeiten der Ehrhorner Sandwehen beſtimmt find, zweh und neunzig 
Spanydienſta in Bandfalge,. und zwar 37 aus ber Amtsaboigtoh en 4) 
25 qus ‚der Amtshoigteh Amelinghaufen zu. bewilligen, jo werben die, Begl« 
terten. von Adel und fonftigen "Gutsherren’ dafelbft ihre Leute den Hertichaft- 
Kihen gleich atıf-Mequifition des Amts Winfen air der Kiße-zu:dieferLaindfolge 
zu ftellen haben. a, al 
ee vi — Luͤneburg, ‚den 17ten März 1828... ut 

2 1. Khmigliche — Banddrefteh. 


Yıı 


edan::. Er 4 ae ey we 
Jı Dr ! wir 3324 4 ER 231 r a ER; — wg 3012 ) 
— er a 5 HERLU ER ZT? Pause rue } BupE SEE EB EZ 
Inn » i 4 his . ans .u 8 4 ) — —55 j ‚a L. Jr 3 wi e 151 1} Band 
vr ..4 er . ‘ ’ .„. ff. 
— DR N je. 


— | eg: 
Schreiben des Eabinets⸗Miniſterii vom: 12. April 1828, Ausde hnung 
1, der, Benerverfücherüngs-Wnftalt anf "Dobitich, betzeffenb. 

1;% Um:bie Vortheile im hieſigen ‚Bande zu behalten, . weiche gegenwärtig bie 
im: ſelbigem geſtatteten ausländiſchen Feuer Berfiherung&» Anflalten: aud dem 
Verſicherungen der Gebäude, ; Mobilien, Waaten und landwirthſchaftkichen Ge⸗ 
geuſtände tm Konigreiche brziehen, und ‚um: befonders die. Verſicherungen der 
Gebäude bet ſolchen ausländiſchen Beuer-Berfiherimgs-Anfalten ; welche des⸗ 
haib den: Verſicherungen bey inländiſchen Verſicherungo⸗Auſtalten vorgezogen 
wrtden, weil beh jenen idie Vetſicherung der Mobilien mit zu: erhalten flcht, 
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indern, iſt es zu münfden, daß die zu Verſicherungen ber ebande. im 
Kae Keane Knfain, benfalls Affeenrangen auf Mobilin mehren 


| Mir (chen Un deshalb: beronlaßt, das labiſche Blineburafihe Tandfäaftliche 
Golfegium - hiedurch aufzuforhexn, in- veifliche. Erwägung zu ziehen, :ob: und -in 
wie fern es für: thunlich zu erachten ſehn mögte, Die Brrfiherungen der Brand⸗ 
Aſſecuratins⸗ Societgt des Bürftenthunne. Limeburg auf. Verſicherungen.bon 
Mobilien ꝛc. auszudehnen, und demnächſt darüber, mie eine folche Audͤrbnns 
zu bewerlſtelligen ſeh, gutachtliche Vorſchläge beh Uns ‚eimpubringen. Zu : 
+ ‚Qannoper, ben. 12ten April 1828. : 

abuigi Grohbsitanmifh = Hanmoperfche zum: Sabine» Winnie Aorta 
GeneraleGouverneur und Geheime Räthe. —— 

Aug Dem, allgemeinen PoliyepDrparteramt: Ne 
Meding. ‚bo. 4 


u dan ii Bünepnrgiii — celegin. 





— —— DE IT IT a 
ar 326. a ee ie 
Protocolle des ganzen‘ landſchaftuchen Eelcgi vom a. bis A. April 
. 1828, der Gemeinheits: EEE bom i 
| 25. Suni 1802 betreffend. - .. . :.., ? 
" Geföeen Celle am 2itm April 1828. . 
; ‚Im :landfhaftlihen Collegio. 2 

Gegenwäntig win: . :&e. ; Ereellen,, Herr Landfchafis⸗ Dirktor von 
Plato, Bandtath.. vun Der Wenſe, Landrath Srepherr son MarenHoty, 
Zanbrath ven: Weyhe,: Ritterfhaftds Depatirte von: HSatling,'-Subfnior 
Frehherr von Hammerftein twegen des Stifte Bardowick, Amtestffeffor 
Böhmer wegen des Stifts. Ramelsloh, Prätor Klin! wehen der Stadt 
Uelzen, Biirgermeiltet 'Sauenflein und Stadt⸗Shndieus Schwarz wegen 
der Stabt Celle, O.«A.Rath Braf von. Ktelmanndegge, -Nittmeifler von 
Plato, Droſt von Honftedt und Dot bon der enle ‚aus Balling« 
boftel als befonders. enmählte Deputicte. — 

Die Heutige yur Berathung mliber: ben Berosdmmurigs-Gnttsuff zur \refpective 
Abänderung: unbErgäuming der Gemeinheite-TheilungssDtdnung de: tem 
Junh 1802 beſtimmte Sitzung wurde von &r. Ercellenz, dem Germ’Qßande 
Ihafts-Direstor. damit erbfnet, daß derſelbe den: dieſen Gegenſtand bes 
treffeaden : Paffum des.’ on Bandtags Protorolls vom 29ften October 
1827 und das Schrreiben des Koniglichen Cabinets«Mimiſterii dom 26flew 
September 1826. verleſen ließ. Hiednachſt made‘: zur: Direction fünden: Ge⸗ 
ſchäftogang beliebt: feſtzuſetzen, daB der Berordnunge-Entiiurf Par ruph intel. 
berlefen, und darüber abgeſtimmt werden ſolle, wobey ſich jedoch von! ſelbſt 
verfirhe, daß dadurch ‚richt : auägefchlöffen werde, wenn jemand außerdeni Puntte 
der Berordnung de 1802 näher beflimmt oder abgeändert‘ zu‘ rhen in Antrag. 
bringen wolle, vielmehr folde: dann nachher auch in: en en 
und: darüber abgeltimmt werden: Ole . 

— Eingang er wurde Tine Erhinerung gemadkt: 


bemerkte der — Droſt von der Wenſe daß Häufig beh den Verkobpelungo⸗ 
Geſchäften die nothwendige Rückſicht auf dis Heerſteaßen und -HauptsECommus 
nicationo⸗Wege von den Landro⸗Oeconomie⸗Commſſarien vetnachlafſigt: wurde. 
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Sie jeichntten/ auf Die Karten, wie küftig di" MWigengeſogen werden ſollten, 
theilten die Alten Wege zu: und: wieſen die neuen an, bekünmnerten ſich aber 
nicht darum, ob die neuen auch in fahrbaren Stand geſetzt würden. Daraus 
entftänden die größten Inkonbenlenzien, indem - nachher: häufig ſich niemand 
barum: meiter'.belümmere. Er halte daher für notwendig, hier eine Concur⸗ 
renz der Zanddroften feſtgeſetzt zu fehen, damit eine ſtrengere -Auffidt über die 
Ausführung vorhanden ſey. Dieſerhalb trage er darduf an, daß entweder 
hinter bie Worte: „Richtungen dee Wege“ eingeſchaltet werde: „jedoch uniet 
Mitwirkung. ber Landdroſteh zu Lüneburg” oder amt: Ende. des Paragtaphs: 
„bie Heerfttaßen und Haupt-Sommunications-Wege :follen jedoch nicht ehender 
umgelegt werben, als bis: die neu angelegten in. guten: führberen: Stand ges 
feßt fehn werden.“ — a 

Se. Excellenz, der Herr Landfhafts- Dirsetor.:.-E8 bedürfe eines 
folden Zuſatzes im Geſetze nicht, Moril: bereit die Vorſchrift vorhanden ſeh, 
daß don Seiten des Landes⸗Deconomie⸗Collegii ;eite. Witzeige an: bie Rönigl. 
Landdroſteh gefhehe, wenn dergleihen Berlegungen nothwendig erachtet würden. 
Dieb werde auch wirklich zur Ausführung gebracht, und ein Mehreres doch 
durch den Zuſatz an fi nicht erreicht, erden Fünne. 
2... gem Draft non Hon ſtedt. Seine Mrmung..nad), werde A: gegligen; 
went nur gejegt ‚werde:. „unter. Zuziehung, dar W apolgepeBehbrhen. Denn 
eigentlich beruhe ber Bißherige Mangel ün gerügtet Hinſicht darauf,‘ daß Die 
Orts-Obrigfeiten nicht davon in Kenntniß delehe witrden, und deshalb nicht 
zeitig genug mitzuwirken vermögten. oe 

Herr Landrath Freyherr von Mareriholg -Er müffe dafür halten, 
daß dergleichen dad Geſetz auäfprehe, indeni' die Inſtructionen ‚nit zu ‚eines 
Ieden: Reuntniß gelangten. Gr. kenne einen. SUR, no und Bermichläffigung 
de9.:Angenmerkd: auf: Die Wege peranlaßt ſeh, daß ein Contitunisationd-IBeg 
ganz verſchwunden :märe... : : a en a ee ee 
.; How AmtsrAſſtſſor! Böhmer... Eine. Borfhrift vorgedachtet Art halte 
er nicht fir nothwendig, weil: Die_Königl. Landdrofich ſchon von ſelbſt vavauf 
febe,. daß fur die Wege geforgt. werde. Inzwiſchen werbe 28 nicht nachtheilig 
ſehn, wenn man den allgeneinen Zufatz machttt. nn. 

jedoch ohne die Einwirkung der. Polizeh⸗eBrhörden aus puſchließen. 

eur Path Graf von Kielmandieggr.. Wenn zent: werden 
folle.: was man -beabfishtige, nemlich Rachthrile im andern Hinſichten zei ver⸗ 
mahen;: die nieht .blo8 die Gemeinheits⸗Theilungen und Verloppelungen allein 
betreffen: fo. muhiffe man beh Den gu. Wiegen. richt fichen bleiben. Dian nrüffe 
auchistuf ıdin. Züge. der Chauſſeen Rückſicht æchmen, und trwägen, dab: jeder: 
nam: geuoungen wethen Tinne) fein. Laud/ zur Chauffer hergeben Au umüffen. 
Ohnlengbatz ſeh es doch ein großen Schaden, Wenn. ſolthe demnächſt eine 
Krppal umerwattetdurchſchnittt. Auch wiüſſe auf Waffrrkanãle mb Sluß⸗ 
Quichſtiche Ruckſiche genommen twerdem, - Dat Wort: Wegpolizeh⸗Behörde ge⸗ 
genügt daher nicht, umd eine: bloße Zuziehumg feh zu vage, als daß ſolches 
nicht. derſchiedener unzweckmäßiger Aublegung fahig wäre. Er ſchlage Daher 
dorx, noch den Morten: „und dergleichen”; eimgufchäller: under: Concurrenz der⸗ 
jenigen Behörden, melde die Wege⸗ und Wafferbau⸗Polizeh zw. beſorgen 
hätten, ; Nach einigen waiteren Berathungen: hereinigte man fich per plurima 
dahin, daß hinter bie Worte: Richtungen der Wege, einzufchalten ſeh beh Herr⸗ 
fimpen: uud. Heupts-Commimirations-Wagenjedod: . u 
an. Unten Zupehung und Behſtinomung der Wegpolizey⸗Behorden. 
:*, ern ‚Rittmeifler bon -Pintd.; 8. ‚erfigneten fi Bälle, wo ix einer 
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derkoppelten Seldmark Waffer⸗Abugograben angelegt würden, die das Waſſer 
einer fremden Feldmark indgeſammt zuführten und foldye zu überſchwemmen 
droheten. Diefe pflegten alddann einen Damm vorziehen, modurdy ber 
Anflug gehemmt, und der verfoppelte Acker in der Niederung einer günzlichen 
Ueberſchwemmung ausgefegt werde. Das Landes⸗Oeconomie Collegium fünne 
bier nicht helfen, meil fein Wirkungsfreis nur auf die verkoppelte Feldmark 
beſchränkt ſey. Dieferhalb werde nothmendig, daß ben folden Füllen rind 
Landeopolizey⸗Behorde mitwürke, um dergleichen Nachtheile befeitigen zu können, 
und daher werde ein darauf bezüglicher Zuſatz nothwendig. 

Se. Ereellenz der Hart Landfhafts- Director. Fur ſolche Fälle ſeh 
bereits proſpieirt, und bedilrfe ‚Feiner neuen Vorſchrift. Es würde zu weit 
führen, mern man alle. bereits beflimmte Gegenſtände hier in diefen Gefetz⸗ 
Entwurf aufnehmen mollte. | 

Herr Bandrath von ber Wenfe. Da, mo jemand concurrire, ber nicht 
in die verfoppelte Mark gehöre, müffe notwendig der Weg Rechtens offen bes 
balten bleiben, und trage er darauf an, daß ſolched Mar ausgedrädt wer⸗ 
den möge. * 

Hear DM. Rath, Graf von Kielmansegge. Wegen ber Abwäſſe⸗ 
rungen und dergleichen habe er fo eben einen Untrag gemacht gehabt, dee 
aber abgefimmt fer Was nun dem gegenwärtigen Gegenſtand hinfichtlich 
außerhalb ber Gränzen ber zw vertbeilenden Feldmark belegener Grundſtücke 
betreffe: fe enthalte der 8. 13 der Gemeinheits⸗Thrilungo⸗Ordnung darüber 
fo erſchöpfende Vorfchriften, daß es deshalb Feiner neuern bebürfe. Wenn 
man aber eine Bemerkung demohngeadhtet für nothwendig halten mögte, fa 
werde es binreihen, wenn man erfläre, daß dem $. 13 nichts derogirt fern 
folle. Der Antrag ded Herrn Nittmeiftere von Plato wurde per majora 
darauf befeitiget. - = 

Set O⸗A.⸗Rath Graf von Kielmansegge. In dem gegenwärtigen 
S. 1 werde das Banded-Deronomie-Collegium verpflichtet, die Verkoppelung 
zu leiten, wo früberhin die Uebernahme dieſes Geſchäfts in ihrer Willführ bes 
ruhete. Dadurch werde natürlih die Arbeit vermehrt, und der Umftand, daß 
das Collegium nicht an einem Orte perpetuirlich fi aufhalte, vielmehr. bie 
Mitglieder fehr entfernt von einander wohnten, müfje der Gefhäftegang natür⸗ 
lich langſamer gehen. Dhne den durch ſchriftliche Sommunicationen herbeh⸗ 
geführet werdenden langſamern Gang müfje auch noch der Nachtheil entſtehen, 
Daß die Mitglieder: bey Abgabe diſſentirtnder Votorum weder den durch die 
Majorität berborgebradten Beihluß, nad die Grimde deffelben zu ber Zeit 
Fennen könnten, mo vom Collegio ein Beſchluß erpedirt werde, Sonſt wären 
die Mitglieder blos im ‚Bürftenthume geweien, jept ſeh nur ein Einyiges 
in demfelben. Um nun dieſen Ineonbenienzien abzuhelfen dlirfe es rathſam 
ſehn, den Wunfch zu äußern, daß wenn es ohne u ausführbar 
fehn — wenigſtens zweh ‚Mitglieder ihren Wohnſitz in Celle haben mögten, 

2. Lehre die Erfahrung, daß die Landes-Deconomie-Commiffaire durch 
die Veberhäufung von TheilungssAnträgen fo überladen würden, daß. fie kein 
Gefchäft zur Endſchaft zu bringen dermogten. Die einzelnen Perfonen führten 
60 bis 70 Sachen ſchon feit Tangen Jahren, und faft täglih kämen neue 
Hinzu.: Dieß ſchade dem Zwecke unendlich, und trage er daher davauf an, daf 
man’ den Wunſch üußere, e8 mögte da8 Landes⸗Deconomie⸗-Collegium erft die 
alten, und namentlid die alten Verkoppelungs-Sachen beendigen Tafien, ber 
vor nene wieder angefangen mlirden. -: er — 

Se. Excellenz der Herr Landbfhafts-Dirertor. Der 2te Gegen⸗ 
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ſtand gehöre lediglich zur Competenz des Collegii, wo keine andere Einmiſchung 
ſtattfinden könne. Eine Zurückſetzung der neuen Anträge fen ohnmöglich, weil 
das Geſetz die Anforderungen der Jutereſſenten auf Theilungen angenommen 
wiffen wolle. Daher könne die Ueberladung nicht vermieden merden. Der 
Ite fen aber ganz unauaführbar, weil für den Gehalt Niemand fih ſolchem 
unterziehen Tünne, wenn es mehr als Nebenbeſchäftigung fehn ſolle. Eine fehr 
bedeutende Koften-Dermehrung werde wenigſtens unvermeidlich fen. Uebrigens 
würde per Circulare feine zweifelhafte Sache entſchieden, ſolches gefchehe 
vielmehr ftet8 im verſammelten Eollegio, weshalb die: daher genommenen At= 
gumente nicht zutreffend wären. 

Herr Droſt von Honſtedt. Es ſeh zu bedenklich darauf anzutragen, 
daß dad Collegium an einem Orte ſtets wohnen ſolle, weil es daun gar leicht 
aus dem Fürſtenthume ganz entfernt werden dürfte. Ohnehin ſcheine es nütz⸗ 
lich, daß die Mitglieder zerſtreut wären, weil dadurch mehr Lotal⸗Kenntniſſe 
geſammelt und. zuſammen gebracht würden. Ad 2 dürfte ein zmedmäffigeres 
Mittel zur ſchnelleren Beendigung der. Sachen fehn, wenn mehrere Commiffaire 
angeordnet, und gut falarirt würden. 

Se. Ereellenz; der Ser Lanbfhafts-Director. Die Anftellung 
mehrerer Commiſſaite würde die fchnellere Beendigung allerdingd fürdern, wenn 
man tauglihe Männer dazu hätte Allein dieß Hinderniß laſſe fih nicht heben, 
und die Zeute könnten nit gefunden, fondern müßten dazu. angezogen werden. 
Es gehörten ganz beſondere Anlagen dazu, die ſich nieht erziwingen ließen, und 
unbraudhbare Männer anzufegen, würde mehr Schaden, ald Nutzen herborbringen. 

Herr Lanbrath von der Wenſe. Wünfde zu äußern, welche die Ent- 
fernung des Collegii beranlaffen könnten, müſſe er ſehr bedenklih halten. Je⸗ 
doch ſtimme er dem beh, daß eine ſchnellere Beendigung der Sachen und 
collegialiſche Behandlung höchſt nothwendig erſcheine, mithin ein Wunſch der 
Art im Begleitungö⸗Schreiben geaußert — womit Majora einber⸗ 
ſtanden waren. 

A 


| g. 2 

Her Drof von Sonftedt bernerfte, daß bie proponirte Friſt von we⸗ 
nigſtens 3. Dondten in dieſem Paragraphe viel zu geräumig ſey, und ſchlug 
Sabre bor, folhes in 4 Wochen zu verwandlen. Falls man aber dazu nicht 
geneigt ſeyn mögte, fo müffe er wünſchen, das Wort „wenigſtens“ delirt zu 
fehen, damit 3 Monate als längſte Friſt ausgedrüdt werde. 

Hm Stadt⸗Syhndicus Schwarz. Der Geſeh⸗Entwurf erkläre ſich nicht 
barüber, ob dieſe Friſt erſtreckbar ſehn ſolle oder micht, weshalb es um fo 
nothwendiger werde, an den Worten nichts zu ändern. Auf jeden Fall ſey 
es nüßlicher, diefe Friſt nicht zu Fury zu feßen, damit borzüglich die Vandleute 
„hinreichenden Zeitraum behielten, um zu überlegen, was jie thun wollten amd 
ſollten. Es fe) kein Glück, Proceſſe zu vermehren, und dieß würde nothwendig 
geſchehen, ſobald die Friſt zu kurz geſetzt werde. Denn um nichts zu ver⸗ 
fäumen, würden Die Proceſſe angefangen werden müſſen, bevor man die Sadı 
reiſlich überlegt habe. 

Hear DA. Rath Graf von Kielmandegge war gleicher NMehnung, 
und Ser Landrath von der Wenſe äußerte fih dahin, daß er 3 Myuate 
zu kurz gefunden, und auf wenigftens 6 Monate habe antragen wollen, in- 
zwiſchen nach Lage der Sache fir) dahin erkläre, daß 28 bey ben Buchſtaben 
ded Geſetz⸗; Entwurfs zu laſſen. 

Durch große Majorität wurde hierauf beſchloſſen, die — des Ent⸗ 
wurfs über bie en unberändert zu laſſen. 
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Siemädft fand der Ser DA, Nah Graf von Kielmansegge den 
Schlußſatz des 8. 2 nicht beſtimmt genug gefaßt um einen jeden Richter in 
den Stand zu ſetzen, dasjenige zu thun, was er dem Sinne des Geſetzes ge⸗ 
mäß thun ſolle. Vorzüglich würden Inconbenienzien veranlaßt werden, wenn 
der Richter fi fireng. an die Worte bände. Denn das Wort Intervention 
feh nicht gut ‚gewählt, weil ſolches nur auf diejenigen paffe, melde ein Inter- 
eſſe bey dem Proceſſe ſelbſt Hätten, das für das a — 
niemals vorhanden ſtyn könne. Er ſchlage daher folgende Faſſung nach dem 
Worte Beförderung” vor: .. 

‚die Befugniß zuftehen, ſich an den betreffenden Richter zu wenden, wo 
dann folder erpilichtet feyn fol, die nady Zage der Sache. erforders 
lichen Verfügungen von Amtöwegen eintreten zu Laffen. 

Herr Droft.von der Wenfe Das Wort Intervention werde immer 
ſtehen bleiben können, weil man das "Zandes-Oeconomie-Collegium ale Reprä- 
ſentant der. übrigen Theilung-Intereffenten anfehe, denen doch hauptſächlich 
daran gelegen 1 müſſe, die Sache fobald als möglich beendiget zu fehen. 

Se. Excellenz Herr Landfhafts-Director. Das Collegium könne 
nie Parthet) werden,’ weldhes doch dad Wort Intervention vorausſehe. Beffer 
dürfte daher Interceffion ſehn. 

Herr Amts-Affeffor Böhmer. Behde Worte mögten da8 nicht aus— 
drüden, mas das Geſetz beabfichtige, und der Richter würde 2 immer in 
Verlegenheit befinden Pönnen, tele er die Sache behandlen folle. Daher müffe 
er dafür halten, e8 merde beſſer feyn zu fagen: ° 

Zutretungd-Befugniß zuſtehen, wo dann der Richter dem Antrage ge⸗ 
mäß zu erkennen habe. 

Nach einigen weiteren Berathimgen; uns auf die Bemerkung, daß treffende 
Anträge ohne Kenntniß der. Lage des Proceſſes, die daB Banded-Deconumies 
Collegium doch nicht haben Fünne, nicht zu machen ftänden vereinigten fi 
die: Stimmen. zur Annahme der dom DEE DM. Rath — bon ld? 
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- ger Droft von. der Wenie e. Es ſcheine, ald Habe die Gemeinheitse 
Theikungs - Ordnung mit großen: Fleiß die Verhältniſſe zwiſchen Verpächter 
und Pächter nicht berührt, und dürfe e8 daher auch wohl räthlich fehn, fie 
hier gleihfalld ganz wegzulaſſen. Durch die bier gegebenen Borfchriften für 
den Gall, mo der Verpächter Provotant fe, würden. die Pächter aufgeregt 
werden, Anfprüce ju maden, woran fie früher nicht gedadt, und ben Bere 
pãchter in unangenehme Verlegenheiten ſetzen, auch behde Theile auffordern, 
in dem ——— —— zu machen, die den Verpachtern zum Nach⸗ 
theil gereichten. 

Herr A. Nath Graf von. :Kielmansegge: Grabe, teil in der Ges 
meinheits⸗Theilungs⸗ Verordnung über. daB borliegende Vexhältniß nichts ger 
fagt ſey, Halte ‚ex die Ausfüllung diefer Lücke für nothwendig, und die Ber 
Stimmungen ſo zweckmäßig und billig, daß daran nichts zu verändern feyn werde. 

‚Herr Amts-Affeffor Böhmer. Eine Vorſchrift für die vorliegenden Vers 
bältniffe halte er ziwar nothwendig, glaube aber, daf die Beſtimmungen dieſes 
Paragraphs zu vortheilhaft für den Verpächter gefaßt wären, und hätte «8 
weit angemeflener finden müffen, wenn man in dem Falle, wo der Berpächter 
Provocant, dem Pächter die Befugniß eingeräumt hätte, daun den Pacht⸗ 
contract aufrufen zu dürfen. Denn in den erſten Jahren nach einer Theilung 
könne ohnmöglich — für ‚den. Pächter exwachſen. BUS a are 
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ar eigen weitern Deliberationen bereindgten > Stimmen ſich bahin, 

den 8. 3 umberändett no 

- :Bum 8. 4 

trug Herr Droft von Sonftedt darauf an, daß man die Stimmberröninge« 

Weiſe während der erften 5 Iahre nad) Einführung der neuen Grundſteuer 

auf den alten Fuß laſſen mögte, teil fo lange bie Größe ber Grundſteuer noch 
ſchwankend feh. 

Als jedoch der Herr O.-X.-NRath Graf von Kielmandeg ge. bemerkte, 

daß die Zeit ſchon zum Theil verlaufen, und vor Publication de& vorliegenden 

Geſetzes verlaufen feyn wuͤrde, nahmen unanimia den paragraph in ſeiner 


Fafſſung unverändert an. 
Zum $. 8 und 6 - 


wurde der Zuſatz beliebt: Jedoch ſollen dadurch die Rehtr der Patronen un⸗ 
gekränkt bleiben. 
Hierauf iſt die beutige u uud biefed Pretoeen geſchloſſen. So 
geſchehen, wie oben. | 
Sut Beglaubigung 
Vogell. 


Geſchehen Zelle auf La n landſchaftlichen Saufe am 22ten —— 1828. 
Im landſchaftlichen Collegio. 
(Anweſend: dieſelben wie am geſtrigen Tage. Binzugetommen der Proto⸗ 
ſyndicus Kuͤſter wegen der Stadt Lüneburg.) 
Die heutige Sitzung wurde mit Berlefung des Protorolls von geſtern 
eröffnet, folde® genehmiget und. darauf. bie ‚Deliberation. über. ben Geſetz⸗ 
Entwurf fortgefeßt. - 

. Ad S. 7 bemerkte der. Hear Droft. von Sonftedt; daß bet) der Er⸗ 
waähnung der Mehrzahl, welcher der Verkauf eines Grundftiids: aus der. Ge» 
zu zur Dedung der Koften motivirt werden folle, auf die Beſtimmung 
des $. 4 zurüdgewiefen werden müffe, um Harmonie sin da8 :Ganze zu  brin= 
gen, und feiner verſchiedenen Auslegung. den Zugang zu geftätten. Denn 
wenn glei dadurch bewürkt werben Fünne, daß wenige. Perfonen.den Ausfchlag 
geben Fönnten, fo ſeh dies dody nicht unbillig,. weil folche den. größten Antheil 
an dem zu verkaufenden Grundftüde hätten, a bon. .. Eigenthume das 
Meiſte im Zuverkaufenden begriffen ſeh. 

Gexrr Oberappellationsrath Graf b. Bianka: Ser Protofyndicus 
Küfter, Herr Sandrath und Herr Deofk: v. d. Wenfe unterſtützten diefen 
Antrag, worauf berfelbe beh der Abftimmung darüber angenommen wurde. 

Here Landrath v. d. Wenſe. Bet -biefet Gelegenheit würde nun noch 
die Frage zu erdrtern ſehn, ob die Riten und Geiſtlichen audy zu den Koften 
der Gemeinheitöfheilungen und deren weiteren: Yusführungen ale - Gtäben, 
Wegen und dergleichen eoncurrirten. Er“ wiſſe aus Erfahrung, daß einige 
Seiftliche ſich deffen meigerfen, teil fie nicht Eigerithänier, fondern bloß Nup- 
nießer wären, und fomit die Baft auf die Gemeinden walzten. Dieß halte er 
um fo mehr für unbilig, weil die Gemeinden: Schon ſchwer beläftet, und die 
Beiftlihen doch mitunter- ſehr bedeutenden Vortheil dutc die Gemeinheite⸗ 
Zheilungen erhielten. | 

Herr Droft v. Honftedt:: Nach der Kirchenbrdnung konne dergleichen 
den Geiſtlichen ya angefonnen: werden, weil fie bon: dergleichen Arbeiten. und 
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Loften im Illgemieinen freh geſprochen wären. Ueber die Kirchen-Aerarien 
Fünne ohne Einwilligung des Lonfiftorii nicht difponirt werden, und dieß 
werde nicht zugeben, daß Koften der Art daraus verwandt würden. Die 
Pfarrgemeinde ſeh geſetzlich zur Unterſtützung des Pfarrers und die betreffenden 
—— zu der der Schullehrer verpflichtet, und dabeh ſeh es billig zu 
affen. | Ä 

: Kerr Landrath vd. Wehhe. Wo Kirchen-Aerarien des Vermögens, wür— 
den diefe, fonft aber die Gemeinde dergleichen Koften zu tragen haben. 

Herr Oberappellationsratb Graf d. Kielmandegge. Es bürfte un⸗ 
billig fehn, dieſe Koften auf die Gemeinden zu laſten, bie fo ſchon ſchwer zu 
tragen hätten. Die KirdensAerarien dürften auch wohl nit allenthalben in 
dem-Bermögen ſich "befinden, um den erforderlichen Zuſchuß zu leiſten; and 
mögten da mehrere Hinderniffe obwalten, wodurch die Ansführung ohnmöglich 
werbe. Es dürfte daher am angemeffenften erfcheinen, bie Koften von ben 
Geiſtlichen felb tragen zu laffen, und nad Umfiimden ihnen einen Zufhuß 
aus dem zur Difpofition des Landes⸗MOeconomie⸗-Collegii geftellten. Fond zu 
bewilligen. ? eo. 

Se. Ereellenz der Herr Bandfhafts-Direetor. .Die Koflen auf ben 
erwähnten Fond anzumeifen, werde offenbar doppelt hart für die Gemeinden 
werben. Denn e8 leuchte ein, baß man bie. ganzen Koften nicht werde be 
willigen lünnen, und offenbar werde der Bond dadurch fo geſchwächt werden, 
daß man ben Gemeinden es wieder entziehen müßte. Denn je mehr zu Nies 
benzweden beſtimmt werben follte, deſto weniger könnte auf den Hauptzweck 
verwandt werden. Am beiten werde es feyn, dieferhalb nichts zu erwähnen, 
denn werde es ſich in der Zufunft eben fo von felbft finden, wie «8 fid) bisher 
bon felbft geftaltet habe. 

Herr Droft v. d. Wenfe Die Geiftliden würden füglih die Koften 
ſelbſt tragen ‚fönnen. Denn wenn fie gleich, nur Nutznießer, fo hätten fie dad 
einen Theil des Mutzens felbit, und durch den Melioramenten Vergleich bay 
Mittel in den Händen, dasjenige wieder erflattet zu erhalten, was durch eigene 
Abnutzung nod nieht erflattet. worden. Inzwiſchen halte er es bebeuflic, 
einen beftimmten Antrag zu maden, vielmehr müffe er anheim geben, das 
Königliche Cabinets⸗Miniſteruum auf den Mangel einer gefeßlichen Beſtimmung 
aufmerfjam zu machen, und gegen daſſelbe dm Wunſch zu äußern, die Vers 
hältniffe feftgefeßt zu fehen. | | 

Nachdem noch verſchiedene Verhandlungen über diefen Gegenfland flatt 
gefunden Hatten, wurde endlih per majora beſchloſſen: 

den Wunſch megen einer beöfallfigen Beitimmung durch den Mangel 
gefehlicher Vorſchrift motivirt borzutragen. 

Die 88. 8. und 9 wurden ohne weitere Bemerkungen in ihrer Faſſung 
angenommen. 

Zum $. 10 madte der Her Droft v. d. Wenfe die Bemerkung, daß 
bisher oftmald die Interefienten diejenigen Theile aus der Gemeinheit ſo⸗ 
fort in Cultur zu nehmen pflegten, welche nad dem Plane des Commiſſairg 
als ihnen muthmaßlich zufallend bezeichnet würden. Hiedurch werde oftmals 
große Verwirrung veranlaßt, und ervege große ‚Inconvenienzen, wenn nachher 
der Plan nicht genehmiget werde und andere Eintheilungen nothwendig ge⸗ 
macht mürden. Er müffe baher wünſchen, daß nadfolgende Bellimmung 
hinzugefügt werden möge: 2 

Uebrigens darf bey Strafe der Nichtigkeit und vollſtändigen Schaden⸗ 
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Erſatzes Niemand fi der angewiefenen Antheile ſrüher anmaaßen, 
als bis die definitive Genehmigung des Landes » Deconomie= Collegüi 
erfolgt fen werde. | ie 
Se. Ereellenz der Herr Ranbfhafts-Dirertor. Es feh ſchon Grund⸗ 
fat, daß früher fi Niemand folhe Antheile anmaaßen dürfe, und wäre «8 
fhon bverfdiedentlid den Commiffaird verwiefen, wenn fie dagegen gehandelt 
hätten. Inzwiſchen müffe e8 doch für nadıtheilig gehalten werden, diefen Ge⸗ 
genftand an eine definitive Genehinigung des Plans: zu Inlipfen. - Oftmals 
ereigneten. fich Säle, wo verfchiedenes ohne allen Widerfpruh ſich befände, nur 
andere Gegenflände die definitine Genehmigung hinderten. Hier werde es der 
guten Sache fchaben, wenn man diejenigen Theile nicht früher benußen laſſen 
wolle, die ganz ohne allen Streit wären. Conuivendo Eönne bier geholfen 
werden, fo lange fein geradezu verbietendes Geſetz vorhanden feu, und daher 
werbe es beſſer fehn, darüber nichts weiter auszuſprechen. — 
Nach verfchiedenen Verhandlungen über diefen Gegenftand erflärten fid 
Majora für die unveränderte Annahme des 8. 10. 
Zum $. 11 hatte Niemand Bemerkungen zu madıen. 
Ben dem 8. 12 hielt man dafür, daß an der Stelle in fine, wo ber 
8. 24 der Gemeinheitö-Sheilungss-Ordnung allegirt werde, man Bezug auf 
S. 4 deo Entwurfs zu nehmen habe. 
Zum 8. 13 trug der Herr Graf dv. Kielmansegge darauf an, bei 
dem passu bon den Sänfen die Worte: nit unter zu ftreihen, weil aus 
der Taffung zu folgern flehe, daß auf eine Anzahl Gänſe unter 20 Stüd 
feine Nüdfiht genommen werden ſolle. Eine foldie Auslegung werde man 
do nicht paßlich annehmen können, indem der Befiker, wenn audy mit ge= 
ringerer Zahl, dod Anfprud an der Weidetheilung habe. 


- Herr Landrath dv. Wehhe und Herr Rittmeiſter vd. Plato hielten den 
Maaßſtab von 2 Büllen gleih 2 Kalbern für. zu ungleih, und bermeinten, 
daß 4 Kälber nur 2 Füllen gleich gefhäßt werden müßten. 

Nach deöfallfiger Berathung hatten jedoch biefe Bemerkungen eine weitere 
Folge, und es murden $. 13, 14, 13 und 16, auch 17 ohne Veränderung 
angenommen. 

Herr Droſt v. d. Wenſe machte bemerflih, daß hiet und in den fol 
genden 18ten und 19ten Paragraphe die Zuziehung und Mitwürkung der 
Grundherrn gar nicht berüdfichtigt fey. Die bisherigen Theilungen bätten 
zwar für den Grundherrn Bislang fein superfluum abgeworfen , indeß 
dürfe deshalb dieſer Gegenſtand nicht aus den Augen berlohren merben. 
Bislang wären hauptfählich gute und, beengte Gemeinheiten auseinander ges 
feßt. Mit der Zeit werde aber der Gegenſtand fehr ausgedehnte Heiden be 
Ki mo das Intereffe michtiger werde, und nothmendig Ueberſchuß liefern 
müffe. 

Damit nun dur die Aufhebung der die Grundheren erwähnenden Para- 
graphen der Verordnung de 1802 das Bezliglihe dem Augenmerk (nicht) ganz 
entzogen werden möge, bringe er in Antrag, binter dem 19ten Paragraph 
einzuſchalten: 

daß die Grundherrn bey ſolchen Verhandlungen zu hören und zuge⸗ 
zogen werben follten, um ihr Intereffe wahrzunehmen. 

Herr Oberappellationsraty Graf v. Kielmansegge Die Borfhrift 
im F. 68 Nr. 1 fe ebenfalls im Geſetz-Entwurfe nicht wieder aufgenommen, 
alſo durch die Aufhebung des ganzen Paragraphs befeitiget. - Es Liege durch— 
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aus fein Grund vor, der eine Abſchaffung diefer früheren Beſtimmung vet 
fertige und es dürfte daher auf deffen Wiederaufnahme anzutragen feyn. . 

Herr Droft vd. Honftedt. Der 8. 4 des Entwurfs, welcher mit dem 
S. 65 der Verordnung de 1802 wörtlich übereinfiimme, fichere die Rechte des 
Grundherrn volllommen, und enthalte fo allgemeine Ausdrüde, daß die Auf- 
zühlung oder Erwähnung der fpeciellen gar nit erforderlich fen. 

Auf den Grund diefes Paragraphs Tönne der Grundherr alle feine In— 
tereffen bet) den vorliegenden Puncten obhnbezweifelt wahrnehmen, weshalb es 
feiner befondern Wiederholung bedürfen werde. 

Nah mehreren weiteren Yeußerungen über diefen Gegenftand Tieß man 
die Abſtimmung bis nad) beendigter Deliberation über den 8. 19 audgefekt 
ſeyn. 

Zum $. 18 trug der Ser Droſt v. Honſtedt vor: Nach Vorſchrift 
dieſes Paragraphen foHe die Abhörung der Zeugen, Prüfung ber Betweißmittel 
und Entfheidung "darüber, einer einzigen gerichtlichen Perfon übertragen mwer= 
den. In einer fo höchſt wichtigen Sadye halte er dieß aus mehreren Gründen 
höchſt bedenklih, indem es gar leicht der Fall werden könne, daß von folder 
nicht mit der gehörigen Umficht verfahren werde. Er trage daher darauf an: 

daß 2 Gerichtsperfonen beftimmt würden. 

2) Fehle in dieſem Paragraphe jede Aeußerung, ob denn gegen eine 
ſolche Entſcheidung ein Recurs ftattfinden folle, und wohin? Werde wie ge- 
fchehen, nichts darüber gefagt, fo fheine daraus zu folgen, daß gar feine Be— 
rufung weiter dagegen. flatt finden ſolle. Dieß ſeh noch gefährlicher, und deö⸗ 
halb müffe er darauf antragen, daß eingefchaltet werde: 

mit Vorbehalt des Recurſes. 

Se. Errellenz der Herr Landfhafts- Director. Das Erfordern 
mehrerer Geridhtöperfonen werde die Sade ohne Noth koſtſpieliger machen⸗ 
und e8 werde um fo weniger Gefahr vorhanden, al8 der Recurs an das Zander’ 
Deconomie= Collegium nicht abgefihnitten, und diefes die Befugniß habe und 
auch ausübe, Zeugen weiter vernehmen zu laffen, wenn etwa die Sade nid. 
in bie Hand eined einzigen zu legen. Inzwiſchen dürfte e8 zur Koftenerfpa= 
rung dienen, wenn zur Abhörung der Zeugen nur eine, zum Erkenntniß aber 
zwei abhibirt würden. 

.. Kar OARath Graf v. Kielmandegge war gleichfalls damit einber« 
ftanden, inzwiſchen werde es binfichtlid der Berufung von einer Entſcheidung 
nothwendig werden, zu beflimmen, wohin fie gehen folle. Denn man müffe 
doch unbezweifelt der Mehnung betreten, daß eine Berufung von einem Com⸗ 
mittirten an ben &ommittenten nicht mit baltbarem Grunde zu vertheidigen 
ſtehe, wenn es nicht ausdrüdlicd verordnet werde. Ob e8 aber rathſam feh, 
bier 3 Inſtanzen zu bilden, wo fihnelle Beförderung zum Zwecke gehöre, fey 
eine andere Frage, die ihr Bedenken haben mögte. 

Herr Protoſhndicus Küfter. Die Inftruction einer. Sache vorzüglich 
wo Zeugen ſummariſch vernommen werden follten, fey der Wichtigſte. Denn 
dieß lege den Grund zur Prüfung einer Entfcheidbung, und werde von den 
Eraminanten felbft gebildet. Berfahbre man dabeh nit mit der gehörigen 
Umſicht, fo könne es Leicht möglih feyn, daß minder Einfluß habende Thats 
ſachen eruirt, dagegen die wichtigften ganz oder zum Theil unerörtert blieben. 
Ihm ſcheine e8 daher weit räthliher zur Abhörung der Zeugen und Inſtruc⸗ 
tion der Sache zwei Perfonen committiren zu Faffen, als zur Entfchelbung, 
two bey offen ſtehendem Recurſe eine hinreichend feyn dürfte. Denn die Ents 
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ſcheidung könne man nad den Inſtructions⸗Acten beurtheilen, ‚misht aber ums 
ekehrt. 
Herr Stadt⸗Shyndicus Schwarz Wolle. man zur: Entſcheidung mehr 
als eine Perſon, fo würde man 3 beſtimmen müſſen, weit etwaige Parität 
abweichender Stimmen neue Verlegenheiten hervorrufen werde. 

Nach weitern Debatten über vorliegenden wicfachta — des Herrn 
Droſten v. Honſte dt entſchieden Majora 

1). daß zur Inſtruction eine Gerichtsperſon, 

2) zur Entfeheidung aber zweh committitt, und 

3) : dabei eingefehaltet werden folle: mit Borbehalt, des Necurſed an das 

Sande8-DeronomiesEollegium. . 
Hiemit ift die heutige Sikung und biefes Protocol! geihloffen worden. 


So geſchehen wie oben. 
Zur Beglaubigung 
©. Vogell. 


— 


Geſchehen Celle im landſchaftlichen Haufe am 23ten April 1828. 
Im landſchaftlichen Collegio. 
(Anweſende wie am geftrigen, Tag Be) 

Nach Verlefung und Genehmigung des Protocolls über die geftrige Sitzung 
wurde nachfolgender Maaßen in der Deliberation über den qu. Entwurf 
forigeführen. 

er $. 19. wurde ohne Bemerfüng dazu Angenommen, | 

Darauf wurde der geftern in Antrag gebtadhte und zur Aefhnimung aus⸗ 
geſetzte Zuſatz wegen Vorbehalts der grundherrlichen Rechte anderweit in Be⸗ 
tathung genommen. 

Herr Amts⸗Aſſeſſor Böhmer. Er müffe der Ueberzeugung ſehn, daß es 
eines ſolchen Zuſatzes nicht bedürfe, weil eines Theils der 14. hinreichend 
fichere, anderntheils die Beſtimmungen des 8. 68. der Verordnung vom Iahre 
1802 nicht mehr zutreffend wären. Denn die Contributiong = Gatafter wären 
außer — geſetzt, und könnten daher gar keine Anwendung mehr finden. 

Herr Droft don der Wenſe. Wenn gleich der 8. 14. des Entwurfs 
die Rechte der Grundberrn im Allgemeinen falvire, fo dürfe doch nit aus 
der Acht gelaffen werden, baß folder eine wörtliche Wiederholung des 8. 65. 
der Berordnufg de 1802 fey, alfo man feiner Erifteng ohngeachtet vormald 
den Grundherrn in ben nachfolgenden Paragraphen gedacht babe. Die dama⸗ 
tigen Gründe für ſolche nochmalige befondere Erwähnung dürften. daher aud) 
jebt hinſichtlich der Nothwendigkeit noch eben ſo ſtark vorwalten. 

Herr Oberappellations-Rath Graf von Kielmansegge. Es müſſe 
bier beſonders beachtet werden, daß die Beſtimmungen des 8. 68. gang aufs 
gehoben und an die Stelle des Aufgehobenen gar nichts fubflitwirt fey. Der 
8. 68, rede fperiell von Berhältniffen, die auch jetzt, wenngleich die Kontribus 
tion aufgehoben, dod in Hinfiht der Berechtigung an fi fortdaure. Wenn 
man nun %Xo. 1802 ei gehalten, daß troß des 8. 65. namentlich heraus: 
zubeben, jet aber den 8. aufhebe, fo werde in Zukunft auf denfelben wegen 
der gefchehenen Aufhebung nicht meiter mit Erfolg verurrirt werden Tönnen. 
Der Grund, warum er nicht weiter fattfinden folle, ſeh nicht angegeben, und 
gar nit aufzufinden. Wenn man alfo nicht auf dasjenige verzichten wolle, 
worüber darin verordnet worden, fo müſſe auf Een Herftellung angetragen 
werden, 
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Nach verſchiedeuen weiteren Aeußerungen mehrerer Herren Votanten wur⸗ 
den jedoch behde in Antzag gebrachte Zufüge per majora abgelehnt. 

Bum-$. 20. wurden feine Bermerbungen gemacht. 

Zum $. 24. 

Gerr Droft von der Wenfe Die Tendenz diefed Daragraphen begiele 
eine Beſchränkung der Beſtimmungen der 88. 75. und 78, der Verordnung 
de 1802, und greife in die Berechtigungen ein, welche die bisherigen Anbauer 
aus ſolchen geſetzlichen Beflimmungen erworben gehabt, Nach folden hätten 
fie einen unbedingten Anfprud auf. 1Ys Kuhweiden beh jeder Gemeinheits⸗ 
Theilung erhalten. Jetzt folle es nicht nur von Berechtigungen anderer Art 
abhängig gemacht, fondern auch noch nad Umfländen unter 1% Kuhweiden 
gefebt werden innen. Dem Staate fen. daran gelegen, dab diefe Menſchen 
nit ohne nothdürftigen Grundbeſitz ſeyn mögten, um ihren Nachbaren nicht 
noch mehr zur Laſt zu fallen, und daher müffe er auch dafür ſorgen, daß fie 
Gelegenheit hätten, ihren Unterhalt ſich ‚verfihaffen, zu Tünnen,.. Er trage daher 
darauf an, daß in dem 2ten Abfahe die Worte: „melde berechtiget “- — .biß 
„berfkadtet morden “ — und im dritten die Worte: :,,Sind bie Anbauer⸗ — 
bis „Vergütung berechnet” gang. geſtrichen würden. 

Se. Er. Herr Landſchafts⸗Director. Die Beflimmungen des Ent- 
wurfs mwären:den Verhältniſſen fo: feht angemeſſen, daß darin hier nichts ge⸗ 
firidden merden dürfe. Ohnmöglich könne verlangt werden, daß den Anbauern 
auf Koften der Gemeinde etwas eingeräumt: — — Bur ohne Derechti⸗ 
gung keinen Anſpruch machen könnten. 

Herr Landrath von der. Wenſe. Der 8 75: der Verordnung fichere 
dem Anbauer nur dann 1Ya Kuhmeiden zu, wenn nicht ein anderes berges 
bracht märe... Wo alſo die:Anbayer bisher: Fein Anrecht: auf. die. Gemeinheit 
gehabt hätten, könnten fie aud für. bie Zukunft folgen nicht zugeſichert erhalten. 
Ohnmöglih könne die bſicht ſehn ihnen neue Rechte geben zu wollen. Er, 
müffe daher ebenfalls ſich ‚gegen ‚ben. — auf, Wegſtreichung der befraglichen 
Worte erklären. 

. Her. Öbernppellatignd: ‚Bath, Graf. on. Kielmansegg e. ‚Dig, Beine 
mung des 8. 75. babe bereits einen ‚Eingriff. in. das — der Gemein⸗ 
den gemacht, indem er das Bedurfniß der-Anhauer. auf Tu/2 Kuhweiden ‚gefcht 
habe. Dadurd, habe fie, ein Minimum beftimmt, und deshalb bezielten die 
Worte: mo nicht ein andexes hergebracht den Ball, wenn die Aubaner durch 
Herkommen ein Mehreres verlangen könnten. Wollte man nun den Anbauern 
feinen Antheil anders zubilligen, als wenn ſie außer jener Vorſchrift eine be⸗ 
ſondere Berechtigung nachzuweiſen vermögten, fo wurde man jetzt einen neuen 
Eingriff, nemlich in die Rechte der Anbauer a Er erkläre ſich für 
die ‚angetragene Wortſtreichung. 

Herr Zandrath Freyherr von. Marenhbolz. & muſſe ſich gegen die 
au. Wegſtreichung erflänen, meil durch die Beſtimmungen des gegenwärtigen 
Geſetz⸗ Entwurfs der Eingriff der. Verordnung de 1802 nur wieber gemildert 
werde. Denn da. Fälle vorgekommen, wo wirlliche Intereſſenten weniger beh 
der Gemeinheitd-Theilung erhalten hätten, als ein Anbquer, fo erfordere die 
größte Billigfeit, daß man jet, wo von ‚Veränderungen des vorigen Geſetzes 
Die Hede fen, miederum Beföhränkungen, eintreten laſſe, die den wahren Vera 
Hältniffen angemefjen wären. 

Nach hierauf weiter fortgeſehten Verathungen entſchieden fie Majnra, 
jedoch mit namentlichem Ausſchluſſe Sr. Exrtellenz bed Herru Sanbfchafts«Die 
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rectord und der Herren Sandtäthe von der Menfe und Brepherr von 
Marenholz für die in Antrag gebrachte Wegſtreichung. 

Herr Amts-Affeffor Böhmer trug biernähft auf einen Zufab wegen 
Abfindung folder Abbauer an, ‚melden weder von dem Grundbefiker, auf 
deſſen Boden gebauet, nod von der Gemände, wohl aber von dem Grund- 
herrneine Berechtigung der: Gemeinheit zugefichert ſey. 

Als jedoch bemerkt wurde, daß ein ſolcher ſich an den ihm die Zuſicherung 
ertheilt habenden Grundherrn, als ke besfallitgen Eontrahenten, zu halten 
haben werde, ließ derfelbe den Antrag fallen: 

Herr Protofyndieus Küfter. Es müſſe noch fur den Fall geſorgt wer⸗ 
ben, mo weder ber Grundbeſitzer, noch die Gemeinde, noch der. Grundherr 
eine Weidebereditigung dem Abbauer zugefihert habe, alfo Fein Contrahent 
vorhanden und doch die Benutzung durch fartifche Ausübung erworben märe; 
biefem Tünne doch das erlangte Recht nicht abgefproden werden. Weil nun 
Gefek darüber nichts bejage, fo trage er ‚auf den Yufah am Enbe des 

dahin an: 
Es fe denn daß ein ſolcher Abbauer oder Anbauer noch befenbete 
Rechte für ſich an der Gemeinheit erworben habe. 

Nah ſtattgehabter umſtändlicher Berathung erklärten ſich Majora mit 

— der Herren von Honſtedt und von der en für. dieſen 


Ad $. 22. wurde nichts erinnert. | 

Ad $. 23. wurde beſchloſſen, flat der im- biefigen Bürftenthume unges 
wöhnlichen Ausdrüde Solipännen, Halbſpanner, zu ſubſtituiren: Vollhofner, 
Halbhöfner. 

Zu den 88. 24., 25. und 26. fand man nichts zu bemerken: 

Ad S. 27. bemerkte der Here Droft don der Wenfe, wie e8 bier einer 
näheren Beflimmung dahin bedürfe, daß es bon der Willtühr der Intereſſen⸗ 
ten abhängen müffe, ob man die Grundſteuer-Mutterrollen jum Ausmittelungs- 
Maßſtabe gebrauchen wolle. Denn die Commiffaire würden in der Regel ges 
neigt fehn, dies Auskunftsmittel zu empfehlen, weil ſolches die Arbeit außers 
ordentlich erleichtern tmerde. Allein wegen ber höchſt mangelhaften Beranlagung 
könnten dadurch die größten Benachtheiligungen beranlaßt, und fo eine Quelle 
nod größerer Prägrabation eröffnet werden. Er ſchlage daher vor, Binter 
die Worte in fine — „da bat das Landes-Oeconomie-Collegium“ einzufchalten: 

infſofern fämmtliche zufammentreffende Theile ſolche Vergleichsweiſe ſoll⸗ 

ten zum Grunde gelegt wiſſen wollen. 

Als nun von verſchiedenen Seiten bemerkt wurde, daß es oftmals ſchwer 
ſehn wurde, ſämmtliche Intereffenten zu einem einſtimmigen Beſchlufſe zu ver⸗ 
einigen, und im Geſetze an mehreren Stellen eine Mehrheit, ſeh ſie nun eine 
entſchiedene oder %3 oder 2/40, für hinreichend erklärt werde, fo ließ der Herr 
Proponent fich gefallen, ftatt ſämmtliche zu fubflituiren: Mehrheit. 

Hiegegen erklärten fi) jedod der Herr Ober-Appellations-Rath Graf 
don Kielmansegge und der Herr Protofpndieus Küſter. Weil gerate 
die Mangelbaftigkeit der GrumdfteuersMutterrollen es nothwendig erforbere, daß 
alle im vorliegenden Salle einftimmig feyn müßten. Denn leiht fünne es ſich 
fo geftalten, daß die Mehrheit durch die Anwendung der Grundfteuerroffe bes 
günftiget, ein geringerer Theil dadurch zum höchſten benadhtheiliget werde. Eine 
anerkannte Mangelhaftigkeit zu verdielfältigen, oder zur Vervielfältigung Anlaß 
gu geben, Tünne doch gewis mit nichts gerechtfertiget werden. 
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: Bey der Abfkiıhnmmig erflätten ſich Majora für ben Zuſatz in ber ur⸗ 
(peünglinen in Antrag gebraditen Baffung: 

Ad S. 28. bemerkte Herr Ober⸗ Appellations - Kath Graf von Kiel- 
mansegge, daß. bier die Güter auögefdjloffen zu fein ſchienen, indem bios 
bon Höfen geredet werde, die gegen einander verglichen werben follten. 

Hear Droft von Honftedt hielt dafür, da etwaiger Zweifel würde gen 
hoben werden, wenn man das Er „ Höfe” wegſtreiche, welches ohne der 
Deutlichkeit zu ſchaden füglich ang 

Bey weiterer Berathung —— jedoch dieſe Motion einem weitern Lane 
— Antrage vorbehalten. 

Zum 8. 29. fand man nichts zu erinnern. 

Ad S. 30. machte Herr. Oberappellations⸗Rath Graf von Rielmansı 
egge bemerklich, daß nad "den Worte: unter Zuziehumg ven Borftmäumen 
ed den Anfchein gewinne, als wenn ſolche bey der Taration nur eine beras 
thende, .aber feine entfcheidende Stunme haben follten. Dies feh dem Bivede 
bes Vorſchlages hiefiger Landſchaft vom Jahre 1823 ganz entgegen, mo man 
beabfichtiget habe, da8 Intereife des Forſtherrn beffer wie vorhin, wa 
zu laffen. Er fchlage daher vor, Statt des Ausbruds: „unter Zuziehung bon“ 
zu ſeten: „und 3 Borfimänner.‘ : 

Herr. Droft. von ber Wenfe Der Biel der Gemeinheits-Theilungss 
Ordnung ſth, das: Intereffe ber Hütungs=-Intereffenten möglich wahrzunehmen, 
und'desgalb habe. man den Forſtmännern wohl nur eine berathende Stimme 
geben: wollen. In. folder Giafiht rechtfertige fich der Gefep-Entwurf. Aufers 
bem werde: 28 ſchwer werden, 3 Sorſtmänner gleiher Qualität und. Ranges 
ohne große Koſten⸗Vermehrung zu dem Geſchafte in vorkommenden Fällen ve 
Bearbeitung zu erhalten. 

. Rah weiterer Berathung üder diefen Gegenſtand wurde jedoch wegen der 
großen Nothwendigkeit einer forgfältigen: Sonfervation der Forſten im hiefigen 
Fürſtenthume beſchloffen, anftatt der Worte: „unter Zuziehumg“ zu ſeben: „und 
3 Sorſtmänner.“ 

Der 8. 31. wurde dem von hieſiger Landſchaft im Fahre. 1823 in Qors 
ſchlag gebrachten F. 113. conform befunden, alfo ganz fahgemäß. . 

Weil inzwiſchen die vom Königlichen : Cabinets - Minifterio: - geäußerten 
Gründe, warum ber $. 113. Sinti. der Zufchlags-Quoten nicht abgränders 
werden folle, nicht ausführlih genug, und biefer Gegenftand für das hieſige 
Furſtenthum bon größter Wichtigkeit gehalten werben müfle, ‚jet inzwiſchen die 
im Jahre 1823 abgeftatteten desfallfigen Commiſſiond⸗Berichte einer nochmali⸗ 
gen Ermägung richt unterzogen. werden konnten, und man mehrere Erkundi— 
gungen: von verſchiedenen Forſtmännern einzuziehen für nothwendig erachtete, 
fo vereinigte man fi. zur vorerſtigen Ausſetzung einer a ne über 
diefen Gegenftand. 

Hiemit ift die heutige Eisung und dieſes Prototoll geſchloſſen. So ge⸗ 
ſchehen, wie oben. Zur Beglaubigung: 

B agert 


t 


Geſchehen Zelle im nn Haufe am 234ten April 1828. 
Im landſchaftlichen Gollegio.  - 
(Antvefende wie am geftrigen Tage.) | 
Nach vorgängiger Berlefung und Genehmigung des Prototolls von gef 


forderte Se. Epeelleng ber Herr Bandihafts- Director diejenigen jur 
Abgabe ihrer ettvaigen Anträge auf, welche in Gefolge des zum. 8. 28 des 
Geſetz⸗Entwurfs gemadten Borbehalts folde annoch zu machen gefonuen wären. 
Als nun erflärt wurde, daß man ben Vorbehalt fallen: laſſen wolle, bemerkte 

Se. Eroellenz ber Bandfhaftss Director daß um demnächſt ſich 
hinſichtlich des S. 143 über die berfehiedenen Zuſchlagsquoten befte beftimmter 
erklären zu können, e8 nicht unzweckmäßig fehn dürfte, einen erfahrenen ‚Sorfimann 
um fein Gutadten zu erfuchen. Infofern dies den Behfall der Berfammlung 
eshalten .iverbe, : bringe er dazu ben Oberforſtmeiſter von Monreh hieſelbſt 
in Vorſchlag. — 

Dan fand allgemein dieß ſehr zweckmäßig, jedoch dürfte es zur. größeren 
Ueberzeugung dienen, wenn ein ſolches Gutachten von zweh erfahrenen Vorſt⸗ 
männern abgeben würde, und ſchlage deßhalb vor foldes auch bon dem Herrn 
Dberforfimeifter pon Plato zu Hikader zu erhalten zu fuchen. 

. Mnanimia erflärten fich ‚hierauf für ein ſolches Erfuhungs-Schreiben 
am :beide genannte Oberforſtmeiſter. Den: Gefeh-Entwurf nun ferner felbft 
betreffend, wurde ad 8. 32 nichts erinnert. Ä 
| Ad 8.33... 

Se. Ereellenz der Herr Landfhafts-Dirertor vermißte in diefem 
8: die. Beitimmung, daß mamentlicd beh Gütern wo ein unbrſchränktes Mit- 
benutzungs⸗Recht der Torfmoore denfelben zuftände, auf. foldie Berechtigung 
Nüdfiht genommen werden folle. Es könne nemlich fehr wohl der Gall. fehn, 
daß in ben letzten zehn Iahren von einer Brau=..oder Brannteweinbrennereh 
kein: Gebrauch gemacht ‚fen, wozu man dod dad Torfmoor hätte benußen 
Binnen. Nach den Buchſtaben ſcheine es, ald wenn dann ein folder Anſpruch 
nicht zur Berechnung gezogen werde. 2 
je! Majora. erflärtee ſich jedoch dahin, daß ſolches durch das Geſttz nicht 
andgefchloffen werde, indem die Parenthefe in fine.:$; fihern würde. 
ger Droſt von Hoönftedt : Es wolle nicht einleuchten, warum man 
den Unterfchied zwiſchen Frehen und Unfreyen aufgehoben, und. deßhalb dieſen 
und die folgenden 88. bis 37 wiederholt Habe Ein Unterſchied werde zwifchen 
Frehheit und. Unfrehheit flets doch bleiben, wenn man. auch die Worte vers 
meiden wolle. ‚Seiner Meinung :nad müßten daher diefe blos desfalls vor⸗ 
seihlagenen Paragraphen gänzlich geflrichen werden. . 

GHGerr Ober sAppellationd= Rath . Graf von Kielmandegge: ımd Ser 
Droſt bon des Wenfe Vffenbar fen die Wiederholung nur :gefchehen, um 
die Worte Freh und.Unfreh auszumerzen. Da inzwiſchen dadurch den Frehen 
fein Rachtheil in der Sache felbft yugefügt ſeh, und man noch nicht überfehen 
konne, ob in gewiſſer Hinficht dieß nicht zum Bortheile der Frehen gereichen 
Üörine :: fo werde man der Ausdrüde halber leicht nachgeben können. 

Majora erklärten fid) für die Annahme der Faſſung des Gefek-Entwurfs, 
fowie man. fih au imit den 55, aA 35, 36 und 37 einberflanden erflärte. 

. 38. 


trug Herr Droft von ber Wenfe darauf an, daß biefer Paragraph ganz 
geftrihen werden möge. Denn e8 gehe zu weit, wenn der Zehntherr ſich auch 
die Zufammenlegung einzelner Stüde Landes da gefallen laſſen folle wo feine 
Gemeinheitö-Theilung oder generelle Berkoppelung ftattgefunden habe. Gar 
leiht könne dadurd eine Verwirrung rürcfſichtlich des Zehntrechto erwachſen, 
und man ſchlechtere Aeder und Hauswirthe erhalten. wodurch der Zehnten ge= 
fhmälert werde, —— 

Herr Landrath pon Marenholz, Herr Droſt von Honſtedt und 
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Herr Ober-Appellations- Rath Graf nun: Kielmandegge bemerkten dagegen, 
daß hier rüdfi ber Befugniß zur Zuſammenlegung nichts Neued verordnet 
werde. Der 8. 178 der ——— de 1802 beftimme grabezu, daß der 
Behntherr gegen ſolche ſpecielle Bufammenlegungen Tin Widerſpruchs⸗Recht 
haben ſolle. Ein Nachtheil rückfichtlich des Ertragd des Zehntens köonne durch⸗ 
aus nicht erwachſen, und die ganze Veränderung beſtehe darin, daß nad 
8. 178 der Zehntherr hätte den erlittenen Schaden nachweiſen müffen, nad 
dem Geſetz⸗ Entwurfe aber das Bandes-Deconomie-Collegium ſchon dann wenn 
der Zehntherr Verlegung erlitten. zu haben vermeine, unterſuchen und. ent⸗ 
ſcheiden müffe. 

Majora ertlätten fi ira ne unberänderts Annahme des S. 38 
bes Entwurfs. 

Die 88. 39 und 40 wurden gleichfalls unberandert angen ommen. 

Wie nun hiemit bie Berathungen ‚über: den Gefeg-Entwurf beendigt, und 
ber Herr Droft von der Wenſe einen beabſichtigten Zuſatz zum F 41 der 
Berorönung de 1802. zwar vorbrachte jedoch ſelbſt wieber zurüdnahm: fo 
entließ Se. Excellenz der Her ——A — ⸗Director die bier Herrn 
Deputirte der Landtags⸗Verſammlung und iſt diefe® Protocol als au acta 
separata gehörig gefhloffen worden. © geſchehen, wie oben. 

. Baur Beglaubigung. 
Vogel. 





327. | | 
Protocoll des ganzen landichaftlihen Eollegii vom 24. April 1828. 


(Aniefend; die Herren Se. Ereellenz der Lanbfhaftd-Dirertor v. Plato, 
Zandrath dv. d. Wenfe, Bandrath Frehherr db. Marenholg, Landrath v. 
Wehhe, Ritterſchafts⸗Deputirte b. Harling, Subfenior Frehherr vd. Sams 
merflein wegen bed Stifte Bardowid, Amts-Affeffor Böhmer wegen de& 
Stifts Ramelsloh, Protofpndicus Küfter wegen der Stadt Luneburg, Prätor 
Klin? wegen der Stadt Uelzen, Bürgermeifter Sauenftein und Stadt« 
Shndicus Schmarz wegen der Stadt Celle. 

Man beginnt die Revifion der Verordnung über- die Brandt feurationd 
Sorietät im. — Lüneburg bom 7. —— u, 


‘ 
Re R — 4 





Protocoll des ganzen landſchaftlichen Collegii vom 3. "April 1828. 
(Anmefende wie am Tage barbe, mit am bes. Amts » Afefoee 


Böhmer. : 
| — bie Broifons-Berathung der Brand⸗Caſſen⸗Ordnung fortgeſetzt.) 





u 329. 
Protocoll des ganzen landſchaftlichen Collegii vom 26. April 1828. 


(Anwefende wie am 24. April. Ban gelangt bei der fortgefeßten Be⸗ 
rathung der Brandeaſſen⸗Ordnung bis zum $. 19 derſelben.) 
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1330. 
Protocoll ded gungen landſchaftlichen Eollegii vom 2. April 1828. 


AAnweſende wie Tags, zuvor. Die Berathung der, 2 Beanbeafen-Drbaum 
wird bis zum s 31 a fortgefoht.) 





| = 331. e F 
Protocoll des ganzen landſchaftlichen Collegii vom 29. April 1828, 
a Gefchehen Geile im landſchaftlichen Haufe, am 29. April 1828. 
Im landſchaftlichen Collegio. 
Gegenwärtig waren: die Herren Se. Ereeilm; ber Banbſchafts⸗ Director 
d. Plato, Landrath v. d. Wenſe, Landrath Frehherr b. Marenholtz, 
Landrath v. Wehhe, Rittetſchafts⸗Deputirte v. Harling, Subſenior Sreh⸗ 
herr v. Hammerſtein wegen des Stifts Barbowid,: Amts⸗Aſſeſſor Böhmer 
wegen des Stifts: Ramelsloh, Protoſhndicus Küfter. wegen der Stadt Lüne⸗ 
burg, Prätor Klin? wegen der Stadt Uelzen; Pürgermeifter Bawenftein 
und Stadtſhudicus Schwarz megen. der: Stadt Kelle. . 
Nach Berfefung und Genehmigung des Protocol vom geſtrigen Tage 
ſchritt man 


— 
zur Prüfung der von den Herren v. Hodenberg zu Hudemühlen angebrad- 
ten Beſchwerde über ein bon Königlicher Landdrofteh ihnen gejeßtes Concef- 
fion8-Geld wegen eines angelegten neuen Mahl⸗ und lange in ihrer 
frenen Mühle zu Hndemühlen. 

Sr. Ercellenz und der LZandrath vd. d. Benf e erklärten fh dabin, 
daß zubor eine Aufflärung zu erfordern fehn werde, ob die Bergrößerung bloß 
das Innere der Mühle, oder auch zugleich das Heußere, z. B. Hinzufügung 
eines neuen Wafferrades betroffen; ferner‘ ob es an der ind. oder an der 
Maffer- Mühle ftatt gefunden Habe? damit man im facto vollſtändig unter- 
richtet‘ ſeyn möge. Nichſtdem werde ein Gravamıen statuum darüber bey 
Königlihem Cabinets-Dinifterio dahin vorzutragen feyn, daß Königliche Land— 
droftey Domanialgefälle unter dem Namen von Retognitionägeldern auf freuen 
der Cammer nicht unterworfenen Srundftäden anzulegen. 

Herr Landrath Frehherr vd. Marenhohtz trat folder Aeußerung beh, 
wünſchte jedoch zu erfahren, ob ſolche Recognitions⸗Gelder würklich, in König⸗ 
liche Cammer, oder wohin ſonſt fließen. 

Herr Amts-Aſſeſſor Böhmer. Das Necognitiond-Geld gehöre dem Do⸗ 
manig. ‘Dean da die Polizeh-Aufſicht dem Landesherrn gebühre, fp könne 
bon Seiten deffelben aud) eine verfaffungsmäßige Bedingung gemacht werben, 
anter welcher eine Sonceflion ertheilt werden: folle, .und- dieß fe das Recogni⸗ 
tion8-Geld, welches zur Anerkennung der Abhängigkeit der neuen Anlage von 
der Erlaubniß des Landesherrn in disfem alle von der Königlichen Landdro⸗ 
ftey verlangt fehn merde. Königliche Landdroftey habe namentlih nad S. 8 
des Reglements für diefelbe das Conceſſionsweſen zu beforgen, und daher ſiehe 
felbiger die Befugniß zur Beflimmung des Necognitione=Geldes zu. 

‚Herr Landrath v. d. Wenfe. Das Reglement verbinde nur die Cam⸗ 
mer, nit aber die Stände, weil es ohne ihren Behrath und Zuflimmung 
erlaffen. , Ohne einen Vorwurf dadurch zu machen, meil die Königlide Land⸗ 
droſteh den Königlichen Vorſchriften nachlehen müffe, halte er dafür, daß fie 


Gert aan ln ⏑ 
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doch ‚zu weit gegangen: Bed. einer von ihm auf Erbenzins ausgeihanen frehen 
Mühle babe fie aud ein Conceffions-Geld aufgelegt, und würde er ſolches 
auch ſchon zur Sprache gebradt haben,' wenn der Erbenzinsmüller felbft nicht 
erſucht hätte, es zu unterlaffen! . N 
Herr Amte-Affeffor Böhmer.: Er könne keine Beſchwerde in dem Bern 
fahren der Königlihen Bandörofich finden, e8 ſeh denn,. daß .bier. in concrete 
binfichtlih der Bedingung eines Recognitiond = Geldes meiter gegangen ſehn 
mögte, als :verfaffunge- und 'obfetvanzmäßig märe, fa jedoch erſt nad voll⸗ 
Rändiger näherer Aufflärung der factiſchen Umſtände zu beurtheilen fichen werde. 
Herr Prodoſyndicus Küſter. Die Anlegung neuer Gründe feh an eine 
Genehmigung gebunden, und erfordere daher eine befondere Erlaubniß. Alo 
Bedingung der Erlaubniß könne ein Recognitions-Geld für dad Domanium 
feiner. Anfiht nur dann verlangt werben, wenn ſolches verfaffungsmäßig be= - 
griimdtt, und daher fiche fein Gravamen statuam darauß zu formirtn, fo- 
bald fi: bad Herfommen und VBerfaffsugsmäßige darlege. sun 6 
. :. Majprxa entfchieden fi inzwiſchen dehin, daß die oben erwähnte factifche 
Aufklärung einzufordern, und dann ein Gravamen. statuum über das ‚Erz 
fordern eines Recognitiond-Gelded einzureichen ſeh. : | 


Wegen der.von ‚Herrn Obrüftlieutenant v. Hodenberg zu Grethem zur 
Anzeige gebrachten Beſchwerde Hinfichtlih einer von: Koniglicher Landdroſteh 
bet, Errihtung einer neuen Beuerflelle ald nothwendig erforderten Genehmigung 
derfelben flimmten Majora dahin, daß zuoörderfi vom Herrn Obriftlieutenant 
eine authentiſche Abſchrift der landdroſteylichen Derlaration tom 18ten Sep 
teınber 1826 und über die Brage: ob der befraglihe Platz würklich fein Ei— 
genthum geivefen, einzufordern, und dann ein Gravamen statuum über das 
Erfordern einer Genehmigung zu jeder Anlegung einer neuen Beuerflelle an 
fich gehörigen Ortes einzubringen, indem nady Herzogs Chriftian Policey-Orbd- 
nung und einem Ausfcreiben vom 8ten März 1699 die Anlegung von An— 
bauerftellen auf gutöherrlihen Grund und Boden Feiner Genehmigung bebdürfe, 
fobald fie nur nit polizehwidrig ne würden. 


Wegen der vom Herm Erblandmarſchall v.. Mirding angezeigten Land⸗ 
folge Ausfhreibung zur. Unterdrückung einer Sandwehe ben Ehrhorn flimm- 
ten Unanimia dahin, daß zubörderft Auskunft erfordert werden müffe, ob der 
Land-Commiſſair aud) dabeh coneurrirt habe, ald in welchem Falle gar Feine 
Beſchwerde vorhanden fehn werde. | 


In Betreff der auf borigem Landtage bon mehreren Begüterten zur 
Sprache gebraten vom Königlicher Banbörofteh eimfeitig erlaffenen Verordnung 
über die Laich- und Hägezeit der Bifhe vom 14ten October 18235 und 17ten 
Aprit 1827 waren Majora ber Mehnung, daß die Königliche Landdroſteh 
um fo weniger einfeitig Verordnungen erlaffen könne, als im Landes-Receſſe 
de 1592 der Hiefigen Landſchaft ausdrüdlid zugefichert feh, daß ohne ihre 
Zuftimmung feine neue Verordnung, felbft nit in Polizey-Sachen erlaſſen 
werden folle. Zu 


5, 
In Betreff des Reſcripts Königl. Cabinets-Miniſterii vom I1ften Ianuar 
d. J., worin die Verlängerung der Vrift zur Einbringung neuer Modifications- 
Vorſchläge Hinfihtlih des Grundſteuer⸗Geſetzes abgelehnt, hielt man dafür, daf 
man. fih um ſo mehr bon Seiten des Collegii dabeh zu beruhigen habe, als 
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ei "feine er. ze wie beveitß geſchehen in — zu bringen 
—— 


:6. 
Das SRefeript deffelben vom 31ften Ian. d. 3. hinſichtlich der Communi⸗ 
eation ber Acten der Grundſteuer⸗Veranlagung an die Provintial⸗Commiſſion 
— der Wahl der Oberboniteure ur man ſich zur Nachricht dienen: 


In Betreff der Antwort Sr. ——— Dajeftät vom 26ſten Marz 
d. J. auf die Reclamation der Grundſteuer-Remiſſions 0. Sachen für das 
bandſchaftliche Kollegium hielt man dafür, daß, obgleid die Gründe nit ans 
erkannt werden konnten, us eine ? weitere. Borftellung en allen Erfolg feyn 
werde 


Da: das Schreiben des Rönishden Cabiaei Miniſierü de 12m. 'hujus 
— einer Brand⸗Aſffecuration für Mobilien mit der Braud⸗Aſſecuration für 
Gebäude in Verbindung gebracht worben: fo ſetzte man die Berathung darüber 
ſo lange aus, bis man zur Fortſetzung der — Uber die Brandcafien« 
Verordnung fortfegen werde. 
| g, 


Schlieflidy wurde der. Unterfchriebene  beauftuagt, "bet. nächſter Wieder⸗ 
Berfammlung: ein Bidetur über etwaige weitere Veränderungen und Verbeffe⸗ 
rungen der: Brand⸗Caſſen⸗Verordnung de 1794 borgulegen: . 

Als nun "zur Beichäftigung diefes Collegii für jebt nichts weiter vorlag, 
indem man da8 gedachte RebiſionsGeſchäft bis zur nächſten Wiederverfamm- 
lung ausfegte, fo entließ Se. Eycellenz der: Herr Bandfhafts- Director 
die Herren Deputirte der Stifte und Städte: für heute, und ift bamit dieſe 
Sun und Air geſchloſſen. geſchehen, wie oben. 

Zur Beglaubigung 
Ä 8. Bogell. 





332. 
——— des Land⸗ und Schatz⸗Raths, auch — 
| Depntirten:Golegii vom 29. April 1828. 
. „(Betrifft Brand-Caffen-Angelegenfeiten.) 





333, . 
Pretocol des ganzen landſchaftlichen Eeuegi vom ao. April 1828. 
Gas. Prolocoll vom 'geftrigen Tage "und die danach entworfenen Aus⸗ 
fertigungen an die Herrn v. Hodenberg zu Hudemühlen, den Oberſtlieute⸗ 
nant d.-Hodenberg zu Grethem und den. &ifoudmärfgal v. — 
werden vorgeleſen und genehmigt.) 





334. — 
Poiocoll des Laudraths⸗Collegii vom 30. April 1828. 


(Da der Landſchafts⸗Director p: Plato nicht zugegen iſt, fo find nur 
die beiden Landräthe v. d. Wenſe und: Frhr. v. Marenholk auweſend. 
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Dan beliebt die Antwort des Cabinets⸗Miniſterii vom 29. November 1827 
wegen Auszahlung der Orundfleuer-Eremtions-Bergütung ad acta zu legen. 
Ebenfalls wird das. Erinnerungsfchreiben vom 14. December 1827, wegen bed 
Verkehrs mit Wolle u. f. m. bis zum nächſten Zandtage zu den Acten gelegt. 
Die Ermwieberung des Könige dom 31. December 189, wegen der Präfens 
tations-Nechte zu den Dienfiftelen am Zuchthauſe, legt man gleichfalls borläus 
fig ad acta, „weil weitere Borftelungen doch wohl den erwünfdten Erfolg 
bei aller Rechtmäßigkeit der Sade nicht haben merden.” Am Schluffe wird 
die Erwiederung des Königs auf die Neujahrd-Gratulation vorgelegt und eine 
die landſchaftlichen Gebäude betreffende Sade zur Sprache gebradit.) 





338. 
Schreiben des Eabinets-Minifterii vom 6. Mai 1828, die Friſt⸗ 
verlängerung zur Einbringung etwaiger Modifications = Borfchläge 
in Anfehung der neuen Grundſteuer betreffend. 


Mit Bezugnahme auf Unfer Schreiben vom 3iften Ianuar d. 3. be- 
nachrichtigen Wir die löbliche ProvincialsZandfhaft hindurch, daß die allge= 
meine Stände-Verfammlung des Königreihs in der lekten Diät befchloffen 
bat, die mit dem 1iten Iulius d. 3. ablaufende zwehjährige Friſt, innerhalb 
welder den Provincial= Landfhaften zufolge Unferer Belanntmahung bom 
29ſten Junius 1826 und Unferer Mittheilung vom 30ften deffelben Monats 
geftattet if, Modificationen zu den Beltimmungen ded Grundſteuer-Geſetzes in 
Vorſchlag zu bringen, bis zum 1ften Januar 1829 zu verlängern. 

Wie nun dad gegen eine Verlängerung diefer Friſt unterm 31ſten Ian. 
d. 3. von Uns geäußerte Bedenken damit befeitigt ifl, und Wir daher feinen 
Anſtand nehmen, den Beſchluß der allgemeinen Stände-Berfammlung zu ge- 
nehmigen, fo .eröffnen Wir den löblichen Provincial-Ständen ſolches zu ihrer 
Nachricht hiedurch und bezeugen Denfelben Unſere befondere Dienſtgefliſſenheit. 

Hannover den bten Mat 1828. 
Königlihe Großbritannifch = Hannoverfhe zum Cabinets-Minifterio verordnete 
General⸗Gouberneur und Geheime⸗-Räthe. 
Bremer. 
An bie lobliche Lüneburgſche Provintial⸗ 
Landſchaft. 





336. 
Protocoll des ganzen landſchaftlichen CGollegii vom 5. Juli 1828. 
Actum Zelle im landſchaftlichen Collegio den ten Julius 1828. 
Gegenwärtig waren: Se. Extellenz der Herr Landſchafts⸗Director bon 
Plato, Landrath von der Wenſe, Landrath Frehherr von Marenholz, 
Drätor Klink Namens. der Stadt Uelzen, Bürgermeiſter Sauenftein und 
Stadtfindiend Schwartz megen der Stadt Zelle, O.⸗A.⸗Rath Graf von 
Kielmansegge ald befonders erwählter Deputirte. | 
Die heutige zur ferneren Berathung | 
über den bom Königlichen Minifterio.mitgetheilten Gefeg- Entwurf wegen 
Abänderung und Ergänzung der Gemeinheitötheilungsordnung vom 
25. Juni 1802 we — 
34 
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beitimmte Siyung, wurde von Sr. Extellenz, dem Herrn Landſchafts⸗Dirertor 
von Plato folgendermaaßen eröfnet: Es habe der jetzt abweſende Herr 
Land⸗Syndicus Vogell das über obigen Gegenſtand abzugebende Gutachten, 
im Conformität der am 21., 22., 23. und 24. April d. J. aufgenommenen 
Protocolle und darin enthaltenen Beichlüffe, entworfen und dieſen Entwurf 
ad acta ‚geliefert. Um nun felbigen gehörig beurtheilen zu können, dürfte 
die Borlefung jener Protocolle erforderih und zmedmäßig fein, den vom 
Königlihen Cabimetd-Minifterio mitgeteilten Berorönungs =» Entwurf ‚Punct 
für Punct, mit dem Entwurfe ded abzuftattenden Gutachtens zu vergleichen. 
Quo farto fand es fih, daß darin alles. mit den in jenen 4 Tagen 
flattgehabten Verhandlungen und genommenen Beſchlüſſen übereinſtimmte. Es 
wurden jedod einige wenige zu den SS. 7, 18 und 27 gehörige geringfügige 
Stellen brevi manu abgeändert und berichtiget. 
. Hiernädft zeigten Se. Exrelleng der. Herr Landſchafts⸗Ditectvyr von Plato 
an, daß geſtern aud da8 von dem Herm SOberforftmeifter von Plato in 
Hitzacker erbetene Öutadhten eingefommen fey und bürfte daher der in der 
Sikung vom 24. April d. 3. einſtweilen audgefeßte Punct, wegen der Zu— 
ſchlags⸗Quoten, vorzunehmen fein. 
Beide, diefe Angelegenheit betreffende Gutachten, des Herrn Oberforfi- 
meifter8 von Monroi und bed Herrn Oberforfimeifiers von Plato wurden 
bierauf verlefen und äußerte ſich der Herr Landrat von der Wenfe vo- 
tando dahin: wie er glaube, daß man, in Erwägung aller bisher vorges 
fommenen Gründe, die Zufhlags-Duoten nicht zu geringe anfhlagen müfle; 
und feh er daher en 
1. hinſichtlichh des Baumholzes mit dem Herrn Oberforftmeifter von 
Dlato einverflanden, daß foldes im Allgemeinen zu Y, zu beſtimmen 
fe, was hingegen Ä 

2. die Zuſchlags-Quote hinfihtlid des Schlagholzes Hetreffe, fo ſchienen 
ihm die don dem Herren Oberforſtmeiſter von Plato dieferhalb vor⸗ 
gefhlagenen %Y7 zu viel zu fein und ſtimme er daher für das in die 
fer Hinfiht abgegebene Gutachten bes. Herm Oberforſtmeiſters von 
Monrroi, welder Y/; annehme. 2 

Se. Ereellenz der Herr Bandfhafts= Diretor von Plato, ſowie die 
Übrigen anmefenden Herren conformirten fid) diefem Voto ded Herrn Zand- 
raths bon der Wenfe und wurde daher unanimiter 

ad 8. 30 : 
beſchloſſen, das Gutachten dahin zu ergänzen und fo zu faflen: 
„Was nun die Zuſchlags-Quote betrifft, fo haben wir und deshalb das 
Gutachten zweier der bewährteften Sorftmänner biefiger Provinz erbeten 
und ſchlagen nad forgfältiger Erwägung derfefben vor: 
die Zufchlags=- Quote für Baumbolz oder Hochwald auf und 
für Schlagholz oder Riederwald auf Ys zu beſtimmen, 
und dem Königlichen Cabinets-Minifterio die desfallſigen behufigen 
Anträge zu: machen.“ | 

Der Herr SOberappellations-Rath Graf don Kielmansegge made 
hiernächſt bemerklich, daß es wohl zwedmäßig fein dürfte, beh dem Schluſſe 
des Gutachtens etwas über. diejenigen 88. des Geſeß-Entwurfes zu ſagen, 
wobei man nichts zu erinnern gefunden und melde per majora alb gut ans 
erkannt worden mären. .. Ex ſchlage daher vor, in fine des Gutachtens zu fagen: 

„Uebrigens bemerken wir fihlteßlid noch, daß wir alle Beſtimmungen 
des vorliegenden Geſetz⸗zEntwurfs, über welche wir uns nicht beſon— 





u * mg — wo — — — — 


zu Zünnen. | 
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- der& geäußert haben, völlig angemeffen finden. und daher beren An⸗ 

nahme in Vorſchlag bringen.” 

Wie nun ſämmtliche Herren Anwefende hiermit völlig einverftanden waren; 
fo wurde hinſichtlich dieſes Zufages und in Anfehung der Zuſchlags⸗Quote, 
ber Eutwurf des Herrn Landſhndici Vogell ergänzet, und felbiger von dem 
anweſenden Herren figniretz. dabeh aber auh Se. Excellenz der Herr Lands 
[hafts-Direetor von Plato gebeten, das Original diefed Gutachtens alleine 
zu unterzeichnen. Se. Ercellinz zeigten Sich dazu bereit, und entließen hierauf 
die Berfommlung. So geſchehen, wie oben. . | 

| ; u I» fidem 


BG. Seelhorft Dr. 
: Schafe Serretair. 
337. 0.0: Zr 
Gutachten des Iandfchaftlichen Gollegii über den vom Königlichen 
Eabinets:Minifterio mitgetheilten Geſetz: Entwurf wegen Abänderung 
und Ergänzung der Gemeinheits:Theilungs-Drbunng v. 25. Juni 1802. 


Dem, am 29jten October v. I. gefaßten Beſchluſſe gemäß, Haben wir 
in Gemeinfhaft mit denen am 30ſten ejusdem gewählten Herren Deputirten 
des allgemeinen Bandtaged, den vom Königlichen Cabinets-Minifterio unterm 
26ften September 1826 mitgetheilten Berordnungs-Entwurf, zur Abänderung 
und Ergänzung der Gemeinheitö-Theilungs- Ordnung vom 25ften Juni 1802, 
einer forgfältigen Prüfung unterzogen. 2 

In den dieferhalb ftattgefundenen Berathungen, ift man nun durd 
Mehrheit der Stimmen zu nachfolgenden Refultaten gekommen, melde biemit 
zur Prüfung der allgemeinen Stände-Berfammlung ded Fürſtenthums Lünes 
burg borgelegt werben. s | 

1 


Zum $. 1. 

Bei dem wichtigen Intereffe, welches die oberſte Staats-Behörde aus 
mehreren Gründen bei den Zügen der. Heerflraßen und Haupt-Sommunicationse 
Wegen hat, dürfte e8 zweckmäßig ſehn, in die Verordnung felbft einen Binger- 
zeig zu legen, daß bei den berzunehmenden Veränderungen rüdfihtlid der 
Richtungen der Wege, darauf vorzüglih mit Bedacht genommen werde müffe, 
Denn eines Theils fann e8 nicht gleichgültig feyn, welcher Boden und melde 
Richtung: einem Wege vorgedachter Art angemiefen wird; ‚andern Theile muß 
natürlid der Hauptzweck der Verkoppelung in Betreff einiger Intereffenten 
ganz verfehlt werden, wenn expost durch eine bon der oberiten Staatd-Be- 
hörde borgefihrieben merdende. neue Richtung eines Weges jener Art, mitten 
duch eine Koppel gelegt: werden müſſſ.. — su 

Um folgen gedenfbaren Nachtheilen vorzubeugen, wird. e8 daher. rathſam 
erfiheinen müflen, im voxliegenden Paragraphe den Aufah zu maden: 

In Betreff der Heerftraßen und Haupt-CommimicationdeXBege, iſt je⸗ 
doch. unter Zupiehung..und Behſtimmung der’ Wege-Polizei-Behörden 
zu berfahren. dir 

Wenn :es aber ‚bislang zur. Willkühr des Landed-Deconomie-Collegii ge⸗ 





— — 


ſtellt geweſen iſt, ob ſich daſſelbe mit dem Berkoppelungs-Gefchäfte habe be— 


ſchäftigen wollen, oder nicht, ſo hat dies offenbar darin feinen Grund gehabt, 
demſelben nicht mehrere Geſchaäfte aufzulegen, als es möglich wäre, bejiteiten 


. 


Segt ift das Collegium zwar mit einer großern Anzahl von Mitgliedern 
34” 
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vermehrt, fo wie auch mehrere Commiffaire angeftellt, aber der Wirkungsfreis 
daneben anfehnlich vergrößert. 
Schon jekt wird fehr gefühlt, daß die Beendigung der Sachen nur 
äußert langſam vorrüge, und es muß befürchtet werden, daß bei bermehrter 
Arbeit diefed noch mehr der Tall fehn werde. 

Daneben erfcheint e8 nicht räthlid, deshalb gegen die im Berordnungs- 
Entwurfe auferlegte Verpflihtung fi) zu erflären, weil folhe auf jeden Gall 
beilfam erſcheint. Ä 

Vielleicht möchte ein mehrfältiger Zufammentritt der Mitglieder des Cols 
legii da8 Ziel erreichen laſſen und aus ſolchem Grunde fhlagen wir vor: 

im Begleitungsfchreiben dem Königlichen Cabinets⸗Miniſterio den Wunſch 

- zu äußern, daß daſſelbe auf Mittel Bedacht nehmen möge, mie eine 

fchnellere Beendigung der Saden und collegialifhe Behandlung ber- 

felben herbeizuführen ſeh. — 

Ad. 2. 
Die Schlußworte dieſes Paragraphs: | 

„eine Interventions⸗-Befugniß zuftehen, damit ſodann der Richter die 

‚mad Lage der Sache erforderlihen Verfügungen von Amtswegen 

„eintreten laſſe.“ - 
feinen nicht beſtimmt genug gefaßt zu fein, um einen jeden Richter in den 
Stand zu feßen, dasjenige zu thun, was er dem Sinne ded Gefehes gemäß 
thun fol. 
. Der Begriff des Worts: Intervention, ſetzt Iemand voraus, der ein 
Intereffe bei der Sache felbft habe. Dies kann das Landes⸗-Oeconomie⸗-Colle⸗ 
gium für ſich niemals haben, ‚weil es nie Parthei ſeyn darf. Es wird um 
fo mehr zu vermeiden fen, als ein Richter dadurch auf die Gedanken gerathen 
könnte, daß 28 nur dann auf die Einmifhung deſſelben Rüdficht nehmen dürfe, 
wenn ein ſolches Intereffe nachgewieſen worden feh. | 

Bebenklichkeiten bdiefer und mander andern Art, werben fid) aber ganz 
vermeiden laffen, wenn man ftatt jener Worte die nachfolgenden feßt, nämlich: 

Die Befugniß zuftehen, fih um dem betreffenden Richter zu wenden, 
two dann folder verpflichtet feyn fol, die nad. Lage der Sade erfor 
' berlichen Berfügungen von Amtswegen eintreten zu Laffen. 
wie wir denn foldhes hiemit vorſchlagen. 
Ad. 5. 6. 
Da nach der hiefigen Zandes-Berfaffung die Patronen der Kirchen und 
„ geifflihen Stellen weſentliche Mitwirkungs-Rehte haben, aud nad dem Aus⸗ 
fhreiben vom 20ften December 1697, fogar an berſchiedenen Orten die Pa- 
tronen ohne Mitwirkung der Kürchen-Commiſſarien die Kirchen-Kechnungen ganz 
allein abnehmen: fo dürfen fie um fo weniger bei den Theilungen der Ge— 
meinheiten rüfichtlich der Kirchen und Geifllihen ausgeſchloſſen werben. 

Es wird daher erforderlich fenn, bei diefen beiden Paragraphen den all- 
gemeinen 'Zufaß zu 'madien: - . 

Jedoch follen dadurch bie Bar der Patronen ungekränkt bleiben. 
Ad 7 


Dürfte hinter die Worte: Mehrzahl der Intereffenten wohl in Klammern 
gefegt werden müſſen (4 supra) um damit anzudeuten, daß bier eben fo 
die Mehrzahl: auszumitteln fey, wie alda auögedrüdt worden if. Denn, ivenn 
gleich dadurch bewirkt werben Tann, daß nur wenige Perfonen ben Ausfchlag 
geben. können; fo ift foldes dod nit unbillig, weil ihr Antheil doch aud 
der größte an den zu berkaufenden Gegenfländen if. 
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Bei diefer Belegenpeit wird es aber rathſam ſehn, das Königliche Cabi⸗ 
nets⸗Miniſterium darauf aufmerkſam zu machen, daß es bislang an einer ger 
jeglichen. Beſtimmung mangele, ob 

die Geiftlihen auch zu den Gemeinheitö-Theilungs-Koften felbft concurs 

tiren, oder woher deren Beitrags-Koſten genommen werden folten? . 

An paßlichen Stellen der Verordnung ift allenthalken für ihr Intereffe 

geforgt, aber nichts don ihren Beiträgen gefagtz daher find fie biäfang bon 

der Concurrenz zu den Koften ausgefhlöffen geweſen. “Dies ift um fo mehr 

unbillig, als mande geiftlihe Stelle durd) . die Gemeinheitd-Theilung gewinnt, 

und, obgleich fie nur Nutznießer, dennoch Gelegenheit haben, bedeutende Koften 

—* Melioramenten⸗Vergleich bon ve Nachfolgern im Dienſte wieder 
zu erhalten. 

Die Urbarmachungs⸗, Grabenzichungs⸗ und Theilungs-Koſten, feinen 
jedoch nicht in infinitum mit gleiger Summe auf den Melioramenten- Vergleich 
gebracht werden, muſſen vielmehr mit der Zeit ſich abſorbiren. 

Mit den Berhältniffen nit jo ganz vertraut, wagen mir daher nicht, 
einen beſtimmten Vorſchlag zu thun, tragen piekmebr darauf an, 

das Küniglithe Mimſterium zu erſuchen, ale ae = 


‚feilgufehen. * 


d$. 
Anſtatt der im ESthiuſſe — —— gefäichenen Beziehung auf 
8. 24. der Gemeinheitd-Theilungs-Ordmung,, wird es angemeſſener —— 
ſich auf 8. 4 des vorliegenden a zu beziehen. 
18 


Obſchon hinreichend erſcheint, daß die Inſtruction der Sache durch — 
mariſche Abhörung der vorgeſchlagenen Zeugen nur einer Gerichts-Perſon 
übertragen werde; ſo iſt es doch ſehr bedenklich, die Entſcheidung folder allein 
zu. überlaſſen, und feinen Recurs vorzubehalten. Denn die Ausmittelung des 
Viehbeſtanded hat zu wichtigen Einfluß auf das Theilungs-Geſchäft, als daß 
ſolches nicht möglihft gefichert werden müffe. 

Wir ſchlagen daher vor, die Worte „auf. eine Obrigkeitlihe — bis — 
entſcheide ’* zu ſtreichen, und ſtatt deſſen zu ſetzen: 

auf zwei obrigkeitliche Perſonen zu erkennen, wo dann zwar die ſumma⸗ 
tiſche Abhörung der vorgeſchlagenen Zeugen nur von einer vorgenommen 
werden kann, bie Prüfung der Ausſagen und der fonftigen beigebradhten 
Beweis=- und Gegenbeweismittel über den rechtmäßigen Biehftand aber 
und intvieferne derſelbe auf eigenthümliche Grunditüde begründet feh; 
ſowie die. Entfheidung, jedesmal von beiden unter Vorbehalt des Res 
curſes an das nn geſchehen muß. 


Im. $..75 und 78 der Gemeinheits ⸗ Theilungs⸗Drdnung iſt den An⸗ 
bauern auf jeden Ball ein Antheil von 1Ys Kuhweiden zum wenigſten zuge⸗ 
fichert worden, und dabeh iſt es billig zu laſſen. 

Dieſe Menſchen muß der Staat in Schutz nehmen, damit ſie durch zu 
große Beſchränkungen ihren Nachbaren nicht gezwungener Weiſe zur Saft fallen. 

Aus foldyen Gründen mäffen wir, zur enfenung jedes Anlofto. zu et⸗ 
waigen —— darauf antragen, daß 

4. im 2. a linea bie. Morte: „ melde: berentigt 68 1, berftastet 

worden,” und . 

2. im 3. a linea bie Worte: „Sind die Bebauer“ bis Bergutung 
berechnet” gänzlich geſtrichen werden. 
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Damit auch ferner den Anbauern durch das neue Gefe nicht Rechte ge⸗ 
nommen werden möchten, die ſich zwar nicht auf den Inhalt ihrer Eontracte, 
fondern auf factifche Ausübung und deöfallfigen Erwerb durch Verjährung ber 
genden, müffen wir annody darauf antragen, daß dem legten a Jinea ber 
Zufaß beigefügt werde: | 

ed fe denm, daß ein folder Ab⸗ oder Anbauer noch befondere Rechte 
für ſich an der — A babe N 


Da ber Ausdruck, Vollſpänner, Halbfpänner im biefigen Bürftentgume 
gar nicht gebräuchlich, und die Verordnung für diefe Provinz doch nur gte 
geben werden fol; fo werden diefe Ausdrüde in Vollhöfner, Halbhöfner, ald 
bier gewöhnlich umzuwandeln fehn. 

Ad 8. 27. 

Es leidet gewiß keinen Zweifel, daß die Arbeit der Ansmittelungen durch 
die Benutzung der Grundfteuer » WMutterrollen außerordentlid erleichtert, und 
viele Koften erfpart werden würden. Allein bei der ‚großen Mangelhaftigkeit 
derfelben ift e8 viel.zu gefährlich, die Anwendung lediglih von dem Ermeſſen 
bed Zanded= Deronomie=Collegii abhängig zu maden, indem daffelbe nicht 
wiffen kann, ob und wem eine folde Maaßregel nadhtheilig werden Tünne. 
Wir müſſen vielmehr dafür halten, baß es zweckmäßiger ſeh, ſolches ton 
der Willführ dee Intereſſenten, und zwar nicht von der. Mehrheit derſelben, 
fondern fümmtlicher abhängig: zu ‚machen. Weber die. Prägravationen Einzelner 
kann die Entſcheidung nicht in bie Hände ber begünftigten: Mehrheit gelegt 
werden, und eine etwa zu fubponirende Ausgleihung der Prägravation, welche 
durch unrichtige zi hohe Veranlagung zur Grundfteuer erzeugt worben, mittelft 
Begünftigung bei der Gemeinheits-Theilung Tann aud nicht einmal durd 
einen Sceingrund gerechifertiget werden. Denn: durch den: auf ſolche Weife 
etwa errungen werbenden größern Antheil an der Gemeinheitd-Theilung wird der 
Anſatz zur Orundfteuer nicht vermindert, und die Übrigen Intereffenten haben 
feine Berpflihtung, dem Prägrapirten wegen der ihnen gar nicht zum Bortheile 
gereichenden Prägravation qu. eine Entfhädigung durch dad Ihrige zu leiſten. 

Wir ſchlagen daher vor, am Ende des Paragraphs hinter das Wort: 
Banded-DeconomiesEollegtum einzuſchalten: . 

. infofern ſämmtliche zufammentreffende’SBeile ſolche vergleichsweiſe follten 
: zum Grunde gelegt wiffen wollen. . zz en 
Ad 8S. 30; 
. * Wegen des im Allgemeinen den Borften nit günftigen Bodens im hie 
figen Fürſtenthume ift es durchaus erforderlich, daß ſolche fo viel, ala möglich, 
und ohne wirkliche Beeinträchtigung der. Weide⸗Intereſſenten geſchehen Tann, 
in Schuß genommen terben. FE 

Wir Binnen es daher dem Sachverhältniſſe nicht angemeffen finden, daß 
die. Abſchätzung der Weide in den Sorften mit Rüdfiht auf den Vorftbeftand 
durch dreh Deconomen, unter bloßer Zuziehung alſo nur Berathender Stimme 
bon. Forſtmännern, gefihehen ſolle. Das Billigkeits⸗Gefühl fpricht ſchon dahin 
ſich aus, daß. beiderfeitiges Intereffe auf gleiche Art. gewahrt werden milffe. 

Ss iſt dies um fo notbivendiger, wenn man zugleich den Zived befördern 
will, daß die Forſtherren geneigter fehn follen, zur wirklich nothwendigen befs 
fern Forſt⸗Cultur die HütungssIntereffenten aus den. Borften abzufinden. 

Denn dur eine gleichmäßige Wahrnehmung beiderfeitiger Intereffen wird 
d08 Vertrauen in die Abſchähung verſtärkt und die Vefürdtung etwaiger 
Uebervortheilung entfernt. 


— — — — — = 


835 


Wir müflen daher darauf antragen, daB ini Ichten AWſatze dieſes Para⸗ 
graphs ſtatt dee Worte: — ——— 
„unter Zuziehung von Forſtmännern“ 
geſeht werde: 
„und drei Forſtmänner.“ 

Was nun die Zufhlage-Duote betrifft: fo haben wir uns deshalb ein 
Gutachten ziveier der bewährteſten Forſtmänner biefiger. Provinz erbeten und 
ſchlagen nad forgfältiger Erwägung derfelben vor: 

Die Zuſchlagsquote für Baumholz oder Hochwald auf Y und für 
Schlagholz ober Niederwald auf Ys zu beftimmen, — 
und * Koniglichen Cabinets⸗Miniſterio die desfallſigen behufigen Anträge 
zu machen. a 

Uebrigen® bemerken wir ſchließlich no), daß wir alle Beſtimmungen des 
borliegenden Gefeß-Entmwurfes, über welche wir und nit befonders geäußest 
haben, völlig angemeffen finden und daher deren Annahme in Vorſchlag bringen. 

; Zelle, am Bten Juli 1828, 
Das landfhaftlihe Collegium nebit den vier beſonders Deputirten. 
C. L. v. Plato. . 





338. 
Schreiben des Königlichen Ober⸗Appellations⸗Gerichts vom 16. Juli 
1828, die. Präfentation eines DOber-Appellations-Raths betreffend. 

Da durh die Ernennung des Ober⸗Appellations⸗Raths Bodo Sricdrich 
von der Wenfe zum Dice-Präfidenten eine Rathsſtelle im Ober = Appellas 
tions⸗Gerichte erledigt worden, zu deren Wiederbefegung Denenfelben die Wahl 
und Präfentation zufdmmt, fo verfehlen wir nit, der Dber-Xppellationb- 
Gerichts⸗Ordnung P. 1. tit. 1. 8.4. et 11. zufolge, daven fofort Eröffnung 


‚zu thun, und darauf anzutragen, ein zum Amte eines Ober-Appellations⸗ 
NRaths geſchicktes und zur adlichen Bank geeignetes Subject fpäteftend innere 


halb ſechs Monaten zu präfentiren, können jedoch Denenfelben . bey mehreren 
Bacanzen und dem Andrange der Geſchäfte die möglichſte Beſchlrunigung ber 
Wahl und Präfentation nicht angelegentlich und dringend genug empfeblen. 
Eelle, den 16ten Julh 1828. 
Königliche Großbritanniſch⸗Hannoberſche zum Ober“ Appellationd = Gerichte ber- 
orbnete Präfident, Vice-Präfidenten und Ober⸗Appellationd⸗Räthe. 
bon.Beulmwiz. 
An die Landflände bed Fürſtenthumd Lüneburg. 





R 339. - 
Vortrag des landfchaftlichen Eollegii an Königliches Gabinets:Mi- 
nifterium vom 20. Juli 1828, „betreffend die landſchaftlichen Ber: 
fammlungs-Koften, in specie Diäten.‘ 


Auf den im October und November 1827 ftattgefundenen Zandtage fawb 
man nad borgängiger Berathung erforderlih, die proponitten Zufäße und 
Veränderungen zur Gemeinheitd-Theilungs-Ordnung commiffarifh prüfen und 
ein Gutatchten darüber abflatten zu laſſen. Ä 

Der deöfallfige Auftrag wurde dem landſchaftlichen Collegio unter Zus 
ordnung von 4 befonderen Deputirten. Dies hat die anliegenden Liquidatioe 
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nen zum Gefammibetrage ad 419 Thlr. 8 Ggr. Eaffen-Dlünze, und 104 Thlr. 
15 Ggr. 4 Pf. Conventions-Münze an Diäten und Reiſekoſten veranlaßt. 
Pflihtmäßig müffen wir inzwiſchen bemerken, daß 
1. in vormaligen Zeiten Reiſekoſten zu landfchaftlihen Verſammlungen 
niemals erftattet find; und u 
2. denjenigen Mitgliedern der Landſchaft, melde zu Bearbeitung gewiſſer 
Gegenſtände befonderd commiitirt oder deputirt geweſen find, niemals 
Diäten oder Neifekoften vergütet find. . - 
us: diefem Grunde haben wir die eingereichten Liquibationen in zweh 
Columnen, nemlich in gewöhnlide, fo 419 Thlr. 8 Gar. Caſſen⸗Münze, oder 
465 Thlr. 20 Ggr. 8 Pf. Conventions» Münze, und in ungewöhnliche, fo 
104 Thlr. 15 Ggr. 4 Pf. Conventiond-Münze betragen, abgetheilt. 
: Mir. verftellen e8 der höheren Entſcheidung ebrerbietigft anheim, ob Iektere 
auch zugebilliget werden Tönnen, und bitten IR 
dem Schatz-Collegio die Anweiſung hochgeneigteft ertheilen zu wollen, 
die erforderliche Zahlung zu leiſten. Ä 
Königlidiem Gabinets - Minifterio bezeugen wir unfere größte Hochachtung 
und -unbegrenzteften Refpeet. Zelle, am 20ten Julh 1828. 
Im Fürftentbum Lüneburg a Landſchaftsdirector und Landräthe. 
. b. P. 





340. 
Eingabe des Erblandmarſchalls v. Meding vom 22. Juli 1828, die 
Verminderung der Zahl der Landräthe betreffend. 

An das hochlbbliche Landraths⸗Collegium der 
Provinz Lüneburg. er 
Da ed mir dringend nothwendig aud Pflicht: zu ſehn ſcheint, daß der 
zurüdgefeßte Zuftand unfers Landraths⸗Collegii, daß man auf die Hälfte aus- 
fterben laffen, beh der hochlbblichen Ritterfchaft zu einer gründlichen Berathung 
gezogen werde, und da ich vermuthe, daß vielleicht noch im diefem Herbft eine 
Zufammenberufiing der Ritterſchaft, um fehlende Stände-Deputirte zu erfehen, 
erforderlich fehn könnte, fo babe ich auf diefen Ball bey dem Hodlöblichen 
Eollegio darauf antragen wollen, in dem: ZufammenberufungssSchreiben mit 
aufzunehmen: | al er AR —— 
daß ich beh dieſer Verſammlung den wichtigen Punc der Zurückſetzung 
unſeres Landraths⸗Collegii und mithin der ganzen Probinzial⸗Landfchafi 
unſeres Fürſtenthums der hochlbblichen Ritterſchaft zur Berathung für- 
tragen werde. 
Schnellenberg, den 22ten Julh 1828. 
J G. v. Meding, Erblandmarſchall. 


| | 341. | 
Aufforderung ad mandatum .speciale zur Präfentation eines Ober 
| Appellations-Raths vom 4. Auguft 1828. 

Georg der Vierte, von Gottes Gnaden König des :nereinigten Reicht 


Großbritannien und Irland ꝛe., auch König von Hannoder, Herzog su Brauns 
ſchweig und Züneburg ꝛe. 9 3 9 | ‚ Serjog 3 
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Da Wir Unferm biöherigen Ober"Üppellationd-Reibe von ber Wenfe 
die Stelle eined Bires Präfidenten auf der. adelichen Bank in Unferm Ober⸗ 
are gnädigft eonferirt haben, mithin dadurch diejenige Stelle 
in Unferm Oberappellations«Gerite eröffnet ‚worden, zu deren Wiederbefegung 
Unferer Lüneburgſchen Landſchaft das Präfentations-Necht zufteht, fo haben 
Wir. derfelben folches hiedurch unverhalten wollen. 

Wir gewärtigen demnad, daß die Wahl eines tüchtigen Subfeets zu der 
Wiederbeſetzung der eröfneten Stelle ungeſäumt vorgenommen werde, und ver⸗ 
bleiben mit geneigt= und gnädigſtem Willen zugethan. 

Hannover, den Aten Auguſt 1828. 
Kraft Seiner Königlichen Majeſtät allergnädigften Special-Befehfe. 
Bremer. Meding. a —— ER URL LEGE 
An die Lüneburgfhe Landſchaft. 





| aa 
Schreiben des Schatz⸗Collegii des Rönigerihe vom 18. Anguft 1828, 
die Liquidation des Schornfteinfegerlohns betreffend. Ü 


Nenn gleich die Auslage an Schornſieinfeger -Lohn. für. das Tandfchaft- 
lihe Haus zu Celle, deren Berechnung Uns mittelft geehrten Schreibens vom 
20. dv. M. überfandt worden, gus der allgemeinen Landes-Caſſe zu erftatten 
feyn wird, fo müflen Wir do, zur Vermeidung einer Abweichung von der 
bisherigen Art der Liquidation, erſuchen, dieſe Ausgabe, wie bisher, auch dies— 
mal in die dem Koniglichen Cabinets-Miniſterio vorzulegende, und nach der 
Genehmigung bes Königlichen Sabinetd = Minifterii von Uns zur ‚Zahlung an 
zutveifende Rechnung der Baus und Reparatur-Koſten des Tandfdaftlichen 
Haufes ‚aufnehmen: zu. mollen,; und. beebren Uns, die überfandte Berechnung 
ad 3 Thlr. 21 Gyr. nebſt den ihr beigefügten Ouitungen, zu dem —— hier⸗ 
neben — remittiren. Hannover, den 43. Auguſt 1828. 

— — en un Hannover. 


An daß Bestie Tandjäaftlihe Colegium 





34. = 
—— vom 23. Auguſt 1828, zu einem elgemeinen Sanbtage 
3 auf den 16. October 1828. 


Er Pr erſowemich iſt, bap von Seiten ber Landſchaft des Sürfentyuns 
Lünebu 
1. — des vom Rniglichen Cabinets ⸗Miniſterio in. Antrag gebrächten 
Geſetz⸗ Entwurfs md desfallſigen arigefchloffenen Gutachtens. des. land⸗ 
ſchaftlichen Collegii und fpeciellen Deputirten hinſichtlich eimer Abände, 
rung und: Ergänzung der hiefigen Gemeinheite-Theilungs-Ordnung; 
2. wegen der vom Koniglichen Cabinets⸗Miniſterio unterm 19. September 
4823 in‘Antrag debradhten Aufhebung. der Beſchränkungen des ſrehen 
Berkehrs mit Wolle, Flachs, Sara, Wachs und Honig; 
3. wegen etwaiger Verbefferungen. der Brand Denn ⸗ Veordnung 
bom 7Tten November 17943 
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4. wegen eined vom Herrn Erblandmatſchall von Meding angelündig- 
ten Antrages hinſichtlich kunftiger Organiſation des Bandrathe- unb 
landfchaftlichen -Collegit;. . 

5. tiber die Frage: ob und welche Anträge wegen de&. Griumdſteuer⸗Geſetzes 
und deſſen Modifieation vor ult. Derember d. 3., als. bis fo lange 
die Frift zur Einbringung verlämgert ift, gemaiht werben follen, ein 
Beſchluß — werde: ſo wird die —— eines allgemeinen Land⸗ 
tags erforderlich. 

Wie nun zu ſolchem Zwecke 

der 16te (Sechszehnte) des Monaths October d. J. 
bon mir angeſetzt worden iſt, fo werden ſammtliche Stimmberrchtigte hiemit 
eingeladen, am gedachten und an ben wahrſcheinlich erforderlich werdenden 
folgenden Tagen den Verhandlungen in dem landſchaftlichen Haufe behwohnen 
zu wollen. 

Die Wichtigkeit der vorbezeichneten Gegenſtände läßt mich hoffen, eine 

ſehr zahlreiche Verſammlung erwarten zu dürfen. 

Uebrigend wird jeder Erſcheinende erſucht, ſich am Abend vor dem allge⸗ 

meinen Landtage herkömmlich beh dem Herrn Erblandmarſchall zu melden. 
Lüuneburg, am 23ten Auguſt 1828. 
3” Fürftenthume — ne u. 
v 





344. 
Sqreiben des Schatz⸗ Collegii vom 10. September 1828, die Liqui⸗ 
bation von Diäten beterffend. | 


- Königlides Cabinets-Minifterium bat mittelft Referipte vom 18, vb. M. 
und 

1. eine Berechnung Über die ‚wegen ber Berfammlungen der bodlöblichen 

Lüneburgſchen Landſchaft in.dem Jahre vom 1. July 1827/28 beran- 
laßten Nebenkoften ad 86 Thlr. 12 Ggr. 2 Pf. Conventionsmünze, 
und 

2, eine Berechnung über die wegen ber landfchaftlichen Verſammlungen 

im October und November 1827 liquidirten Diäten und Reiſekoſten 

zu dem Betrage bon refp. 419 Thlr. 8 Ggr. Caffenmünze und 104 Thlr. 

15 Ggr. 4 Pf. Conventionsmänze 
mitgetheilt ‚Uns auctoriſirt, die sub f gedachten 86 Ihr. 12 Ggr. 2 Pf. 
Conventionsmünze, und an Diäten und Reifekoften, nach Abſatz der liquidirten 
104 Thlr. 15 Ggr. 4 Pf. Conventionsmünze, welche, da fie durch befondere, 
derfihiedenen Deputirten ertheilte Aufträge veranlaßt werben, nad) den beftchen- 
den Principien nicht vergütet werden Tönnten, den darnach noch verbleibenden 
Beträg von 449 Thlr. 8 Ögr. auf die GeneraleSteuere Caſſe angumeifen. 

Im Uebrigen würde, in volge der hier angefellten Reifen, noch fol» 
gende® abzuſetzen ſehn: 

Abgefehen davon, daß ber Deputirte b. Sarling in feiner Ziquibation, 
Belag Pr. 8, breitägige Diäten mit 6 Thlr. Caſſenmünze berechnet hat, für 
abgebaltene Berfammlungen am :30. September, 1. und 2. Schober 1827, 
wiewohl die Haupt- Liquidation mit fimmtlichen beygefügten Belegen ergiebt, 
baß an biefen Tagen überall Teine Berfammlungen: Hattgefunden haben, welche 
irrige Angabe jebod wohl nur auf einem Schreibfehler beruht, hat 








1. der Protoſhndiend Küfer, als Depatirter der Stadt Lüneburg, laut 
Belege Nr. 6. und 11., wegen der im ‚November 1827 und April 
1828 Statt gefundenen Berfammlungen jedesmal für die. Hinreife von 
Lüneburg nad) Celle und. zurück3 Reifetage, alfo überhaupt 6 Reiſe⸗ 
tage à 2 Thlr. 16 Ggr. Caffenmünze ſich berechnet. Zufolge eines 
Uns zugegangenen Minifterial-tefrript8 vom 4. October 1824 können 
indeffen jedesmal nur 2 age für die Hin= und Herreiſe vergütet 
‘werden, und find mithin von dem Deputirten Küfter 2 Steifetage 
zu viel berechnet mit. . . 5 Thlr. 8 Ggr. — Pf. 
2. Eben fo bat der Deputirte des Stifte Bar: | 
dowieck, Frehherr bon Hammerſtein, 
laut Beleg Nr. 9., wegen ber im April c. 
Statt gefundenen Berfammlung 3 Reifetage 
ſich berechuet, wobon, nad) dem Obigen, aljo 
. für einen‘ zu viel — Reiſetag ab⸗ | EURE 
gehen 2,16. — 
3. Aus gleichem Grunde find von den berech⸗ | 
neten Diäten für den Deputirten des Stifte | 
. Ramelsloh, Amts-Affeffor Sn zu Ll⸗ | — 
burg, abgeſetzt . - ..410 „16 — 


Hiernach find alfo überhanpt .. 10 16 —, 


‚bon den liquidirten Reiſekoſten und Diäten ad 419 „ 8 — 
ausgefallen und reducirt ſich — un \ — 
ſonach auf den Betrag von... 208 „ 166 —, 
Caffenmünze ober ’in Eonbentionsmünge .454 „1 
Dieſen Betrag, ſo wie * Üguibiee 
Nebenkoften ad « -. . 2 BO 122 


überhaupt alfo . 40 „ 13: „ Al, 
Genventionsmüne haben Wir an ben Zandſhndicu⸗ Vogell in Celle zur 
Auszahlung unterm heutigen Tage auf die General⸗Steuer⸗Caſſe angewiefen, 
und verfehlen Wir nicht, hochlbbliches Landraths + Collegium baben hiedurch 
ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen. 
Die der Siauidatton der Nebenkoften behgefugten Belege Ar. 1,.2, 4,5, 
6 und 11 erlauben Wir Uns. jedoh, da ſolche nicht quitirt find, bieneben 
tvieder behzufügen, und erbitten Uns folde ve gefrhenen, Kuhyaplung, mit 
den Quitungen der Empfänger te zurück. 
Hannover, den 10 September 1828, 
„Shab-Collegium des Königreichs N 
Dommes. 

An das Pe Landraths⸗Collegium 

in € el. | 


„ 9 „ 





#. „945. ©: 

Protocoll des ganzen- landſchaftlichen collegu vom 6. October 1828. 
(Behuf der Wahl eined landſchaftlichen Präfentatus zu der erledigten 

Ober-Appellations-Rath8-Stelle haben fih nur 4 Mitglieder des landſchaft⸗ 

lihen Collegii perfönlih eingefunden, die übrigen ihre Stimmen ſchriftlich und 

berfiegelt eingefandt. Es haben ſich beworben die Juſtiz-Räthe v. d. Kneſe⸗ 
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bed, v. Beutfh, v. Lenthe, dv. Schlepegrell und dv, Wangen— 
Heim. Unter diefen Ra der Tune sal, Ernft Angufl b. Senthe von 
16 Stimmen 11.) 





346. 
Protocol des ganzen laudſchaftlichen Eollegii vom 13. Detober 1828. 


(Antvefend: Landſchafts⸗Director d. Plato, Landräthe v. d. Wenſe, 
Frehhr. v. Marenholz und v. Wehhe, Ritterſchafts-Deputirte v. Har- 
ling und Droſt v. d. Wenſe, Subfenior Frhr. n. Hammerſtein wegen 
des Stifts Bardowick, Protofpndicus Küſter wegen der Stadt Lüneburg, 
Prätor Klink wegen der Stadt Uelzen, Bürgermeiſter Lauenſtein und 
Stadtſhnditus Schwarz wegen der Stadt Celle. Der Ritterſchafttz- Depu⸗ 
tirte v. Eftorff mit Krankheit entſchuldigt. — Zunãchſt werden die Präfen- 
tationd= und Notificationd-Schreiben wegen der flattgefundenen Wahl für das 
Ober⸗Appellations⸗Gericht vorgelefen und fignirt, fodann die Nevifiond-Bera- 
thung der Brand⸗Caſſen-Ordnung von $. 31. an bis zum "5 52. DD 





| | 
Bortrag au Se. Majeflät den König vom 13. Detober 1828, bie 
Präfentation des Zuſtiz-Raths E. v. Lenthe zu der erledigten Stelle 
- eines Ober⸗Appellations⸗-Raths betreffend. 
Allerdurchlauchtigſter zc. 

‚Dem, allerhödhften Neferipte vom sten Auguft d. 3. zur ſchulbigen Folge 
haben mir nit gefäumt,.am 6ten des gegenmärtigen Monaths Die Wahl 
eines qualifitirten Subjects zu derjenigen Sberappellations-Rath8-Stelle auf 
ber abelihen Bank, welche durch die Beförderung des jetzigen VBire-Präfidenten 
vb. d. Wenſe evledigt worden ift, gefeßmäßig vorzunehmen. In felbiger ift 
eine fehr überwiegende Mehrheit ber Stimmen ea den hieſigen Juſtizrath 
Ernſt v. Lenthe gefallen. 

Wir verfehlen daher nicht, Ener Koniglichen Najeftät benfelben hiemit 
zur vorgedachten erledigten Stelle ehrerbietigft zu präfentiven. 

Indem mir die Hoffnung hegen, Allerhöchſtdieſelben wollen allergnädigft 
geruhen, diefer Präfentation die Beftätigung zu verleißen: fo bitten mir unter: 
thänigft, dad weiter Erforderliche huldreichſt verfügen zu wollen. 

Der allerhöchften Gnade und Huld uns empfehlend, verharren wir mit 


dem tiefſten Reſpecte 
Celle, Euer Königlichen Majeftät 
am 13ten October 1828. unterthänigfte treu geborfamfte 


L. v. P. u v. M. W. v. W. ©09 v. W. 
4 er ug G. A. K. W. Sz. 
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348. FR 
Motifications: Schreiben an das Ober: Appellations: Gericht vom 
13. October 1828, denfelben Gegenftand betreffend. 


Ä | P.P. = 
Euer Excellenz, Hochwohl⸗ und MWohlgebohren geneigten Antrag bom 
16ten Iuly d. 3. wegen Wiederbefegung der, durch die Beförderung bed 
jegigen Herrn Biee-Präfidenten dv. d. Wenfe, erledigten Oberappellations⸗ 
Raths⸗Stelle auf der adelichen Bank haben wir zu erhalten die Ehre gehabt. 
In der am 6ten hujus ſtatt gefundenen gefegmäßigen Wahl hat der 
biefige Juſtizrath Ernft v. Lenthe eine fehr überwiegende Mehrheit der 
Stimmen erhalten. | 
Mir haben nun bey Sr. Königlihen Majeſtät um Beſtätigung diefer 
Wahl durch das gewöhnliche Präfentatione-Schreiben nachgeſucht, und hoffen, 
es werben die weiteren darauf beruhenden Verfügungen baldigit erfolgen. 
. Be biefer unferer Anzeige können wir jedod nidt unbemerkt Laffen, daß 
wir bey dem obgedadhten Antrage vom 16ten Julh d. I. die bisherige Form 


tines Schreibend gänzlid vermiffen, und glauben, und verſichert halten zu 


dürfen, daß durch ſolchen dießmaligen Mangel kein Präjudig beabfichtiget ſeh. 
Wir verbleiben mit vollkommenſter Hochachtung 


Celle, Euer Excellenz Hochwohl⸗ und Wohlgebohren 
am i3ten October 1828. ergebenit gehorfamfte 
2.0.9. W. b. d. BWB. v. M. W. v. W. G. v. H. v. W. 


2.0.9 8 SUR MS, 





i 349. 
Protocol des ganzen landſchaftlichen Collegii vom 14. Detober 1828, 


(Anmefende wie im geftrigen Protocolle. Hinzugelommen der Ritterſchafts⸗ 
Deputirte, Legations⸗⸗Rath v. Dannenberg, der Landſchafts⸗Direcior das 
gegen dur Krankheit nerhinbert. — a 
—. Die Rebifiond»Berathung der Brand-Caſſen-Ordnung wird heendigt, 
worauf: man .einfimmig der Meinung iſt, daß die ganze Verordnung mit den 
zu treffenden Mbänderungen wieder zu publieiren fein. werde. Dem allgemeinen 
Landtage follen die Hauptpuncte, melche einer allgemeinen Befchlußnahme be= 
dilrfen, in einem vom Landfhndicus auszuarbeitenden Gutachten: vorgelegt und 
das Nefultat der Beſchlußnahme erwartet. werden.) a a ee 


[ee een en a 
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’ * ’ L 


350. Ä | | 
Protoroll der allgemeinen Stände-Berfammlung vom 16. October 1828. 


Gefhehen Celle im Tandfchaftlihen Haufe am 16ten October 1828. 
0 In allgemeiner Zandtags-Berfammlung. 

Gegenwärtig waren: Se, Ercellenz, Herr Landſchaftö-Director v. Plato, 
die Herren: Erblandmarfhall von Meding, Landrat von der Wenfe, 
Zandrath Frehherr von Marenholz, Landrath von Wehhe, Ritterſchafts— 
Deputirte von Harling, Nitterfchafts= Deputirte Droft von der Wenfe 
zu Kneſebeck, Ritterſchaftö⸗ Deputirter Legations-Rath von Dannenberg, 
Geh. Legations⸗Rath von Baffert, Generalmajor von Eftorff, Geh. 
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Cammerrath von ber Venfe, DARAh Graf von Kielmansegge, Ritt 
meiſter von Plato, Droſt pon ber Wense zu Vallingboſtel, tut. noie, 
Lieutenant von Eſtorff, Drof von Honſtedt, Ausreuter, Obrift von 
dem Knefebed, OARath von Schlepegrell, Schatzrath von Schras 
der, Juſtizrath von Benthe, BVice-Oberftallmeifter von Spörfen, Ober- 
bauptmann von bem Busſche, Juſtizrath von der Wenfe, Obriſtlieutenant 
von Hodenberg, Vorſtmeiſter von Bentbe, Land-Commiffair von 
Wehhe, Hauptmann von Bothmer auf Schwarmſtedt, Juſtizrath von 
Bülow, Gutsbefiger Ebeling zu Sr. Häuslingen, Amtmann Mackenſen, 
Gutsbeſitzer Diederichs don Klökenhoff. 
Bon Seiten der Stifte: . 

Herr Subfenior Frehherr von Hammerftein wegen deB Stifte Bar: 

dowick. — — 
a Bon Seiten der Städte 

Die Herren: Protofpndieus Käfer megen LBuneburg, Prätor Klink 
wegen Uelzen, Bürgermeifter Lauenſtein und Stadtſhndicus Schwarz 
wegen Celle, Senator Beſte wegen Harburg. — — 

Nachdem durch bad Convocations-Schreiben vom 23. Auguſt d. J. auf 
heute die Abhaltung eines allgemeinen Landtags beſtimmt worden, und neben⸗ 
«bemerkte Herren ſich demgemäß allhier eingefunden hatten, fo eröffnete Se. 
Ercellenz, der Herr Landſchafts⸗Director, die heutige Sitzung mit feinem Dante 
für den Beweid der Theilnahme an den Angelegenheiten des Fürſtenthums, 
welchen die Anweſenden durd ihr Erfheinen an den Tag. gelegt hätten, fprad 
die Hoffnung des erwünſchteſten Erfolgs der vorzunchmenden Berathungen aus 
und erfudhte darauf den Herrn Erblandmarfgall von Meding, dem SHer- 
Fommen gemäß das Directorium in den Sigungen der Landtags = Berfamm- 
lungen zu führen. 

HGerr Erblandmarſchall übernahm dem zu Golge dad Directorium und 
forderte die Legitimation von denjenigen, melde etiva heute zum erften Male 
erſchienen ſehn mögten. — 

Der Herr Senator A. P. Beſte aud Harburg legitimirte ſich als Des 
putirter der Stadt Harburg durch anliegende Vollmacht. 
Herr Obriſt, Ausreuter von dem Kneſebeck zeigte an, daß durch den 
god des Domherrn don dem Kneſebeck-Myöylendonk, welcher ohne 
Hmterlaffung Iehnsfähiger Descendenz erfolgt fey, ihm diejenigen Pertinenzien 
ziegefatfen wären, foegen welcher das Haus Tilſen bislang ſtimmberecht geweſen 
waäre und im Lüchowſchen Canton sub Nr. 60 ſich aufgeführt befänden. Dieſe 
Pertinenzien ſammt darauf haftender Stimme babe er durch die Anlage feinem 
älteften Sohne, dem Amtdaffeffor Sriedrih Julius Georg von dem Kneſe⸗ 
bed zu Züneburg, mwelder befage behgefügten Tauffcheins majorenn, vollſtändig 
abgetreten. Sein Sohn feh zwar heute nicht erfchienen, inzwifhen wünſche 
es, daß dies Factum ad acta conflien möge, wenn derfelbe fünftig erſcheine. 
Zugleih wolle er hiemit ad acta anzeigen, daß er felbft fhon feit Tängerer 
Zeit Befiker des Guts Großen⸗Colborn In. 

Als nun Herr Landrat von der Wenfe und mehrere andere bezeug⸗ 
ten, daß ihnen der Beſitz des Guts Großen-Colborn zuverläffig befannt ſeh, 
fand man beh der Legitimation nichts zu erinnern. 

Der Herr Erblandmarſchall eröffnete nun die Berathung mit folgender 


Anrede: | 
Höchſt⸗ und hochzuchtende Herren ! 
Wiederum in meinem vorgefährittenen Alter bat die Pflicht mid anhere 
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berufen, bey dieſer hochanſehnlichen Verſammlung als ältefter meines. Geſchlechts 
die Zeitung der Berathungen über ſehr wichtige, Ihnen, meine. Herren, durch 
dad Berufungs- Schreiben des Herrn Landfchafts = Dirertord Extellenz bekannt 
gemachte Puncte auszuführen. So ehrenvoll dieſes Gefchäft jederzeit für mich 
geweſen und noch ift, jo wird doch beh hohem Alter, mo die Kräfte des Leibes 
und der Serle nad dem Laufe der Natur fih ſchwächen, die Beforgniß fehr 
beunruhigen, ob ih diefe mir obliegende Pflicht auch wie id es fo fehr 
wünſche, zur allgemeinen Zufriedenheit diefer hochgeehrten Verſammlung aud⸗ 
führen werde. Dein Wille, daß. dies gefchehen möge, ift immer derfelbe, und 
da ich feit vielen Iahren mich der freundlichen gütigen Nachſicht diefer verehts 
ten Berfammlung beh ſolchem Geſchäfte zu erfreuen gehabt, fo belebt mid, die 
Hoffnung, daß aud im hohen Alter mir felbige. nicht entzogen werben wird, 
und fo wollen wir nun zu dem Orfchäfte ſelbſt übergehen, und mit 

den VBerbefferungen ber Gemeinheits-Theilungs-Ord— 

nung ben Anfang maden.. ee | 

Mebrigend muß ih erfuhen, die alte vormalige Ordnung im Vortrage 
zu beobachten, nad) welder jedes Mitglied nur einmal über die Sache reden 
darf und. dann abgefimmt wird. — 

Herr Protoſhndicus Küſter. So lange wie er der Verſammlung bey⸗ 
gewohnt habe, ſeh eine ſolche der veifluhen Erwägung hinderliche Ordnung 
nit im Gebraude gewefen. Die Sache felbft bringe mit fi, daß der Red- 
ner, theild um Mißverfländniffe zu heben, theils um vorgebtachte Gegengründe 
zu befeitigen, und das Irrige derfelben darzuftellen, nothivendig das Wort 
wieberum erhalten müſſe. Ohne ſolche Befugniß werde: man Feinen Gegenitand‘ 
gründlich beratben können, der einer bvielfeitigen Anficht unterliege. Seiner 
Seits könne er’ daher dev Propofition des. Herrn Erblandmarſchalls nicht beh⸗ 
flimmen. F — Ehen 
Here Generalmajor d. Eftorff. Früherhin Babe es ſich fo verhalten, 
tie der Herr Erblandmarfchall geäußert habe, und die Erfahrung vormaliger 
Zeit habe gelehrt, daß es Feinen naditheiligen Einfluß auf die Gefjäfte gehabt 
habe. Einmal zu reden fe hinreichend, vorzüglich, wenn die Abſtimmung her= 
nad namentli zu Protocol, und nicht durch Stun und Aufſtehen geſchehe. 
Aladann Fünne jeder feine Stimme motivirt abgeben. 22 — 

Herr Landrath von der Wenſe. In vormaliger Zeit babe allerdings 
ein. folder Gang der ‚Deliberationen: ſtatt gefunden, und ſich dar’ die Um⸗ 
ſtände gerechtfertigt. Allein, wie es damals geflaftet geweſen, verhalte es fi 
gegenwärtig nicht mebr. Vormals hätten die fländifihen Collegien die Sachen 
vorgearbeitet und borarbeiten. können, weil fie alljährlich zwehmahl verſammlet 
worden, und ber allgemeine Landtag etwa -alle 6 Jahre, wenigſtens in großen 
Zwiſchenräumen fich nur verſammlet habe. Das konne jetzt nicht mehr: ſtatt⸗ 
finden, und dedhalb müffe eine⸗ dem Geſchäfte angemeſſene Berathungsweiſe 
Platz greifen. Dahin gehdre denn, daß jeder die Befugniß haben müſſe, ücher 
einen Gegenſtand ſich mehrmals äüußern zu können, um feine Anſicht klar und 
zweifelsfreh darzulegen. Er könne fich deshalb auch nicht für die Propoſition 
des Herrn Erblandmarſchalls erklären. 

Herr Generalmajor v. Eſtorff. Das öftere Reden über denſelben Ges 
genſtand bon derſelben Perſon verlängere unndthiger Weiſe die Berathung, 
und gebe Anlaß zu Zwiſtigkeiten und Einmiſchung fremdartiger Dinge. Durch 
einen einmaligen Vortrag habe man Gelegenheit genug, feine Mehnung bolls 
ſtändig zu äußern, ‚und könne ja. nachher beh der Abſtimmung fen Votum 
noch näher möotiviren. 0 = — — Dt 
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Herr Ausreuter, Obriſt bon dem Ruefebed. Aufklärung der Miß⸗ 
berftändniffe und Befeitigung der Einmwitrfe könnten keine Zwiſtigkeiten genannt 
werden. Zum wechſelſeitigen Austauf der Ideen und zur Berichtigung ber 
Anfichten ſeh die Berathung beftimmt, und deshalb dürfe fie auf die vorge 
f&hlagene Weife nicht befhränlt werden. . a 

Hear OARath Graf von Kielmandegge. . Diefer geäußerten Anſicht 
flimme er vollfommen by. Wäre die Rede von der Abflimmung über eine 
einfadhe Frage, fo könne natürlih feine wiederholte Abgabe eines Voti nidt 
flattnehmig erfheinen. Allein hier handle es fi) von der Erwägung eines 
Gegenftanded, aus welder die Fragen erft hervorgehen follten, "und leuchte es 
bon felbft ein,. daß es ein höchſt mangelhaftes Berfahren ſehn werde, folde 
Deliberation höchſt .einfeitig behandeln Taffen zu wollen. Die motivirte Ab⸗ 
flimmung: am: Ende würde gar Feine andere Wirfung Haben, ald daß man 
oftmals zu ſpät überzeugt werde, man winde anders geftimmt haben, wenn 
man die nun binterdrein entwidelten Gründe früherhin in ihrem wahren Lichte 
eingeſehen hätte. 0 

.. Herr Erblandmarfhall ftellte die Brage:. — ——— 

ob ein mehrmaliges Reden deſſelben Mitgliedes über denſelben Gegeu⸗ 
ſtand geſtattet ſeyn ſolle? — 
welche durch überwiegende Mehrheit bejahet wurde. 
| 2 


Seht fihritt man zur Berathung über das vom landfchaftlihen Collegio 
und den behgeordnnet geweſenen Deputirten abgeitattete Gutachten vom 5. July 
d. 3. in Betreff der vom Königlichen Minifterio in Antrag gebrachten Ver⸗ 
befferungen und Zufäge zur Gemeinheitö-Üheilungs-Vrdnung de an. 1802. 

: Das Gutachten. wurde verlefen, die Bemerkungen ad $. 1, 2, 5, 6 und 
7 genehmiget, jedoch quoad 8S. 7. auf den Antrag des Herrn Droft von 
Honfledt per majora beſchloſſen, anjtatt der Rüdieifung = 4 supra = 

u feßen: " 

2 > „nad dem Grundbefiße abgewogen.“ | 

- Dee Herr Juſtizrath bon Bülow trug darauf an, daß beu den Ber- 
kaäufen aus den Gemeinheiten die gutäherrlichen Rechte rückſichtlich der verkauf⸗ 
ten Gegenftände vorbehalten bleiben mödten. Denn wenn man an einem 
Dide entweder ‚ganz allein, oder auch mit mehreren Andern zugleich Gutöleute 
babe, fo folge daraus von felbft, daß man auch Gutsherr iiber diejenigen Ans 
teile ſey, welche der Gutämann ‚pro indiviso., in der Gemeinheit babe. 

Würde num ein Stück aus der Gemeinheit als freyes Eigenthum verfauft, fo 
berkiene der Gutsherr einen Theit feines rechtmäßigen Obereigenthums ohne 
allen ‚Grund. Dieferhalb ſeh es nothwendig, die. gutsherrlihen Rechte bey 
ſolchen Verkäufen zu referbiven. —— 

Herr OARath Graf von Kielmansagge. . Der Paragraph des Geſetz⸗ 
Entwurfs ſichere die gutsherrlichen Rechte in ſo vollſtändiger Maße, als es möglich 
ſeh, indem er die Concurrenz des Gutsherrn im Allgemeinen erfordere. Der Grund 
de3 Heren Proponenten fey nur feheinbar, indem ‚der Gutsherr die Gefälle feines 
Gutsmanned nit erhöhen dürfe, wenn derfelbe feinen ungefhmälerten Antheil aus 
der Gemeinheit ganz erhalte, und die Gefälle auch nicht vermindert würden, wenn 
ein Theil davon verfauft werde, der dem Gutömanne entbehrlid) fey. Der Gutäherr 
babe alfo weder Schaden noch Vortheil von einem Verfaufe, und der Berluft am 
Obegeigenigume nur in irrelevanter Theſi begründet. Dagegen würde e8 den Ver⸗ 
Kauf folder Pertinenzien fehr erſchweren, wenn dazauf gutsherrliche Gefälle ges 
legt werden follten, und in den Bällen, wo an einem Orte fi) mehrere Gufs⸗ 
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herrn befänben, ganz Anaudführbar fehn, wenigftens ſich in große — 
auflöfen. Er müffe fi alfo gegen den Antrag erflären. 

"Herr Geh.’ Cammertath Bon der Wenfe. Der Paragraph des Geſeh⸗ 
Entwurftz halte die gutsherrlichen NRechte in ſo vollfländiger Mae aufrecht, 
daß ed nicht möglich fehn werde, bemfelßen noch einen allgemeinen Vorbehalt 
ſchicklicher Weife hinzuſügen' zu Tönnen, Nach Vorſchrift deffelben ſoll er beh 
der Berathung: ob etwas derkauft werden ſolle? zugezogen werden. Hier habe 
er alſy Gelegenheit genuͤg, ſeine Gerechtſame wahrzunehmen. 

Herr Droſt pon der Wenfe zu Fallingboſtel. Er‘ feg um fo meht 
gegen den Antrag, als ein Gutsherr doch eigentlich nur einen Anſpruch auf 
ein superfluum haßt, und dies ſeht ſelten vorhanden. ſeh, auch in det Regel 
der Koniglichen Cammer zufalle. 

Herr Landrath, Freyhherr bon Marenhot Beh ber vorliegenden 
Frage komme ein superfluum eigentlich nicht in Be fondern.ein Theil 
des Gemeinheitögutd felbft, worüber die Intereffenten nur verfligen unten, 
Ein Theil des Be Obereigenthums ſeh immer darin begriffen, 
wenn aud mehrere ih an einem Orte ‚befänden. eh Conturrenz mehrerer 
Gutsherrn ſeh es unbedeutend. Allein an einem Orte, wo alle Suterefjenten 
nur einem einzigen Gutsherrn unteroprfen wären, müffe es doh immer als 
eine nicht zu vehtfertigende Erſcheinung ſich darſtellen, wenn die. gutsherrn⸗ 
pflichtigen Intereſſenten ein im gutsherrlichen Obereigenthumg oder Verbaunde 
jtehendes Grundſtück durch Verkauf von ihrer Seite gutsherrnfreh zu machen 
bermögen ſollten. An einem folden Orte müſſe do) der Natur a Sache 
nad das verkaufte Stuck dem Gutsherrn pfiichtig, und in ſeinem — 
thume bleiben, weshalb er ſich für die Propoſition erklärt. 

Wie nun der Herr Erblaudmarſchall die Frage: 

Soll auf einen allgemeinen Vorbehalt der gießen Rechte beh 
dieſem Paragraph angetragen werben? en n 
nett entfhieden fi) majoıa für die Annahme berfplben, -. 

Herr Protoſyndicus Käfer. Daß ein allgemeiner Vorbehalt ah 
werben folle, ſey jetzt beſchloſſen. Damit reihe man jedod nit ans, wenn 
folder -augführbar. erfcheinen ſolle. Es .müffe nothwendig.nun auch beilimmt 
merden, welche gutähertlihen:. Rechte außer denen, die durch bie. Mäni- 
fterials Propofition. bexeits falbirt werden, beſonders gefichert werden ſollten. 
Denn in: dem Vartrage des landſchaftlichen Collegii an das Königliche Mini- 
ſtexium märffe jeder Antrag motivirt werben, und ohne Angabe. von Seiten 
des Herrn: Negponenten, worin ſolche beftehen follten, werde das Kollegium 
fish wahrſcheinlich in der Verlegenheit: befinden, foldhe entweder zu kennen, 
oder bie: Apſicht der Majorität nicht: zu. treffen. — 

As nun Niemand ſich fand, der geneigt. geweſen ware, hi: über. folahe 
jeßt proponirte Frage meiter zu äußern, und specialia an. und auszufuhren, 
fo trug der Herr Juſtizrath Don Lenthe darauf an, daß, wenn es zuläffig 
ſey, als welches er. dahin geſtellt ſehn laſſe, man den Beſchluß ſofort wieder 
aufheben mögte. 

Mehrere erklärten inzwiſchen, daß eB unzuluſſig ſch, einen einmal gefaßten 
Beſchluß in derſelben Verſammlung wieder aufzuheben, und es viel. zu. bedenb⸗ 
lich erſcheine, einem ſolchen Verfahren Eingang zu geſtatten. 

Auf die desfalls vom Hertn Erblandmarſchall geſtellte Frage entſchieben 
Unanimia daß ein einmal gefaßter Beſchluß in ——— Landtags⸗Verſamm⸗ 
lung nicht wieder aufgehoben werben köonne.. 
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Die Vorſchläge des Gutachtens ad’ S. 12. und 48. wurden einſtimmig 
angenommen. Ä Fr 

Ad 8. 21, erhob fi der Herr Landrath non der Wenſe mit folgen⸗ 
dem Bortrage: Nüdfihtlih ded zu diefem Paragraphen von dem landihaft« 
lichen Collegio gefahten Beſchluſſes babe er fich in der Minorität befunden, 
weil er ſich nicht überzeugen könne, daß es Recht ſeh, dem Anbauer unbedingt 
in jedem Sale, ohne irgend eine weitere Berechtigung in dev Gemeinheit 1Ya 
Kubmeiden einzuräumen. Man dürfe nur bedenfen, daß, in, vielen. Sällen die 
Anbauer gegen den Willen der Gemeinden -angefekt wären, mithin ſolche Fein 
Recht an der Gemeinheit durch die Einwilligung der Gemeinde hätten“ erlangen 
fünnen. Wolle man. nun nody außer diefem Aufdringen ben Gemeinden ans 
derweit etwas zu Gunſten diefer Anbauer von ihren Eigenthume abzichen, fo 
heiße dieß Ungerechtigkeit auf Ungerechtigkeit häufen. Die Anbauer wären 
ohnehin eine drückende Laft, welche man nicht ju vermehren, fondern zu ver- 
mindern ſuchen müffe. Lange vor dein Jahre 1768 feh vom Königlihen Mi- 
niſterio em Antrag zu Begünſtigung der Anbauer an die biefige Landfchaft 
gelangt; alfein man habe über die Bedingumgen nicht einig werden Tönnen. 
Mährend folder Verhandlungen habe Königliche Cammer unterm 10. März 
1763 ein Auöfchreiben etlaffen, tie mit der im Kriege ivirthlos gewordener 
Höfe Wirderbefekung verfahren werden folle, und wie die weiteren Berhand- 
lungen nicht hätten zum Schluſſe gelangen können, ſeh die Verordnung de 
22. November 1768 ohne Zuftimmung der Stände erlaffen. In folcher ſeh 
e8 der Ermäßigung der Beamte anheim berſtellt, und eim Theil derfelben habe 
zugegriffen, Anbauer auf Anbauer gehäuft; anbere aber hätten die Anbauer 
nicht ſehr befördert: ° Dies habe nun zur Folge, daß in einigen Aemtern fehr 
viele Anbauer ſich befänden, im andern Aemtern hingegen wenige oder gar 
keine. Eine doppelte Prägrabation eines Unterthans gegen den andern werde 
alſo erzeugt werden, wenn man gegenwärtig den Vorſchlag des landfchaftlichen 
Collegii annehmen wolle. Er Habe aus den Acten über die Gemeinheits⸗ 
Theilunga-Berordnung auch nicht erfehen können, mir die 11/y Kuhmeiden in 
die Verordnung gelommen: wären, indem bey der Landidaft- ein folder Bes 
ſchluß ‚gar nicht gefaßt ſeh. Nach: dem Ericheinen ber Gemeinheits⸗Theilungs⸗ 
Drdnung im Jahte 1802 babe man den Paſſum qua. 'theike: wit :Sedenklich 
gefunden, theild wegen der darauf erfolgten feindlichen Deeupatton nicht. darin Weis 
ter denken Binnen. Mittlerweile habe die Erfahrung jedoch das Nachtheilige jenes 
Dundts der Verordnung duf das Meberzeugenöfte dargelegt, und die Mitglieder 
DES Laudesſs⸗Metondmie⸗Collegii wurden dad Zeungwiß nicht verſagen, daß beh 
vielen Gemeinheitd⸗Theifungen Bieß:fehr. Läffig gefühlt worden ſeh, und manche 
S·hwierigkeiten dem Abſchluſſe detſelbenin ben Weg gelegt hätten. Unterm 
9. Junh 1769 ſeh zwar wegen ˖der Verordnung vom!22. November 1768 auf 
Debfallfige: Beſchwerde der Landſchaft eine beruhigende Declaration: erfolgt, in⸗ 
zwiſchen die Sache ſelbſt nicht beſſer geworden, oder abgeändert. Hötchſt be 
denklich erſcheine desfalls die Bewilligung eines Anſpruchs on jemand, der keine 
Berechtigung habe, und zwar zum Nachtheile eines Dritten, der ſonſt gar nicht 
gezwungen werden könne, ein Opfer der Art zu bringen. Die Miterſchaft 
mäße.fih wohl vorſehen, einer Marine Eingang zu verfihnffen, deren Bolgen 
Weiter: eingreifen. önnten, al man anfänglih zu überſehen vermögte. An⸗ 
bauer hätten feine. Stimme :beh ®emeinheitätheilungen, mithin aud kein Recht 
zur Theilnahme an dem zu Vertheilenden. Wo⸗ fie Rechte hergebradht hätten, 
ſollten fie ſolche behalten, aber auch Teine neue eingeräumt erhalten. Rab 
allem diefen feh er der Mehnung zugeiban: : . . : 
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‚bie von dem Königlichen Cabinets⸗ Miniſterio vorgefihlagene. Abänderung: 
bed 8. 75. der Gemeinheito⸗ Theilungs «Ordnung pure (aufpunekmen, 
‚bie zur: Gemeinheit auf irgend eine Weiſe berechtigten Anbauer abzu⸗ 
finden, den Unberedhligten aber Teine Rechte einzuräumen, durch: melde 
’_ Andere ihrer Rechte beraubt würden. - oo... nn . 
. Se. Ereelleng, der Herr Bandfhafte-Direstor ſtimmten dem Anttage des: 
Herrn Landraths bon der Wenfe:um fo mehr: bey, ala. fi beh den Ge— 
meinheitd » Theilungen vielfältig Schwierigkriten wegen der Aubauer - ergeben 
hätten, und foldhe den: eigentlichen Jutereſſenten faft :fletö 'nachtheilig würden. - 
. Kerr Geheime Cammerrath von der Wenfe. Eine. feſte Beſtimmung 
finde. er. jederzeit angemeſſener, als eine unbeſtimmte, und ‚könne: er ohumöglich 
damit einſtimmen, Daß dad Verhältniß zu einer Berechtigung: ay ‚der Hud und 
Weide auch durch eine Geſtattung der. Auftteibung .ded :Bicheb. gegen Weide⸗ 
geld follte begründet werben. Pacht könne nie ein Netht auf. das Eigenthum 
eines Grundſtücks verleihen. . Er müſſe ſich deahalb : für den landſchaftlichen 
Vorſchlag erflaͤren. Be ee en 
Herr Droſt von der; Wenfe zu Fallingboſtel. Die Berorbyung vom 
22. November 1768 ſeh fehr mohlthätig geweſen, und habe ‚mehseren Menſchen 
Obdach und Bortlommen gewährt, melde font dem Staate und auf, den 
Gemeinden felbit zur Laſt gefallen. ſehn würden. Allen denen, die vor 1802 
angebauet gehgot ſeg dad Recht auf ‚werigfiens 114 Kußmeigen durch bie 
Berorduung de. 1802. gegeben. Welche nachher bis jetzt gngebauet, hätten 
einen gefeglichen. Anſpruch, ‚weil fie unter der Herrſchaft dieſes Geſetzes ange⸗ 
baut. hätten, zind nun nicht getäufcht werden dürften. Es exiſtirten alſo ge⸗ 
genwärtig nur, Berechtigte, und man würde ihre Rechte kränken, wenn man 
ihnen etwas ‚entziehen wollte. ‚Durch die Benutzung der Gemeinheit Hätten fie 
bislang ihre Eriftenz größtentheild erhalten, Sollte ihnen ſolche genommen 
werden, fo fünnten fie mit Recht Entfhädigung verlangen. Dagegen könne 
Weidegeld Fein Hecht geben, und vermöge er denjenigen nicht behzuſtimmen, 
die deöhalb eine Berechtigung zugeſtehen wollten, Den Anbauern rede.er daher 
das Wort auf die von dem. landfcaftlihen Collegio vorgefchlagene Weife, teil 
1. e8 hart feyn würde, ihnen Rechte zu nehmen, die ein Geſetz ihnen beugelegt 
babe; .2. we die Anbauer ‚zu Grunde gerichtet würden, wenn ihnen durch 
die Gemeinheits⸗Theilung die Gelegenheit ſich zu. nähren genommen würde; 
3. teil es die Buſt zum Anbau vermindere,. und fp. die höheren politiſchen 
Zwecke vereiteln würde. 0 rn 
Herr Landrath bon ber Wenfe. Er müſſe wiederholt darauf aufmerk⸗ 
fan machen, daß bon Seiten‘ der. Landfhaft der Paſſus q . nit in bie Ges 
meinheitd-Theilungd-Verordnyng gelommen möre, die Landfhaft alfo den Ans 
bauern weder Recht nod Hoffnung gegeben habe, mithin bon ihrer Seite aud) 
Teine Kränkung begangen werde. BEE 7 ER 
Har OARath Graf von Kielmansegge. Man könne gegenwärtig 
ganz dahin geftellt fen Laffen, wie der F. 75. in die Gemeinheitd-Theilungs« 
Drdnung gefommen ſeh. Denn bei a der Brage: ob ein bisheri= 
ger Anbauer ein Anſpruchsſsrecht auf 1Ys Kuhweiden habe? entſcheide lediglich 
die Eriftenz des Geſetzes, es möge nun diefer qu. Paffus mit. Bewilligung der 
Landſchaft oder ohne diefelbe in die Verordnung aufgenommen fem. Denn 
zu ſolchen Unterfuhungen ſeh Fein Richter befugt, und mern: der Anbauer einen 
Droceß auf den Grund der Verordnung erheben mwürde,. werde ed feinen Zweifel 
leiden, daß die Gerichte ihm 1! /3 Kuhweiden zuerfennen. müßten. - Im. diefer 
Hinſicht fe e8 daher gleichgültig, ob man die Minifterial- Propofition in fo 
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weid / ober ‘den landſchaftlichen Vorſchlag annchme. Der Tchtere habe aber 
den Vorzug, daß er beſtimmt qusdeücke, was ſtattfinden folle, und einen An⸗ 
— wegen. gezahlten Weidegeldes ausfhliege: Died konne die, Abfindungs⸗ 
Berechtigung vermehren, ohne daß ein Grund abzuſchen jeh, wie jemand einen 
Anfprud auf einen Theil einer Gemeinheit dadurch erlangen Tünne;, daß er 
für Weidegeld Vieh darauf habr treiben dürfen. Es feh genug, wenn ihm 
als Anbauer 1% Kuhweiden gefiert: würden. Diefe. Sichetung fe: der 
Staat ihm ſchuldig, weil folder dafür zu Sorgen habe, daß ein Einwohner: 
rüdfichtlich feiner Subfiftenz zur Beforderung des allgemeinen Wohls :gefichert. 
werde. Denn wenn. den Anbaueru alle ientgogen: würde, könne nicht. fehlen, 
daß fie zur Inmoralität ſich neigen, :umd fo: bey weiten ‚läfliger würden. Daß' 
Opfer der 11/a Kuhweiden werde alfo im Grunde nicht fo ſehr zum Beſten 
ber Anbauer, als zum eigenen Wohle der: Imterefenten er Beat: mdein 
— nod..größere Beläftigung abgewandt werde. 
Der Herr Erblandmarſchall ſtellte nunmehr die Vrage: -- 
Soll der Antrag bes Königlichen Cabinets-Miniſterki rast der 
Anbauer im 8. 21. des Entwirfs nach dem’ Borcage des Herrn 
WLandroths bon der: Wenfe pure angenammen werden d 
imd 8 ſtimmten namentlich: — 
file ME Bejahung: ee 
die Herten: 1. Se. ‚Erihen;, dei Shndieafts = Direktor % —8 bon 
dei Wenſe, 3. Geheimer Kegaitivns⸗ Kath von :Vaffert; 4. General⸗ 
major von ——— 5. VKieutenant von. Eſtorff, 6. — von dem 
Kneſebek, T. Landrath von Marenholz, 8: Schaktath von’ Schra⸗ 
der, 9. Droft- von ber Wenſe gu Kneſebeck, 10. Zuſtizrath von Benthe, 
11. VJuſnſrath won der: Menfe, 12. Erblandmarſchaͤll von -Meding, 
13.’ Borftmeifter pen: Renthe, 14. Zandeommiffair bon Wehhe, 15.-Bega- 
tions⸗cRath von Dannenberg, 16. Juſtizrath von Burlo wW, 17. Gute- 
Befiger Ebeling, 18. Amtmaͤnn Madcenfen,“ 19. Gutsbefiber Diede- 
tich8, 26. Subfenidt Srehherr von Hammerffäin- wegen· des on Dat 
bonid, 21: Senator Brite wegen der Stadt‘ ‚Harburg! Se 
Gegen den Antrag: ee 
die Herren: 1. Herr Geh. Tammerrath bon dir Wen, b, 2. Kal braf 
bon Kielmanzegge, '3. Hittmeifter bon Plato, 4. Droft don der 
Wenfe zu Ballingboftel, 5." Landraih von’ Weyhe, 6. Droft vun Hon: 
ftedt, 7, Vice=Oberftallmeifter pgn S. diten,, 8. Oberhaduptmann von 
beim Busf de, 9. Obriſtlieutenant dot Spdenberg, 10.' Ritterſchafts— 
Se von Harling, 11: u Von Bothmer auf Schwarm⸗ 
lebt, 2 ol ndicus Küfter wegen Stadt Lüneburg, 13; Prätor Klink 
— — "14. Blirgetrneifter Tauenftein, find ‚Stadtfyndieus 
Schwarz wegen "Stab Celle. 
Es war alfo bie Bejahung durch 2 "Shiminen, gegen 1 auͤhgeſprochen, 
und ‚der Antrag. per..majora angenommen. 
MDer⸗ Vorſchlag des landſchaftlichen Gollegüi am, Sn on. S. 21. der 
Königlichen Propofition die Worte: . .: 
— as ſeh denn, daß ein ſolcher Ab. oder Anbauer nd befonbere Rechte 
für fi, an der Gemeinheit eriporben habe, 
wurde eiuſtimmig angenommen. 
»Ad 8S. 23. wurde gleichfalls bie vorgeſchlagent Berbaberum in „Dolls 
Höfener und van yelmn einfimmig - genehmigt... 
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Ad 8. 27. erffärtn unanimia fich für die von dem landſchaftlichen 
Collegio vorgeſchlagene Einſchaltung: 
„infofern ſaͤmmtliche zuſammentreffende Theile ſolche bergleich swelſe ſoll⸗ 
ten zum Grunde gelegt wiſſen tollen.‘ 
fo wie auch ad 8..30. für die teen, > — der. zen — 
Zuziehung von Borftmännern” geſetzt wer 
0%: amd dreh Forſtmänner,“ \ 
unb! Bap Wieberheit darauf angetragen — folle, daß bie BufchlagerQuote 
.. für Baumholz oder Hochwald auf. und für Sälagholz ober Nieder⸗ 
rwald auf %s beitimmt werden mögten. 
Gegrn alle’ übrigen Pumtte der Königlichen Propofition. wurden feine Er⸗ 
—— tweiter AOL: ar Damit Angenommen, 


Mad Aoſolbirung diefee Segenftanbee trug Herr General Major bon 
Eftorff noch darauf an, daß man dem Königlihen Cabinets-Minifterio ans 
noch ben Wunſch Außen mögte, ben 8.52. der Semeinheltö-Theilunges Vers 
ordnung zum Beſten der GemeinbeitBsIntereffenten. ganz aufzuheben, indem ber 
Ball eined superflui felten. vorfomme, und bie Aufpebung dieſes $: bie Ge⸗ 
meinheits⸗Theilungen fehr befördern werde. 

Majora traten diefem Antrage bei, obgleich Mehrere ſich Feinen Erfolg 
davon DEEIPFODEN: 


4. 

Jetzt wurde das. am — hajus ——— an das landſchaftliche 
Coflefum und an die: Landtags ⸗-æVerſammlung gerichtete Geſuch des Herrn 
Obriſilieuten ants vun Hamm — zu —— vom 10ten hujus berier 
— ... berfelbe darauf antrug: 

ihn zur Anftellung beh dem Landes⸗Deronomie⸗ Collegio behuf Beitug 

.ı ber. EultureBerbefferungen dem ——— Cabinets⸗Miniſterio zu em⸗ 

pfehlen. — 

Sc — von der Wenſe. Der Gegenſtand eigne ſich nicht zu 
Mittheilung bon hieraus an daB Königlihe Cabinets-Miniſterium, weil 

Bloße Momipiftrationäfarpe. betreffe. Das Sanded-Peronomie-Boffeguum je 
Mi eilrde, don welcher dergleichen ausgehen müffe, weil foldes die Zwed— 
mäßigkeit- und. Nathſamktit zu beurtheilen habe. Er fehlage daher vor: ' 
da8 Geſuch auf. eine emipfehlende Beife < an das Landes - Deronomies 
Collegium ‚gelangen zu laſſen, 
welchem Antrage — J——— 


=. Herr. Erbland narſchall von Meding.. Da: die großen Brandfhäden 
anf. den, Dörfern : zum großen heile daher entfländen,, daß bie Gebäude zu 
nabe zuſaumengedrängt ſtänden, fo. ſeh das einzige Mittel, dieſes Unglück zu 
mindern: 
beh jeder vorfallenden Seamanung aus gen Dörfern Heraus zu 
bauen.” 
Dayı ‚hörte. aber die Möglichkeit auf, wenn ein Dorf verfoppeli wäre, 


— nicht: bey der: Verkoppelung hietauf tale SERSMIMEN würde. Es 


arme daher nothwendig, im Befehe zu beflimmen: . 
u. ber :Verloppelungs- Sommiffair muß beh der Obrigkeit bes mu verfop- 
; 7 pelnden Dorfs.. anfragen: 0b beh vorfallender Gelegenheit aus dem 
. Darfe:Höfe herausgeſetzt werden müflen, und wie viele? Diele — 
alsdann der Commiſſair zuerſt in der Nähe des Dorfe außipeifen, und 
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bezeichnen. MDitfe bleiben Gemenidegut bis zu ihrer Bcbauung/ fallen 
aber dem Bebauer demnächſt ohnentgeibli zu, ſobald er. bauet, 
worauf er biemit antragen wole.. Br, ki, 

Herr Juſtizrath von Bülom, :Er ſtimme dieſem Antrage: alsdann bet, 
wenn anſtatt: „Obrigkeit” "gefeht werde: „Butshere.”. Denn dies fer Feine 
obrigfeitliche, fondern eine gutöherrlihe Sade, : .. "rn. 

Se. Ereellenz, Herr Bandfhaftd- Director, Der Gegenſtand feh 
reine Polizeyſache, deshalb gehöre‘ er. unbeftreitbar zur Kompetenz der. Obxig- 
keit, und nicht des: Gutsherrn. Der Antrag reihtfertige fi übrigens im All- 
gemeinen bon felbft. Nur dürfte er.fo fperiell, wie er gefaßt. worden, nidt 
ganz: zweckmäßig fee, weil er mehrere vom: den: Umſtänden bedingte Ausfüh⸗ 
rungs-Arten zulaffe, die nicht. ausgeſchloſſen werden: dürften. Seine Zuſtim⸗ 
mung werde er deshalb ſogleich erklärrn, wenn Herr Proponent ſich auf eine 
allgemeine Empfehlung dieſes Gegenſtandes zut Beriücckſichtigung gefallen laſſen 
mollese =... en er a ee ET — 
HGetrr Erblandmarſchall erklärte ſich dazu bereit, und ſtellte die Frage: 
= Soll dein Königlichen: Cabineis⸗Miniſterio empfohlen erben, die Ber- 

fhgung zutreffen, daß bey Verkoppelungen ganzer Dörfer auf die 

künftige Möglichfeit des Ausrinanderbauens Rückſicht genommen wesde? 
welche per majora bejahet wurde: .. 0:12 am 
> 6. on: * 

Schließlich trug der Herr Droſt von der Wenſe zu FSallingboſtel 
darauf an, daß das Königliche Kabinets Miniſterium um eine Berkoppelungs⸗ 
Berordiming erſucht merden mögte, nahm ‚jedoch: ſolchen Antrag auf die Bemer⸗ 
tung zurße, daß ‘eine. ſolche bertits entworfen und nüichſtens zu exwarten ſeh. 
Hiemit iſt die heutige Sitzung und dies Protoroll geſchloſſen.“ So geſchehen, 
wie oben. open nt set Beglaubigung 
Ben Bee RD Vogell. 





a \ = N ER Ber ng In: 
Prototoll der allgemeinen Stände⸗Verſammlung vom 17: Vet. 1828. 
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Geſchehen Celle im: landſchaftlichen Haufe am 17ten Octobet 1828, 
Auf' dem allgemeinen Landtägge. 

(Anweſende wie am vorhergehenden ‚Tage. "Wbgegarigenz. &rh. Legations⸗ 
Rath dv. Laffert, Ober-Appellations-Rath v. Schlepegreil, Oberhanpt- 
mann b. d. Busſche, und Gutsbefiger Diederichs von Klögenhoff. Hin- 
zugekommen: Schagrath v. Keden und Iufiputh v. Reiche noie patris.) 
Nachdem die heutige: Sitzung eröffnet war, Tegitimirte der Herr Iuflizrath 
©. Reiche Hiefelbft ſich durch :anliegende Vollmacht feines. Herrn Vaters, und 
nahm darauf Plap. Ä 
vr . 2 ons F 4 


Herr Generalmajor v. Eſtorff. Er müſſe wünſchen, daß dor Begin⸗ 
nung weiterer Deliberationen das Protoioll der geſirigen Sitzung möge bor= 
geleſen werden, damit dir gefaßten Befthlüffe wieder in. Erimmerimg. Bommen, 
und die gejtern nit gegenwärtig: Gewefenen wiſſen mägten, wus beſchloſſen fey. 

: Her Erblandmarſchall v. Werbinig..::Dieß feh.. biolang niemals Ge— 
brauch geivefen, werde auch: ga viel Zeit für Die Stang tauben. Das Proto- 
co" würde im landſchaftlichen Collegio vetleſen, und ber folder Ordnung 
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mürffe es gelaffer werden. 











sat 





Her Generalmajor v. Eſtorff. Er beabfiätige nicht. die Vorleſung des 
ganzen Protorolld,, fondern nur der gefaßten Befchlüſſe. Im Jahre 1819 
en nor ſtatt gefunden, und dieß dürfte ſehr nublich ſehn, auch nicht lange 

alten. 

Herr Erblandmarſchall. Dagegen babe er wichte u: erinnern. 

; € AOuEBEN — die geſtern m Beihläffe ———— 


Ser Gutsheßer Ebeling. — habe noch — ihm nothwendig ge⸗ 
ſchienene Berunkungen zur GoreinheitscTheilungs⸗Verordnung aufgeſetzt, welche 
ev dem geſerkgen Protocoſle: annoch wachzufügen bitte. 

Ser Erblandnarshall Cine Radfügung zum geſtrigen Protocolle 
fen durchaus. unzuldſſig. Wenn feine Puntte etwas Neues enthielten, fo müß- 
ten fie heute vorgetragen und barüber abgeflimmt mwerben. 

‚Here. Outäbefißer "Ebeling gab nım zu. Protocol: Die Gemeinheits- 
Theilungo⸗Ordnung, welde dad ganze Fürfterthum Lüneburg frit 26 Iahren 
beglüdt bat, ſall doch wohl mad der höchſt weifen Abſicht der Geſetzgebung 
möglihft alle Einwohner dieſes Fürſtenthums beglüden. In diefer Hinſicht 
mage er ed, zur Ergänzung der in Vorſchlag gebrachten heilfamen Verbefferung 
und Abänderung ber beftehenden. Theilungs⸗“Ordnung annod 

die einzelnen Bewohner der Höfe des Fürſtenthums, welche jeder für 

ſich für jede Viehart herkömmlich eigene Hirten halten müſſen und 

. Bönuen, zu dem echte, die Gemeinheits⸗Theilumg verlangen zu können, 
verhelfen zu wollen. . 

indem dadurd) .die Induftrie der Landbewohner um ein Großes noch mehr 

beſor dert werben würde, welches nicht geſchehen könnte, wenn ein einige Mor⸗ 

gen mehr beſitzender Intereſſent dieſer Gemeinheit das Recht behält, aus Ei- 

ae oder: Eigenſinn ſich der. Theilung zu widerſetzen, wohingegen der Thei- 

ige :weit ‚mehr guten Willen und. Kenntniſſe haben mag, dad Seinige 

— geſchehener Theilung zu verbeſſern und für ſich vortheilhafter benutzen. 

Er ſeh in einem ſolchen Falle, wo er mit ſeinem Nachbar eine Gemeinheit 

benutze, und eine Büchen⸗- und Tannegnhblzung zur Hälfte beſitze, jedoch, weil 

der Nachbar einige. Morgen Land und Wiefen mehr habe: ſo Habe. beahalb 

eine berfudhte Sheilung dnfiger Gemeinheiten, womit fehr gut aud eine Ver— 

koppelung zu derbinden geweſen ſehn würde, nicht zur Ausführung kommen 

konnen, BAR jeder feine eigenen Hirten flic jede Viehart Halte, und bie 

Lage der Höfe jede Abfonderung und zur Bequemlichkeit behder Höfe geftatte. 

Ks don Zugend auf mit der Land- und Borflwiffenfchaft bekannt, und- 
feit 4 Jahren ſelbſt prackifcher Bandwirth, welcher feit 1792 durch den Serra 
Praßedenten von Schlepegrell fihon Gemeinheitd = Theilungen eingeleitet, 
und feitdem Einfluß auf alle Theilungen am Allerftrihe zur Förderung der⸗ 
felben mit. regem Eifer ausgeübt Bat; mögte auch noch gern erleben, daß ihm 
Gelegenheit: würde, ſeinen Meherhof in Benefeld, Amts Ballingboftel, möglichſt 
zu verbeſſern und dadurch ein ermunterndes Beyſpiel zu geben. Auch vermiſſe 
er in der arſten Gemeinheits⸗Theilungs⸗,Ordnung, worinn für alle Rechte bes 
Zehntherrn hinſichtlich des Fruchtzehntens hinlänglich geforgt worden, den Schuß 
gegen Beeinträdtigung.:ded durd Die Theilung vermindert werdenden Schmal⸗ 

zehntens, uud es dürfte für dieſen Fall ein Zuſatz zu der Iemeinbeitt- Zeilung 
erforderlich werden, und gerecht erfcheinen, 

daß der bisherige Genuß des Blut⸗ ober Schmalzehnten, der durch 

die Gemeinheits⸗Aufhebung eine. Berfürgng litte, nad) dem biöherigen 

Genuſſe eine vechtliche Entfhäbigung genießen folle, wenn irgend eine 


352 





Viehart, ale Schaäfereh, Ganſezucht sc, wofat⸗ ‚sehn JZehntpflichtigen 
— ben der Theilung dit Weide geworden, nad). der. Theilung: eingebe. 
Dieferhalb bitte er, daß ſoltche zweh Anträge befchloffen . werben: mögten. 

Herr OARath Graf dv. Kielmansegge. Rüdfihtlih des erſten Au⸗ 
trages könne er fi für denfelben: nicht erklären, weil :man nicht vorausſehen 
Tünne, wie tief Diefed in bie biöherigen Provveationd-Nechte‘ eingreife. Der 
Begriff: wer fein Vieh allein hüten müffe und könne! fey fo auögedehnt, daß 
die Ausführung ganz fonderbare Bolgen haben könnte. Eben fo wenig könne 
er fih für den zweiten Antrag erflären, teil Riemand ein Net babe, vers 
langen zu können, Vieh zu halten, damit dev. Zehntherr den Schmalzehnten 
ziehen könne. Der Zehntherr — nur daB Recht, den Schmalzehnten zu 
ziehen, wenn etwad darinn falle. Wo, alfo ne derhanden konne er nichts 
derlangen. 

Het Dreft- v. ‚Sonftedt und: Her Droft v. v Benfe zu Balling- 
boftel äußerten! ſich auf gleiche Wetfe, und bemerkten'noch, daß desfalls auch 


‚ keine Entſchädigung für den‘ amalnpien augemittelt werben konne, weil 


ſolcher 25 gende fh. 
Juſtizrath vd. Bülom. € dürfte wermihiger ſeyn, zu berorönen, 
daß * — abgelöfet werben muſſe. 

Herr Erbländmarfhall u. Meding ſtrilte wem bie Ftagend 

4) Sol jeden Sofbefiker, welcher herkömmlich fire * Virhart einen 

17 Mgeneh Hirten. für ſich hat Halten muſſen und Kennen: Da Recht 
haben, die Gemeinheits⸗Theilung m —— Dur 

en lehnten diefe' Trape ab: ı" - 

2° Soll der bisherige Genuß des Blut. ober: ‚Stmaljehntene; der durch 
3 die: Gemeinheits⸗Theilung eine. Verkurzung leidet, nach dem bis⸗ 
a herigen Ertrage rechtlich⸗entſchaͤdigt erden; wenn irgend eine Bieh⸗ 
“. aurt moflr-die Zehntpflichtigen bei. der ug. u tr 
Wenn halten haben; nach ‘der Theung en 
wirde per Doauan. abgelehnt. DEE LE a 
Br. ? 

Jebt ſchrut man zur Deilberation‘ — der ———— Beſchrankangen 
is — 3* mit Wolle, Wade, Honlg/ Slachs umd: Gatn. 

‚Hier wurde zubörderft das ‚Schreiben des Königlichen Cabinets⸗Miniſteri 
vom 'I1Bten Sept. 1825 Und der commiſſariſche vom bten Sept. 1826 
verleſen. 

GHerr Droſt ©, vonſtedt. 6 ſeh nicht zu verkennen, daß bet einer 
völligen Frehheit des Kaufs und Verkaufs det benannten Proburte, und gang 
Befonders der Wolle, Thür und Thore der ſchädlichen Aufkäufereh wüurden ges 
Öffnet werden. Deshalb ſeh allerdings räthlich, gleich Auf Maaßregeln m 


denken, mie ſolchem borgebeugt werden könne, und werde deshalb wohl einige 


—— fortdauern müſſen. Inzwiſchen wenn; man dazu zwey Mittel 
babe)“ fu werde man das minder laſtige zu wähten haben. Die Commiſſion 
habe'die eigene Begleitung in Antrag gebracht. Diefe ſet in dielen Fällen zu 
äuſtig, und.’ deshalb ſchlage er Kor, obrigtritliche Seſcheinigingen über das 
un der Moll, Wachs und ES ju fördern. 

Herr Protoſyndicus Küfter, Weſtchwerde führte eine Beſchrankung aller⸗ 
— mit fich, und die obrigkeitliche Beſcheinigung würde die leichteſte ſehn. 
Allein fie könne den Zweck nicht erfüllen, weilneines Theils die Identität da⸗ 
durch nicht erwieſen wetden könne, ändern Theild das Eigenthum fo gut aus 
einer Aufkaufereh, als "aus eigener 'Probuction” Hervörgegangen: fehn könne. 
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Dbehin fen: die Obrigfeit außer Stande, dusjenige Überzeugenb zu beſcheinigen, 
wad ‚befcheinigt : m ‚mie, weil: ihr die dazu gehörige Kunde nothiwendig 
abgehen. mügſe. 

"Betz Drofb v. d. Beuf e. Au. Fallingbofe. Det Sandıl ind Ausland 
konnte mar bey den Grenzhewohnern in Frage fommen, indem die übrigen 
ſich doch immer an die. einheimiſchen Städte wenden würden. Die duch die 
vorgefhlagtne Beſchraakung auferlegt: mierben. ſolende Laft ſeh daher im der 
Mürklihleit: witht. ſo groß, als man ſich Vomellung davon made. - 

Herr DAAath Grof von Kielmanseggs.: Die niedtrgefeht geweſent 
Commiſſion eh: nichk: rinſtimmig geweſen. Nur die Majorität derſelben habe 
fig für fernere Befcht amtungen eaflär. . Die Minorität habe fich dagegen für 
eine Frehheit des Verkehrs ausgefprochen, wie der Bericht klar an die Hand 
gebe. Jetzt beſchAtige man ſich bereits mit Bedingungen, wo noch nicht über 
die Stage entſchieden ſey, ob man denn auch noch würklich in. Zukunft Bes 
ſchrankungen beſtehen laſſen wolle. Er für ſeine Perxſon erkläre ſich zum Beh⸗ 
ſpiel ganz beſtimmt für das Botum der Minorität jener Commiſſion; vielleicht 
wären Audere mit ihm gleicher Mehnung. Bas mun die Mehrheit auch fo 
denke, ſo werde mit ber. Distuffton : über die Beſchränkungen ganz unnütz ‚die 
Zeit verlohren; „Er. halte deahall: dafür, daß ‚man ſolche Danpiftage, erſt ab» 
— miiſſe, bevpri man fach mit. dein Uebtigen beſchaftige. 

+ Sem: Landrath ı0,.d. Wenſe. Nückſichtlich der. Steliung: ber rag: (ep 
Pr einderſtanden kbane ſich aber niche für.. Bietekbe. erllären. Denn unſert 
Vorfahren hätten beſtimmt aus ſehr triftigen Gründen die: bisherigen Bes 
Schrinlumgen verbrdnet, :tbeiidı nik Bririlgereheni gu berhindern, theils um das 
Gewerbe wnd‘ Berbemit im Bande ſelbſt zuli enbalten. - te gebfieren Kauflenze 
mi ande felbit, :wiıheben‘, ſeh gewiß krine umwichtge Rüucküchtz und; auf den 
Landmann würkenth hrhn⸗ wohlthätig zurück, mennnen Telbf. mährend- ‚einer 
Stockung des Handeld Abnehmer: ſeiner Producte finde; auch Venſchuß darquf 
gezahlot: erhalten Lina. Behy nðlliger· Frehheit de: Hondelon erden; die Auf⸗ 
kdufcrehen nichtı fehlen, welchetheil dadurch ben Bonbmänu: verküngen mierden 
do fie Hnen wenigen yahlaı würdeno ald..has 1: Product im: den. Stadt, abzur 
feiern ſehn werde / theild ‚Deinumc daß: für. den Kauf nicht halten würden, wenn 
die Preiſe Jerubfanken: Er — ſich a mar fi bin Majeritäh, bea: Com 
miffion. ‚ertläuen. : BE RER 
2. Ger Bambrati Frehherr fx Rarenh PiW "Ex habe. ſich fruherhin für 
bie Fehheit des Berkehro erklärt, und brharre dabeh andy. nad; ‚gegenwärtig, 
Daß der Zamdmamı durch Sweirů gerch hintergangen werdaon :follte, ſeh nicht zu 
brefürchten, weil ei heutzutage gewitigt genug Jet. Aufltäuferey werde man ‚in 
Zukunft fo wenig hemmen koönnen, als es bisher der Ball ſchon geweſcn 
ſey; und. wenn des Bandınann. die Verbindung mit! dem ‚Großhändler in ber 
Statt: — wohlthãtig — habe, Tu — ‚Be auch in Zulunft 
unterhalten. et a a re tr 

Her Protoſhndicus Kuſter. Es werde fi & nic verfennen Inffen, dof 

da8 Gutachten der. Majerität der Commiſſion lediglich ſolche Beſchränkungen 
beabfichtigt: habe, welche yır-Berhütung; gemeinſchädlicher Auflänfereh noch⸗ 
wendig erachtet werden men. Diefe Vorſorge ſeh, man dem Landmanne zu 
feinen eigenen Beſten ſchulbig. Ihm: nähe nicht ſo ſehr ein teinporärer ;höhte 
er. Preis fin einnahl, als die Geiwißheit, ‚alljährlich: feine; Produete varkaufen 
zu können ——— wenn: die Waare nicht geſucht werde, würde ſchwerlich Lin 
Aufläufe ſich damit beſaſſen. Der Großhändler kümmere ſich hingegen. Dana 
nicht. Dit Ten raſcher Abfatz vorhanden, ſo fuͤll er, dad Lager fin heſſere 
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Zeiten, nimmt dem Landmanne alfo jeder Zehe feine: Produtte ab. Km dieß 
thun zu kynnen, müſſe man aber aud: dahin mitzuwürken ſuchen, daß er da 
beh beftehen könne, und ihm die Gelegenheit zur Benutzung günfliger Con⸗ 
juncturen entzogen iverden (2). Des Groößhändlers Subfiſtenz fey rüdfichtläch der 
Wolle dem Staate auch nicht ganz gleichgültig, weil folder: eine große Menge 
von Menſchen befhäftige, die. ihren Verdienſt wieberum von ihm bezdgen. 
Denn wenn’die Wolle mit Vortheil ins Ausland verfäuft werben: foßte, mitrffe 
fie ſortirt ſehn. Dieß Ausſuchen verfiche der Aufläufer zum Theil nicht, zum 
Theil gebe er ib auch die Mühe nicht, und fu gehe das Materlal roh aus 
dem Bande zu geringem Preife, und. überlaffe den Augen dem Ausländer. 

:°  Sere Droſt v. Honftebdt. . Er fehe die Gefahr bey ‚der Sreyheit des 
Berfehrs nicht, ‚iind müfe "bemerken, daß: im Calenbergſchen die 'hiefigen Des 
ſchränkungen nicht vorhanden wär, und der Hantel mit Wolle Flachs und 
Garn doch bluhe. re, 

Herr Droſt v. d. Wenſe zu Sallingboſtel. Die: Theorie rede für bie 
Freyheit, die Praxis Iehre aber dad Gegentheil. ‚Mehr‘ denn Hundert Jahre 
hätten die Beſchränkungen beſtaänden 'ba8: Land Babe fi dabeh wohl befun- 
den, und Klage über. einen desfallſigen Drud fh überall nicht herinuibahkt. - 

GHerr Droft v. d. Wenfe zu Knefebeck. Der Grund, warum man leine 
Klage vernommen, fiheine ihm darin ‘feinen Gcund:.gm: haben, daß man Die 
Beſchränkungen nicht mehr gekannt, und ‚die: desfallſigen Berorbuungen nicht 
beobachter babe. - Im. Amte Knefebed‘. fe wenigſtens feit laängerer Zeit bie 
Borfchrift nicht mehr befolgt. >» nm .. 7 
Herr Zuſtizrath v. Benthe Ob die Berorbnimgen allenthalben Befolgi 
wären oder nicht, könne keinen Unterſchied machen. Sobald deahalb/ wirrde 
geklagt feyn, würde man: fie dort eben: ſo wohkm Anwehdeng:bringen:aräffen, 
8 Earl anderen Osten gefchehen, tw man den Inhalt audi vergeffen gehabt 
habe. Die Wufkäufereg werde s:abet: durch dir vrabſichtigts Ctehhrit bes: Han- 
dels mt: in großeter Maaße! herbeigeführt werden ‘Lönen, iloeilder LRNandmann 
ſich jet nicht mehr fo. leicht. täufchen Laffei Er’ habe Gelegenheit genng, ſich 
nah dem wahben Wehrte zu erkundigen und! daimwüffer. ihm. die Wahl des 
Müufers ſfreh bleiben, Es ſeh nicht abzuſehen, warum die. größere Menge von 
Unterthanen Beſchränkungen uimterwotfen werden :follte,; damit Eimgelrte ein 
reichlicheres Auskommen erlangen könnten. Der Eredit könne auch nicht dar⸗ 
unter leiden, indem der! Verkäufer, wenn es ſeine Gelegenheit mit ſich bringe, 
doch ſtets lieber an den Großhändler, als an den Aufkäufer verkaufen werde, 
Weil Setzterer nicht ſo hohe Preiſe bewilligen Konne, mie der Erſtere, wenn er 
Vortheil von dee: Aufkäufereh haben wolle. Er ſtimme alſo für.die Frehheit 
bes Berlehre. - 0-0 Nee nn 
 - ‘Herr Prätor Klink. Er müſſe bemerken, daß auf bis befragliden Ber 
vrdnungen in der Gegend don Uelzen, namentlich in. den Aemtern Bodenteich 
ar Ebſtorff, jederzeit genau geachtet, und jede befannt gewordene Ueberttetung 

eſtraft ch. Pi DR ee a 3 
“ r rate @ynbiens Schwarz Einen Zuſtand aufjuhrben, welde 
ſeit mehr 190 Iahren beſtanden habe, und. wobey ſich alle Theile erprobte 
Frfahtung gemäß wohl befunden hätten, fe ſehr bedenklich. Ban könne im 
Boraus nicht berechnen, weiche Folgen eine neue Berinderung der. Berhältniße 
nach ſich “zu ziehen. vermögte. ‘Größere Vorſicht werde dabeh zu beobachten 
ſehn, damit nicht durch die Begänftigung des einen die Rechte Anderer gekränkt 
würden. Die Kanfmannfdaft:der Stadt: Celle habs dad Pribilegium, daß in 
zinem Minkreiſe von 3 Meilen. die: befraglichen Producte nur: nach der Stadt 
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verkauft werden .däsften.: Die Nahrung md das Gewerbe der Städte habe 
in den letzteren Zahren ohnehin fehr abgenommen, und ſeh mit ſchweren Bürs 
den beladen. . Es thue daher Noth, dafür zu.forgen, daß ihnen 'aufgeholfen, 
und fe nicht noch mehr geſchwächt würden. : Er miffe. aus diefen Grhnben 
dafür halten, deß 7 — der Drjonliit, der ————— den ee 
verdiene. 

Gert Dagath Bar: v. — Die Tendenj dee Borſchlages 
der Minorität ber. Commiſſion: gehe leineswegs dahin, beſtehrnde Pririlegia 
aufznheben. Dieſe Foiiten dielmehr nach: den Worten ſelbſt ne een 
bleiben. 

Hu Stadt⸗Etzndeus Sich warz. DeriPrivilegeen Habe er nur hiſto⸗ 
riſch erwähnt, um datzulegen, :baß ‚die Biohälndffe:: durch die Aufhebung der 
ullgemeinen Beſchrüͤnkungen im: waugen ai wurden. Guige wurden be⸗ 
ſchraͤnkt bleiben, andede dagegen nicht. 

Herr Bandrath Srihherr ve Marenholk. Ban werde — wirbt 
fagen -Fünnen, in gegenwärtiger Sache übereilt verfahren zu gaben, indem fie 
Sahrelang in: reifliche erg; gezogen ſey. Eben ſo wenig werde ſie eine 
Abſicht verrathen Wunen, den. Städten eine Beſchwerde zufügen! pı wollen. 
Gemeinſchaftlich, wie allen Sachen, fen fie un und nur irbereugumg 
werde die Abſtimmung leiten. ° 

Herr OANath Graf. bi. Kielmansegge. & Tonne die: Frehheit bes 
Verkehrs mit. ben‘ ee Begenfländen auch nit für ‚fo gefährlich halten, 
da dody der Hanbel mit anderen — ala. B. — und: Kosn: sicht 
befehräntt eb: Ei — 

ger Msotofimbians. Ofen. Der Unterfchieb: — — bafı dwn 

Holz und Korn im hieſigen Furſtenthum Feine bedeutende Lager: gehalten: wür⸗ 
den, and wiegen werden. Tünnten: Holztager eigneten ſich nur für 
Seoftübte, Am: ſch im hleſigen — — nicht * nal, ders 
m. ET A Alt Eu 

Ger Erblawbmarfäuit: flelbte inne edle Brage:: as 

Svilnuruf die Veybehultung der Werbote — ui Son 
:traste ‚und 1608. Verlaufo ungereistigtet mb bettüglidh. dermiſchter Wolle 

| eh m Uebrigen aber: fir: die ganzliche Aufhebung ber befrag- 
lichen Vrtordnungen, in ſoweit/ daß met mit Ausnahme "ber: Perſonen, 
welche ein ſonſtiges Geſetz von allen: Handel und Gewerbe aüsſchließt, 

. Kuflatf,;. Handlung und :Epportation der befragligen Produtte jeder- 
mann :auf:'dem platten Lawde:an allen Orte, tive nicht. befandere Tanz 
desherrliche a einzelner Städte oder Corporationen entgegen 
ſtehen, völlig freh geltiſſen werden möge, Die Elarung abgegeben werben? 

Für bie Bejahung der Frage fHinmten: ': : 

1) Landtath Freyherr v. Marenholtz, 2) Rittreſchafte Deputirbe ben 
Harling, 3) Rikterfhaftd-Deputirte Droft_d. d. Wenfe, 4) Droft von 
Honftedt, 5) General-Major vd. Eſtorff, 6) OARath Graf v. Kiel 
mansegge, 7) Juſtizrath v. Lenihe, 8) Erblandmarfhall v. Meding, 
9) BSorßuſtiſtet; v. Benthr, 19): Sentenentz.n:.Cifarff,.. 113 YBunarbanis 
miffair vd. Wehhe, 12) Schagrath p. Schrader, in Rittmeifter v. Plato, 
14) Hauptmann v. Bothmer, 15) Iuftigrath — 16) JZuſtizrath 
v. d. Wenſe, 17) Gutsbeſitzer Ebeling, a: Amtmann Madenfen, 
19): Subſenlor, Frehherr u. Hamme eſte in wegen beo Stifte Vardowic. 

Wr. die Verntinung ſtinmten: 

1) Se. Exptellenz Om ‚Bunbicafte- Director bi Plain, 2); Gm Band. 
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rath v. d. Wenſe, I Landrach v. Weyhe, 4) Ritterſchafts⸗Mrputirie, 
Legationrath v. Dannenberg, 5) Schatzrath v. Reden, 6) Geheime 
Gammerrath :v..d. Wenft, I Bice-Qberſtallmeiſter v. Sporken, 8) Ju⸗ 
ſtizraih v. Bülow, 9) .Droft v. d. Wenfe zu Sallingboflel, 10) Obriſt⸗ 
kentenant: v. Hodendberg, 41) :Xusreuter, Ohriſt non dem Knefebed, 
12) Protoſhndicus Küfter wegen Stadt Lüneburg, 13) Prätor Klin: wegen 
Stabt Uelzen; 14) Bhrgermeifter Bamenflein und Stadtſhndicus Schwarj; 
wegen Stadt Eelle,.15) Senator Befte wegen Stabt Harburg. 

Die Trage war alfo.per majora durh:19 Stimmen gegen: 15 ange 
nommen. 

‚Herr Protoſhnditus Küſter. Vermöge Auftrags müſſe er Namens ber 
Stadt Lümncburg erklären, daß ſolche ſich durch den fo eben per majora 
gefaßten Beſchluß nicht für. verbunden ‚erachten :Fönme, mithin ‚darauf antragen 
müffe, daß, wie berfümmlid, in der Erwirbeuung‘ an daß Köonigliche Mini- 
ſterium folche®, und daß diei Stadte AM in ber Ninorität. er ‚hätten, 
aussrüdlich Demwerft merde. : on, 

Sen: Prätor Klinf,; Her. Siadt · Shudicus ——— und Here Se 
mainr. B.efte traten dieſer rang: wegen der Stadt Uelzen, Gele und Har⸗ 
beerg.:ausdrädli bey. 

Herr Juſtizrath od. Reihe. In dem Beföhee (ep nur der Berbote der 


Berunteinigung und beträglicher Bermifhung der Wolle gedacht. Ber Slachs 
ſeh . dieß.::aber eben :fü gut. möglid, und muſſe er ae darauf antragen, 
Duß: des Flachſes aucch gedacht werde: . 151533. 


Herr Juſtizrath v. Lenthe. Seines Bedünfens criſire ein: folihes Ber: 
ser würklich amd ſeh, wenn.‘ er ſich is mas — — lband droſteyliche 
a... Pürzlich erneuent. ln Wuhh Ey 

Herr OARath Graf v. Rielmandıggtn: Bekrikgerchen: dar Kot würden 
immerhin mndtlaubt: bleiben, muenn ein, audörddlliches:Nerhot zaudy nicht wieder⸗ 
boblt würde. Exiſtire dergleihen nicht, fo bedürfe e8 keines befonderen. Vor⸗ 
behalts, weil bier: von Aufhehung: baſtehender Wetorbuungen:.die Nede frt, wo 
man fi beſummt erffären smüfle, wen: durin eiwad mihnlten, as man fort» 
ur Aaſſen molt;: : x. tenge —— :alles: 5%, ſalbiven,darauf an: 

u daß dad kankfchaftlirke,. Sollegium. erſuchtt deetden möge, Die: Verord⸗ 
mungen nachzuſehen, und Amenn; dergleichen — aladunn den 
— — Monbehakt auch auf das⸗ Flache auszudehnen.. 

durch den Heren ——— all auf. diefen, Artus geftellte 

—* per. magoma belabend — alſo baſhia ſen. 


Belt. die Brsakbuug über: Kepifion fo Bennd-Gäfen-Drbnartg.) 
‚Hiemit ift die heutige — und: dieſes — gefſchloſfen worden. 
=. — wie en ae ‚Zt. Beglaubigung 
ala > > rn en 
ach aber on Yale — “ — 358. er — — — ı 
rt a allgemeinen: StindeBerfeinmtung v von ‚18: Det. 1528. 





Damen} 


ee Auf dem „allgemeinen, Vamdtager il u. 

Glamunbe wie am ‚geftrigen- Bage; AÜbgegangen: Geh. Eamımer-Rett 
vb, d. Wenfe, Juſtizrath vd. Bülom, : Oberſtläeutenant n.: Hobenberg. 
Hinzugelonmen: Praſident v. Beulmig, Auftizroth v. Bothmer.). 
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Dien A aeg mitde Rail Berlefung‘ der gefern a Be 
—* — und 2. 


Gerathung Aber ne der Brandraffen-Örbtung. Dome wiid 
das landſchaftliche Collegtum erſucht, einen Verordmmgs FEntwurf⸗ nach ;den 
geſaßten —— audzuarbeiten ar folgen bennächft wieder vorzulegen.) 


Herr Proroſhadiens Rüfter. ein habe bie Verſammlung wegen in 

—* mit Wolle, Wachs, Honig ꝛc. den Beſchluß gefaßt: 
daß der: Handel damit jedem, aux mit Ausnahme der Perſonen, weise 
ein fonfigesi Geſed ‚son allem Handel. ‚und ‚Setoerhe auoſchlieſſe, er⸗ 
laubt ſeyn folle 

Dieſer Beſchluß laborire an einer VDameiheit — man nicht ‚beftimint 
daraus Abmwehmen nne, welche Prifonen dadurch Hätten. außgeichloffen merden 
follen, und znamentlich, ob .malı auch die Zuden, die. befanntlih mur fes 
weit zum Schacherhandel und Pfandverleihen berechtigt: wären, als ihr. Schutz⸗ 
brief und ihre etwaige Toureſſion laute Mas erſte Erforderniß eines Geſetzts 
ſeh beſtimmte Deutlichkeit,; umd. deshalb ende es ahm nicht gemißbeutet werden, 
wen er: noch nachträglich samf ‚eine: Deslarationi antrage. 

. Herr DO: Wat af on. Riekmansegae.. Unverfennbar liege eine 
Dunkelheit. im ‚Nusbimie; ber abgeholfen werbe. möfle, und: one diefe ans 
gebradte Bemerkung rallerdings noch :zerläffg. 

Herr Stadt-⸗Shudicus Schwarqz. Aus. ihm: ſeh Heine Berorbuung bes 
kannt, weiche: jeniand der Unterthanen ton allem, Handel und Gewerbe aus⸗ 
fliefke,. mithin bedürfe dieſer Ausbau. einer Declaration. Wahrſcheinlich habe 
man :barumnter'bie. Juden verſtehen wohen, weil, wie ſchon bemerkt worden, 
dieſelben ſich in den Grängen ihrer Schugkrirfe.::und -Konseffioneu Halten 
müßten. Dann feh aber ber Ausdrud irrig gemäß, und, muſſe man ſich 
beſtimmter ausdrütffen. . — 

Her Juſtizrath 0 omn Bolhmer.. Er: finde ‚Keine Dunteigeit, indem er 
‚von. dem Priuripe ansgegangen! ſehy, dag: nar Feine Beichränfungen ;rädfichtlich 
des Verkehrs mitwen befraglichen Gsgenftänden fattfinden müßen.: Die Schutz⸗ 
juden wären: nik von ‚allem. Hahdel:"und... Gewerbe Mes ſchloſſen ug 
müſſe ihnen auch: der: in Frage Rchenbe: Barkehr. fregfieben.: .. : 

Wier fich jrdoch Mehrere dahin ansgelpuorhen;;. daß ihre ‚Wehnung bed 
der Abſuimn mang mieht geweſen ſeh; dem Handel! mit Winde ı.- auch Für. ‚die 
Zuden freh zu geben: ſo⸗ ſtellte der. Herr. Erblandmarſchall die Trage: 

- Sollen die Juden don: dem: on mit Wole, ads, —* Bade 
‚und: Gatn ausgeſchloſſen ſehn 2 
melde. per — — beantiwocket, ifo; beſchloſſn wurde 

4. 


Der Herr Erblaud natſchall vi Mebing- ging‘ numuiehriu dem Vehenſlande 
wegen dünftiger Organiſattondes lbandſchaftlichen Collegii über, 
und hielt: deshalb folgenden ‚zu dem. Protdeolle hergegebtnen Vortrag: ) 

Bey Beranlafung;; daß. unterm 19ten Detbr. 1818, von Sr. Könige 
lichen Hoheit::dem Prinzen Regenten anjeht unfern, gnädigen Künig und. Herrn 
das erfle Schreiben: nah hergeſtelltem Frieden an die: Propinzials-Stände. un⸗ 
er Vunſtenthums einging, Bee dieſem een. ‚bon Einfeßung I ale 





*) Der ſehr fehlerhaft ——— von F Erblandmarfchal unter jelchnete Vor⸗ 
trag iſt im Foigenden dennoch wörtlich wiedergegeben, ba der Sinn überall Har-ifl.. 
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gemeinen Ständes-Berfanunlung und bern Wirkungsleiife in: Amatniß fehte, 
auch einige die Verfaſſung diefer Provinz betreffende Punkte zur Beralhung 
der gefammten Nitterfhaft in Aufrag brachte; wurde auch zugleich dieſes 
Schreiben mit der eben ſo Ohmermwatteten add ;mertwürdigen Eröfnung geſchloſ⸗ 
fen; daß da bey der darch Einſezung ber: allgemeinen: Stämde- eingetretenen 
Abänderung aller Dinge, ed nothwendig werde, dir biöherigen Whmminiftrations- 
Collegia zu bereinfahen, forthin das Zandraths= Collegium unferer Provinz 
unter. Beichränkung auf vier Dlitglieder außer dem Herm :Dieentot und einem 
Deputirten der Stabt Lüneburg, und . deu. Städtifher ihak-Deputisten in 
Zukunft die Geſchlifte beforgen folle, weiche fernerhin einer Proummiellen-Stäns 
diſchen⸗Behörde obliegen werden, und welche:demnfichſt in: : der Direction der 
Grundfteuer-Angelegenheiten, und in der Berwaltung Provinzieller Inftitute 
als Brandcaffe z. B. beftehben weden.- . . : lot 
NMachdem ſämmtliche Gegenſtände diefes Schreibens atıf: :cimemn beſonders 
dirch dieſe wichtige Veranlaßung zufammen berufenen allgemeinen allhier ab⸗ 
gehaltenen: Landtage berathen worden, hut. dad Landſcheftliche CAlegium die 
NReſfultate biefer Berathungen unteren Ziften Nobbr. 1818 Seiner Königlichen 
Hoheit‘ dem Prinzen: Regenten ehrfurchtsvoll fürgelragen, und in ſolchen auf 
den Punkt der Bermindermg des Lımdrathönßoflegii auf bie Hälfte. erwiedert: 
2 Daß fie:bierüber. noch zur Zeit. keine beſtimmte :ErNMärung - abgeben 
könne weil der Wirkungs⸗Kreid der anjekt definitid zu (organifirenden 
allgemeinen Stände⸗Verſammlung ſowohl, als der probingiellen ſtän⸗ 
diſchen Behörde bislang nicht genau beſtimmt ſeh.. 

Auf dieſe Erwiederung der Stände erfolgte wıderm .27ften Mah 1819, 
eine Beantwortung des. Königlichen Cabinets⸗Miniſterü auf. denen zur Bes 
sathung gejogenen -flmf Punkten, auf Befehl dea Königlichen Regenten in 
Betreff ſowohl ber BezahlungsArt, als des Perſonalsd der künftigen Probinzial⸗ 
Berfammlung die Antwort:. or sc 4 

Daß be den obmwaltenden Umfländen, da die Zahl der Mitglieder nod 
7 nicht beiliinmt twerden könne aus ber dad Landraths⸗Collegium kunftig 
| beftehen folle, gewärtiget werde, daß: bey etwa eintretenden DBacancien 
zur neuen Wahl vor ber Hand nit geſchritten merde.. 
I :.Da-außer dieſen met angeführten: landesherrlichen Erlaſſen, .feit länger 
als neun Jahren Feine weitere Eröffnung: erfolget, die Beſtimmung, daß feine 
neuen Wahlen bey entitehenden Barancien . vorgenommen: werden : follen, bey 
unſerer Provinz genau befolget. werden, fo hat. diefed die Folge gehabt, daß 
ba8 Landrathe-Collegium bi Auf fünf Landräthe zuſammen gefchmelzen . ift, 
von denen: ein ſchätzbares Miüiglied nieht mehr Alterſchwäche halber zu den 
vorfallenden Berathungen, und ein zweites Mitglied. als :Möniglicher Abge⸗ 
fandter in Paris zu den landſchaftlichen Verſammlungen etſcheinen können, 
und ift alfo diefes für das Wohl des Landes fo wichtige Collegium in diefem 
Augenblick auf: drei dienfifähige. Mitglieder beſchränket, und. ich habe mid, für 
‚berpflihtet gehalten, dieſen für.bas Wehl.der Probinz mir ſo wichtig ſchei⸗ 
nenden Gegenſtand, diefer hochanſehnlichen ritterfhaftlichen Berfommlung. zur 
Berathung und zweckdienlichen Beſchlüßen vorzuzapn. 

Das erſte angeführte, bie Verminderung unſeres Provinzial⸗Landſchaft⸗ 
Jichen Perſonals betreffende Schreiben vom 19ten Octbr. 1818 giebt durch 
ſeine Faßung ohnbezweifelt zu erkennen, daß nicht einzig die Minderung des 
Perſonals hiefiger Provinzial-Landſchaft, ſondern ſämmtlicher durch die ein⸗ 
‚geführte Stände-Verſammlung wegen eines Theils ihrer früheren Geſchäfte 
außer Thätigkeit gefehten Provinzial⸗Bandſchaften beabſichtiget werde, und noth⸗ 
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wendig gefunden morben, und wenn darkber wohl Teiw Brueifel:sintuden Lan, 
daß ben. jedes Provinzial-Bantihaft bisher. ein : nerbältuigmäßigee Perſonal 
zum Betrieb deu bed. jeher Propinz früher zu bearbeitenden Geſchäfte angeftellet 
en fo muß: dod gleichwohl mit großer. Vorſicht erwpgen merden, inwie⸗ 
ferne dieſe eingelretene allgemeine. Beränderung. in Den: früheren Geſchäfté— 
reife der :Provinziale- Stände eine allgemeine bedeutende Verminderung des 
bisherigen Perſonals fir dem Wohl des Landes und der.Linterihangn rath⸗ 
fan unh.: unſchadlich und in. Rüdficht der ———— zweckmuͤßig ein⸗ 
treten koönne. 

Sehr erfreulich iſt mir bisher geivefen zu. bemerken, daß außer der Pros 
binz Lüneburg alle übrigen PrepingiolsBandfchaften, in Befrbung ihrer er⸗ 
lediggen Stellen und ohne, Hinderniſſe fortgefchritten find, welches mir ein 
fiherer und redender Beweis zu fein fchrinet, daß alle dieſe berſchiedenen 
Dropinziale Behörden bie Ueberzeugung haben, daß zum Wohl der linterthanen, 
und zur Erhaltung. tea Pandes es zwedimäßig und: nothwendig feh, auch neben 
der befichenden Stände⸗Verſammlung bie. .biöhmigen Provinziel- Stände in 
ihrer alten Verfaffung: beigubehalten, eine Anficht die längſt die meinige 9 
weſen und deren Rechtfertigung ich andguführen- mich. erlaube 

Obuftreitig wird das Wohl des Landes der heilige Beruf der Sandfände 
nur dadurch hervorgebracht, minn aufi dad Wohl und das ‚gute Fortkommen 
eines jeden einzelnen Ruckſicht genommen werben kann und wird, eins. große 
allgemeine Stände-Berfammlung kann nur. im Allgemeinen Steuern. u 
Laften auf gerechten. Srundfäßen auflegen, und. auf Propinzen nad Billigkeit 
vertheilen, allein da fie nur alles generaliſirt, fa iſt +8 ganz außer ihrer Fähig⸗ 
feit, die gerechte: Wertheilung. von. Grund⸗ und ähnlichen Steuem in den Pro— 
binzen unter. den :einzelnen: zu ‚befimmen, und nothwendige Erlaſſe audzu⸗ 
mitteln und zu bemilligen, ein. Grundſatz, don: unſer allergnädigfier Landeshert 
auch ar. an Steinen Erlaß bam 1Iten ;Ostbr. 1818, daduxrch beſtätiget: 

Daß hothdieſelben die Modificatien der Grundfeuer und denen. remif⸗ 

ſiden damen Tändifchen. Behörden zur Ausmittelung zugetheilet cum 

satfone: bon: denen folge. am. amrdmäßigfien berfeben 

werden kömne. ..- 

und obgleich. der hochverehrte Lnubesbater dieſen eigen Willen und Abſicht 
ver Stände-Berfammlung eröffnet, fo hat folche doch nicht: für gut gefunden 
diefe väterliche Alficht und ausdrückliche Beſtimmung zu hefolgen. Eine Durch⸗ 
ſicht des Perſanals unſerer erſten Sammer ‚der. Stände⸗Verſammlung, welcher 
vorzuglich ‚die Furſorg e. für, den. Landbewohner obliegt, aus durchlauchtigen 
Surſten grand —32 Perſonen vom hohen Rang und Militairs zur 
een wird, leicht zu der Ueberzeugung führen, daß in diefer Sammer 
mohl. wenig Kenntniß hon dem Zußande des Bandes. und feiner ärmeren 
Bollstlaffen zu finden iſt, und daß daher. es dringend nothwendig ſeh, daß 
in: jeder Provinz; eine. Behörbe beſtehe, welhe Beruf und Sähigkelt beſitze, 
Steuern und fonfige Verfügungen: für : Die einzelnen Difkeiste..und Indibidueſ 
zu modifitiren, und in genehte Anwendung zu bringen, auch beyh dem Landed⸗ 
herrn auf Einrichtungen und Verbeſſerungen in den einzelnen Provinzen ae 
zutragen und auszuführen, weiche dem allgemeiuen Wohl nicht entgegen, und 
den Flor der Provinz befördern; wie ſehr aber bie Anfichten der allgemeinen 
Stände von denen .der Probinzial⸗Stände derſchieden find, wenn es auf Fürs 
forge der Unterthanen anfümmt, mögen ‚die: Bernrdnungen vom. 24ften Ins 
1826 entſcheiden, da nach felbigen die bisßer erhobenen Steuern einen lleber- 
ſchuß der Einnahme hen. 233,332. Rihlr. . gegen ‚bie Ausgabe geliefert, fo iſt 


560 


diefed doch wohl ein Beweis, daß bie: befkehenden Steueon: zu hoch angelegt 
find. Dieſet Ueberſchuß wird nun zwar in der angezogenen —— durch 
einen zwehmonatlichen Erlaß: der Grundſſeuer ben, Untertanen: 'erftattet, aber 
zugleich eine: neue ſehr harte’ HäufersSteuer aufgelegt, aus was Urſachen aber 
nee Steuern anzulegen, wenn die beſtehenden Ueberſchuß liefern? und fort: 
während liefern müſſen, durch die großen Erſparungen bey dem. Militair, da 
dad Land die Männfehaft liefert, und gegenwärtig: außer den jahtlichen Ein- 
ſchuß die ganze Imfanterie: nur eini Monat im Jahre Lhnung und: Btodt 
erhält, und da fonft die Infanterie alle zwey Jahren mondiret wurde, ſolche 
anjekt nach fünf Jahren ihre: Mondirung abliefern muß, . auch daß vom Ge⸗ 
meinen weder Infanterift noch Cavalleriſtin Penfion geſetzet wird, und: ift 
diefe Anſicht dadurch gerethtfertiget, daß" in diefen 'Iahre::wieber ein Monat 
etwas über 160,000 Rthlir. erlaffen,.' » ale. Si 

Meiner dollkommenſten Ueberzeugung nad 'ift e8 zum‘ Wohl des Landes 
vhmmangänglid nothwendig und: zmedimäßig, daß. die Prodinzial-Stände neben 
der : aligemeinen StändesBerfammlmg in ihren gegenwärligen Zuſtande und 
ats ein. ſolches Collegium” verbleibe, was die Achtung eines gnäßigen Landes⸗ 
Vaters, und das Vertrauen der Unterthanen mit Redit verdiene, jührlih auf 
ein paar Wochen zufammen fomme, fih Uber das Wohl ihrer Provinz be- 
rathe, au darüber made, daß bie alte glüdliche Verfaſſung ‚erhalten: bleibe, 
nicht neue Geſetze die nur vom Bandesheren und Stände. ausgehen dürfen, 
als eine Setzzeit der Fiſche, und alte beitehende Geſetze, als die Häusfingse 
Berfaffung neu interpretiret werde. Die. .Hiefige Provinziate Stände Haben 
durd) ihre Einrichtung ‘der deonormifchen Geſellſchaft, Gemeinheitstheilungs⸗ 
Geſetze, Etedit⸗Einrichtung, Accouchir⸗Anſtalt und Whirurgifchen: Inſtitut ge 
zeiget, was ein Collegium bon. Vaterlandsliebe beſtelet, dem Väterlande nützen 
kann; ich- darf dieſe Verdienſte laut hervorziehen, ba. ich an ſolchen leider Fei- 
nen perſonlichen Antheil habe, und dieſe dor meinen Eintritt im Collegio ber 
arbeitet waren, und nicht allein diefer :Probinz,  fondern atıd "Dem ganzen 
‚Königreich dadurch ſehr weſentlich nützlich geworden, daß man dieſe Einrich⸗ 
tungen auch in andern Provinzen zu befolgen fuchet/ dieſen für Beybehaltung 
unſerer bisherigen wohlthätigen Provinzial⸗Verfaſſung laut redenden That⸗ 
Hachen, muß ich aber⸗ noch wichtigere hinzufügen. und zwar erſtlich: daß es 
doch noch wohl ein Problem und ſeht ungewiß anzufehen ſey, ob nad) Ablauf 
der erſten ſechs Zahre ſich eine zweite Stände⸗Verſammlung werde bilden 
fallen: Daß es edle Männer giebt die ohne Nuckſicht auf Gewinn Dem Wohl 
bes: Batirlandes ihre Kräfte und Fahigkeiten gerne weihen, daraniıhabe ih nie 
gezweifelt; allein giebt es auch folder. Edeln eine fo große Bahl.deren fenftige 
- Berhältniffe es geſtatten, nicht: allein ohne Vergeltung : zu:: arbeiten‘, fondern 
auch diefe unbelohnten Arbeiten: viele: Jahre mit eigenen ‚großen Koſten⸗Auf⸗ 
_ wand: fortfegen fünneni und wollen ?: und haben ‘Re: die: Uebergeugimg bem Lande 
wahchaft nutzlich zu werden? . Diefes.'muß ich bezweifeln; : gegenwärtig find 
fon: von den landſchaſtlichen Deopatixten 12 "Stellen unbefeßet, und von der 
ganzen Ritlerſchaft des Konigreichs nur 23 Deputivte in der: erſten Cammer, 
in der. zweiten: hingegen aus Deputirte der Stifter und Städte und von 
ihren Corporationen bezahlet befinden fi 44 Deputirte gegenwärtig, dem An⸗ 
ſchein nah ein großes Mißvethältniß. — = 

Eine‘ zweite: ſeht wichtige Beratung zu Gunſten der Behbehaltung ber 
beſtehenden Provingial⸗Stande ift, daß in meinem Leben do fihon zwehmal 
eine feindliche Befekung des. Bandb® erfolget ift; Tote aber wohl in folchen 
Ballen eine unbezablte StändreBerfammlung zufammenrtreten, um bie Leiden 
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bed Kriegs den unglüdlien Untetthanen zu mindern, unb bie gehörigen 
Kenntniffe mit Baterlanbelitbe verbinden? und hat nicht die hobe Landes— 
Regierung im. Jahre: 1803, da fie es für nothwendig hielt die Reſidenz zu 
berlaffen die Furſorge für Erhaltung ber verlaſſnen linterthanen emer' von 
ſammtlichen Probinzial-Ständen zu erwählenden. Deputation übergeben? ob 
ſolche dad in ihr gefeßte Vertrauen erfüllet Habe, . darüber geziemet mir nicht 
mich zu Außen, bon. ben allernachtheiligſten Bolgen müßte es aber be einer 
künftigen ‚feindlichen Befahung für das Land und Unterthanen fein, wenn der 
Feind. Gelegenheit bat auf einem Punkte den. Vermögenszuſtand aller Propinzen, 
und alle. bisher aufgebrahten Steuern zu überfehen, mithin ſogleich durch 
Berboppelung der beftehenden Steuern fo viel aufbringen zu laſſen, als feine 
KRaubgier ihm wünſchen Läffel. — 

Auf diefe data geflüget, ſcheinet mir zur ‚Erhaltung des Wohls des 


ganzen Königreichs der Wunſch begründet; : 


Daß die verſchiedenen Provinzia Stände des Königreichs ſämmtlich 
im. ihrer bisherigen Verfaffung neben der Allgemeinen Stände⸗Ver— 
fammlung erhalten werden; u ——— 
welchem allgemeinen Wunſch ich für die Provinz Lüneburg insbeſondere ben 

Antrag bebfüge: —— a er a 
Daß von gefammier Hitterfihaft ein ehrfurchtsbolleßs Geſuch an ben 
allergnädigſten Lantröpater: dahin abgehen miöge, daß die bisher in 
dieſer Provinz Dbeftandene ‚Grund =Berfaffung der Pronmjial-Stände, 
beitehend aus 8 Landräthen, 4 vitterfhaftlihen Deputirten, aud Des 

putirte der Stifter und Städte ohnverändert verbleiben möge. - 

und da in fo manchen anderen Gelegenheiten die Außgaben für‘ die Bedürfe 
niffe der Prodinzen nicht nad einen Manfftab aus der allgemeinen Caſſe ge⸗ 
zahlet werden, fondern nad den vorhandenen Bebürfniffen, fo kann aud) 


. hierüber fein Zweifel entfichen, wenn in den größern Provinzen die! Stände 


eine größere Andgabe beranlaffen. - Ä 
en Ä Gelle den 16ten October. 1828. | 2 
G. v. Meding, Erblandmarfchall. ae en 

Herr Ausreuter, Obriſt von dem Knefebed. Der vorliegende Gegen⸗ 
ftand fe ein weſentlicher Verfaffungspunet, und bon höchſter Wichtigkeit, vor- 
züglich aber au um deswillen einer reiflihen Erwägung wehrt, meil in Zus 
funft e8 fo gut der Ball fehn könnte, ala es ſich jet wirklich ereignet hätte, 
daß einige Mitglieder des Landraths⸗Collegii den Sihungen gar nicht beh⸗ 
wohnen konnten. Der Herr Zandratb von Hodenberg werde durch Alters: 
ſchwäche, der Herr Landrath Graf Grote buch Gefandfhaftspoften verhindert. 
Das Collegium dürfe daher nicht zu ſchwach an Perfonenzahl feyn. Bor 
der franzöfifhen Decupation habe das landſchaftliche Collegium aus 15 Mit⸗ 
gliedern aus der Nitterfchaft,, 2 von den Stiften und 3 von ben ‚Städten ber 
ſtanden. Nah der Königlichen Propofition foHle daffelbe:in Zufunft nur aus 
5:au8 der Ritterfchaft, 2 aus den Stiften und 3 aus den Städten beſtehen. 
Es leuchte von felbft ein, daß das vormalige Berhältniß ſehr, bedeutend da⸗ 
durch würde verrikdt werden, und namentlich beh den bon demfelben zu .bers 
richtenden Wahlen den größten Einfluß äußere . In der Rückſicht, daß bie 
Mitglieder des gegenwärtigen landſchaftlichen Collegii oftmals verhindert wür⸗ 
den, den Sitzungen in pleno behzuwohnen, halte er dafür, daß es rathfam 
ſehn werde, eine eigene Commiffion deshalb niederjufegen, melde ihr rathſames 
Gutachten darüber abftatte.e Die Wahl der Commiffionsglieder müffe aber 
nicht bios auf die anweſenden Mitglieder ded Landtags befchränkt, fondern 
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auch auf abweſende ansgehrhnt werben Tünueh. :. Biltn: er. zweiftt nicht, daB, 

wen jemand; gewählt würde, :her Diesinal: ‚auf: dem Landtäge nicht habe: er⸗ 

fcheinen: können, doch gern. der Commiſſion fd EN unbe, ‚er lage 

daher .vor, daß man-.tine-Commilfion — — ee 
bon. 8 Mitglieiern;. mobon 2 aus dem: Zendrathei Collegio, — ben 
Stiften, 1 aua.den Städten und .d.aws Ber. Übrigen Ritterſchaft ſehn 
nüßten, erwähle,: weiche nicht nur; Uüberndie Zufrmmenſezung ded- land⸗ 
ſchaftlichen Cpllegii, fondern auch tiber: die: Aubübung — 
bon: demfelben: :ousgehenötn : Wahlen. hr: Gutachten abflatien. folle.: : 

Herr Droſt von Honſtedt. Er— N el —— inbern er 
ganz damit einverilanden fen. . 

Herr Landrath von ber Menfe e. Er ſiaue hietinit uvorderſt dem 
Hexru Erblandmarſchall den verbindlichſten Dank, für, die Mühe ab, welche 
ſeines hohen Alters ohngeachtet er uf dieſen Gegenſtand verwandt, und den 
regen: Antheil an ben Tag gelegt: habe, den. er : fiet& amd. auch noch jetzt an 
ben ſtändiſchen Angelegenheiten unausgeſetzi iehme.:. Wenn ser nun gleich auch 
rathſam halte, den vorliegenden Segenftand :: vor der Abftummamg einem ge⸗ 
pruften rachſamen Gutachten zu unterwerftn: :fb finde“ er es. jchoch nicht ver⸗ 
faſſungsmäßig, ſolches von einer beſonderen Commiſſion bearbeiten zu lafſen. 
Dergleichen gehörte zu: den Verrichtungen des landfchäftlichen Collegii, und 
es würde einen Mangel: an. Vertrauen; vematben;,; wenn man davon ab⸗ 
weichen. wollte. Weil inzwiſchen das: landſchaftliche Coſſegium heutzictage der 
Zahl nad) in Vergleichung mit der Vorzeit (nicht) volgählig,: indem 3 Landraths⸗ 
und 1 Schatzrathoſtelle unbeſetzt wären :.fo. trage. er durauf m, 

daß für diefes mal zur Gegänzung! bien: Deputirte ans der Rittetſchaft 
— gewählt, und dem -Gollegio" behuf; des befraglichenGutachtens zuge⸗ 
ordnet wurden; zugleich aber Se. .Ererllenz erſucht werden möge, das 
Coſſegium nebſt den Zugeordneten albdann baldigſt sufomairh — 
zu wollen, damit der Gegenſtand zur Erledigung komme‘ :::: 

Mebrigend zweifle ee nicht, daß dien Mitglieder des Collegii felbft vermoge 
ihrer ihnen obliegenden Pflicht. gemiß erſcheinen würden, a an) nn 
ober. ſonſt undermeidlidhe Hinderniſſe ſienabhielter. 

. Sr: Extellenz; Ser: Bandfhaftss Director. : Zubönderfk Atatte. x 
vom Herrn. Erblandmarſchall für: fi: und Ramens der ganzen. Landtags⸗ Ver⸗ 
fanimlung den verbindlichſten Dank für den Beweis des. ud) ſelbſt noch in 
feinem "hohen: Alter warmen Antheils, welchen ser an den ſtändifchen Aungelegen⸗ 
beiten‘. fortwährend nehmt. Seiner „Seits : werberer: gemiß ‚den‘: Gegenftand 
moglichſt Fördern‘, und :die. Sufammenberufumg ae a —— der 
Antrag werde befchlofler werden .: | : 

Herr Ausreuter, Obrik ou dem Snefuhent - E ner ih 
ſehr gerse" dem Antrage bes Hrn Landraihs von der Wenfe, indem er 
nar um destoillen :.auf. eine. befondere Commiſſion ungetragen babe, meil er 
einestheils ‚befürchtet "habe, die: Zahl der. Mitarbeiter :werde zu groß. und’ alfo 
ans fih..einer! baldigen. Beendigung hinderlich ſehn, anderntheild,; daß, wie er 
äußerlich; vernommen, das landſchaftliche Collegium isher: ſelten boll;ählig 
zuſammen. gefominen ſeh. .. Sobald :diefe "feine Boſorgniſſt unbegrumndet fich dar⸗ 
ſtellten, abſtrahire er en ‚bon dem. ——— einer! ie Commiſſion, tie“ 
hiemit geihehr: 

Her ON Nat Graf dom: — Dbgleich er auch der 
Meynung-bepteeien. müſſe, daß eine zu große Zahl von Mitarbeitan der Aus» 
arbeitiing. eines: Gutachtens: mehr hinderlich als. brfördenud ſey: ſo conformire 
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er. fish doch ben Audragt bed. Seren: Bentuathe: von dar: Wanfe,; teil fol- 
der: der Berfaffung: ifprerhe, ı und: die Abficht mir auf: Ergänzung der vor⸗ 
mals aus ber Ritterſchaft :heiehten,. und jeht gänzlich Baranten Stellm' ges 
richtet ſſeh. Uebrigens werde ſalchem Gefäfte :aniıh. hinzuzufügen fenn, daß 
ſich das Gutachten andy‘: anf ‚den: hißlang. -umerkedigf gebliebenen Gegenſtand 
wegen :Audmittlung und. Zulaſſung. Ber — Grundbeſiter zum all⸗ 
gemeinen Landtage erfirtden: möge: 

‚Herr Protoſhndicus Küfter. Wenn — Auer Wahl zuzuordnender 
Depistirten die Rede ſeh, die bon der u. Jun) zu wählen: fo 
dürfe: feiner. Meinung nad Niemand aus der Landtags - VBerfammlung für 
wahlunfähig erklärt, und. in Boraus: beſtimmt Kein, a8 welcher Claſſe er 
erwählt werden dürfe Nun ‚deu Wählern. müſſe *6überlaſſen bleiben, wen 
ſie wählen wollten, und die en her BON DER. Stimmen in fid 
den Gemählten darftellen. — 

Herr Landrath von der. Wenſ e. Durch feinen: Vorſchlag habe er Nie⸗ 
mand kränken wollen, und mie; deshalb; die, Rittenſchaft bezeichnet, weil feine 
Abſicht nur auf Subſtitution ber. jetzt gänzlich batanten Stimmen ‘im Tand= 


ſchaftlichen Collegio gerichtet getvefen,: und dieſe heh: Hormaliger Bollzähligkeit 


nur. von Mitgliedern and der Nitterfhaft geführt wären. 
Dex Herr Erblandmarſchal liſtellte hierauf Die. Frages RN 
Soll. das landſchaftliche Collegium. erfucht werden,“ rin. Batachten über 
die künftige Organiſation des landſchaftlichen Collegii, die Ausübung 
der Wahlen, und Ausmiktlung. der zum⸗ Algemeinen. N — 
Taffenden: gutöherrnfrehen Grundbeſttzer ahzuſſatten? : 
weiche. per unanimia bejahet wurde. Ferner BE Rz. 
Sollen zur Ergänzung der vacanten Stellen im landſcheftlichen Col⸗ 
Tegio ft dießmal 4 Deputirte zugeordnet werden, um gedachtes Gut— 
: achten “außzuarbeiten ? 
welche Frage ebenfalls per majora bejghend beantwortet wurde. Endlich 
die tage: 
Soll ben der Wahl diefer 4 Deputirte im voraus beftimmt werden, 
daß ſolche nur aus der Ritterſchaft ee: werden durften? 
minde pet uoanimia: vemaänmb dentworieh, alſo abgelehnt. : 
Der Her Erblandmarfchalb fodi⸗ die; BVerſammlung, — 
der —— Sitzung die Wahlſtimmeu ‚abzugeben, damit die Wahl noch voll⸗ 
zogen erben konne. a 
er — — ee a 
. Dee) — Sanbdrath von: ide v Wien föimadte:: Semerkiid ‚daß: die An⸗ 
regung der Frage ch Koppeljugden im hieſigen Fürſtenthumt berpachtet wer⸗ 
den dürften? den.::heillofen:. Unfug: veranlaßt hätten,:daß .jeht allenthalben 
Kappefjapden. einzelner. Selbmarken ; öffentkich meiſtbirtend verpachtet würden, 
wahrſcheinlich amn das⸗ Bald recht. deutlich — ‚Unger. zu lagen. K- 
— rathfam fen: 5... :e 5: er 
.das lanhſchaftliche Golkegiym zu han. bie; "yon. Rönigl: Diner 
perfprodene Sagd-Verordnung :in- Erinnerimg zu bringen -:.- ou 
— Augemein war man: bit ohng —— Mkimmng einberfionden. 


— — Dreher p on: N perlas, den inlzüenden 
rich der eombinizten Grundſteuer⸗Directions⸗Commiſſion. 
MWie gher mittlerweile die. Jat fiir heute ſehr verlaufen. ‚war, fo wur 
eine desfallſige Berathung zur. Fünfkgen Sigung berfhobens- our; 
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Hm Erblandmarfhallittß. num die Wahlfimmen wegen der oben 
beföjloffenen dier Deputirte einſanimeln, nach deren ee ſich fand, daß 
für den vom DA. Math Graf von Kirihanseggs.: . -.. 28 

„un „  Bicepräfidenten von dber.Wenfe ; 4. en 


nn of on.der Wenfe zu Saliapbapit.. .412 
„» rn: „ZZuſtizrath von Bothbmer . .. ni 13 
nn „Ausreuter Obrift von nn Snefebrd BER mu 

nm " %9 Droſt von Honſtedt .: STD ww rel 
» nn PRttmeifler von Plato...; .- 0... 6 
„nu Bordfimefter:vow: Lentht... — in a RO 
— — „BVice⸗Oberſtallmeiſter von Spörken..: : 3. 
„nn Graf von der — Noiffebies 4 
mn nm: Suflgrath von Lenthei 4 
non „JZJuſtizrath von Heide . . » nn = 
” nn: Commißfair von Wende. ee —— 
„Eeneralmajor von —3 
nn „ - Oberhauptmann..von Harling... a 2 
nn „ m Suftizrath von Bloom . ö 2: 


„ Affeffor. von Harling, Dbriſi. von: obenberh, 
Schahrath von Säräder, Schatzrath von. Reben, Droſt von Hoden- 
berg und Landdroſt von Campen jeden nur .eine. Stimme: bereiigt hatte. 
Es murbden alfo- der: Herr O.A⸗NRath Grafoon Kielmansegge, 
der Herr Juſtizrath von Bothmer, der: Herr Vicepräſident don der 
Wenſe und der Herr. Droſt von ber Wenſe zu Sallingboſtel als per 
majora zu obigem Zwecke erwählte Deputirte proclamirt, und die heutige 
Sitzung damit geſchloſſen. So geſchehen, wie u 

Zur Beglaubigung 
F. Bogell, 





Ba Tr Va | 

Bericht der landſchaftlichen Grundfiener-Gommiffarien an bie Land: 

ſchaft des Fürſtenthums Luneburg vom 17. October 1828, nebſt 
zwei Anlagen. 


Die unterzeichneten, durch da8 fie ehrende Vertrauen ihrer hochberehrten 
Herren Mitſtände ermählten landſchaftlichen Grundſteuere Commiſſarien, halten 
es für ihre Pflicht, jetzt einen vorläufigen: Bericht iber ben — Gang 
be ‚ihnen anbertraueten :Gefchäfte- in Bolgendem, abzuftatten. 

Nachdem mittelſt "MinifterialsReferipts nom: 19ten: September 1826 die 
Genehmigung der ain Ödten deſſelben Monats ftattgefundenen Wahl der Unter- 
zeihneten, deren Beeidigung und die Mittheilung der Inftructionen erfolgt 
war, ‚vereinigten: fidh diefelben mit der hieſigen Steuer⸗Direction und begannen 
ihre Sitzungen am 17ken October 1826. 

Es ward in Gemäßheit der erhaltenen Zuſtruction feſtgeſeht, daß der 
Steuer⸗Director die Erbrechung und Präſentation der eingehenden Producte, 
bie Zufendung:derfefben an die übrigen Mitglieder der Commiffion, ſo wie bie 
Ausfertigungen beforgen: fole. ‘In Anfehung des Beitpunets und der Dauer 
der Zufammenfünfte ward verabredet, daß fie durch jepeemange Ucbereinfunft 
der ſämmtlichen Mitglieder: beftimmt (werben ſollen. 
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. Behuf fperieler Bearbeitung und Prüfung ber einfommenden Rerlantattos 
nen u. ſ. w. ward es für angemeffen .erachtet, die Arbeiten nach Diftricten zu 
theilen und bierbeh bie bereits fatt findende Eintheilung der Probinz in Steuer⸗ 
Kreife zum Grunde zu legen; fo daß ber Herr Rittmeiſter v. Plato ben Kreiß 
Dannenberg, der. Herr Stener-Direstor Bodemeher den Kreid Gele, der 
Herr Grundſteuer-Inſpector Veckenſtedt die Kreife Lüneburg und Harburg 
und’ ber Randrath b! Maraenhoktz die Kreife Uelzen und Gifhorn erhielt. 
- Der angeſtellte Ober⸗Geometet "nd der Ober-Boniteur, wurden mit deh 
erhaltenen Inſtructionen verfehen, -und ber Vorſchrift der SS. 37, 33 und 34 
des Gefeßed dom 3ten Junh 1826 gemäß die Grundſätze wegen der Zuyie- 
bung der Obmänner feftgeftelt, und in Anfehung der Vorſtſachen die noth- 
wendige Verabredung mit den Oberforft-Xemtern getroffen. = 
Nachdem dieſes befeitiget, ward zur Prüfung der, der combinirten Steuer- 
Direction zugefandten und den Grundfteuerpflihtigen zur Einficht mitgetheilten 
Mutter-Rollen und Meßmanuale gefchritten.. — J 

Allein gleich deren erſter Anblick, ſo mie die von allen Seiten herbeh— 
firömenden Beſchwerden und Reclamationen ergaben, daß bie Erwartungen, die 
man mit Recht von den darin enthalten feyn follenden Refultaten, fo bieler 
und langjähriger Arbeiten begen konnte, fehr getäufcht wurden. Einer hodj= 
verehrlihen Verſammlung wird aus den hodhderfelben von den ftändifhen Mit- 
gliedern der ehemaligen Provincial-Grundfteuer-Commiffion vorgelegten Dar⸗ 
jtellung des Grundſteuer-Veranlagungs-Geſchäfts noch erinnerlid ſehn, in wel- 
her Sage ſich daſſelbe befand, als ſie ihr Gefhäft beendigt. | 
Der Rohertrag ‚aller. der Steuer .unterworfenen Grundftüde jeder Art, 
war feit 1817 durch zum- Theil mehrmals wiederholte Claſſificationen, Tara= 
tionen, Viehzählungen und Revifionen eruirt, .die Größe derfelben durch Ber 
nußung borhandener Dermeffungen und Chatten, und durch die geomekrifche 
Ueberfhlagung ausgemittelt, unzählige Beſchwerden über zu hohe Veranlagung 
a. f. m. durch Unterfuhung und Erledigung der bei der Provincial-Commilfion 
eingegangenen Neclamationen befeitigt und durch die Gefeße vom Iten Auguſt 
1822 und 3ten Junh 1826 die gefeglihen Grundfäge ausgefproden, -. 

Statt nun Ddiefem gemäß ein. deutliches und vollſtändiges Verzeichniß 
Sämmtlicher der Steuer geſehlich unterworfener Grundſtücke, und deren in Ge- 
mäßheit der Geſetze zu vperfisuernden Ertrages, eine richtige Bezeichnung ihrer 
Eigenthünser und Angabe der Größen zu enthalten, ergab fi beh dem leider 
größten Theile der Mutterrollen folgende Mängel: 

4) bäufige Namenönertechfelungen beh den Beſitzernz 

2) Nichtberüdfihtigung der gefeglih den Kirhen u. ſ. w. zugehörigen 
Grundſtücken zugefiherte Steuerfreyheit, der Neubruchs Qualität, der 

Brache und ded Dreifh und Wildlandes; 

3) Nichtubereinſtimmung der Mutter-Rollen mit den Meß⸗Manüͤalen; 

4) ſehr Häufige ganz unrichtige Angabe der Größe der überſchlagenen 

-  Grundftüde; DE 7: SDR EE 

5) fehr. viele doppelte Veranlagungen; 

6) behnah⸗übetall eine bedeutende Abweichung der Anſätze der Ertragd- 
fähigkeit der Grundſtücke, von denen durch die vorhergehenden Taxa⸗ 
“tionen und felbft den durch von der Provincial⸗Commiſſion auf ein- 
gebrachte Reclamationen verfügte Unterfuchungen -ausgemittelten Ste 
: jultaten. | | — 

Schal die combinirte Steuer-Ditection ſich von der Eriftenz diefer Mäns 
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gelüberzeugt hatte, ergriff ſie alle iht gu Gebot ſtehende Mittel um ihnen fo 
viel und ſobald wie möglich abzuhelfen. * 2 

1) Setzte ſich der wegen der Anfertigung dei, Hebunge-Manuale vorzüg⸗ 
lich dabeh intereſſirte Grund⸗Steuer⸗Inſpertor mit den‘ betreffenden Obrigkeiten 
ins Communication, um die Namens-Verzeichniſſe der Contribuenten möglichſt 
ſchnellzu rectifitiren... in. 

2) Da wir und ͤberzeugt hielten, daß die in den Mutterrollen enthalte⸗ 
men Anſqͤtze nur die Ergehniſſe der in -den früheren Srunbfieuer-Beranlagunge- 
Birten ‚enthaltenen. Taxen u. |, we ſehn konnten, umd, durften, und aus denſel⸗ 
ben. über dieß zu erfehen feh2-: nm Wü lien 

.. a) welche Grundſtüſke exemt,; 4: a a 

b) welche Neubruch, 


€) wie viel für .Brandh=, Dreiſch- und Wildland abgeſetzt werden 
DER | 1117: € . — ee 
fo erſuchte die combinirte Steuer-Direction dad Ober-Steuer-Colfegium um 
Ueberſendung diefer fämmtlihen ten. Daffelbe, eriviederte aber hierauf, daß 
wir diefer Äcten. gar nit bedürften, follten aber befondere Bälle eintreten, fo 
tieden, Falls es ihm augemeſſen erfchiene, auf. den motivirten Bericht der 
C. St, D, die nöthigen Actenſtücke erfolgen. — — 


Die: Mitglieder der Celleſchen Steuer⸗Direction fanden es ihren Berhält- 
niſſen angemeſſen, fich hierbeh zu beruhigen. Wir die ſtändiſchen Commiſſarien 
aber erneuerten unſere Anforderung, indem wir Ib unumwunden die Mängel 
der Mutter-Rollen und UÜeberſchlagungs? Mannale, ‚und alle die Nachtheile, 
die, für. das ganze Geſchäft aus der Vorenthaltung 'diefer Acten oder einer 
willkührllihen theiltorifen Mittheilung derfelben entftchen winrden, darlegten. 

- ° SHcft unangenehm ſcheint dem Koniglichen Ober-Steuer-Eollegto diefer 
ingtiötrte Bericht geweſen zu ſehn, indem daffelbe feine’ frühere Verweigerung 
ſehr“ beſtimmt wiederholte, sind’ zw deren Begründung bie Behauptung auf- 
Melte, daß wir diefe "Arten nicht benußen dürften und Könnten, 
Das erflere,; teil es für uns und die Steuerpflichtigen nur auf die 
Ertflenz’der Anfäge in den Mutter-Rollen und nicht darauf, ankomme, wie fie 
entitanden‘ und: hinein gekommen, du “einem jeden, det ſich dadurch prägrapirt 
erachte, der Weg der Reclamatidn eröffnet fen. — 

"DaB: yibeite, weil die friihern Taren nur had ganzen Claſſen und Flagen 
gemacht, mithin die Zare ber. einzelnen Grundſtücke daraus nicht zu erfehen feh. 
in Anſthung dieſts letzten Punctts darf man zu :beffen Widerlegung nur 
die Frage aufwerfen, woher denn bie in den’ Mutter⸗-Rollen enthaltenen Anſätze 
des Ertrages der eingehen Grundſtücke hergefommen, wenn fie nicht auf die 
frühern Tarationen ıbafirt ſehn folen? ’ 

Was : Dagegen die Behauptung. anbeirifft, daß. ed den Nerlamanten gleid- 
gültig ſeyn könne, wie die Anſätze in die Mutter-Rolle gekommen, fo Kann 
man,. died. freslich -zugeftehen, - indem fie, “denen die often: einer begründeten 
Reelamatign, nit zur Laſt fallen, : durch Erhebung einer: ſolchen eine, Herab- 
feßung erwirken können. ZI u 

Uns aber konnte und durfte es nicht gleichgültig. ſehn, wenn durch weit⸗ 
läyftige Upterfuchungen- Koſten dexaqulaſfet wurden,die durch die bloße Einficht 
der vorhandenen BerankagungerArtan dam; Landen erſpart merben konnten. 

Mir glaubten auf. den. Bepfall: unferen. verehrten Seren Gommittenten 
rechnen. zu dürfen, indem. wir, wie oben gefage; demObere Steuer⸗ Collegio 
unſere Anſicht auf das allerfrehmüthigſte und nachdrücklichſte darlegen, wiewohl 
dies gbenfg; erfolglos ‚geblieben iſt, altz, Die auf unſere in der letzten Berſamm⸗ 
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lung gemachten Ymträge, von Seiten der Landſchaft an das. Miniſterium des- 
bale ‚gerichtete Beihiwarde, Gluͤcklicher war : die combinirte Steuer» Dirertion 
id Anſehung einer. dritten Maaßregel, wozu die große Menge der einfommenden 
Rechamationen fie ndtbigte. Nur eim Oberboniteur war ihr behgeordnet und 
leicht ließ fih ermäßigen, daß hiefer nicht im Stande fehn werde, die: Leitung 
aller Unterfahungen zu befrgi —° .: ... no — 
Wiri wandten uns deshalb. an. dad Ober⸗Steuer⸗Collegium, welches jedoch 
ſehr ſchwer za überzeugen: war... Nur mit vieler Mühe iſt ed: und endlich ge 
langen, die. Koflellung zweher Oberboniteure zu erlangen: . . .. — 
Wie es mit deren Wahl und Ernennung gegangen, wird der hochberthr⸗ 
lichen Vaſammlung aus denen. bei), der vorigjährigen Verſammlung von uns 
gefchehenen Mitthelungen: erinnerlich ſehn.... 0... 
nr Aebtrhaupt milſſen wir bemerklich machen, daß und beh der. Auswahl 
guter Obmänner ſehr viele Hinderniſſe im Wege. ſtanden: und werden unſebe 
Herrn Committenten es: und nicht: zurechnen, wenn zuweiltn Mißgriffe dabey 
ſtattgefunden. 52 > Ä 
Ein voryüglihes Hinderniß beſteht, darin, daß alle die Affiftenten, Tapas 
toren, Obmänner_und Reviſoren, welche feit: 1817. in Grundſteuex⸗Sachen ge 
arbeitet. und wozu wenigflend gnößteutheile Die. brauchbarſten Subjette gewählt 
waren, in denen. Feldmarken, mo: fie früherhin tarirt, jebt, be, neuen Tapativ- 
nen. nicht: Wieder adhibirt; merken koönnten. Behmah alle hatten .nun in’ ber 
Höhe ihrer Wohnorte..:;gearbeitet, nnd waren jetzt ſelten dazu zu bewegen, in 
entfernten Gegenden Tapationen. zu übernehmen. . Die: Remuneration der Ob: 
‚männer. par nämlich: for. gering beſtimmte, (täglich 116 996) dag mu Beute 
aus dem_Bntiernfaude. die, Arbeit dafür „Übernehmen. konnten. . = 
:; " And wenn gleih..dak. Ober⸗e Steuer⸗Collegium ſich hereit erflärt: hatte, in 
befanderd‘ dazu greigneten Fallen auf unfersi Bericht eine“ höhere dis der Ober— 
Boniteure jedoch nicht Aberſteigende Remuneration hewilligen yıc:mollen, ſo be 
trug dieſe auf, dad. höchſte täglich 3 P, wofür ſelten ein Oetonom, der einer 
irgend bedeutenden Wirthſchaft: vorſteht, von; dieſer ſich zu entfernen, fich he— 
mogen. finden. wird. Hiezu kommtnoch, daß. das leider früherhin bei der 
Bezahlung in Grund⸗Sſtuer⸗Sachen: gearhieitet habender Obmünurr ſtattge— 
fundene Verfahren, wo ohne Berückſichtigung, ob die geleiftete Arbeit: gut oder 
Schlecht geivefen, von den eingereichten Rechnungen ‚beliebige Procente derourtirt 
worden, nicht dazu geeignet ar, zur Uebernahme ähnlicher ‚Gefcdhäfte. geneigt 
zu maden. FR SION ar BET TREE DDR 
Gewiß wird ein jeder, der den Gang :ded Geſchäfts Tennt, wiſſen, wie viel 
auf die Qunlificatiou der Obmänner ankommt, ıuıd gewinnt diefe um fo mehr 
an Wichtigkeit, da das Ober⸗-Steuer⸗Collegium alle unfere dagegen gemachten 
Vorſtellungen durch die Mittheilung der nachfolgenden Entfcheidung des Königl. 
Gabinetd-Winifterii befeitigt. hat, Über melde, da fie höchſten Orts etlaffen, wir 
und für jebt jeher Aeußerung enthalten und. nur den Wunſch auszuſprechen 
wagen, daß, ‚falls Mopifisationen des Grumd-Stener-Grfeges zu erlangen, der 
&.. 35 deffelben abgeändert merden möge. Wie ‚bedeutend. .die Zahl der Res 
elamationen .ift, wird die verehrliche Verſammlung daraus eninchmen, daß das 
Produttenbuch vom Afen September :1826: bis ult. Juny 1827 .—. 4262 
Nummern und bom-Iften Julh 4827 bis ult. ZJunh 1828 = 3063 Nummem 
ergeben hat, twanen ben. größte Theil. lediglich die Heclqmationen.: betrifft, umd 
uaſere Verſammlung fo oft und ſo dauernd, wie die Anlage zeigt, ftattgefiinden, 
wogegen: in andenn Probinzen dieuC. St. D. in der Regel in jedem Monate 
nur für einen Tag Beſchäftigung gefunden haben. m. 
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Schwerlich mödhte hiervon der Grund in dem  Chararter des Luneburger 
zu ſuchen feyn, da ihm wohl nit der Vorwurf zu maden iſt, daß er mehr 
zum queruliren geneigt fe, ald der Balenberger, Hildesheimer und Bremenfer. 

Schon aus dem oben Borgetragenen gehen die Urfachen hervor, und iſt 
eine vorzüglich darin zu finden, daß leider in der biefigen Provinz auf die 
geometrifche Ueberſchlagung eine dconomifhe Ueberjagung gefolgt if. 

Ben der Duchfiht der Mutter⸗Rollen und. Mefmanuale fanden wir fehr 
häufig, daß die Zaren bedeutend. verändert und erhöhet- worden. Die alten 
Zaren waren durchgeſtrichen, neue bineingefeht und bed einigen bie Worte „nach 
Grätzel“ Hinzugefügt. Ä 

Deshalb von und eingezsogene Erkundigungen haben ergeben, daß, nach⸗ 
dem alle Zarationen, Retarationen. und Rebifionm brendigt, von Hannover 
aus Männer abgefandt worden, weiche die. Provinz im Fluge durchreiſen und 
die Zaren revidisen müflen. | 

Mit was für Inftruction fie verfehen, vermögen wir nit zu jagen, mie 
fie aber verfahren, wollen unfere Herrn Mitftände aus nahfolgendem Berichte 
eines Amts erſehen. Augenfällig ift e8, mie fehr durch ein foldes Verfahren 
die Zaren in der hiefigen Provinz und mithin auch deren SteuersBapital auf 
eine unbaltbare Weife hinaufgefhoben worden. Unhaltbar deshalb, da Sterla- 
mationen, Unterfuhung und Herabfegung der Zare eine natürlihe Solge der- 
felben find. Um aud einen Beweis zu führen, wie wenig bie Taxen in der 
hiefigen Provinz mit den in andern Übereintreffin und letztere überſteigen, 
erlauben wir uns einen vergleichenden Ertract ans zweyh Mutter-Rollen 
von einer Hildesheimſchen und einer Lüneburgfchen Dorfſchaft vorzulegen, 
welche bei; Gelegenheit einer von Hildesheimfcher und Lüneburgfcher Seite vor⸗ 
genommenen boppelten Beranlagung berfelben Grundflüde zu unferer Kennt- 
niß gekommen. Leider haben aber aud) beynah ſämmtliche in hiefiger Pro- 
binz flattygefundenen doppelten Beranlagungen ergeben, daß die verfdiebenen 
Mutter-Nolen und Meßmanuale in. Anfehung der Taxe und der Größe eines 
und: deffelben doppelt veranlagten Grundſtücks nicht übereinſtimmen. 

Auf einen höchſt wichtigen ſchon oden gelegentlich berührten Punct glau- 
ben wir die hochverehrte Berfammlung. aber noch befonderd aufmerffam machen 

u müſſen. - 
Geſetzlich ausgefproden ift: 

1) daß bie den Kirchen u. ſ. w. zugehörigen Orundftüde ſteuerfrey feyn, 

2) daß für Braad=, Dreifh> und Wildland ein Abſazt ftattfinden, und 

3) Neubruchs⸗Ländereh, refp. 10 und 20 Frehjahre Haben fohlen. 

Demohngeanhtet ift in den Mutter-ftollen bierauf Beine Ruckſicht genom- 
men, Kirchengüter find beynah durdgängig als fleuerpflitig, unzählige Feld⸗ 
marken, in benen Braad-, Dreiſch- und MWildland vorhanden, als in fteter 
Cultur aufgeführt, und die Neubruchs-Qualität der meiften folder Grimöftüde 
nicht bemerkt, und alle diefe ftehen jett zur Steuer befchrieben. 

Hiedurd) iſt dad SteuersCapital der hiefigen Provinz, welches bey Bes 
tehnung der Quote zum Grunde ‚gelegt ift, mithin diefe letztere fehr erhöhet 
und zin bedeutender Theil der ſchlafenden Grundſtener⸗Kräfte zw fruh erwerkt. 
vr» "Jet aber reelamiren die Kirchen: ihre Stenerfreiheit, bie Befiger. der Neu- 
bruchs⸗gandereh ihre Frehjahre, und diejenigen, welche Btaache: Kalten, Dreiſch⸗ 
und Wildland beſitzen, den geſetzlich ihnen gebührenden Abſatz. «: 
Wer die, Maſſe vom Neubruch, Braach⸗, Dreifdye‘ und. Wildlandes im 
Züneburgſchen kennt, wird leicht ermäßigen | fünmen, tie ſehr hiedurch -das 
Steuer⸗Capital zuſammenſchmelzen und wie, drückend die durch die daraud reſul⸗ 
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tirelide Neinpofltion : veranlaßt: werdende ‚Erhöhung ber zu zahlenden Steuer 
werden maß, wenn nicht dad, was auf dieſe Weife widerrechtlich unferm 
Steuer-Sapitale und unferer Quote aufgeſetzt worden, wieder abgenommen wird. 
+ Die: traurige Erfahrung, daß die Luneburgſche Landſchaft mit beinah 
allen, auch noch fo gegründeten und motibirten Anträgen und Beſchwerden, 
hochſten Orts enthort worden, und die immer lebendiger werdende Ueberzeu⸗ 
gung, dB: Die ganze GrundfteuersBeranlagung an fo bielen Mängeln leidet, 
daB ihr eigentlich nur durch eine; in den jeigen Verhältniſſen unmögliche 
gänzliche Umarbeitung zu helfen fteht, Hält Unterzeihnete ab, mehrere desfallſige 
Anträge zu machen. = a 
Allein bier, wo nur der Wunſch, daß deutliche klare Gefehe befolgt wer⸗ 
dei mögen, zum Grunde Tiegt, und ein jedem Staatäblirger zuſtrhendes Recht 
in Anfptud) - genommen werden fol, glauben wir den Antrag machen zu milfe 
fen, daß die hochlöbliche Verſammlung beſchließen wolle, Königlicyes: Eabinetß- 
Minifterrum zu erſuchen, die gegebenen Geſetze befolgen zu laſſen, und daß 
dabjenige, was den. Gefehen zuwider dem Steuer-Capitale und der Quote der 


‚Provinz Lüneburg für Neubrad, Braache und Dreifh- und Wildland zugefekt, 


wieder abgeſetzt tverbe. ' 

"Unterzeichnete wunſchten den Betrag der ſich jeßt dadurd ſchon ergebenden 
Ausfälle vorzulegen. Sie haben aber Leider davon abſtrahiren müffen, inben 
fie ſich von der Unmöglichkeit dieſes jetzt ſchon auf eine genügende Art. thun 
zu können überzeugt haben. J 

Der größte Theil der betreffenden Arten befindet ſich in den Häuden der 
drey Oberboniteure, ſehr biele aber aud no in dem Revifiond-Blireau,; übers 
dieß haben fehr viele Reclamationen noch nicht bearbeitet werben können, und 
fommen dergleichen auch noch täglich ein. Ber allen diefen läßt ſich noch 
fein Reſultat ausmitteln, und bty den Übrigen würde dieſes nur durch eine 
gänzliche Störung der; Arbeiten der Oberboniteure "und; Reviſoren herbey zu 
ſchaffen ſehn. — 

— nicht anzuzeigen, daß die, durch die bereits gänzlich 
beendigten Unterſuchungen ſich ergeben habenden Ab⸗ und Zugänge aller Art, 
bis ult. Junh 1828 betragen haben: ö Ä 

1) an Zugang am Steuer-Eapital 39233 2 2 gr 39, 

2) an Abgang an demfelben 10,900 „PB 18 ger 5 &, | | 
die Remiffionen aber, welche zu teinponiren 838 PB 12 ge 9 9. Hiebeyh 
müffen wir bemerklich machen, daß in ber Folge auf Vermehrung des Zu— 
ganges nicht fehr zu rechnen, dagegen aber in diefen nächſten Iahren ber Ab⸗ 
gang erft recht bedeutend merden wird. In der legten in diefen Tagen ab- 
gehaltenen Situng bat’ fi) aus denen darin beendigten Reclamations⸗-Unter⸗ 
ſuchungen allein fhon ein Abgang an SteuereCapital von beynahe 10,000 8 
ergeben, indem an jährliher Steuer 999 PB 19 ger abgegangen und nur 
8. „B 15 gge wiedet zugefommen find. Sollte jedody unfer gemadter Antrag 
den Beyfall der verehrten Verſammlung erhalten, und es gelingen, unferer 
Beſchwerde alterhöhften Orts ‚Gehör zu verſchaffen, fo werben wir, fobald die 
Arten ſämmtlich wieder. eingelommen, : und bemühen, das Erforderlihe bor= 
ulegen. i 

Ueberflüffig würde e3 fehn, den Gang unfers Gefhäfts ganz fpeciell dar 
zulegen, da derfelbe ganz nad den gefeglichen Vorfchriften geregelt if. Eine 
rühmlidhe Erwähnung verdient hiebeh da8 Benehmen des Steuer = Directord 
und ded ÖrunditeuersInfpectors, welche, fomweit ihnen ihre Verhältniffe es ge= 
ftatten, zur möglichſten Abftellung der vielfahen Beſchwerden mitwirken. 
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v1: Vbehhſtwünſchenswerth wäre. ed, wenn han Briten, des. Nhexſteuee⸗ Collegii 
ein‘ gleichen geſchäͤhe. Allein Leiden: müffen: wir -oft uam dieſer Seike::dqB ent⸗ 
‚gegengefegte eintreten ‚feben. "Um dieſes zu -beiveffen, brauden wir nur folgen- 
Des anzuführen: Die &. St. Di; hatte beſchloſſen, den Reelamanten jedesmal 
nad). voltendeter... Unterſuchung der: Neclamatienen, eine vollſtändige üeberſicht 
der ganzen Taration uud. ihren. Refultate., mitpttheilen. Der Gyundſteuer⸗ 
BSnfpetor: Be demftedt hatte zu dieſem Endzwecke den Enttpurf einer Tabelle 
ausgearheitet, waraus ſelbſt der AUugenhat ig er Sachderhaltniß leicht und 
hollkommen erſthen kommte. 

Die alte und neue Tape, das alte‘ as — Steuer-Gapitgl. einetz jeden 

Grnundſtücks und. die: davon zu bezahlende: Steuer mar darinn, und mithin 
alles enthalten, ons der Reclamant wiſſen muß; um⸗ zu brurtheilen, ob feiner 
Vefchwerde abgeholfem und er, iſich beh dem Erkengtniſſe: Remubigen Fünne, oder 
ob: er: Beranlaffung, habe, „gegen: daffribe Netund eingulegen. 
ir. 5 Dieſer Entwurf ward. dem Aberſteuers Follegio mituelſt molibiriex Berichts 
eingefandt. Zwar ;belobend, ‚aber: Bicht geuehmigend wat die Darauf erfolgende 
Antwort dieſes Collegii, melde mad: erbffnete. daß. das nach beendigter Un⸗ 
terſuchung abzugebende Erkenntniß nur enthalten ſolle, oh, und um wie viel 
wie bißherige. Steuer vermindert oder erhöhet wäre, und wer die Koſten der 
Anterſuchung zu tragen ‚babe, indem: die Reclamanten: für jetzt nichts weiter zu 
wiſſen brauchten, und. die Abanderung der Tare eithelnen Pertinenzien 
demnädft aus den Mutter-Follen erfehen könnten. 
3 Augenfällig iſt dab. :ungtbedimdßige. :und: ‚wiberrehtliche diefer Einrichtung 
vorzuglich, wenn man erwägt, daß der binnen: 4. Wochen nach erhaltenem Er- 
kenntniſſe einzubringende - Recurs das einzigen Sükfämittel „dev Reclamanten ift, 
und die Mutter-Rollenerſt iu dem⸗nächſt folgenden Rechmumgsjahre in ber- 
underter Geſtalt⸗ erſcheinen. Wie ſoll der: Retlamant, dem ein geringer Steuer⸗ 
Abſatz zuerkannt ift, brurthtilen/ obrihm fein volleß Recht geworden, ob wirk⸗ 
lich ſeinem Antrage gemäß der — ſeiner Grundſtücke unterſucht und beh 
der: Taxation !und der. Berechnimg des NEN | bie etlichen: Vor: 
ſchriften beobachtet ſind? Di, BEE A 27 

Unterzeichnete müffen e8 ihren verehrken. Ditfkinden überlaffen,. ob. fie e8 
mit ihnen für angemeffen halten j!:bay. dem Kontzlichen Sabinets-Diniflerio 
aud) in Anfehung diefes Bunde auf ‚Nemtbur anzutragen. 
+. Scließlih erlauben wir #8: mA, ‚über: einen Gegenſtand une noch zu 
außern⸗ ber; zwar außer den Grenzen unſers Commiſſori. liegt, indeſſen in 
naher Verbindung mit demſelben ſtrht. 

Diteſer betrifft nemlich Die allenfallfigen. Modifnationen des. Grundſteuer⸗ 
Geſetzes. Hinlünglich mit:den Schwierigkeiten bekannt; Die die theilweiſe Ab⸗ 
änderung eined Geſetzes mit ſich führt und ihre eigenen geringen Kräfte nicht 
überſchäßend, wagen es Unterzeichnete: nicht, desfallßge Vorſchläge zu machen, 
und beziehen ſich; deshalb vorzüglich auf die von ber: Prodineial⸗Commiſſion 
ben Ständen mitgetheilten Bemerkungen, vonderen BHweckmäßigkeit fie ſich 
— > rn en oa Häufig. rn — 

bp st... :d. Marenbole . 
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©; 
. der eombinirtin: ——— — gelle. 
Im;Jahre 1826.. 77 
Dom Uten bis einſchlieflic den 28ften October .... 12 Tage, 
9 :27ten November bis inch, 10ten December  .;:.. 14: w. 
Im Jahre 1827. 
Vom Bten bis einfhließlih den 13ten Sanur . .. 6 u 
„. 12tm. bis einfhließlih den ITten Sebruar .. .,._ 
23, 29ten Marz dis einſchließlich den 7ten u DESEET| 
gt Treribid emfihließlidh den 12ten Day — "6. 
„ ten bis einfchließlich den :17ten ‚Bump. ——— 
„Isten bie: einfchlichlidg den. 21ſten Sul ee 
"9 . Wlten Xuguft: bis: einfchließlich den. 2ten September T mi: : 
— ‚22ten bie, rinſchließglich ben 28ten October .. . 4 


tr Im: Jahre 1828. 132511 
Vom Tin: bie einſchließlich den 12ten: Iammar . „U... bl ei 
„ Zten bis einſchließlich den Tten März : De 


2 BAten bis reinſchließlich den Aten Hit. u del > 
nn ldbten bis einſchließlich den 1dten Iuny : . . 2:2. Bo i„ 

2 ben :bißı einſchließlich den Sten Iuly ..:. 0 dm. 

— 2nten bis — den m ale IE ; 


— 


DJ 





.- 


Wire Diefe Revifion zum runde, ‚gelegt, ee würden‘ sit. gut‘ feine 
ober doch nur foehige Rechamationen zum Vortrag ‘gekommen feyn. Diefem 
folgte aber ein zweiter Rebi nn Namens Gräpel, melder 
die mindefte Ordnung und Vorſicht betrieb, iwie daraus ſche 
er die Reviſion des 10° an Befaffenden Kirchſpiels € 
der Catenfer Feldmark, in einem —2 Tage beendigte. E 
es ganz’ unmbglich war; den ſehr Boden, I 
ter Untergrund wirkt, und der deshalb befonders zu unterfud) 

Feldmatken, deren einige mehr als 1000 Morgen enthalten, 
Nach den uns getvordenen Anzeigen iſt derfelbe auf den Hauptivegen bie 
Feldmarken durchritten oder — und manchmal nidf. adgeftiegen, hochſtens 
bat er ein wenig bon der O erkrume mit den Fingern zerrieben, und darnach 
gone Felbmarken’ höher gefeßt, ohne zu unterſuchen, ob allgemein eine ſolche 
ckerktüme ftatt fand, und ob nicht vielleiiht der Untergrund den Ertrag, 
welden — Krume unter günſtigen Umſtänden haben konnte, wieder vernichtete. 
Manchmal hat er ſelbſt den Boden nicht geprüft, ſondern bloß den Ertrag 
eines Stüfs zur Norm für die ganze Claffe angenommen, wobon wir mehrere 
Beyſpiele anzugeben vermögen, wiederum hat er Länderehen herunter geſetzt, 
die es nicht verdienen, dadurch iſt das größte Mißverhältnig entſtanden und 
eine neue Taration im ganzen Amte, felbjt der Selbmarken, , beren Eigenthümer 
nicht reclamiren, nothwendig geworden. 

Vorzuglich hat aber der große Sprung, fo, derſelbe vom Fett bie zum 
ten Korn gemadt hat, zu den Prägravationen behgetragen, benz es! iſt ſchwer 
zu denken,’ daß "in ein und derfelben Feldmatk! die V chiedenhrit⸗ des Griurd 
und Bodens fo N IT daß zwiſchen dem 3fen und Sten Korn kein Mittel 
ſtatt finde. Bey d ieſen iſt derfelbe auf gleiche Weiſe — indem 
er fafſt immet den’ früher von geiviß eben fo etfahrenen Oetotot ten. auf 5 bis 
6 Gentner tarirten Ertrag auf 10 Gentner beftimmt hat. ° | 


— 
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Rittertags-Mrotocoll vom 18. October 1828. 

(Der Droft von Honſtedt wird' zum Deputirten zur allgemeinen 
Stände-Berfammlung des Königreihd gewählt. Die Wahl. eiries Subftituten 
bleibt erfolglos, da die drei dazu: Gewählten nachträglich die Mahl ablehnen.) 

——— 


335; h rt j 
Protocoll der —— ——— vom 20. Oetbr. 1828. 


Bl Selle im —— Haufe am: AMten Ottober 1828. 
Auf dem :allgemeimen -Bandtäge. ' 

Gegenwartig waren: Se. Excellenz, der; Serr' Banöfhafts-Director bon 
Plato, die Herren Bandräthe von dei Wenfe,.Beehhen bon Ma- 
renbolz und von Wehhe, ‚Nitterfhafts-Deputitie von Harling, Droft 
von der Wenfe und LegationssRath von Dannenberg, Schaprath 
von Reden, Außreuter Obriſt bon dem Kneſebeck, BiceOberftallmeifter 
von Spörken, Droft von: Honftedt,. Hatiptmann bon. Bothmer, 
Juſtizrath von Bülow, Commiffan. ‘von Weyhe, Beet von der 
Menfe zu PBallingboftel, Ritmeiſter von Plate, Suftigrath bon der 
Wenſe, Juſtizrath von Lenthe, Subfenior Frehherr von Sammer-= 
ſtein wegen des Stifte Bardowick, Protoſhndicus Küſter wegen der Stadt 
Zünzburg,..Prätor Klink wegen der Stadt Uelzen, Bürgermeiſter Lauen- 
ſtein und Stadtſhndicus Schwarz wegen Stadt Celle, Senator Beſte 
wegen. Stadt Harburg. 

Die heutige Siſung wutde mit Berleſung der. am. isten Nujus gcſaß⸗ 
ten otüfe eröffnet. 

"Der Herr Landrat bon der. Sf e machte ‚Hierauf blinerklich „daß 

der Herr Erblaudmarſchall von Meding, khegeftein erlürt habe, Verhin— 

‚berungen halber dem Landtage nicht [äfger behwohnen zu Fünnen, . en aud) 

wirklich abgereifet feh, und ihn erſucht habe, ſtatt an dad Direcforium zu 

führen. Als ältefler antvefender Landrath habe er joldes nicht ablehnen kön— 
nen, und müffe deshalb eintreten ohne ſchriftliche Vollmacht ‚erhalten zu haben. 

j Se. Ereellenz. Der Herr Erblandmarjhall habe. die Anzeige, davon ie 

Wnlid; gemacht, und es werde daher der’ Herr Landrath :hiemit erfucht, 

Function zu übernehmen, welches denn auch geſchah, und ‚bon dem en 

Zandrathe von der Wenfe,. weil’ in boriger Situng der Vericht der Her⸗ 

ren landſchaftlichen Commiſſarien bey der, combinirten Grundſteuer-Direction 

bom 17ten hujus blos veilefen, aber. nicht weiter darüber belibetirt. ivar, der 

Antrag derfelben: 

% daß das Königliche Sabinets - Minifterium. erſucht werden möge, die 
gegebenen Geſetze befolgen zu laſſen, und (daf) dasjenige, was den Geſetzen 
zuwider dem Steuer=Capitale und bez Quote der. Provinz Lüneburg 
für Neubrud, Bragche, Dreiſche und, um angefet worden, wiedet 

abgeſetzt werde, 

x Stage (verſtellt). 

ia Hert —3 Breupert, von — di 2 Rechteingang dieſes 

Anilages hen ex nur, kurz bie, A Salptmönente, daß in den 

een terrollen;., .. 

— ben Kirchen⸗ und ber, "Seiflichkeit. gehörigen Grundſtucke faſt durch⸗ 

ira als N ‚mit, angefeßt, ‚und in der —. mit be 
vehneb find}... 2.4 ana DI Mio dns 


“An er a wen 
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nn daß in :felbigen - für Reubruchsländereren ;. die refpective  10= und 20= 

(Ar u; nicht beruckſichtiget, ſolche vielmehr ſofort zur Steuer 
— 5 

3): daß fir‘ VBeaache, Dreiſch⸗ und Wildland ‚Fein. Abſat geſchehen iſt. 

Nuch laser Vorſchtift des Grundſteuergeſetzes ſeh :das Grundſtück der 
Kirchen: und Geiftlichkeit fen; dem Neubruchslande müffe reſpettive 10= und 
20jährige: Steuerfrehheit gegeben werben; für Braadıe, 'Breifh= und Wildland 
müfle: ein Abſatz gemacht werden. Vor Abſchluß der zur Beſtimmung der 
Quote des Fürſtenthums zum Grunde gelegten Totalfumme hätte alſo noth⸗ 
wenbigetweiſe der’ Abſatz dieſes klaren geſeßlichen Abganges beſchafft werden 
mufſſen, weil die Quote nur nach der Steuerkraft der zur Grundſteuer am 
1.. Sulg :1826 verpflichteten Habe -beftimmt werben ſollen, weil die Citeuerkraft 
nicht höher;berechnet oder in Anſchlag gebracht werben könne, als die gleich 
durchgehende . Steuerpflicht gefehmäßig darzulegen im Stande geweſen fe. 
Wegen des geſetzwidrig geſchehenen Anſatzes müßten natürlich) bie desfallfigen 
Reklamationen für begründet erflärt, und der Abfak beiwilliget werden. Dadurd 
erleide der Geſammtſteuer⸗Ertrag des Fürftentbums einen bedeutenden Ausfall. 
Sole nun die Quote undermindert geliefert werden, fo konne es nicht fehlen, 
daß eine: Reinpoſition geſchehen, alfo der hieſige Stemerpflichtige eine Vermeh⸗ 
Bang. femer Steuer aufriehmen, die er geſetzlich gar nicht ſchuldig ſey zu tragen. 

Unanimta uberzeugten fi : von dem unbeziveifelbaren ig des. An⸗ 
De, und Aralaen, daß er gemacht werden ſolle. 

2. 

her Schatrats bon Reben. Es — gewiß gemein‘ — verkannt 
werben können, daß die Grundſteuer an ſich nicht. richtig und gleichmäßig ver⸗ 
anlagt ſeh. Zu dieſem unheilbaren Mangel ſeh nun hinzugetreten: 1) daß 
die Summe, welche durch Grundſteuer aufgebracht werden ſolle, früher beſtimmt 
worden ſeh, ald die Veranlagung derſelben beſchafft wäre; 2) daß die Quote 
der: Probinzen früher feſtgeſetzt worden, als die Rectifirationen der Grundſteuer⸗ 
Anfäpe gefhehenz daß der durch die Rectiſitationen herborgehende Abgang durch 
Keinpofition in’ der Probinz wieder aufgebracht werden ſolle. Dieſe Mängel 
zerſtörien ganz offenbar den Hauptcharacter einer im ganzen Konigreiche gleich 
durchgehenden Grundſteuer, indem ſchon durch Die Reinpofitionen Die gleicht 
Beſteurung unwiderlegbat gänzlich aufgehoben werde. Die «eine Probinz 
müffe nothwendig dadurch dor ber andern prägradirt werden, unb dies 
widenfivebe'der "Gerechtigkeit und alſo auch dem Geiſte des Gefeges ſelbſt. Eine 
fernere Prägranation habe darin ihren Grund, daß das &teuer- Kapital ber 
Wieſen gegen das des Ackerlanded zu gering gefeht ſey. Das dolle Korn ſeh 
su 30 Gar: oder dei Himten zu 15 Ggr. beftimmtz der Centner Heu aber, 
welcher zu 12 Ggr., 9 Ggr. und 5 Ggr. zwar angefeht, aber !/a, Ya und 
Ya Abſatz .erleibe, — dadurch bedeutend heruntergeſetzt und auf 9 Gar. 
6 Pf; und 2. Gar. 6 Pf: :ermäßiget werde, alfo. im Durchſchnitt zu 5 Ggr. 
10 Pf. beſtimmt. Ein Berhälmiß, was fh um fo iveniger bewähren ‚Lünne, 
als eim Sentner Heu dod beinahe einem Himten Roden in der Deconomie 
gleidy zu achten ſehn dürfte. - Diejenigen Mrobingen num, welche im Berhälts 
niffe Jjum Ackerlande wenige Wiefen hätten, als Luneburg, Calenberg und 
ganz botzuglich Hildesheim würden ganz ungemein gegen die anderen wieſen⸗ 
reihen "Gegenden; ganz ausgezeichnet aber gegen Oſtfriesland prägravirt, vor⸗ 
züglich wenn man nun ee in Anfchlag bringe, daß für Deichlaſt und ber⸗ 
gleichen no ein Abſat geſchehe, des die Wiefenfteuer noch? — 
herabſetze. Dieſerhalb erlaube er fi folgenden Antrag: 


— 


— 


—ueßz möge bank Kömiglichen Cabintto⸗ Monißtenio, erfäirt werhen,“ wie 
:. Stande: drch ben. Vortrag des: ſtaͤndiſchen Commiſſion Ler Grundſteuer⸗ 
Rectifications⸗ Commiſſion davon in Kenntniß gefetzt worden; daß der 
.. : Grundſteuer KWordnuog .bum .Iben: Auquſt 1822 zuwider ſowohl das 
:Neubruch⸗ md MWilbland in die. Steuerrolſen mit aufgenpanmen; als 
sr duch .anfi diesMBnachlindereh.. nicht. die. perordgungomdßige Rodſicht ge⸗ 
a: 1 momen, milhimdie Dlaffe : der : zur: keper: herangezogenen ‚Mder= 
1.mderehe auß eins unrichtige Fehlerhafte Waiſe angegeben: und: vermehrt 
2 Je, dudurch; ahtr das. Fundament, worauf:: die Quoten beflimst. mars 
dem, irrig ah unhaltbar erſcheinen, aus: das: Berhältnik der: in Ver⸗ 
agleich ‚gu dem Ackerlande : geringer beſteuerten Wieſen berrückt warden, 
mb ſich in Wergleich mit andern Probinzen auch für die Provinz Lu⸗ 
nebutg ein..bebentender Nachtheil⸗ ztige, fa.. konnten -biefelben- zur Zeit 
..:  am.fo weniger Modifitations-Vorſchläge einbringen , als jeng: gerügten 
5 Mängel zuhorderſt abgeholfen werden mußten, wozu auch biefe um fo 
wenigen im Sitanbe, als die Grundſteurt-zAngelegenheit in Dam. einzelnen 
...: Berhäkniffen der Prowinz in tiefes Dunkel .gebüflt.-fep; und die pon 
.. ihren Commiſſanien deöhal&, erbetenen Nachrichten: Yom: Königlichen 
.POberſteuer a. Coſlegio verweigert. jparben... Da nun Aber: gwerimshige 
1 Worfhläge. bie :dollftändigften "und genaueſten Krantniſſe porawsfehten, 
5 .‚anb:ohrne dieſe es ohnmoglich ſeh, wohlgeprüfte und durchdachtz Be— 
weggrimde und Anträge :gu:motibiren. und zu macthen, fo Rußten fie 
um forberfamfte Mittheilung dieſer Nachrichten bitten, und bey ber 
1... :n Küng dei. Zeit um ſErweiterung der. mit ‚Ablauf. dieſes JInhrs beſtimm⸗ 
Re nk dringend bitten: "oma Rome. 
a. Herr Zuſtizrathed om: BiüTom.. Dem ſo jehen gamachten Antsage könne 
er:micht beyſtinumen. Das: angegebme, Mißsez halcniß zeifhen Ackerland ud 
Weſen je wirklich fo groß nicht, als, co ſcheine, und. werde ſech ausgleichen, 
ſobald ‚ur dies jurchtbaret : Prügenpation wegen: Zurechnung Den. Steuer. bpn 
Neubruch,  Dreifite und: Wildland :grhnben ſeyn werde. B3enn.-gefehlih müs 
den dieſe abgeſetzt, mnd;. weil: fie in. der. Quwte begriffen, weingpnist, werden. 
Im Lunehurgſchen befänden fi; wenig natüxliche, ſondarn meift kuünſtlache 
Wieſen.)' Man bderſuche nur; fleıgu vecenſiren, ſp werde man-finben,, daß fie 
in Mieſtlwieſen, gedlingten sınd Stuammiefen beiländen, , Die- gedüngten Wieſen 
führten den Rachtheil: mit ſich, daß ſie ben Yung dem Ader entzegen. Die 
Stromasiefen . müßten mit Deihfoften erkauft ‚werde, worauf mais. Mio. Der 
jährlichen. Duchfenittäfoften: vergütet: würden, ;.ABolle man; jehod, dem An» 
träge: :beyflitament;. To müge man das: Ganze, Mohlexwägen, Dekor. mau ‚ben 
Punct rückſichelich der Wieſen in Anregung bringe, wodurch man mehr Scha— 
den: ala Vottheil veranlaſſen khnnte. ee A Fe 
Ser. Landrath von: der; Wenfe.. Ex erkläre fid IN ‚den Antrag, jes 
dach mit ausorucklicher Ausnahme des Wicfenpunde.- Denn: die Lage des 
biefigen Furſtenthums erfordere, daß des; gewähnliche Ausfall des Strohrs in 
der: Michfütterung : dur) Wieſenertragz gedeckt, wmerden müſſe. Wo dey. Acker 
beſſet / habe man Stroh im Ueberfluß, verwende. alfa: meniger unbe die 
ohnehin ‚wegen: des beſſeren Bodens mehr. Heu Tieferten, Rechne man; Percep⸗ 
tionskoſten, und berückſichtige den Preis: des Heues, fo.fey die Steuer nicht 
unberhältnißmäßig: geting. Eine neut Veranlagung ſeh der ungeheuren Koften 
helber:ſehr gefähtlich, und die jetzige Gramndſteuer ſeh nun einmal eine unglüd- 
licheMißgeburt, Den: durchaus nicht geholfen werden könne/ um. dad Ungeſtaltete 
bon ihr zu entfernen. | ae Mr a see 28 
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: Her Audreutet, Obtiſt vio nebe int Kneſeback. Dog MißberhAtniß der 
Steuer der Wieſen zum Ackerlande ſcheine ihm doch ein folder‘ Begenftand zu 
fehn, der nad) den gefhehenen Audeinanderfegungen wohl verbilnen mögte,: nic 
mit Stilfchtokigen Ubergangen zu werden.: Dean es fſcheint ihm Darin: eine 
furchtbare Prägravatiori der einen Provinz gegen: die andeve durch dad Quoten⸗ 
ſyſtem zu liegen. eu 

Herr Droſt von Honſtedt. Seiner Mehnung nad. müßten; alle. An⸗ 
träge: vermieden werben, moron man fi: im Borauß; feinen Erfolg perſptechen 
dürfe. .. Dahin gehöre der auf: Erweiterung ' der Brift gerichtete, weil das K. 
Miniſterium folde für fih allein nicht verlängern: könne, und die: allgemeine 
Stände-Verfammlung fie nicht meiter verlängern werde. Widhtiger:fcheine ihm 
der. Atıtrag, daß baa.superdluum,: weiches durch die Grundſtenuer aller Pros 
binzen ſcber den Geſammibetrag der‘ beftiinniten Summt aller Quoten :erdadife, 
dazu 'vertvandt. werben möge, um sbadjenige ohne Reinpoſttion zu decken, was 
durch :gefehlichen Abfak-an. der. einzelnen Quote wegfalle. Denn. dies ſeh ein 
Gemeingut, das’ durch ‚gleich burägehende geſetzmäßige: Grundſteuer herborxge⸗ 
bracht wäre. Dieſen Antrag wolle. et bitten, zur Abſtimmung zu verſtellen. 
.... Herr Landrath d.on Marenhblz. :. Die Quotenbeſtimmung ſeh das 
einzige unheilbringende Uebel, welches alle Rectificationen gewiſſermaßen unnüg 
machte. Dies müuſſe daherangegrifſen werden, und feh wur. dadurch zu zer⸗ 
ſtören, weil beh deren Grundlagen nicht geſetzmäßig herfahren warden. Könng 
man damit nicht durchdringen, :fo würden alle andere: Anträge stäckungsloa 
bleiben müffen.. 1m 5 nn gi an Sri nme iin 

Bars Droſt von der Wenfe zu Fallingboſtel. Den’ Hauptgrund des 
Druds der Srandfleuer für hieſtge Probſnz läge datin,.:baßı:dası. Stmerak;g« 
pital des ſchlechtsfienr Bandes zu hoch. angelegt . ſey, wodurch : hervorgebracht 
werde, daß die gabßte Zahl der Grundbeſider anſtatt 104 pro Cent zahlen 
müßten 20 ja 80 pro Cent... Man möge. den: Ertrag: nor To: fünſtlich auf 
dem Papiere herauerechnen, ſo mäffe man. doch dabei) berückſichtigen, vh denn 
die Umflände allenthulben bon der Art wären,daß em. folder Ertrag emielk 
werden könne. Hierin Liege: der Fehlet, daß man dies beh der Grundſteuerx⸗ 
Veranlagung gar nitht in Acht genommen habe. : Eine ‚große Menge non: an 
derehen im Furſtenthunie Töridten ‚nicht zu dem: Preife verpachtet, werden, zu 
welchem fir:in der: Grundſtexer angeſetzt wären. Ein::offenbarer Bemeis, daß 
fie. in den Beranlagung Aberſchätzt wären. Die. Wiefen: Binnten mis feinen 
höheren Steuer delegt warden, : walı fie. gu viel Koſtenaufwand im hieſigen 
Bürfierthume in. 'der Segel erforderten, nm nur einigen mothdlrftigen. Ertrag 
zu ergieien, wobeh man, außer dem bereitß bemerkten, auch nur: auf- bie kunſt⸗ 
lichen Bewöſſerungen durch bie Toſtbaren Schöpfräber bliden dürfte. Uebrigend 
mögte ed rathfam ſeyn, auf die Abänderung anzutragen, daß derjenige, welcher 
wegen der Größe ‚eines: feiner "Pertinenzien rerlamire; .bon;'der. Pflicht befrenet 
werden ındge, um deshalb ale feine Grundſtücke auf: ſeine Koſten vermeifen 
laffen zu müffen. DE —— 

Herr Schatzrath von Reden. »Diefem lletzten pflichte tr um: ſo mehr 

bey, als der Grund des Grundſtenergeſetzes wegen ſolcher Vorſchriff durch die 
nachmalige gesmetrifche Ueberſchlagung umanmwenbBar geworden ſehy. ; 7) 
. .,Der Herr Bandrath von der Wenſe ſtellte nun zur Ftage: 3 5: ©@ 

1. Soll der. vom‘ Hermi Cammerherrn von: Reden gemachte Antrag; 
2 amnter Berbehalt weiterer Wodificationen‘ und Bufübe ängenommen 


” 


werden? in N 
welche per unanimia bejahet murbe. NH II RE gen ge fragt 
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Bor der“. Paſſus — der — ar dem —2— weggelaſſen 
——— werden? gi 
por: majora:: Pa m | 

.3.: Sol darım: aufgenommen (werben, ‚daß bes Steurreapitel — hoch — 
ſtimmt ſeh, modardyiveranlaßt worden, Daß. mehrere m an⸗ 
ſtatt 10%, pCt. feuern müßten 20 bis 30 Belt 

per: unanimia:. 3a, 

4. Soll: barauf:: angetragen werden, daß der aelebüche Ausfall an der 
"Quote. aus bem superfluo- dee en aller. aa 
Auvten gebedt werde? F . 

per majora: Ja. 

‚ger Dreft: von den Wenſe e zu, Sallingboßtei. "Außer der Grunöfteuee 
Lafteten. befanntlich; noch mehrere. drüdende Auflagen auf: dem Grundbefiker, 
und: reine. er vorzüglich hieher die Chauffeebienfte, bie Nebenanlagen und bie 
gutöherrlihen Abgaben. Darauf. fey beh Beranlagung der Grundſtener gar 
keine Rüdficht genommen, und habe — die größten Prägrabattonen. her⸗ 
ge Er. bringe daher ‚zum: Antrag 

-  daß:.man einen bedfallfigen Erlap. an- ber Srundfleurr zu bewirken 

ſuchen möge. 

gert Landrach, Frehherr von Maren holz⸗ Der Autrag gehöre bier 
nicht her, weil bon den Principien, mad beh der, fonft gefehmäßig etwa ange- 
legten Grundſieuer abzuſttzen ſehn möpte, nicht die, Rede. ſeh. Uebrigend erde 
ed. zu mehreren Discuffionen Anlaß geben, die nad dem fo eben- gefahten Bee 
fhkuffe nicht: miehr :flattnehmig wären. - Als Motiv. Tiefe. es ſich allenfalls ge⸗ 
brauchen, um den: Druck der Grundſteuer anfhaulider zu maden. - 

ert Landrath von der. Wenfe. Wenn 28 ald Motiv. aehtaual wer⸗ 
den fol, flimme er bett; fonft.müffe er ſich dagegen erklären. 

- Here Droft von ber Wenfe zu Kneſebeck. ;Er halte. dafür, baf r man 
die Beſchwerde über die neuen Chauffeedienfle. ganz für ſich allein anbringen 
müffe. Denn diefe würden um fo dbrüdender, ala Spannkrüfte ea A 
würden, die gar nicht für den Ackerbau, fondern. ju anderem Behufe, 
Heibefahren, Dferdehandel und dergleichen borhanben wären, Eben fo ſeh be 
Verhältniß in den Handdienften,: die .nach einem Örundheike veranlagt worden, 
der fi) nicht allenthalben gleich fey. Ein Morgen Heidland liefere dasjenige 
nicht, mas Ya Morgen guten Landes ertragen limne.. Der Gegenſtand ſeh 
alſo wichtig genug, um aufgenommen. zu werden gu verdienen. 

Gerr Ausreuter, Obriſt von dem Kreſebeck. —————— —— Fönne 
= — nur dahin gerichtet werden, daß man ſolchen als Motiv ‚gebrauchen 

Solle er als beſonderer Gegenſtand behanbelt werben, ‚fo. müffe er im 
Eonporations-Sthreiben ‚hemerft fehn, damit man. fl darenf herbereiten könne. 
Wenn des Herrn Proponenten Anſicht nun etwwa dahin gehe, fo würde derſelbe 
zu veranlaſſen haben, daß ſolcher im nächſten Conbocations⸗Schreiben mit auf« 
genommen werde. 

Herr Landrath von der Wenfe Nicht jeder auf dem allgemeinen 
Sandtage jun Sprache gebracht werden ſollende Antrag bedürfe der. Anzeige im 
Convocations-Sgreiben. War folde müßten angezeigt werben; welche die 
Rechte dritter: Perfomen bezielen foßten, damit ‚man fi darauf vorbereiten 
Tonne. Rüdfidklih anderer Anträge ſeh es nicht erforderlid). 

Hear Droft von der Wenfe zu Sallingboßel. Er laſſe fih gefallen, 
daß die Laſt der Chauffeedienfte nur ale Motiv ruckſichtlich des Drucks der 
Grundſteuer angeführt würde. De Eee 


— 
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Herr Landrath von der Wenfe ſtellte hierauf die Frage: 

Soll ber Chauffeedienſte ald Motiv im Schreiben gedacht werden? 
und e8 wurde felbige per majora bejahet. — 

Herr Iuftgratb don Bülow. Die Unterhaltung der Elbdeiche und 
Stadtwerke erforderten alljährlidy einen fehr bedeutenden Koſtenaufwand, und 
in der Grundſteuer-Verordnung feh ein desfallfiger Abfatz an der Grundſteuer 
berfprohen. In Oftfrielend babe man einen den aufzuwendenden Koften 
angemeffenen Abſatz bemilligt. In der Elbgegend hingegen habe man von 
Seiten bes Oberfteuer-Eollegii nur Yıo der jährlichen Koften abgefeht. Dies 
fen offenbar zu wenig. Bielleicht mögte dieß deshalb geſchehen fehn, weil jene 
Borridtungen die Elbfchifffahrt erleichterten, alfo folcher auch zu gute gerechnet 
würden. Hievon babe aber nur die Königlihe Zollkaffe Bortheil, und merbe 
es deshalb biffig fehn, daß folche entimeber das Uebrige vergüte, oder bie ganze 
Unterhaltung ‘allein übernehme. Er trage daher darauf an, daß man ba& 
Königliche Sabinets-Mimifterium erſuchen möge, wegen der Elbdeich⸗ ‚und Sta: 
denlaft entweder den vollen Durdfchnittspreis an der Grundſteuer abfeken, 
ober die übrigen Yıo aus Königliher Elbzoll-Eaffe vergüten zu laffen. 

Herr Droft von Honftedt. Died beziele eine Modification. Wie man 
jedoch befchloffen, gegenwärtig feine derfelben in Antrag zu bringen, fo könne 
man fi) mit dem vorgetragenen Gegenftande nicht befhäftigen. 

Herr Juſtizrath von Zenthe Wenn gleich jener Befchluß gefaßt fen, 

fo könne folder doch nicht ausfchließen, daß man ſich über dergleichen annoch 
berathe. Ia, er halte für nothwendig, daß man dasjenige im Voraus benupe 
mas dazu dienlich fey, um in dem Falle nicht präckudirt zu fehn, wenn etiva 
die nachzuſuchende Friſt abgeſchlagen merde. 
Her Droſt von ber Wenſe gu Kneſebeck. Zhm ſcheine es höchſt wich⸗ 
tig, die Modificationen in Erwägung zu ziehen, damit man ſie alsdann noch 
bor Ablauf der Friſt an das Königlidre Cabinets-Miniſterium gelangen laſſen 
Fünne, wenn entweder ein zu bermuthender Abſchlag kommen, oder gar Feine 
Antwort erfolgen ſollte. J 
Herr Landrath von der Wenfe ftellte die Frage: 

Will man fi geienmärtig annody mit Modifitationen des Grundfteuers 

Geſetzes befhäftigen? | es 
zur Abflimmung, melde per majora an beanttoortet wurde. 


Herr Zandrath von: der Wenfe machte bemerklich, daß der Herr Erb⸗ 
Iandmarfhall von Meding ein an denfelben gerichteted Schreiben Sr. Ex⸗ 
cellenz, des Königlichen Preußiſchen Seren: Oefandten Und Grand-Maitre de 
la Garderobe, ®taf Brote m Hamburg, ihm eimgehändiget' habe, um Die 
verfammelten Stände mit dem Inhalte deffelben befannt zu maden.: Bas 
Schreiben de dato Brefe den 11ten hujus wurde verlefen, und, als barin 
fein eigentlicher Antrag enthalten, vielmehr: angeführt mar, daß auf eine un⸗ 
mittelbar beym Königlichen Minifterio zu Hannover angebrachte Beſchwerde 
noch Feine Refolution erfolgt, mithin der Gegenſtand noch nicht entfhieden ſeh, 
per unanimia befchloffen : i — | 

dad befagte Schreiben an das Landfchaftlide Collegium gelangen zu 
laſſen, um foldes in meitere Erwägung zu nehmen, und das etwa 
Erforderliche zu beforgen. _ | , 

Als nun feine weiteren Gegenftände fir ben allgemeinen Zandtag vor⸗ 
lagen und gefchloffen werden follte, erhob ſich NEAR: 

der Herr Iuftigrath von Bülom und bemerkte: die Frage, ob man fi 
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gegenwärtig mit feinen weiteren Mobificationen des Grundſteuer-Geſetzes be⸗ 
ſchäftigen molle, ſeh zu wichtig, als daß er nicht wünſchen follte, es mögten 
die Namen berjenigens welche dafür oder dagegen geftimmt hätten, im Protocolle 
aufgeführt werden. Denn wenn Feine Stiftverlängerung geftattet werde, fo feh 
‚mit Ablauf ded gegenwärtigen Jahres alle Hoffnung jertrümmert, ohne aud) 
nur einen Punct abgeändert zu ſehen. 

Herr Droft von der Wenfe zu Knefebed und Herr Juſtizrath von 
Lenthe unterfüßten den Antrag, meil fie ebenfalls die Sade für fehr wid 
tig hielten, und wünſchten, daß die Frage in der ausgedehnten Maße wieder- 
bolt werden möge, wie fie folde in ihrer früheren Aeußerung motivirt hätten. 

Herr Droft von Honftedt. Es fe ihm ganz gleichgültig, ob die na= 
mentlihe Abſtimmung über eine Frage miederholt werde, die bereit8 durch 
Siken und Aufitehen entfhieden wäre. Indeß halte er des desfallfigen 
Dräjudized (wegen) dafür, daß, wenn eine namentliche Abftimmung ftattfinden folle, 
folhes vor der Abflimmung, und nit nachher, wo man fihon zu einem ans 
dern Gegenftande übergegangen geweſen fey, nod verlangt werden könne. 
Denn e8 fünnte ja dann aud der Ball ſeyn, daß diefelben Mitglieder nicht 
mehr gegenwärtig wären. 

Herr Landrat von der Wenſe. Vormals ſeh jederzeit namentlidy ab⸗ 
geftimmt, und zu Protocol bemerkt. Im neuerer Zeit wäre erft, nad) dem 
Benfpiele der allgemeinen Stände-Berfammlung in Hannover, die Abflimmung 
buch Siken und Aufftehen eingeführt, und es leide feinen Zweifel, daß, wenn 
jemand die namentliche Abftimmung verlange, ſolche gefhehen müſſe. Ob in- 
zwiſchen fie jetzt, und nad) einer ausführlicheren Trage zuläffig, wage er nicht 
zu entſcheiden, werde vielmehr von der Verfammlung abhängen. 

Wie nun für diesmal Niemand etwas dabeh zu erinnern -fand, fo dictirte 
Herr Juſtizrath von Lenthe den Antrag folgendermaßen: 

bag man das Briftgefuch in befhloffener Maßen an das ‚Königliche 
Sabinets-Minifterium gelangen laffen, und feine fernere Modificationen 
behgegeben werden, nicht8 defto weniger aber auf gegenwärtigem Land⸗ 
tage mit Vorarbeiten folder Modificationen vorfchreiten möge, um, 
fals vor Ablauf der gefehlihen Brift entiweber gar Feine, oder eine 
berneinende Nefolution eingehen follte, diefelben alsdbann an da8 Kds 
niglide Cabinets-Minifterium gelangen laffen zu Fünnen. 

Der Herr Zandratb von ber Wenfe ließ hierauf die Abflimmungen 
für oder gegen den Antrag namentlid zu Protocol eintragen: 

gegen den Antrag erklärten ih: - 
Se. Ereellenz, der Herr LZandfhafts-Dirertor, die Herren: Landrath 
bon ber Wenfe, Landratb von Wehhe, Nitterfhafts- Deputirter von 
Sarling, Nitterfchafts - Deputirter Legationd- Rath von Dannenberg, 
Schatzrath von Reden, Droft von Honftedt, Bice-Öberftallmeifter von 
Spörfen, Droft von der Wenfe zu Ballingboftel, Juſtizrath von der 
Wenſe, Ausreuter Obrift von dem Knefebed, Nittmeifter von Plato, 
Henptmann don Bothmer, Subfenior Frehherr von Hammerftein 
wegen de8 Stifte Bardomwid. Ä 

Für den Antrag erflärten fi: 
die Herren: Landrath Frehherr von Marenholz, Nitterfehafts » Deputixter 
Droft von der Wenfe zu Kneſebeck, Iuftizräthe von Bülow und ven 
Senthe, Land-Commiffair von Wehhe, Protofpndirus Küfter, Prätor 
Klink, Bürgermeifter Lauenftein und Stadt-Shndiud Schwarz wegen 
Stadt Kelle, Senator Beſte. Ä we 
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in beffen Gemäßheit der Antrag mit 14 Stimmen gegen 9, alfo per majora 
abgelehnt mar. 

Der Herr Landratb von ber Menfe legte nunmehr nad) Beendigung 
der Landtags⸗Geſchäfte dad Dirertorium nieder, und Se. Excellenz, der Herr 
Bandfhafts-Director erflärte den Landtag für gefchloffen‘, entließ bie 
nit zum landſchaftlichen Collegio gehörigen Mitglieder, und empfahl fich ihrem 
geneigten Andenken, womit. denn die Sikung und dieſes Protocol geſchloſſen 
wurde. So geſchehen, wie oben. 

Zur Beglaubigung: 

F. Vogell. 





| 356. 
Vrotocoll des ganzen landſchaftlichen Collegii vom 21. Detober 1828. 


Geſchehen Celle im dandſchaftlichen Haufe, am 21. October 1828. 
Im landſchaftlichen Collegio. 


Gegenwärtig waren: Se. Ereellenz, Herr Landſchafts⸗ - Director 5 on 
Dlato, Bandraih von der Wenfe, Landrath Frehherr von Murenholk, 
Landrath bon Wehhe, Ritterſchafts-Deputirte von Harling, Droſt von 
der Wenfe, Legationsratb von Dannenberg, Subfenior Freyhherr von 
Hammerftein wegen des Stift8 Bardowid, Protoſhndieus Küfter wegen ber 
Stadt Lüneburg, Prätor Klin? megen der Stadt Uelzen, Bürgermeiſter 
Zauenftein und Stadtfundius Schwarz wegen der Stadt Celle. 


In der heutigen Sitzung murden 
1. 


die Protocolle des allgemeinen Landtags vom 16., 17., 18. hujus und ber 
erfte Theil des Protocolls vom 20. ae verlefen und: :genehmiget. 


Wurde die am 13. Julh d. J. ae Antwort der Herren Ges 
bettern bon Hodenberg auf Hubemühlen vom 12. ej. wegen Vermehrung 
der Mahlgänge in ihrer Windmühle, und das vom Herrn Obriftlieutenant 
bon Hobdenberg zu Grethem de 1. Auguft d. 3. fammt Anl. fowie denn 
auch der desfalls utuDs[enE Antrag an das Königliche Cabinets⸗Miniſterium 
berlefen. 

Nachdem im Lehteren einige Yusdrüde abgeändert toorden, wurde derfebe 
genehmiget, Ihamitr und in die Erpebition gegeben. 

3. 


Das Söreiben Sr. Excellenz, des Hrn. Gefandten Graf rote zu 
Hamburg d. d. Breſe de: 11. Octbr. d. 3. rückſichtlich verſchiedener Be⸗ 
ſchwerden über landdroſtehicht Verfügungen wurde verleſen. | 

Weil jedody darin Fein eigentlider Antrag enthalten, ſolches vielmehr nur 
eine Benachrichtigung Über das Vorgefallene fen folle; daneben darin bemerkt 
ift, daß er ſich felbft an Königl. Cabinets-Miniſterium mit einer Beſchwerde 
gemandt habe, bon ſolchem jedody Feine Refolution erfolgt fey: fo murde bes 
ſchloſſen: ein Dankfagungs- Schreiben für die Mittheilung DRAN und um 
bie Benachrichtigung vom Erfolge nn Recurſes zu erſuchen. 


Auf das Schreiben Koniglichen — ⸗Miniſterii vom 12. April d. J. 
wegen Verbindung einer Mobilien-Aſſecuranz mit ber Brandraſſe wurde be— 
ſchloſſen: zu erwiedern, daß man mit einer Reviſion der Brandcaffen-Ver- 
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ordnung bom 7. November 1794 befchäftiget, und, da diefe mit jener in Ver⸗ 
bindung ftehe, werde man nicht verfehlen, auch dann bie weitere Erflärung 
abzugeben. 


5. 
Der Einwohner Seering und Nepker zu Dannenberg Geſuch vom 
11. hujus wegen Elbdeichkoſten wurde verleſen. 
Herr Landrath Frehherr von Marenholz erbot ſich, die Acten der 
Grundſteuer⸗Direction vor weiterer Beihlußnahme zubörderfi nachniſehen, und 
weitere Aufflärung über biefen Gegenftand mitzutbeilen, welches angenommen 
wurde. 
6. 


Das A, ber Eingefeffenen zu Bebeenſen und Eonforten bom 
30. Iuly d. I. wegen verbotenen Flachsrottens im fließenden Waffer wurde 
berlefen. 

Da die Verordnung vom 30. Junh 1688 piölang nit aufgehoben ; 
ein Antrag zur Aufhebung derfelben au nicht füglih von Seiten der Land— 
[haft um deswillen gemadt werden Tann, weil eine Gegend des Fürſtenthums 
allein dadurch betheiliget wird; inzwiſchen die Lage. der Reclamanten von der 
Art ift, daß von Seiten Königlihen Cabinete-Minifterii vielleiht für fie eine 
Ausnahme gemacht werben miögte: fo ift befchloffen: diefelben dahin zu be= 
fheiden, daß fie fi mit ihrem Geſuche an das Königl. a il 
zu wenden bätten. 

T. 

In Betreff des dom König. Cabinet3-Minifterio . unterm 29. Robbr. 
bor. 3. erlaffenen Antwortſchreibens rückſichtlich der Exemtions⸗Vergütungs⸗ 
Gelder, wurde per majora beſchloſſen: dieſe Angelegenheit vorerſt annoch auf 
fi) beruhen zu laſſen. 

Hiemit ift die heutige Sihung und diefed Protocol geſchloſſen. So ge⸗ 


wie oben. 
Zur Beglaubigung 
8. Vogell. 
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Vortrag der „Ritter⸗ und Landſchaft des Fürſteuthums Lüneburg” 

an Königliches Cabinets-Miniſterium vom 21. October 1828, „we: 

gen Eingriffe der Königlichen Lauddroſtei zu Lüneburg in die Rechte 
der freien Gutsbefitzer.“ 


Auf dem im vorigen Iahre ftattgefundenen Landtage des hieſigen Fürſten⸗ 
thums ſind von den Gevettern von Hodenberg zu Hudemühlen und 
Grethem zweh Beſchwerden gegen Verfügungen Königl, Landdroſteh borgebracht, 
und durch Vorlegung der behufigen Actenſtücke nachgewieſen worden, daß 
Rönigl. Landdroſteh zu Luneburg in zweh FSällen die Gränzen ihrer Befug« 
niſſe überſchritten babe. 

Der 1. Fall iſt folgender: 

Die Gevettern von Hodenberg zu Hudemühlen haben im Innern 
ihrer fhon von Altersher beſeſſenen auf freyem Grunde belegenen Windmuhle 
im Jahre 1820 einen neuen Mahl⸗ oder Beutel⸗Gang, und einen neuen 
Oehlgang age Unterm:6. Septbr. 1924 ließ Künigl, Sanddroftey dem 
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don Hodenbergſchen Mühlenpächte Manecke ben Gebrauch dieſer neuen 

Gänge nicht nur unterſagen, ſondern erkannte ſogar eine Strafe ad 2 Rthlr. 
gegen ihn, weil er bie behden qu. Gämge „ohne polizehliche Erlaubniß“ an⸗ 
gelegt habe. Die Geveitern von Hodenberg haben beſage ber in 16 
Nummern angebogenen Arte dagegen rerlamirt, jedoch ohne günftigen Erfolg, 
find vielmehr gendthiget worden, um eine Eonceffion zum Grebraude der behe 
den Gänge in ihrer Mühle nachzuſuchen, und ein jährlides Necognitions-Geld 
ad 16 Ggr. auf ihre eigenthümliche frehe Windmühle zu nehmen. Wir fünnen 
nicht verhehlen, hierin eine Ueberfohreitung ber. Oberlanded-Polizey-Befugnig 
von Seiten Königl, Landdroſtey zu fehen. Unbeftritten ftehet derjenigen Be 
Hörde, welcher die Wahrnehmung der oberen Landes⸗Polizeh anvertrauet if, 
das Recht zu, darüber zu machen, daß durch eine neue Anlage im Staate fein 
Nachtheil für die allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt hervorgerufen werde. 
Es war alfo ganz in der Ordnung, daß Königl. Landdroſtey auf eingebradhte 


Beſchwerde ded Königl. Erbenzins⸗Muüllers zu Ahlden die Sache unterfuchen 


Laffe, ob ein Nachtheil oder Kränkung des Rechts eines Dritten durd) die neue 
Anlage erwachſen fen, oder hervorgehen könne. Allein Teinesmegs war fie be 
fugt, den Pachtmüller in Strafe zu nehmen, eine Conceffions-Nahfuhung zu 
verlangen, und noch obendrein ein Retognitions⸗Geld zu erfchaffen. Denn 


1. eriftirt Feine Berordnug im Fürſtenthume Lüneburg, melde unterfagt, 
Erweiterungen eines Betriebes im Innern einer Mühle ohne borgängige 
Polizeh⸗Erlaubniß vorzunehmen. Es kann alſo aud Niemand desfalld beftraft 
werden, teil er dergleichen ohne jene Erlaubnif vorgenommen hat. Strafe 
Tann nur dem Üebeitreter eined Geſetzes auferlegt werden. Hier ift fein Gefeß 
borhanden, mithin aud Feine Webertretung gedenkbar, folglihd Fonnte von 
Feiner Strafe die Rede feyn. Hätte die Unterfuhung ergeben, daß die Bermeh- 
rung des innern Betriebes polizgeymwidrig, da8 heißt, irgend jemand in feinem 
echte kränkend, oder dem gemeinen Beten nadhtheilig gewefen wäre: fo Fonnte 
ger Gebrauch der Gänge entweder fo lange unterfagt werden, bid über da8 
Recht durch die Gerichte entſchieden worden, oder die gänzlihe Wegräumung 
bon Polizehwegen befohlen werden. Dabey Eonnte Strafe angedrohet, und, 
falls ſolchem nicht Volge)geleiftet wäre, folche erfaunt werden. Niemals konnte 
jedoch wit einer Straferfennung der Anfang gemacht werden. 


2. Die Königliche Landdroftey hat dadurch, daß fie den Gebraud ber 
neu omgelegten Werke im Innern der Windmühle kraft einer Conceffion ge 
ftattet, felbjt anerfannt, daß die Anlage nicht polizepwidrig fey, Denn ein 
polizehwidrigeß Uinternehmen darf von den Behörben niemals veritattet werden. 
Die Gewalt oder Befugniß zur Einmifhung der Oberlandes-Polizey hatte 
alfo fofort ein Ende, fobald ſich ergab, daß hier nichts vorgegangen, mad bon 


SOhrrlandes-Pollzegmegen zu inhibiren mar. 


3. Kann nod weniger gerechtfertiget werden, die Oberlandes⸗Polizeh ald 
Grund zu gebrauden, um frehe Brundftüde tributair zu mahen. Das Con 
ceffionsgeld ad 16 Ggr. ift an ſich eine große Kleinigfeit. Die dadurd be- 
gangene Verlegung des Princips ift aber von höchſter Wichtigkeit. Ein Con— 
ceſſions⸗Geld läßt fih im Allgemeinen nur durch den Grundredtfertigen, daß 
foldhes eine Entfhädigung für ein nachgelaffenes Verbietungs⸗-Recht ſeh. Nur 
dadurd kann der Vorwurf: was zu thun nit erlaubt iſt, muß aud für 
Geld nit erlaubt: werden! befeitiget werben. Die befragliche Windmühle ift 
ein freyes Eigentyum; und die Vermehrung des inneren Betriebes flört Nie- 
mand in feinen moblerworbenen Rechten, ift auch bem gemeinen Wohl nidt 
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nachteilig. Die Oberlanded⸗Polizeh Fonnte daher den Gebrauch nicht verbieten, 
folglich aud fein Geld als Entſchädigung verlangen. Sie Tonnte e8 um 
fo ‚weniger, wenn man fie aud) als die Wahrnehmerin ded Königl. Domanial- 
Intereſſe anfehen mollte, als hier ſolches Intereffe gar nit in Frage Fam. 
Die benachbarten Mühlen find Erbenzinsgüter. Leidet eine derfelben Abbruch 
an der Nahrung: fo find die Eigenthümer die zu Entfhädigende, nicht aber 
das Könige. Domanium; und 16 Ggr. mögte wohl nie einen Entſchädigungs⸗ 
Gegenftand der Art ausmaden fünnen. Hieraus folgt, daß es der Eingang 
hat fehn follen, die wohlhergebrachte Frehheit der freyen Grundbeſitzer zu bes 
fchränten, und fie zindbar zu machen. Comeeffion bat gefucht werden müſſen; 
Kecognitionsgeld hat man auferlegt; man bat alfo eine Anerkennung desjenigen 
Subjections⸗Verhältniſſes verlangt, daß man dad GSeinige auf eine Niemand 
nachtheilige Weife nichtanderd beffer benugen dürfe, als wenn man dazu von 
Königl. Landdroſteh die Erlaubniß babe. Dieß ift durchaus verfaffungsmwidrig, 
und Fann von ber Landſchaft des FSurſtenthums Lüneburg niemals anerfannt 
werden. Einem Meperpflihtigen kann man nad) hiefiger Verfaffung nicht ber- 
mehren, fein Mehergut jebt beffer zu benuken, als vormals. Der Gutöherr 
kann weder die Gefälle erhöhen, nody ein Veto einlegen, wenn der Meder 
zur Erweiterung feines Betriebes Gemeinheiten theilt, und Weidegrund zu 
Acker umſchafft. Der freye Gutäbefiger Tann noch vielweniger anerkennen, daß 
er erft einer Conceffion bedürfe, um eine beffere Benutzung feines freyen Eigen 
thums anfangen zu Fünnen. Da nun die vorliegende Sade zur Kenntniß der 
ganzen Landſchaft hiefigen Fürftenthums gelangt ift: fo haben wir nit um— 
hin können, fie aufzunehmen, und Königliches Cabinets-Minifterium gehorfamft 
zu erſuchen: 

die Abſtellung diefes Mißgriffs zu verfügen, und der Königl. Zand- 

drofte die Weifung zu ertheilen, ſich dergleichen in Zukunft zu enthalten. 

Der 2. Ball beruhet darin: 


daß Königl. Landdroſteh als Grundſatz behauptet: es dürfe Feine neue 
Beuerftelle, mithin auch feine neue Anbauer-Wohnung, e8 möge foldyes 
auf meherrechtlich von der Herrfhaft, oder von Privatleuten releviren= 
den Gründen, oder auf eigentlichen (fol mohl heißen: eigenthümlicyen) 
Grund und Boden gefhehen, ohne vorgängige Einholung ihrer Ges 
nebmigung erbauet merden, 
wie anliegendes Referiptum derfelben de 18. September 1826 an Königliches 
Amt Ahlden ergiebt. Schon hatten mir in der 3. Abtheilung der Gefeg- 
Sammlung des Jahrs 1826 pag. 103 ein Ausfchreiben derjelben bom 
27. April 1826 beinerkt, welches dahin zielt. Wir konnten aber nit glau= 
ben, daß diefem Ausfchreiben eine gefeß- umd verfaffungswidrige Ausdehnung 
merde gegeben werden. Die bon bem OÖbriftlieutenant von Hodenberg zu 
Grethem eingereichten, hieneben .angefchloffenen Actenftüde ergeben aber, daß es 
fogar auf Deputatiften oder Häußlingshäufer ausgedehnt wird, die ein freher 
Gutsbefiter auf feinem eigenthümlichen Grund und Boden zu feines Gutshaus⸗ 
halts⸗Bedarf erbauen will. | 
Um allen Mißverſtändniſſen vorzubeugen unterfcheiden wir zudörderft bie 
. polizeplihe Auffiht binfihtli des Platzes zum.neuen Gebäude rüdfihtlih zu 
beforgender Feuersgefahr oder Weldnachtheile ganz ausdrädlid bon der Ge 
nehmigung zum Bau an fih. Die Erftere, nemlih die polizehliche Aufficht 
auszuüben, geftehen wir unbedingt der Königl. Landdroſteh in fo meit zu, daß 
fie einfchreiten müffe, wenn Feueroͤgefahr oder fonftige polizehliche Nachtheile zu 
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beforgen ftehen. Allein das Berlangen, -vor jedem Bau einer neuen Beuerftelle 
ihre Genehmigung einholen zu follen, iſt geſetze und verfaſſungswidrig. Wig 
bürfen uns bier auf dad Ausfchreiben vom 8. May 1699 und die Verord⸗ 
nung bom 22. Robbr. 1768. beziehen, wo «8 in dem erfteren ausdrüd- 
li heißt: daß, obgleich denen Possessoribus adelicher oder anderer freher 
Güter in denen ihnen eigenthümlich und allein zugehörigen Diſtricten, Fundis 
and folden Drten, wo zur Hud und Weide, Triften, Holzungen, Plaggenhau 
fonft Niemand intereffirt ift, eigenes Gefallend Kothen anzurichten und Beh». 
bauer zu fegen, freu und bevor bleibt — x. und in lekterer Verordnung 
die Königliche Ungnade demjenigen angedrobet wird, welcher auch nur verſuchen 
würde, folde Freyheit zu ſchmälern. Niemals kann alfo bet Vorfällen diefer 
Art von einer einzuholenden ‚Genehmigung der Königl. Landdroſteh die Rede 
ſeyn. Iſt eine neue Anlage der Art polizehwidrig: fo Tann die Königl. Land- 
droſteh .einfchreiten, und verlangen, daß ſolchem abhelfliche Maaße geftellt werde. 
Allein von einer Genehmigung zum Bau des Häußlingshaufes Fonnte und 
durfte Feine Rede ſehn. Sie bat weder Gutsherrfhaft noch Vormundſchaft 
Uber die frehen Gutöbefiger, aljo auch. keinen Grund zu einer Genehmigung. 
Wir müfen daher zur Aufrehthaltung verfaffungsmäffiger wohlhergebrachter 
Rechte au in biefer Hinfiht darauf antragen, Königl. Cabinets-Miniflerium 
wolle geruhen 
. der Königl. Landdroftey in Püneburg die Weifung zu ertheilen, daß 
bey Neubauen auf eigenihümlihen und gutöherrliden Grund und 
Boden der frehen Gutsbefißer von feiner Genehmigung verfaffungs- 
mäffig die Rede ſehn könne, diefelbe vielmehr beh dergleihen ſich ledig⸗ 
ih auf die Ausübung der Oberlandes polizeylichen Infpection zu be= 
ſchränken, und feinen Anlaß zu begründeten Beſchwerden zu geben habe. 
Mir erneueren biemit die VBerfiherung unferer vollkommenſten ——— 
und unbegränzteſten Reſpeet. 
Zelle am 21. October 1828. 
Im Fürſtenthume Lüneburg verordnete Landſchafts-Director, Landräthe, 
Schaßtzrath, Ritter⸗ und Landſchaft. | 
2.0.9. v. d. W. v. M. W. v. W. G. v. H. v. d. W. 
Fr. v. Dbg. L. v. H. G. A. K. W. 9. 





358. 
Protocoll des ganzen landſchaftlichen Collegii vom 22. October 1828. 


Geſchehen Celle im landſchaftlichen Haufe am 22. October 1828. 
Im landſchaftlichen Collegio. 

Gegenwärtig waren: Herr Landrat} von der Wenfe, Landrath Brey- 
herr don Marenholz, Landratb von Wenhe, Nitterfchafts - Deputirte 
bon Harling, Subfenior, Frehherr von Hammerftein wegen des Stifts. 
Bardowid, Protofpndiceus Küfter megen Stadt Lüneburg, Prätor Klint 
wegen Stadt Uelzen, Bürgermeifter Lauenſtein und Stadt- Shyndicus 
Schwarz megn Stadt Celle — Se. Excellenz, Herr Landſchafts— 
Director waren durch Unpäßlichkeit verhindert, 

Sn der heutigen Sigung wurde 

1. 


das Protocol der geftrigen Sikung 
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2. 
her letzte Theil des mie yanann \ de 20. hujus berlefen und genehmiget. 


wurde die Ermwiederung der Landſchaft in Betreff des Verkehrs mit Wolle, 
SFlachs, Garn, Wachs und Honig — heutigen Tage, ſowie auch 


der Vortrag des landſchaftlichen — bom 21. huj. in Betreff einer mit 
der Bramd-Affecurationd»Caffe zu verbindenden MobiliensBerficherung an Königs 
liches Cabinets⸗Miniſterium verlefen, geachmiget und in die Erpedition gegeben. 


Daß Antwortfchreiben an ben — Preußiſchen Herrn Grand-Maitre 
"de la Garderobe und Geſandten, — Grote in Hamburg, ſo wie 


die Reſolution für die Eingefefjenen: En Bevenſen und Conſorten wurden ver⸗ 
leſen, genehmiget, ſignirt und in die onen gegeben. 


In Betreff des Geſuchs der — einer und Nepker zu 
Dannenberg de 11. huj., madte der Herr Lanbrath, Frehherr von Maren= 
bolz bemerflich, daß er rückſichtlich dieſes Gegenftandes, feinem geitrigen Ver⸗ 
fpreden gemäß, die Acten der combinirten Örundfteuer-Direction nachgefehen 
habe. Aus diefen ergebe fih, daß fie allda den Antrag auf eine Abänderung 
der gefeglichen Beſtimmung wegen ihrer. Deichlaften gemacht, jedod damit 
zurückgewieſen mären, weil der Direction die Befugniß nicht suftehe, die Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes abzuändern. 

Herr Landrath von der Wenſe. Die Tendenz des vorliegenden Ge⸗ 
ſuchs gehe klar anderweit auf Abänderung des Geſetzes. Wenn nun ein der- 
artiged Geſuch wohl bieher gehörig: fo merde man ſich doch gegenwärtig damit 
nicht befhäftigen können, meil auf dem allgemeinen Zandtage befchloffen, 
gegenwärtig noch feine Modificationen in Antrag zu bringen. Wie nun übris 
gens die Reelamanten felbft anführten, daß fie bey Königl. Cabinetd-Minifterio 
eingefommen, jedody bon borther noch Feine Refolution erhalten hätten: fo 
fimme er dahin, daß man fie darauf zu vermeifen babe. . 

Sämmtliche Übrige Mitglieder des Coflegio ſtimmten ſolchem Verweiſen 
auf dad Erwarten einer Reſolution vom Königl. Cabinets⸗-Miniſterio beh, und 
wurde beſchloſſen: darnach die Reſolution ausfertigen zu laſſen. 

Hiemit iſt die heutige Sitzung Nee Protocol gefhloffen. Sp ge⸗ 
ſchehen, wie oben, 

Zur De Een 
ogell 





3 359. 

Erwiederung der „Laudſchaft des. Fürftentbums Lüneburg” am 
Königliches Gabinets>Minifterinm zn Hannover vom 22. Dete= 
ber 1828, den Verkehr mit Wolle, Flachs, Garn, Wahs und 

Honig betreffend. | 
Die Wichtigkeit der Trage: ob bie feit mehr denn hundert Jahren ſtatt⸗ 
gefundenen Beichränfungen des Verkehrs mit Wolle, Flachs, Gam, Wachs 
und Honig jegt aufzuheben ſehn möchten? hat uns feit dem hochberehrlichen 
Schreiben tom 19. Sept. 1825 zeither auf mehreren Zandtagen beſchäftiget 
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Wir Haben eine Eommifflon von mehreren Mitgkiebern jur Erſtattung 
eined Gutachtens niedergeſetzt gehabt, die zwar zu einem einflimmigen Voto 
nicht hat gelangen können, dern Majorität inzwiſchen auf Beybehaltung einiger 
ec bey dem Handel mit vorgedachten Producten antrug. 

Auf dem gegenmärtig flattgefandenen Landtage ift der Gegenftand ander- 
weit in reiflihe Erwägung aller dabeh in Betracht zu ziehender Umflände ger 
nommen, und durd) Majorität der Stimmen der Belhluß gefaßt: 

in ſchuldiger Ermiederung darauf ehrerbietigft anzutragen, daß, unter 

Benbehaltung der Berbote der wucherlichen Eontracte und des Verkaufs 

"ungereinigtee und betrliglid vermiſchter Wolle und Flachſes, die bis- 

herigen Beſchränkungen des Handels mit Wolle, Wachs, Honig, Blade 

und Garn gänzlich aufgehoben, der Auflauf, Handlung und Erporta> 
tion diefer Producte vielmehr, unter alleiniger Ausnahme der Juden 
und berjenigen Perfonen, melde ein fonftiges Geſetz von allem Handel 

. und Gewerbe auöfchließt, jedermann auf dem platten Lande an allen 

Orten, wo nicht befondere landesherrlihe Privilegien einzelner Städte 

und Corporationen entgegenftehen, völlig feet) gelaffen erden möge. 

Auf ausdrüdlihed Berlangen müffen wir dem Herkommen gemäß bes 
merfen, daß fämmtlihe anweſend geweſene Deputirte der Städte hinſichtlich 
des vorftehenden Beichluffes fih in der Minorität der Stimmen befunden haben. 

Uebrigens iſt hauptſächlich aus dem Grunde auf den ausdrüdlichen Aub⸗ 
ſchluß der Duden ehrerbietigft angettagen worden, um denfelden durch eine 
des vorliegenden Gegenftandes halber erfchtinende Verordnung nicht mehr 
Rechte und Befugniffe behzulegen, als ihnen vermöge ihrer Schugbriefe zu= 
geflanden find. 

Der höhrren Verfügung das weiter Erforderliche ehrerbietigſt anhrim⸗ 
verſtellend erneueren wir die Verſicherung ul größten Reſpects und voll⸗ 
kommenen Hochachtung. Zelle am 22. October 1828. 

Im Furſtenthume Lüneburg verordnete Landſchafto⸗Director, Sanbdräthe, 
an Ritter⸗ und Landſchaft. 

un d. d. W. d. M. BB G. v. H. BV. b. H. 

G. A. x. =. Sz. | 





360. - 
Bortrag „des im Fürftenthbum Lüneburg verordneten Iandfchaftlichen 
Collegii⸗ an Königliches Eabinets-:Minifterinm zu Hannover vom 
22. Drtöber 1828, eine mit der Brand-Afferurations-Caffe zu vera 

| bindende Mobilien-Berfihernug betreffend. 


Die im hohen Erlaffe bom 12. April d. 3. uns zur Seontmortung 
vorgelegte Frage: 
ob ed thunlich, die Berficherungen der hiefigen Brondeifenration- 
Sorietät aud auf Mobilien-Berfiherungen auszudehnen ? 
haben wir bey unferer gegenwärtigen —— in reifliche Erwägung 
gezogen. 

Es iſt allerdings ein Gegenſtand, ber duch auswärtige Privat-Gefell- 
fhaften viel baares Geld aus dem Bande zieht, und desfalls alle Aufmerf- 
ſamkeit verdient. 

Weil wir jedoch anjeht mit einer Revifion der Brandcaffen⸗Verordnung 
vom 7. Novbbr. 1794 beſchäftiget find; und die Frage eine etwaige Verbin— 
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dung. mit felbiger betrifft: fo dürfen wir hoffen, daß unfere Bitte, die Beant- 
wortung diefer Frage bid zu unferm pflidtmäfligen Matrage wegen der Brand- 
Aſſecurations⸗Verordnung felbft verfchieben zu dürfen, Euer Königlichen Hoheit 
und Ercellenzen hohen Beyfall erlangen werde. 
Geruhen Hochdiefelben die Verfiherung unferd größten Refpeets und voll⸗ 
fommenen Hochachtung zu genehmigen. 
Zelle am 22. October 1828. 
Im Fürftenthume Lüneburg verordnete Bandfafts-Director, Bandräthe, 
. Schaprath, Ritter und Landſchaft. 
2.0.9. 2 B. b. M. W. v. W. 609 8. b. H. 
G. A. K. W. Sr 





— 361. | 
Protocol des Land: nnd Schatz-Raths, auch ritterfchaftlicden Depu⸗ 
tirten-Gollegii vom 22. October 1828. 


(Anmefend: die Landräthe v. d. Wenfe, Frhr. v. Marenholz und 
b. Wehhe und der Ritterfchafts-Deputirte v. Harling. 

Außer einigen Legitimationen betrifft der übrige Inhalt die Verwaltung 
ber Brand: Caffe.) 
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362. 
Protocol des ganzen Iandfchaftlichen Collegii vom 23. October 1828. 


Geſchehen Eelle im Tandfhaftlihen Haufe am 23ten October 1828. 
: Im landſchaftlichen Collegio. 

Grgenmwärtig waren Se. Ercellenz der Herr Landſchafts⸗Director v. Plato, 
die Herren Landräthe v. d. Wenfe, Frehhr. v. Marenholz und v. Wehhe, 
Nitterfhafts-Deputirte v. Harling, Protofpndieus Küfter wegen der Stadt 
Lüneburg, Prätor Klin? wegen der Stadt Uelzen, Bürgermeifter BQauenftein 
und Stadtfyndieus Schwarz megen der Stadt Celle. 

Die heutige Sikung murde mit Berlefung und Genehmigung ded Protos 
cofl8 von geitern eröffnet. 

Hiernähft wurde das Concept der Refolution für die Eintvohner Heering 
und Nepker zu Dannenberg, fowie auch der Ermwiederung an Königliches 
Gabinets-Minifterium wegen der Zufähe und Abänderungen der Gemeinheite- 
Theilungs- Ordnung verlefen, in diefem letzteren einige Stellen, namentlid 
wegen der Zufchlags-Duote gbgelindert, genehmiget und fignirt, womit denn 
diefe Situng, und, nachdem Se. Ercellenz der Hr. Zandfhafts-Director 
den Herrn Ritterfchafts-Deputirten und die Deputirten dev Städte entlaffen, 
dieß Protocol geſchloſſen. So geſchehen, wie oben. 

| I j Zur Beglaubigung 
F. Vogeli. 
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363. 
Bortrag der „Landſchaft des Fürftenthums Lineburg an Könige 
liches Eabinets-Minifterinm zu Hannover vom 23. Drtober 1828, 
Ahändernugen nnd Zufäge der Gemeinheits : Theilungs- Be 
vom 25. Suni 1802 betreffend. 


Den unterm 26ten September 1826 uns mitgetheilten Sefekentiourf über 
berfehiedene Abänderungen der: hiefigen Gemeinheitd-Xheilungs-Ordnung, und 
die Erſtreckung des Geſetzes auf die mit dem biefigen Fürſtenthume vereinigten 
Lauenburgſchen Landes⸗Theile haben wir auf dem borjährigen und biepjährigen 
allgemeinen Landtage in reiflihe Erwägung gezogen. 


Zupdrberft Halten wir uns verpflichtet, unfern märmften Dank für den 
durch die Mittheilung deffelben uns anderweit gegebenen Beweiß der hödyften 
Borforge für das Wohl des hiefigen Fürſtenthums hiemit abzuftatten. 

Bom Gefühle, nur die größere Beförderung des allgemeinen Wohls vor 
Augen gehabt zu haben, durchörungen, dürfen wir eine hochgeneigte Aufnahme 
nachſtehender pflihtmäßigen Bemerkungen. hoffen. 

Im Allgemeinen erflären wir uns mit den im Verordnungs-Entwurfe 
enthaltenen Beflimmungen einverflanden, müffen jedod wünſchen und ehrer- 
bietigft darauf antragen, daß nadfolgende Abänderungen und Zufäße in dem 
zu emanirenden Geſetze aufgenommen werden mögten. 


Ad SS. 1. 

Be dem wichtigen Intereffe, welches die oberfte Staats » Behörde aus 
mehreren Gründen bey den Zügen der Heerſtraßen und Hauptcommunicationd- 
Wegen bat, feheint e8 una zweckmäßig zu ſehn, in die Verordnung felbft einen 
Fingerzeig zu legen, daß beh den borzunehmenden Veränderungen rüdfichtlic 
der Richtungen der Wege darauf vorzüglid mit Bedacht genommen erden 
müffe. Denn eines Theils Tann es nicht gleihgültig fehn, welcher Boden 
und melde Richtung einem Wege vorgedadyter Art angewieſen wirdz andern 
Theils muß natürlich der Hauptzweck der Verkoppelung in Betreff einiger In⸗ 
tereffenten ganz verfehlt werden, wenn ex post durd) eine bon der hödjften 
Staats⸗Behörde vorgeſchrieben werdende neue Richtung eines Weges jener 
Art mitten durch eine Koppel gelegt werden müßte. 

Um ſolchen gedenklichen Nachtheilen möglichſt vorzubeugen, erſcheint ed 
uns rathſam, am Ende dieſes 8. 1 den Zuſatz aufzunehmen: 

| „an Betreff der Heerftraßen und Saupt= Communicationd= Wege ift 
jedod unter Zuziehung und Benftimmung der Wege-Polizeg- Behörden 
au verfahren.” 
d 8. 2. 


A 

Die Schlußworte diefeg Paragrapbe: 
eine Interventions⸗Befugniß zuftehen, damit — ein Richter die 
nach Lage der Sache erforderlichen ——— bon Amts ipenen eins 

treten laſſe, 
fheinen und nit beftimmt genug zu reden, um einen jeden Richter in den 
Stand zu ſetzen, dadjenige zu thun, was er dem Sinne des Gefetzes gemäß 
thun fol. Bekanntlich ſetzt das Wort: Intervention Jemand voraus, ‚der 
ein Intereſſe beh der Sache ſelbſt habe. Dieß kann das Landes⸗Deconomie 
Collegium für ſich niemals haben, weil es nie Parthey ſeyn darf. Der Aus« 
drud wird daher um fo mehr zu vermeiden feyn, damit ein Richter nicht viel- 
Ieicht zu dem Gedanken veranlaßt werde, daß er nur dann auf die Einmifhung 
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bes gedachten Collegii Rüdfiht nehmen dürfe, menn ein Intereffe wirklich nad» 
gewieſen worden ſeh. 

Bedenklichkeiten dieſer und mancher andern Art werden ſich aber gang 
bermeiden laſſen, wenn ſtatt jener Worte gefeht wird: 

„die Befugniß zuftehen, fi) an den betreffenden Richter zu menden, 
wo dann foldher verpflichtet ſehn fol, die nad) Lage der Sadıe erfor- 
derlihen Berfügungen von Amtsöwegen eintreten zu laſſen.“ 

“ Ad 8.5 und 6. 

Da befanntlid) nad der biefigen Landes«Verfaſſung die Patronen der 
Kirhen und geiftligen Stellen weſentliche Mitwürkungs⸗Rechte hinſichtlich der 
Berwaltung des kirchlichen Vermögens befiten, auch nad) Inhalt des Aus- 
ſchreibens vom 20ten December 1697 fogar an verfhiedenen Orten die Pa⸗ 
tronen ohne Mitwürkung ber Kirchen⸗Commiſſarien die Kirchen-Rechnungen 
ganz allein abnehmen, fo werden fie um fo meniger bei den Theilungen der 
Gemeinheiten rücküchtlich der Kirchen- und Geiftlihen ausgefchloffen werden 
dürfen. Aus diefem Grunde fcheint und nadfolgender Zuſatz am Ende des 8. 6 
erforderlich zu ſehn: 

„durch die Beſtimmungen in biefem und dem vorhergehenden Para= 
graphen follen jedod die hergebrachten Rechte der Patronen ungebränkt 


bleiben.” 
Ad 8S. 7. 


Dem Sinne und Vorſchrift des Verordnungs-Entwurfs gemäß wünſchen 
wir, um mehrere Beſtimmtheit auszudrücken, daß im erſten Alinea 

1) hinter die Worte: Mehrzahl der Intereſſenten — geſetzt 
werden möge: . :. Be; 

„nad; dem Grundbeſitze abgewogen“, 
fowie Hinter die zunädft folgenden Worte: und die deshalb — einge- 
ſchaltet werde | - 

„zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame.“ 

Denn da im $. 4 nad den Örundbefigungen die Stimmen-Mebrheit bey 
der Frage: ob getheilt werden fol? zu beurtheilen ift, fo dürfte dieß bey ber: 
ob etwas berfauft werben ſoll? theild der Gleichheit des Princips wegen, theils 
aber. au8 der Urfahe um fo mehr zu beobadten feyn, meil ded größeren 
Grundbefigers Antheil. an dem zu verfaufenden Theile der Gemeinheit aud) pro 
indiviso ftärfer ift. — 

Die 2te Einſchaltung rechtfertigt ſich durch die Hinſicht, daß dadurch der 
Zweck der Vorladung der Gutsherren an den Tag gelegt wird. 

Wie übrigens in dieſem Paragraphe die Rede von Gemeinheits⸗Theilungs⸗ 
Koften iſt, fo dürfen wir und erlauben, das Königliche Cabinets-Miniſterium 
darauf aufmerffam zu maden, daß weder in ber früheren Berordnung, nod) 
in dem gegenwärtigen Sefeh-Enttourfe etwas über die Concurrenz⸗Verpflichtung 
der Geiftlichfeit zu den Gemeinheitö-TheilungssKoften enthalten ſeh. 

Allenthalben ift an den bezüglihen Stellen in der Berordnung für ihr 
Intereſſe geforgt worden; und manche geiftliche Stelle bezieht bedeutenden Ge- 
winn duch die Gemeinheits⸗Theilungz nichts kann daher billiger fehn, als 
daß .fie aud zu den Koften comeurriven. Sie find zwar keine Eigenthümer, 
fondern nur Nutznießer. Inzwiſchen, fo die Mielioramenten-Bergleihe benutzt 
werden, die Urbarmachungs⸗ und dergleihen Koſten verhältnißmäßig erſetzen 
und fuceeffive abforbiren zu Laffen, eben jo mögte «8 audy mit den Theilungs⸗ 
Kohlen der Fall ſeyn können. 


au Ge. SE X Zu Zu Ze. 
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Eine Beſtimmung über diefem Gegenſtand bürfte nothwendig erforderlich 
ſehn, um allen Anlaß zu verſchiedenen Anſichten zu entfernen. 

Da wir jedoch von unſerm Standpuntte aus nicht alle dabeh in Betracht 
zu ziehende Verhältniſſe zu überſehen vermögen, ſo tragen wir in Beziehung 
auf obige Bemerkungen ehrerbietigſt darauf an, 

Konigliches Cabinets⸗Miniſterium wolle geneigen, dieſe Verhältniſſe an⸗ 
noch feſtzuſetzen, und der ie Berordnung einderleiben. 
d 8. 12. 


Zur Erleichterung der Nahfiht dürfte es nicht unzwedmäßig fen, im 
Iehten Alinea diefed Paragraph anftatt der Worte: — wie der $. 24 der 
Büneburgfden a EI ZT 22 Sen nr bom 
ſchreibt — zu ſetzen: 

„wie oben im 8. 4 verordnet. 

Ad S. 18. 

Henn es gleich vollkommen hinteichend erfcheint, daß Inſtruction der 
Sache durch ſummariſche Abhörung der vorgeſchlagenen Zeugen nur einer 
einzigen Gerichtsperſon übertragen werde, ſo iſt es doch ſehr bedenklich, die 
Entſcheidung derſelben ſolcher allein zu überlaſſen, und feinen Recurs vorzu⸗ 
behalten. Denn die Ausmittelung des Viehbeſtandes hat einen zu wichtigen 
Einfluß auf dad Theilungs-Gefhäft, ale daß ſolcher nicht. möglichſt geſichert 
werden müßte. Wit bringen daher in Antrag, daß anitatt der Worte im 
eriten Alinea dieſes Paragraphe „auf eine obrigkeitliche” big zum — Aent⸗ 
— inclusive gefeßt werden möge: 

„auf zweh obrigkeitliche Perſonen zu erkennen, wo dann ar bie fum« 
marifche Abhörung ‚der borgefihlagenen Zeugen nur bon einer borgen 
nommen werden Tann, die Prüfung der Auffagen und der fonftigre 
behgebrachten Beweiß⸗ und Gegenbeweißmittel über den rechtmäßigen 
Viehſtand aber, und in, wiefern derfelbe auf eigenthlimliche Grundſtücke 
begründet fed; fo mie bie — jedesmahl von behden, umter 
Vorbehalt des ———— an dad Landed- Detonomie⸗ m ge 


ſchehen muß.” M 8.2 


Danit den Ab⸗ und Anbauern os das nee Geſetz nicht etwa Rechte 
gengmmen werden möchten, bie fi zwar nicht. auf den Inhalt ihrer Contracte, 
fondern auf: factifge Ausübung und desfallfigen Ermerb durch Verjährung 
begründen könnten, müffen wir und erlauben, in Antrag zu bringen, bap 
am Scluffe des Iekten Alinea diefed Paragrapha hinzugeſeßt werde. 

„es feh denn, daß ein folder Ab⸗ oder. Anbauer noch ——— Rechte 
für ſich an der Gemeinheit erworben habe.” 
Ad S. 23. 

Da im hiefigen Furſtenthume die Nusdriide: Bollfpänner, Halb» i 
fpäaner nidt gebräudlid find, fo müffen wir wünfden, :folhe in. vn 
böfner, Halbhofner⸗ verwandelt in us | 

27 


Es if gewiß keinem Zmeifel daß die befraglichen Audmitte⸗ 
lungen durch die Benutzung der Grundſteuer-Mutter-Rollen außerordentlich 
erleichtert, und viele Koſten erſpart werden würden, Allein bey der großen 
Mangelhaftigkeit derfelben ift es viel zu gefährlid, die. Anwendung lediglich 
bon dem Ermeſſen des Sandes-Deconomie-Collegii abhängig zu machen, indem 
baffelbe nicht wiſſen kann, ob und, wen eine ſolche Maafregel nachtheilig 
erden Tünne. . Wir müffen. vielmehr ‚Dafür halten, . daß es zweckmaͤßiger ſeh, 


590 


> 
— 


ſolches von der Willkühr der Intereſſenten, und zwar hier nicht von der Mehr⸗ 
beit derfelben, fondern fämmtliher abhängig zu machen. Ueber die Prägra- 
bation Einzelner kann die Entſcheidung nicht in die Hände der begünftigten 
Mehrheit gelegt werden und eine etwa zu fupponirende Audgleichung der Prä- 
grabation, melde durch unrichtige zu hohe Veranlagung zur Grunöfleuer er- 
zeugt worden, mittelft Begünftigung be der Sesmeinheits-Theilung Tann aud 
nit einmahl durd einen Sceingrund geredhtfertiget werden. Denn durd 
den auf foldhe Weife etwa errungen werdenden größern Antheil an dem Ge⸗ 
meinheitö-Theilungs-Gegenftande wird der Anſatz zur Grundſteuer nicht ver⸗ 
mindert, und die übrigen Intereſſenten haben keine Verpflichtung, dem Prä⸗ 
grabirten wegen ber ihnen gar nicht zum Vortheile gereichenden befraglichen 
Prägravation eine Entſchädigung durch das Ihrige zu leiſten. Wir müſſen 
uns daher anzutragen erlauben, in dieſem Paragraphe hinter das Wort: 
Landes⸗Oeconomie⸗Collegium annoch einzuſchalten: | 

„infofern ſämmtliche zufammentreffende Theile ſolche vergleichsweiſe folls 

ten zum Grunde gelegt wiffen wollen.” | 

" ! d.®. 30: 

Megen des im Allgemeinen den Borften nit günftigen Bodens im hies 
figen Fürftenthume ſcheint e8 und unerläßlich zu ſehn, daß foldhe fo viel als 
möglih, und fo viel ohne würkliche a. der Weide-Intereffenten 

geſchehen Tann, in Schuß genommen werden. Wir Finnen e8 auch nicht Dem 
Sahpverhältniffe angemeffen erachten, ‘daß. die Abſchätzung der Weide in ben 
Borften mit Rückſicht auf den Forſtbeſtand -Iediglih duch drey Decondmen 
unter bloßer Zuziehung, alfo nur berathender Stimme, von Sorftmäns 
nern gefcheben folle. Das Billigkeit8- Gefühl ſpricht ſich ſchon von ſelbſt dahin 
aus, daß das behderſeitige Imtereffe auf gleiche Art gewahrt werden müſſe, 
mithin bie Forſtmänner nicht blos zugezogen merben, nicht blos berathende 
Stimmen haben, fondern ihr Gutachten oder Abſchätzung mit dem der Dero- 
nomen gleiden Einfluß haben müffe. Es ftellt diefes fih als um fo noth- 
wendiger dar, wenn man zugleidh den Zweck befördern will, daß die Forſt⸗ 
bern geneigter gemadt merden follen, zur würklich nothwendigen beffern 
Forſt⸗Cultur die HütungssIntereffenten aus den Borften abzufinden. Denn 
durch eine. gleichmäßige Wahrnehmung benderfeitiger Intereſſen wird das Ber- 
trauen in die Abſchätzung verflärft und die Befürdytung etwaiger Uebervor⸗ 
theilung entfernt. Dur diefe Erwägungen geleitet, erlauben wir und den 
Antrag, flatt der Worte im lebten Abfape dieſes Paragraphs: — unter 
Zuziehung von Forſtmännern — feben zu laffen 
„und dreh Borftmänner.” 2.72 Ä | 

Wenn nun fohließlih aus der Hochverehrlihen Eröffnung vom 26ten Sept. 
1826 der Grund hervorgehet, warum unfere Anträge vom 20ten Dec. 1823 
rüdfichtli der Beſtimmungen der Zuſchlags⸗-Quote den höchſten Beyfall nicht 

erhalten haben; der Gegenſtand inzwiſchen für die obmaltenden Berhältuiffe im 
- hiefigen Fürſtenthume von höchſter Wichtigkeit ift, fo haben wir und veranlaßt 
gefunden, da8 Gutachten zweher der bewährteften, mit den hiefigen Bocalitäten 
ganz vertrauten Forftmänner einzuhohlen. Daffelbe bat fi nun ganz unbes 
dingt dahin ausgeſprochen, daß bie in der Gemeinheitd-Theilungd-Drdnung 
für beftandene Borften beftimmten Quoten zu geringe und der Productiond- 
Kraft des biefigen Grund und Bodens nicht angemeffen wären, und falls bie 
Forſteigenthümer nicht zu fehr benadhtheiligt merden follten, bedeutend erhöhet 
werden müßten. Durch diefe Nothwendigkeit betvogen, müffen wir nad) nochmaliger 
reifficher Erwägung aller durch die Loealitäten des hieſigen Fürſtenthums begrüns . 
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deten Umftände unfern Antrag auf eine gefeßliche Abänderung der im S. 113 
der biefigen ®emeinheitd-Theilungs-Orbnung de 1802 beftimmtien Zuſchlags⸗ 
Quote für beftandene Forſten zutrauungsvoll erneuern, und darauf antragen, 
daß in dem vorliegenden Gefeß-Entivurfe diefe Abänderung erflärt, und die 
Zuſchlags⸗Quote für beftandene Forſten, ' 
| und zwar für Baumbolz oder Hochwald zu 15 
für Schlagholz oder Niederwald aber zu Ys der Forſtfläche beftimmt 
Wwerde. 
Allem dieſen zu Folge tragen wir in Gemäßheit der von verſammelt ge⸗ 
weſener Landſchaft auf dem ſtattgefundenen Landtage gefaßten Beſchlüſſe ehrer⸗ 
bietigft darauf on: . | 
2 daß in die zu emanirende Verordnung bie borbemerften Abänderungen 
. und. Zufäte mögten aufgenommen werben. 
Wenn jedoch ſchließlich die Arbeiten des LRandes⸗Detonomie⸗Collegii durch 
die nun ausgeſprochen werden ſollende Verpflichtung, ſich den Verkoppelungs⸗ 
Geſchäften unterziehen zu müſſſen, bedeutend werden vermehrt werben, fo dürfte 
es an der Zeit feyn, Dlittel und Wege in nähere Erwägung zu ziehen, tie 
eine ſchnellere Beendigung der Sachen, und eine mehr collegialifche Behandlung 
derfelben herbehzuführen ſehn mögte. z 
Bislang bat dad Collegium ſich frehlich auch fhon mit Verkoppelungs⸗ 
Angelegenheiten befhäftiget. Inzwiſchen fand es in defien Willführ, und 
Tonnte e8 ablehnen, wenn etwa die Menge der vorliegenden Theilungs-Saden 
eine Vermehrung der Gefhäfte auf diefe Weiſe nicht zulaffen wollte. Nach 
dem gegenwärtigen Geſetz⸗ Entiwurfe fol in Zufunft feine Ablehnung weiter 
ftatt finden. Die Zahl der Mitglieder des Collegii ift zwar eben fo vermehrt, 
ald die Zahl der Commiffarien, und mögte folde an ſich aud hinreichend 
feyn, obgleich der Würkungskreiß fehr vergrößert if. Demohngeachtet wird 
fehr gefühlt, daß die Beendigung der feit einer langen Reihe von Iahren in 
Arbeit ftehenden Saden nur fehr langfam vorrüdt, und es tritt die Beforgniß 
ein, daß folches bei vermehrter Arbeit in Zukunft noch mehr der Ball ſehn 
dürfte. Vielleicht möchte ein Öfterer und längerer Zufammentritt der Mitglieder 
des Gollegii dad Ziel, erreichen laffen, mo dann die Abmüfigung für andere 
Gefchäfte die Bearbeitung der Gemeinheits-Theilungs-Saden nit fo häufig 
führend unterbrechen würde. Ohne und anzumafßen, einen beflimmtien Vor— 
fhlag zu maden, wie bier zu helfen feh, fielen wir vertrauungsvoll den 
Grgenfland ; er © 
‚ie eine fchnellere Beendigung der Oemeinheitd-T-heilungd-Sadıen, und 
‚sine bermehrte colleginlifche ‚Behandlung. derſelben herbehgeführt werden 
os +Äönme ne j 
dem hoben Ermefien Koniglichen Cabinets⸗Miniſterii anheim, und erneuern die 
Berfiherung unſers größten Reſpects und vollkommneſter Hochachtung. 
Zelle am 23ten October 1828. 
Im Fuürſtenthum Luneburg verordnete Landſchafts⸗Director, Ländräthe, 
Schatzrath, Ritter⸗- und Landſchaft. 
2.0.9. v. d. BW. v. M. W. v. W. ©0989 K. K. W. Szʒz. 





| 364. 
Protocoll des Landraths⸗Collegii vom 23. Detober 1828. 


(Betrifft die Verleihung ber ritterſchaftlichen Beneficien und der landſchaft⸗ 
lichen Sreitiſche.) | 





92 


365. 
Schreiben des Eabinets-Minifterii vom 2B. Detober 1828, bie land⸗ 
ſſchaftlichen Gebäude betreffend. 


Das Königliche Schahz⸗ Collegium hat in dem hieneben angeſchloſſenen 
demnächſt wieder einzuſendenden Berichte vom iten d. M. darauf angetragen, 
daß dem Oberlandbaumeifter Mithoff zu Celle. für die Beforgung und Aufſicht 
der Bauten an den dortigen Tandfchaftlihen‘ Gebäuden, eine jährliche fire Ver⸗ 
gütung von 20 Thlr. Conv.s Münze beivilliget werden möge. 

-. Mir mwünfchen bierüber audy bie Anfiht bes Tandfdaftliden Collegii zu 
vernehmen, bemerken zugleich, daß Wir auf ein ähnliches Geſuch ded Ober⸗ 
Imbbaumeifters Mithoff im Jahre 1824 nit Yimeingegangen find, weil Wir 
damals wünſchten, durd die. Erfahrung einer angemeffenen Reihe von Iahren 
eine genauere Weberfihht über dem Umfang jener Bauten zu erhalten. 
ch en ee jum Cabinets⸗ Miniſterio verordnete 
General-Souverntur und Geheime⸗Rüthe. 
Aus dem Binanze Departement, 
 . Bremer. 
An das lndſchaftiche Collegium des | 
SEI Düne burg. 

| 366. 5 a 

Protscall des Land⸗ und. Schapraths-, aud) ritterſ chaftlichen ii 
tirten-Gollegii vom 24. Dictober 1838. - - 

(Auer dem Sandfhafts-Dirertor ind. dreien Landräthen iſt wiederum 
nur der Ritterſchafts-Deputirte vd. Harling anweſend. | 
Es werden a verhandelt.) _ 


= 1 er | 
Vrotecoll des Banbrotßs-Gollegü som 24. Detober 1828. 


(Anweiend: der Bandfhafts-Director und bie — von der 
Wenſe, Sehr. v. Marenbolk und v. Weyhe. 

Es wird über Verleihung ritterſchaftlicher Beneficien und Verwaltung der 
mecklenburgſchen Güter verhandelt. — Sodann kommen einige die landſchaft⸗ 
lichen Gebäude und. deren Inventar betreffende Augelegenheiten vor und wird 
ſchließlich auf das Geſuch des Gutsbeſitzers Georg Wilhelm v. Honſtedt 
zu Eilte beſchloöſſen, denſelben zum, Band-Commiffeir fir das Amt Rethem a. d. 
Aller zu präſentiren. 





368. 

Bortrag der „Landſchaft des Färftenthums Lüneburg” an Königliches 
Eabinets:Minifterium vom 24. October 1828, Die Verpachtung der 
Koppeljagden betreffend. 

Mit ſchuldigem Danke hat die Landſchaft die hochverehrliche Gimieberung 


bom 5ten Oktober 1826 in a des vorerwähnten ‚Segenftandes in Ems 
Pfang genommen. : '" 


r ’ 
r % 


we nee de ν 





Wie inzwiſchen im vergangenen Jahre ber Unfug mit Verpachtung der 
Koppeljagden fo meit getrieben ift, baß einige Beſitzer derfelben fogar öffentlid 
meiftbietende Verpachtungs⸗Termine ber Koppeljagd einzelner Beldmarfen ab= 
in haben: fo dürfen wir uns erlauben, bie Bitte ehrerbietigft zu wieder- 
oblen: 
baldmöglichſt gefeßliche Beſtimmungen über obigen Gegenftand unferm 
früheren Antrage gemäß zu erlaffen. 
und erneuern bie DVerfiherung unfers größten Reſpects und bollfommenften 


Hochachtung. 
Zelle am 24ten Drtober 1828. 
Im Fürftenthbum Lüneburg verordnete Landſchafts-Director, Landräthe, 
Schatzrath, Ritter» und Laudſchaft. 
2.09. 





| 369. 

Vortrag des Landraths-Gollegii an Se. Majeflät den König vom 
26. October 1828, die Präfentation des Gutsbefigers v. Honftent 
zum Land⸗Commiſſair im Amte Rethem a. d. Aller. 

-P; P. 
Das Land-Commiffariat im Königlihen Amte Rethem a, d. Aller ift feit 
dem Abflerben des weiland Schatzraths d. Behr zu Stellihte bislang un- 
befeßt geblieben. . 
Mir erlauben und daher zur Wiederbefehung bdiefer Stelle den Guts— 
- befißer Georg Wilhelm v. Sonfebt zu Eilte zum Land-Commiffair im vor⸗ 
gedadten Amte hiemit fubmiffeft zu präfentiren, und zu bitten: 
Euer Königlihen Majeftät wollen geruben, diefe Präfentation huld⸗ 
teihft zu genehmigen und da8 weiter Erforderliche verfügen zu laffen, 
die wir mit tiefitem Reſpecte verharren 
Euer Königlihen Majeftät 





Celle, unterthänigft, treugehorfamfte Landſchafts⸗Director 
am 26ten Ort. 1828. und Landräthe ded Fürſtenthums Lüneburg. 
2.0.9. 
370. 


Schreiben des Eabinets-Minifterii vom 27. October 1828, die Li⸗ 
quidation ber für die Proviutial⸗Stände ans der General-Stener: 
Eafte zu zahlenden Koften betreffend. 


Das Königlihe Schap-Collegium wünſcht, daß zu mehrerer Ordnung des 
Rechnungs-Weſens beh der General= Steuer-Caffe diejenigen Ausgaben der 
Provincial⸗Landſchaften, melde aus dieſer Caffe zu beitreiten find, jedesmal 
für ein Rechnungsjahr und zwar baldthunlichſt nad; Ablauf deffelden Tiquidirt 
werden möchten. Wir finden bie Beobachtung diefer Ordnung völlig ange— 
meſſen, und fordern daher das landſchaftliche Collegium auf,. die Liquidation 
der hieher gehörigen Koften künftig jährlih bald nach dem Schluſſe des Rech— 
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nungtjahrs aufftellen zu lafſſen und: zuf — einzuſenden. Wir bezeugen 
Demfelben Unſere befondere Dienſtgefliſſenhrit. 
Hannover den 2Tten. Ortober 1828. 
Königlihe Großbritanniſch⸗Hannoberſche zum. ‚Cabinets-Minifterio berorbnete 
General-Souverneur und Geheime-Näthe. 
Aus dem Finanz- Departement. 


Bremer. 
An das Luneburgſche landſchaftliche 
Collegium. 
871. 


Erwiederung ad Mandatum speciale vom 10. November 1828, die 
Betätigung des zum Land⸗Commiſſair im Amte Nethegy a. d. Aller 
vorgefchlagenen Gutsbefigers v. Honftedt. 


Georg der Vierte, von Gottes Gnaden König des vereinigten Reichs 
Großbritannien und. Irland x. ꝛc., auch König, von Hannover, Herzog zu 
Braunfhweig und Züneburg ꝛc. 21, Unfern geneigt: und gnädigften Willen 
zubor, Würdig-Edler und Defte, Tiebe Andädtige, Näthe und Getreue! Auf 
euren unterthänigften Bericht dom 26ten v. M: haben Wir Uns in Gnaden 
bewogen gefunden, da8 durch dad Ableben des Schapratbs v. Behr erledigte 
Zand-Commiffariat bei dem Amte Nethem a. d. Aller dem Gutsbeſitzer Georg 
Wilhelm v. Honftedt zu Eilte wiederum zu Übertragen, ‘weshalb das Erfor- 
derlihe von Uns bereits erlaffen iſt. Wir verbleiben euch mit —— und 
gnädigſtem Willen beygethan. 

Hannover den 10ten November-1826. 

Kraft Seiner Koniglichen Mejett allergnädigften Special-Befehls. 

Bremer. Meding. Base Stratenheim. 
An das landſchaftliche Collegium ben & | 
Fürftenthbums Lüneburg. 


3. 





372. 
Bortrag des landichaftlicden Gollegii des Fürſtenthums Lüneburg 
an Königliches Cabinets-Minifterinm zu Hannover vom 18. Novem⸗ 
ber 1828, „in Betreff der Belohnung des Oberlandbanmeifters 
Mithoff für Beſorgung der Bauten an den Iandfchaftlihen Ge 
bänben. — 


Der Auflege bom 23ten borigen Monate Mur ſchuldigen Folgeverfehlen 
wir nicht, ehrerbietigſt zu bemerken, daß die Ausgabe in der Regel ganz füg—⸗ 
lich erſpart werden könne, ſobald nemlich nicht über jegliche Reparatur zuvor 
ein Anſchlag erfordert witd 

Man kann den vorherigen Anſchlag ſehr fuglich entbehren, weil ſolcher 
eigentlich gar keinen weiteren Nutzen hat; als daß man im voraus erfährt, 
was der Bau oder die Reparatur etiva koften würde? 

In allen den Fällen, wo man’ berfiert feyn känn, daß nur Nothwen⸗ 
ölgfeiten borgenommmen werden, ift daher ein vorheriger Anſchiag ganz unnüß, 
ja, wir mögten hinzufügen, oftmals nachtheilig. Denn in der Regel gehen 
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die. Data zu einem ‚Anfıhlage von ben. Handwerkern, die gebraucht werden 
follen, felbft aus, und werden dann zufammengeftelt. Jeder Handwerker weiß 
alfo 5 — auf — er Rechnung — darf, und fertigt ſeine Arbeit 
darna 4 

Daß dies in mehrerer: Hinſicht naqhthellige Folgen. babe, bedarf. een 
feiner weiteren Ausführung, 

Die Auffiht während ‚der Bau- Reparatur kann aber . hinlanglich durch 
die landſchaftlichen Officialen geführt werden, ohne. desfallſige beſonderr Koſten 
zu veranlaßen, und dies mögte auch wohl beſſer ſehn, als dag bisherige Ver⸗ 
fahren, mo fie den Arbeitern während der Arbeit nichts zu ſagen hatten, ſolche 
vielmehr Eediglich von. dem Oberlandbaumeiſter abhin 

Soll inzwiſchen das bisherige Verfahren — ‚werden, fo dürfte 
wohl ein Annuum von 20 Thlr. Gonventione-Münze um fo mehr hinreichend 
feyn, ala in der nächften Reihe von Jahren außer Dachreparaturen nichts bon 
Bedeutung an den Gebäuden vorfallen kann. 

Die bisherigen Jahre von 1821 an Fünnen librigens eigentlich gar feinen 
Maßſtab für die Folgezeit ‚abgeben, weil feit 1806 die. Gebäude nur berwohnt 
worden, und nichts von Erheblichfeit daran gebeffert war. Ein fo langer Zeit- 
raum hatte natürlich‘ größere Baumängel berbeygeführt, als ſonſt der Fall ge⸗ 
weſen ſehn würde. Dies wird aber in der Folge vorerſt in mehreren Jahren 
nicht wieder nothwendig ſehn. 

Wir wiederholen daher unter Rückſendung der uns mitgetheilten Acten⸗ 
ſtücke unſere gutachtliche Mehnung dahin, daß, ‚wenn nicht beh jeder Baus 
Reparatur ein vorheriges Anſchlag und nachheriges Atteſt des Oberlandbau⸗ 
meiſters unter den Nechnumgen- der. Handwerker, erfordert wird ‚man die hee 
fraglihe Ausgabe. ganz erſparen könnt; im Tal des fortgefeht: werben ſollen⸗ 
den Erforderniſſes aber, ein Annuum 20 Thlr. N eine 
reichliche. Ausgabe fen merden. - 

Wir erneuern die Verſicherung unſers ahhim Befpeis und > volfommenr 


ker vochachtung. 
Belle, am 18ten November 1828. 
Im Sorfentpune ann ———— und Bande, 
D 


vo. — RE ——— — 
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| & "arg. ar 
Vortrag der F Landſchafb des Fürſtenthums Säneburg“ — au — 
liches Cabinets-Miniſterium zu Hannover vom 18. November 18328, 
„wegen Modificationen der allgemeinen Grundfteuer.’ 


: Auf dem im Ottober dieſes Jahres allhier Battgefanberien ollgemeinen 
Landtage haben mir bie Frage: 
ob und melde Nodificationen rucſichtlich der Subtepartition, ‚ber a 
gemeinen Grundſteuer in Antrag zu bringen ſehn bürften? . 
in längere mebrfältige reiflihe Ermägung gezogen. 

Mir haben. uns. bon den der Steuerdirerfion zugeordneten landſchaftüichen 
Eommiffarien einen ausflͤhrlichen Bericht erſtatten laſſen, und die datin ent⸗ 
haltenen Thatbeſtände einer ernſtlichen Prüfung untergogen, 

Das endliche Reſultat aller. dieſer bielſeitigen Betrachtungen 13 db leider 
eefen: 
© daß eine zweckgemäße —— hinſichtlich der Brubperiiion nicht 
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frühes in Antrag zu bringen möglich ſeh, als bis die Rectificationen 
beendiget fehn würden. 

Denn fo lange died nicht der Tall geweſen ift, fo lange mangelt es na⸗ 
türlih an einer fiheren Grundlage, und ohne diefe muß jede den als richtig 
doraudgefekten Berhältniffen angemefjene Dodification fofort als unpaſſend ſich 
darftellen, fo bald fi nachher zeigt, daß die Vorausfehungen irrig geweſen 
And. Anſtatt heilbringend zu feyn, würden dann die Mobifitationen noch 
nachtheiliger werden müffen, vorzüglich da fortwährende Abänderungen bei 
einem fo wichtigen Gegenftande, tote die Grundfteuer ift, ſchon an und für fid 
Hoch nachtheilige Bolgen Außern müffen. 

Das Hauptübel Liegt in dem unverzeihlich ungefeßmäßigen Verfahren beh 
dem Abfchluffe derjenigen Mutterrollen, welche zur Beſtimmung der derſchiede⸗ 
nen Quoten ald Grundlagen vorgelegt find. - Ä 
Nach dem Berichte der landſchaftlichen Commiſſarien bei der Grundſteuer⸗ 
Direction find in dem größten Theile der Grundſteuer⸗Mutterrollen 

1. die gefeglich ſteuerfrehen Srundftüde der Kirchen, Pfarren und Schulen 

als fleuerpflihtig mit aufgeführt, und in der Total- Summe mit be: 
rechnet; 

2. die dem Neubruchslande geſetzlich zugeſtandene, tefpertive 100 und 20⸗ 

- jährige Steuerfrehheit ift gleichfalls nicht berüdfichtiget, vielmehr zu 
boll in Rechnung geftellt; 

3. das Brad, Dreifh- und Wildland iſt ald in fteter Cultur ſtehend 

angefebt. Ä 

Welch einen mefentlihen Einfluß diefe dreh hauptſächlichſten Momente auf 
dad Quantum der Grundfteuer äußern müſſen, bedarf Feiner ausführlichen 
Auseinanderſetzung, indem es fich felbft klar vor Augen legt. 
Es fol die Summe nah den Aeußerungen ber landſchaftlichen Com⸗ 
miffarien gar nicht unbedeutend feyn, welche auf dieſe Weife ganz wider Mare 
Vorſchrift des Grundſſeuer-Geſetzes ald Steuer- Ertrag mit aufgezählt worden 
iſt. Weil aber die desfallfigen Neclamationen und Rectificationen noch nicht 
beendiget worden, jo läßt fih auch noch Feine beftimmte Summe angeben. 

Inzwiſchen werden folche geſetzlich nothwendige Abfühe unfern -Comniiffa= 
rien nur in fo weit befannt merden können, als bey Gelegenheit der Recla= 
mationen ihnen zufällig vor Augen kömmt. Andere werden ihnen verborgen 
bleiben, da fie feinen directen Anlaß zur bdesfallffigen Unterfuhung haben. 
Daher wird e8 nothwendig feyn, daß. vom Königlichen Oberfteuer- Collegio in 
der Arbeit zu Hülfe gefommen, und dort .eine berichtigte Steuer-Summe außs 
gearbeitet .werbe. Unerläßlich ſcheint uns eine ſolche Umarbeitung zu fehn, in» 
dem dann, wenn die Stage liber Reinpoſition folder Ausfälle, melde gefeb- 
li allein von der Provinz wieder gededt werden müffen, man body nothwen⸗ 
Dig wiſſen muß, was denn die eigentlihe Quote der Provinz. fey%. Bon der 
für jegt beflimmten Quote des Fürſtenthums Limeburg muß dasjenige Quan⸗ 
tim dann. erft noch abgefeßt werben, mas durch foldye gegen: ben Inhalt des 
a e die Steuerfumme eingerechnet geweſene Anfige wegfällt und weg⸗ 
allen muß. | 
Dies kann die Prodinz nicht zu veinponiren fehuldig fehn, weil dieß eine 
wngefegliche Erhöhung der Procente vom Steuer-Eapitale. auf fortwährende 
Zeit fehn würde, die den erfim und hauptfädlichften Character ‘der Grundfteuer 
gänzlich berichten. würde, nämlic den, daß allentyalben nur gleiche Procente 
gefteuert werden follen. 

Solher Ausfall wird durch bas surplus gedeckt werden müffen, welchen 
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dir Maſſe der geſammten Orundfteuer des ganzen Königreiha über die für die 
Grundſteuer im Ganzen fixirte Summe aufgebracht wird Mb zur Caſſe 
elangt. . s 
i Beh folder age der Dinge kann alfo niemals früher bon einer Reit 
pofition die Rede ſehn, als bis die mirflich aufzubringende Summe bie gefek- 
Kich beſtimmten 10%, pro Cent der wahren Steuerkraft nicht überſchreitet. 
Diefe wahre geſetzliche Steuertraft kann man vor Abfonderung jener geſetzlich 
für ſteuerfreh erklärten Grundftüde und deren irrig ale Steuer=- Capital mit 
berechneten Ertrages nicht für conflatirt erachten. Es zeigt ſich alſo die Noth⸗ 
wendigfeit, daß eine folde Abfonderung fobald als möglich, jedody mit gebüh- 
render Genauigkeit bon dem Königlichen Oberfleuer-Collegio auögearbeitet werde. 
Diefes befindet fih allein im Beſitze aller desfalls nothwendig werdenden Ma⸗ 
terialien, und iſt daher am beſten im Stande, die Ausarbeitung vorzunchmen 
Vieles wird auch alda ſchon borgearbeitet jeyn, indem namentlid die Steuer= 
anfäge für Kirchen und Beiftlihfeit in den Soll-Etats doch gewiß ſchon längſt 
abgeſetzt ſehn werben. 
Bor. Erledigung. der oberwähnten dreh hauptſächlichſten Puntte fehen wir 
uns außer Stande zweckmäßige Vorſchläge zu Modificationen zu machen, in⸗ 
dem. ſolche ohne die vollſtändigſte und genauefle Kenntniß der ganzen Belegen 


heit der Sache fih nit hinreihend überfehen und gründlih motipiren Laffen. 


Wir fehen und wegen biefer jetzt durch den Bericht unferer Commiffarien 
erſt erlangten Erfahrung leider in die Nothwendigkeit perſetzt, das Königliche 
ke ehrerbietigft zu erſuchen: 

dein Königlichen Oberfteuer-Eollegio aufzugeben, einen Etat des Grund» 
fteuer= Betrages aus dem Bürftentbume Lüneburg fady Abfah der anr 
fänglich mit aufgezäblten Grundfieyer für Pertinenzien der Kirchen und 
Geiftlichleit, der Neubruchsländeren und der Bradhs, Dreiſch⸗ und Wild» 
Iandsfteuer. aufzuftellen, uns felbigen alsdann mittheilen, und uns mit 
Einbringung unferer meiteren Anträge auf Modificationen bis dahin 
hochgeneigteft zu befriften. 

Wir erneuern die Verßcherung unſers größten Nefpeete und vollfommens 


ſten vochachtung 
Zelle, am 18ten Nobember 1828. 
Im Furſtenthume Lunehurg verordnete Landſchafts⸗Directox, Landräthe, 
—— an a 
v. P. 





374. — 
—— des Cabinets⸗ Miniſterii vom 21. November 1828, die 
Reſervation des Stimmrechts von in Erbenzins gegebenen Gütern 
betreffend. 


Der Amtmann Müller zu Bangenhagen, welther rinen frehen Sattel⸗ 
Hof zu Bergen beſitzt und davon ein Stimmrecht in der Liineburgfchen Ritter⸗ 
ſchaft fühtt Hat diefen Hof mit Vorbehalt dieſes Stimmrechts am den Poſt⸗ 
berwalter Stoffregen zu Bergen gegen einen jährlihen Canon von 
110 Thlr. Caffenmünze in Erbenzins gegeben und dazu die lehnsherrliche Ge⸗ 
nehmigung erbeten. 

Bevor Wir hierüber eine Entfchließung faffen, wünſchen Wir bon dem 
löblichen landſchaftlichen Collegio zu vernehmen, ob die Nefervation des land— 
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ſchaftlichen Stimmrichts mit der Verfaſſung der Luncburgſchen Landſchaft ver⸗ 
embhr ſeh, Mb fordern Daſſelbe hiedurch auf, Uns hierüber zu berichten. 
Mir bezeugen Dem Ipligen Land genen bene Unter — 
Dienſtgeflifſe enheit. 
Hannover, den ten: Nopember-: 1828. | 
—— Großbritanniſch⸗ Hannoverfihe. zum Cabinets⸗Miniſterio verordnete 
| General⸗Gouverneur und Geheime Räthe. 
Bremer. 
an das Rimeburgfe landſchaſttice ———— — 





ar. 5. - 
—— des „landſchaftlichen Collegii⸗ an Königliches Cabi⸗ 
sets: Minifterium vom 24, December 1828, denfelben Gegenftand 
betreffend. *) 


Zut ſchuldigen Befolgung der hohen Auflage vom A. vor. M. müffen 
wir x gehörfamft bemerklich machen, daß berfaffungsmäßig- eine Stimme auf dem 
Zandtage und im Tanton fo lange ruhen müſſe, als dasjenige Gut, worauf 
ne Stimme: haftet, auf Erbenzins oder ſonſtige dergleichen Art auägethan iſt. 
Denn eines Theile ergiebt das Wahl⸗Reglement vom 5. Auguſt 1774 
8: 6. 5qq. el passim, daß ein’Stimmfühter das flimmfählge Gut. im. eigen⸗ 
thümlichen Beſitze haben ſollez andern Theile iſt uns auch kein Beyſpiel be⸗ 
kannt, wo von einem auf Erbenzins ꝛt. ———— Gute! die Stimme wirk⸗ 
a) geführt wäre 

Daß in folden- Fallen eine Stimme nur ruhe, jedoch nicht ganz verloren 
‚gehe, vielmehr wieder ackib werde, wenn ſolches in die Hände des Obereigen⸗ 
rhumers freh zurückgehe, deshalb glauben wir. uns auf das von Schra⸗ 
derſche Gut Meißendorff beziehen zu dürfen, deffen Stimme über 100 Iahre 
gerubet hatte, und nachher mieder activ geworden ift. 

€. verträgt fih mit dem Geifte und Weſen der Landſtandſchaft auch 
keineswegs, in landſtändiſchen Angelegenheiten handeln zu wollen, wo man 
fein Grundſtück in eigenthümlichem Beſitz hat. Sollte dergleichen geftattet 
matden, fo könnte leicht die Folge entftehen, daß viele da8 Beifpiel nachahm⸗ 
ten, und zur Zeit der Noth von ferne dem Unglüde zufchaueten. 

Das bloße Dominium diredtum kann und darf daher nit für hin- 
teihend zur Stimmführung angefehen merden, ift auch bisher unſers Wiſſens 
niemald der Fall gemefen. 

Mir müffen daher ——— bitten, Konigliches u 
wolle geruhen - 
dem Amtmann Muͤller zu eröffnen, daß die Stimme feines Guts in 

Bergen fo lange ruben werde, als der befragliche Erbenszins⸗ Contract 
dauern werde, 
und erneuern die Verſichetrung unſers größten‘ Nefperte und — 
Hvchachtung. Belle, am I4ten December 1828. 
El ——— ——— ———— —— und. Bandräthe. 
P. 





— — 


*) Dieſe Erwiederung ift, ohne Sortminitatlon mit dem Bette, allein vom Land⸗ 
fhafts-Director ausgegangen. 
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‘376; 
i — des Eabinets-Minifterii vom 31. Derember 1828, 
wegen Modification ber. allgemeinen Grundftener. 


In dem Bortrage vom 18. v. M. haben die Töhlichen Srebingialftände 
des Fürſtenthums Lüneburg darauf angetragen, fie.mit Einbringung von Bors 
ſchlägen zur Subrepartition d& allgemeinen Srundfteuer bis dahin zu beftiften, 
daß. uber den Grumdfleuer Betrag. der Provinz Bineburg, bei Beffen Feſtſtellung 
wider gefeglihe Borfihrift fo wenig 

1. die den Kirchen, Pfarren und Schulen bemilligte Steuerfrehheit, als 

2. die dem Neubruchslande zugeſtandenen Frehjahre und 

3. — dem Brach⸗, An: und Wildlande zu gute kommende Steuers 

bſatz 

berückſichtiget worden ſehen, ein von dem Königlichen Ober-Steuer-Collegio 
aufzuſtellender, berichtigter Etat ihnen mitgetheilt ſehn werde und ſtehen Wir 
nicht an, Denſelben hierauf zu erkennen zu geben, daß da die Modifications« 
Vorſchläge der löblichen Probinzial-Stände ſich nicht etwa auf eine Aenderung 
in dem Verhältniſſe der Provinz zu anderen Provinzen erſtrecken, ſondern ſich 
lediglih auf die Subrepartition der der Provinz zugetheilten Grundfteuer- 
Quote beſchränken follen, Wir Uns durch den Bortrag der löblichen Provin— 
zial-Stände nicht überzeugt finden können, daß, wenn die bermeintlihen Män⸗ 
gel be dem Abſchluß der den Provinzial- Srumdfteuer-Duoten zum Grunde 
gelegten Rollen: auch wirklich eingetreten fein. follten, e8 darum nothwendig ſeh, 
die Modificationg - Borfchläge: bie zur Abſtellung jener vermeintlichen Mängel 
-außgefeßt ſehn zu laffen. 

Hiebon abgefehen: müſſen Wir abet auch, wie Wir zur Nachricht für die 
löblichen Provinzial⸗Stände nicht unbemerkt laſſen mögen, der Meyhnung fehn, 
daß die Anführungen Derfelben theild auf einer unrichtigen Anſicht beruhen, 
theild in facto nicht begründet find. 

Menn nämlih die auf den Antrag ber allgemeinen Stande⸗ Verſammlung 
von Str. Majeftät dem Könige für den Zeitraum von 20 Jahren feſtgeſtellten 
Quoten nicht jeded Iahr geändert werden. follten, fo konnte auch beh Fell: 
ftelung der Quoten auf den temporairen Erlaß, melder für Neubrudhsländes 
rehen bewilliget iſt, nicht wohl. Rückſicht genommen werden, und es iſt um fo 
weniger anzunehmen, daß die löblicht Lüneburgſche Provinzial⸗ Landſchaft durch 
dies allenthalben gleichmäßig beobachtete Verfahren auf eine irgend erhebliche 
Weiſe benachtheiligt worden, als dieſelbe zur Deckung des Ausfalls, welcher 
im andern Falle an der durch Grundſteuer aufzubringenden Summe bon 
1,350,000 Thlr. feyn würde, einen Behtrag zu Übernehmen gehabt 
haben würde. In Anſchung der beiden‘ anderen Puncte aber, modurd die 
löblihe Provinzial-Landfhaft ſich prägrabirt, glaubt, ift Uns von dem König- 
lihen Ober-Steuer-Collegio auf den Grund der von der vormaligen Eentrals 
Grundfteuer-Beranlagungs-Commiffion beforgten Zufammenftellung die beftimmte 
Mittheilung gemadt worden, in für - die Provinz Lüneburg vor Feſtſtellung 
der Quoten i 

1. wegen der den Pfarren, dirchen und Schulen be⸗ 


willigten Steuer⸗Vrehheit . 24,898 Morgen, 
2. wegen bed für Brache, Bil und  Dreflond zu⸗ 
———— an — . 47,864 „ 


ESumm⸗ 72,762 Drorgen, 
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als fteuerfre in Abſatz gebracht worden find, und kann es foldhemnad überall 
feine weitere Rüdficht verdienen, tpenn einzelne Webergehungen, die nicht der 
veranlagenden Behörde, ſondern vielmehr den Befigern oder Anmeifern zur 
Zaft zu legen, erft fpäter zum Vorſchein gefommen find. 

Mir bezeugen den löbliden Probinzial-Ständen des Fürſtenthums Züne- 
burg Unfere befondere Dienftgefliffenheit. 

Hannover, den 27. December 1828. 
Königliche Großbritannifd) - ⸗Hannoverſche zum Cabinetd - + Minifterio berorbneie 
General-Gouperneur und Geheime Räthe. 
Bremer. 
An die loblichen Provinzial-Stände des 
Furſtenthums Luneburg. 





377. 
Renjahrs Gratulation des Landraths:Collegii an Se. Majeftät den 
König vom 1. Januar 1829. 


Allerdurchlauchtigſter ꝛtc. 

Geruhen Euer Königl. Majeſtät bey dem gegenwärtigen Jahrswechſel die 
aufrichtigften Glückwünſche der tieu gehorſamſten Stände des Fürſtenthumd 
Büneburg huldreichſt aufzunehmen. 

| Durch Euer Königl. Majeſtät landesdaterliche Vorſorge haben wir und 
auch in dem vergangenen Jahre. des Friedens zu erfreuen gehabt, und dieß 
iſt nicht ſpurlos borübergegangen. Almählig barrfhen die Wunden, welche 
feindliche Ueberzüge in früheren Iahren dem Zande gefhlagen, und immer 
mehr färkt ſich die Hoffnung, Handel und Wandel im Königreihe bald mie- 
der. in bormaliger Blüthe zu feben, 

Der Allgütige fpende Euer Königlihen Majeſtät die dauerhaftefte Geſund⸗ 
heit und erhalte den buldreichen Landesvater nöd lange, lange Jahre dem 
Baterkande. 

Der folgenreichſte Segen beglüde Eur Königliche Majeflät und das ganze 
il, Haus! 

Dieß find die Winfde, welche aus den Herzen aller Unterthanen des 
Königreiche zum Allmädtigen emporfteigen, und beren Gewährung mit ihnen 
u) wir ua J wir mit dem unbegränzteſten Reſpect verharren 

Euer Koniglichen Majeſtät 
Celle J rengererſaaſte Stände des Fürſtenthums 
am iten Januar 1829. 2 Züneburg. : 
“9. 9.0.9. dd. v. M. BD. 0. w 





— | 378. 
Erwiedernug des Königs auf die Neujahrs-Gratulation, vom 
24. Februar 1829. 


Georg der Vierte, bon. Gottes Gnaden König des vereinigten Reichs 
Großbritannien und Irland ꝛc., auch König bon Hannover, Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig und Limeburg ꝛc. Unfern geneigten und gnädigſten Willen zuvor, 
MürdigsEdler und Veſte, Tiebe Andädtige und Getreue! Wir danken den 
PropinzialeStänden bed Fürftentbums Lüneburg für die Und bei bem Jahrs⸗ 








. 
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Wechſel dargebrachten Wunſche und. verbleiben denſelben mit ana 
Huld, auch geneigten und gnädigſtem Willen beigethan. 
Windfor oe ben 24ten Februar 1829. 
e George R. 
An die Luneburgſche Lanbſchaft. €. Grf. Munſter. 





318. 
Giügabe bes 8 Erblandmarfigafts von Meding vom 10. April 1829, 
die Verminderung der Zahl der Landräthe betreffend. 


An daB. hochlöbliche Landraths⸗Collegium Ser Provinz Lünctburg. F 

Beh der Gelegenheit daß ich beh der ritterſchaftlichen Verſammlung im 
October 1828 die wunſchenswerthe Zweckmäßigkeit darzuthun ſuchte, daß beh 
den anjetzt angeordneten und eingeführten Stände⸗Verſammlungen für die 
betreffenden Gefchäfte des Königreichs, doch auch die Provinzial⸗Stände-Ver⸗ 
faffung der verſchiedenen Probinzen, in ihrer bisher ſich fo mohlthätig gezeigten 
Beſtimmung für das Wohl und gute Fortlommen der Unterthanen der Pro⸗ 
binzen Sorge zu tragen, unverändert blieben, machte id) zugleich darauf auf 
merkſam: daß bis jegt in allen andern Provinzen das Perfondle ber. Probins 
zial⸗Stände ganz ohne Beſchtänkung befiehe. Ob in den übrigen‘ ſeche 
Provinzen fein Befehl zur nicht Wiederbeſetzung der erledigten Iandfchaftlichen 
Stellen ergangen, als wie bet, unferer Provinz unterm 27ften May 1819, 
darüber ift mit Gewißheit nidts zu behaupten, be der Gerechtigkeit unſered 
erhabenen Monarchen doch wohl vorauszuſetzen, und halte ich mich in dieſem 
Augenblick umſomehr derpflichtet das hochlöbliche Collegium auf einen Umſtand 
aufmerkſam zu machen, welcher anzudeuten ſcheinet, daß unſere Provinz, die 
größte von allen, die einzige zu fein ſcheinet, die ihre alte bioherige Verfaffung 
nicht ferner behalten folle. 

In dem StaatssCalender unferes Bandes, den id mit Recht doch wohl 
für ein officiellee Buch annehmen Tann, ift pag. 51, wo die Berfaffung bes 
Bürftenthums Luneburg angeführet iſt, ausdrüdlid gefeget: 

Zum landſchaftlichen Gollegio gehören: der Landſchafts⸗Direttor, bie 
ſämmtliche Landräthe, deren Sahl in der Folge auf bier be» 
chränkt werden foll. - 

und'da-von allen Abrigen ſechs HProbingial⸗Dandſchaften eine ähnliche Bezeich⸗ 

nung 'ihter Berfaffung vorgefeßet, und keiner einzigen eine Reduction awges 

deutet worden, fo muß der Prophet doch wohl gewußt haben, was ‚man beab⸗ 
fihtige, und was unfere bisherige Geduld, nicht wieder zu befeken, für Bolgen 
nad fi) ziehen werde. 

Dabei) unferer ProvinzialeVerfaffung das Vandraths⸗Eollegium eigent⸗ 
lich die Seele des ganzen Collegii gebildet hat, und ferner bilden muß, wenn 
dieſe Vandſchaft den bisherigen Nutzen leiten fol, fo kann nichts wichtigeres 
für die Provinz Lüneburg fen, als daß die Befehung ber erledigten Lands 
rathsſtellen auf das dringendfle betr ded Königs Majeſtät nachgeſuchet werde, 
und da das Minifteria-Schreiben vom 27ften May 1819 doc au die Bes 
feßung der Zandrathöftellen, nur vor der Hand unterfaget, und man diefem 
Anfinnen zehn ganzer Iahre Folge geleiftet, fo möchte e8 doch wohl den ges 
rechteſten Tadel unferer Nachkommen zur Bolge haben, wenn dieſe zehn Jahre 
gedauerte. höchſt kränkende Zurüdfeßung unferer Daun nicht möglichſt auf⸗ 
zuheben dverſucht wurde. Lüneburg den 10. April 1829. 

G. v. Meding Erblandmarſchall. 
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‚380. 
Protocol des ganen landſchaftlichen Eollegii vom 2. April 1829. 


Geſchehen Celle im landſchaftlichen Hauſe am 22ten Eu 1829. 
Im landſchaftlichen Collegie. - 

In Gegenwart: Sr. Ereellenz, des Herrn Landfhafts- Directors b. late, 
Landraths v. d. Wenſe, Landrathe vd. Weyhe, Nitterfhafts-Deputirten, Lega⸗ 
tionsraths v. Dannenberg, Subſenior, Freyherrn v. Hammerſtein we— 
gen. des Stifte Bardowick, AmtsAffeffor Böhmer wegen des Stifte Ramels— 

ob, Protoſhndicus Küfter wegen der Stadt Lüneburg, Prätor Klin wegen 
der Stadt Uelzen; Stadtfyndirus Schwarz wegen der Stadt Celle, ferner 
der von Seiten. des Landtags zur Berathung über die kumftige Organifation 
des landſchaftlichen Collegii beſonders Deputirten: Herrn Vice⸗Präſident von 
der Wenſe, O.⸗“A.-Rath Graf von Kielmansegge, Droſt von der 
Wenſe zu Fallingboſtel. Der Herr Landrath Srehherr bon Marenholz 
it krank, der Herr Nlitterfhafts-Deputicte Droſt bon der Wenſe hat ſich 
entſchuldigt, ber Herr Juſtizrath von Bothmer iſt in Familienangelegen⸗ 
heiten . verreifet, über das a agent der übrigen Seren des Collegii 
eonftirte nichts.) 

Se. Eresllenz, der Herr Bandf ch afts- Director eröffnete ‚bie Sigung 
mit Darlegung des Zwecks der heutigen Verſammbung, und ließ dad König- 
ide Rescriptum ad Mandatum de 19..October 1818, und beffen Decla= 
zatioh vom 27. May 1819 in Betreff der. Organifation de fünftigen. land⸗ 
ſchaftlichen Collegii, ſowie auch das Schreiben des Konigl. Minifterii vom 
23. Octb. 1820 und der Zandfchaftl.: Antwort darauf tom 14. Map 1821 
wegen Zulaffung der BB Ia en Gumbbefger zu den landſchaftlichen Ver⸗ 
handlungen verleſen. 

Aus. den letzteren ergab ich baf- von.-Seiten hiefiger Landſchaft bereits 
Vorſchläge wegen der gutsherrnfrehen Grundbeſitzer gemacht und dem, Künig- 
lien Minifterio mitgetheilt morben, jebad barauf bon felbigem noch keine 
Erwiederung erfolgt ſeh. 

Se. Excellenz, der Herr Sandfhafts-Dirertor ftellten hierauf ben 
Gegenſtand wegen kuünftiger Organifation des landſchaftlichen ‚Collegii zur 
Deliberation, und zwar dergeftält, daß man. fi. zuvörderſt über die Zahl der 
Mitglieder, und zwar 1. über die aus der Nitterfchaftz 2. aus der Prälatur, 
und 3. aus‘ den Städten; dann Über die Nemunerafion derjelben, und endlich 
über: die Geſchäfte des ll Collegi supern — Dieſer Vorbe⸗ 
fimmung ‚gemäß gab. ni 


1. 
in Hinſicht ber Bee wie viel Mitglieder aus * Ritterſchaft künftig im 
landſchaftlichen Collegio ſich befinden. ſollten? Se. Ereellenz die Stimme da— 
bin ab: daß, dba. man der: jetzt dorwaltenden Berhälmmiffe halber. gewiß die 
vormalige Jahl von 8 Randräthen, 2: Schagräthen und 4. Ritterſchafts⸗Depu⸗ 
tirge nicht. zugeſtanden erhalten werde, die nad) ber Königl. Propofition bIos 
anf 4 Sandräthe. befihränkte Zahl aber zu gering und der biefigen Verfaſſung 
nicht angemeſſen wäre, man, a“ —— haben werde „und feſt —— 





— Das Einladungsſchreiben des Landſchafts-Direttors vom 26. März 1829 
war noch ergangen an den Landrath v. Hodenberg zu Wiedenhaufen, den Schagrath 
Frhrn. Schenk v. Winterftedt und bie ——— v. ———— zu Burg⸗ 
wedel und v. — 5— zu Pen 
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deftehen müfe, daß: künftig außer ben proponirten A Landräthen aud) 4 Bittere 
fhafts«Depntiote- im Tandfihaftlichen Collegio ſich befinden. ſc 

Herr Laudrath von ber Wenſe. Man werde es gewiß der Nikters 
{haft nicht verargen können, wenn man .e8 ‚tief empfinde, daß die berfaffunga- 
mäffige gudßere Concurtenz betfelben an den landſchaftlichen Verhandlungen fo 
ſehr bedeutend fir Die Zukunft befhränkt werden ſolle. Ingwiſchen fe aber 
auch nit. zu verkennen, daß man mit. tinem: Antrage auf Herſtellung der 
bormaligen Anzähl der Mitglieder nicht durchdringen werde. Wenn er deahalb 
nun auch feinen ‚bisherigen Vorſatz, auf die Zahl. der vormalägen 3: Landräthe 
zu :beftehen, für jet aufgeben. müffe: fo erkläre er fid doch feft und beſtimmt 
dahin, "Daß: außer den 4 Landräthen auch 4 RAS Dani: im: —— 
ſchaftlichen Ebllegio Plat haben müßten. 

Hert Landrath von Wehhe. Er trete ſolchem —— Voto boll- 
kommen bey, und ſtimme naher gleichfalls für bit Dahl bon 4 onbeihen 
und 4 NitterfhaftssDeputirten. 

Herr Bice-Präfibent von: der. Wenſ e. Auch— feinerfeits Eönne er nicht 
verhehlen,. daß die: Königlihe Propofition einen großen Berluft pormaliger An⸗ 
rechte der Ritterſchaft enthalte. Die veränderten Verhältniſſe machten. jedoch 
eine Naächgiebigkeit, fontel. als es möglich ſeh, unpermeiblid. :- Dieß dürfe je⸗ 
doch nicht zu weit gehen, und daher erklare er: Ni — für 4 Knnbräthe 
und. 4 Nitterfihafte-Deputirte. . -- : 

Herr: Ritterſchafts⸗Deputirte, Sigations-Rath- v. Deunenderg- Wenn 
man. die Zahl don 8 Vandräthen nicht wieder. zugeſtanden erhalten Fänne: fo 
fimme er: doch beſtimmt und feſt auf 4 — und 4 Nitterſchafts⸗ 
Deputirte. 

Herr DM. Math, Graf bon. Kielmans egge Im. das Intereſſe der 
Ritterſchaft rüchſichtlich der Zahl: im. Collegio zu wurdigen müſſe man feinen 
Blick auf die Fünftigen Gefchäfte deffelben richten, Die eigentliche. Steuerder— 
waltung merde demfelben. gewiß nicht wieder zugetheilt werden. Die etwaige 
Burückgabe der: Grundſteuer-Remiſſions-Angelegenheiten werde von geringem 
Sntereffe ſeyn, und ſomit werde vor der Hand.eigentlich wenig bon Wichtigkeit 
für das Collegium: bleiben.. Die Zeiten konnten fid jedod) ändern. In Zu⸗ 
kunft könnten vieleicht mehrere -Begenftände von Wichtigkeit. dem Collegio zu⸗ 
getheilt werden, und daher halte er es für ſehr bedenklich, die Zahl zu ſehr 
befchränten zu laffen. Vormals :habe das Collegium aus 20 Perfonen be= 
ftanden, a die: lange Reihe von Jahren babe ertwiefen, daß ſolchts der Be⸗ 
handlung der Geſchäfte nicht: nMhthetlig geweſen, das Fürſtenthum im. Gegen⸗ 
theile fi: wohl dabeh befümden habe: "Die: große Zahl habe um ſo weniger 
ein 'Sinderniß in Schneller Behandlung eines Gegenftandes in ben Weg gelegt, 
als auch oftmals mehrere Mitglieder. verhindert worden, ben Sikungen bey: 
zuwohnen. Dergleichen Umftände könnten aud..in der Bolge eintreten, und 
da die Mitglieder aus der Ritterſchaft keine Subftitutiond-Befugniß hätten, 
wie ſolches ben Stiften und Städten: zuſtände, indem ſolche rüchſfichtlich ihrer 
Deputirten nicht an eine gewiſſe unberänderliche Perfou gebunden wären; da* 
ber jederzeit erfcheinen. fönnten: ſo Tünne beh einer’geringen Conaureen; der 
Ritterſchaft zum Collegio :fehr leicht der Tall eintrtten, daß höchſt wenige nur 
anfvefend zu ſehyn im Stande fen würden. Dieß-Eönne er der. Behandlung 
der Geſchaͤfte um jo weniger für zuträgläh: Halten, mia eigentlich fein. Wunfe 
fen, daß in Zukunft das landſchaftlicht Collegium fobiel ald thunlich ;dasjenige 
zuvor bearbeiten und vorbereiten möge, was. auf. bem allgemeines Bandtage 
zur Verhandlung kommen ſolle: Daburch würden albdann die eigentlich.-uns 
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. paffenden und dem Geſchäftögang erfihwerenden Commiſſpuen ded allgemeinen 
Landtags ganz wegfallen. Bon ſolchen Anfichten geleitet gebe. er fein Votum 
dahin ab: dad man die heybden biöherigen Schatratheftellen aufgebe, fi für 
4 Zandräthe erkläre, aber daneben darauf antrage, daß 8 Ritterſchafto⸗Depu⸗ 
tirte,, aus jedem Canton zweyh, zum landſchaftlichen Callegio befiimmt würden: 
Yrälatur und Städte würden beh diefem.Anttage feinen Anftoß finden können, 
weil ihnen dadurd an ihren bisherigen EoncuruengBerhältniffe nit ent⸗ 
zogen würde. 

Se. Exctellenz der Herr Landfchafts⸗Director bemerkten, daß die 
Sommiffions-Ernenmungen eigentlich erſt in den neueren Zeiten aufgefommen 
wären, und er fie für den Gefchäftegang mehr hinderlich, als befördernd an⸗ 
fehe. Inzwiſchen fcheine die Vermehrung der Ritterſchafts⸗ Deputirte doch dem 
Zwecke nicht zu entfpredhen, weil eine hinreichende Remuneration fehle: 

Herr Landrath bon der Wenfe äußerte ſich hinfichtlich der. Commiffionen 
auf gleiche Weife, und bemerkte, daß Verhandlungen der Art, wie fie den 
Eommiffionen aufgetragen wurden, eigentlih zum Offieio des landſchaftlichen 
Collegii gehörten. Dieß könne aber nie eine Commiffion genannt. iverden, 
wenn demfelben auch, wie vorhin wohl ‘der Ball. auch geweſen feh, und fich 
oftmals als ſehr zweckmäßig darſtelle, Mitglieder aus der —E für einen 
befonderen Gegenitand zugeordnet wärm. Uebrigens würde er ber Vermeh⸗ 
rung der Ritterſchafts-Deputirten gern behtreten, wenn man nur. merde aus⸗ 
mittlen können, woher bie. vermehrten Koften zu nehmen fehn würden. 

Herr Droft von der Wenfe. Ein. Borreht der Ritterſchaft ſey es ges 
weſen 8. Landräthe, 2 Schatzräthe und 4 Aitterſchaftö⸗Deputirte im land⸗ 
ſchaftlichen Collegio zu haben. Warum dies beſchränkt, und die Ritterſchaft 
allein den Verluſt durch die Beſchränkung tragen ſolle, wo Prälatur und 
Stadte in ihrer ganzen dormaligen Concurrenz verblieben, dazu dürfte es doch 
gewiß an einem zureihenden Grunde ermanglen. Biligfeit und Recht begrün- 
deten, daß, wenn eine Beſchränkung im allgemeinen nothwendig,. dieß alle 
Intereffenten verhältnißmäßig treffen. .müffe, und nicht bey einem Stande allein 
zur Ausführung gebradt werde. Früherhin fe feine Abſicht gewefen, für die 
Benbehaltung von 6 Landräthen und 4 Ritterſchafts⸗Deputirte zu flimmen; 
inzwiſchen conformire er fich jest: ber Abſummung für. 4 Landräthe und 
4 Ritterſchafts⸗Deputirte. 

Herr Subfenior Freyherr von: Srumernein, Wenn es nicht mog⸗ 
lich ſey, bie alte Verfaffung fortwährend betgubehalten: fo ſtimme er für 
4 Landräthe und 4 Ritterſihafts⸗Deputirte, Emlich aus jedem Canton zweh. 

Herr Amts-Affeffor Böhmer: Eag diufte leinem Zweifel unterworfen 
ſehn, daß die Beſchränkung der Zahl der: Mitglieder eines Collegi eintreten zu 
lafien, wenn der Geſchäftskreis vermindert worden, weder Unbilligkeit noch 
Ungeredtigfeit in fih enthalte. Beh der. Königlichen. Propoſition werde daher 
in Erwägung zu ziehen fen 3. ob die darin enthaltene Zahl den Gefchäften 
genüge? und 2. ob für die Nitterfchaft ein Grund zur Beichmerde vorhanden, 
wenn ihre biöherige Conturrenzzahl vermindert werde. 

Ad 1. dürfte das’ Sauptgeichäft:- des Gollegii die Direction der Brands 
Caffen-Saden fehn, und. dazu genüge friner Anfit nad) bie in der Königl. 
Propofition enthaltene ZahL Sollten Gegenflände vorlommen, wo foldye etwa 
fire nicht genügend erachtet werden: mögte: fo könne immerhin durch Zuordnung 
bon Commiffarien Aushülfe gegeben werden. | 

Ad 2. halte er e8 weder für wünſchenswerth, noch angemeffen, daß dad 
Hishetige Uebergewicht ber Nitterfchaft ferner fortdaure. Bey einer richtigen 
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Stepräfentation. müffe alles. im Gleichgewichte flehen, damit nicht etwa under» 
mert und unwillkurlich befondere Privet-Rüdfihten auf die Beſchlüſſe des 
Collegii nachtheiligen Einfluß erhalten, einfchleihen und ein unverhältnigmäßiges 
Webergemicht für einen Stand befonderd berborzubringen ——— Er er⸗ 
Pläre ſich daher für die Königliche Propofition. 

Herr Protoſhndicud Küfter. Bevor er die Geſchafte nicht kenne, melde 
künftig von dem landſchafklichen Collegio beforgt Werden follten, befinde er ſich 
außer Stande, Über die Zahl der Mitglieder des Collegii abzuflimmen. Ihm 
ſeh nicht befannt, melde Stellung daſſelbe gegen den allgemeinen Landtag 
haben ſolle. O5 dafjelbe Ein reine® adminiſtratives Collegium fehn, oder die 
Befugniffe haben folle, melde vormald vom Landraths⸗ und landſchaftlichen 
Eollegio in Ausführung gebracht wären. Er wunſche daher ſein Votum bis 
morgen fuspendiren zu dürfen. 

Herr Prätor Klin? und Herr Statt, Spndins Schwarz madten dieſe 
—— ſich gleichfalls zu eigen. 

Excellenz, ber Herr Landſchafto— ⸗Direckor. Ueber die vor 
Fiegende Frage ſeh bereit eine Majorität ausgeſprochen die Stimme der 
Herren Deputirte der Städte möge fich neigen, auf welche Seite fie wolle. 
Es jcheine auch biefer Gegenstand um fo weniger eines Auffehubs zu bedürfen, 
als die gegemtoärtige Verhandlung nur Vorbereitung, und ‚bie Bauptentfegeibung 
dem allgemeinen Zandtage zuftehe. 

Herr Protofpndirus Küfter. Er müffe wiederholt ' das Bekenntniß außern, 
daß er bie verſchiedenen Geſchäfte und Befugnifſſe der bisherigen landſchaftlichen 
Collegien nicht hinreichend kenne, weil diefelben wirklich im Einzelnen unbe⸗ 
ſtimmt wären. Er wüuünſche darüber zuvor um fo mehr unterrihtet zu: fen; 
als nur dadurch feine Abſtimmung motivirt werden könnez und auf jeden 
Tall feine es ihm yuträglid, vieleicht dadurd) in ben Fun geſetzt au wer⸗ 
den, mit det Bajorität einſtimmig votiren zu können. 


Hert O.⸗A.-Rath Graf don Kielmansegge Die Stellung des 
Collegii zum Landtage ſeh im allgemeinen die, daß letzterem die Geſetzgebung 
und Steuerbewilligung, dem Collegio aber nur die Vorbereitung und Aus— 
führung der Beſchlüſſe zuſtehe. Es ſeh alſo nur ein adminiſtratibes Collegium. 

Herz Zandrath von der Wenfe. Bormals habe das Landraths⸗ imd 
landſchaftliche Collegium allerdings wohl ausgedehntere Handlungen vorge— 
nommen, als in den Gränzen gelegen, welche hier bezeichnet worden. Mit 
Auonahm⸗ derjenigen Gegenſtände, welche herkömmlich bislang. nur zur, Ver— 
handlung der Ritterſchaft wegen ihres alleinigen Intereſſe an den Gegenſtänden 
zugeſtanden habe, würden alſo alle übrige Geſchäfte ber bisherigen verſchiedenen 
landfchaftlihen Colegien an das kunftige landſchaftliche ollegium übergehen. 
Eine namentliche Aufzählung ſeh nit möglich, und eine Linie ganz we zu 
ziehen aus mehreren Gründen bedenklich. 

Herr Protoſhndicus Küſter. Daß’ daehenige Ausgenommen werde, was 
fein , allgemeines landſchaftliches, fondern nur der Nitterfchaft privatives In⸗ 
tereffe beziele, halte er für billig, und feh ed ihm binreihend, wenn nur afle 
übrige Gefchäfte an das Fünftige landſchaftliche Collegium übergehen follten. 

In Gemäßheit diefer Verhandlungen .erflärte man fih unanimiter für 
den allgemeinen Grundfaß: 

Für das landfhaftlihe Collegium gehören in Zukunft alle Tandfchaft« 
lichen Gegenflände, alfo mit Ausfchluß derjenigen, welche als ausſchließ⸗ 
lih der Natur der Sache nad dem Intereffe eines einzelnen Standes 
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: angehörig,. much Aus biefem : Grande: biäher: der befonderen Verwaltung 
eines einzelnen Standes HEIDEN, und; ferner überiwirfen bleiben je 


‘ In Betreff. der — wiediel —— aus der Prälatur und den 

Städten im fünftigen landſchaftlichen Collegio ſich befinden ſollten? ſtimmten 

Se, Exrellenz ber Herr Landſchaftö-Director dahin, daß ſolches 

1 vom Stift; Bardowick, 1 vom Stift Ramelsloh, 1 bon, der Stadt Lüneburg, 
1 von der Stadt Uclgen: und 4 von der Stadt: Kelle fehn möge. 

Hear Landrath von der Wenfe, Landrath von Wende und Ritter⸗ 
ſhofts --Deputirte, Legationd = Bath bon Haunsnberg fimmten. auf gleiche 
Weiſe. 

Herr Vire-Präfident bon der Wenf t ffimmten chenfo, jedoch mit der 
ausdrüdlihen Borausfegung , daß 4 Nitterfchafts-Drputicte.dem Colſegio ver⸗ 
blieben, indem ſonſt auch hier. eine Neduetign eintreten müſſe. 

Herr O.⸗A.-Rath Graf von Kielmandegge flimmte gleichfalls wie 
Se. Extellenz, jedoch unter Voraudſetung. daß 8 Ritterſchafts⸗Deputirte ſtatt⸗ 
finden ſollten. 

Herr Droft bon. der Wenſe wie Herr Bie-Qräfident von der Wenſe. 

Serr Subſenior, Frehherr von Hammerfein finmte wie — 
O.⸗A⸗Rath Graf von Kielmaſrdeggfee 
Herr Amts⸗Aſſeſſor Böhmer ſtimmte wie Se. Errellenz. | 
Setrr Protoſyndjcus Küfter, bat auch hier. fein. Votum bis morgen 
fuspendiren zu dürfen, weil diefelben Gründe .obwalketen,  :. 

Herr Prätor Klin? und Herr Stadi-Shndicus Sana J— if 
mit Sn Vote, änperflanden. —— Be ee 

Rucfſichtlich der- in..der öniglien Bropgjition Aatſhüaenen Remune⸗ 
ration ſtimmte Se. Excellenz in Betreff der, benannten. Beſoldungen für die 
Königliche Propofition, hinſichtlich ber Diäten, aber ‚dahin., daß ben übrigen 
———— ohne Unterfchied Diäten à Tag 3. Thlr. beigelegt werden mögten. 
Here Landrath von der. Wenſe. Im Abſicht auf die Befoldung des 
Herrn Landſchafts⸗Directors flimme er der Königl. ‚Propofition bey. In Rüd- 
fiht der Beſoldung der Herren Landräthe münfhe er aber, daß ſolche für 
jeden gleihmäflig nur zu 400 Thlr. Caffen-Hünze befimmt, und die über- 
ſchießenden 400 Thlr. zu Diäten für die anwefend ſehn werdende Landräthe 
ausgeſetzt werden mögten. 

Herr Landtath von Weyhe und fümmtlide übrige Herren Anweſende 
ſtimmten in Abficht der Beſoldungen für die Königl. Propoſition; über den 
Diätenpunet aber dahin, daß folde für alle Mitglieder des landſchaftlichen 
Eollegii ohne Ausnahme zu täglid‘ 3 Thlr. beſtimmt werden mögten. 

Wie nım für heute die Zeit fehr vorgerüdt war, fo wurde die Sitzung 
aufgehoben, die andermweite Verſammlung auf morgen früh 10 Uhr von 
Sr. Ercellen; beftimmt und damit: geſchloſſen. en toie “oben. 

| Zur Beglaubigung - 
F. — 
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Ze — 38 5.. — 
Eingabe des Königlich Preußiſchen Grand Maitre de la Garderobe 
Grafen Grote vom 23. April 1829, Beſchwerden wegen Eingriffe 

der Adminiftratio-Behörden, nebft Anlage”) I 

Dem Königli Preußifäen Grand .Maitre de la Garderobe und 
Sefandten, Herrn Grafen Grote, geben Wir auf die megen bermeintlicher 
Beeinträchtigung feiner- Gerechtſame ale Gutäherr zu Brefe bei Uns eingebrachten 
Beſchwerden, nad) forpfältiger Erwägung der Sache, hierdurch folgendes zu erfennen: 

2. Was zuodrdeift die Beſchwerde betrifft, daß die Königliche Landdroſteh 
zu Lüneburg eine Strafe von 5 Thlr., in welche der Hauswirth Rathkerze 
Hohen» Bolffin wegen Aufnahme eines Bagabonden vom Gerichte Breſe ge⸗ 
nömmen torben, bis. auf 1 Thlr. ermäßigt habe, fo fcheint e8 zwar, daß. vie 
Königlihe Landdrofteh, welche :diefe Ermäßigung auf den Grund des 8.8. der 
Königlichen Verordnung vom Item Mai 1826 das Verfahren gegen Bagabım 
den und berdäditige Perfonen betreffend,. hat eintreten laſſen, richtiger. den vom 
der Aufnahme verdächtiger Perfonen redenden $. 9. derfelben ‚Verordnung; 
welcher eine Geldbuße von 2 bid 20 Thlr. oder eine Seflingnißftrafe don 2 
Tagen bis 3 Wochen androhet, zur Anwendung gebracht haben würde, indeſſen 
bermögen Wir eine Beeinträchtigung gutäherrliher Rechte hierin nicht. zu fine 
den, und ‚müffen Wir. e8 namentlih bei der Beurtheilung biefer Sache fün 
gleihgültig halten, ob dem Herrn. Grafen Grote bie niedere Polizeh⸗Gewals 
im Gerichte. Brefe :ald Gutsheren .oder als Gerichtsherrn zuftehe, und :ıeb. eo 
die Verwaltung der Biropen= Gerichtsbarkeit. in dieſer oder jener Eigenſchaft. 
dem Gerichtshalter Übertragen habe; indem fo wenig in‘. bem einen als dem 
anderen Galle ein Recurs gegen‘ die: Entſcheidung des Gerichts an die: Ober⸗ 
behörde ausgefchloffen ift, und jedenfall die Königliche Landdroſteyh : als Dir; 
eompetente Oberbehorde -Hetrachtet werben muß. Die Competeny‘ der MWnig⸗ 
lihen Juſtiz-Canzleh in Wrogen-Saden ift in der von dem Herrn Grafen 
Grote angebdeuteten Maße weder. durch geſetzliche Vorſchrift, noch durch Here, 
fommen feftgeftelt, und die -&ompetenz der Königlichen Landdroſteh kann in 
dem vorliegenden Balle um fo meniger :zweifelhaft erfcheinen, als bon einem 
rein polizeplihen Vergehen die Nebe if, und überdies durch ‚die vererwähnte 
Königlihe Verordnung vom ten Mah 1826 nur die mit der Polizeh⸗Aufſicht 
beauftragten Behörden angemiefen find, auf die genaue Befolgung -der' in diefer 
Verordnung enthaltenen Vorſchriften zu ‚achten. 

2. Hiernähft müffen Wir der Meinung feyn, daß durch die in den Re— 
feripten der Königlichen Zanddroftey vom 14ten April und 6ten Mah v. I. 
enthaltene Beſtimung, wonach Pu Enke 

„die gutsherrlihe Erlaubniß die Ayfnahme eines Fremden in eine 

Gemeinde nit rechtfertigen, fondern dazu in jedem Falle die ausdrüd- 

lihe Genehmigung der Geridhts-Obrigkeit erforderlich feyn fol” 
ben gutsherrlichen Rechten bes Herrn Grafen‘ Grote eben fo wenig Eintrag 
geſchehen ſeh. Die non dem Herrn Grafen. &rote in. Being genommene’ 
Iandeöherrlihe Nefolution vom 20ten Buly 1695, melde zunädft nur eine 
nähere Beftimmung bee Rechte der Outöherren twegen Erhebung des Häuslingdr, 
Schutz-Geldes bezielt, läßt den Gutsherren darneben frey, ob fie in ihren 
Höfen Häuslinge dulden wollen, oder nicht, und diefe Befugniß wird den 
Gutsherrn duch jene Belimmung der Königlichen: Landöroftey überall nicht- 
entzogen. So tie aber bei der Aufnahme eines Häuslings in eine Gemeinde: 

*). Nur die Anlage wird hier abgedrudt. - - - N 


nit blos der Gutöherr in Anfehung feiner gutöherrlihen Gerechtſame inter= 
effirt ift, fondern auch Rückſichten auf das Gemeinwohl eintreten, deren Wahr 
uehmung nad gefeglicher Vorſchrift der obrigkeitlihen Behörde obliegt, fo kann 
auch die gutsherrliche Genehmigung allein die Aufnahme eines Häuslings in 
eine Gemeinde nit recitfertigen, fondern ed muß die Zuflimmung der Obrig- 
feit hinzukommen. Diefe Anſicht, welche mit den Beſtimmungen der Patrimo⸗ 
nial⸗Gerichts⸗ Ordnung nicht im Widerſpruche ſteht, wird durch die Königliche 
Verordnung vom bten Julius 1827, die Beſtimmung des Wohnoris der Uns 
thanen in polizehlicher Hinſicht betreffend, gerechtfertigt, und erſcheint ſolchem⸗ 
nach die he der Königlichen Landdroſtey ala der beitchendene Berfaffung 
völlig gemä 

3. Was ſodann da8 Ausfchreiben der KRoniglichen Vanddroſteh zn Lune⸗ 
burg vom 13ten Auguſt 1827 betrifft, welches die Beflimmung: des Wohnorts 
in polizehlicher Hinſicht zum Gegenſtande hat, fo haben Wir dem Herrn Gra⸗ 
fen Grote bemerklich zu machen, daß dieſes Ausſchreiben auf einer Verfügung 
beruhet, welche Wir an ſämmtliche Landdroſtehen u erlaffen für nöthig haben 
erachten müffen: 

4. Endlich gehört bie Frage, ob dem Cumpenfammler Leon vom Geridie 
ein Paß ertheilt werden foll, für jebt nicht zu linferer Entfheidung, vielmehr 
muß zunädft dem Gerichte überlaffen werden, die beſtehenden Vorſchriften nady 
pfiihtmäßigem Ermeſſen bierunter zur Anwendung zu bringen, und. mögen Wir 
in Beziehung auf Die bei diefer Gelegenheit gemachte Aeußerung des Herrn 
Grafen nicht. unbemerkt laſſen, wie Wir dafür Halten müffen, daß der Mangel 
genügender Sorgfalt, welcher de der obrigketlihen Polizeh⸗ Berwaltung. im 
Gerichte Brefe mahrgenommen worden, für die: Königlide- Landdroſteh eine 
dringende Beranlaffung enthielt, daB Gericht auf ſeine eherheen aufmerk⸗ 
ſam zu machen. 

Wir bezeugen Eurer Errellenz Unfere vollkomriene Sochahtuns. 

Hannover, den Sten Januar 1820 
gonge Großbritanniſch⸗ Hannöverfche zum. hinein Mivifieri berprönete 
General⸗Gouberneur und Geheime Hälpe.. 
Bremer. - 
An des Königl. Preuß. Grand Maitre de la. 
Garderobe und Abgefandten, Herrn Grafen 
Grote — in Hamburg. 





382. 
Protocoll des ganzen landſchaftlichen Collegii vom 23. April 1829. 
——— wie Tags zuvor. Hinzugekommen: Burgermeiſter Carſtens 
wegen der Stadt Celle.) 


| Nachdem die nebenbemerkten Herren ſich der. geſtrigen Are gemäß 
heute allhier verfammlet hatten, Be Sisung damit eröffnet, daß 


das Protocol der Sitzung vom 22ten usus, besefen unb genehmiget wurde. 


Se. Ercellenz der Herr. nie afte- Director forderte hierauf bie 
Herren Deputirte der Städte auf, Die ſich vorbehaltene Erklärung nunmehr 
abzugeben. 

Herr Protoſhndicus Küfter. Nach reiflicher Erwägung nne er nur 
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unter der Bedingung Fr die in Borfihlag gebrachte Vermehrung bes landſchaft⸗ 
lichen Collegii durch bier. Ritterſchafts⸗ Deputirte flimmen, wenn dem Lünftiger 
landſchaftlichen Collegio auch alle diejenigen Wahlen mit überwieſen Bram 
welche das Intereſſe der! Ritterfchaft nicht allen angiengen. 

Herr Prätor Klind Er flimme eben fo, und zwar nod mit dem aub⸗ 
drüdlichen Jufatze, daß. das’ Recht der Städte Uelzen und Eee, jede beſonders 
einen Deputicten zum landſchaftlichen Collegio ſenden zu bürfen, aufreht — 
ten bleibe. 

Die Herren Deputixten der Stadt Celle traten be Abſinmang des On 
Prätor Klink in Ihrem. ‚ganzen Umfange bey. 

3, 


Se. Excelleng, der Herr Zandfhaftd-Director ſtellten pierunf bie 
berfhiedenen Wahlen, welche der Zaudfhaft umd reſpettibe einzelnen — 
tionen und Collegien bislang zugeſtanden haben, zur Deliberation. 

I. 


Unanimia erflärten fi) über bie Mahl eines ee, 
Ausreuters, Landraths und Ritterfhafts-Deputirten dahin, daß, da ſolche ledig⸗ 
lid zum Intereffe der Ritterſchaft gehörten, ſolche an das landſchafiliche Eolle- 
gium nicht übergehen nen Die anne] babe fih Baler über ſolcht 
allein zu berathen. 


NRückſichtlich der Wahl eines Schatzraths des Königreichs wurde bemerkt, 
daß über die Art und Weiſe, wie ſolche vollzogen werden ſolle, befondere Bora 
ſchläge unterm 19ten. Januar 1826 an Königliches Cabinets-Binifterium bes: 
reits don Seiten der ganzen Landſchaft eingefandt erden, jedoch darauf noch 
keine Antwort gekommen ſeh. 

Herr Amts-Aſſeſſor Böhmer äußerte fich zwar dahin, daß, weil noch 
Feine Antwort erfolgt ſey, und ber Gegenſtand der Wahl jetzt allgemein der 
gegenwärtigen Berfammlumg zur Berathung . vorliege, eine. jeige Berathung 
über diefen Punct nit ausgeſchlofſen ſeh, und halte er dafür, daß dieſe Wahl 
nach gleichen Grandſätzen wie die übrigen behandelt werden müſſe, indem ſie 
der ganzen Landſchaft zuſtehe. 

Sämmtliche übrige Herren Anweſende. erflärten ih jeboh dahin, daß, da 
die Zandfhaft per Rescriptum ad. Mandatum de 1Tten December 1825 
aufgefordert worden, fi) Über‘ den Wahlmodum zu vereinbaren, und das Re⸗ 
fultat zur Beftätigung vorzulegen; dieſes geſchehen und noch Feine Antwort 
un feh, man gegenmwärtig in folder Angelegenheit nichts Neues vornehmen, 

oder abweichende Anträge machen Tünne, und. — im an blos ſolches 
angeführt werde. 


III. 

Hinfichtlich der küuftigen Wahl eines Ober⸗ ⸗Appellationd ·Naths bemerkte 
der Herr OMiath Graf von. Kielmansegge, daß dies ein Gegenſtand ſehy, 
wobey es ber Ritterſchaft angenehm ſeyn müſſe, eine Concurrenz in ähnlicher 
Maße zu behalten, wie es vormals der Fall geweſen ſeh. Wie nun aus dem 
Collegio 4 Landräthe und 2 Scaträthe. fallen, mithin, wenn die Wahl blos 
dem Gollegio überlaffen werde, 6. Stimmen der Ritterſchaft entgehen würden, 
fo fchlage er hier vor, daß man für ſolche Wahl das Collegium mit 4 Wahl⸗ 
deputirten aus ber Ritterfehaft vermehren mögte. Hiedurch würde die Concur⸗ 
renz einiger Maaßen wieder hergeſtellt werden. 

Herr Droſt von der Wenſe war gleicher Mehnung, und — um fo 
mehr für diefen Vorſchlag, ald dadurch für dad Intereffe eines jeden Einzelnen 
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aus der Ritterfhaft infofern geforgt werde, ald er bey der Wahl der Wahls 
deputirten eoncurriren, mitbin mittelbar feine Stimme für den Oberappellationg« 
Kath, abzugeben Gelegenheit erhalte. 

Herr Vice⸗Präſident von der Wenfe Auf Feine Weife könne er e8 
wünſchenswerth erachten, ein Verhältniß berborzurufen, wodurch ein Bewerber 
zur befraglichen Stelle einen jeden Stimmberechtigten der Ritterſchaft darum 
angehen müſſe. Ein ſolches Bewerben ſeh des Verhältniſſes wegen mehrerer 
obwaltenden Inconbenienzien unanſtändig und unpaſſend. Es werde aber nicht 
zu vermeiden ſehn, wenn zu jeder Wahl beſondere Wahldeputirte gewählt wer⸗ 
den müßten. Würde daher nicht fogleich dabeh beflimmt, daß die Wahldepu⸗ 
tirte etwa auf Lebenszeit gewählt würden, fo könne er fi für ihre Zuordnung 
nit erklären, vielmehr es Lediglid dem landſchaftlichen Collegio überlaffen. 

Herr OARath Graf von Kielmandegge. Auf Lebenszeit habe feine 
Bedenflidkeiten in der Ausführung; rathfamer merde es fehn, entweder die 
Wahldeputirte gleih den Deputirten zur allgemeinen Stände» Berfammlung, 
und auch betr Gelegenheit der Wahl derfelben auf 6 Sabre, oder auf die dreh 
‚nädften Bälle zu wählen. 

Nach einiger weiterer Berathung über die Dauer ber Zeit, für welche ein 
MWahldeputirter gewählt werden folle, wurde unter Vorbehalt einer foldhen Be- 
fiimmung, ald melde die Ritterfhaft nur allein intereffire, und daher von 
folder zu berathen ſeh, über die Frage abgeflimmt: 

ob Behuf einer OARaths⸗Wahl 4 MWahldeputirte dem landſchaftlichen 
Collegio zugeordnet werden follten ? 
und ed entfchieden fi für foldhe Zuordnung Se. Ereellenz, der Herr Land⸗ 
haft8=-Director, die Herren Landräthe von ber Wenfe und von 
Wehhe, Nitterfhafts=Deputirter, Legations-Rath von Dannenberg, 
Bice-Präfident von der Wenfe, OARath Graf von Kielmansegge, 
Droft pon der Wenfe und Subfenior Frehherr von HSammerftein. 

Dahingegen erflärte Herr Amts-Affeffior Böhmer fih für die Zuordnung 
bon 4 Wahldeputirten nur in dem Balle, wenn das landfhaftlihe Collegium 
der Königlichen Propofition ganz gemäß werde befeßt werden, welchem Voto 
der Herr Protofpndicus Küfter, Herr Prätor Klink und die Herren Depus 
tirte der Stadt Celle vollfommen he 


In Betreff der Wahl eines Zuftigraths zur Zuſtiz⸗-Canzleh in Celle fand 
eine ganz gleiche Abſtimmung ftatt. 


- Eine gleihe Abftimmung fand hinſichtlich der künftigen Wahl eines Lan⸗ 
deö-Deconomie-Rathö ftatt. 
VI 


Ruͤckſichtlich der Fünftigen Wahl eines Landſhndici bemerkte der Herr Land⸗ 
tat don der Wenfe, daß folde feit uralten Zeiten Iediglih dem Zand- 
raths⸗Collegio zugeftanden habe, und felbft gegen den Widerfprud der Ritters 
fhaft in früheren Zeiten durchgefochten habe. Den ganzen Berhältniffen merde 
ed. auch angemefjen erfcheinen, foldhe fortwährend dem Yandrath8-Collegiv aus⸗ 
fhließlich zu überlaffen, meil e8 jelbft für diefe Stelle erſprießlich ſehn werde. 
Den gegenwärtig ſeh der Gehalt fo fehr rebucirt, daß folder fein hinreichen⸗ 
ber Reiz ſehn werde, um ausgezeichnete Männer gur Bewerbung einzuladen. 
Würde nun vielleiht Iemand gewählt, weldyer der Ritterſchaft nit angenehm 
ſeh, fo würden ihm vielleicht andere von felbiger abhängende Stellen nit mit 
übertragen; und verliere er die Gelegenheit, feine Lage zu verbeſſern. Es fünne 
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übrigens die Juſtruction dem landſchaftlichen Collegio vorgelegt und die Beei⸗ 
digung in felbigem vorgenommen mwerden. 

Herr Amts-Affeffor Böhmer. Diefe Gründe fehienen ihm mehr gegen, 
als für die Üeberlaffung an daB Landraths-Collegium zu reden, indem eine 
Theils daffelbe in Zukunft in landſchaftlichen Saden nicht mehr als beſonde⸗ 
red Collegium werde handeln können, alfo in der Hinficht zu eriftiren aufhören 
werde. Anderntheild fe es nicht rathfam, die Stelle eines Landfyndici in bie 
Lage zu bringen, daß er Urfadhe babe, vorzugameife bad befondere Intereffe 
der Nitterfhaft zu wahren. Derfelbe ſeh und folle ein Official der ganzen 
Bandfhaft fen, und deshalb müffe er aud von dem die Angelegenheiten der 
ganzen Landſchaft beforgen follenden landſchaftlichen Collegio gewählt werden. 
: Herr Protofyndicus Küfter. So feft er überzeugt ſey, daß bie sub III 
bis V jegt befprodhenen Wahlen ihrer Natur und der biöherigen Berfaffung 
nah nur allein dem landſchaftlichen Collegio ohne alle weitere Conturrenz gee 
bören und verbleiben müßten, fo halte er doch dafür, daß bie Wahl eines 
Landſyndici dem Landraths⸗-Collegio allein überlaffen bleiben fünne, wenn nur 
- die Inftruction und Beeidigung im landfchaftlihen Collegio berathen, bes 
fhloffen und vorgenommen werden müſſe. Denn rüdfihtlih diefer Stelle 
babe das Landraths= Collegium dad Herfommen für ih, und malteten auch 
wohl gute Gründe ob, folhe Wahl durch wenige Wähler vornehmen zu lafs 
fen, wohingegen beh den anderen Stellen eigentlic Fein durdfchlagender Grund 
für da8 Begehren vorhanden fey, für einen Stand eine größere Concurrenz 
bey der Wahl zu haben ald die Koncurrenz deffelben zum landſchaftlichen 
Collegio beftimmt werde. Was ihn alfo bier bewegen könne, eine Ausnahme 
zuzulaffen, ermangele beh den übrigen Wahlen gänzlid. 

Mie nun die Srage zur Abftimmung geftellt‘ wurde, entſchieden fih Se. 
Ereellenz, der Herr Landfhafts- Director, die Herren Zanbräthe von 
der Wenfe und von Wenhe, Nitterfchafts - Deputirter, Legationd = Kath 
von Dannenberg, Bice- Präfitent von ber Wenfe, Droft von der 
Wenſe, Protofpndiens Küfter und Prätor Klin dahin, daß folde Wahl 
dem Landraths-Collegio allein überlaffen bleiben folle. 

Der Herr OARath Graf von Kielmansegge ſtimmte dahin, daß die 
Wahl fo zu vollziehen, wie er beh der OARaths⸗Wahl votirt habe. 

Die Herren: Subſenior Frehherr von Hammerſtein, Amts-⸗Aſſeſſor 
Böhmer und die Deputirte der Stadt Celle ſtimmten dahin, daß dieſelbe 
dem landſchaftlichen Collegio zuftehen müffe. 

Die hierauf zur Abſtimmung geftellte Stage: 

ob demoßngeadhtet die Inftruction des foldergeftalt erwählten Land 
fondiei dem landſchaftlichen Collegio zur Berathung und Beſchlußnahme 
vorgelegt, und die Beeidigung in felbigem Eollegio vorgenommen were 
ben folle? 5 — 
wurde per unanimia bejahet. 
— . VII. 

Die Anſtellung des landſchaftlichen Copiiſten und Pedellen wurde von 
ſämmtlichen Anmefenden, exclusive des Herrn OARaths Graf von Kiel⸗— 
mansegge, ald mwelder ſolches dem landfhaftlihen Collegio überwies, dem 
Landraths-Collegio allein zu überlaſſen beſchloſſen. 


VIII. 
: In Betreff der Wahl des Perſonals beh der Brand-Caſſe erklärten una: 
nimia, daß folde dem landfhaftlihen Collegio zufichen folle. | = 
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IX. 

Ueber die Wahl der Land-Commiſſarien erklärten Majora fid) für die 
Ueberlaffung derfelben an dad LZandrathd - Collegium ausſchließlich, jedoch ber 
Herr Amts⸗Aſſeſſor Böhmer mit der Bemerkung, daß er feinen fonderlihen 
Werth darauf lege, diefe Wahl dem Iandfaftlihen Collegio zu Überweiſen, 
welchem lebteren fie der Sache nad eigentlih angehören dürfe, wogegen die 
Seren OARath Graf von Kielmansegge und Deputirte der Stadt Eelle 
jolde dem landfchaftlihen Collegio il 


Als num noch dorgefhlagen wurde, daß man auf die Bortdauer einer 
Befoldung ad 150 Thlr. Caſſen⸗Müuünze für die Fünftigen Herrn Ritterfchafte- 
Deputirte antragen möge, meil eines Theild es nicht begehrt werden Fünne, 
bie Gefchäfte diefer Stelle ohne alle Remuneration zu beforgen, andern Theile 
man Gefahr Laufen werde, es mögte in Zukunft Niemand diefe Stelle anneh⸗ 
men wollen, fo flimmten fämmtlide Heren Anweſende zwar dafür, jedod die 
Serren Subfenior Frehherr von Hammerftein, Amts-Xffeffor Böhmer, 
Protofpndieus Küfter und Prätor KlinE ausdrüdli nur unter der Bedins 
gung, daß dann auch ein gleicher Gehalt den. Deputirten der Stifter und 
Städte bemwilliget und darauf angetragen werde, 

Schließlich wurde noch bemerft, daß don Seiten der Landſchaft unterm 
14ten May 1821 darauf angetragen ſeh, es folle aud ein Deputirter der 
— Grundbeſitzer in Zukunft ein Mitglied des landſchaftlichen 

ollegii fehn. 

Wenn nun gleich dom Koniglichen Miniſterio noch feine Erwiederung auf 
jenen Vortrag erfolgt ſeh, und es ſehr dahin ſtehe, ob dieſer Gegenſtand jemals 
zur Ausführung kommen werde, ſo erſcheine es doch nothwendig, deſſelben bei 
Gelegenheit namentlich zu erwähnen, womit unanimia einverſtanden ſich 
erklärten. 

Hiemit hatte die Angelegenheit wegen Berathung über die künftige Orga- 
nifation des landſchaftlichen Collegii und über die Wahlen ihre Beendigung, 
womit denn die heutige Sikung gefhloffen, und von Sr. Ereellenz die Ans 
weſenden zur Wieberverfammlung auf morgen früh 12 Uhr eingeladen wurden. 
So gefchehen, wie oben. 

Zur Beglaubigung 
F. Bogell 





383. 
Prototoll des ganzen landſchaftlichen ECollegii vom 24. April 1829. 
(Anweſende wie am Tage zubor. Abgegangen: der Droft d. d. Wenfe 
zu Sallingboftel.) 


Als nebenbemerkte Herren, der geftrigen Beſtimmung gemäß, fich allhier 
wiederum bverfammlet hatten, wurde u heutige Sitzung 


mit Berti des Protorolld dom 2ötm hajus und deffen Genehmigung 
eröffnet 


2. 

Herr Protoſhndieus Küſter erklärte if. daß ba —“ der Bes 
ſchluß ber Majorität ſich dahin ergeben habe, daß die landfchafllichen nicht blos 
ritterfchaftlihen Wahlen nicht lediglih dem zu conftituirenden landfihaftlichen 





613 


| —) ‘ ¶ 


Collegio überlaffen bleiben, ſondern noch befondere 4 Wahldeputirte aus der 
Ritterſchaft zugezogen werden ſollten, fein vorhin bedingtes Votum über die 
Zahl ber Mitglieder des landſchaftlichen Collegii ſich von ſelbſt dahin purificire, 
bag Namens der Stadt Lüneburg in ein Gravamen gegen die Königliche Bes 
flimmung in diefem Puncte oder in den geſchehenen Modifications⸗Vorſchlag 
nicht confentirt feg, 
er Our Präsor Klink. Er trete Namens der Stadt Uelzen biefem Voto 
ig beh. ne | 

Die Herren Deputirten der Stadt Celle. Namens der Stadt Elle werde 
foldem Voto gleichfalls beugetreten, jedoch mit der näheren Beilimmung, daß 
ed ſich Tediglich auf die dem landſchaftlichen Collegio bisher überlaffen geweſe— 
nen Wahlen bejihränfe. — * 


3. 

Herr Protoſhndicus Küſſter. Ueber. ben von ben Deputirten der Stifte 
und Städte gemadhten Antrag, daß man auch ihrentiwegen um einen Gehalt 
wegen der Mitgliedfhaft im landſchaftlichen Collegio, gleichwie für die Herren 
Ritterſchafts⸗ Deputirte anhalten möge, hätten die übrigen Herren fih nod) nicht 


erklärt, ob fie damit einverflanden wären. Er müfle erfuchen, fish darüber 


erflären zu wollen. 

. Hear Landrath von der Wenſe. Da die Berfammlung nit mehr 
ganz volählig, indem die vom allgemeinen Bandtage deputisten Gerren jeht 
mittlerweile fih fhon entfernt und entlaffen wären, könne hierüber jet keine 
Erlärung meiter abgegeben werden. Es werde daher nunmehr big pur Bes 
richtsexſtattung ausgeſetzt bleiben mäffen. Ä 

. Herr Protoſhndicus Küfter, Er behalte fih dad Weitere bevor, welchem 
die Herren Deputirte der Stifte und übrigen Städte behtraten. b 

Hiemit iſt denn diefes, den Gegenftand der künftigen Organiſation bes 
landſchaftlichen Collegii betreffende Protocol geſchloſſen. So gefhehen, mis 
oben. Zur Beglaubigung: 

&, Vogell. 


u U ou 
| 384. E 
Berneres Protocoll des ganzen landfchaftlichen Eollegii vom 
| | 24. April 1829. 
(Betrifft die Berathung ded Entwurfs einer neum Brand» Caſſen⸗Ordnung.) 





J 385. 
Prototoll des ritterfchaftlichen Collegii vom 24. April 1829. 


Gefchehen Celle im Tandfhaftlihen Haufe am 24ten April 1829. 
Im ritterſchaftlichen Deputations-Gollegio, 


In Gegenwart: Sr. Extellenz, bes Herrn Landſchafts⸗Directors vor 
Plato, ber Herren Zanbräthe von ber Wenfe und von Weyhe, des 
Herrn Nitterfihafts=-Deputirten, Legations-Raths von Dannenberg und ber 
von dem allgemeinen Zandtage befonder8 Deputirten Herren Bice = Präfident 
von ber Wenfe und DARK Graf von Kielmandegge. 

Als nebenbemerkte Herren ſich heute in Gefolge Beftimmung Sr. Ereellenz 
des Herrn Landſchafts⸗Directors verfammelt hatten, eröffnete derſelbe die Sitzung 
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mit der Bemerkung, daß ed zur Erreichung bed aufgetragenen Zwecks ange⸗ 

meffen erfheine, dad Wahlreglement vom Sten Auguft 1774 zum Leitfade 

der dorzunehmenden Deliberation zu nehmen, und demgemäß war 
1. 


ber erfte Gegenftand die Frage: | 
ob man mit der Königlichen Propofition vom 19ten Detober 1818, 
daß Behuf Vollziehung der Wahl eines Landfchafte-Dirertord jedesmal 
dem Landraths⸗Collegio vier Wahldeputirte der Ritterſchaft behgeordnet 
werben follten, einverftanden ’feh. 
Unanimia erflärten fih dafür, i 


In Betreff der Wahl eines Ausreuters war man einflimmig der Meis 
“nung, daß foldye auf eben die Weife, wie die Wahl eines Landſchafts⸗Direc⸗ 
tors zu vollziehen, und aud nur 2 bis 3 qualificirte Perfonen vorzuſchlagen 
feyn follten. 

Mie man nun ferner damit einverftanden war, daß die Vorſchrift, es 
folfe ein Landrath nicht zugleich Ausreuter feyn können, beftehen bleibe, fo 
machte ber. Herr Landrath don der Wenfe darauf aufmerkfam, daß in 
einem Protocolle de ao. 1676 auch feftgefeßt worden, es folle ein Landſchafts⸗ 
Director auch Peine andere Dienftftellen befleiden. Um Collifionen der Pflid= 
= zu bermeiden, würde es mohl rathſam feyn, diefen Punc auch aufzus 
nehmen. | | 

Weil man ſich aber bei Berathung diefes Gegenftandes überzeugte, daß 
Königliher Seits ſchwerlich ein folder Puncet in eine Verordnung werde aufs 
genommen werden, fo hielten unanimia e8 für gerathener, bey dem Wahlacte 
die8 in Erinnerung zu behalten, und den Erwählten deshalb zu verpflichten; 
diefer Gegenftand folle auch auf dem nächſten Rittertage zur Sprache gebradt 
werden. 

3 


Mit der Königlihen Propofition, daß Behuf der Wahl eines Landraths 
dem Landraths⸗Collegio acht Wahldeputirte aus der Nitterfhaft, und zwar je 
zweh aus jedem Canton zugeordnet werben follten, waren unanimia einder« 
ftanden, fo mie auch damit, daß jederzeit in Zukunft auch nur aus jedem Can⸗ 
ton ein Zandrath erwählt werde, 

Damit nun zugleih für den nächſten Fall Fein Zweifel erregt werden 
fünne, für melden Canton die jeßt vorhandenen vier Landräthe zu zählen 
wären, fo wurde beftimmt und feftgefeßt, daß | 

1. der Herr Landratd von Hodenberg für den Canton Celle, 

2. ber Herr Zandrath Graf Grote für den Canton Gifhorn, 

3. der Herr Landrat) von der. Wenfe für den Canton Lüneburg, 

4. der Herr Landrath von Wehhe für den Canton Lüchow ” 
gerechnet und angefehen werden folle. 


Aüdfihtlih der Wahl eines Ritterfhafts-Deputirten erflärten unanimia, 
daß foldhe jedesmal von und aus der.Ritterfchaft eines jeden Cantons für fid 
allein gejhehen, und die im Art. IV. vorgefihriebene Präfentation zweher 
Subjecte von Seiten des Landratho⸗Collegii für die Zukunft ganz wegfallen folfe. 

| 5 


Hinfihtlid der Wahldeputirten ſprachen unanimia fich dahin aus, daß 
1. die Ritterſchaft eines jeden Cantons für ſich allein 2 Wahldeputirte 
erwählen folle; 
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. daß eine ſolche Wahl jebesmal nur für 6 Iahre gültig ſehn, jedoch 

. nach Verlauf folder 6 Jahre der gewählt geweſene Wahldeputirte 
wieder dazu folle von neuem gewählt werden können; 

4. daß diejenigen 4 Wahldeputirte, welche in ihrem Canton die meiften 
Stimmen gehabt hätten, zu allen denjenigen Wahlen‘ berufen ſehn 
follten, zu melden Wahldeputirte der Ritterſchaft erforberlih, und zur 
näheren Bezeichnung: die generellen Wahldeputirte zu ‚benennen ſehn 
mögten; 

5. daß die übrigen 4 Wahldeputirte nur dann zu berufen, wenn 8 Wahl⸗ 

deputirte erforderlich wären. 


wo 


. Ad art. II. or. 1. 8. 9. wurde bemerkt, dag ftatt der Worte: Tutores 
und Curatores der Ausdrud: Bormünber zu gebraudien fey, um etwaige Zweh⸗ 
deutigleit zu bermeiben. 


“Ad art. II. or. II. S. 14. — ſich unanimia, daß dieſer Para⸗ 
graph ganz zu ſtreichen, weil aa beu der gegenwärtigen Steuer-Berfaffung 
gar feine Anwendung mehr finden Fünne. 

Die nun für heute die Zeit verlaufen mar, fo ift die Sigung und dieſes 


Protocoll damit geſchloſſen. So beſchehen, wie oben. 
Zur Beglaubigung: 
F. Vogell. 





386. 
Protocoll des ritterſchaftlichen Collegii vom 25. April 1829. 


Geſchehen Celle im landſchaftlichen Haufe am 28ten April 1829. 
Im .ritterfhaftlihen Deputations-Collegio. 


In Gegenwart: Sr. Ereellenz, des Herrn Landchafts = Direcord bon 
Plato, ber Herren Zandräthe von der Wenfe und von Wehhe, des 
Seren chafts⸗Deputirten, Legationd- Rath von Dannenberg und 
DANRahE Straf von Kielmandegge. 

Die heutige Sikung wurde mit Berlefung des Protocolld vom 24ten 
hujus eröffnet, und darauf in ber VBerathung über das Wahlreglement de 


Bten Auguſt 1774 fortgefahren. 
— Ad 8. 19 


wurde bemerkt, daß da die Herren Ritterfehafts-Deputirten beh den mehrften 
Wahlen, wozu die MWahldeputirten berufen werden follten, fhon vermöge ihres 
Amts coneurriren würben, diefelben in Zufunft nit zugleih Wahldeputirte 
feyn Tünnten, daher vdiefelben in diefem Paragraphen den Herren a 


beyzufügen wären. 
Ad 8. 2 


Megen vorftehender Bemerkung, und vr in Zufunft feine Shapräthe 
mehr ſehn follten, müſſe dieſer — ganz geſtrichen werden. 


Der Schlußſatz dieſes Paragraphs muſſe wegen veränderter Sieuer⸗Ver-⸗ 
waltung folgendermaßen abgeändert werden: 

die desfalls erforderlichen Koſten ſollen von dem Sitterfchafts-Deputir- 

ten eined jeden Cantons verzeichnet und an dad landſchaftliche Colle- 

gium eingefandt werden, um ſolche Unſerm Cabinets-Miniſterio zur 
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Zahlungs= Anweiliing: auf bad Eu mean, bed Königreichs vor⸗ 


zulegen. | 
* ad 8. 25. 
folle am Ende deffelben hinzugefügt merden: 
und ſolches auf Pflicht und Gewiffen. ad — zu erklären, 
oder eigenhändig ſchriftlich abzugeben, 
damit der im gedachten Paragraphen gedachte Zweck deſto geniffe erreicht 
werden möge. 
AdS.2 


Diefer — muſſe ganz ee — konil er für die Zukunft, 
wo eine gewiſſe unveränderlich zuzuziehende Zahl von Wahldeputirten ftattfinden 
folle, die doppelt fo ſtatk al® Daß. Landratho⸗Colleguum ſehn werde, feine An- 
wendung mehr finden könne. 

Hiemit mußte für heute abgebrochen werden, weil man zum landſchaft⸗ 
lichen Collegio übergehen mußte, und iſt am damit biefe heutige Situng ges 
ſchloſſen. So a wie oben. 

Zur‘ Beglaubigung: 
ee 8. Vogell. 





387. 
Protocoll des ganzen landſchaftlichen Collegii vom 25. April 1829. 
(FSortſetzung der Berathung des Entrourfe einer neuen Brand-Eaffen-Drdnung.) 





388. J 
Protocoll des ritterſchaftlichen Collegii vom 27. April 1829. 
ne. Geſchehen Celle. im. landſchaftlichen Haufe am 27. April, 1829, 
Er Im ritterſchaftlichen Deputations⸗Tollegio ae 

KT Sn Gegenwart: Sr: Etrellenz, des Herrn Landſchafts⸗ Dirertors ne 
Dlato, der Herren Sandräthe von ber Wenfe und von Wehhe, 
Kern Nitterfchaftes Deputirten, Legations⸗Raths von. Dannenberg und “ 
Sera Oberappellationd⸗Raths, Graf. bon Kielmansegge.. 

Die heutige Situng murde mit Berlefung: und Genehmigung des Drotos 
colls tom 25ten hujus eröffnet, ‚und. N in * — — über das 
—— Portgefahen, wie — — 

27: — 
kunde beſchloſſen, anflatt der Worte: ein — zu im: ein Wahl⸗ 
berechtigtet, und: Hinter: Krankheits hinzupuſetzen: oder fonftigen 
triftigen Gründe, um aus ——— daß die Einſendung einer 
ſerſtuchen Stimme sufafig fen. m 
. Art. ® 


müffe ganz wegfallen, weil ein Schatzrath in ber — Bedeutung in 
Zukunft nicht mehr ——— ſehn — 
müſſe eine andere Faſſung — worn 

1. bie Pruſentation zweher nn ven‘ Seiten: des Bansratge-Golegü 

ganz wegfallen müuſſe; 

2. die Conboration von dem —* des Cantons oder im Behinde⸗ 
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rungzfalle durch ein vom LandfhafldDirertor gu! ernennendes Mitglied 
der Nitterfchaft des Cantons; 
3. der Zandrath oder Dirigent des Wahltages die amene thun ſolle, 


außgedrüdt erde. 
* Ad art. V. 


daß in felbigem die Schapräthe, fo tie auch die Worte im 1. 8. weniger 
nicht — baben müffe geftriden, and: im 6. ‚hinter. in Sukunft. defekt 
werbe: wie bisher. 

. Art. VI... 


fallen die Schakräthe, fo mie Nr. 1. ganz weg, auch folle der ganze Artifel 
—— redigirt und die ze weggelaſſen werden. 

1. VAL. 1% 
folle "eitgemäß redigirt, "ung Habe DANath, Juſtigrath und EUR ONE 
a au[genommen werden. " 


‚Art 
= Begen des Sonn, wie ie im Tannen Collegio beſchloſſen. 


Copiiſt und Pedell werden vom Sandrathe-Gollegin alfein erwählt. 

In Betreff. des Anhanges wurde beſchlofſen, de Einleitung zeitgemäß zu 
redigiren und das Stimm-Verzeichniß zu. exganzen, zu welchem Zwecke im näch⸗ 
Ben Convocationd⸗Schteiben des allgemeinen Landtagts diejenigen. aufgefordert 
werden follten fi zu melden und zu. Irgitunizen „:deren jehige Stimmen in 
dem Berzeichniffe nicht befindlich feyn mügten : : .. 

Mie nun biemit dad vorliegende: Geſchäft beendiget worden, ſo iſt ade 
a und —— nn So .geiihehen, 'mie oben. . 

Zur Beglaubigung: F. Bogell, - 


H 
e 





Pretotolle der ganzen Lanbfeheftticen —2 vom 21. ‚bis 
30. April 1829. 


— der Berathung über die Brand-Gaffen-rbnung. Nach deren 
Beendigung wird der Landſhndicus beauftragt, den Entwurf nad) den gefaßten 
Beichlüffen abguändern und: diefenigen Punete bervorzuheben, die annoch ber 
allgemeinen Sandtage-Berfammfung borgelegt werben müßten. Sodann fprit 
ſich das Collegium einftimmig gegen bie ‘dom Miniflerio unterm 12. April 1828 
in Borſchlag gebramte Ausdehnung. der Berfiderungen auch auf Mobilien aus.) 





az 390. 
Aufforderung des Cabinets⸗Miniſterii vom 2. Mai 1829, zur 
Wahl eines Grundftener-Commiffarins. 


Demnad der bon der löblihen Lüneburgſchen Provincial-Zandfhaft er- 
mählte Grundfteuer-Sommiffarius, Landrath von Marenholtz auf Diedhorft, 
aufolge ber berichtlichen Anzeige des -Königlihen Ober» Steuer- Collegii am 

23ten v. Di: mit Tode abgegangen ift, fo fordern Wir die löblichen Pros 
pincial-Stände mit Bezugnahme auf Unfer Schreiben vom 30ten Junius 1826 
biedurd: auf, an die Stelle beffelben einen andern Commiſſarius zu ‚erwählen 
und fehen: einer Anzeige von:dem Ausfall: der Wahl entgegen. 
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Mir bezeugen ber Töblichen Luneburgſchen ProvinetalsBandfchaft Unfere 
beſondere Dienſtgefliſſenheit. 
Hannover, den 12ten Mah 1829, 
Königliche Großbritannifh=Hannoperfhe zum Cabinets-Minifteriv verorbnete 
General-Souperneur und Geheime-Näthe. 





| Bremer. 
An die löbliche Lüneburgſche Provinrial- 
Landſchaft. 
391. 


Ausfchreiben vom 1. Mai 1829, zu einem allgemeinen Laudtage 
auf den 17. Suni 1829. 


Als durd den beflagensmerthen Berluft, welchen die Landſchaft durch 
das frühzeitige Ableben des Herrn Landraths Sreiherrn v. Narenholt auf 
Dieckhorſt erlitten hat, die Wahl eines Mitgliedes der Landſchaft in der 
Grundſteuer⸗Commiſſion erforderlich wird; auch ein Beſchluß 

2) wegen kunftiger Organiſation des landſchaftlichen Collegii und 

3) wegen einiger Puncte der Brandeaſſen⸗Verordnung 
zu faſſen nothwendig iſt: ſo hat die Zuſammenberufung eines allgemeinen 
Landtags nicht ausgeſetzt werden können. 

Wie nun zu vorgedachtem Zwecke 
der 17te Juni d. J. 
von mir hiemit angeſetzt wird: ſo werden ſämmtliche Stimmberechtigte hiedurch 
eingeladen, am gedachten Tage, und an den wahrſcheinlich erforderlich werden⸗ 
den folgenden Tagen den Verhandlungen in dem landſchaftlichen Hauſe zu 
Zelle beiwohnen zu wollen. 

Der löblichen Ritterſchaft des hiefigen Furſtenthums wird noch beſonders 
bemerklich gemacht, daß bei dieſer Gelegenheit auch ein Rittertag wird abge⸗ 
halten werden müſſen, um mehrere abzuändernde Puncte im Wahlreglement 
vom 5ten Auguft 1774 zu berathen und darüber einen Beſchluß zu faffen, 
borzüglich aber auch das Verzeichnif der ſtimmfähigen Güter zu vervollftändigen. 

Diejenigen Herren Befiter ftimmberedhtigter Güter bes hirfigen Bürftentbums, 
welche deren Berzeihnung im Anhange gebadhten Wahlreglements vermiffen, 
werden daher hiedurch veranlaßt, ſolches unter Borlegung ihrer Documente 
alddann zur Anzeige zu bringen, widrigenfalls fie es fich feibft beizumefien 
haben werden, wenn folde etwa im künftigen Berzeichniffe Übergangen werden 
mögten. 

Schließlich wird jeder Erſcheinende erfuht, fi am Abend vor dem all- 
gemeinen Zandtage herkömmlich bei dem Herrn Erbland-Marfchall zu melden. 
Lüneburg, den 14ten Mai 18209. 

Im Fürſtenthum Lüneburg verordneter Landſchafts-Direetot. 
C. L. v. Plato. 





392 
Protocoll des ganzen landſchaftlichen Collegii vom 13. Inni 1829. 


. Anwefend: der Randfhaftd-Director v. Plato, die Zandräthe von der 
Wenfe und vd. Weyhe, die Ritterſchaftö⸗Deputirten v. Harling und von 
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Dannenberg, Amts⸗Aſſeſſor Böhmer wegen des Stifte Bardowick, Proto⸗ 
fondicus Küfter wegen der Stadt Lüneburg, Prätor Klin? wegen der Stadt 
Uelzen, Bürgermeifter Carftens und Stadtfyndius Schwarz wegen ber 
Stadt Eelle. Der Schaprath Frehherr Schent dv. Winterftedt und ber 
Nitterfchafts-Deputirte. Droft v. d. Wenfe zu. Snejebed. haben ihre Abweſen⸗ 
beit entfchuldigt. 

Das Protocol der Sikung vom 30. April wird verleſen, darauf der 
neuredigirte Entwurf der Brand-Caſſen-Ordunng und der Entwurf des des⸗ 
fallſigen Vortrags an den allgemeinen Landtag vorgelegt und endlich der Ent⸗ 
wurf einer Erwiederung wegen ber bom Minifterio borgefchlagenen Berbindung 
einer Mobilien-Affecuranz mit der Brand-Caſſe verlefen und fignirt.) 





| | 393. 

Bortrag des landſchaftlichen Collegii an Konigliches Cabinets⸗ 

Miniſterium vom 13. Juni 1829, die Verbindung einer Mobilien⸗ 
Verſicherung mit der Brand⸗-Caſſe betreffeud. 


Be) Berathung über die bisherige Brand-Affeeurations-Sorietäts-Ber- 
ordnung im biefigen Fürſtenthume haben wir den Gegenftand des hochverehr⸗ 
lihen Referipti vom 12ten April dv. 3. in reiflihe Erwägung genommen. 

. Die Erfahrung lehrt, daß Affeeuranzen jeder Art nur dann gedeihen 

können, mern ihr Geſchäftskreis fehr ausgebreitet ift, und dadurdy die zur 
Bezahlung der Unglücksfälle erforderlichen Behträge der Societäts-Genoſſen 
nur geringe find. 
. Dad Furſtenthum Lüneburg ift zu Bein, um einen flarfen Andrang zur 
Mobilien-Afferuranz. erwarten zu. dürfen, und ein einziger bedeutender Unglüds- 
fall Fünnte im: Stande fehn, das ganze Unternehmen ſofort wieder zum Aufs 
hören zu bringen. 

Durch jährlihe Behträge einen Bond für. fünftige Unglückdfalle zu ſam⸗ 
meln, iſt deshalb mit Vortheil nicht ausführbar, weil es ar Gelegenheit fehlt, 

geſammelte Capitalien zu für ſolche Anſtalten paßliche Zinſen dergeſtalt zu be⸗ 
legen, daß man das Geld anch ſofort wieder: zurückerhalten könnte. 

Landſchaftliche Caſſen, auf deren Fond die Garantie übernommen werden 
könnte, beſitzen mir nicht mehr; und die Garantie auf die General⸗Steuer⸗ 
Eaffe zu legen, würde ſchwerlich bon der allgemeinen a Sejunalıng 
bed Königreihs zugeflanden werden. 

Ohne eine folde Zuſtimmung würde firenge genommen auch nicht ein⸗ 
mahl eine Verbindung der Mobilien=Affecuration mit ber Brandcaffe ftattfinden 
fünnen, weil letztere auf die General-Steuercaffe bafirt ift. 

Im allgemeinen halten wir aud ein Unternehmen ber Art, wo die zu 
verfihernden Gegenſtände beweglid, und ihre Eriftenz oder Sortdauer fehr uns 
gewiß if, nit für dffentlihe Anftalten geeignet, fondern nur für Privat 
Unternehmen, und können deshalb eine Berbindung mit ber re richt 
für rathſam eradten. 

Wie nun den dffentlihen Bekanntmachungen zu Folge eine pribate Ges 
ſellſchaft zur Mobilien = Verfiherung für das Königreich ſich bereit gebildet 
bat, fo würde eined Theild eine befondere' für. das Fürſtenthum Lüneburg fid 
feinen günftigen Erfolg verfprehen dürfen, und andern Theils wird dadurd 
der Zweck, da8 auf folde Berfiherimgen im Lande zu verwendende Geld In 
Zande zu erhalten, ſchon ohne unfer Zuthun befördert werden. 
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Die Berfiherung unferer größten Verehrung une — bitten wir 
hochgeneigteſt genehmigen zu wollen. 
Zelle am 13ten Zunh 1829. 
3Im Furſtenthum Luneburg verorbneted Taniaftichen „Soligtum. 
8,0%. dB. W. d. W. ©.09. ..Dg B. K 
G. x 8 W. Sz. 





394. | 
Srotocoll des Sanb- und dESqhahtahe-, auch ritterſchaftlichen Depu⸗ 
tirten⸗Collegii vomn 15. Juni 1829. 


(Anweſend: Außer den im vorigen Protocolle aufgeführten Mitgliedern 
dieſes College auch der Nitterfhafts-Deputirte Droft b. d. Wenfe zu Knefe 
bed. Es werden Brand-Cafen-Angelegenheiten verhandelt. In Betreff der 
Mittheilung ded Grafen Grote vom 23. April d. I. wird befhloffen, „unter 
Danfbezeugung zu erwiedern, daß man bei Gelegenheit davon Gebrauch 


machen werde.“ 
v 





395. - 
Protocol des ganzen landſchaftlichen Collegii vom 16. Juni 1829. 


Geſchehen Celle im landſchaftlichen Hauſe am 16ten und 1829. 
Im landſchaftlichen Collegio. 

‚Gegenwärtig waren: Se. Excellenz der Herr Landfcaftd-Direetor bon 
Dlato, die Herren Landrath von der Wenfe, Landrath von Wehhe, 
Nitterfchafts - Deputirte- von Harling, Droft non der Wenfe, Lega⸗ 
tions-Rath von Dannenberg, Subfenior Frehherr von Sammerftein 
wegen bed Stifte. Bardowick, Amts-Affeffor Böhmer wegen des Stifte 
Ramelsloh, Protofyndicus Küfer wegen der Stadt Lüneburg, Prätor Klinf 
wegen "der Stadt Uelzen, Bürgermeifter Carftens: und Stadtſhndicus 
Schwarz megen der Stadt. Erle; und von den zugeordneten Herren Depus 
tirten ‚der ‚Herr. Vice⸗Praſident v. d. Wenſe und Droſt v. d. Wenfe aus 
Fallingboſtel. 

Nachdem in Gemäßheit des von ©r. Ercellen; ben Herrn Landſchafts⸗ 
Director unterm 14ten v. M. erlaffenen EinlodungssScreibens nebenbemerlte 
Herren ſich er eingefunden hatten, murde bie Sibung 


mit Verleſung des Protocol vom 2aten April d. 2. eröfne, 
2, 


Hiernächſt wurde der Entwurf eines an!den allgemeinen Landtag abzus 
ſtattenden Gutachtens über die künftige Organiſation des landſchaftlichen 
Collegii, die Ausübung der Wahlen und die Ausmittelung der zum allgemei⸗ 
nen Zandtage zuzulaffenden gutsherrnfrehen Grundbefißer verlefen. 

Bu biefem wurde ad 1. zu. ber Aufzählung der Mitglieder, woraus vor⸗ 
mals das landſchaftliche Collegium befanden habe, bemerkt, daß, wenn bon 
Mitgliedern bier die Rede märe, dafjelbe nicht aus 20, fondern aus mehreren 
beftanden babe; die jedod im Ganzen nur 20 Stimmen zu führen gehabt 
hätten. Denn jedes der beiden ‚Stifte Babe zweh, die Stadt Lüneburg dreh, 
die Stadt Uelzen zweh und bie Stadt. elle zweh Deputirte zum landſchaft⸗ 
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lichen Collegio fenden birfen, deren Stimmen jedoch nit viritim, fondern 
nur curiatim gezählt wären, fo daß für jedes Stift und jede Stabt mus 
eine Stimme in Aurechnung gebracht worden wäre. Zur vollfländigen Ge⸗ 
fHihte-Erzählung ‚gehöre nun nothwendig, daß die in dem Gutadten mit 
aufgenommen twirrde, welchem zu Folge im Entwurfe dad Wort: Mitglieder 
— hier im Gmgange in — Stimmen — umgeändert, und hinter. Die Worte: 
— dreh StädtesDeputirte. — gefet wurde: 
obgleih dad Stift Bardowick zweh, das Stift Ramelsloh zweh, die 
Stadt Lüneburg dreh, die Stadt Uelzen und Selle jede Stadt zweh 
Deputirte fenden durfte, die jedoch jederzeit nur curiatim ihre tim» 
men - abzugeben Batten. ae 

Zu dem Theile des Gutachtens, mo auf die Bewilligung des bisherigen 
Gehalts ad 150 Thlr. Caffen-Münze für die Ritterſchafts-Deputirte ange» 
tragen wird, madte | | | 

. ber Herr Protofpndicus Küfter bemerklich, daß hier zwar augeführt feh, 
die in der Minorität fi, befunden habende Mitglieder hätten in einem ſolchen 
Antrag wur unter der Bedingung ihre Zuftimmung geben wollen, wenn aud 
jedem Deputirten der Stifte und Städte zum landſchaftlichen Collegio ein gleicher 
Gehalt ad. 150 Thlr. zugefihert würde. Allein im Collegio babe diejenige 
Majorität, welche fih für den Antrag auf Bortdauer bed Gehalts für die 
Nitterfchaftd-Deputirte erflärt gehabt habe, bislang noch gar nicht ‚darüber 
geäußert: ob denn überall nicht. auf einen gleichen Gehalt der Deputirte der 
Stifte. und Städte angetragen werden folle? Er müffe wünſchen, daß hier⸗ 
über eine Abftimmung flattfiuden möge, damit man erfahre, was die Mehnung 
des Collegii über diefen Antrag ſeh? vorzliglid, da er am 24ten April d. 3. 
fhon darauf angetragen gehabt, der Gegenftand aber bis zur gegenwärtigen 
Wiederverſammlung ausgeſetzt ſeh. 

Herr Landrath v. d. Wenſe. Er halte das Verhältniß nicht für gleich, 
könne alſo für den befraglichen Gegenſtand nicht ſtimmen. Die Ritterſchafts⸗ 
Deputirten hätten bislang als ſolche Gehalt bekommen, die Deputirte der 
Stifte und Städte aber als ſolche nicht. Mit dem Herkommen fünne man 
alfo einen falchen Antrag nicht retfertigen, und könne boraußfehen, daß er 
deshalb die Königliche Zufimmung nicht erhalten werde. Im Gegentheile 
könnte er zur Folge haben, daß man. dann aud den Antrag auf die Beſol⸗ 
dung der Ritterſchafts⸗Deputirte um fo mehr zurüdiweifen werde. Die Rit⸗ 
terfhafteeDeputirte hätten. außer ihrer Behwohnung des landfhaftlihen Collegii 
noch mande ‚andere Gefchäfte, melde zeitraubend und mit Koften verknüpft 
wären, meshalb es billig; daß ihnen dafür Entfhädigung werde. Der Cantons⸗ 
Berfaffung halber Fünne man die Ritterfehafts-Deputirte nicht entbehren, und 
ohne Gehalt könne man ihre desfalfigen Dienftleiftungen doch nidt füglich 
verlangen. 

Herr BiresPrafident dv. d. Wenfe äußerte fi auf gleiche Weife, und 
madte noch beſonders bemerflih, daß der Gehalt für die Ritterfhafts-Deputirte 
nicht deshalb auch für die Zukunft in Antrag gebracht werden folle, weil fie 
Mitglieder des landſchaftlichen Collegii bleiben follten, fondern megen ihrer 
Function als Nitterfchafts-Deputirte felbft. Ale Mitglieder der Stifte und 
der Magiftrate hätten die in Brage fiehenden Deputirte auch Remunerationen 
zu beziehen, melde auf die Beywohnung des landſchaftlichen Collegii feinen 
Bezug hätten. Wenn man gegenwärtig auf einen Gehalt antragen wollte, der 
bislang nicht ftattgefunden habe, fo werde wahrſcheinlich die Folge feyn, daß 
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man auch ben bigher ſtattgefundenen Gehalt der Ritterfhaftd-Deputirte ver⸗ 
weigern werde. 
Beh der nun hierauf erfolgten Abftimmung erflärten fih Se. Ercellenz 
ber Herr Landfhafts=- Director, die Herren Zandrath dv. d. Wenfe, 
Landrat v. Wehhe, Nitterfhaftd= Deputirte v. Harling, Ritterſchafts⸗ 
Deputirte Droft v. d. Wenfe, Nitterfchafts-Deputirte Legatione-Rath von 
Dannenberg, VicesPräfident vd. d. Wenfe, Droft v. d. Wenfe aus 
Sallingboftel, Subfenior Frehherr v. Hammerftein gegen den Antrag; 
der Herr Amts-Ajfeffor Böhmer, Protofyndicus Küfter, Prätor 
Klin! und die Herren Deputirte der Stadt Celle aber für denfelben, nad 
welcher Abftimmung alfo der Antrag per majora abgelehnt war. 
Rückſichtlich der Wahl eines Landfyndici wurde bemerklich gemacht, daß 
man nur über das Berfahren binfihtlich feiner Inftruction und Beeidigung 
einftimmig geweſen ſeh, keineswegs aber rüdfihtlid der Brage: von wen die 
Wahl gefchehen folle? Diefer Paffus des Gutachtens müffe alfo nothwendig 
dahin eine Abänderung erleiden, daß man die Mehnung der Majorität und 
Minorität auch hier, gleichwie bey anderen Puncten gefchehen fey, im Gut—⸗ 
achten aufnehme. | 
Es wurde diefem gemäß alfo folgende Saffıng beliebt: 
„b) die Wahl eines Landſhndici ift der Mehnung der Majorität nad) 
dem Landraths-Collegio allein zu überlaffen, indem daffelbe ſolche aud 
‚bisher verfaffungsmäßig allein zu vollziehen gehabt hat, obgleidh die 
Minorität theild dafür gehalten, daß ſolche vom landſchaftlichen Collegio, 
theile, daß foldhe, mie die Oberappellations⸗Raths-Wahl vollzogen 
werden müffe, indem die Gefchäfte deffelben der ganzen Landſchaft ge⸗ 
widmet wären. Uebrigens ift man einftimmig des Dafürhaltens, daß ıc.“ 
wie nun im Entwurfe folgt. 
MWie nun zum Entmwurfe des Gutachtens Feine weitere Erinnerungen ges 
macht würden, ift folder nad) Einfhaltung obiger Abänderungen genehmiget 
und fignirt worden. ; 


Der Herr Protofpndieus Küfter wünſchte zu vernehmen, ob demnädft 
Mittheilungen über die Beſchlüſſe der Ritterfchaft hinſichtlich der Einrichtung 
der von ihr zu vollziehenden Wahlen Tünftiger Wahldeputirte an das land- 
fhaftlihe Collegium gefchehen würden. Bekanntlich mären bergleihen Mit- 
theilungen beh Gelegenheit der Beſtimmung, mie ein Schagrath bed Künig- 
reichs gewählt werden folle, rückſichtlich der von der Ritterfhaft zu ſolchem 
Behufe zu ermählenden 12 Wahldeputirte dem allgemeinen Landtage gefchehen. 

- Herr Landrath v. d. Wenſe. Seiner Dleynung nad werde e8 feinem 
Bedenken unterworfen fehn, eine Mittheilung der Art zur Nachricht zu machen. 

Hiemit if die Heutige Sitzung und dieſes SProtocoll geihloffen. So 

gefchehen mie oben. 
dur Beglaubigung 
F. Bogell. 
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„Des landſchaftlichen Eollegii und der demfelben für dasmal Zu: 

geordneten Gutachten über die Fünftige Organifation des landſchaft⸗ 

lichen Gollegii, die Ausübung der Wahlen und Ausmittlung der 

zum allgemeinen Laudtage zuzulafienden gutsherrufregen Grund» 
befiger, vom 16. Juni 1829, 


Dem und in der Sikung des allgemeinen Landtags vom 18ten October 
bor. 3. geivordenen Auftrage gemäß, haben wir die dreh Gegenftände nemlid: 
1. die Tünftige Organifation des landſchaftlichen Collegii, 
2. die Ausübung der landfchaftliden Wahlen, 
4. die Ausmittelung der zum allgemeinen Landtage zuzulaffenden 
gutöherrnfrehen Grundbefiger, 
in nähere Erwägung und Berathung gezogen, und beehren uns, im Nach— 
folgenden da8 Refultat unferer Bemühungen vorzulegen. 
Adi. 


Die fünftige Drganifation des landfhaftliden Collegii _ 
ws betreffend, 
dürfen wir bier zubörderft bemerken, daß foldhes Collegium vormals aus 20 
Stimmen beftand, nemlid): 
aus dem Landſchafts⸗Director, acht Landräthen, zweh Schakräthen, 
vier NitterfhaftssDeputirten, zweh Stiftö-Deputirten und dreh Städtes 
Deputirten, a 
obgleich das Stift Bardowick zweh, dad Stift Rameldloh zweyh, die Stadt 
Lüneburg dreh, die Stadt Uelzen und Eee, jede Stadt zwey Deputirte ſenden 
durfte, die jedoch jederzeit nur curiatim ihre Stimme abzugeben hatten. 
Nach dem Vorſchlage des Königlihen Cabinets-Minifterii vom 19ten Oeto⸗ 
ber 1818 und Declaration dom 2Tten May 1819 ift die Zahl der Mitglieder, 
woraus das landfchaftliche Collegium beftehen folle, nicht ganz Flar ausgedrudt. 
Es heißt nemlich: 
ein Zandfhafts-Director, vier Zandräthe, ein Deputirter der Stifter 
Bardowick und-Ramelsloh, ein Deputirter der Stadt Lüneburg und 
‘ber bisherigen ſtädtiſchen Schatz⸗Deputirten. 
. Hier ift der Ausdrud: ein Deputirter der Stifter Bardowil und Ramels⸗ 
loh, mörtlid genommen eben fo dunkel, als der Ausdrudz und der bisherigen 
ftädtifhen Schaß-Deputirten. Denn die Worte: ein Deputirter der Stifter 
Bardomwid und Ramelsloh, kann eben fo gut bahin erklärt werden, daß beide 
Stifter zufammen nur einen Deputirten abfenden follen, als daß von jedem 
Stifte ein Deputirter zugelaffen werden folle. 
Meil aber. die Declaration vom 2Tten May 1819, worin jener Ausdrud 
enthalten, auf dieſſeitige Vorfiellung gegen die Königliche Propofition vom 
19ten October 1818, in meldher die Stifte ganz übergangen waren, erfolgt 
ift, und in ber landſchaftlichen Reclamation auf Beybehaltung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Concurrenz angetragen mar, welche ald vollfommen mohlbegründet 
und angemeffen ausdrüdlid in der befagten Derlaration gebilliget worden: fo 
find wir des Dafürhaltens, daß von jedem Stifte ein Depntirter bat zugelaffen 
werben follen. — 
Nükckſichtlich der ſtädtiſchen Scha-Deputirten redet die Königliche Propo— 
fition offenbar in plurali, und da nur den Städten Uelzen und Celle eine 
Concurrenz behm hiefigen vormaligen Landſchatz-Collegio zuftand:; fo hat fie. 
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wohl dahin gehen ſollen, daß jede dieſer behden Städte einen Deputitten im 
da 9 landſchaftlichen Collegio. haben. folle. - 

er Zweifel über diefe Auslegung. deruhet jedoch in. dem Ausdrude: 
bisherigen. Bisher hatten beide Städte nur’ einen Schatzberordneten 
bergeſtalt, daß jede derſelben nur abwechſelnd einen auf Dienftzeit dazu er= 
nennen. konnte. So Jange: der von der Stadt ‚Uelzen lebte oder im Dienfle 
der Stadt war, konnte ‚keiner. von. der Stadt Celle dazu ernannt werden, und 
fo umgekehrt. "Siehe man alſo auf das Bisherige: fo Tann nur einer zur 
Zeit von :einer diefer behden Städte zugelaffen: werden. ö 

Wir find inzwiſchen dee Meinung, daß nach dem gebrauchten plurali 
jeder, Stadt ein Deputirter zum Collegio⸗ hat geſtattet werden ſollen, und ſo⸗— 
mit würde die Koniglicht Propoſition 10 Stimmen, a grabe bie ‚Hälfte der 
vormaligen Zahl, in fi faſſen, nemlid:. 

einen Sandfhafte-Director, bier. Banbräte, su Deputiete ber Sue 
und dreh Depükrte der. Stäöte. 

Nah Anficht der Majorität wird die Conturrenz der Ritterſchaft ben die⸗ 
ſem Collegio durch eine ſolche Zuſammenſetzung zu ſehr beſchränkt, und nur 
ihr allein an den bisherigen Mitwirkungen 2/3 entzogen, während deſſen die 
Stifte und Städte ihre volle Concurtenz in auögedehnterer Maaße erhalten 
follen.: Ein Grund, marum -die Nitterfhaft allein einen ſolchen Verluſt bie- 
beriger perfaffungsmäßiger Gerechtſame erleiden ſolle und mäffe, iſt nit an⸗ 
gegeben, und läßt ſich noch weniger errathen. 

— Die in der Minorität ſich befunden habenden Mitglieder haben zwar da⸗ 
für gehalten, daß die Königliche Propoſttion um fo mehr GBehfall verdiene, 
als fe das bisherige Uebergewicht der Ritterſchaft auf ein bem- Gieichgewicht⸗ 
ſich — Berhältmiß redutire, und fomit:angemeffen erſcheinen müſſe. 

Inzwiſchen bat ſolches die in der Majorität fi Befinden habenden Mit- 
glieder, obgleich zweh berfelben über bie in Antrag zu bringeube Zahl der 
annoch zuzulaffenden Deputirten der Ritterſchaft mit der übrigen Majorität 
nieht einverſtanden waren, nit vermögen fünnen, von ber Ueberzeugung zurück⸗ 
zugehen, daß man in eine foldhe Verminderung ber ritterſchaftlichen Conrurtenz 
richt einwilligen könne, und auch nicht dürfe. 

Die lebt gedachten beiden Mitglieder bielten dafür‘, daß man auf eine 
Verſtärkung des Collegii durd acht Nitterfchafte- Deputirte, und zwar aus 
jebem Canton zweh anfragen müffe, modurd) daB A Kay eh Verhãltniß 
einigermaaßen erhalten würde, obgleich doch 2 ———— gegen die 
Vorzeit Verluſt wären. 

Die Majorikät beſchränkt ſich jedoch aus dem Grunde, daß man etwad 
mehr nachzugeben gezwungen ſehn werde, und die bisherigen bier Ritterſchafts⸗ 
Deputirte der Canton-Verfaſſung halber ganz unentbehtlich, ihre Theilnahme 
an den Vethandlungen des Colegii- auch in mehreren‘ Hinfiehten dem Ganzen 
fehr erfprießlich, weil fie dadurch in fleter näherer Kenntniß der Ungelegenbeiten 
ded Furſtenthums verblieben, auf den Antrag :- 

daß man auf die Zulaffung der :4 Ditterfjafd-Depatirten jum land» 
- fhaftlihen Collegio feſt beharren und deßhalb Vorſtellung an König- 
liches Minifterinm machen möge. - 

Obgleich ferner einige Mitglieder fich hinſichtlich der Deputirten von den 
Stiften und Städten dahin, daß foldhe refpertive 2 und 3 ſehn ſollten, mır 
unter der Bedingung: ausgefproden haben, daß entweder 4 oder 8 Ritter» 
ſchafts⸗Deputirte würden zugelaſſen DENE fo dat ſich die Majorität dahin 
bereiniget,' daß man 
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1 Deputizten ded Stifte Bardowick, 1 dab Stifte Akameläloh, 1 der 

Stadt Mineburg, 1 der Stadt Uelzen und 1 bes. Stadt Zelle 
ala sum landſchaftlichen Collegio berufen anſehen möge, und xichtet darauf 
hiemit ihren Antrag. 
‚Die jedoch bon Seiten geſammier Landſchaft unterm 14ten Mah 1821 
bey dem Königlichen Miniſterium darauf angetragen iſt, daß man auch einen 
Deputisten der gutsherrnfrehen Grundbefiger dem landfchaftlichen Collegio zur 
ordnen möge: fo wird, weil vom Königlichen Minifterig auf jenen Vortrag 
road überall keine Antwort erfolgt if, Darauf nod zur Brit zu beharren fehn, 
wern gleich die ganze Angelegenheit diefer Grundbeſitzer noch nicht zur Aus⸗ 
myuas gebracht ift. 

Nach Anficht der Majerität unterzeihneter Mitglieder würde alſo das 
kunftige landſchaftliche Collegium beſtehen müſſen, aus 

1 Landfhafts-Direcdor, 4 Landräthen, * Niterfafts-Deputirten, 

3 Stifts⸗Deputirten, 3 RER, um Deputirten ber 

gutsherrnfrehen Grundbeſitzer, 

mithin qus 15 Perſonen. 
Waoags die Remunexation dieſer Hinftigen Mutglieder anlangt: fo if man 
einftimmig der Meinung, daf bie Königl. ———— — welcher her Gehau 


eines Landſchafts⸗Directors 80 Rthlr. Caſſen⸗Münze, 
der Gehalt der heiden älteſten vandrith⸗ für jeden 690 1 mm 
und ber beiden jüngſten Zandräthe für jeden „ . 400 


Sie werden folle, anzunehmen fen, und richtet auf. gleiche Aeuſcrung "bier 
mit Antrag. 

In Betreff der 4 Ritterfhafte-Deputirten ift die Majoritat, obgleich die 
in Minorität fih befunden habenden Mitglieder num unter der Bedingung ihre 
Zuftimmung gegeben haben wollten, wenn jedem Drputisten ber Stifte und 
Städte ein gleicher Gehalt zugeßichert u der Meinung, daß man Bey 

hniglichem Miniſterio 
‚anf Bewilligung des bißherigen Gehalts a 150 Rihlt. Caſen⸗ Plänye 
— ‚für jeden, Ritderſchafts⸗Deputirten antragen miuſſe, 
und Steht dieß der Eipägung des allgemeinen Landtaged um ſo mehr hiemit 
enhei, als dir Nitterfeafte« Deputigten rückſichtlich der ——— 
mande Abhaltungen und Yuslagen. hätten, wofür Fein: Erfoß geleiftet werde, 
Auserdem müflen wir einſtimmig unſern Antrag dahin „richten: 
„def man. beh Koniglichem Miniſterio auf Bewilligung täglicher Diäten 
ad 3 Rihlrx. Conbentions⸗, Munze für jebes Mitglied des landſchaftlichen 
Follegů ohne Unterſchied nachſuchen möge, 
weil die Beſoldungen doch eigentlich nicht für die nothteendigen Koſten, wilch⸗ 
behuf Beywohnung der Sitzungen des landſchaftlichen Collegij aufgewandt 
werden müßten, beſtimmt ſehn könnten, vorzüglich ba an Reiſeloſten nichts 
vergütet werde. 
In Betreff der dem landſchaftlichen Collegio in Zukunft zu. aberweiſenden 
on. find wis einfämmig des Dafürhaltens: 
baß für foldes in Zukunft alle landſchaftliche Gegenſtande und Ges 
fchäfte, welche bisher den verſchitdenen landſchaftlichen Colle 2 obge« 
iegen haben, gehören müſſen, jedoch mit. ausdrücklichem Ausſchluſſe 
derjenigen, welche der. Natur der Sache nach, als qusſchließlich dem 
Intereſſe eines einzelnen Standes angehörig zu betrachten, auch aus 
dieſem Grunde bisher ber Verwaltung eines einzelnen — Ana 
wiefen worden, und ferner überwiefen bleiben — ee 
40 
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Eine genauere Bezeichnung oder Biehung einer Fhärferen Gränzlinie ift 
nicht möglih, weil nicht alle Gefhäfte einzeln aufgezählt werben können. Ed 
dürfte diefe allgemeine Bezeichnung aber auch hinreichend, und zur Vermeidung 
künftiger ettwaiger Mißverftändniffe nothwendig fehn, und. deshalb richten wir 
hiemit unfern Antrag dahin, daf m zb außgefprochen werden möge. 


Die Ausübung der landfhaftliden Wahlen betreffend: fo ik 

1. wegen der Wahl eines Schatzrathés des Königreichs 
bekanntlich unterm 19ten Ianuar 1826 behm Königlichen Minifterio in einem 
ausführlichen Vortrage darauf angetragen worden, daß feldye durd) 20 Biril- 
ſtimmen, nemlich 

durch den Landſchafts-Director, die 2 älteſten der anweſenden Landräthe, 

12 beſondere Wahldeputirte der Ritterſchaft, 2 Stifts⸗Deputirte und 
3 Städte⸗Deputirte vollzogen werden ſolle. 

Mir haben mit Ausnahme eined Mitgliedes, des Dafürhaltens ſeyn 
müffen, diefen Gegenftand Feiner neuen Beratung für jeßt unterziehen zu 
dürfen, weil die allgemeine Landſchafts-Verſammlung ſich durüber bereits 
definitive ausgefproden, und das Königliche Minifterium auf den desfallfigen 
Bortrag noch nicht geantwortet bat. - . 

2. Ueber die Wahl eines. Landfhaftds Directors, Aus 
reuters, Zandrathe und ee 

find mir einfiimmig der Meynung, daß, da ſolche lediglich ex gremio der 

Ritterſchaft verfaffungsmäßig zu wählen find, diefe Wahlen lediglich der Ritters 

fhaft verbleiben, und nicht an das landſchaftliche Collegium übergehen dürfen. 

Wie fie einzurichten und vorzunehmen fehn follen, würde daher den Berathungen 
der Ritterſchaft unter ſich allen vorzubehalten: feyn, und dürfen wir - 

“ einer Yeußerung Über dieſe unfere Anſicht entgegen ſehen. 

3. Die Wahl eines Oberappellatious-Raths, Juſtitzraths, 
und Landes-⸗Deconomieraths— a 

wird. unſers einſtimmigen Dafürhaltens nad "an: das landſchaftliche Collegium 

zu übermeifen ſehn, indem fie berfaffungsmäßig demſelben bislang - auch zu⸗ 

geftanden hat. Ob aber demſelben allein ſolche zu. Uberlaſſen, oder behuf der 

Bollziehung noch 4 andere Mitglieder ber: Ritterf haft jedesmal zugeordnet 

werden -follten, darüber find die Meinungen derſchieden gemefen. :- - 

Die in der Minorität ſich befunden habenden Stimmen find dahin ge⸗ 
Hängen, daß, wenn das Fünftige landſchaftliche Collegium nur aus fo viel 
Mitgliedern beſtehen mwerbe, als. die Königliche Propofition- enthält, dann nod) 
4 Wahldeputirte aud der Ritterſchaft zur befraglichen Handlung zugelaffen 
werben follten. Würden ‚aber die 4 Ritterſchafts-Deputitte den Collegio als 
flete Mitglieder zugeordnet werden, dann müßten die befraglichen Wahlen auch 
nur allein vom Collegio ohne meitere Zuordtiung :befonderer - Wahldeputirte 
bollzogen erden. 

Die Meinung ber Majorität gehet: hingegen dahin, daß, da früherhin 
eine ftärfere Concurrenz der Nitterfhaft im landſchaftlichen Collegio alfo aud 
beh ſolchen Wahlen ftattgefunden habe; diefe durch die Zulaffung bon 4 Ritter- 
fhafts=Deputirten zum Collegto nicht hinreichend beh dem Wahlgefhäfte er⸗ 
feßt werde, es um bie a Rechte einigermaaßen aufrecht zu 
erhalten nothwendig ſeh, behuf Wahlen diefer Art noch bejondera 4 Wahl 
beputitte der "Nitterfchaft; über deren Creirung fich feldige dann allein zu be⸗ 
ratben baben merde, zuorönen zu laffen, worauf dann hiemit der Antrag zur 
Beihlußnahme gerichtet wird. :: . sten 
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4. In Betreff der Wahi des Perfonals bey der Brandcaffe 
find mir einftiimmig der Dehnung, daß, da’ der Gegenftand dem landſchaftlichen 
Collegio Fünftig zuftehen foll, die Wahl: der anzufteflenden Perfonen foldem 
Gollegio auch üiberlaffen bleiben möge, und tragen | 

auf Genehmigung diefer Anficht hiemit an. 

5. Weber die Wahl eines Land-Commiffarti 
baben wir und, mit Ausnahme von 3 Stimmen, dahin ausgeſprochen, daß 
folde dem Landraths-Collegio allein zu Überlaffen fey, indem. fie. verfaffungs- 
mäßig bemfelden biöher allein zugeflanden bat, und. bie Stelle ohne Gehalt, 
mithin an ſich oftmals sicht einmal einen Liebhaber finde. - Wir ‘tragen daher 

- auf: die Genehmigung diefer Anfidt an. De 

6. die Wahl eines Landfhpnbici —— 
iſt, der Meinung der -Majorität: nach, dem Sandratks-Gollegig allein zu über⸗ 
laffen, indem daffelbe ſolche auch "bisher verfaffungsmäßig allein zu vollziehen 
gehabt hat, obgleich die Minorität theild dafür gehalten, dag, ſolche vom land⸗ 
fchaftlichen Collegio, theils daß folde wie die Oberappellationsratho⸗Wahl 
vollzogen werben müffe, indem die Gefchäfte deſſelben der ' ganzen Landſchaft 
getvidmet' wäten. Uebrigens iſt man einflimmig des Dafürhaltens, daß in 
Zukunft des Landſynditi Inftrustion im Tandfhaftlihen Eollegio zur Bes 
rathung und Beſchlußnahme vorgelegt und die Beeidigung im Collegio ſelbſt 
borgenommen erde. Wir tragen daher —— — 

auch wegen Genehmigung dieſer gutachtlichen Meinung hiemit an. 

7. Rückſichtlich der Wahlen eines landſchaftlichen Regi— 

ſtrators, Copiiſten und Pedells Sr 
find wir, mif Ausnahme einer Stimme, des Dafürhaltend, daß ſolche forthin, 
wie biöher, allein dem Landraths⸗Collegio zu überlaffen ſehn ‚mögten, indem 
dem ganzen landſchaftlichen Gollegio hinſichtlich der Wahl diefer Perſonen' kein 
beſonderes Intereſſe ſo nahe liegen könne, als in mehrerer Hinſicht jenem, und 
dürfen: daher der Genehmigung — lt entgegen ſehen. 


Die Ausmittelung ber zum allgemeinen Landtage zuzulaſ— 
fenden gutsherrnfrehen Grundbeſitzer 
anlangend' müſſen wir bemerken, daß, nach den dieſen Gegenftand, betreffenden 
Acten, unterm, 14ten Mat 1821 darüber bereits ein Vortrag der, allgemeinen 
Landſchaft des Hiefigen Fürftentfums an das Königliche Miniſterium abges 
gangen if. Ein Berzeihniß, in’ melden Ortſchaften dergleichen namentlich be- 
legen ſind, befindet ſich bey ben: Acten nicht,. weshalb ‘wir außer: Stande find 
darliber gegenwärtig etwas zu äußern. Man: hat: fi damals ‚vielmehr nur 
darauf Befhränft, :im allgemeinen 9 Diſtricte, und die Anzahl: der Höfe von 
50: und 100 Morgen: gutshetrnfreyen. Grundbeftged in jedem abgetheilten Bes 
zirke anzugeben, "wornad) - - : :- 7... 
1.. in den Aemtern Ahlden, Sallingboftel, . Soltau, : Rethem, Winſen 
a. d. Aller, Hermannsburg, Bergen und Walsrode . u - 
vn: Höfe zu 50 Morgen, 10: Höfe zu 100 Morgen. : - -- 
2. In der Amtsnolgtey-I ten . 2. 0.2.0000. rer... 
77285. Sdfe zu 50. Morgen, 3 :Höfe.zu.: 100 Morgen. .-: 
3. Im Amte Burgdorf, Eßel, Bißendorf und Burgwedel un 
21 Höfe zu 50 Morgen, 3 Höfe zn 100 Morgen. 
4; In der Amtsboigteh Eicklingen, Iſenhagen, Celle, Berbenboftel, Gifen 
horn, Meinerfen, Balleröleben, Bodenteih und Knefebed °".. - 
ee 5 Morgen, 2 Höfe zu 100 Morgen. ! . 
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Im. Amte Biulingen, Scharnebec und den Gerichten ER und 

Obermarſchacht | 

298 Söfe zu 50 Morgen, 19 Höfe zu 100 Morgen. 

Im Amt Harburg, Moisburg und Gericht Kaumibrüd 

54 Höfe zu 50 Morgen, 2 Höfe zu 109 Morgen. 

. Im Amte Wilhelmoburg 

16 Höfe zu 50 Morgen, 1 Hof zu 100 Horgen. 
. Im Amte Winſen a. d. Zube 
51 Höfe zu 50 Morgen, 109 Höfe zu 100 Morgen; 

. Im Amte Lune, Bleckede, Garze, Medingen, Oldenſtadt, Hiztzacker, 
Dannenberg, Lüchow, Neuhaus, Schnackenhurg und Wuſtrow, auch 
Gericht Gartow, Breſe, Wehningen und Preten 

12 Höfe zu 50 Morgen, 3 Höfe zu. 100 Morgen, enthalten find, 
Es iſt borgeſchlagen, daß jeder dieſer 9 Diſtritte 3 Wahldeputirte durch 
abſolute Vtehrheit der Stimmen erwählen folle, welche 27 Ye tdeputirte als⸗ 
dann 9 Deputirte. zur Propinzial-Stände-Berfammlung , epufirten zum 
landſchaftlichen Collegiv, und 2 Deputirte zur allgemeinen Stände Aherfammnlenn 
in Hannover entweder. aus ihrer Mitte, ober aus deu Übrigen qualificirten 
gutsherrnfrehen Srundbefigern,, das heißt, die. 60. oder 108 Morgen Grund 
beſitz hätten, auf eine Dauer von 6 Jahren erwählen follten, | 
Auf diefen Vortrag iſt jedoch bislang vom Königlihen Minifterio Feine 
Ertiederung erfolgt, wedhalb wir aud dafür haben halter muſſen, uns auf 
dieſen actenmäßigen Audzug beſchränken zu dürfen. 
Celle am 1ßten Junh 1829. 

Das landſchaftlicht Collegium des Fürſtenthums Lüneburg und die demſelhen 

wegen der vorſtehenden use Zugeordnete 

8% 9. Plato. v. d. Wenfe MW. b, Wehhe. ©. v Harling. 
„DB. 8. Dannenberg. v. Wenfe nd. Wenfje 8. Ham- 

. merfein. - Böhmer. G. A. alumen W. J. H. Schwarz; 


BB DD JA © 
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Protocoll des , eittenfäoftlichen Solegii vom 16. Juni 1829. 


Geſchehen Celle im landſchaftlichen Hauſe am 16ten Junh 1829. 
Im ritterſchaftlichen Deputations-Collegio. 


Gegenwärtig waren die Herren: Se. Ereelenz, der Landſchafts ⸗ Director 
non Plato, Landräthe von der Wenſe und von Wehhe, Ritterſchafts⸗ 
Deputirte von Harling, Droſt von der Wenſe und Legations⸗Rath 
bon Dannenberg, Bice-Präſident bon der Wenſe, Ober-Appellations- 
Kath Graf von Kielmansegge, Droſt von der Wenſe aus Falling⸗ 
boſtel. Der Herr Juſtizrath von Bothmer hatte. ſem Nichterſcheinen bei 
Sr. Ercelfen; entſchuldigt. 
| Die heutige Sitzung wurde mit Berlefuug der Seſſtona⸗ Motocolle vom 

24ten, 25ten und 27ten April d. J. eröffnet, und darauf . 
— dur Prüfung: des Snteunfe ‚zu einem künftigen Nehlreglement 
g 
Ad art. 1. 


wurde bie Faffung deö 1. 8. dergeftalt zu. ändern Belicht,. dag man flatt des 
Yusdruda: 


— as ber Barfiheift des Kioſlet. iete fes ea. bewenden zu laſſen — 





geſedt: 
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ſubſtituirte: — nach Anleitung des Moſter⸗Receſſes — weil der befagte NReteß 
die. Zahl der zum Ausreiter zu präſentirenden Subjecte ausdrüdlih 3 ober 4 
erfordere, bier man ſich aber auf 2 bis 3 beſchränkt habe. 
Iu fine diefes Artikel wurde die Faſſung folgendermaßen beflimmt: 
die Convocation zur Wahl und die Direetion beym Wahlacte beforgt 
hinfichtlich der Wahl eines Landfchafto⸗ Directors ber älteſte Bandrath 
im. Dienfte, rirdfichtlic der Wahl eines Ausrenterd: aber der Land» 


(Hafte-Director. 
Ad art. 2. 
in fine wurden bie Worte: nad; deren Eingang ꝛc. geflricgen und Matt deſſen 


worauf derſelbe durch einen bon Und zu ernennenden Commiſſarium zu 
beeidigen iſt, 
weil auf dieſe Weiſe die Beeidigung — herkömmlich geſchehen. 

Ad art. 3. 
wurde aus gleichem Grunde dr Schlußſatz: nach Eingang ꝛt. geſtrichen, und 
ſtatt deſſen geſetzt: 


hiernächſt durch einen von —— zu ernenmenden Commifferium beeidigt: 
A 7. 


Hinter die Worte: 9. einen Deputirten der gutsherrnfrehen Grundbefiper 
tourbe Binzugufegen beliebt: 

— wenn derfelbe erwählt ſehn wird — 
weil ein ſolcher biblang noch nicht vorhanden, und es x Zakmft noch an⸗ 
ſtehe, ob er jemals werde gewählt werden. 

Ad.S$. 12. 
- Damit nieht etwa Zweifel entftehe, ter unter den hier benannten Stimm« 
bereöitigten zu verſtehen fen, fand man den Zufaß: 
aus der Ritterfehaft und frehen Gtundbefipern 
um ſo nothwendiger, ald man die Deputitte der Stifte und Städte, welche 
Inſtructtion rüdfihtlih der Wahliiimme herfümmlid annehmen: y - 
zu der befraglichtn Erklärung berbinden konne. — 
Ad art. 15. 
Im tem a linea wurde der Ausbrua 
andigartliden Collegio 
in die Worte: 
ritterfeaftlichen DeputatonumsColegio 
pertvandelt, meil der hier in Frage flehende Gegenſtand gar nicht zum Bereiche 
ded Tandfgaftlichen Collegii gehöre. 
Im Schlußfage des Entwurfs wurde der Eingang: Wir befehlen 
— gebieten hiermit, daß — geſtrichen und ſtatt deſſen geſetzt: 
— Wie nun die Vorſchriften Unſerer — 

und am Schluß: 
. fo wird Unſere Verordnung kom 5ten Auguſt 1774 hiemit fur aufge⸗ 
hoben erklärt. 

Als nun nichts weiter beh dem Entwurfe zu bemerken gefunden wurde, 
iſt folder nah Einſchaltung der vorgedachten Abänderungen genehmiget und 
fignirt worden, worauf denn die Sibung und biefed Protocol gefchloſſen ift. 
— beſchehen, wie — 

Zur Beglaubigung: 

8. Bogell. 
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— der ——— Stände-Berfammlung- vom IT. Iuni 182. 


‚Beoeben Celle im Iandfhaftlihen Haufe am 17ten Junh 1829. 
Auf allgemeinem Landtage. 


" Begenmätlig n waren bie Haren: Se. Ereellenz, der. Landſchafts⸗Direttor 
pon Plato, Erblandmarſchall von Meding, Landräthe von der Wenſe 
und von Wenhe, Nitterfhafts-Deputirte von Harling, Drofl von ber 
Wenſe und Legationsratd pon Dannenberg, Hauptmann von Both- 
mer mf Schwarmſtedt, Lirutenant von Bothmer auf Gilten, von 
u... allda, Geheime Legationd- Rath Frehherr Grote, Schatzrath von 

Schrader, Hauptmann. von Bothmer zu Ebfiorff, Land-Commiſſair 
von Wehhe, Schloßhauptmann Frehherr von Marenholz, Obriftlieutes 
nante bon Hodenberg auf Grethem und von Hodenberg in Celle, 
Hittmeifter von Hodenberg noie patris Landeommiffaird von Hoden- 
berg. zu.Hubemühlen, Ausreuter Obrift von dem Knefebed, Amtsaffeflor 
von dem Knefebel, Vice Präfident von der Wenfe, D.-X.-Rath Graf 
von Kielmandegge, OA-Math von Lenthe, Juſtiz⸗Rath bon der 
MWenfe, Präfident von Beulwis, .Bice-Oberftallmeifter von Spörken, 
Affefor von Harling, Droft von der. Wenfe zu Sallingboftel, Obriſt⸗ 
lieutenant von Behr zu KL. Häuslingen, Bergamts-Aſſeſſor von Saffert 
noie patris, Generalmajor von Eftorff, Lieutenant von Eftorff, Amtes 
Afteffor von Eftorff, Graf von Bernflorff, Kandrath von Möller, 
Droft von Honftedt, Land-eCommiffair von Honftedt, Juſtizrath von 
Bülom, Nittmeifter von Plato, Guäsbeſitzer Ehlermann auf Böhme, 
Sutöbefißer Ebeling auf Gr. Häuslingen, Schulze aus Sülze ald Rabe- 
fher Bormund, Diedrichs don Klökendoff, unge auf Vethem, Ober⸗ 
bauptmann von bem Busſche, Oberhaup mann bon der. Deden, Gutd- 
befiger Meper aus Werfen und Meher aus Nienhagen, Subfenior Frehherr 
bon Sammerftein wegen bes Stifte Bardowid, Amts-Affeffor Böhmer 
wegen des Stifte Ramelsloh, Protoſhndieud Kufter wegen: der Stadt Zünes 
burg, Prätor Klin wegen der Stadt Uelzen, Bürgermeifter Carftens und 
Stadtſhndicus Schwarz wegen der Stadt Celle, Aſſeſſor Bahr wegen der 
Stadt Harburg. 

Nachdem in Gefolge des unterm 14ten Mah d. J. erlaffenen Conboca⸗ 
tions⸗Schreibens die nebenbemerkten Herren ſich allhier eingefunden hatten, 
eröffnete Ge. Ereelleng, der Herr ——— den u mit fols 


gender Anrede; 
-  Hodie und: Hocftjuberehtende Herren! 

Ich Halte mich verpflichtet, Ihnen meine hochzuehrende, bier — 
Herren Mitſtände, meinen verbindlichſten Dank, ſich anhero bemühet zu haben, 
um fo lebhafter zu erkennen zu geben, als wir und heute im Laufe des Jahres 
zum zweitenmale zu einem allgemeinen dandtage allhier berſammelt befinden. Das 
unerwartete und traurige Ereigniß, nach welchem die Landſchaft dad frühzeitige 
Kleben des meiland Herrn Landraths Frehherrn von Marenholz, eines 
allgemein von. uns fo gefhäkten und unbergeßlichen Mitſtandes zu beflagen 
hat, macht die unverweilte Wahl eines’ Commiffaire im der combinirten Grund 
fteuer-Commiffion der biefigen Provinz nothwendig. Diefer Gegenftand, fo wie 
die beiden anderen in meinem Einladungsfchreiben vom 14ten Mah a. c. 
nambaft gemachten ftehen zur Erledigung bevor, welche id) mir bie Ehre nehme, 
nad) ihrer hohen Wichtigkeit, meinen hochzuverehrenden Herren Mitftänden zu 


-ı ve we TUI TS o —. [0 » 


—* folgende Anrede: 
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deren einſichtsvoller Erwägung und Beihliehung zu empfehlen. Indem gu 
diefem Zwecke der heutige allgemeine Landtag von mir eröffnet wird, erfude 
ich den Herrn Erblandmarshall von Meding, in diefer Qualität die Direr- 


kon = Geſchäfts verfaffungsmäßig gefälligft übernehmen zu mollen. 


Der Herr Erblandmarihall von Meding übernahm darauf das Diterr 
torium, und forderte zubörderft diejenigen zur Behbringung ihrer Legitimation 
=’ welche zum eritenmal allhier erfhienen wären, : 

(Bolgen eine Reihe bon Legitimationen.) 


Als die Gegenftünbe ‚erlediget, hielt der Bert Erblandmarfgall von 


Söhfte und Hochzuehrende Seren! 

"Die traurige Beranlaffung, welche es nothwendig gemacht hat, eine Ver⸗ 
ſammlung der Landſchaft auf heute zuſammen zu berufen, um die durch den 
Tod eines fo allgemein hochgeſchätzten Mitgliedes unſers Landraths⸗Collegii 
erledigte Stelle eines Grundſteuer⸗Commifffürs hieſiger Provinz ſofort zu ers 
feßen, bat gewiß allgemein traurige Empfindungen und bie herzlichſte Theils 
nahme erweckt, und ift- als ein empfindlicher Berluft für die Provinz anzufehen, 
da der theure Entſchlafene mit dem herzlichſten Willen das Beſte des Vater⸗ 
landes zu befördern, auch dazu die erforderlichen Kenntniſſe mit ausdauerndem 
Fleiße und Bettiebſamkeit verband, und noch in. der Blüthe feines Lebens dem 
Vaterlande nod viele Iahre recht "nüglice Dienfte zu leiften die. ſchönſte Hoffs 
numg gab. Da wir ‚die Wiederbefeßung der durch diefen Tod erledigten 
Stelle be der GrundſteuereCommiſſion zum erſten heutigen: Gefhäfte maden, 
fo laſſen Sie und das Andenken diefes lieben, Verewigten dadurch ehren, bafı 
wir demfelben einen Nachfolger geben, ber feinen Berluft in diefem ſchwierigen 
Geſchäfte erfehe. Ich erſuche die Wahlzettel anzufertigen und abzugeben. 

Es wurden die Wahlzettel vom Unterzeichneten, eingefammelt, und an ben 
Herrn Exblandmarſchall abgeliefert, welcher fie verlas, an Se. Extellenz, den 
Seren Banbfgafts > Dirertor., zur Nachſicht. übergab, und bom en 
angemerkt wurden, 

Das Hefultat beftand darin, daß er 

der Herr Land-Commiſſair von Honftedt „. . 16 Stimmen, 


„ „ Xuöreutes, Obrift von dem Rnefebet SEE: :: er 

v. „ bon Reide auf Gilten . .... . 1 „ 

u nu. Rande&ommiffair. von. Wehhe I. 

v» Ritterſchafts— Deputirte, Brgationd- Fat von 

.... Dannenberg... . . ee dd w 
Droſt von Honftedt., . 1 


erhalten hatte, mithin der Herr Bandeommiffair von Honſtedt durch Mehre 
heit der Stimmen erwählt, und als folder prockamirt wurde, und. ed Rx 
hiernächſt die Wahlzettel herkömmlicher ag berbrannt. 


Nach Beendigung diefes So fritt man jur Berathung über die, 
J Organifation des landſchaftlichen Collegii. 

Hier wurde zubörderft 

das Gutachten des landſchaftlichen Collegit und der denſelben —— 

ordneten vom 16ten hajus | 
verlefen, 
Gerr Erblandmarſchall von Meding. Damals, wie auf die ‚erfte lan⸗ 

desherrliche Eröffnung vom 19ten October 1818, daß das hieſige Landraths⸗ 
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Kollegium auf 4 Minglieber heruntergefegt werden folle, am *2iten November 
1818 dahin: landfchaftlicher Seite geantwortet worden: bie: Stände bäten, daß 
über diefen Gegenftand möglihft beftimmte Anträge vorgelegt werden mögten, 
fo enthalte die hierauf unterm 2Tten May 1819 erfolgte Regiminal-Antwort, 
baß noch zur Zeit die Bahl der Randtäthe, aus welcher, das Landraths⸗Colle⸗ 
gium kunftig beſtehen ſolle, nod nicht beſtimmt werden Tönte, und deshalb 
die eintretenden Bacanzen vor der Hand unbeſeßt bleiben mögten. Durch dieſe 
zwehte Erklärung ſeh die erſte einigermaßen zurück genommen, wenigſtens dieſer 
erbetene möglichſt beſtimmtere Antrag noch nicht erfolgt, und da die übrigen 
Landſchaften bisher ihre alte Verfaſſung behalten und alle entſtcehenden Bas 
canzen beſetzen, fo ſehe er keinen dringenden Grund ein, um unfere bisherige, 
für da8 Wohl de3 Landes fo mwohlthätig beitandene Berfaffung in ihren wid- 
tigften Yuntten über den Saufen zu werfen, und felbft unferer Seits Anträge 
jur Burüdfeßung diefer Provinz ‚gegen alle übrige zu machen, und follte er 
glauben, daß wir una auf bie gerechte Borderung bis zur Zeit allgemeiner 
Vertingerung des. Tandfhaftlihen Perfonald für den jetzigen Zeitpunct zu bes 
fehränten hätten. 1J 

Herr Ritterſchafts⸗Deputirter, Droft von der Wenſe. Da er der Mey⸗ 
numg feh, daß man die vormalige Zahl der Mitglieder behbehalten müſſe, mit⸗ 
bin auf 8 Landräthe zu befiehen habe, fo ſeh er deshalb mit der Majorität 
des landſchaftlichen Collegii in deffen Gutachten nicht einverftanden geweſen. 
Er halte daflır, daß die vormalige Zahl nothwendig, um ale Berhältniffe des 
provinziellen Intereffed gehörig beachten, und, wo es erforderlig, die nöthigen 
Anträge machen zu können. Frehlich würde man die früheren Befoldungen 
wohl nit mit alfen vormaligen Stellen verbunden erhalten Tönen. Allein 
feines Bebünfens nach werde dies auch micht erforderlich. feyn.. Man würde 
bielmeßr die königlicher Sets zur Beſoldung der Lundräthe ausgefehte Total 
fumme ad 2009 Thle. :dergeftält vertheilen Fünnen, daß dabon die 2 älteften 
Bandrätbe jeder 500 Thlr., die 2 darauf folgenden jeder 409 Thlr. (erhielten), 
und die übrig Bleiberiden 200 Thlr. zu Diäten verwandt würden. Seinet An- 
fit nad) würden daher die jüngften 4 Vandräthe ımd die 4 Ritterſchafts⸗De—⸗ 
putirten dann Eeinen Gehalt befommen, fündern durch die Hoffnung des Herauf- 
vüßens entſchädigt werben müffen. . ni 

Har Droſt von Honſtedt. Die alte Berfaffung :habe fi) ala mohl- 
thätig für das biefige Fürſtenthum eriotefen, und fomit Tey kein Grund vor= 
handen, fie dbzuändern.. Er ſeh flets geneigter, das Alte. zu behalten, ale 
etwas Neues einzuführen. Cine Verminderung. der Zahl der Landräthe und 
Ritterſchafts-Deputirte im landſchaftlichen Collegio könne er fih gar nicht ges 
fallen laffen; nur dem. künftigen Eingehen der Schaptathäftellen wolle er fid 
nicht weiter 'entgegenfeßen, vielmehr: den obwaltenden Berhältniffen deshalb 
nachgeben, weil die Verwaltung eined Aerarii gegenwärtig nicht mehr vorhan⸗ 
den ſeh, und von den freien Grundbefitzern einer hinzukommen folle. | 

Hear OARath Graf von Kielmansegge. Es feh endlih Zeit, fid 
auf die Königlihe Propöfition vom 19ten: October zu etfläten, ‚weil die Sin- 
derniffe nicht mehr obmalteten, weshalb man. fie ftüberhin aufgeſchoben Habe. 
Die Grundfteuer» Angelegenheit ſeh jeßt ſoweit regulitt, daß man überfehen 
konne, wem die dabeh vorfallenden Gefchäfte obliegen follten. Dieferhalb ſeh 
es jegt weder rathſam noch thunlic, die begehrte Erklärung weiter zu berfchies 
ben. Die vormalige Zahl der Zandräthe begzubebalten, werde des Koften- 
punets halber hit zu erreichen ſtehen. im hun zu erhalten, was nach den 
Umftänden möglich fern mögte, müſſe man etwas nachgeben. Er fen daher 
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der Mehnung geweſen, und uud noch jeßf, daß man 4 Lanbräthe und 2 
Schaprätbe gegen die Borzeit aufgeben, Aber: verlangen möge, baß 8 Ritter⸗ 
ſchafto⸗ Deputirte, nemlich 4 ordinarii und 4 extroordimarii zum lands 
ſchaftlichen Collegio mit gleichem Gehalte angeotönet würden. Expettanzen halte 
er aus mehreren Kückſichten nicht angemeffen. © SSR 
Herr Erblandmarſchall don Meding. Er-Häfte-ed nicht für angemeffen, 
fi) Mit einer Erklärun Ai übereilen‘, indem ſich noch nicht bewährt habe, ob 
Die allgemeine - Stände Berfammlüng in: Hannober fih für Bie Folge halten 
Tonne. Gehe ſolche ein, ſo wurde dann durch eine jet abzugebende Erflärung .. 
präjubieitt werden. * — 

Herr Juſtizrath von Bülow. Aus dieſem lehten Grunde dürfte eb 
rathſam fein, bie Antwort bergeſtalt abzugeben, daß dadurch Feine Rechte 
ausdrücklich aufgegeben würden. | 

Herr Droft vonder Wenfe zu Ballingboftel. Die Behbehaltung der 
vormaligen Anjahl' ſcheine ihm nicht arigerneffen zu felm, weil die vormaligen 
Geſchäftt auch nicht mehr Ablägen. Die Perfonemzahl eines Collegii müffe he 
nady: den zu beatbeitenberi Gefchäften richten, und daher in einem folden Ver⸗ 
haltniſſe fiehen, daß jedes Mitglied Thätigen Antheil nehmen könne und müſſe. 
Wie nun gegenwärtig die Gefihäfte des landſchaftlichen Eollegii ſich EL bera 
mindert Hatten, ſo werde dadurch auch die Verminderung der Zahl der Mit- 
glieder bedingt. Aus ſolchem Grunde habe er für die Anſicht der Majorität 
im vorliegenden Gufdchten geflimmt.. Stellm ohne Behält beizubehalten, da⸗ 
für -Fönne er ſich nicht erklären. SB; ER | 

‚Here - Birepräfident Bon der Wenſe. : AM übrigen Prodinzen dei 
Königreiche: Hätten eine Reduetidn ihrer: vormaligen Verhäliniſſe etlitten, mitbin 
werde man auch bier nicht ohne folche abkommen Fünnen. EN könne difo 
nur der Zweck feitzuhdlten fehn, der’ Landſchaft von dem vormaligen Zuftande 
zu erhalten zu ſuchen, was möglich fe: Dahin fey vorzüglich die Behbehal⸗ 
tung der Ritterfchafts=-Deptrtitten zu zählen, die man der Santon- erfafung 
halber doch nicht entbehten könne. Stellen ohne Gehalt Halte er nicht räthlich, 
no: weriget‘8 Erpeetanten auf 4 Stellen, wo ed fid nach Fängerem Zeltvers 
“ Taufe immer noch fragen werde, ob der Erpectant im Falle des Eintritts an- 
noch dazu-fähtg fen. "Die Königliche Propofition ganz abzulehnen, hafte er 
fir felyt gewagt, weit es leicht zur Bolge'haben Fönne; dann eine Entſcheidung 
zu erhalten, die noch nächtheiliger ausfallen mögte Er befenne daher 
ganz zu dem Vorſchlage der Commiſſion. — 

" Her Sthloßhäupimann, Frehherr von Marenholz. Bet der zuletzt 
geäußerten Futcht werde es auf die Frage ankommen, ob man denn gejtwuns 
gen ſeh, bie Einrichtung der Provinzial-Verfaſſung ganz der Willkühr des 
Landesherrn Überlaſſen zu müffen, mo eine folde bereite früherhin beitanden 
habe. | Dr 

GHerr Oberappellationd-Rath Graf von Kielmansegge. Die Wiener 
Congtoßz che werde Über diefe aufgetvorfene Frage die Entfcheidung an die 
Hand geben. Inzwiſchen Halte et dafür, daß es hie@ deren Unterfuhung nicht 
bedürfe. Denn bier fey nicht die Rede von der. Aufgebung eines Rechts, fon- 
detn einer gewiſſen Zahl. Diefe Zahl ſey factifih jet au nur borhanden.. 
Wenn ed aber außer Zweifel ſehn dürfte, daß bie Zahl der Mitglieder eines’ 
Collegii dutch den Umfang der zu beforgenden Geſchäfte bedingt werde, fo 
mödgte wohl in der Hinſicht die — ition der Majorität im Gutachten Hinz‘ 
reichend erſcheinen, und es keinen Schaden bringen, mern man ſich für Dies 
ſelbe beyfällig erkläre. 
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. Herr Landrath von der Wenfe Belanntlich habe er ſich bisher mehr⸗ 
fältig gegen die Abgabe‘ einer Antwort auf die Königlidhe Propafition erklärt. 
Allein jet glaube er, daß der Zeitpund nunmehr eingetreten. ſeh, wo. man 
einer Erklärung nicht länger. Anfland geben dürfe, damit nicht noch mehr etwa 
verloren gehe. Wie nun ohne Nachgiebigkeit in- einem Puncte..die. Erreichung 
eines andern wohl nicht. möglich werden. mögte, und er. die Behbehaltung der 
Hitterfchafte-Deputirten im. landſchaftlichen Collegio für nothwendig erachte, fo 
erkläre er ſich zur Majorität im Gutachten rückſichtlich der Zahl. 

. Herr Außreiter, Obrift von dem Knefebed. Er fimme dem voll 
fommen bey, indem nad den obmwaltenden Berhältniffen nidt mit Hoffnung 
eined Erfolge auf ein Mehrere angetragen werden könne. 

Herr Landrath von Weyhe. Freilich werde gegenwärtig wohl etwas 
aufgegeben werden müſſen. Inzwiſchen ſeh doch die Zahl von 4 Landräthen 
zu wenig, weil Fälle eintreten könnten, wo keine hinreichende Anzahl im Stande 
h, an den Geſchäften Antheil zu nehmen. Jetzt wären zwar 4 Landraths⸗ 

ellen beſetzt, allein nur 2 davon könnten thätigen Antheil nehmen, weil der 

3. durch Krankheit und der 4. durch Abweſenheit verhindert werde. Er halte 
deshalb dafür, daß man auf die Zahl von 6 Landräthen beſtehen müſſe, und 
ſchlage ſolches hiemit vor. | BE EVEN 

Herr Amta-Affeffor Böhmer. Er khnne fid) .nur für die Annahme ber 
Königlihen Propofition und Zugeſtändniß erklären, und: zwar ohne alle fernere 
Ermeiterung. Denn da der Wirkungskreis des Collegii gegen bie Vorzeit fehr 
befhränft worden, fo folge von felbft, daß auch die Zahl der Mitglieder ein⸗ 
gefhränft werden könne und müſſe. Der. widtigfte Punct der Arbeiten ſeh 
mohl probinzielle Zegislation, und da müſſe die Zufammenfegung des Collegii 
bon der Art ſehn, daß alle Intereffen gehörig gewahrt werden könnten. Diefere 
halb müffe die Beſchränkung der Zahl der Mitglieder aus der Nitterfchaft ein- 
treten, welche bislang ein zu ſtarkes Uebergewicht gehabt habe, und die Stim- 
men der Stifte und Städte fih in der Minorität ‚hätten verlieren müflen. 
Die Abſicht fey, die Verhältniffe aller Einwohner zu erhalten zu fuhen, und 
dieß ſeh ohne vollſtändige Nepräfentation aller Stände im Gleichgewichte nidt 
möglih. ‚Werde diefes nicht. beobachtet, fo merde die Organifation des Cols 
Iegüi gleich in feiner erften Grundlage verdorben. _ Eine bisherige bloße Ob⸗ 
ſervanz könne hier feinen hinreichenden Grund ‚abgeben, indem nicht die Rede 
— ſeh, was früherhin geweſen, fondern davon, was jn Zukunft 

attfinden folle. — — 

Herr Droſt von Honſtedt. Auf dem Grundbeſitze ruheten die ſtärkſten 
und ſtets fortdauernde Laſten, und daher müſſe die Repräſentation hauptſächlich 
auf den Grundbeſitz geſtützt werden. Weil aber ſolcher nicht beh allen Stän- 
den gleich, fo Fünne aud nicht jedem Stande. ein gleihed Gewicht eingeräumt 
werden. N u 
Herr Amts-Affeffor Böhmer. Der Grundbeſitz könne nidt den aus⸗ 
ſchließlichen Maaßſtab abgeben, ‚weil nicht jeder . einzelne Grundbefiger ſoviel 
babe, um den Grundbefig eined Stift8 oder einer Stadt aufzuwiegen. Es 
zeige fih daher fhon hiedurch, daß das gehörige Verhältniß nit. beobachtet 
ſeh, wenn die Stimme jenes der Stimme einer von ben leßteren glei ge= 
rechnet würde. Im Balenbergfchen werde zum Bepfpiel Curienweife geflimmt, 
und dieß feh bem Verhältniffe, feiner Anſicht nad, angemeffen, weil dieß die 
Repräſentation ber verſchiedenen. Stände darlege, und bie brnehmung des 
Ars SIntereffe beffer zu befördern bermögte, welches doch dee Haupt 
weck feh. | Pr 
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.. ger Mrotofpneints, Küſter. Diejenigen. Gegenſtände, welche vormala 
den landſchaftlichen Collegien zur Bearbeitung obgelegen hätten, gehörten jetzt 
nicht mehr zu deren Geſchäftskreiſe, und daher könne von der Vorzeit Fein 
unabänderlicher Maaßſtab für die Zukunft genommen werben. Bormald wären 
die Finanzen ein Hauptgegenftand geweſen, jet hätten die ‚Provinzial-Bande 
haften die Steuern nicht. mehr. zu bewilligen. Wie die Berfaffung der hie- 
fiom Landfhaft ſich gebildet, könne nur durch ihre Handlungen nachgewieſen 
werden. Eine Convention über die Conſtituirung ihrer Collegien ‚feh ſeines 
Wiſſens nicht vorhanden, und die Obſerbanz ſchwankend. Der Landesherr 
habe in der Vorzeit oftmals nad) feiner Auswahl einzelne Glieder der Stände 
zufammenberufen, and mit folden unterhandelt, ohne daß dabeh an eine ftän- 
difhe Berathung gedacht ſehy, oder genannt werden könne. : Seht folle ein 
einziges Ianöfchaftliches Collegium gebildet werden, und da Halte er die Könige 
liche Propofition für den Berhäftniffen angemeffen. Er glaube nicht, daß "eine 
Majorität ‚bindend file die Mingrität eine Berrüdung des in der Königl. Pro- 
pofitidn -und nachträglichen , Derlaration enthaltenen Berhältniffes beföjliefen 
könne, weil die Ritterſchaft ‚jederzeit allhier buch ihre Zahl die Majorität bil⸗ 
den: würde. Es würde dielmthr dann eine desfallſige —J und Itio 
in partes Dog, finden müſſen. 

Herr: Landraih bon der Wenfe, Die, Ritterſchaft befinde ſich unbes 
freitbar im Befipe einer Mehrzahl, ; und müjfe er dem Anführen, durchaus 
widerſprechen, daß in der Königl.; Propofition - eine Gleichſtellung der verſchie⸗ 
denen flimmberechtigten Corporetidnen anzutreffen ſey. -In. felbiger wären die 
Stifte: gar nit: enthakten „ ſondern erſt auf ‚desfallfige Borftelung der ‚Lande 
ſchaft ſelbſt ſey Die ‚Zulaffung derfelben zum künftigen landſchaftlichen Cofegio 
zugeflanden. Daß urſprungliche Verhältniß der Ritterſchaft ſey alſo in der 
Königl. Propoſition ſelbſt no’ ammer übermiegender geweſen, nemlich 5 zu 3. 

‚Börine daher hier ‘gar feine Beranlaffung zu einer Itio in partes finden. 

Rach einigen weiter porgefallenen Aeußerungen ſtellte der Herr Erbland- 
marfchall von Meding nahfolgende Fragen zur. Abflimmung: . 

. Will man anjetzt ſchon dem Königlichen Minifterio antworten? .g 
welche durch eine überwiegende Majorität bejahet wurde; 
2. Soll bey Königlihem Mimifterio auf die Vehbehaltung der früher 
: beitandenen Berfaffung  angetragen. werden? 
welche von der ganzen Berfammlung, mit alletnigem Aubſchluſſe des Herrn 
——— betneint wurde, 
3. Soll ein. Antrag a — von ſechs Sana gerich⸗ 
tet werden? 
Majora erklästen fi vereinen, inbem nur: 18 Stimmen fh für dieſen 
man erhoben.  . 
4 Sol auf Berbehaltung von acht Sandräthen. angetragen werden? 
Nur 17 Stimmen. erflärten fih dafür, weshalb auch diefe Frage per majora 
abgelehnt wat. 
B“. Soll. die ‚Königliche Propofition. mit Einfluß der erfolgten Decla⸗ 
‚ration. wegen der Stifte angenommen merben ? 
Die Majoprität entſchied fi bdergeflalt gegen diefe Stage, daß nur allein die 
Herren Subfenior,; Frehherr von Hammerftein, Affeffor Böhmer, Proto⸗ 
fyndicus Küfter, Prätor Klink, die Herren Deputirte der Stadt Celle, und. 
der Herr Affeffor Bahr fi für die Bejahung derfelben erflärt hatten. 

Diefe Herren  Deputirte der Stifte und Städte erklärten hierauf: daß, 

da fie fir) ben diefer Abſtimmung in der Minorität befunden hätten, und der 
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Iebige Gegenftand der Abſtimmung lediglih jura partium betreffe, durch die 
ajorität nicht entfieden werden Fönne, fie ſich alfo die beſondere Wahr 
nehmung ihrer Rechte vörbehielten. 

6. Soll bey den — binzugefeßt werden: aus der Mtterfgaft? 

Majora erflärten fich "dafür. 

7. Soll ein Antrag auf Vermehrung der VLandrathe dahin dorbehulten 
werden, daß folder geſchehen dütfe, wenn Umſtände eintreten num, 
die ſolches nothwendig machten? * 

Majora erffärten fr bejahend. - 

8. Soll Se. "Königlihe Majeflät erſucht werben, in Zufunft einem 
Zandrathe Beinen Auftrag zu ertheilen, der eine beenden deſſelben 
aus der Provinz jahrelang erfordere? 

Majora bejaheten auch dieſe Frage. 

9. Soll darauf angetragen werden, daß das kunftige ſandſchaftüch⸗ 
Collegium aus 1 Landſchafts⸗Director, 4 Landtäthen, 4 — 
Deputirten, 2 Stifts⸗Deputirten, d Stadte⸗Deputirten und 1 Des 

putirten der gutsherrnfrehen Grundbefiker. beftehen Tolle? 
Diefe Frage murde von fimmtliden Anweſenden mit alleinigem Ausfchinfe 
des Herrn Erblandmarfhalle von Meding, Subſenior, Frehherrn von 
Re Amts-Afeffor Böhmer, Protoſyndicus Küfter, Prätor 
Lin, -Deputirten der Stadt Selle und Affefor Bahr, ale welche fi da⸗ 
egen erflärten, bejahenb beantwortet, und bie borgedadten Herren Deputirte 
ber Stifte und Städte erheuerten ihre Droteftation. 

10. Ift man mit der Königlichen Propofltion megen des Gehalts für 
den Herren ——— und 8 die vier Sandräthe ein⸗ 
derſtanden? 

Dieſe Frage wurde per unanimia affirmando beantwottet. 

11. Soll darauf angetragen werden, daß dHrn. Ritterfhafte>sDeputirten 
auch in Zukunft ein- jahrliger: Gehalt bon 150. Thlr. Caſſen⸗Münze 
behgelegt verbleibe? 

Yuc) diefe Stage iſt per unanimia- bejahet worden.· 
| 12. Soll darauf: “argetragen werben, daß rinem jeben : Mitgliede des 
landfſchaftlichen Collegü ohne Miterſchted dreh Thlr. Eondentiond- 
Münze an Diäten bewilligt BAT. mpg? 
Unanimia affirmirten diefe Frage. 

13. Sollen für das Landfchafttihe ‚Colkegtem. in Zuhnmft alte land⸗ 

ſchaftliche Gegenflände und Geſchaͤfte gehdren, welche Bisher den ver⸗ 
ſchiedenen — Collegien obgelegen haben, jedoch mit aud⸗ 
drücklicheni Ausſchluſſe: derjenigen, Wwelde: der Natur ber Sache nad 
als ausfhlieglid dem Intereffe eine8 einzelnen Standes angehsrig 

zu betrachten, auch aus dieſem Grande: bisher der Verwaltung eines 
einzelnen Standes überwiefen sberden, und: ferner überwieſen blei⸗ 
ben ſollen? 
Mit Ausnahme des Herrn Erblandmarſchalls don. Mebing wurde diefe 
Frage bon den übrigen Anweſenden einſtinamig bejahend beantwortet. 
—In Betreff der Wahl tines: &dapraths des Köonigreichs 
war ‚die Verſammlung mit ‚der Aeußetung im Gutachten einverftanden, 
man nemlich deshalb anjept Feinen weiteren Beſchluß zu faſſen Habe. 
Wegen ftarf vorgerückter Zeit wurde die heutige Sitzung, und fomit auch 
dieſes —* für heute geſchlofſen. So geſchehen, wie oben. 
- dur en F. Vogeil. 
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Protocoll der allgemeinen Stände: Berfammlung vom 18: Juni 1820, 

men Celle im — Hanſe am 18ten Jung 1829. 

. Auf allgemeinem Landtage. 

nwejende mie am geſtrigen Tage. Davon waren jedoch abgegangen 
die Herren ieutenant vd. Bothmer guf Gilten, b. Reiche daher, Oberſt⸗ 
Heutenantn.. Hodenberg auq Celle, Rittmeiſter d. Hodenperg, Präfident 
dv. Beulwitz, Bice-Oberftallmeifter vd. Spörfen, Affelfor v. Harling, 
Dberftlieutenant v. Behr zu. Kl. Häuflingen, Gutsbefiger Ehlermann auf 
Bohmt, Gulsbeſitzer Ebeling auf Gr. Hänßlingen, Schulze aus Sülze 
als Rabeſcher Bormund, Diedrichs von Klöbenhoff, Runge auf Vethem, 
Ä Meper aus Werfen, Meyer aur Nienhagen.) 

Nachdem nebenbsmerkie Herzen fi nlihier wiederum eenmmalt hatten, 
wurde bie Sitzung 


mit Verleſung der geſtern gefaßten Bring eröffnet, 


Hiernãchſt fuhr man in —— über die im Gutachten üher die fünfe 
tige Organifatien. des landſchaftlichen Gollegii entgaltenen Punde weiter fort, 

Die darin geäußerte Mehnung, daß die Wahl eines Landſchafts⸗Directors, 
Audreuterd, Landratho und Ritterfchafte-Deputistien wicht an das landſchaft⸗ 
liche Collegium übergeben, fondern der Ritterſchaft allein verhleihen folle, weil 
folhe verfaffungsmäßig lediglich ex gremio der Ritterſchaft zu wählen find, 
und daß auch die Brage: mie die Wahl einzurichten und porzunehmen jehn 
folle, den Berathungen der Ritterſchaft allein borzubepakten : ſeh, wurde ‚eins 
ſtimmig genehmiget. 

In Betreff der Wahl. eined Ober pellation - akbs Juſtiraths und 
Zanded-Deronomie-Rathd machte zupdrber 

Herr Juſtizrath v. Bülow bemerflid, daß es wohl rathſam ſehn durfte, 
die Landes⸗Oeconomie⸗Raths⸗Wahl don den andern hehden zu trennen, meh 
ſolche arſt nach Publication des Wahlreglements de. 1774. entitanden, folglid 
in felbigem darüber noch nichts hätte beflimmt werden fünnen, alfo ein anderer 
Mahlmodus ftattfinden müfje. Er halte dafür, daß diefe, wie bie Wahl eined 
Schaßratho des Königreihs vollzogen werden müſſe. 

Herr Droſt v. Honſtedt. Der Meynung Tünne er nicht ſehn, weil im 
g. 2 ber Gemtinheito⸗Theilungs⸗ Ordnung de 25ten Junh 1802. die Präſen⸗ 
tatipn. eined Sandeſs⸗Metonomie⸗Racho ganz ausdrücklich dem landſchaftlichen 
Collegio beygelegt ſeh. Wo alfo bereits eine geſetzliche Beſtimmung vorhanden, 
bedürfe +8 deren nicht weiter. Hier frage es ſich nur, ob hey dieſen Wahlen 
4 Wahl deputirte aus dar Mitterfchaft noch befonhers zugeordnet werben follten; 
und da :Binftig. 4 Banbrathär und 3 Schaßrathsftellm eingehen ſollten, alfo 
die Conczurenz der Ritterfchaft um 6: Stimmen im Jandſchaftlichen Bollegig: 
geringer ſeh, vorhin, ſo er eine ſolche Verſtärkung für die Zutunft 
billig 


— Zuſtigrath v. Bilom.. Under ſolchen Umſtaͤnden abſtrahire er bon 
dom Anſrage auf Beparation. R 
„Herr Bandrath v. d Wenſe. Bey ber auf jeden Fall in- Zufunft bepm 
—* Ceonrurreng der Nitterfihaft zum landſchaftlichen Collegio werde das 
Berlangen einer Zuordnung 4 beſonderer Wahldeputirte ben den befraglichen, 
Wahlen gewiß nit unbillig erachtet werden Fünnen, vorzüglich ha es Niemand 


BR 

an feinen erworbenen Rechten beeinttääitige, und empfehle er daher die An⸗ 

nahme des Vorſchlages der Majoritüt im Sutachten: 

Herr Protofpndicus Küfter., Er könne. damit night einderftanden fen, 
daß beh beten dem landſchaftlichen Collegio zuſtehrnden Wahlen noch beſondere 
Wahldeputirte zugeordnet würden. Denn das Collegium an ſich leide dadurch 
feine. Veränderung, wenn die Zahl der Mitglieder genen die Vorzeit vermindert 
werde. Es bilde vielmehr immer nur daffelbe Collegium, und ſey zur alleini⸗ 
gen Ausübung ———— Functionen befugt, wege zu — eeee 
beſtimmt wären. 

"Sem Bice-Präfident b. d. Wenfe und Ser. Droft. v. d. Wenſe zu 
Fallingboſtel. Ueber die Frage: ob. dem landſchaftlichen Collegio die. befrag⸗ 
lichen Wahlen überkaffen werden follten? Fönnten fie nicht ehender abftimmen, 
als bis zuvor entfhieden fey, ‘ob dabeh 4 Defondere: Wahl⸗Deputirte der Kits 
terſchaft concurriren follten? und. deshalb wiäßten. fie Darauf: antragen » daß 
über Dice Vorfrage zuerft abgeflimmt merde. 

rr OARath Graf v. Kielmahsegge. Er trete foldem gleichfalls 
beh; nd ivenn es ſich gleich ſchon von ſelbſt verſtehe, daß, da dieſe Orgaui⸗ 
ſations⸗Angelegenheit ein Ganzes ausmache, auch nur dann die einzelnen Be⸗ 
fhlüffe- als umwandelbar feſt gefaßt betrachtet werden können, wenn das Ganze 
in beſchloſſener Maaße angenommen werde, ſo müſſe er doch, um allen Zweifel 
zu beſeitigen, darauf antragen, daß man ſich darüber befonders ausdrücklich 
äußere, und beshalb eine befondere Frage zur: Abſtimmung gebracht werben möge. 

Nach einigen meiteren Xeußerungen: über dieſe Orgenftänbe ſtelite der Herr 
Erblandmarfhal b. Meding.die Bragen. zur Abſtimmung 
Sol dieſe Drgantftione-Sade a ein NE ne —2 Ganzes 

5,5 angeſehen werden? :: - 

Majora erklärten ſich dafür behfällig. 

7 © Sollen ‚bey dorfallender Mahl eines Oseräppelationt-Rath, Zuſii⸗ 

raths und SD LO EHNE u oo. bier a an aus 
der Ritterſchaft concurriren : 

Mijora erflärten ſich bejahend. ! 
Sollen diefe benannten: Wahlen den‘ Tonföftliien Golltgio und den 
Bier Wahldeputirten aus der: ———— überlaffen werben ?: 

I fimmten affirmando, - 

Rückſichtlich der Wahl des Perfonals bet der Brand⸗Caſſe bermeinte 
der Herr Droft v. Honſtedt, daß dieſe Wahlen auch auf gleiche Weiſe, 
wie die ſo eben beſprochenen zu vollziehen: ſeyn würden, weil die. Brand⸗Caſſe 
eine Anſtalt ſeh, die das ganze Furſtenthum angehe, und bislang blod von 
Mitgliedern der Nitterfihaft beforgt wäre. 

Gerr Bire-Präfident u. d. Wenſe. " Einer folden Mepnung konne er 
nicht feyn, weil daß: landſchaftliche ——— in Zukunft ſich mit der Brand⸗ 
Caffen⸗Direttion beſchäftigen miſſe. Daſſelbe habe nur allein mit dem ange⸗ 
ſtellten Perſonale zu thun/ und nur le auch dir Wahl —— aein 
haben. 

Herr Oberappellations⸗ Rath Graf b. Kielmansegge. In Abminis 
ſtrations⸗Sachen ſeh eine genaue Kenntniß nicht bios der Bähigkeiten, fondern 
auch ded perſönlichen und moralifhen Characterd der anzuftellenden Perfonen 
erforderlih. Wenn man foldjie Kenntniß rückſichtlich der zu erwählenden Per: 
fonen auch beh den 4 ritterſchaftlichen Wahldeputirten borausſetzen Tünne, fo 
fomme ferner in Betracht, daß ſolcht nach vollbrachter Wahl nicht weiter mit 
den‘ Gewählten in Berührung kamen. Das Handfihaftlidge:;Cellegum aber 
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fortwährend in Dienflfachen, und deshalb müffe der Gewählte demſelben nit 


perſonlich unangenehm feyn. Dieß letztere habe um ſo mehr Einfluß, als die 

Befofdungen bey der Brand⸗Caffe fehr geringe, und geſchickte Perfonen fi 
nit leicht zu den Stellen melden würden, wenn fie nicht Ausſicht hätten, 
eine andere bon den Mitgliedern bes aaa, Eollegit fonft noch ab- 
bärigende Stelle auch zugetwandt zu erhalten. Er m uffe fi dieferhalb dahin 
audfprecden daß dieſe Wahl dem landſchaftlichen Collegio allein überlaffen 
werben mi 

Herr Bandratf b. d. Wenfe. e. Dieſer Mehnung trete er bollkommen 
beh, und made nur auch noch darauf aufmerkſam, daß Fälle eintreten könn⸗ 
ten, wo den Officialen Sublevation gegeben werden müſſe, tie gegenwärtig 
bet) bein im Hohen Alter ſich befindenden Regiſtrator Räſch würklich ſich er⸗ 
eignet habe. Hier komme ja ſehr viel auf die Perſonlichkeit und darauf an, 
baf man die Hoffnung ber Sureffion im Dienfte ertheilen fünne 

Die nun geffellte Trage: ° - 

Soll dem landfhaftlihen Collegio allein die au des Perfonale der 
Brandeaffen-Adminiftration überwieſen werden ?- - - 
tourde durch araße Majorität affırmando beantwortet. 
Siernächſt wurde die Frage: 
ob: dem Landraͤths⸗ -Golfegio die Beh ber Sanb-ommifrim allein 
überlaffen bleiben folle? | : 
per unanimia bejahet. ee, E 

In Betreff der Wahl eines — — Fr a; 

der Herr Affeffor Böhmer dahin, daß, da der Laudſhnbicud der ganzen 
Sandſchaft verpflichtet ſeh, ſolcher weder bon einem einjelnen Stande, nod) bon 
dem Landraths⸗Collegio allein, fondern vom landſchaftlichen Collegio, welches 
die ganze Landſchaft repräfentire, gewählt werden müffe.  Ohnehin erde das 
Landraths⸗Collegium in Zukunft nicht mehr in feiner: Bisßertgen Qualifteation 
beſtehen Bleiben, ‚fondern nur einem einzelnen Stande, nemlich der Ritterſch aff 
angehbren, und nit mehr! Gegenftände allein zu beforgen haben, ei die 
ganze Landfchaft angingen.““ Et konne e8’deshalb weder dillig, nod) :angeimeffen 
erachten, daß forthin von ſolchem dieſe Mahl -dllein vollzogen‘ werden folle. 

Herr Droft v. Honftebt, Diefer Mehnung müffe, er beutreten, und 
halte deshalb. dafür, daß eine ſolche Wahl eben fo bollzogen werden müſſe, 
wie wegen der Wahl der Oberappeliationsrathe zc. beſchloſſen ſeh. 

Hert Droſt v. d. Wenſe aus Fallingboſtel. Seines Dafüthaltens: nad 
möge diefe Wahl dem Landraths-Collegio, welches doch fortwährend eriftent! 
Bleiben: werde, dllein‘ borbehalten bleiben.‘ Denn fie werde zweckmäßiger voll⸗ 
zogen werden könne, wenn ſie nur wenigen Perſonen! hftäinde, und man ‚dürfe 
doch die‘ näheren Verhaltniffe nicht unberückſichtiget laſſen/ in welcher der Sand⸗ 
ſhnditus mit: dem Landraths⸗ Eollegio, und borjüglig ‚mit dem Landſchafts⸗ 
Dirertor ſtehen müſſe. 

Se. Eicellenj der Herr Landſchafts-Director. Die — bey der 
Anſtellung eines Landſhndici ſeh doch die Inſtruction. Wenn dieſe dem land⸗ 
ſchaftlichen Collegio zur Berathung und Beſchlußnahme vorgelegt werben. müffe, 
fo erhalte daffelbe eine foldhe Mitwirkung, melde die Concurrenz zur Wahl der 
Perfon entbehrlih mache. Er halte dieſerhalb daflir, dab dem Landrathss 
Collegio die: alleinige Whhl-ohtte HNachtheil gelaffen: bleiben könne. 

Herr Amtö-Affeffor Böhmer. Er konne von feiner Anfiht nicht zurüde 
treten, weil Bein hinreichender Grund borhanden: zu ſehn ſcheine, tvarıım Stifte 
und Stadte von der: Eoncubrenz- zur Wahl felbft ausgeſchloſſen Haben. ſollten, 


en, 


649 


da man ihnen bad ſolche bet, der zu ertheilenden Inſtruction zugeſtehen müffe. 
Man Fünne doch ‚nicht verlennen. daß den Yandiundiews ein Official der. gan⸗ 
Pandſchaft ſeh, und ſomit erſcheine es doch immer als etwas Außerordent⸗ 
ihes, daß die Wahl deſſelben nicht dem Collegio zuſtehen folle, welches die 
Gefhäfte der ganzen Bandfhaft zu beforgen habe. Nichts meiter rede eigent« 
lich für das Bandrathe-Collegium, als daß demfelben fie.zu einer Zeit beugen 
fegt worden, wo daſſelbe Gefhäfte der. ganzen Landfſchaft allein für ſich zu 
beforgen gehabt habe. Diefe Qualification folle aufhören, mityin müßten 
auch die deöfallfigen Attribute hinmwegfallen. . a — 
Herr Stadtfpndins Schwarz Dem landſchaftlichen Collegio müſſe 

dieſe Wahl vermöge des Grundprincips, daß Gegenſtände her: ganzen Land« 
ſchaft zum Würkungskreiſe des gedachten Collagü gehören ſollten, überwieſen 
werden, wenn man nicht ſofort mit dieſem gefaßten Beſchluſſe im Widerſprucht 
ſtehen wolle, wozu kein hinreichender Grund, barliege. — 
- Nah einigen weiteren Aeußerungen über dieſen Gegenſtand wurde die 
Frage 4. Eu | Ä — 
Soll die Wahl eines Landſhndici dem Landraths-Collegio unter der 
Bedingung Tünftighin allein verbleiben, daß die al un de Land⸗ 
fondiei im landfaftlihen Collegio zur Berathung und Beſchlußnahme 
Dozgeiegt und die DBeeidigung deſſelben im landſchaftlichen Collegio 
geſchehe 
per ae und zwar nad wiederhohlter Zählung duch 32 Stimmen gegen 
6 Stimmen affırmando beantwortet. a 

‚ Hiernädft wurde die Frage: J | 

: Sol die Wahl eines landſchaftlichen Regiſtrators, Copiiften und Pes 

dellen Tünftighin. dem Landraths-Collegio allein, verbleiben ? 

ebenfglld per majora affirmando beantwortet, En 2 
‚,  Scäließlid war man mit der im Gutachten geäußerten Anfiht in Betreff 
der. zu den landſchaftlichen Verhandlungen zuzulaffenden. gutsherrufrehen Srunds 
befiter, daß man nemlich über die desfalljigen, landfchaftlichen früheren Bes 
ſchlüſſe das Weitere pom Königliden Miniſterip, erwarten, und deshalb jetzt 
nit. weiter in dieſer Hinfisht vu »befüiehen ſeh, einberſtanden. 


(Es folgt die Berathung der Brand⸗Aſſecurations⸗Ordnung.) 

Als nun der Herr Erblandmarſchall v. Meding amzeigte, daß die Ge 
fhäfte des gegenwärtigen Zandtages beemdiget und er das Dirertorium wieder 
nieberlege, ſchloß ie DI: | " 

Se. Ereellenz der Herr Landfhafts- Director. den gegenwärtigen 
allgemeinen Landtag, entließ die Herren Deputirte ber. Stifte und Städte, 
fi deren geneigten: Andenken emipfehlend,. und. erfuchte die Herren aus ber 
Ritterſchaft annoch zu verweilen, um dem bevprfichenden Rittertage behzuwohnen. 

Hiemit iſt denn dieſes Protocoll geſchloſſen. So geſchehen, wie oben. 
"an. 5 f8ur Beglaubigung 5. Vogell. 

Br ER Pe — 

. Rittertags⸗Protocoll vom 19. Suni 1829. 
Geſchehen Celle im, landſchaftlichen Hauſe am 19ten Sunj- 1829. 
Auf dem Rittertage. — —— 
Gegenwäartig :marın:: Se, Exeellenz der Herr Landſchaftö⸗DHirector don 
Plato, die Herzen Erblandmarſchall v. Meding, Landrath b. d. Wenfe, 


— 
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Sandrith di - Be w Nitterſchafts⸗ Deputirte v. Harling, Ri 
Deputirte Droſt vB enf e; Ritterſchafts⸗Deputirte Legationsrath — 
nenberg, ER v. Sforff, ‚Geheime Legationsgath Reichsfrehherr 
Grote; Droft -v...Henftedt, Schäbrathb d. Schrader, Hauptmann und. 
Land-Commiſſair v. Bothmer, Ausreuter Obtiſtv. db. Kneſebeck, Ob; 
hauptmann v. d. Decken, Droſt v. d. MWenfe zu Fallingboſtel, Rittmeifier 
b. Plato, Sberappellations⸗Kath v.Benthe, Bande-Commiffeir v. Wehhe, 
Grafv. Seruſtorff. Amts⸗Aſſeſſor von dem Kneſebeck, Lieutenant 
v. Eftorff, Amts-Affeffor v. Eftorff, ———— Freyherr von 
Marenholz, Viee⸗Präſident vd. Wenſe. 

In Gefolge Conbocationd⸗Schreibens vom 1Aten Mah d. Z. und der 
geſtern von Seiten- Sr. Excellenz des Herrn Yandfchafte-Pirertora wiederhohl⸗ 
ten Einkadung hakten fi nebenbemerkte. Herren. allhier verfammelt und e8 
wurde die Sitzung vom Herrn Erblandmatſchall v. Medin g damit eröffnet, 
daß derſelbe den im ritterſchaftlichen Deputatorum Collegio unter Zugiehung 
der deshalb beſonders Zugrordneten ausgearbeiteten Entwurf eined neuen Wahl⸗ 
reglements verleſen ließ. Nach geſchehener Verleſung erklärte 
der Herr Erblandmarſchall, daß, da er an den — zum großen 
Nachtheile und Zurückſetzung der Ritterſchaft hieſiger Probinz angenommenen 
Beſchlüſſen keinen Antheil genommen habe, ſo ſcheine ihm auch die Berathung 
und Abfaffung -ded-- heute zum Vortrag kommenden Wahlreglements noch zu 
frühzeitig, und erkläre er daher nochmals, daß er. an den heutigen Delibera⸗ 
tionen nicht den mindeften Antheil nehme, bitte auch, die gleichlautende fchrift- 
lihe Erflärung zu den ten zu: nehmen. . Uebrigens erlaubten die Umſtände 
nicht, der heutigen Berfarhmlung -Täniger beyzuwohnen, weshalb er den Herrn 
Zandrath d. d. Wenfe erfuche/ für m einzutreten, und. empfehle er ſich dem 
geneigten Andenken. ... 

Als ſich derſelbe nun entfernt hatte, ubernahm der Herr — v. b, 
Wenſe unter Behſtimmung der Ritterfihaft das Ditectorium.. 

68 wurde nun beliebt, den Reglemente-Entwurf punetweife nad) witder⸗ 

hohlter Verleſung jedes cingeinen Satzes in Berathung zu nehmen, und nur 
über, dasjenige das Erforderliche im Protocolle zu bemeiten, was entweder ala 
Zufeg oder Abänderung befehlöffen, "ober : zu Anträgen ‚darauf veranlagt und 
eine desfallßge Abflimmung erfordert: habe. . Eine weitere Nichterwähnung des 
übrigen Inhalts des — folk‘ ſtatt der ei Surhprung ge⸗ 
ſchehenet ———— zelten. 
Ad Art. 1 Re. 1 ao Ser Herr Ausreutet Obriſt vb. d. Knefeben 
die Bemerkung; daß in dem Kloſter-Receſſe de 1655 beſtimmt ſeh, zum Bande 
fhafts-Ditector 2bis 3, zum Austeuter aber-3 bis 4 zur Auswahl zu..präs 
ſentiren. Im Entwurfe ſeh dieſer Unterſchied, obgleich er im Wahlreglement 
de 1774 enthalten, nicht‘ mit aufgenommen, und e8 frage: ſich, ob dieß nicht 
gefchehen 'müffe. Er iwünfdie, daß ſo wenig Abänderungen als möglid gemacht 
wurden⸗ vorzüglich rückfichtlich des Kloſter⸗Receſſes. 

Herr Landrath v. d. Wenfe. Es ſeh mit Fleiß dieſe Abanderung bor⸗ 
sale und daher: nicht der Ausdruck: nach Vorſchrift, fondern: nad Ans 
leitung ded Kloſter-Receſſes gebraucht. Er: halte es gang unbedenklich, weil 
bie Ritterſchaft eherider Hofnung habe, daß ‚derjenige, welchen fie: wünfche; ges 
waählt werde, wenn mur 3, ald wenn 4 vorgefchlägen werben müßten, Dax 
neben ſehe er. feinen Grund ein, warum etwas Anderes bey dem Ausreuter, 
als bey dem Bandfchafte-Direetor beobachtet werden fole. Da es min darauf 
ankommen werde, ob -Königlider Seits die N genehmiget werde, 
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indem nur dort Interefje obwalte, fo dürfte die Saſſung zu genehmigen fehn. 
Se. Excellenz Hear Landfhafts-Dirertor. Um den Kloſier⸗Receß 
ganz unberänbert zu erhalten, und nicht Eingang zu meiteren mehreren Abs 
änderungen zu machen, halte er. dafür, daß man den Unterfhied von 2 bie 3 
und 3. bid 4 im neuem Wahlreglemente aufnehmen mögte. 
Bern Abflimmung Über die Frage: | 
foll der Unterfhied von 2 bi8 3. und 3 bis 4 beh Präfentation zum 
Landfhaftd-Dirertor und resp. Ausreuter in das Reglement wieder 
aufgenommen werden ? 
erklärten fih nur Se. Excellenz der Herr Bandfhafts=- Director, der 
Herr Ausreuter vb. d. Kneſebeck, und des Herr Geheime Legations⸗-Rath, 
Heichöfreyherr Grote dafür, mithin war die Ftage per majora verneint. 
. Herr Ausreuter Obrift v. d. Kneſebeck. Beh den Landräthen, Nitter- 
ſchafts⸗ und Wahldeputirten fe) aufgenommen, daß folde von gutem alten 
Adel feyn ſollten. Hier geichehe deshalb keine Erwähnung. Um allem Zweifel 
borzubeugen, ob be biefen ‚Stellen ſolches auch erforderlih ſeh oder nidt, 
werde es rathſam fehn, daſſelbe hier auch aufzunehmen, und. aud bier, wo ed 
dann zum eritenmahl im Reglement vorkomme, die Erklärung, was darunter 
zu verſtehen ſeh, einzufdalten, und diefelbe fpäterhin im Art. 5 mwegzulaffen. 
Unanimia .erflärten fi biemit einverftanden. , 
.. Ser Droft v. Honſtedt. Es merde hier darüber nicht gefagt, wie es 
gehalten werden folle, wenn etwa beh einer Wahl Gleichheit der Stimmen 
eintreten mögte. Beſſer ſeh ed, ſolches jetzt feſtzuſetzen, als im Balle einer 
Wahl «8 ungewiß zu laffen, und ea werde dem leicht abgeholfen werden kön⸗ 
sen, wenn man folde® auch durchs 2008 entſcheiden Hefe. 
Herr Landrath on. d..Wenfe Er balte es für rathfamer, hierüber nichts 
zu berordnen, indem die Sache fidh von felbit finde, vorzüglid da 2 bis 3 
zu präfentiren wären, wo fih ohne Loos ein Austunftsmittel treffen laſſe. 
Die Stellen wären zu wichtig, ala (um) folge durchs Loos entfheiden zu 
laſſen, und im ſchlimmſten alle Helfe. die Analogie. 
Majora entſchieden ſich beh der Abftimmung dahin, daß nichts darüber 
Hinzugefügt twerden. folle. m: 
.. Her Landrath v. d. Wenſe bemerkte ſchließlich, daß ſchon in einem 
Protocolle vom Iahre 1676 feftgefeht fe, ein Landſchafts⸗Director folle Feine 
andere Bedienung nebenbei befleiden, um ihn theils nicht vom Hofe zu ab⸗ 
bängig zu maden, theild damit derfelbe in einem andern Collegio nicht in 
nes untergeondueten Stellung erfdjeinen möge. Dieß fe bisher aud immer 
bey. : einer Wahl diefer Art beobachtet worden, und feh zu wuͤnſchen, daß es 
fortgin in Acht genommen werde. Denn wenn nun glei der berftorbene 
Bandſchafto⸗Director v. Benthe ſowohl, ala Se. Eyrellenz ber jebige Here 
Landſchafts⸗Director vd. Plato im Landed-DeconomiesCollegio fih resp. be⸗ 
funden babe und befinde, fo babe Dieß die Ausnahme, daß diefelben zugleich 
alda das Präfidium bekleidet. Inzwiſchen werde man feine Hofnung haben, 
daß ein darauf bezüglicher Paſſus die Königliche Genehmigung erhalten werde, 
und vermöge bed Königlihen Diſpenſations⸗Rechts ſeh der berftorbene Land⸗ 
fhaftö-Direttor non Marenbolg dod zugleich Oberſtallmeiſter geivefen. 
Diefe. Maaßregel fe nicht anders durchzuſetzen, als daß man bon einem 
zu. Dräfenticenden, per. der Präſentation die Zufage ertheilen laffe, daß, wenn 
er in einer andern Bedienung fiehr, er im Valle der Beftätigung. Die biöherige 
Stelle. aufgeben,. und nad). feines Beſtätigung feine andere Stelle annehmen 
wolle. Er wanſche, daß die Nitterfhaft ſich hierüber ausfprehen möge, damit 
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bet, Fünftigen Wahlen aud ohne Aufnahme in die Verordnung darnach ges 
handelt werden müfle. 

Unanimia erflärten fih affırmando für diefen Antrag durch fürmliche 
Abflimmung. 

Ad Art. 2 machte der Herr Landrath p. d. Wenfe bemerklich, daß jetzt 
zwar nur 4 Bandräthe vorhanden wären, allein nur ein Einziger, der für und 
aus einem gewiſſen Canton gewählt worden, nämlid der Herr Landrath von 
Hodenberg aud dem Canton Belle, die Übrigen jämmtlid aus der ganzen 
Landſchaft. Damit aber bet) einer eintretenden Vacanz Fein Zweifel entftehen 
möge, fo babe das ritterfhaftliche Deputatorum Collegium fid} dahin vereiniget, 
daß der Herr Landrat vd. Wenhe für den Canton Lüchow, der Herr Land⸗ 
rath Graf Grote für den Canton Gifhorn und er felbft für den Canton 
Lüneburg beflimmt fehn folle, und die im Stimmen-Berzeihniffe aufgeführt 
werden müſſe. Es ftehe daher zur Trage: 

ob die gefammte Ritterfhaft mit diefer. Zutheilung einverftanden fen? ' 
Unanimia beantmworteten diefe Frage bejahend. 

Berner bemerkte der Herr Landrath v. d. Wenfe, daß bisher gebräuch—⸗ 
lich geweſen fey, daß ein Zandrath und ein Nitterfchafts-Deputirter allhier in 
Celle im landſchaftlichen Haufe von einem Königliden Commiffario, wozu ges 
mwöhnlid der Präfident des OberappellationssGerichts gewählt worden märe, 
beeidiget fey. Um nun vorzubeugen, daß ein neuer Bandrath oder Ritterſchafts⸗ 
Deputirter in Zukunft nicht etwa nad Hannover zur Beridigung gefordert 
werden möge, werde e8 rathſam ſehn, in dem Schlußfahe des Art. 2 und 3 
noch ausdrädlih Hinter das Hort: Commiffarium — einzufchalten: „auf die 
Hiäher übliche Weife in Celle” und trage er darauf an, baß dieſes befchloffen 
toerden möge. " 

Herr Geheime Legationsratb, Reichsfrehhert Grote. Ein folder Zufag 
enthalte eine Beſchraäͤnkung binfihtlid der Wahl des Königlihen Commiſſarii, 
welches er ımpaffend halte, weil der Commiſſarius doch immer den Commite 
tenten repräfentire, er möge felbit ſehn, wer er wolle. Dagegen finde er fehr 
zweckmaäßig, den Ort der Beeidigung hinzuzufügen. - | 

Hert Droſt v. Honftedt und Herr Oberappellations-Nath dvd. Lenthe 
flimmten dem ganzen Antrage um fo mehr bey, als der Hang, welchen die 
zu beeidigmden Perfonm einnehmen, doch immer beh der Ernennung des 
Commiffarii berüdfictiget werden. müßten, und es daher nit gleichgültig fehn 
könne, wer zur Beeidigung würde committirt werben. 

Ben Abftimmung Liber die Frage: J 

Sollen die Worte: „auf die bisher übliche Weiſe in Celle“ — ein 
gefchaltet werden? j 
erflärten ſih Unanimia affırmando. 2 

Ad Xrt. 4 äußerte der Herr Oberappelationssftath b. Venthe, daß, 
da es oftmals der. Fall ſehn könnte, daß in einem Zeitraume bon 5 Jahren 
fein Sal fi ereignete, in welchem ein, Wahldeputirte zur ‚Ausübung feiner 
Bunetion gelangte, aud damit nit fo oft Cantons⸗Tage, die doch immer 
mit Koften verknüpft mären, (ndthig mären,) es zweckmäßig ſehn dürfte, die 
- MWahldeputirte auf Lebenszeit zu wählen, als worauf er hiemit antrage. 

Herr Bice-Präfident d. d. Wenfe. Seine Mehnung ſeh auch anfäng⸗ 
lich darauf gerichtet gewefen. Allein er babe ſolche aufgegeben, weil eines 
Theile in einem Zeittaunme auf Lebenszeit Umftände eintreten könnten, weshalb 
man Urfadje habe, mit der Perfon des Wahldeputirten nicht ferner zufrieden 
fegn zu können, mithin bereuen müſſe, ihm ein foldyes Vertrauen geſchenkt zu 
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baben. Andern Theils werde den Ubrigen Migliedern ber Ritterſchaft durch 
die Ernennung eined Einzigen auf Lebenszeit die Hoffnung  geraubt, ſelbſt 
MWahldeputirter merden zu können, und das Vergnügen, eine Wahlſtimme felbft 
abzugeben, gänzlich entzogen. Durch diefe Rüdfihten bauptfählih bewogen, 
babe er fih für den Vorſchlag dee un erklärt, und —— dabeh auch 
noch gegenwärtig. 


Herr Generalmajor v. Eſtorff. Gegen eine Ernennung auf Lebenszeit 
erkläre er ſich geradezuz könne auch nicht verhehlen, daß ihm der Zeitraum 
von ſechs Jahren zu lang erſcheine, und ſchlage deshalb die Dauer von drei 
Jahren vor. 


Herr Ausreuter Obriſt v. d. Kneſebeck. "Dreh Jahre ſey offenbahr 
ein zu kurzer Zeitraum, und könne leicht zur Folge haben, daß ber Koften 
halber die desfallſigen Cantontage fehr fparfam würden beſucht werden. Solle 
eine nützliche Maaßregel angeordnet werden, fo müffe hauptfählid) dafür ges 
forgt werden, daß fie möglichſt leicht auszuführen ſtehe. Er ſtimme daher für 
die Faſſung des Entwurfs. 

Herr Droſt vi d. Wenfe Es ſcheine ihm. nothweudig, daß auch noch 
für den Fall, wo etwa nad Ablauf der 6 Sabre, - ald mofür er ſich erkläre, 
noch Feine neue Wahldeputirte gewählt feyn mögten, und dod eine Function 
derfelben zu vollziehen ſehn BUN, gehörig gejorgt werde. Dieß würde am 
zweckmäßigſten dadurch gefchehen ‚Lünnen,. wenn man beſtimmte, daß die alten 
Wahldeputirte auch nach Ablauf der 6 Jahre noch ſo lange fungiren ſollten, 
bis die neuen erwählt ſehn würden, als worauf er hiemit antrage. 


Herr Vite⸗Präſident v. d. Wenſe. Dieſem Vorſchlage ſtimme er ganz 
bey, jedoch vermiffe er noch eine andere Beflimmung, bie den Zweck erfülle, 
daß alten miffälligen Umtrieben auch in den Fällen vorgebeugt werde, wenn 
eme Bunction der Wahldeputirte in dem. Zeitraume bevorfiche und befannt 
fey, wo zur Wahl neuer Wahldeputirte geſchriften werden folle. Zu folchem 
Ende. bringe .er die Vorſchrift in Autrag, daß, die alten Wahldeputirte ohn⸗ 
geachtet ded gefchehenen Ablaufs ihrer 6 Jahre für. dasmahl be denjenigen 
Wahlen fungiren follten, wozu die. Dany ſchon ber. ‚det Mahl der neuen 
WBahldeputirte eingetreten ſeh. 

a darauf ftattgehabter — Driiberativn — ar 

Sollen bie ——— bahn bi erwahlt werden? 

— auch die Frage 

Sollen biefelben auf 3 Jahre gerväßt werben? 
per majora 'verneint, und nunmehr die Bräge: : 

Sollen fie auf ſechs Jahre gewählt werden? 
per unanimia bejahend beantwortet. 
— Daneben wurden bie Fragen: . 

" - Sollen die Wahldeputirte auch. nach ei ber. : Safe bis zur 
— in neuer‘ Wahldeputirte ——— | 
ferner: = 
i Sollen die alten Wahldebutirten bey den Wahlen, ohmgenitet des 
Ablaufs der Iahre für das mahl: fungiren, wozu die Darany bor der 
- “ Wahl der neuen Wahldeputirte eingetreten. iſtẽ — 
cbenfalle behde affirmando beantwortet. 

Ad. Art. 5 bemerkte Herr Ausrruter, Obriſt b. b. aneſ ebeck, daß, um 
(damit) denjenigen Mitgliedern det Ritterſchaft, welche in mehreren Gantona begütert 
koäten, die Möglichkeit nicht‘ genommen werben mögte, einen jeden Cantontag 
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zu beſuchen, ed nothwendig fehn die desfallſtgen Barſchriften des Wahl⸗ 
reglemenis de 1774 im Art. 2 Nr. 3 hier auch mit aufnmehmen. Denn die 
Inconbenienzien, welche durch Weglaſſung dieſer Vorfchrift vielleicht entſtehen 
konnten, erſchienen ihm fo klar zu ſeyn, daß er ſich veranlaßt ſehen müſſe, zur 
MWiederaufaahme hiemit anzutragen. 

Nach kurzer Berathung beſchloſſen unanimia, diefe —— dem 
neuen. Wahlsßeglement. ebenfalle einberleiben zu laſſen. 

Zum 8. 7 c. biefes ten Artikels wurde bemerit, daß der angegebene 
Grund megen Vereinigung zweher Stimmen "in einer Merfon bey den Ritter» 
fhaftsdeputirten in dem Valle nicht eintrete, wo 8 Wahldeputirte erfordert 
würden, nehmlid bey der Landrathswahl, denn bet folder‘ concurrirten bie 
Ritterſchaſtsdeputirte nicht ex officio. Ein’ Grund, warum man fie deshalb 
ausschließen wolle, jey nicht vorhanden, und es fünne doch vielleicht den Wün- 
ſchen ber Rittetſchaftsdeputzrten angemeffen- feyn, auch eine Stimme bey der 
Landrathswahl zu Haben. Aus folder Urſache werde es paßlich feyn, Bier 
auszudrtiden, daß fie nur gi generellen Wahldeputirten nicht gewählt wer⸗ 
den könnten. Die Vorfhrift, daß die- 4 letzten nicht generelle Wahldeputirte 
diejenigen ſehn follten, welche nach den generellen die meiften Stimmen gehabt 
hätten, ftehe nicht im Mege, weil den Nitterfhaftsdeputirten, falls fie die mei⸗ 
ften "Stimmen gehabt Haben mögten, ‚dann - ‚fee ftehe, falls‘ fie überall gern 
Mahldeputirte ſehn mögten, zu erflären, daß ſie wegen des dadurch bewieſenen 
Vertrauens die Stelle der 2ten oder ſpeciellen Wahldeputirten annehmen woll⸗ 
ten, wo dann berjenige, welcher nach ihnen die meiſten Stimmen haben Bunte, 
als genereller Wahldeputitte erfcheinen werde. 

VUnanimiter iſt hierauf beſchloſſen, im befraglichen Paragraphe das 
Wortt — generellen — einzuſchalten.“ 

Zum Schlußſatze des Art. 5 wurde erinnert, daß, ba bei dem Antrage 
auf bie Fortdauer de8 Behalts für einen Nitterfejafts-Deputirten al8 Grund 
mit gebraucht ſeh, daß detſelbe für Reiſen und fonftige undermeidliche Aus— 
lagen an Copialien und Porto entſchädigt werden müſſe, es nicht zweckmäßig 
erſcheinen könne, bier Diäten, Copialien und Porto für denſelben zahlen Taffen 
u wollen. ' 

Unanimiter wurde deshalb beſchloſſen, die darauf bezüglichen Worte zus 
ftreihen, und den Koftenpunet wiederum blos auf den Protoroltführer, zu be⸗ 
ſchränken. 

Ad Art. 12. wurde beſchloſſen, das Wort: „Ehre“ dem Worte „pflicht“ zu 
ſubſtituiren, weil ſolches den obwaltenden Berhältniffen angemeffener erfcheine. 


Ad Art. 13: wurde darauf -angetragen, die Worte: Schwiegervater, 


Schwiegerſohn und: Schwager zu ſtreichen, weil nicht unterſagt worden, e& 


nachher werden zu dürfen, dagegen aber das Wort: Bruder hinzuzufügen. 

Herr Landrath vd. Wehhe. Er koönne für einen ſolchen Antrag nicht 
ſtimmen, weil weit mehr —*2* durch die Geſtattung der Wahlfähigkeit, ala 
dutch die Verſtattung nachmaliger Verheirathungen hervorgebracht werde. Denn 
aud dem Erſteren könne gar. leicht die Folge erwachſen, daß die landſchaftlichen 
Collegien nur aus einer Familix beſtehen würden. Die Aufhebung der alten 
Vorſchrift halte. er deshalb Für höchſt gefährlich, habe aber nichts dagegen au 
erinnern, wenn. da& Wort Bruder hinzugefekt würde. 

Nach einiger toeiterer.. Deliberation wurde die Frage: 

foll der Vater, der Sohn, der Bruder wahlunfähig ſehn? 

per unanimia bejahend beantwortet. 


. 648 


Gleichergeſtalt wurde die Frage: 
ſoll der Schwiegervater, Schwiegerſohn und Schwager im Entwurfe 
geſtrichen werden? 

per majora, nehmlich durd; 14 Stimmen gegen 8, indem nehmlich einige 
anfänglich anweſend geweſene Herren fi) fhon entfernt Hatten, affirmando 
beantwortet. 

Wie nun teiter nichts zu dem Entiontfe zu erinnern gefunden und der 

Inhalt deffelden, infoweit er heute durch vorfiehende Beſchlüſſe nit abgeän- 
dert oder erweitert worden, bon ber verfammelten Nitterfhaft genehmigt war, 


fo machte 


2. Ä 

der Herr Bice-Präfident v. d. Wenfe darauf aufmerffam, daß e8 wohl 
räthlich erfcheinen dürfe, fi darüber zu äußern, daß, fo lange eine neue Or⸗ 
ganifation nicht eingetreten, und ein neues Wahlreglement: nod nicht publicirt 
worden, die etwa vorkommenden Wahlen noch nad der bisher beflandenen 
Berfafung vollzogen werden follten. Denn beh Gelegenheit der legten Ober⸗ 
appellationsrathbs: Wahl hätten fih in der Ritterſchaft ſchon verfihiedene An⸗ 
fihten geäußert, indem einige dafür gehalten,. daß ed nad) den neuen Vor⸗ 
fhlägen ſchon Hätte geſchehen müſſen. | 

. Her Droft v. Honſtedt. Das alte Wahlreglement de 1774 fe ein 
Geſetz, und fo lange ſolches nicht aufgehoben, müfje den Vorſchriften deſſelben 
nachgegangen werden. Da überdieß bey den meilten hauptſächlichſten Wahlen 
auch Stifte und Städte concurrixten, fo konne nicht einmahl, hier etwas gegen 
den Inhalt de8 alten Wahlreglementd vor Publication des neuen beichloflen 
werden, und e8 dürfte überhaupt nicht räthlih feyn, dieſen Punct auf die 
Spige zu fielen. Er halte daher dafür, daß fortwährend nad) den beitehenden 
Gefeßen verfahren merden müſſe. —— | 

Herr Landrath v. d. Wenfe Früherhin ſeh er felbft zweifelhaft gewe⸗ 
fen, welche Vorſchriften zu beobachten ſehn mögten; inzwiihen habe er nod)- 
mals die Ueberzeugung gewonnen, daß man die vorhandenen Vorſchriften un= 
bedingt fo lange befolgen müffe, bis daß folde durch neüe Geſetze aufgehoben 
wären. Zur gänzlihen Beruhigung dürfte e8 doch gereihen, wenn die ver⸗ 
fammelte Nitterfchaft ſich beh diefer Gelegenheit über ihre Anficht äußere. 

‚Unanimia erklärten fid) damit einverftanden, daß ed bis zur vollendeten 
neuen Organifation und Publication eines neuen Wahlreglements unveränder= 
ih nad den jetzt ſchon beftehenden u Vorſchriften gehen müffe. 


Der Herr Ausreuter Obrift d. d. Kneſebeck trng vor: Es merde 
nächſtens eine Kloftervifitation ftattfinden, bey welcher den Beſchlüſſen ber Rit— 
terfhaft gemäß über verſchiedene Puncte bes Nachtrages zum Klofterreceffe mit 
den Königlihen Commiſſarien mündliche: Befprehungen flattfinden follten. 
‚Diefe Puncte würden fich leichter Überfehen laſſen, wenn man den Entwurf 
des Nachtrages dabeh zum Grunde legen könnte. Wie nun auf dem ao. 1826 
Rattgefundenen Nittertage. eine Redaction des Nachtrages zum Klofterreceffe be= 
ſchloſſen morden, und auch dem nächſten Rittertage habe vorgelegt werden 
follen, fo erlaube er fich die Anfrage, ob ſolche Vorlegung jekt flattfinden werbe. 
Mach zur Hand genommenen Arten des Fittertages vom Jahre 1826 
wurde jedod bemerkt, daß der damalige Beſchluß nur die Genehmigung des 
bon der Commiſſion :am Ende ihres Gutachtens sub nro. 2 gemachten Bor- 
ſchlages ausdrüde. Nah Inhalt des Vorſchlages ſeh anheim gegeben, bor 
Abſchluß des Receßnachtrages die mündlichen Untechandkungen pflegen zu laſſen, 
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damit die Redattion fo vorgenommen werben könne, daß fie ber Königlichen 
Genehmigung vergewiſſert ſehn werde, 

Dieferhalb voffenbabre fih von felbfl, daß eine Redaction vor gepflogenen 
Unterhandlungen nicht habe befchloffen werden wollen, und daß man auch foldye 
Abſicht nicht gehabt babe, beiveife der Umftand, daß auf dem im Jahre 1827 
und 1828. gehaltenen Rittertage Niemand diefen Gegenfland in Anregung ger 
bracht habe, weil die Klofter-Bifitation flättgefunden hätte. | 

Hear Ausreuter Obriſt dv. d. Knefebed. Seine Abſicht fey nur ge= 
weien, über die nicht ganz beutlihe Saffung des Beichluffes vom SIahre 1826 
beftimmte Aufllärung zu erhalten, und genlige ihm daher die gemadte Er« 
Öffnung ex actis voßfommen. — B*r 
Als nun feine Gegenſtände weiter zur Deliberation gebracht wurden, fo 
iſt der Rittertag auf herkömmliche Weiſe beendiget und dieſes Protocoll ge⸗ 
ſchloſſen. So geſchehen, wie oben. Zur Beglaubigung 

| | 8. Bogell. 
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Protocoll des ganzen laudſchaftlichen Eollegii vom 26. Iuni 1829. 
(Die Protocolle des allgemeinen Landtags vom 17. und 18. werden ber- 
Iefen, darauf entworfene Vorträge fignirt.) 


402, - 
Bortrag der „Laudſchaft des Fürftenthbums Lüneburg” an König: 
liches Sabinets-:Minifterium vom 20. Suni 1829, „wegen Ernenes 
rung und Erweiterung der Braud-Affeenrations-Soriethts-Brrorb: 
| nung im befagten Fürftenthume.” 


Die in dem neueren Zeiten fo ausnehmend häufig vorgefallenen Brand» 
fhAdem haben und veranlaffen müffen, die Quelle aufzuſuchen, aus welder 
vielleicht die Urfache hervorgegangen fehn mögte. Denn die bei jedem Brand- 
ſchaden getvöhnliche gerihtlihe Nachforſchung, wodurch der Brand entflanden 
ſeh, bat in der Regel Eein genügendes Refultat geliefert. 

Weil num in der Verordnung de 7. Novbr. 1794 8. 15 ausdrädlic 
unterfagt ift, die damals bereits inferibirten Gebäude einer neuen Schätzung 
zu unterziehen, fo haben wir auf bie Bermuthung gerathen müflen, daß ber 
durch den Zeitlauf verminderte Werth der Gebinde in einem zu großen Miß— 
berhälmmiffe zur inferibirten Affecurange Summe ſtehen mögte,. und deshalb Die 
Eigenthiimer forglofer machen dürfte, ſolche Gebäude gegen Brandſchäden zu 
fügen. Daneben bat fi und die Vermuthung aufgedrungen, daß etwa be 
neuen Einfhreibungen und Erhöhungen der Afferuranz- Summen nit mit ber 
Genauigkeit mögte zu Werke gegangen werben, wie die Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes es erfordert, und bie Verordnung felbjt gewiſſermaaßen bazu Anlaß 
gab, weil fie nicht in allen Bällen eine vorgängige Taration erforberte, und 
keine Vorſchriften ertheilte, wie man bet Tarationen verfahren follte. Die 
Abſtellung diefer anfıheinenden Mängel, jo mie die jetzt erforderliche Aus⸗ 
dehnung auf die mit dem Fürftentyume Liineburg verbundenen vormals Bauen- 
burgſchen Landestheile Hätten ſich nun zwar durch eine nachträgliche Verordnung 
wohl erreichen laſſen. Weil jedoch eimedtheils mandye andere Dunkelheit im 
Ausdrude und kleine Puncte in der Verordnung de 7. Nobbr. 1794 uns 
nothwendig zu fehn ſchienen (2), welche keinen ſchicklichen Pla in einer blos nad- 
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täglichen Verordiiung: finden Tonnten ;. andernihelld die einzelnen Etemplart 
der befagten älteren Verordnung fi vergriffen haben:: fo. diirfte es Tashfamer 
feyn, die behufige Verordnung in erneuerter, verbeſſerter und bermmehtter Ge⸗ 
ftalt erfcheinen zu laſſen. Wir erlauben. uns daher, in. dem Anfchluffe einen 
ausgearbeiteten Entwurf zu einer folden zur höheren Prüfung und ‚Genghmis 
gung aud zur Erwirkung der Sanction St. Königliden:Dajeftät ehrerbietigfl 
borzulegen. u ee Bere Ne RUE 
> Bene wir nun zur fpeciellen Bemerkung und Rechtfertigung der einzel⸗ 
nen Deränderungen und Zufähe:fchreiten, glauben wir ſchuldig zu ſehn, den 
Grund annoch angeben zu müſſen, warum wir nicht nach dem Behſpiele der 
meiften ueneren BrandsAfferurationen eine Gradation der Behträge nad der 
Seuergefährlichkeit zur Aufuahine ‚in die Verordnung in. Borfhlag gebracht 
haben. Unſers Dafürhaltens nach kann eine! Abftufung der Beyträge nad) 
Venergefährlichkeit nur in dem Falle gerecht .umb- billig erſcheinen, wo der Ein 
und Austritt in und aus dem Sorietätd-Verbande der Willführ eines jeden 
Antereffenten ganz freh anheim verftellt tft. 
Sn unferm Fuͤrſtenthume ift eine ſplche freye Willführ aber nicht allge- 
mein geftattet, barf au, werm bad Ganze beſtehen ſoll, nit geſtattet werden. 
Der gutöherrnpflichtige Einwohner ift geſehlich verbunden, Intereſſent zu 
ſehn; und dieß ift Die größte Zahl der Intereſſenten. Dieſe haben zum Theil 
nicht da8 Vermögen, zum Theil aber auch nicht einmal’ Gelegenheit, die Ma- 
terialien zu ihren Gebäuden und deren Bedachung fo zu wählen, daß fie we⸗ 
niger feuergefährlich ſehn würden. “Mit Stroh zur Bedachung kann zum 
Benfpiel :die Mildthätigkeit der Nachbaren ohne große Beſchwerde den ‚Be 
drängten leicht aushelfen; mit Steinen, oder baaren Gelde zur Anſchaffung 
derſelben aber nicht. Die Legung une: der Däder von Stroh 
kann durch nachbarliche Hülfe gefhehen. Die Steindbedahung kann nur durd 
Maurer für Geld beichafft werden. Außer dern Zwange, die Societät durch 
ihren Eintritt und Berbleiben in. berfelben. zu. erhalten, würde ihnen dann 
noch bie höchſt drüdende Laſt auferlegt, werden, die Behträge in- flärkerer ver 
größerter Maaße leiften zu müffen, ohne fi davon befrehen zu können, im 
Balle fie fih nit im Stande befänden, bedeutende ihren Kräften unange⸗ 
mefjene Opfer zur Veränderung: ihrer Gebäude aufwenden zu, Fünnen. 
. Schon dieſe Betrachtung wußte für- uns einen bollgültigen. Bewegungs⸗ 
grund abgeben, von einer ſolchen Maaßregel zu abſtrahiren, ohne: und Weiter 


mit der Anfiht zu. befihäftigen, ob nicht etwa ein. Gleichgewicht durch Ab⸗ 


ftufung der. Beyträge nad Belegemheit der Gebäude herzuſtellen ſeyn dürfte. 
Dieß Hätte die gutähenenfrehen Städte und Fleckenbewohner getraffen. Da 
8 aber in deren Willführ flehet, -Sorietätsgenoffen zu ſehn oder. nicht, . und 
die geringen Behträge in- ausmärligen Societäten ohnehin. ſchon - viele frey⸗ 
willige Intereffenten: permogt Haben, aus. der unfrigen. zu treten, und den 
auswärtigen ſich anzufchlieſſen: ſo mußte. Die Beforgniß eines noch ſtärkeren 
Austritts uns von einer desfallſigen Maaßregel gänzlich abrathen. 

Was nun die einzelnen. Abänderungen und Zuſätze betrifft: fo dürfen 
wir, mit Uebergehung einzelner. den Sinn. nicht: verändert: habender, jedoch ans 
ders gefaßter Worte, und erlauben, fie .im Folgenden beſonders ‚aufzuführen, 
und Die Bewegungdgründe dazu darzulegen. : . . 

Dem $. 3. haben mir. eine ‘den jetzigen Berhältniffen .angemeffene Safs 


‚fung geben müflen, weil das bormalige SchageAerarium in früherer Geftalt 


nicht mehr vorhanden iſt. — 
8. 4 hat aus ähnlicher Urſache eine andere Faſſung erhalten müſſen, in⸗ 
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dem: dem ritlerſchaftlichen — — fein. bormaliger ALTEN 
Ereiß befhräuft :worden iſt. 
m.$..5 haben: wir Im: deewillm die sen. heflandene Frehheit von Gr 

rühtefparteln (8. 79 mit aufnehmen zu: müſſen geglaubt, damit: dieſe Beguͤn⸗ 
ftigung defte..heffer. in. die-Wugen falle. : - Bey Auführung der Paftfrepheit haben 
wis ber: Ausnahme wagen iGeldverfentungen . guadrüdlih gedacht, damit. des⸗ 
halb Fein Zweifel ferner obwalten möge, und den Schkußfab der Patagraphs 
für‘ noibtuendig .eradtet, ‚um. deofallſigen Differenzen: borzubeugen. 

8:64 Erforderte din Ruſsdehnung. der Verordnung auf ‚Die vormals — 
burgläen Landestheile norhmendig die Anfibrung derſelhen an dieſer Sielle. 

Bam; S. 7 haben wir die Worten „nicht: gum; Fürſtenthume Lüneburg ge⸗ 

börenben“ weggeläffen ‚weil das. Wontz „‚Inlcheuf‘ ſchon: hinrgichende Bezeich⸗ 
nung: emthält,: uad- überflüffiger Weile. fondti auch noch die batmale. — 
lautgſchen Zheile· Hätten ·wiederhohlt. werden miſſen . — 

Bnıd;:9 haben wir unter die Zahl Ars: in Zulmmft alat:ayfjluchwendim 
Gebäude: die: Bihnrien- Darren mit erwähnm zuk wären: geplaubt ;ı weil deten 
Bewengefütrlighkeit zu einleuchtend. Der Bergangenheit bedurfte sed} Peiner wei⸗ 
teren Erwähnung, als im allgemeinen. beſchrhen weil miſſentlich bisher feine 
Cichoricu Dauren/ anfgenammen morden. . aaa Dit 

8. 10 mußte die vorliegende Abänderung. in der Seffung tileiden, "weil 
die: Mitebirholemg der: Worte ben: Verordnutig de T. Nohbr. ‘1794 den jetzi⸗ 
gen. Verhalimiſſen nicht mehr. angemeſſen: fegn . fopatte Die Denunriantens 
Gebühr ift jedody um deswillen⸗ hinzugefügt, damit, ber Se vielleicht deſto 
ſicherer: erreicht werben möge.. n 

Im:ß8.54 15iſt die ———— daß bie. Meverpflüßtigen nur zu Ya :üeß 
Werihe follten : inferibiren Joffen: darfen, aufgehoben; - theilo um:: ihnen. "eine 
glexche .Befugniß, wie den übrigen Societätsgenoſſen, die aber) 098: Bora 
recht: genießen , hier :audr und in:amdere Societäten zu treten, falld, fie allda 
poriheilhaftere Bedingungen: exreichen Lönnen, einzuräumen, . für vollſtändige 
Sicherung ihrer Grbämde forgen. zu fünmen, :theild weil; gegerwärtig ‚bei Den 
in Vorſchlag gebrachten Renifion .der. bormalige wahrſcheiuliche Grund Feine 
vollſtändige Anmendung:mehr findet.. Es iſt bekannt, daß der Landmann für 
die Repatatur feiner Gebäude keine große: ‚Sorgfalt: “zu beweiſen pflegt. . Bet 
dem Grundſatze, daß rüdfchtlid. der vor 1794 inſtribirten Gebäude -Feine 
Metaration ex officio zuläffig ſeyn follte, fand alſo mit großen Wahrſchein⸗ 
lichbeit zu vermuten, daß Gebäude: dieſer in Buenge ſtehenden Intereffenten ſehr 
bald auf %/3: des Werths durchdie Zeit von ſelbſt redutirt werden, und der 
" nad) iur wollen :Summe: flehen: bleiben mlirden. ı 

Der: &.. 12, mußte um deöwillen :eine Abanderung — ol wir “ 
den Sorietäts-Berhältniffen nicht angemeffen erachten konnten ; in Zufunft 
irgend eine neue’ Reception: oder. Erhöhung. Biöheriger Afferurargs Summe zu⸗ 
zulaffen, "ohne daß eine förmliche Taration durch Bauberjländige vorhergegangen 
feh, und dieſe Tare zum Grunde und Maaßſtab diene. : 

8. 13 und 14 find im einen Paragraph: zufammengezogen, und dem 
2. a. linen .ein Zuſatz beygefügt, um ekwaige Differenzen her den Gerichtö⸗— 
ftand. zu vermeiden, der um fo weniges bier relevant fehn dürfte, als demg 
felben nicht. präjsdisrt: :mird‘, und die bis herigt deofallßge Verfahrungeweiſe 
durchaus feine Inconvbenienzien beranlaßt hat. 
.. S. 150hat rine gänglicht Umarbeitung erlitten, und es haben demſelben 
die neuen 88. 14, 15 und 16 ſubſtituirt werden müſſen, um baa Verfahren 
behuf. der. Finiftig durchgängig: erfordert: werden ſolenden Taration vorzus 


fhreiben. Wenn gleich wir biebe die im S 8 der Calenbergſchen Verord⸗ 
nung enthaltenen Borfhriften zum Borbilde genommen haben: ſo haben mir 
doch benfelben nicht buchſtäblich folgen dürfen, weil die Berhältniffe in behden 
Bürftenthämern nieht gleich find. Aus folchem Grunde hoffen wir, die hohe 
Genehmigung der Faſſung diefer behden Paragraphen zu verdienen. 

Den 8. 18 ber Berorbnung vom 7. Nopbr. 1794 haben wir hier fols 
gen lafien, um bie übrigen eigentlich zufammenhängenden Borfchriften nicht 
zu unterbreden, und (meil) die Summe das Refultat der Schäßungen ift. Gern 
bätten wir bier den Fuß der Conbentiond⸗Munze flatt des der Caſſen⸗Münze 
angmommen, wenn Mir eine Quelle wüßten, woher die auf 1500 bis 
2000 Rthlr. fi) belaufenden Koften der Anfertigung neuer Catafler zu nehmen 
wären, ohne den Intereffenten damit zur Laſt zu fallen. Die leider feit einis 
gen Iahren flattgefimdene Höhe der Behträge — fie fo ſchon merklich; 
die borzunehmenden Revifionen werden neue Koften veranlaffen, und fo haben 
wir und billig entfehen müffen, neue nod zur Zeit entbehrliche Koften gu ver⸗ 
anlafjen. Wenn kunftig die Nothwendigkeit allgemein die Anfertigung neuer 
Gatafter erfordern. wird, meil bie bisherigen: nicht mehr zu gebrauchen ftehen, 
dann wird es ratbfam fehn, den Münzfuß aud) abzuändern. 

. 16 und 17 der alten Verordnung folgen nun im S. 18 zuſammen⸗ 
gefaßt In confequenter Stellung. 
em 8. 32 haben wir ba8 MortificationaBerfahren: — Receptions⸗ 
— anhängen zu müffen geglaubt, wie es bisher RattgrgunDer: bat, ohne in 
der vorigen Berorönung erwähnt geweſen zu fehn. 

Am Schluß des 3. Capitels haben * nun. die Vorſchriften in dem bier 
eingefhalteten 8. 24 folgen laſſen, worin eine Rebifion der bereits inferibirten 
Gebäude, und das babe zu beobadtende Berfahren angeordnet wird. Sie 
find, fopiel paßlich ift, nah dem Muſter der Calenbergfchen Berordnung ent= 
worfen, nur haben wir es nicht billig erachten fünnen, daß berjemige, deſſen 
Afferuranz- Summe in Gefolge ded Revifiond-Berfahrens eine Berminderung 
erleidet, von einer höheren Summe für einen Zeitraum Behträge leiften fol, 
ald er im Falle eines Brandes vergütet erhält. Die Ordnung bes Rechnunnge- 
weiens wird barunter nicht Leiden, und. ed kann nicht zur aufzuftellenden 
Regel gehören, eine andere Summe für den zu: vergütenden Schaden, und 
wieder eine andere Summe für die Hepartirung biefed zu vergütenden Scha⸗ 
dens zu haben. 

Im 8. 24, jebt 25 Haben wir das 2. und 3. a linea ſtreichen zu 
müffen geglaubt, meil das Haus, welches an einer Stelle abgebrohen, und 
an einer andern Stelle wieder .aufgebauet wird, nicht mehr daffelbe if, und 
außerdem darunter viel Mißbrauch durch Eleiner Bauen zc. getrieben werben 
kann. Daher hat denn auch 

im 8. 25 jetzt 26 das 2. à linea geſtrichen werben müſſen, und haben 
wir folhem eine Vorſchrift ehem mulpaeabları Anmeldung ſubſtituirt, fo in 
der Verordnung de 1794 fehlte. 

Dem F. 30 jetzt 31 baben wir bie. Borfcheift äinzufchalten für noth= 
wendig gehalten, dab man beh PartieularsBefhädigungen auch darauf Rüds 
fiht nehmen müſſe, ob der Brand ober die Loſchung deffelben bie alleinige 
Urſache der nothwendig werdenden Reparatur, und in welcher Maaße fir es 
geweſen ſeh, weil eine Vorſchrift dieſer Art in der vorigen Verordnung fehlte. 

Im 8. 31 jetzt 32 haben wir bie Vorſchrift wegen ber in zweifelhaften 
Karations- Fällen zu ermittenden Durchſchnittsſumme tvegelmäßiger beftimmt, 
indem die vorige Verordnung gar feine arithmetiſch richtige Proportion ents 
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hielt, und daher außer den angegeben Bayfpielen ganz unanwendbahr var. 
Den Abſchnitten sub c und d haben wir eine andere Faſſung geben müffen, 
um fie mit den übrigen Abänberungen und Berbefimungen in Uebtreinflims 
mung zu bringen. a Be = 

S 33 jept 34 bat der Sa sub c aus gleihem Grunde eine Abände⸗ 
rung erleiden müſſen. Als jedoch in der Verordnung de 1794 nux..allein 
in dem .sub c de $. 31 gedachten Balle ‚etwas über die Stage: wer die 
Saratione«Roften biefee Art tragen: fole? eine Vorſchrift enthalten; alles 
Uebrige aber unentſchieden gelaſſen iſtz dieß num bie lintegelmäßigfeit herbeh⸗ 
geführt hat, daß bislang bald die Taxations⸗Koſten aus der Caſſe vergütet 
find, bald nicht: fo haben wir es für nöthig erachtet, Über dieſen Punct eine 
fefte Befiimmung der Berorbuung mittelſt des neuen Paragraphs35 zu freffen, 
und bitten umı Genehmigung derſelben. er F 

Ebenſo haben mir dem 8. 34 jetzt 36 eine den neueren bekannten Ver⸗ 
handlungen und den Umſtänden augemeſſene andere Faſſung geben müfen, 
die hoffentlich einen erfprieflihen Erfolg gewähren wird. 

Im F. 36 und 37, jegt 38 und 38 find bloß einige Wortfügungen ge- 
Andert, um.den Sinn beffer und. beitunmter auszudrüden. 

Im 8. At jeßt:43 iſt ber Sag: „oder der Wiederaufbauung ‚überhaupt 
unuberſteigliche Hinderniſſe entgegenſtehen“ eingefhaltet, um für den Fall zu 
forgen, wo eiwa eine ganze Reihe von Häuſern abgebrannt ſehn mögte, und 
don Oberpolizehwegen ein meitere® Auseinanderbauen verordnet, daduwvch ‚aber 
veranlaßt werden ſollte, daß eine Hausſtelle nicht wieder erbauet werben kUVnnte. 

8S. 43 jetzt 45 hat bloß am Ende eine andere Faffung erhalten, um 
klater zu ſehn. —— oo — 

: 8 46 jetzt 48 iſt and gleichem Grunde mit. andern Worten rebigirt. 
Weil aber in der früheren Verordnung gar nichts über eine Verjährung der 
Anfprüde an die Brand⸗Aſſecurations⸗Caſſe enthalten, die jedoch nothwendig 
einer geſetzlichen Beſtimmungen bedarf: fo iſt deshalb hier ein neuer 

: 8, sub nro. 49 nah Maafgabe des 42. Paragraphs in bee Calen⸗ 
bergfchen neuen Brandtaſſen⸗Verordnung eingefchaltet worden. 

Im S. 47 jekt 50 find das 2. und 3. a linea nit wieder aufgenom⸗ 
men, meil die Erfahrung gelehrt hat, daß die damalige Borausfeßung ganz 
unbegründet geweſen ift. 

8. 48 jet 51 hat deahalb auch einer andern Redaction unterliegen milfe 
fen; und meil die General⸗Steuer⸗Caſſe ihre Borfchüffe nicht fo lange eni⸗ 
behren fann, ald vormals das Landſchatz-⸗Aerarium: fo bat der gewöhnliche 
BZahlungdeTermin der. Intereffenten-Beyträge. von Michaelis ganz meggelaffen, 
und dem jebesmaligen Ausfchreiben vorbehalten bleiben müffen. 

Der S: 51 iſt ganz geftrihen, weil die früherhin angedrohete Strafe uns 
verhältnigmäßig hoch, und daher gewöhnlich höheren Orts erlaffen, auch nit 
nothwendig erforderlich ift. 

Die 88. 53 bis 57, jetzt 55 bis 59 haben eine veränderte Faſſung we— 
gen ber veränderten Steuer-VBerfaffung und deren Erhebung erleiden müſſen. 
In der Hauptfadhe felbft find fie aber unverändert geblieben. 

Ein gleiches Schickſal hat den $. 58 jetzt 60 treffen müflen, indem das⸗ 
jenige, was berfelbe früberhin wegen Anfertigung der Catafter vorfchrieb, das - 
mals geſchehen ift, mithin jegt nicht wiederholt werden konnte. 

Im $. 61 jetzt 63 mußten die Worte: „in den verordneten Fällen“ ge= 
firihen werden, weil in Zukunft m allen Fällen Tarationen zur Reception 
oder Erhöhung erforderlich feyn follen. 
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.. &benfo mußte $;.62 und 63, jeßt:64 und, 65 ‚einer anderen Rebartion 
unterliegen, damit ihre-Baffing ber gegenmärtigeri:Verorbnung:eıstfprechen mögte. 
ei $: 64 iſt nit wieder .aufgehommen, weil feine Vorſchrift jetzt, wo jedes⸗ 
mal eine Aalen ——— ſoll, on ben Grund ——— ganz über 
iſt. 

Pe. 8. 65: jest. 66 iſt das lehzte a. Uns. geſtrichen/ wei: die, Getichte im 
Falle einer — * — doch über den Grad der Reglitzenz zu entſchtiden haben. 
„Im 8: 66 jetzt 67 find..die Worte::.,„etwa bedürfende“ in bie. Worte: 
„etwa von ihnen nachgeſucht werdende“ verwandelt, weil:die erfteren zu relativ 
ſind, und daher. Ausfertigungen von Atteſten veranlafen mögten ,. deren Nies 
mand wirflid 'bebürftig ſeyn mbgte. 

Im S. 68 jetzt 69 ‚haben. — die Obrigkeiten wiederholt auf die Vers 
anttvortlichfeit binfihtlih einer etwa durch ihre: Verſäumniß beraulaßten Vera 
jährung aufmerkſam machen zu :müffen "geglaubt, damit ihnen. diefe neue Vor⸗ 
ſchrift deſtoweniger entgehen möge. Aus, ee — — letzte a ‚lines 
allhier hinzugefügt worden. : ae 

8. 70 jegt 71 bat. bie Worte: ‚in Diener Aehoren bexloßren, 
weil fie durch die Beziehung‘ auf den 8. 43; überffüffig geworden : find; umd 
die Worte: „oder gar nicht“ find Hifi des Zuſutzed zum: gebadhten: g, 43 
erfordetlich geworden. Dahingegen haben wir keinen Grund auffinden konnen, 
marım in einem adelichen Grrichte auch: noch ein Lande Commiffariud ein At⸗ 
teſt neden dem gerichtlichen ertheilen folle, ‚und. N EEE: —— nicht 
mit aufgenommen. 

Im 8. 72 jetzt 73 haben ir «die Marke: Armter. — Gerichte⸗ in 
das Wort: Obrigkeiten verwandelt, weil den Magiftraten eben.die. Berpflid- 
tung: obliegt, wie den: Aemtern und: Gerichten; ſowie benn megen beränderter 
Steuer-Berfaflting. die ——— in —— Einnehmer haben 
le werden mikffen. 

Im 8. 74 jeht 75 baben die Worte: abe: urichto⸗Eingeſefenen⸗ ge⸗ 
ſtrichen werden müſſen, weil fi : auch Säle: ereignen, wo Obrigkeiten in 
Brandcaſſen-Angelegenheiten zu handeln. ‚haben, 2 ee teiste Gerichte⸗ Einge⸗ 
ſeſſene, ſondetn vielmehr Nachbaren: betreffet. 

ads 76 des gegenwärtigen. wien. "Wegen, der. ‚häufig 
vorkommenden Bernadläffigungen der Obrigkeiten, auf. die Cowberte : „Brand» 
caſſen⸗Sachen“ zu ſetzen, iM. der Cafe mehrfältig. Porto-Ausſlage veranlaßt. 
Damit ‚die Dbrigkeiten .in::Zwfunft deſtoweniger Grund zur Entſchuldigung 
hahen mögen; . wind: edı nidt überſtüſſig erfhrinen; hiern im Capitel der .Bors 
ſchriften für die Obrigkeiten .diefen...gang. beinnderen. ‚Paragraph sinzufchalten: 

Gleichermaaßen .dürfte Der: neu . eimgefrhaktete:$.::78.: lind. 79: nicht als 
überfläffig_erfiheinen, :und. haben wir fihaddigft ‚die Beftimmung ; des Zeitpuncts, 
von. welchem. an ‚die neue Berordnung in Kraft — ſoll, ber‘ allerhochſten 
Verfügung anheim verſtellt ſehn laſſen müſſen. 

Indem wir unſere Bitte, um hochgeneigte Prüfung. und: "Genehmigung 
des Geſetze Entwurfo auch Bewirkung der allerhöditen Santtion von Seiten 
Sr. Königlichen Majeſtät und denmächſtige Publication ehrerbietigſt wieder⸗ 
holen, erneuern wir die .Berfiherung unſerer bollfommenften Verehrung und 
größten. Refperts.. Zelle am: 20. Junh 1829. 
Im Bürftenthume —— gexorönete Sandfhafide Diner, Bandräthe, 
Ritters: und Landſchaft. : :: 
8, o, p. b. d. W. Mo. — 6.09.08 Fr. v. D. 
2.0.9 B. G. A. ® W. 5: 





a ee A... SE ee 
Bortrag der. „Landſchaft des Fürſtenthums Lüneburg‘ an Könige 
liches ‚Cabinets:Minifterium vom 20. Iuni 1829, wegen des an die 
Stelle des, verſtorbenen Landraths Freiherrn v. Marenholze er⸗ 

| ., wählten Gruudſieuer Commiſſairs. 


Der Aufforderung. vom 12: May. d. J. zufolge iſt don —— Ban: 
ſchaft unter. Borbehalt ihrer ‚Hehe. auf dem am 47. hujus N all⸗ 
— Sandtage — 

der Land⸗ Coumiſſair don Honte dt zu! Eilte - . 
an die Stelle des und; durch. einen in bieler Hinficht zu frühzeitigen Tod ents 
tiffenen. Landraths Frehherrn bon Marenholz, durch Mehrheit. der Stim⸗ 
mm zum Aandſchaftlichen Commiſſair bey: der a an für. ben 
anjekti.nod): fibrigen. Zeitraum erwählt worden. 

Indem' mir. diefe bollgogene Wahl: ſchuldigſt zur. Anzeige: a Bitten 
wir, die Verfiherung unferer größten Ehrfurt und a ll und 
hochgeneigteſt ‚genehmigen zu wollen. - 
Zelle am 20. Jung: 1829. - 3 
Sm ürftentfume: Mineburg derordneter Gandfäef- Dir, Bitte 
und on 
B. p DW. vp. W. ©. v. H. D. on Die 
on Ra ® re wa. 


- 





ee; 
Vvrotocon des —E vo vom 20 Sani 189; 
 &nmefend: ber Landſchafts⸗Direttor don Plato— und die Sandrätbe bon 


der Wenfe und. bon ray Es werden Mecklenburgiſche Guterſachen 
—— — — Be, 





Bro bes genen landſchaftlichen Golegi » vom n Juni —2— 


- (Hnwellnd: Der: Landſchafts:⸗ ⸗Ditector b. SD to, :die Baririthe 
v. ® Menfe und dv. Wehhe, die Ritterſchafts⸗ Depuiirten v. Harling 
und. don Dannenberg, Subſenior Irhe: u: Hammerſtein Wegen des 
Stiſts Vardawik, Amts + Affeffor Bbih mer. wegen: des Stifts- Ramelsloh, 
Pwotoſhndicus Küfter ‚wegen der Stadt Lüneburg, Prätor Klinf; — 
Stadt Uelzen, Stadt⸗Syndieus: Sſchmr z wegen der Stabt Ceſlſe. -.. - 

Det: Vortrag wegen der kunftigen Organiſction der BEN wird Do 
gelegt und er. einigen — er): : 





en — — 
406. x: 

Verirag⸗ ber eEcabſcheft ve Bürftenthums: Bäneburg“ ı an König 

liches Eabinets⸗ Miniſterium zu Hannover ‚vom 22. Juni * „ii 


um ge 


u dem am 7. a 18. dieſes Monatho uhier — ie 
meinen Zandtage ift von der verſammelt gewefenen Ritter» und Landſchaft die 
Königliche Propofition vom 19. Detober 1818 und darauf erfolgte Declaration 
bom :27ten Mah 1819 in Setreff der Fünftigen Organiſafion ded landſchaft⸗ 
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lichen Collegii wiederhohlt in andertweite Erwägung genommen, und Beſchlüſſe 
#t worden, deren Nefultate wir jeht vorzutragen uns beebren. 

Mir Eönnen nun -zubdrderft die Aeußerung nieht unterbrüden, daß der 
größte Theil der berfammelt gewejenen Stände des hiefigen Fürftentgums ins 
nigft gewünſcht hat, nicht in die Lage verfeßt getvefen zu fein, über den bor= 
liegenden Gegenfland Berathungen anzuftellen und Mittheilungen zu maden. 
Das ſchmerzliche Gefühl, Einrichtungen abändern u follen, welche ſeit Zahr⸗ 
hunderten beflanden haben und mo daß bisherige Wohl ber Unterthanen ben 
Beweiß dargelegt hat, daß fie dem Ganzen nicht nadıtheilig geweſen find, ift 
zu natürlih, ala. dag wir befürdten bfirften, es werde gemißbilligt werden 
können, wenn wir offen da8 Bekenntniß ablegen, uns davon beh Behandlung 
dieſes Gegenftandes durchdrungen gefühlt zu haben. Weil aber der durch den 
Drang ber Zeit und durdy die in Gefolg berfelben berbeigefübrte Bevänderung 
bielee Dinge veranlaßte Königlihe Wille uns bie Nothivendigfeit auferlegt 
bat, uns darüber iweiter zu erflären: fo haben wir uns ſolchem unser giehen 
müffen. 

Zupörderft ift nun, mad bie Organiſation tes landſchaftlichen Collegi 
betrift, die Ritterſchaft bereit, der Koniglichen Propoſition gemäß unter den 
jetzigen obwaltenden Umfländen umd Verhaltniſſen und. unter dem niemals 
—8— ſehn könnenden Vorbehalte, einen Antrag auf Vermehrung der 

Zahl der Landräthe machen zu dürfen, wenn Umſtände eintreten ſollten, die 
ſolches nothwendig machten, auf Wiederbeſebung der jetzt vacanten bier Land⸗ 
raths⸗ und einer Schatzraths⸗Stelfe, forste auch auf Zulaffung und Zuordnung 
berfelben und des einen nod, lebenden Schatzraths (nicht) zu dringen und zu 
beftehen, wenn die Erweiterung zugelaſſen wird, 

baß die verfaſſungsmäßig bisher im landſchaftlichen Collegio würklich 
Sitz und Stimme gehabt habende vier Ritterſchafts⸗Deputirte auch fer 
nerhin in foldem Sit und Stimme behalten. follen, 

Die Function der Nitterfchaftd = Deputirten kann wegen der Canton⸗ Ver⸗ 
faſſung nicht aufgehoben werden, und man würde eine allgemeine Umwälzung 
aller ritterſchaftlichen Verhältniſſe vornehmen müſſen, wenn man ihre a 
unbsfegt laffen wollte. Dahin Tann ber Königlihe Wille nicht geben; 
gebe auch ganz offenbahr nit dahin, weil nach der vorliegenden Sropoßtion ition 

aus jedem Canton ein Zandrath erwählt werden, mithin die Santon-erfaffimg 
bleiben ſoll. 

"Sollen und muſſen nun die mitterſchafis  Deputirte. fortbeſtehen ; fünnen 
ihre Stellen an ſich nit unbefegt :bleiben: fo dürfte au kein erheblicher 
Gsund vorhanden feyn, warum ihnen ihr bisheriges Acht: auf Sik und 
Stimme im Imdfdaftlihen Collegio folite entzogen werben müffen. Schmerz⸗ 
lich würden ſie es zu empfinden haben, ijetzt auf einmahl der Mitwürkung bey 
Geſchäften fi) entſetzt zu ſehen, beh deren Ausübung fie bisher niemals An⸗ 
laß zu einer Unzufriedenheit gegeben haben. - 

Außerdem kann e8 aber aud) in anderer Hinfiht der gefammten Nitter- 
ſchaft nicht: gleihgältig fein, ihre an im landſchaftlichen Collegio 
ih ſehr gefhmädht zu: ſehen, und nur allein Einfchränkung ihrer Concurrenz ers 
eiden zu follen, während die Prälatur und Städte ihre vollkommne Concyr= 
ten; nidyt nur behalten, fondern auch unter andern dadurch erweitert erhalten, 
daß fie zur Abminiftration der Brand⸗Cafſen⸗Sachen in Zukunft mit zugelaffen 
— ——— Dieß gehörte früherhin nie zum ————— des landſchaft⸗ 

chen Gollegii 
Die Hrtterfäaft fegt ber Anordnung, daß in Zuhunft alle diejenigen Ge⸗ 
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ſchafte und Segenflände dem landſchaftlichen Collegio Überwirfen werden, welcht 
bislang den verſchiedenen landſchaftlichen Collegien obgelegen und ber Natur 
der Sache nach nicht als ausſchließlich dem Intereſſe eines einzelnen Standes 
angehörig zu betrachten find, auch aus dieſem Grunde bisher der Verwaltung 
eines einzelnen Standes überwiefen geweſen find, an ferner uͤberwieſen blei= 
ben müſſen, durchaus gar feinen Widerſpruch entgeg 

So mie fie aber bey ſolchen Geſchäften * Gegenftänden berfaffungs« 
mäßig auf dem allgemeinen Landtage eine ſtärkere Concurrenz, ald .die Präla⸗ 
tur und Städte von jeher gehabt bat und noch befibtz das landſchaftliche 
Collegium aber die Beichlüffe des Landtages borzutragen und ‚auszuführen, 
auch etwaige Vorarbeiten zu berridhten bat: fo kann e8 nicht anders als den 
Verhältniſſen ganz angemeſſen erfheinen, daß die Concurrenz der Ritterſchaft 
zum und in dem landſchaftlichen Collegio nicht zu unverhältnißmäßig ſtark bes 
fhrämft werde. 

Nach der hisherigen alten Berfaffung wurde Die. Nitterfhaft durch 

15 Stimmen im landfhaftlihen Collegio repräfentirt. Nach der Königlihen 
Propofition fol foldhe auf 5 Stimmen beſchränkt werden. Wenn nun ber 
Antrag der Nitterfhaft dahin gebe, daß ihr 9 Stimmen gelafien werben 
mögtn: fo wird folder Antrag:um fo mehr billig und äußerſt gemäffigt er= 
ſcheinen, als bety Feiner einzigen anderen Landſchaft des Königreichs durch die 
neuen Organiſationen die Ritterſchaft allein 6 Stimmen, wie die biefige aufs 
geben foll, verloren bat. 
Wir bezweifeln auch keinen Augenblid, daß, wenn die rRitterſchaft im 
Stande geweſen wäre, unterm 21ſten Nobbr. 1818 über ihre künftigen Ver⸗ 
hältniſſe zum landſchaftlichen Collegio ſchon äußern zu können, mithin damala 
gleich die geſchthene Uebergehung ber Ritterſchafts-Deputirten bemerklich gemacht 
hätte, gewiß dann eben fo eine gewährende Declaration würde erfolgt fehn, 
wie fie rüdfihtlih der gleihfald übergangen geweſenen Prälatur auf unfern 
allgemeinen deöfalfigen Antrag würklich unterm 27. Mai 1819 erfolgt ift. 
Damals konnte von Seiten der Ritterſchaft aber noch kein befonderer Antrag 
gemacht werden, weil fie ihre Erklärung rückſichtlich ihrer Repräfentation im 
landſchaftlichen Collegio überall noch nicht abzugeben vermochte, indem damals 
der Würkungskreis dieſes Collegit ſich noch nicht ganz überſehen ließ. 

. Die Deputirte der Stifte und „Städte haben zwar ihre Einwilligung zu 
dem Sorliegenden Antrage auf Zulaffung der Ritterfhafts-Deputirte zum land⸗ 
ſchaftlichen Collegio gegenwärtig hermeigert, indem fie fich lediglich für die An⸗ 
nahme der Königlichen Propofition vom 19ten Ortb. 1818 und Declaration 
bom 27, Mah 4819 hinſichtlich der Zohl der Mitglieder erklärt haben. 

Allein wir glauben mit. feſter Zuperficht auf die Gerechtigkeit-Biebe St. 
Köonigl. Majeſtät hoffen zu dürfen, daß den 4 Ritterſchafts⸗ Deputirten ihre 
berfaffungsmäffige Contutrenz zum. und in dem landſchaftlichen ‚Eollegio werde 

auch für die Zukunft gelaſſen werden, und ſomit würde bafielbe in Zukunft 
aus —— Perſonen beſtehen: 
dem Vvandſchafts⸗Dirertor; vier Landräthen aus der Ritterſchaft z vier 
Ruterſhafts⸗ Deputirten; einem Deputirten des Stifts Bardowik; 
einem Deputirten des Stifte NRamelsloh; einem Deputirten ber Stadt 
 Kleburg; einem Deputirten der. Stadt: Uelgen; einem Deputirten der 
Stadt Celle, und einem Deputirten der gut£herenfregen Örundbefiger, 
. wenn folder demnächſt erwählt fein wird. 

Was hiernächſt die Dienftemolumente betrifft: fo ift bie gefammte Land⸗ 

ſchaft damit einberſtanden, daß folder für den Landſchafts⸗Director 850 Thlr. 
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Eaffen «Dlünge, für jeden ber beißen: Alteften Baudrätge zu 600 Thlr. Caffen- 
Münze; für. jeden der behden jüngiten Landräthe zu 400 Thlr. Caffen- Münze 
beſtimmt bleibe. . ea ae a FB 

Daneben muß die gefammte Landfchaft darauf den Anttag ſich erlauben: 

- : daß. den 4. Ritterfchaftsr Deputizten aud ber Giäherige ihren Stellen 
verfaſſungsmäſſig betigelegte ‚Gehalt ad 150 Tohlr.  Eaffen- Münze für 

"einen jeden derfelden forthin verbleiben möge: .... = ..  : 

Sie haben. vermöge ihres Dienſtes mehrere : Reifen zu mahen, Porto 
und CopialsAusgaben zu beſtreiten, ohne daß ihnen dafür. em weiterer Erfag 
gebeiftet wird. £ — — Ei 
Wie nun dieſe Dienſtſtelle der Canton⸗Verfaffung Halber nit ceffiren 
kunn; die Befoldung verfaffungsmäffig. auf der Landes⸗Caſſe ruhet, und man 
billiger -Weife einen Ööffentlihen Dienſt ohne alle Nemuneration um fo weniger 
laffen kann, ald damit undermeidlide nicht erfegt werdende Auslagen verfmüpft 
find: ſo glauben wir, vertrauungsvoll, die Genehmigung unfers ehrerbietigen 
Antrages. hoffen zu dürfm. a | 

Wenn nun ferner die fmmtlichen. Dlitglieder des landſchaftlichen Collegii 
verfoffungamäffig: für die: Dauer der Sitzungen :Diäten aus der Landes-⸗Caſſe 
zu beziehen gehabt haben; ſolche bey ‚anderen Bandichaften, . wo eim Gleiches 
der Fall früberhin getvefen,. aud für die Zukunft bewilliget ift: fo dürfte ſchon 
die: Billigkeit es rechtfertigen, wenn aud wir auf. die Sortdauer diefer Ent- 
fhädigung antragen. — — —— 
Weil aber: in Zukunft die Arbeit im Coilegio gleich fen wird, und «8 
in mehreren Beziehungen und räthlich ſcheint, daß, da doch felbft nad) der 
erflärten Willens» Diehriung Sr. Königliden Majeftät einige Mitglieder des 
Coſlegii Diäten. bepgelegt erhalten, folde allen ohne Unterſchied des Standes 
auf gleichen Fuß zugefüchert werden mögten: fo erlauben wir uns. ben ehrer⸗ 
bietiegen Antrag: ee nn 2 ee a 
7.2 Be Sr Königlichen Majeftät ſich dahin zu vermenden geneigen zu 

. sollen, daß. einem. jeden Mitglitde des Innöfchaftlihen Collegü obne 
= Interfehied Für: die Dauer der. Sitzungen deffelben.tägligde Diäten zu 

+ Dreh Shle- Conventions⸗Muͤnze bewilliget werden mögen. 

Die: der allgemeinen Stände-Verſammlung des Konigreichs unterm 

2oſten Februar 1824 mitgetheilten Etats dürften Fein Hinderniß den vor⸗ 
ſtehenden behden Anträgen in ben Weg ſtellen, weil Se. Königl. Majeſtät bey 
jener Mittheilung ausdrüdlic. erklären zu laſſen geruhet haben‘, daß beh fer⸗ 
nerer Organiſation der Provinzial- Vandſchaften und deren Adminiſtrationd⸗ 
Collegien noch einige Veraͤnderungen der Beſoldungen eintreten köunten. 
—Nüulfſichtlich der landſchaftlichen Wahlen wird über die Königlide Pro- 
Hofition ‚wegen. der Landſchafts- Directors⸗ und Landtaths⸗Wahl die Hitterfchaft . 
in einem abgefonderten Bortrage: bie fhuldige Erklärung‘ abgeben, weil vers | 
faffungsmäffig und auch ihrer Ratus: nach dioſe gleichnden Wahlen der Ritters 
ſchafts⸗Deputirte ihr allein zuftehen, fo wie es auch tiufſichtlich der Wahl des 
Perſonals bey dem vitterfchaftlihen Credit⸗JInſtitute es fen Bewenden beh den 
desfallfigen Vorſchriften in: der Verordnung vom 1bten Februar 1790 behalten 
muß. Ob. nun gleich hinſichtlich der übrigen landſchaftlichen Wahlen in 
der Königlichen Propofition nichts enthalten iſt; in biefiger. Landſchaft jedod 
mehrere landſchaftliche Stellen vorhanden find, deren Wahlen früherhin nicht 
ein und demfelben Collegio zugeftanden hatz mund es auf jeden Ball zweck⸗ 
miäffiger: erſcheinen muß, jest bey Organifation. des Tandicyaftliden Collegii 
ſich darlıbes im. voraus quszuſprechen, als emer demnächſtigen ettvaigen Ver⸗ 
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einigung zu Acberlaſſen, wenn ‚gewählt werden fol, ſo wird uns vergönnt fehn, 
bie auf dem gegenwärtig ſtattgefundenen Landtage gefaßten Beſchlüſſe zur 
aan ——— ehrerbietigſt vorzutragen. Mas num 

Die Wahl eines Schatzraths des Königreichs betrift: ſo dürfen wir 
uns — auf unſern Vortrag vem 19ten Januar 1826 beziehen, und der 
aneranabiglien Genehmigung Sr. Königliden Majeftät entgegen feben. 

2. In Betreff ter. Wahl eines. Oberappellationg= Rathe, Juſtitzraths in 
der Juſtitz⸗ Canzleh zw Zelle und Bandes» DeronomiesFtaths find wir zwar 
einſtimmig der Mehnung, daß dem landſchaftlichen Collegio ſolche zuſtehen 
ſolle, jedoch nad dem Beſchluſſe der überwiegenden Majorität, nehmlidy: ſämt⸗ 
Sicher zahlreich anwefend geweſener ſtändiſchen Mitglieder aus der Rittetſchaft, 
indem ganz allein die Deputirte der Stifte umd Städte fi: m det Minoeität 
befunden’ haben ; nur unter der Bedingung, daß jedesmahl bey einer folden 
Wahl aub vier ritterfhaftliche befondere Wahlbeputirte zugegen, und air 
Abgabe Ihrer Bi» Stimmen zugelaffen werben. folten. . 

Das Wahlrecht iſt ein Ehrenrecht, betr deffen Ausübung nad Anficht der 
Ritterſchaft, keiner: der Wahlberechtigten einen weſentlichen Nachtheil dadurch 
erleidet, ob bdabey vide: oder; wenige Perfonen: ihre Wahlſtimmen abzugeben 
haben. Pur die Hofnung jedes einzelnen Wahlberechtigten, daß die Mehrheit 
der Stimmen auf. benjatigert falle, welchem er feine Stimme giebt, wird mehr 
getheilt. und ungewiſſer, fobald mehrere Wahlberechtigte eine Wahl gu voll⸗ 
sieben: haben, als fie: fhon be. bem Borhandenfeyn wenigerer Wähler war. 
Diefe geringe Dermebrung fhon vorhandener Ungewißheit Tann ‚ nad) Anficht 
der Miterſchaft, ihren vonder Ehre ber Theilnahme an: fo wichtigen Mahlen 
bergenommenen Grund: um ſo weniger aufwiegen, als‘ “erfilich früherhin bie 
Wahl eines Hofgerichte-Mffeffore, Fiir welchen nach Aufhebung: ded Hofgerichts, 
Die eines Juſtitzraths ‚zur: Zuſtitz = Canzʒleh in Zeile fubitiiuirt worden iſt, nur 
allein. dem⸗ Landraths⸗Collegio, alfo ‚nur "allein: Mitgliedern der Ritterſchaft zu⸗ 
fland; und 2.. bis: Concurrenz ber Ritterſchaft zuni landſchaftlichen Collegio, 
ao auch: zu den demfelber Überlafferen Wahlen. tweit Härter war, ale fie in 
Zukunft fehn fol. Früherhin hatte-die Rittetſchaft'15 Mitglieder aus ihrer 
Mitte im gedachten Collegio, folglid auch 15 Wahlſtimmen, wogegen fie in 
Zufunft nad der Königl. Propofition nur 5, nach dem Antrage der Ritter— 
ſchaft aber nur 9 Stimmen in demſelben haben wird. Wenn ſie nun beh 
der Beſchränkung ihrer Conturrenz zum Collegio, alſo zur Hauptſache, zur Be 
rathung und Beſchlußnahme übet allgemeine landſchaftliche Gegenſtäude, dar» 
auf beſtehet, daß ihre Concurrenz in Ehrenſachen, welches unbeftreitbahr: die 
befraglihen Wahlen finb, zwar etwas, nehmlich durch Hinmegfallen der den 
behden Scapräthen früherhin zugejtanden habendern. 2 Stimmen. befhräuft 
werde, jedoch ihr. die von den unbefeßt ‚bleiben follenden 4 -Zandvathöftellen 
früherhin ausgeübten Stimmen fünftighin verbleiben‘; und durd 4 befondere 
Wahldeputirte aus der Ritterfdyaft‘ abgeben. zu laffen verbleiben mögtenn fo 
wird dieſes Niemand rn mac Berlangen aa unbillig ‚genannt 
werden. Eönnen. 

Die Nitterfchaft Hat in. ben neueren Zeieen ſoviel con ihren früheren ver⸗ 
faffungsmäßigen ſehr weſentlichen Gerechtſamen zum Opfer bringen müffen, daß 
ihres Dafischalten& näch diefer Chrenpunet: wohl ferner vergonnt bleiben mögte. 

Als durch Überiviegende Majorltät auf. dem allgemeinen Landtage gefaßs 
ten —— wird daher hlemit in Antrag- gebtacht: 

5 daß in Zukunft die Wahl eines Obetappellatiens⸗ Raths, eines Juſtihze 
NRaths zur Su nu in- ae und tines Landes⸗Oeconomie⸗s Raths 
. 42 
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durch das landſchaftliche Collegium unter Zuziehung und: Zulaffung 
"von 4 ritterfhaftlicher befonderer — zur Mitabgabe ihrer 
Stimmen vollgogen werden ſolle 
und bitten ehrerbietigft 
fi) für die allergnädigfte Extheilung der Königlichen Sanction hoch⸗ 
geneigteſt verwenden zu wollen 
indem wir ausdrücklich dabeh wiederhohlen, daß nur die ſämmtlichen Deputirte 
der Stifte und Städte die Minorität ben der gedachten Beſchlußnahme aus⸗ 
gemacht haben. 

3) Ragfichtlich ve Mahl des Perſonals beh der Adminiſtration der 
Brandeaſſe iſt einſtimmiger Beſchluß gewefen, daß ſolche bem landſchaftlichen 
Collegio allein: zu überteifen ſeh.· 

4) Hinſichtlich der Wahl eines Sandſhndiri ft durch· die: überwiegende 
Majorisät, welche nicht aubſchließlich aus Mitgliedern ber Ritterſchaft beſtan⸗ 
den hat, beſchloſſen worden, daß ſolche zwar von ‚ben Landraths⸗-Collegio, wie 
biaher verfaffungsmäßig jedergeit geſchehen, auch forthin allein vollgogen, jedoch 
die demfelben zu ertheilende Inſtruction dem landſchaftlichen Collegio zur Be— 
rathung und Beſchlußnahme vorgelegt, und die Deeibigung — im ge⸗ 
dachten Collegio vorgenommen werden ſolle. 

Die Majorität hielt nämlich dafür, daß, da der Vandſhndicua in ununter- 
brochener näherer Berührung mit dem Landichaftd - Director, und ‘in vielfältis 
gen nahen Berhältniffen mit ben Zandräthen wegen Angelegenheiten der Rit- 
terſchaft ftehen müffe,. eine Hauptrüdfiht darauf mit genommen werden müffe, 
daß ihnen derſelbe nicht perfünlid unangenehm: ſeh, diefe billige Rückſichts⸗ 
nahme aber auf die Gefchäfte ſelbſt nicht. den entfernteſten Einfluß haben 
könne, fobald nur die demfelben zu ertheilende Inſtruction im landſchaftlichen 
Collegio zur Berathung und Beſchlußnahme vorgelegt, die Beeidigung ſeibſt 
auch allda vorgenommen ‚merden müſſe. Wir bitten. auch bier ehrerbietigft . 

um bochgeneigte Bewürkung der Königlisgen. Sanction. 

5). In Betreff der: Wahl der Land» Kommiffarien ift. einſtimmig der Be⸗ 
ſchluß dahin gegangen, daß folche dem Landraths-Collegio forchin, wie bisher, 
allein überlaſſen bleiben ſolle; und endlich 

6) die Wahl eines landſchaftlichen Regiſtrators, Copüſten und Pedellen 
ſoll nad, einem durch Mehrheit der Stimmen im Algesteinen, daB heißt, ohne 
daß die. in der Minorität fich befunden babenden Mitglieder eine namentliche 
Erwähnung ihrer entgegengefehten Mehnung begehrt haben, forthin, wie biäher, 
ben. Landraths⸗Collegio allein überlaffen bleiben. 

Indem mir nun ehrerbietigft die Bitte wiederhohlen, daß Königliches 
Cabinets⸗Miniſterium geneigen wolle, 

die Königliche Genehmigung und Sanction der vorbemerkten Land⸗ 
tags⸗Beſchluſſe zu bewinken 
dürfen wir zugleich den durch die fo ſehr herringerte Anzahl von Landräthen 
ſich und aufdringenden Wunſch nicht unterdrücken, 
daß Se. Königl. Majeſtät in Gnaden geruhen mogten, in Zukunft 
einem Landrathe Leinen Auftrag zu ertheilen, der eine Abweſenheit bei- 
felben aus. ber Provinz jahrelang .erfordere. 
Konigliches Cabineta⸗ Miniſterium erſuchen wir, bie Verſicherung unfres 
größten: Reſpects und vollfommenften NN, zu. genehmigen. 
Zelle am 22ten Zunh 18R9. - 
Ded ae Bneburg Landſchafts Direetor, — und Landſchaft. 
Pd ER W. b. 09 Fr. b. D. 8. v. H. 
B. K. GER W. Ene 
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— 407. — ae 
Protocoll desritterfchaftlichen Depntatoren-Eolegii vom 22. Juni 1829. 

- (Anwefend: Der Landſchafts⸗Dirrctor von Plato, die Landrätbe von 
der Wenfe und von Wehhe und die Mitterfhafts-Deputirten von Har⸗ 
ling und von Dannenberg. Das Nittertags-Protocoll vom 19. deff. M. 


wird. verleſen. Darauf werden die Vorträge wegen des neuen Wahle $tegle- 
ments, jo wie wegen mehrerer Brand⸗Caſſen⸗Sachen vorgelegt und fignitt. 





2% 408. | 
Bortrag ber „gefammten Ritterihaft bes Fürſtenthums Lüneburg‘ 
au Königliches Gabinets:Minifterinm vom 22. Juni 1829, „in Be 
teeff eines neuen Wahl: Reglements,“ nebſt Anlage. 


Die Königlihe Propofition vom 19ten October 1818 binfichtlich der 
Fünftigen Drganifation des landſchaftlichen Collegii im hiefigen Fürftenthume 
erforderte zuvor eine Beſchlußnahme der ganzen Landſchaft, bevor wir und 
Aber die da8 fperielle Intereffe der Ritterfehaft, und die daffelbe allein angehen⸗ 
den Puncte zu erklären vermogten. Wie nun jenes auf dem am 17ten und 
18ten hajus abgehaltenen allgemeinen Zandtage fattgefanden: fo haben mir 
auf dem am 19ten ejusdem gehaltenen Nittertage uns zu nachfolgenden 
Erflärungen und Beſchlüſſen vereiniget. 
Wenn ber dur den Drang der Umftände und durch die deshalb ver— 
änderten Verhältniſſe bedingte erflärte Willen St. Königlihen Majeftät da- 
bin fi ausfpridt, daß ftatt der bislang verfaſſungsmäſſig beftandenen ber⸗ 
ſchiedenen landſchaftlichen Collegien in Zukunft nur ein einziges Landfchaftliches 
Collegium beftehen fol; und nun auf allgemeinen Zandtage ber jegigen Noth⸗ 
wendigkeit bat nachgegeben werden müffen: fo find mir in die Lage verfegt 
worden, und binfihtlic der Art und Weife, mie in Zukunft die Wahl eines 
Landſchafts⸗Directors und Bandrathes zu vollziehen ſeh, behftimmend zu erflären, 
fo fehr wir auch diefe Abänderung bedauern. Als nun dadurch das bisherige 
Wahl⸗Reglement de ten Auguft 1774 eine wefentlihe Veränderung erleidet, 
und dieferhalb manche Puncte deffelben in ihrer biöherigen Form nicht mehr 
beftehen können; zugleih es aber auch nothwendig wird, eine öffentliche Ur— 
Funde darüber zu erhalten, mem unter Behſtimmung Str. Königlihen Das 
jeftät nad) den Beſchlüſſen der allgemeinen Landſchaft des hiefigen Bürftens 
thums diefe oder jene Wahl zuftehen und wie fie vollzogen werden fol: fo 
Baben wir den Entiwurf eines neum Wahl-Reglements angefertiget, und er= 
lauben uns, folgen bieneben ehrerbietigft 

sur Königlihen Sanction und Publication 
zu überreichen, zugleich aber auch mit nadjfolgenden Erläuterungen zu begleiten. 

Im Art. 1. haben wir | I 

1) die Wahl des Ausreiters der. des Landſchafts-Directors ſowohl in 
Hinficht der Zahl der zu Präfentirenden, als auch der Conturrenz der 4 Wahls 
id gleich ftellen zu müffen geglaubt, weil bet beyden gleiche. Gründe 
bwaltten. — 
D2) haben mir es fur nothwendig halten müſſen, hier namentlich: nuszu⸗ 
drucken, daß zur Wahlfähigkeit die Herkunft von gutem alten Adel erforderlich. 
ſey, weil der allgemeine früher nur gebraudte Ausdrud: „aus der Nitter« 
ſchaft Heutzutage nicht mehr hinreichend zu fein ſcheint. 
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3) haben wir einen passum hinfühtlid der Convocation und Direction 
der Wahlgang dem bisherigen Gebrauche gemäß hinzugefügt, der im borigen 
Mahl-Neglement nit mit aufgenommen war. ae =: 
Aus dem Art: 2. haben wir die Barfchriften über die. Wahl der Wahl- 
deputirten weggelaffen; und in dem beſonderen . Artikel 5. aufgenommen, um 
die Weberficht des Ganzen zu erlihten. ° >: 0.2. meine 

Der bormalige Art. ILI. bat ganz tweggelaffen werden ‚müffen, teil wegen 
beränderter Steuer-Berfaffung und Eaffen-Berwaltung die. vormaligen: Schab= 
rathöftellen nicht wieder von neuem befeßt werden follen. 

Der jebige Art. 3. enthält nun die Vorſchriften, wie nad) unferm Da- 
fürhalten Sale Wahl eines er ar ſehn 
mögte. Beh der künftig: ſehn ſollenden geri An ber Landräthe, wo 
5 Zandrathe - Sollegium ne der dem nein —— in Land» 
räthen"beftehen folk,‘ füheint es nichtmehr angemejfen, von foldem Eoflegio die 
Derfonen - vorfehlagen zii Taffen, “auf weiche die Hütterfchaft ihre Wahl be- 
fhränfen ſoll. Be ee a — 

Der Ate Artikel handele don, der Wahl der in Zukunft erforderlichen 
Mahl-Deputirte. Die Beftimmung, daß ſolche nicht zu jeder einzelnen Wahl, 
twoben fie zu concurriren haben, ‚befonders, ſondern vielmehr jedrrzeit: auf fechs 
Yahre ermählt werden. follen, iſt votzüglich aus nachfolgenden: mit auf Ver⸗ 
anlaſſung des hohen Reſeripti vom 19ten Auguſt 482% von-uns ia reifliche 
Erwägung gezogenen Gründen entſtanden. Wenn ein Mahldeputirte Behuf 
jeder einzelnen zu vollziehenden Wahl erſt beſonders gewählt werden ſollte: 
fo iſt unpermeidlich, daß der um eine zu beſetzende Stelle ſich Bewerbende an 
jedes ‚einzelne Mitglied der Ritterſchaft ſich wenden muß, ‚damit! dieſe einen 
MWahldeputirten wählen mögten, der feiner Bewerbung günftig ſeh. Dieß ge- 
wöhnlich mit. perfönlidiem Herumreifen zu jedem einzelnen Mitgkiede der Ritterfchaft 
berbundene Bewerben finden mir anflößig,. und den; Verhältniſſen, forwie dem 
ſchicklichen Anſtande durchaus unangemeifen.: ::-Wußerdrm folk: foldyes Herum- 
reifen zu Mißbräuchen Anlaß. gegeben haben, die vermieden werden müſſen. 
Iſt ein Wahldeputirter auf mehrere Jahre erwählt, und zwar zu einer Zeit, 
wo. nicht gerade eine zu beſetzende Stelle vaeant iſt: ſo Tönnen dergleichen 
Umtriebe nieht ftatt.-finden. Auf längere Jahre ober..gar auf Kebenszeit einen 
Wahldeputirten zu. erwählen, bat: aber bie Bedentlirhfeiten, daß eines Theils 
daB Benehinen- eines MWahldeputirten in. der Bolges Zeit..;von ‚der Art ſehn 
könnte, daß man beteuen müßte, ihm ein ſolches Vertrauen geſchenkt zu haben. 
Andern heile würde es den einzelnen Mitgliedern der Sittenfihaft die Hof⸗ 
nung rauben, auch einmahl zur :Chre eines MWahldeputivken zu gelangen, und 
dad Vergnügen zu ‚genießen, auch einmahl, an der Vollziehung einer Wahl 
Theil nehmen zu Fünnen. Diefe Gründe dürften hafſentlich hinreichen, um 
unfern Vorſchlag, einen Wahldeputirten auf 6 Jahre, end zwar nur auf 
6 Jahre zu erwählen, 'volllommen zu rechtfertigen. Dieſelben Gründe haben 
denn auch die Vorſchrift veranlaffen müffen, daß die neu gewählten Wahl: 
deputirte nicht ‘gleich bei derjenigen Wahl concurrirän follen,, deren Erforber- 
niß, nehmlich die zu beſezende Vacanz, vor: ihrer: Erwählung fhon vorhan⸗ 
den war. — = MS at SE 0 

Der Ste und 6te Artikel des alten Wahlreglements ift meggelaffen,, weil 
deren Vorſchriften ar: den betreffenden: Stellen. fhon aufgenommen und in 
andene Aptikel vertheilt find, mithin hier Feiner Befonderen Wiederhohlung be= 
durften. - Dagegen enthält der gegenwärtige :Ste Artikel die bormald im 
2ten Artikel enthaltenen: Borferiften, wie bey Wahlen, auf den Cantontagen 
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zu verfahren fen, und ift in ſelbigem uiithts Neues hinzugefügt, ſondern dem 
Banzen. eine den jehigen. Berbältniffen.. angemeſſene Redaction, mit Wegſaſſung 
des jet unanmwendbahren, ‚gegeben ‚worden. -- 

Die moeiter folgenden Artikel des alten Wahl: Neglements find auf andere 
Weiſe redigirt, und haben wir in dem Gten 7ten Ste Nteni und 10ten Artikel 
die landſchaftlichen Wahlen in"bei Maaße ‚auf und angeführt, mie darüßer 
anf dein allgeineinen Bandtage theils einftimmig, theils durch übertiegende 
Majorität befchloſſen iſt, und wir die allerhochſte —— — und Santtlon 
Sr. Kyoniglichen Majeflät zu erhalten hoffen, : 

"Der. :14te Artikel enthält, was fruherhin F 29. des IIten Artikels des 
alten Wahl- Reglemente‘ an ſich ſchon enthielt; und bier nur: ausdrücklich auf 
andere Wahlen ausgedehnt iſt, indem dort nur von der Landrathewahl Lie 
det mar, obgleich ed be dan anderen eben. fo gehalten wurde... 

Im 12ten Artikel haben wir die Vorſchrift des 8. 25. des IIten Artikel — 
alten Wahlteglements: aufgenommen, und mehr ausgedehnt, als dort geſchehen, aud) 
zur Erreichung bes: im höhen efripto vom 19ten’ Auguſt 1825 angedeuteten 
Zwecks den Zuſatz gemacht, daß jeder Wahlberechtigte aubß der: Ritterfchaft 
und freyen Grundbeſthern eine desfallfige Berfiherung auf Ehre und Geniffen 
in den benannten ' Wuhlfällen. abgeben‘: ſolle. "Zugleich "haben mir hier die 


‚Borfhrift im 8. 6° des Vten Artikels des. alten Wahlreglements wegen 


za nahen Bermandtfdjaften:,- in: peränderter: Maafe- dergeftalt aufgenom⸗ 
men, daB: wit nur den Vater und Sohn behbehalten und ‚den Bruder hinzus 
gefett, dagegen‘. den Schwiegerbater, Schwiegerfohn ind Schwager weggelaſſen 
haben...: Der Grand“ diefer | Weglaffung beruhet darinn, daß, meil die: nach— 
folgende Verwandtſchaft durch Berheiratfungen nicht verboten , und einen der 
betreffenden - Rum Austritt nit) zwingt, win — —— halten, deshald 
ein Hinderniß‘ gum Eintritt feſtzuſetzen. 

Im Art. 14. haben wir: den Fngalt: des 8. 2. des 1iten Artikels des 
alten Wahlreglementd aufgenommen, und erweitert, iveibikein- Grund dorhans 
den zu fehn ſcheint, warum er wit außer beh der Landrathswahl auch bey 
den andern eine perſönliche LE al unerlänug) nn 
Wahlen ftatt‘ finden :fünnte, © © 
Erndlich im: Artı 151 Dasjertige mit —— was in Könige 
lichen das Stimmenbetzeichniß befenders: begleitenden: Patente. enthalten wär, 
fo weit #8 nemlich auf dem jetzigen Zuftand Anwendung finden Tonnte - ""ı 

Indem mir nun heſth, es werden die auf dem jetzt ſo eben gehaltenen 
hleſigen andtage durch Mehrheit der Stimmnen gefußte die landſchaftlichen 
Wahlen betreffende‘ Befthluſſe die Skull en fe Bieten 
wir ehrerbietigſtꝛ U 1 13 \ 

Konigliches Cabinels · Vniſterium⸗ olle geneigen, die Königliche oft 
hothſte Samttion undi. Publication: des meuen Wahl⸗NReglements in 
botliegender Faſſung zu brwirrken. 

Dem Koniglichen CabinetsMmiſterio erneuern wir die Velſcherung un⸗ 

je —— alle und vollkömmenſten Verehrumg. ie.“ 
Zelle am 2 2ten :Bünd: 1829.: 
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Entwurf 
einer Verordnung, wie es mit den landſchaftlichen Wahlen im Furſtenthum 
Züneburg gehalten werben ſolle. 


Mir Georg ber 4e ꝛc. 

⸗Nachdem' die Zahl der Landräthe in Unferem Fürſtenthume Lüneburg für 
die Zukunft geringer ſehn mird, ald bisher; die Schatzrathsſtellen allda aber 
binfort nicht wieder beſetzt werden follen, mithin die Vorfchriften der Verord⸗ 
nung vom 5. Auguft 1774 in mehreren Puncten nunmehr theils ganz une 
ausführbar- find, theild aber aud veränderter Umflände halber eine Abände- 
rung nothwendig erleiden müffen; Uns deshalb auch die behufigen Borträge 
und Vorſchläge von Unferm Landraths⸗-Collegio und Nitterfhaft Unſers Für⸗ 
ſtenthums Lüneburg allerunterthänigft vorgelegt: fo berordnen Wir nad zus 
vor erwogenen Umftänden, wie folgt. F 

Art. 1. Was die Wahl eines Vandſchafts⸗Directors und eines Aus— 
reiters behm Kloſter St. Michaelis in Lüneburg betrifft: fo ſollen 

1. nad Anleitung des Klofter-Receffes de 27. Octobes 1655 8. 8 
innerhalb vier Wochen nah dem Abfterben eines Landſchafts⸗Directors oder 
eines Ausreiters zweh oder dreh qualifieirte Subjecte aus der Ritterſchaft Uns 
ſers Fürftenthums Lüneburg von gutem alten Adel, da8 heißt, deffen Vater, 
Groß- und Xelterbater von der väterlichen Seite ſämmtlich ſchon adelider Her- 
funft gemefen find, Uns: zur Auswahl und Beflätigung präfentirt werden; und 

2. ſoll nad Vorſchrift des landesherrlichen Referipti vom 9, Nobbr. 1668 
und ritterſchaftlichen Befhluffe vom 15. Sept, 1676 ein Landrath nicht zu= 
gleih Ausreiter fepn, vielmehr im letztern Galle feine Landrathsſtelle aufgeben 
müfen. Da jedoch in Zukunft die. Zahl der. Landräthe auf vier befchränkt 
feyn fol; und e8 den Umftänden nicht. angemeffen erfrheint, die Wahl eines 
Landſchafto⸗Directors und Ausreiter nur von fo wenigen Perfonen vollführen 
zu lafien: fo follen in Zukunft : € 

3. behuf diefes Geſchäfts jedesmal vier befondere Wahldeputirte aus der 
Mitterfhaft, und zwar aus jedem Canton .einer, den Zandräthen zugeordnet, 
und don biefen indgefammt die Wahl der zu präfentirenden Subjerte vollzogen 
werden. Die Conpocation zur Wahl, und die Direrfion behm Wahl-Acte 
beforgt binfihtlih der Wahl eines Landſchafts-Directors der ältefte Landrath 
> Dienfte, rüdfihtlih der Wahl eined Ausreuters aber der Landfchafts- 
Director. a ‚ — Re 

Art. 2, Die Wahl eines Landraths fol in Zufunft, wie bisher, dom 
Landraths⸗Collegio und acht befonderen Wahldeputirten ‚aus der Nitterfchaft 
vollzogen werden, und zwar bergeftalt, daß, da jedem Canton ein Zandrath 
zugetheilt ſehn fol, der neue Landrath aus ber Mitte der begüterten Nitter- 
ſchaft desjenigen Cantond wieder erwählt merden muß, aus meldem der ab- 
gegangene war. Es kann alſo nur- derjenige gewählt werben, weldyer ein 
flimmfähiges Gut in dem betreffenden Canton eigenthümlich befigt, und da⸗ 
neben fol er von gutem alten Xdel ſehu. Der fodann Ermwählte muß Uns 
binnen zweh Monaten nad dem Eintritt der Bacanz zur Beſtätigung präfen- 
tirt werden, morauf derfelbe durd einen don Und zu ernennenden Commiſſa⸗ 
rium auf die bisher übliche Weife in Selle zu beeidigen ift. 

Art. 3. Da ein jeder Canton mit einem befonderen Nitterfchafts-Depu- 
tirten (Deputato perpetuo) verfaffungsmäffig verfehen feyn muß: fo fol 
derfelbe jedesmal aus der Mitte der Nitterfhaft, melde in demjenigen Canton 
begütert ift, in welchem die Vacanz eingetreten, erwählt werden müffen, und 
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jeberzeit von gutem alten Adel fehn. Zur Abgabe einer Wahlftimme diefer 
Art find alle diejenigen besechtiget, welche mit einem flimmfähigen Gute in 
folhem zur Frage ſtehenden Canton verfehen find, und geben fobiel Stimmen 
ab, als fie ftimmfähige Güter in ſolchem Canton befiken. Die Conbocation 
zu einem ſolchen Wahlacte, und die Dirertion beb demfelben bat der Land⸗ 
rath des befraglichen Cantons, der jedoch niemals felbft zum Ritterſchafts⸗ 
Deputirten gewählt werben kann, oder falld der Landrath auch fehlen, oder 
behindett ſeyn mögte, der bon dem Landſchafts-⸗Director dazu beſonders be- 
auftragte, Begüterte diefes Cantons, zu beſorgen; bat auch, unter Eimfendung 
bed MWahl-Protorold, den Namen des Ermählten dem Landraths⸗Collegio 
anzızeign. Vom letzteien wird der. Ermählte Uns. binnen zweh Monaten 
nad, der Erledigung ber Stelle zur. Beſtätigung präfentirt, und hiernächſt durch 
einen.von Und zu. ernennenden Commiffarium auf die bisher übliche Weiſe 
in Celle beeidigt. Ba ae RS 

Art. 4. Aus der Nitterfhaft eined jeden Cautond follen für die Zukunft 
jedeßsmal zweh. Wahldeputirte. auf ſechs Jahre gewählt :werden, melde zu den⸗ 
jenigen Wahlgeſchäften der Ritter- und. Landſchaft zugezogen werden ſollen, 
wo beſondere Wahldeputirte der Ritterſchaft erfordert werden. Derjenige aus’ 
jedem einzelnen Canton, welcher unter den, behden Wahldeputirten bey: der Er⸗ 
wühlung bie meiſten Stimmen auf ſich nereiniget gehabt bat, foll: der generelle 
Wahldeputirte genannt werben, und bet) allen. denjenigen Wahlen consurriren, 
wobeh bier. ritterſchaftliche Wahldeputirte zugezogen merden müſſen. Ber Ans. 
dere eines jeden Cantons concurrirt ‚neben dem Eriteren, da, mo acht Wahl⸗ 
depufitte erforderlich werden, nemlich. bet) der Landrathäwahl. Ein jeder 
Wahldeputirte kann auf anderweite ſechs Jahre. bon neuem gewählt werben. 
Sodite bey Ablauf der feſtgeſetzten fehe Iahre etwa eine neue Wahl in einein 
oder allen Cantons nicht fo zeitig..borgenommen fehn, daß die neuen Wahl» 
beputirten nicht fofort vorhanden wären: fo follen die alten fo lange fungiren, 
bis die neuen werden erwählt ſehn. . Gleichergeftält follen die alten Wahl: 
deputirte ohngeachtet des vollendeten Ablaufs der 6 Jahre beh denjenigen 
Wahlen für dasmal fungiren, wozu die Vacanz .bereitd vor der Wahl. der 
nenen Wahldeputirte eingetreten if. “Die EConvosation zur Wahl, und die 
Direction bey der Wahl eines folden hat der Ritterſchafts⸗Deputirte in feinem 
Canton zu beforgen, und jeder Stimmberedtigte. hat ſobiel Wahlftimmen abs» 
zugeben, als er flimmfähige Güter in dem beireffenden Canton befikt. Nach 
beendigtem Wahlacte ſendet der Ritterſchafts-Deputirte dad Wahlprotocoll nebft 
Anzeige, toer und zu melden Wahldepututen jemand gewählt ſeh, an daB 
- Zandrathö-Collegium ein; und diefes macht davon die erforderliche Anzeige an 

Unfer Gabinets-Minifteriam :zu Hannover. Eine Beftätigung oder Beeidigung 
des Mahldeputirten ift nicht. erforderlich. | — 

Art. 5. Damit nun aber in den vier verſchiedenen Cantons beh den in 
folhen vornmehmenden Wahlen. eines Ritterſchafts-Deputirten, ſowie auch 
eines Wahldeputirten allenthalben gleichmäſſig verfahren werden, ſo ertheilen 
Wir deshalb folgende Vorſchriften: — 

1. So oft eine Wahl in einem, oder in allen vier Cantons vorzunehmen 
iſt, ertheilt Unſer Landſchafts⸗Director dem betreffenden, oder allen 4 Ritter⸗ 
ſchafts⸗Deputirten, falls dieſe Stelle aber vielleicht vacant ſehn ſollte, dem 
Landrathe des Kantons dur ein beſonderes Ausſchreiben Nachricht, und for⸗ 
dert zur Vornehmung ber Wahlhandlung auf. Sind in allen 4 Cantons zu 
gleicher Zeit Wahlen vornehmen: fo beitimmt der Landſchafts⸗Director in 
jenem Schrtiben fogleich‘ die Tage, an welchen fie ſtattfinden follen, und pvar. 
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dergeſtalt einen nad dem andern, daß zwiſchen jedem der angefehten Tage 

wenigſiens ein achttägiger Zwiſchenraum⸗ ſich ua aud die alte Reibefolge 

besbanjiet werde, 
nad‘ welcher daB erftemal -a) in dem Zuncbargſchen, b) in dem Lüchow⸗ 
ſchen, e) in: dem Zelleſchen und d) in dem Gifhornfſchen Canton; und 
dann das zwehtemal in dem Lüchowſchen, das drittemal in dem Zelle— 
Iſchen, das viertemal in dem Gifhornſchen. da& fünftemal wieder in dem 
Züneburgfchen und fo ferner in vorgedachter SOrbimung abwechſelnd der 
erſte Tag: angefeßt werden muß. . 

2. Der Dirigent des Wahlartes hat darauf oh Zeitverluft alle Beſitzer 

flimmfähiger Güter ſeines "Kantons durch gewöhnliche Cirtulare einzuladen, an 
dem darin namhaft gemachten Tage in dem Cantons Orte (nemlich refpective 
in Lüneburg, Luchow, Zelle oder Gifhorn) zu erjchemen; : um zu dem nament⸗ 
lich auszudrückenden Geſchäfte ihre Stimme abzugeben. 
3. Wer eine Stimme abgeben will, muß perſponlich erſcheinen, und hat 
alsdann fodiel Stimmen abzugeben, als er im dem betreffenden Canton von 
denjenigen Gütern befikt, die in dent, dieſer Verordnung angehängten von 
Uns genehmigten Berzeichniffe aufgeführt fi befinden. Hiebeh kömmt nichts 
darauf. an, ob der Beſitzer vom Adel ſeh oder nicht. If jedoch ein ſtimm⸗ 
fühiges: Gut: im eigenthumlichen, oder vormundſchaftlichen Beſitze eines Frauen⸗ 
zimmers: fo darf ſelbige, weil fie nicht perſönlich erſchtinen kann, ihre Stimme 
oder Stimmen durch einen zu dieſer Handlung. beſonders Bevollmächtigten 
abgeben laſſen,; der aber feine Original-Bollmacht ad acta abgeben muß. 
Daneben foll. ausmahmsweife auch einem. Bater neritattet fehn, im. Behinde- 
rung®=Falle anflatt. feiner, einem feiner Söhne, welcher jedoch zu befeheinigender 
Maaßen das 25. Lebensjahr bereits zurückgelegt haben. muß, zur. Stimm- 
Abgabe Vollmacht au — melde. dann, ———— zu den Mcten. zu 
geben ift. 

4. Seder auf: einem. ſolchen — Am — — Be⸗ 
ſitzer iſt, falls er nicht etwa auf allgemeinen Land⸗ oder Rittertage ſich ſchon 
Isgitimirt haben .mögte, wotüber die Acten des. Nitterfihaftd-Deputirte das 
Röthige ausweiſen müſſen, ſchuldig, vor Zulaſſang gur Abgabe einer Stimme 
ſich gehdrig zu legitimiten. 

.Wo nun eine ſolche Legitimation. erforderlich iſt, muß zuborderſt 
durch einen glaubhaften Taufſchein nachgewieſen werden, daß der Er—⸗ 
fheinende fein 25. Lebensjahr zurückgelegt habe; oder, falls er noch nicht 
volljährig ſeyn mögte, durch Borgeigung des Originals. darthun, daß ihm 
venia aetatis ertheilt kr 

b) Muß er, falls foldes .auf dem allgemeinen Smb- oder Nittertage nicht 
fhon gefchehen, über den alleinigen Beſitz ded oder der flimmfähigen Güter 
glaubhafte Beſcheinigungen entweder originaliter oder in beglaubten Ab- 
fhriften zu' den Acten vor Zulaſſung zur Stimm⸗Abgabe .einreichen. 

. c) Ein gleiches muß gefhehen, mern jemand nicht jure pleui dominii, 
fondern nur auf rauf titulo Jons oder fonft jure limitati dominii 
Gutsbefitzer ift. 

d) Bofiten "mehrere Brüder oder Vetiern ein ſtimmfahiges Gut in Ge 
folge eines völligen, oder aud nur eingefchränkten Eigentbums gemeinfchaftlid: 
fo Tann nur einer derfelben die Stimmbreredtigung ausüben. Es muß der- 
jelbe. aber .Bollmaht von allen, . oder body wenigftend bon der Mehrzahl der 
PMiteigenthümer ad. acta originaliter einliefeen,. und. ſolche, falls nnter den 
Miteigenthümetn Minderjährige befindlich und die — bon den Vor⸗ 
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münden derſelben mit unterſchrieben fen mögte, it —— ie 
deri Eutorien begleitet fen. . 

6) Steben ein oder: mehrete Guts ⸗ Eigenthumet ganz "unter. männlicher 
Bormmbihaft: fo ift der Bormund, oder falls mehrere: Bpmmiinder vorhanden, 
der in der Drbmutg ſich jedesinal befindliche, erſte Vormund per-Stiminführung 
brrechtiget, jedoch muß derſelhe, fall: es nicht ſonſt ſchon mothriſch ſehne moste, 
kin tutorium in beglaubter Abſchrift ad: acta einteichen.. 

H Derjenige, welcher jurs cediti,. oder pachtweiſe ein fimmfähiges Gu⸗ 
beſit⸗ ‚fowie: aud) im Falle eines concursus. ‚sreditorum. Der - angeordnete 
Euraton‘ oder Adminiſtrator foll.zur, Stimunführung nicht berechtiget jene, 
vielmehr daun bem. ee. en das ‚Votum abgugeben dorbehalien 
bieiben. ° ae. 
66 Sollte mans, en eine: ur Stimmführung erfihienene: Perſon m 
der Hinfiht etwas einwenden zur. Fönnen. vermeinen, daß ſelhige zur Abgaba 
der Stimnje nitht zugelaffeu, werben dürfe: „fo hat er dit desfallſigen Gründe 
Bor der Stimmenſammbung jur Erwägung zu: ftellen.:.- Findet die verſammelte 
Ritterſchaft die Grimme nou (deu; Erheblichleit daß darüber, abzuſtimmen feh, 
fo. ſchreibt jeder Anweſende auf einen Zetteldas: Wort: „Etheblich“ oder: 
„Uneoheblid “,; ohne ſeinen Namen. beyzufügen, oder ahne feine Mehnung 
weiter. mündlich zu erklären, und wirft, daffelbe zuſammengefaltet in den zur 
Stimmſammlung beſtimmten Huten. Die nach) Eröffnung derſelben ſich ergebende 
Majorität iſt dann ſofort entſcheidend. Alles dieſes muß, aber vor ‚der Haute 
——— geſchehen 3 nachher find keine, Einwendungen weiter zuläſſig. 

7. BZu Ritterfgnfte-Meputirten, und zu Wahldeputirten follen nur ſolche 
Perfpnenertmählt wenden. können, Die, nuht, nur ein. in dem. betreffenden Gans 
ton beltgemes: im. Stimmortzeidmiffe.:: en an — 
auch vonquttm, alten: Adel ſiud. 

B8.. Wie num hieraus bon. ſelbſt folgt, paß diejenigen nicht mabtahie 
meldje nicht in: voritehender. Maaßen qualifitirt find: fo. ſoſſen ferner 

a). Diejenigen, . welche. ein: fimmfähiges: Gut: auf Wiederkauf, tituln —* 
oder. ſonſt jurb limitati et:revacabilis. dominii beſitzen; wenngleich ‚Tre 
lege: alten Adel fen mögten,Iberall nicht wahlfühig fepn:;: fewie denn 

: kb): ein Bandrath nicht‘ ugleich— audi zum eh oden 
jum MWahldeputirten; und „N —— 

1. Ritterfehnfts-Depittieteni nicht zugleich oh zum generellen. Wahl⸗ 
deputücten, fol erwählt werden: fünnen, damit rüdfichtlid ‚der: übrigen: Wahlen 
nicht ı ine: Stummen in: einer: Perfon::vereiuiget werden. . 

d). Ein 'am::beireffnden:. Wahltage: nicht perfönlid). erſchienener Mahle 

fähige. fann nur dann "gewählt: wendin, wenn er.dem; Dirigenten des Wahl 
actes fhriftlich angezeigt hat, er werde die etwa auf ihn fallende Wahl ans 
nehmen, und der, Dirigent hat :diefe Erklärung der ganzen, Brrfammlung bor 
Anfang der Stimmenfammlung zu eröffnen. 
ı  e) Derjenige Wahlfähige, welcher. in mehreren Canlons ſlimmfähige 
Güter: befigt, Faun nur in einem Canton: gewählt werdenz und ‚deu Dirigent 
des Wahlacte: in demjenigen Santon, wo ein ſolcher zuerſt gewählt iſt, hat 
den Dirigenten der übrigen Cantond, worin der Erwaͤhlte begätert ‚ift, davon 
BR Nachricht zu ertheilen. 

9. Die Wahl ſelbſt ſoll micht milnbich, ſondern burd) uſammendeſalte ne 
Zettel. :oöllgogen werden. Zeder Anweſende wirft, fo viele: mit dem Namen deäs, 
jenigen / welchen: er wählen: will, beſchriebene Zettel im: den. zur. Einſammluug 
ihm :borgehakten rwerdenden · Hut, ala. er. Stimmen ‚abzugeben :hatı...Nacd ‚ges 
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ſchehener Cinſammlung eröffnet der zugegogene Protvcollfuhrer, welcher entteder 

ein immatriculirter Notar, oder fonft, eine zur Protoeolführung ſchon beeidigte 

Perfon feyn, und vom Dirigenten zu diefer Handlung requirirt ſehn muß, Die 

Bettel nad) einander, lieſt den darauf gefchriebenen Ramen laut vor, und trägt 

bie auf jebes Subjert gefallene Stimme forgfältig: in dad Protocol. 

- 10. Diejenige Perfon, auf welche: die meilten ‚Stimmen gefallen. find, 

fol jederzeit als der Ermwäßlte fofort in der Verſainmlung befannt gemachi 

werben. Begiebt es fi, daß Niemand. eine Stimmenmehrheit "erhalten bat, 
vielmehr auf zweh oder mehrere Stimmengleichheit gefallen iſt: fo. werden bie 

Namen derjenigen, welde :vota paria bifommen haben, bon dem Protocoll⸗ 

führer auf eben fo--viel gleiche Zettel, ald Perfonen mit gleichen . Stimmen 

borhanden find, gefchrieben, zufammengefaltet, und in den Hut geworfen. 

Weſſen Namen hierauf bon dem Dirigenten des Termins nun daraus gezogen 

wird, der ſoll al8 der Erwählte angefehen werben: - 

11. Der Protoeollführer bat nad; vollendeter Wahl die fämmtlichen 

Wahlzettel zu verbrennen, und dieß im Protocol zu:bemerken,. das Protocoll 

auch von den Aniwefenden , oder wenigſtens doch bom DEINER bed Wahl⸗ 

aets mit unterſchreiben zu laffen.- 

ı .12. Die Gebühren-Nechnung bes. Protoeollfuührrs wird · an das Landraths⸗ 

Collegium eingeſandt, von ſolchem bey Unſerm. Cabinets⸗Miniſterium liquidirt, 

und auf deſſen Anweiſung vom ShageBollepto — Konigrrichs aus der 

Generalſteuer⸗ Caſſe berichtiggt. 

Art. 6. Was hiernächſt die Wahl eines Sand-Eonmiffairs; Zandiynbici, 

landſchaftlichen Regiſtrators, Kopüften und. Pebel&. betrifft: jo foll Diefelbe 

bor wie nad dem. Lanbtaths⸗Collegio allein vorbrhalten bleiben, und zwar 
dergeſtalt, daß die erwählten Land⸗Commiſſarien beh Uns in. Borfchlag ges 
bracht, der Landſhndicus, landſchaftliche Regiſtrator, Copiiſt und Pedell aber 
nur beh Unſerm Tabinets. Nimſierid zur Anzeige gebracht werden, um das 

Erforderliche wegen Bezahlung ihrer Beſoldungen aus der Generaliteuers&affe 

zu verfügen. Uebrigens ſoll in Zukunft bie. dem Landſhndicus zu ertheilende 

Inſtruetion im landſchaftlichen Collegio vorgelegt, geprüft nnd beſchloſſen, auch 

feine Beelöigung ‘von dem Landſchafts⸗Direttor in plann allda vorgenommen 

werden. Die Beridigung des Regiftraturs, Copiiſten und van tann hin- 
gegen im Landraths-Collegio allein geſchehen. | 

. Het. T. Die Wahl eines: Oberappellations-Naths, eines. Juſtiz⸗Raths zur 

Juſtiz⸗Canzleh in Selle, eines. Bembeö-Veeonomirsfiatha, des Perſonals bey 

der Brand-Aſſecurations⸗Caſſe, ſowie auch -fonftige. in. diefer Unferer Verord⸗ 

nung nidt ‚benannte in Xminiftvations-Saden ‚ bon Seiten der Landſchaft 
in Zukunft anzufteliende Perfonen, fol. bon. ‚bem. ——— Collegio, wel⸗ 
bed in Zukunft: 

1. aus dem. Vandſchaſts-Director, 2. ‚bier. Sandrätben, 3. bier Ritter⸗ 
ſchafts⸗Deputirten, 4. einem. — des Stifts Bardowick, 5. einem 
Deputirten des Stifts Ramelsloht, 6. einem a der Stadt 
- Rimeburg, 7. einem Deputisten ‚der Stadt Uelgen, :8.. einem Beputirten 
‚der Stadt Celle und 9. einem Deputirten ber guteßerrnfergen Grunds 

> pefiker, wem derfelben erwählt: ſehn wird, 

beftehen, und jeder eine Biril-Stimme haben foll, vollzogen werben. Um je⸗ 

doch Unſere getreue Nitterfchaft einiger. Maaßen für: den Berluft der bier Land⸗ 

raths⸗ ‚und ziwey. Schaprathäftellen im landfchaftlichen Collegio zu entichäbigen, 
verordnen Wir, daß fo oft ein Oberappellations-Rath, Iuftigrath oder Landes⸗ 

Deconomie-Rath zu wählen fehn wird, barin die bier ‚generellen ritterfchaftlichen 
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Wahldeputirte zugegogen werben, — jedes van ihnen amd eine Diril-Stimme 
abzugeben haben ſoll. 

Art. 8. Die Wahl eines Schatzraths des Konigreichs ſoll dem Autrage 
Unferer getreuen Ritter⸗ und Landſchaft ünſers Bürftenthums name bien gemäß 
in Zukunft: 
1, von. dem andfhafts-Virertor, 2. von den behden ülteften. perföns 

- Gh dem Wahlacte behwohnenden Zandräthen, 3. zwölf aus dee ge= 
fammten Ritterfchaft jedesmal zu diefer Haundlung befonders von der⸗ 
ſelben zu erwählende Wahldeputirte, 4. don dem Deputirten des Stifts 
Bardowick, 3. von dem Deputirten des Stifts Ramelsloh, 6. don dem 
Depnurten der Stadt Lüneburg, T. von dem Deputirten der Stadt 
Uelzen und 8. von dem Deputirten der Stadt Celle, 
dergeſtalt vollzogen werden, daß jeder derſelben eine Biril-Stimme haben fol, 
Hiebey wird. ausdrücklich heftimmt und feftgefekt: 

1. daß diefe vorgedachten 12 ritterfchaftliche MWahldeputirte zu dem. jedes 
maligen Wahlacte beſonders auf einem desfallſigen Rittertage zu Zelle durch 
die auf ſelbigen perſönlich erfcheinende Mitglieder der Ritterſchaft mittelſt viri- 
tim abzugebender Stimme ex gremio derſelben ſelbſt gemählt werden foßen; 

. 2. daß Niemand. meder quf dem Nitiertage noch beh dem Wahlacte mehr 
als eine Stimme abzugeben haben fol, folglih aud ein. Wahldeputirter oder 
ein perfönlih. Stimmbererhligter niemald mehrere‘ Bapitinmen in ſich ber- 
einigen und abgeben Tünne; 

3. daß die Wahlſtimmen nur perſonlich ſollen abgegeben. werben durfen, 
mithin eine ſchriftliche Einſendung derſelben durchaus unzuläſſtg ſeyn fol, 

Wer nicht perſönlich auf dem; Rittertage ‚oder: auf dem zur Wahl eined 
Schatceihe angeſetzten Tage perſönlich erſcheint, deſſen Stimme ſoll für dad 
mal quieſtiten, und das Wahlgeſchäft demohngeachtet von den perſönlich, An⸗ 
weſenden allein vollgültig vollzogen werden können. Was die Wahlfähigkeit 
der. Perſon zum Schabrathe.betrifft: fo behält es bey dem unterm 11. No— 
benber: 1819 vom Uns. gemanten Borfchriften ſehn Bewenden, daß und 
ber. ae Erwãhlende 

1. die nöthige Kenntniß vom Gaffen-: ‚und Rechnungsweſon befiken ; 
2. einer der dreh bermöge der Wiener. Congreß⸗Atte ar gleichgeſiellten 
chriſtlichen Confeſſionen zugethan ſehn; 
3. fein 25. Lebensjahr pollendet haben, und 
4. ein Mitglied derjenigen Corporationen fehn müffe, melde auf, dem 
MPropinzialsBandiage zu erſcheinen, oder —— durch Deputirte 
zu beſchicken berechtiget ſind. 

Nach vollzogener Wahl iſt der Ermählte, Uns zur —— durch das 
landſchaftliche Collegium zu präfentiren.  - 

Art. 9. Was die Mahl der Mitglieder der ritterſchaftlichen Credit⸗ Com⸗ 
miſſion und deren Officialen betrifft: ſo behält eß deshalb bey den Beſtim⸗ 
mungen in der unterm 16. Februar 1790 erlaſſenen Verordnung ſein Bewenden 

Art. 10. Die von der Ritterſchaft zur. erſten Sammer der allgemeinen 
Stände-Terfammlung in — abzuſendenden ſieben Deputirte müſſen die 
in Unſerm Patente vom 7. December 1619 erforderlichen Qualitäten beſitzen; 
Ind auf einem Nittertage durch viritim ‚abzugebende Stimmen zu ermählen, 
und_ mit Vollmacht in vorgeſchriebener Korm zu verſehen, welche an Unſer 
Cabinets⸗Miniſterium zu . Hannover gur Prüfung einzufenden find, merauf 
aledann da8 —— vun deren au zur I. Gamer wird 
verfügt merden... 
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Art. 11. Beh alten Wahlen, welche auf den Mittettagen ober in ben be⸗ 
fonderen Wahlcollegien zu Zelle gefhehen, hat der Ban * das Proto⸗ 
coll zu führen, die Wahlftimmen einzufammlen,-zu eröffnen, zu vetleſen, und 
die Auf ein oder die andere Perſon gefallenen Stimmen ſorgfältig zu notiren; 
nachdem dieſes geſchehen, die Zahl der auf jede einzelne Perſon gefallenen 
Stimmen fofort zu verlefen,, und nad; beendigten Wahlaete die Stimmzettel 
zu betörennen. Im Wale einer Stimmengleichheit iſt, wie oben: im: Art. 5 
8. 10° verordnet worden, auch hier: zu "verfahren... '- 

Art. 12. Ben allen den’ nu Xet; ‚1. 2., 7., 8 und 9. gedachten Wahlen 
haben die Stimm⸗Berechtigten aus der Ritterſchaft und frehen Grundbefitzern 
fich von allem Engagement und von Verſprechung ihrer Stimme an dieſen 
oder jenen ſich beh ihnen meldenden Bewerber gänzlich fteh zu halten, auch 
ſolchethalb keine Inſtructionen oder: Vollmachten anzunehmen; und, daß ſolches 
nicht geſchehen, vor Abgabe ihrer Wahlſtimme auf Ehre und‘ Gewiſſen ad 
protocollum zu erflären. Sie foller vielmehr: demjenigen, welchen: fie zu 
der zu befeßertden Stelle am geeigneteften balten, ihre Stimme ertheilen , wo⸗ 
beh jedoch geftättet - fehn Toll, daß ein u im ‚ geeigrieten Balle 
feine Stimme fi ſelbſt ertheilen Töne: J— 

Art. 13. Damit aber in ein und demſelben Chegio, mit zu nahe Ver⸗ 
wandte figen mögen, fo ſoll niemals - erlaubt fehn ; jemande zu einem land⸗ 
ſchaftlichen Collegio zu wählen, worin ein Vater ober ‚Sohn, Schiviegervater 
oder Schwiegerſohn, ober ein ‚Son Kunae Sthwager des Candidaten be⸗ 
reits befindlich. iſt. 

Art. 14. Sollte ein Daycchnn durch Krankheit‘. oder: ſonſtige trif⸗ 
tige Gründe den im Art: 1., 2., 7. und 9. gedachten Wahlen 'perfönlich beh⸗ 
zuwohnen behindert ſehn: — fon‘ ihm zwar verſſattet ſeyn, fein Votum 
ſchriftlich einzuſendenz er muß. jedoch ſolches mit einer dem Art. 12 gemäßen 
Ei auf Ehre und Gewiſſen auszuſtellenden Berfigerung : begleiten. 

Art. 15. Damit darüber um fo weniger Zweifel obralten möge, bon 
melden Gute eine Stimme gefühtt: werden: kvnne, und’ zu welchem Canton 
ſolches zu rechnen fey: fo haben Wir ein auf den gegenwärtigen Beſitzſtand 
gegrümbetes Verzeichniß diefer Unſerer Verordnung behfügen Taffen. Wie nun 
die hierin aufgeführten. Stimmen: für rechtmäffig und wohl befugt erachtet, 
auch auf allen Land⸗ und Kreide oder Canton⸗ und Rittertagen zugelaffen 
werden follen; und es nit wahrſcheinlich iſt, daß im. Unferm Bürftenthume 
Btneburg annoch .ein Gut vorhanden ſeyn mogte, meldyes von Alters: her zur 
Stimmführung: berechtiget, im Verzeichniſſe aber ausgelaffen twäre: fo foll dem 
Beſitzer des übergangenen Guts doc hiemit fein etwaiges Recht nicht ſchlechter— 
dings gehommen fegn. Ein folder’ Nebergangenet foll jedoch ſchuldig ſehn, 
feine Gründe und Beweißthümer, aus welchen er auf eine oder mehrere Stim⸗ 
men Anſptuch macht, dem ritterſchaftlichen DeputatorumsEollegio . dörzutragen 
und vorzulegen. Sindet ſolches den Anſpruch begründet, und erklärt daſſelbe 
die verlangte Stimme für zuldſſig: ſo hat u8.dabeh. fein Bewenden, und die 
Stimme foll demjenigen Canton zumadjfen, in welchen: da8 befragliche Grund⸗ 
find: belegen iſt. Weiſet das — lihe DeputatorumaCollegium den An⸗ 
ſpruch als unbegründet zurück: ſo'hat! der Prätendent, falkser dabeh fich zu 
beruhigen nicht gemeint iſt, feine Anſprüche im Wege Rechtens bey Unſerer 
Inſtitz⸗Canzleh ·auszumachen. Eine Vermehtung der Stimmen durch kunftige 
Theilungen ſtimmfuͤhiger Güter ſoll ——— unzulaffig und gänzlid unter⸗ 
ſagt ſeyn und: bietben. 

Wie nun die Vorſchriften Unſerer gegenwärtigen Verordnumg beh allen 
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fünftig anzuftellenden. landſchaſtlichen Wahlen in Unferm Fürftentyume Lüne⸗ 
burg lediglidy zum Richtſchnur genommen, und. alle bey einem Wahlgefchffte 
allda, vorkommende: Fragen und. Zweiſfel darnach erörtert und entſchieden merz 
den follen: fo wird Unfere Verroönung pom 5. Wuguft 1774 hiemit für 
aufgehoben erklärt. | 
Gegeben ꝛc. — 
6.9. v. d. B. W. b. Wan. G. v. H. F. v. D. v. W. 
de et ini be pe all on 
a A —— a er SE : 

=: 400,28 
Aufforderung des Sabinefs-:Minifterii zur Präfentatioh eines Bandes: 
en. Deconomie⸗Rathes som 26. Juni 1829... . 
5° Da der Herr Vandſchafts⸗Director und bißherige Landes⸗Orkonomie⸗Rath 
bon. Plato! gebetden hat, ven ber,’ Ihm. bißher anverkraut gemefenen Stelle 
eines Landes⸗ OekonomieRathes entlaffen zu merden, dieſem Gefuch auch don 
des Königs Majeſtät in Gnaden Statt gegeben iſt, und die, Präfmtationi'yi 
Wiederbefegimg der dadurch .erledigten Rathöftele in dem. Königlithen Landes⸗ 
Oekonomie⸗Collegio der Lüneburgſchen Landſchaft zuftehet: ‚fo wird diefelbe 
unverzüglich‘. Bedadht darauf zu nehmen: haben, daß von Ihr ein, mit den ges 
hörigen Oekonomie- und Rechts-Kenntniſſen verſehenes und: zu; den Gefhäften 
der gedachten Stelle hinlänglich fähiges Subject erwählt und Sr. Königlichen 
Majeſtät präfentiert werde. ae A Ba N FE 

Mir erwarten zu diefem Zwecke die Einfendung der: Präfentation und 
bemerken, in Beziehung auf Unfer Refeript vom 26. April 1826, daß die 
Totalfumme der, mit diefer Stelle. verfnüpften Beſoldung jähtlich Fünfhumdert 
Thaler beträgt und daneben eine Vergütung von 48 Malter Weiß-Hafer nad) 
dem Cellefhen Martini-Marktpreiſe ausgefegt if. 

Hannover den 26ften Iuni 1829. 

‚Kimigiahe Großbritanniſch⸗Hannoberſche zum SabinetasMinifterio verprdnete 
nn ne 5 General-Gouberneur und Geheime-Räthe.— 
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Bortrag des landſchaftlichen Collegii an Königliches  Cabinets- 
Minifterium vom 30. Suni 1829, die landſchaftlichen Berfammlungs- 
Toften betreffend. | 


.. (Sn, diefem; allein bom Landſchafts s Director, ſignirten, Vortrage werden 
die dom den Mitgliedern des, Collegs berechneten Keiſckoſten und Diäten liqui— 
dirt. Es tod dazu aber bemerkt, daß einige Anſätze mit aufgenommen fra) 
welche -früherhin nicht zugebilligt worden, mie Meifefäften Sir. den Deputirten 
der Stadt Uelzen und Diäten ‚für diejenigen-Bage, an melden allgemeiner 
Landtag gehalten. : Die Frage über die: Zuläffigfat wird- der. höheren: Ent- 
fhridung. anheimgeftelt. — „Das Minilteriumg beauftragte. Hierauf. unterm 
17ten Auguſt das SthaßsBolleg zur Auszahlung. der Koſten, jedoch mit Aue 
nahme der. als ungemöhnlich bezeichneten. Das Schatze Colleg ſebte dann nqoch, 
da für Hin= und Herreiſe eines Ritterſchafts-Deputirten Diäten, für: 4 Tagt 
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a 2 Thlr. Eaffen- Münze berechnet waren, hiervon bie für 2 Tage ab, weil 
zufolge Reſcripts des Königlichen Cabineta « Minifterit bom 4. Ortober 1824 
nur Diäten für ben Tag der Hine und ben Tag der — dem älteren 
Herkommen hemäß vergütet werden follen. —) 





— 


411. 

Schreiben des Cabinets-Miniſterii vom 30. Suni 1829, die Beſtäti⸗ 

gung des zum Grundflener- Sommiffair erwählten Gutöbefißers 
v. Honftedt betreffend. 

Aus der am 24. d. M. eingegangenen Anzeige haben Wir erfehen, daß 
der Zand-Commiffair von Honftedt zu Eilte von der Iblihen Lüne— 
burgfhen Provinzial-Landſchaft an die Stelle des mit Tode abgegangenen 

Bandratbe von Marenholz auf Diedhorf um Grundſteuer⸗Com⸗ 
miffair ben der Steuer-Direction zu Celle ‚wählt worden if. 
Wie nun diefe Wahl Unfere Gmehmigung erhalten. bat und wegn Ans 
ftellung und Beeibigung des gedachten Grundſteuer⸗Commiffairs, fo wie wegen 
Anweifung der Remuneration, welche für die ihm übertragenen Functionen 
ausgefeht tuorden, das Erforderlie von Uns verfügt morden ift, fo benad= 
rihtigen Wir die löliche Limeburgſche peocineele Bapeiapr und be= 
zeugen IM. Unfere befondere Dienſtgefliſſenhei | 

Hannover den 30flen —5* — 1829. 
—— Großbritannife = Hannoverſche zum Cabiyets - Diniferio verorönete 
General » Bouberneut und Geheime⸗ Nathe. 
Bremer. 
= die oblie Laneburgſche Provinzial⸗andſchaft. 





| 42. 

Protoroll des ganzen Kondfehaftlichen. Collegü vom 5. Anguſt 1820. 

(Anweſend: Der Landrath dv. d. Wenſe, ber Schatzrath Frhr. Schenck 
vb. Winterſtedt und ber Ritterfchafts-Peputicte b. Harling. Die übrigen 
Mitglieder des College, mit Ausnahme des Legations-Rathe vd. Dannen- 
berg, haben ihre abzugebenden Wahlſtimmen fehriftlih und verfiegelt ein- 
gefandt. Nah 111% Uhr werden die Wahlzettel eröffnet, wo dann der Droft 
vd. d. Wenfe zu Ballingboftel 8 von 14 Stimmen zur Präfentation als 
Sande Deronomie-Rath erhält.) 





413. 
Vortrag des landſchaftlichen Collegii an ©. Meajeftät den König 
nom 13. Auguſt 1829, die Präfentation des Droften v. d. Wenfe 
zu deallingboſtel zum Landes⸗Oetonomie⸗ Ratb betzeffend. 
Alerdurchlauchtigſter u. : ©: 

Der affergnäbtgften Erbfnung vom 26ften Junh dieſeb Zahres ur ſchul⸗ 
digen Folge haben wir am Sten hujus die Wahl eines Landes⸗Oeconomie⸗ 
Raths vorgenommen, to: kine überwiegende Mehrheit der Stimmen auf die 
Perfon des Droften‘ Ern ſt — ———— v 5 aan Pe 
Boftel gefallen iſt. 
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Indem mir nım benfelben biemit ju befagter Stelle ehrerbietigft präfen- 
tiren, bitten wir unterthänigft, Eure Königliche Majeftät wollen huldreichſt ge 
ruhen : 
diefe getroffene Wahl zu beftätigen, und das weiter Erforderliche zu 
verfügen. 
Die wir mit.dem größten Refpecte verharren 
Euer Königlihen Majeſtät 
treusgehorfamfte 
Celle am 13. Auguft ‚zum landſchaftlichen Collegio des Fürſtenthums Lüneburg 
1829. verordnete Rama Dal ei Landräthe und Deputirte. 
F 80% 





414. 
Schreiben des Gabinets :Minifterii vom 21. September 1829, die 
für. die Wittwe des Laudraths v. Marenholz nachgeſuchte Penfi 
Se = betreffend. 


Der Droft von Werfebe zu Harfefeld bat in der hieneben gehenden 
Vorſtellung darum nadgefuht, daß feiner Schwefter, der vermwittweten Lande 
räthin von Marenholz zu Dielhorft eine Penfion bewilligt werden möge. 
Mir wünfden daher von dem lboblichen landſchaftlichen Collegio zu vernehmen, 
in melder Lage fih die VBermögensumflände der verwitttveten Landräthin 
von Marenholz; und ihrer Kinder befinden, ob in frühern Zeiten den 
Mitten dortiger Landräthe aus den Tandfhaftlihen Gaffen Penfionen bemwil- 
ligt worden find, und ob entgegengefegten Falles allenfalls aus der Meklen⸗ 
burgſchen Gütercaffe eine Beihülfe bewilligt werden könne, wobei Wir bemer- 
fen, daß aus der General-Steuer-Caffe nicht ander ald mit Bewilligung der 
allgemeinen Ständeverfammlung des Königreihs eine Wittwenpenſion erfolgen 
kann. Wir bezeugen dem Töblihen Tandfchaftlihen Collegio Unfere hefondere 
Dienfigefliffenheit. E 
— Hannover den 21ften September 1829. | 

Königlih Großbritannifh-Hannoverfhe zum Cabinets-Dtinifterio verordnete 
GeneraleÖouverneur und Geheime-Räthe, 
Aus dem Binanz-Departement. 


Bremer. 
An das Lüneburgfche landſchaftliche Collegium. 





| 418. | 
Schreiben, des. Eabinets: Minifterii vom 22. October 1829, die Be: 
flätigung.. des zum Landes: Deconomie-Rath präfentirten Droften 
| von der Wenfe zu Balliagboftel betreffend... - 
ze Gopey für bie Luneburgſche Landfhaf. .. «. - . 
Nachdem zu Wiederbeſetzung der durd den: Abgang des Landſchafts⸗ 
Direetors von Plato aus dem Koniglichen Landes-⸗Oekonomies Collegio ers 
ledigten Stelle eines: Landes⸗Oekonomie⸗Rathes der Droſt Ernſt Chriſtian 
Friedrich von der Wenſe zu Vallingboſtel von der Lümeburgiſchen Land⸗ 
ſchaft in Vorſchlag gebracht und diefe-Präfentation von bes Könige Majeſtät 
am 12ten d. M. genehmigt, der gedachte Droſt von der Wenſe mithin 
zum Zandes = Defonomie= Rath ernannt worden ift: fb wird bemfelben ſolches 
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hiedurch im der’ Abſicht eröffnet , "Damit :er. fi) :cheftens, wen: in. RR Sn 
eidlich verpftichtet zu werben, allhier einfinden möge: ı 
Hannover den 22ften Ortober 1829. 
aonaln ı; zum Cabinets⸗Miniſterio berordriete General» Öouvernu n und 
Geheime-Räthe. | 
Aus dem Lamdea+Deßononites-Drepartement.: . Taraımıa 3.: 
An den Droften v. b. — e: u ———— 





X er: re .n . ‘. 
“ “ ‘ 
F — Fe ee = et, 


416. en, oh ‚vr 
Schreiben des GabineteAMfniferi vom 8. December 1829, die Ber: 
leihung von Beneficien zum Studiren betreffend, nebft Anlage. 


. Bir überfenden dem Zandfchaftlichen Coilegio der. löblichen Lüneburgſchen 
Landſchaft chhiebeh einen Antrag an die Lüneburgſche Landſchaft über die Bere 
leihung , der. Benefeim zum Studiren, und. aimfßen Wir, daf_ Herfelbe der 
Ziineburgfchen —— beh ihrer nächſten Zuſammenkunft zur nn 
und Erflärung, ‚borgelegt werden möge. 

gannober den ten Dee. 1829," ° i 

Königliche — -Hannöverſche zum Cabinets- fi berdthnet 
Dr und Geheime Rotht. — 

temer, ' 2 — 


cd ‘ 


An dad Emoranie — der Lüneburgſchen — — — N: 





2 


et ß Pa — a 


“Sn — 8. 22 = ie Vaorduung bom' riten ei d. 8 
über die Befdorderung einer möglihft forgfältigen Bildung ‚ber ſtudirenden 
mn iſt verfügt worden: 

7 "paß Stipendien, Freitiſche und fonftige Beihüffen Atem Stnbiten, fie 
v' mdgen ‘aus den Königlichen Eaffen 'erfolgeh', oder von den. Städten, 
Stiftern, aus Kirchen-Regiſtern ꝛc. verliehen werden, künftig und ten 
der Zeit der Einführung der Maturitäts- Prüfungen an, nur denjenigen 

ZJungklingen zu Theil werden follen, welche ein: Entlaffungs = Zeugniß 

der erften oder der'zfveiten Kaffe erhalten haben. 

Die Benefieien jenet Art, melde von den Zandfchaften vergeben werben, 
find unter borftehender Beftimmung zwar noch nicht begriffen. Inzwiſchen er= 
ſcheint es wegen der Gleichheit der Gründe und zur vollſtändigen Erreihung 
des beabfichtigten guten Zweckes in jeder Hinfiht wünſchenswerth, daß aud) 
diefe Beneficien derſelben Beltimmung , unterzogen werden, zumal eine Aus— 
nahme, derjelben ‚bon jener: Beſtimmung einen nachtheiligen Eindruck verur⸗ 
ſachen zöchte. Denn ſollen die Mäturitäts - Prüfungen den dabon erivarteten 
Hielgeitiden Nutzen gewähren, namentlich den Fleiß auf den? gelehtten Schulen 
befördern, das unzeitige Drängen zum . Studiren: verhindern‘. und verhüthen, 
daß Iünglinge ohne Vermögen und ohne hervorbeuchtende Kenntniffe fih den 
gelehrten Studien widmen: ſo ſcheint die ‚fItenge ‚uud aleichmaßige Anwendung 
de Beſtimmung,ndaß, Stipendien, Freitiſche und, ſonſtige Beihülfen zum Stu 
bitem. jeder: Art,: wit: alltzniger Aufmahme ‚der, Pripata.umd : Familien⸗Stiftun⸗ 
ger, Nur denjenigen zu Theil werden, hie ein Entlalimnge=,3mugniß, der erſten 
ober. der zweiten Klaſſe : erhalten; hahen, daß mithin: Lie Inhaber des Zeug⸗ 
wife dritter Kaffe, ſowie die —V — davon augeſchloſſen werben — 
dringend: afanheslihunı , 2 nu zo Nina ea. Nasa 


— 








673 


Se Königlihe Majeflät Haben diefe Anſicht allerhächkt gebilligt und 
begeh zu den Orfinnungen der Löblihen Lüneburgfchen Landfchaft das wohl⸗ 
begründete Bertrauen, daß biefelbe in Anfehung der von ihr ps verleihenden 
Beneficien biefelben Maßregeln für angemeffen halten werde, weiche die Könige 
liche Verordnung für andere Beneficien vorſchreibt. Allerhöchſten Orts find 
ri baher angewieſen, bey der löblichen Landſchaft einen Antrag dahin zu 
sihtn: = 
daß alle biejemigen - Stipendien, Freitiſche und fonftigen Beihülfen 
zum Studiren, welche von. der. löblihen Landſchaft bewilligt werden, 
fünftig nur denjenigen nad) dem Iſten Ianuar 1830 zu einer Aca= 

. bernie neu abgehenden Iünglingen, fie mögen die Landes »Univerfität 

 .oder.: fine auswärtige Acabemie beſuchen teollen, verliehen werden, 

weldhe nahmeifen, daß fie ein. Maturitätä- Zemgniß der erften oder der 
zweiten Klaſſe erhalten haben. F 

Wir hoffen hierauf einer behfälligen Erwiederung der löblichen Land⸗ 

ſchaft baldthunlichſt entgegegen ſehen zu können. 

—— Hannover den Sten Dec. 1829. 
Königlige Großbritannifch = Hannoverſche zum Cabinetö- Minifterio verordnete 
General-Souverneur und Geheime⸗Räthe. 
Bremer. 
An die Löblihe Lüneburgfhe Landſchaft. 
417. SE 

Bortrag bes Landraths-Eollegii an Königliches Kabinets- Minifte: 
rium vom 19. December 1829, die für die himterlaffene Wittwe des 

Landraths v. Morenholz nachgeſnchte Penfion betreffend. 

(Ha einem Bericht über die Vermögenslage heißt es: „Die nachgeſehe⸗ 
nen früheren Arten ergeben. fein Beifpiel, daß jemals ber Wittwe eined ber- 
fiorbenen. Landraths eine Penfion aus einer landſchaftlichen Caffe wäre be⸗ 
willigt. worden, Aus der titterfchaftlihen Meftenburgifhen Güter-Caſſe ift 
gleichfalls nie eine Penfion an eine Wittwe eines Landraths bewilligt wor⸗ 
den, indem ber Fond nicht zu wigentlichen Penfionen, .fondern nur zu Unter⸗ 
flügungen beflimmt if.” Es wird ſchließlich angezeigt, daß mit aus bem 
Grunde, weil „der weiland. Landrath Frehherr v. Marenholz ſich nidt 
nur um die Landfhaft duch Arbeit und Fleiß verdient gemacht, fondern auch 
eine befondere Achtung und Liebe in der Ritterfchaft genoffen habe,” der Wittwe 
eine jährliche Penfion von 100 Thlr. Caſſen- Munze aus der ritterfchafte 
lichen Caſſe bewilligt‘ fei.) | | 





Kenjahrs-Gratnlation des Landraths-Collegii an Se. Majeftät den 
on nlsn „König. vom 1. Sanuar 1830...  - 
De Ar z P. P. SR J 
Der gegenwärtige Jahres⸗Wechſel vereinigt: Eurer. Königlichen Majeſtät 
ſammtliche in allen Welttheilen weitverbreitete Untertbanen ‚zum innigften 
Dankgebete bafür, daß der Allgütige fortwährend die forgenvolln Bemühun⸗ 
gen unſers huldreichen Landeſödaters mit dem erwünſchteſten Erfolge krönte. 
43 
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Im Dften Europas if der Frieden hergeſtellt, und die Beforgniffe find 
verſcheucht, welche bet, Fortdauer eined dortigen Kriegeä dem Weiten vielleicht 
bedrohlich fee können. Möge es der göttlichen Vorſehung gefallen, Eure 
Königliche Majeſtät und das ganze Konigliche Haus noch lange, Innge Zahre 
im vollfommenften Wohlergehen zu erhalten, und die Bemühungen. ferher mit 
den erſprießlichſten Solgen ſegnen, melde anf das Wohl der. Unterthanen 
raftlo8 verwandt werden. Diefe innigften Wünſche erfüllen alle Herzen der 
Untertbanen, vorzäglid. in diefer Probinz, zu welchen auch wit ims zählen 
und NRamens derer wie uns dem Königlichen Throne in’ größter Ehrfurcht 
nohen. 
ö Geruhen Allerhochſidieſelben dem Fürſtenthum Liineburg. auch ferner bie 
unverminderte Ianbdeäpäterlihe Hulb und Gnade zu ſchenken, derm wir uns 
biöher zu erfreuen gehabt haben, die wir mit dem größten Reſpecte verharren 

Euer Königlihen Majeftät Ä 


I treugehorfamfe 
Celle am Iſten Januar Landichaftas-Director und Landräthe des. Fürſten⸗ 
1830. thuma Lüneburg. 
2.0.9. v9 b. d. W. W. v. W. 
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Schreiben des Kabinets:Minifterii vom 12. Februar 1830, den Ent- 
wurf einer Iagdorduung betreffend, nebft Anlage. 


Aus Unſerer der allgemeinen Stände» Berfanmlung unterm töten März 
v. 3. gemadten Dittheilung (in ‚deren borjährigen Altenftüden gt vn. 
Pr. 55. Pag. 477.) ergiebt fi, wie und aus melden Gründen Se. König- 
liche Majeftät befchloffen haben, eine allgemeine‘ Sagbdverorbnung, morauf 
früherhin bon der Stände-Berfammlung angetragen morden mar, gegeitwärtig 
riet zu erlaffen, dagegen aber bie beſondern Bebürfuifie der einzelnen Landes— 
Proninzen in Unfehung der Iagbverhältniffe, unter Zuziehung der Provinzial⸗ 
Landſchaften näher erforfhen, zu dem Ende auch die Refitltate der Borarbei- 
tung zu einem allgemeinen Geſetze, fo meit fie für die einzelnen Landestheile 
in. Betracht kommen können, ihnen mittheilen zu laffen und hiernächſt zu er» 
mäßigen, was zur Erreichung der bei dem allgemeinen Geſetze gehegten Abficht, 
unter Beobachtung übereinſtimmender Teitender Orunbfäße, durch particulare geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen oder Ergänzung der beflehenden Berorbnungeu borzufehren, 
nothmenbig oder rathſam fiy. Wir theilen nunmehr, in Bolge. diefer Aller⸗ 
Höfen Entſchließung, der IOblichen Landſchaft den Entwurf einer allgemeinen 
Sagdordnung, beffen Ausarbeitung, tie gleichfalls aus jenem Schreiben her⸗ 
vorgeht, felbit erft zu der Klaren Einfiht geführt bat, daß provinzielle Vor⸗ 
ſchriften in Betreff der Iagdverhältniffe vor der Hand von weit mehr Nuten 
ſehn werden als allgemeine, fo weit er für feinen gegenwärtigen Zwed in Be- 
tracht kommt, in dem Anſchluſſe mit, und haben dabei Folgendes zu bemerken: 

Es kann, mie fhon aus dem Obigen abzunehmen ift, nicht die Anſicht 
feyn, daß ftatt einer allgemeinen, für jebe Provinz eine partifuläre die gleichen 
Gegenftände in ihrer ganzen Ausdehnung umfaffende Jagdordnung erlaffen 
werde, und zwar um fo meniger, da biele, ja bie meiften in den Entwurf 
aufgenommenen Diöpofitionen bereits in diefer oder: jener Provinz geſetzlich 
befichen, ohne daß dad Bedürfniß vorhanden wäre; fie. aufs neue in Erinnes 
rung zu Bringen. Hingegen ſcheint ber Entwarf fehr: Dazu geriguet, zu einem 
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Leitfaden zu dienen, bei beffen Berfolgung. in feinen einzelnen Theilen bie etwai⸗ 
gen befonderen Bebürfniffe einer Provinz in Hinſicht auf Borferiften, das 
Jagdweſen betreffend, zur Sprache kommen fünnen, feh eönun, daß zu ihrer Bes 
friedigung die Beitimmungen des Entwurfs felbft, oder aber davon verſchiedene, 
nad den eigenthümlichen Berhältniffen mehr ind Einzelne gehende, zweckmäßig 
gefunden merben mögen. In biefem Sinne wird es Uns willkommen fehn,. 


‚den Entwurf ben Beratbungen der Töblichen Bandfhaft unterzogen und von 


deren Refultat, fo wie von den fonfligen Wunſchen, melde hinſichtlich der 
Sagbverhältniffe, aber in Beziehungen, bie in dem Entwurfe nicht berührt 
find, für das Fürſtenthum Büneburg etwa gehegt werden möchten, Uns den 
nächſt in Kenntniß gefegt zu fehen. So wie Wir übrigens nad Unſerem 
Schreiben an die allgemeine Stände = Berfammlung vom 13ten März d. 3. 
nicht mehr darauf aufmerkfam zu maden brauchen, daß der beiliegende Ent⸗ 
wurf im Ganzen nur jagdpolizeilihe Vorſchriften enthält, mehr pribatrechtliche 
Verhältniſſe aber nur in fo weit berührt, als fie im weſentlichen Zufammen- 
hange mit jenem eigentlihen Gegenflande der beabfichtigten Verordnung ftehen 
und für beffen Zweck von erheblihen Nuten find, auch alles dasjenige, maß 
ber Griminalgefeggebumg angehört, gänzlid davon ausgeſchloſſen bleibt; fo er- 
warten Bir, daß die etwaigen anderweiten Borfchläge der löblichen Landſchaft 
fich auf gleichem Gebiete und innerhalb derſelben Grenzen halten werden. 

So viel die Gegenftände des Entwurfs im Einzelnen betrifft, haben 
Wir noch biefes hinzuzufügen: - | 

. In den 88. 1— 4 ift eine nähere Beſtimmung ber Gegenftände des 

Jagdrechts und ber Grenze zwifchen der hohen und niederen Jagd verfudyt 
worden. Dabei hat durch den 8. 2. eine unnöthige Veränderung klarer er« 
mworbener Stedite, welche mannigfaltig modifieirt fehn können, verhütet werden 
follen.. Für bie einzelnen Provinzen, mo überhaupt dad Bedürfniß davon 
gefühlt wird, werden diefe Dispofitionen andets gefaßt, und die Grenze zwi⸗ 
fhen der hohen und niederen Jagd nad dem Herlommen genauer beftimmt 
werden Türmen. Was im 8. 4. über das Auffuchen der Trüffeln gejagt ift, 
ſchien im Allgemeinen der Natur ber Sache am angemefjenften zu ſehn, in= 
dem die Bellimmung, daß dem Eigenthümer eines Grundſtücka, da wo ihm: 
bie Befugniß zufteht, die Trüffeln auf demfelben aufzulefen, der Gebraud der 
Hunde dabei überall nicht ohne Einwilligung des Jagdherrn verftattet ſehn 
folle, feinem Rechte allzu enge Grenzen fegen würde, in den Holzungen aber 
die Ruͤckſicht auf die Confervation der Jagd eine ſolche Beſchränkung dennoch 
rathſam macht. Eine hiervon abweichende, Über eine ganze Provinz fi er= 
ſtreckende Obfervany würde eine Xenderung darin beranlaffen müffen. 

Die Beltimmungen über die Beobadtung der Setz⸗ und Hegezeit in den 
SS. 5 — 17 incl. find im Wefentlichen mit der desfallfigen Verordnung für 


de Bürftentyimer Salenberg, Göttingen und Grubenhagen vom 6ten Mai 1803, 


welche unterm 21ften Ianuar 1814 auf alle damalige Landestheile ausge⸗ 
dehnt worden ift, und mit deren Declaration vom 15ten März; 1815 über. 
einſtimmend. | ee 

Menn nah $. 38 angenommen ift, daß in privatiden Jagden außerhalb 
der: Seldfluren Hehe, Birk⸗ umd Hafelhühner von dem Zeitpunct der beendig- 
ten Setz⸗ und Hegezeit an gefchoffen werden dürfen, nicht aber in den gemein 
Thaftlihen und Koppeljagd = Nevieren und in den Beldfluren, wie denn ein 
gleicher Unterſchied bei dem übrigen zur niederen Jagd gehörenden Wilde in 
den Bällen, wo deren Erbffnungs⸗Termine über ben erſten September hinaub⸗ 
gefeßt wird, und nad) 8. 11 bei dem für bie Königliche Hofhaltung und ben. 
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eigenen Bebarf der Iagbberedhtigten. erforderlichen Wilde eine. ähnliche Be- 
ſchränkung gemadt ift, auch ferner nad) $. 10 dem Jagdberechtigten die Erlegung 
wilder Schweine und zu Felde gehenden Hochwildes, in der Abficht, ihre Zahl zu 
vermindern und fi gegen Anfprüde auf Schadenderſatz zu ſichern, aud, während 
der Sch= und Hegezeit geftattet ift, jedoch nur in pribativen Jagden und den 
Städten, die ſolche befiten nur dann, wenn fie fie durch einen beftellten Jäger 
ausüben laſſen; fo find hierin die billigen Rückſichten, welche ſowohl auf die 
Erhaltung von Iagden, ald auf die Befugniffe ber Jagdberechtigten und. das 
Eigentfum Dritter zu nehmen waren, mäglichſt in Einflang gefekt worden. 

Die Benukung pribativer Iagdberedhtigungen noch über jene allgemeinen 
Anordnungen binaus zu befhränten, hat man nad $. 18; mit Außnahme 
des Verbots der Verafterpachtung, infofern die Jagd bom Hauptgute getrennt 
würde, meldhed für die Confervation der Iagden erforderlich ſchien, nit rath⸗ 
fam erachtet. 

Die Grundlage der Beflimmungen über die Koppehjagden 88. 19 — 29 
ift die Calenbergfche Verordnung vom 10ten Iunt 1777, jedoch find ‚mehrere 
Zuſaͤtze nöthig erfchienen. oc. 2 a 

. Die Koppeljagben find allerdings im Wllgemeinen der Erhaltung der 
Jagd fehr nadhtheilig und ed daher wünſchenswerth, daß die Theilung derfel- 
ben möglichft befördert merde, wie denn dieſes aud ein Hauptbewegungdgrund 
mar, meshalb von der allgemeinen Stände-Berfammlung die Erlaffung einer 
Sagdordnung in Anregung gebracht wurde. Indeffen ift bei deren Bearbeitung 
gleich erfannt worden, daß allgemeine Regeln zu diefem Zwecke, melde nur 
in Berbindung mit Principien über das Berfahren bei der Theilung felbit 
aufgeftellt werden können, bei ber großen Berfchiedenheit der Verhältniſſe in 
den verſchiedenen Provinzen, ſich nicht würden aufftellen laſſen, vielmehr dieſe 
Sache zu einer provinziellen Erörterung verftellt bleiben müffe: daher bie 
Baffung des Eingangs des 8. 19. Es wird Uns nun angenehm ſehn, zubör= 
dert bon der Anfiht und den befonderen Wünfchen der Löblihen Landſchaft 
in Beziehung auf die Grundlagen, von melden in dem Fürftenthume Lüne⸗ 
burg bierbei auszugehen fehn möchte, Kenntniß zu erhalten, um biernädft das 
Beitere desfalls einzuleiten. K 

Indem Wir bier auf die Beftimmungen geführt werden, melde erforder- 
ih fehn werden, um die oft fo befonders nadhtheilige Folgen nad): fi ziehende 
Berpadhtung von Koppeljagden in ihre gehörigen Schranken zu verweifen; fo 
müffen Wir damit eine Ermwiederung auf den biefen Gegenitand betreffenden 
Bortrag der löblichen Landſchaft vom 14ten September 1826, mittelft einiger 
Bemerkungen über den demfelben beigefügten Berordnungs- Entivurf ver⸗ 
binden. | j | 

Den Art. 1. diefed Entwurfs, wonach die zu einem Gute ober einer 
Corporation gehörende Koppeljagd in der Regel nur an einen einzigen Päch— 
ter fol verpachtet werden dürfen — eine Anordnung, die wegen der befpn= 
bern Berhältniffe in einzelnen Provinzen außer dem im $. 25 der. Anlage: be- 
rührten Sale nicht gut hätte allgemein gemadt werden können — finden Wir 
für das Fürſtenthum Lüneburg völlig angemeffen. 

Der Anhalt des Art. 2. ift in dem F. 19 der Anlage fehon mit bee 
griffen. | 

ſ Die Dispoſition des Art. 3. ſcheint Uns zu mancherlei Zweifeln und unan= 
genehmen Senſationen Anlaß geben zu können, und geben Wir um fo mehr 
anheim, . diefen Artikel megzulaffen, ala der Zweck, der dabei beabfichtiget wor⸗ 
den, der Hauptfache nad, ſchon durch den Art. 1.: erreicht werden dürfte. 


s 
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Gegen das Berbot der Berafterpadtung Art. 4. haben Wir gar nichts 
zu erinnern; daffelbe Liegt au, fofern von einer Verpachtung ber Iagd ge= 
trennt vom Hauptgute die Rebe ift, in dem 8. 18 der Anlage, da, wenn 
eine ſolche Beſchränkung bei privativen Jagden angenommen wird, fie um fo 
viel mehr von KRoppeljagden gelten muß. 

Die. Aufhebung bereits gefchloffener Gonträcte auf einen ganz nahen Ter⸗ 
min — Art. 5. — müſſen Wir bedeuflid halten, und es würde Unferer 
Memung nad beffer ſehn, daß als Regel angenommen würde, die beftehenden 
Pacht-Contracte bleiben in Kraft, e8 feh denn, daß fie ſich über einen ſechs⸗ 
jährigen Zeitraum vom Dato der Verordnung an hinaus erftreden, wo fie 
dann erlöfchen follen. 

Mit dem Inhalt der Art. 6 — 8 erklären Wir Uns volfommen ein 
berftanden, nur daß der letzte Artikel in dem Ball, daß noch neue Beſtim— 
mungen über die Sehs und SHegezeit nöthig oder nützlich gefunden werden 
follten, danad) würde verändert werden müffen. 

Die Gründe für die anbderweitigen Beſchränkungen bei der Verpachtung 
ber Koppeljagden 8. 22 — 25.. bed anliegenden. Entwurfs, liegen in der Na— 
tür der Sache; und fo ſchien namentlidy auch das, was $. 24 über die Be- 
nutzung der ftädtifchen Koppeljagden gefagt ift, zur Conſerdation der Iagden, 
und alfo im Intereſſe ber betheiligten Städte ſowohl als der Mitheredhtigten 
nähe. ; u ee U Ä 

In den 88. 30— 34. find die:Grumdfäge Über die Ausübung der Jagd» 
folge enthalten. Da diefelbe leicht zu Mißbräuden, Streitigkeiten und Unord- 
nungen Beranlaffung giebt, und der Iagdberechtigte bei den deshalb immer 
nothiwendigen Formalitäten immer fo: gebunden : ift,. daß das Recht ihm im 
Ganzen weder befondere Annehmlichkeit nod großen Nuten gewähren wird, 
fo ſchien ſolches Feine befondere Begünftigung zu verdienen; daher im 8. 30. 
die Bezugnahme auf das Herkommen, meldhes nun wird beftlimmter bezeidhnet 
werden koͤnnen. . Die folgenden beſchränkenden Beftimmungen rechtfertigen fi 
gleichfalls aus der Natur diefed Rechts. 

Da, wie fihon oben bemerkt, die Grundfäße über criminell zu beftrafende 
Jagdvergehen aus einer Iagd-Polizei-Drdnung ausgefhloffen bleiben mußten, 
fo ift deshalb der $. 35. eingefchaltet. — 

Nur einige polizeiliche Maaßregeln bei überhand nehmender Wilddieberei 
in gewiſſen Diſtricten find im 8. 36. bezeichnet, melde im Weſentlichen mit 
denjenigen übereinftimmen, die aud bis jet ſchon in dergleichen Fällen mit 
Erfolg angenommen worden find. 

In den SS. 37 — 42. find noch Beflimmungen über verſchiedene gerin- 
gere Contraventionen gegen bie Iagd= Polizei, in&befondere in Betreff der 
Hunde, enthalten; diefelben find größtentheild aus älteren Verordnungen und 
namentlih der ſchon oben erwähnten, unterm 21ften Ianuar 1814 auf alle 
bamald vereinigten Landestheile ertendirten Calenbergifchen Verordnung vom 
6ten Mai 1803 entlehnt. Wir bezeugen der lboblichen Landſchaft Unfere 'be= 
fondere Dienftgefliffenbeit. | | : =. 
| Sannover, den 12ten Bebruar 1830. 

Königliche Großbritanniſch-Hannoverſche zum Cabinets-Minifterio verordnete 
Generals Gouverneur und Geheime Räthe. 
Bremer. 
An die lobliche Landſchaft des Furſtenthums Lüneburg. 
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Jagd⸗Ordnung für das Königreich Hannover. 

Georg der Bierte, König ꝛc. 

Die Erhaltung der Iagden ſowohl, als ber Schuß des Eigenthums ge⸗ 
gen einen das Maaß üiberfchreitenden Gebrauch des Jagd⸗Rechts, erfordert 
gewiſſe Vorfchriften, melde die Ausübung der JIagd in den nothwendigen 
Schranken erhalten, auch Berinträdhtigungen der Jagd⸗Gerechtſame abwenden. 
Da Wir nun erkannt haben, daß in Unferm Königreihe Hannover bis jebt 
an gleihförmigen, durchgängig zweckmäßigen geſetzlichen Beilimmungen jener 
Art e8 gebrit, fo haben Wir, um jenem Mangel abzubelfen, Uns gnädigft 
beivogen gefunden, mit Behrath Unferer getreum Stände die nadhfolgenden 
allgemeinen Borfchriften zu dem obigen Zwecke zu ertheilen. 

1 


Eintheilung der Iagd=- Gerechtigkeit. 

Da die IagdsGerechtigkeit gemöhnlih in die Hohe und niedere Jagd eins 
getheilt wird, fo verordnen Wir zur nähern Beſtimmung ber Gränzen zwiſchen 
beiden, daß das Wild, welches nur den zur hohen Jagd Berechtigten zu tüdten 
und ſich zuzueignen verftattet ift, in Ebels vder Rothwild, Dammwild, wilden 
Schweinen, Trappen, Auerhühnern, Kraniden und Bafanen befiehen fol, 
Gegenftände der niedern Jagd follen dagegen alle übrige jagbbare wilde Thiere 
ausmaden, namentlih Rebe, Hafen, wilde Kaninhen, Dachſe, Füchſe, Fiſch⸗ 
Dttern, Baum⸗Marder, wilde Katzen, Balken, Reiher⸗, Beld-, Birk» und Hafel« 
Hühner, Schnepfen, wilde Bänfe, wilde Enten, Waflerhühner, wilde Tau⸗ 
ben und Wachteln. 


S. 2. 
Vorbehalt befonderer Gerechtſame. 

Es fol der Inhalt des 8. 1 die Regel ausmaden, und fo weit entſchei⸗ 
den, als ed am fpeciellen Beitimmungen gebriht. Wenn aber in einzelnen 
Revieren, Gegenden oder Provinzen, durch Tandesherrlihe Konceffionen, Bers 
trage oder Herfommen, die Gränze zwiſchen der hosen: und niebern Jagd an⸗ 
der3 beftimmt, eine mittlere Jagd, oder fonft eine ander mobdificirte Jagd⸗ 
Gerechtigkeit hergebracht ift, andere und mehrere Arten wilder Thiere zu den 
jagdbaren gerechnet werben, oder aus bie eine oder andere Art der obenbe- 
nannten Thiere zu fangen und zu erlegen, den zur Jagd nicht Berechtigten 
erlaubt ift, fo behält es dabei fein Bewenden und foll dur die obige Be— 
fimmung Niemanden ‚von feinen fonft wohl erworbenen Rechten etwas ent= 
jogen werden, s ; 

3 


Befugniffe der zur Jagd Berechtigten im Allgemeinen. 

Jeder zur Jagd Berechtigte darf in feinem Jagd-Rebier dasjenige Wild, 
welches nach der Art feiner Berechtigung den Gegenstand derſelben ausmadıt, 
auf jede an fi oder nad) Maaßgabe, feiner fpecielen Beredhtigung erlaubte 
Urt jagen, tödten oder fangen. Intirfern diefe Befugniß duch die Rechte 
bon Ditintereffenten. beſchränkt wird, darüber folgen unten die nöthigen Des 
fimmungen. Das Bangen der Vögel jeder Art in Dohnen, Garnen oder 
Bogelhütten, ift in der Regel und fofern .nicht Dritte hiezu die Befugniß durch 
Herkommen oder auf fonftige vechtöbeftändige Weife erivorben haben, nur dem 
Sagd-Berehtigten in feinem Iagb-Reviere erlaubt. Ä 

4 


Aufſuchen der Trüffeln. | 
Das Hecht, Trüffeln zu fuchen, ſteht, fofern ſolches nicht durch Obſer⸗ 
banz als ein Zubehör der Iagd hergebradht, oder als ſolches dur Urtheil 
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und Recht erſtritten if, dem Privat-Eigenthümer bed Srundfiide zu. Jedoch 
dürfen zu deren Auffuchung in dem mit Holz beftandenen Jagd⸗Reviere eines 
Dritten Hunde nit rn als mit Zuftimmung des Se 30 
braucht werden.. 


8. 5 
Beobadhtung der Seh- — Hege=Beit. 

Seber zur Ausübung der Jagd Berechtigte, er mag allein, ober mit 
anderen Koppel⸗ und: Mitintereffenten, auf. eigenem: oder fremden Grund und 
Boden beredhtigt fein, iſt berbunden, die Sehr, Hege⸗ und Brutsdeit genau 
zu beobadten. 


86 
1 Anfang und Ende derfelben,. : , 

. Diefe Zeit hebt bei der ‚hohen. und nitberen Jagd mit dem eiſtm Den 
bruat eines jeden Jahrs am, und dauert ‚bei der hoben Jagd, auch in Ans 
fehung der’ Rebe, bis zum dreißigften. Juni, in Anſthung ‚der Birke. und Safels 
hühner aber. bis zum ein und en Zuli einſchließlich. 


Erbffnung der niedern Jagd.— 

Uebrigens ſoll zur Schonung der Feldfrüchte, die röffnung der gefamms 
ten niedern Jagd, wie bisher, bis zum erſten September eines jeden Jahrs 
binagnsgefeßt bleiben und die Jagd ſelbſt nach . deren Kröffuung. mr mit 
Schonung der. dayn in den Geldern etwa nad. fbehenden Früchte ausgeübt 
werden. Indeß darf jener Termin durch Unfer Minifterium in einzelnen Jah⸗ 
ren na. den. befondern. Umfländen, allgemein oder für einzelne Landestheile 
borgerüdt oder meiter binaudgefeßt werben, und es kann Unſer Minifterium 
aus beivegenden Grumnden audy. einzelnen Unſerex —— überlaffen, 
dieferhalb die ee Verfügung zu — 

8 


FSortſetzung. 

Bis zum — September, oder, menn in einzelnen Jahren der Termin 
des sage ber Sagb borgerüdt werden follte, bis zu biefem Termine, darf 
die niedere Jagd überall nicht, weder auf den Beldern, ‚nor im Holze, auf 
Heiden. ꝛc. ausgeübt werben, Jedoch dikrfen. in pribativen Jagd⸗Revieren, 
außerhalb ber Feldfluren, Rehe, Birk⸗ und Hafelhühner ſchon bon dem Zeit- 
puncte der beendigten Sehe und Hegezeit an, geſchoſſen werden. Wird der 
Erbffnungs⸗Termin der niedern Jagd Über deu erſten September hinaus— 
geſetzt, fo bleibt ſie zwar bis zu dem, dann beſtiimten Termine in Koppel⸗ 
Jagd-Revieren unbedingt geſchloſſen, in privatiben Jagb⸗ Redieren aber nur im 
Anfehung der Feldfluren, fo daß fie in foldhen Rebieren im Holze, auf Heiden 
und ſonſt außerhalb der — bom September an, ausgeübt wer- 
den darf. 

9, 


g. 
Vexrbot der Ausübung ber Jagd, mähsend bei Gebe in: 
Gege>Beit.; — 
Wahrend der oben beſtimmten Setz⸗, Der und Brutegeit iſt den Jagd⸗ 
Berechtigten alles Schießen, Stellen, Lappen, Cuhren, Hetzen und Jagen nad 
allerlei Wild, es fey Feder⸗ oder — —5 IR: 


Ausnahmen. 
piedon finden nur folgende Ausnahmen flatt: 
. ‚Milde Schweine und zu Felde gehendes Hochwild darf der Jagd-Be— 
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rechtigte in der Abſicht, um deren Zahl zu vermindern, oder um ſich gegen 
Anfprücde auf Schadens-Erfaß zu fihern, aud) ‚während der Setz⸗ und Hege⸗ 
Zeit erlegen. Jedoch fteht diefe Befugniß nur den Befigern pribativer Jag⸗ 
den und den Städten, welde ſolche befiken, nur dann zu, wenn fie die Jagd 
durch befiellte Säger ausüben Ian, = 
Fortſetzung. 

2. Nach ſchädlichen Raubthieren, ſowie nach Streich⸗ und Zug⸗Vogeln, 

darf auch während der nn Zeit gejagt werben. 


Fortf — 
3. Endlich darf auch das für Unfere Hofhaltung und das für den noth— 
wendigen eigenen Bedarf zur Jagd berechtigter Privat-Perfonen erforderliche 
Wild während der Seh- und Hege⸗Zeit gefhoffen werden. Es darf dieſes 
aber nicht in gemeinſchaftlichen und Koppel⸗Jagden, ſondern lediglich in pri—⸗ 
bativen Jagden, und auch in dieſen nur in fo weit erlegt werden, ale die 
Jagd-Gerechtigkeit nicht Über beftellte, einem Dritten zugehörige Belder fich 
erftredt. Den zur Jagd beeehlghen Städten kommt Vergunſtigung nicht 
zu Statten. 
g. 153. 
Strafen für dieGontranentionen gegen die — 
Wer den in den 88. 5 bis —— Verboten entgegen inen 
verwirkt eine Gelbbuße von 
fünf sehn Ag für einem geſchofſenen ober fonft getöbteten Hiſch, 
oder ein Wildk 
bon zehn: ns für ein Reh‘ oder ein Rehkalb, I © 
bon bier Thaler für einen Hafen, - — 
bon zwei Thaler für jedes andere Stück Wild. 
Diefe — ſollen Halfte den: Denuncianten — 
14. 


Verbot des Wild— Verkaufs während ver Setz⸗ und: ‚Htge- Zeit. 

Während der Sehe und Hegesgeit fol überall kein Wild verkauft. wer⸗ 
den. Bon diefem Verbote ift nur ſolches Wild ausgenommen, was etwa 
zur Berniinderung der Wildfhäden, ein Iagdberedhtigter in Gemäßheit der in 
den 8, 10 dazu ertheilten Befugniß hat fchießen laflen, oder was bon Wild- 
dieben angefhoffen, oder auch fonft befhädigt, gefunden und bon einem Jagd- 
beredtigten in feinem Reviere in Befik genommen iſt, oder was feiner Art 
nad), zufolge bed S. 11 zu jeder u erlegt an Dart 

15. 


Bortf ehung. 

Alles Wild, auf welches die Vorſchriften über Beobachtung der Setz⸗ 
und Hege-Zeit Anwendung finden, welches aber während dieſer Zeit entweder 
in ben, in dem vorhergehenden 8. beſtimmten Ausnahme-Fällen zum Verkauf 
gebracht wird, oder nach den in dem F. 12 enthaltenen Beſtimmungen für 
Unſere Hofhaltung und den eigenen Bedarf, zur Iagd berechtigter Privat- 
perſonen geliefert wird, muß bey dem Transpotte mit einer beſonderen Be— 
glaubigung begleitet fein, aus welcher namentlich herborgehet,. von wen das 
Wild abgefandt und an wen ed ift. 


Fortſetzung. | 
Alles Wild, meldes während. der Seh» und Hege-Zeit ohne eine foldhe 





688 


Beglaubigung zur Stabt gebracht, oder fonft irgendwo. zum Verkauf angeftelt, 
oder von Kiepenträgern ‚verführt wird, foll an den Thoren oder imo es fonft 
betroffen mird, angehalten, an bie Polizei-Obrigfeit abgeliefert und fofort con⸗ 
fiseirt werden. Sollte das Wild bereits verkauft fein, fo fol der Berkäufer 
den an ——— Preis als — zu erlegen, — werden. 


— J 

Den Forſt⸗, Jagd⸗ und Polizei-Bedienten, imgleichen den Auffehern an 
den Thoren, mird es zur beſondern Pfliht gemacht, auf vorfallende Ueber⸗ 
trefungen der obigen Borfchriften genau zu achten, und fol jedesmal dem Des 
suncanten die Hälfte des Werths des eonfiscirten Wildprets a , die 
andere Hälfte apa zum Beſten der ar verwandt werden. 

18 — 
BVBerpadtung der pribativen —— 

Wer in einem gewiſſen Revier mit Ausfhluß Anderer zur Jagd berech— 
tigt ift, ift zwar in der eigenen Ausübung: feines Rechts, keinen Beſchränkungen 
weiter unterworfen, ald denen, welchen allgemein jede Iagd-Ausübung. unter- 
liegt... Wenn aber. künftig eine ſolche privative Iagd verpachtet wird, fo ift 
dem Pächter. gänzlich unterfagt, fie getrennt bon dem Sauptgute, u weichem 
fie gehört, zu verafterpadhten. 518. 


Benußung der Koppel-Iagden. 

Bis dahin, ‚daß. in den berfchiedenen Provinzen über die Theilung der 
Koppel-Iagden den Berhältnifien angemefjene Beſtimmungen getroffen und aus⸗ 
geführt fein. uerben, find bei deren —— DLBRRE Borfchriften zu 
beobachten: : 

Eine Koppel- Dagd darf ein — Mitintereffent ; oder“ deffen eiwaiger 
Pächter der Regel nach nur perſönlich, oder durch einen bebrodeten Jäger aus— 
üben. Es bleibt ihm indeß unbenommen, dann ‚und. warn eine mäßige An— 
jahl von Freunden an dem:  Sagd-Bergmügen Theil’ .nehmen .zu:.laffen, wenn 
er: fie ſelbſt begleitet oder bon „einem aus feiner Familie begleiten läßt. Ein 
Treib-Iagen und .eineBadd. mit Iagdhunden oder Braden darf er, auch wenn 
er jelbft oder. ein Mitglied feiner Familie nicht gegenwärtig ift, unter Zuzie 
hung einer. angemeffonen Begleitung durch feinen bebrodeten Jäger anftellen 
laſſen, dagegen aber ift bei der Hühner-Iagd. dem. bebrodeten Jäger nicht zu 
geftatten, mehr als einen Begleiter mitzunehmen. 

. 20. 


i Borif eBung.' 

Niemanden fol erlaubt ‚fein, zu Ausübung der Mit⸗Jagd⸗Gerechtigkeit 
ſich fremder Leute zu bedienen, denen für das nee unget ſtückweiſe Scieß- 
geld entrichtet wird. 

8.. 21. 
Fortſetzung. 

Ricken dürfen: in Koppel⸗Jagden überall nicht geſchoſſen werben. Auch 
darf ein Intereſſent einer Koppel-Iagd Fein Wild durch Schlingen, durch das 
ohnehin verbotene Legen der Selbſt⸗Schüſſe, oder auf ähnliche Art au — 
ſuchen. Er darf die Eier des Feder⸗-Wildpretd nicht ausnehmen. 

. 22, 


Verpachtung der Koppel-Iagben. 
Ber eine ihm zuflehende Dit» oder Koppel⸗Jagd durch Verpachtung zu 
nutzen beabſichtigt, dem iſt ſolches, vorbehältlich der in einzelnen Landestheilen 








6823 


— 


in diefer Hinſicht fonft noch beftehenden und auch ſernerhin in Kraft bleibenden 
größeren Beſchrünkungen nur unter den nachfolgenden Bedingungen geflattet: 
-..68 fol nämlich eine Mit» oder KoppelIagd nur Unferen Beamten, 
Forſt⸗Bedienten und Domanial-Pächtern, eimen Pächter des. Haupt-Guts, 
oder einem Mitberechtigten, andern Perfonen aber nur dann verpachtet werben 
dürfen, wenn fie dem Mitberedhtigten für daffelbe Pachtgeld und unter gleichen 
Bedingungen zuvor angeboten ift. S, nr 

2 


Fortf eBung: 
- Haben nath. ben obigen Beſtimmungen zwei — mehrere Sntereffenten 
einer Koppel-Iagb bereits einen gemeinſchaftlichen Pächter. ihrer Antheile ans - 
genommen, fo gebührt biefem. das. Borzugsrecht eines wirklichen Jutereſſenten, 
wenn ein dritter ober bierter ꝛc. Mie Vntereſſent ſeinen ne verpachten mill. 
Sortſetzung. 

Die Koppel⸗Jagden ber. Städte ſollen ſiets nur duch — be⸗ 
nutzt und entweder an einen Bürget oder an einen Mit⸗Berechtigten verpacdhtet 
werden, wobei indeß in den zum Koppel-Jagd-Rebiere gehörenden fädtifchen 
Holzungen den fädtifchen Forſt-Bedienten die m der Jagd Pan 
werden darf. 

8.25. 


Bortfeßung.. 

Mehrere Eigenthlimer eines Guts, welche noch in ungetheilter Gemein⸗ 
ſchaft ſtehen und welche als ſolche Intereſſenten einer Mit⸗ oder Koppel⸗Jagd 
find, bleiben zwar befugt, dieſe ihre Gerechtſame zu berpachten, jedoch nur in 
dem Maaße, daß ſelbige entweder mit dem Gute, welchem fie anklebt, einem 
Pächter, oder allein einem Mit-Äntereffenten der Iagd, verpachtet werben darf. 


Ausübung der. Koppel-Jagd bei getheilten Gütern. 
Wenn unter Beſihzern getheilter Güter, bei der Gütertheilung ausgemacht 
iſt, daß einem jeden berfelben die Mit-RappelsIagb borbebalten bleiben folle, 
fo dürfen diefelben zufammen nur fo viele. Iäger_Halten,. als bor der Thei⸗ 
lung auf dem Gute getwefen find.: Iſt ver der Theilung nur ein Jäger ge= 
halten, fo Eönnen die Befiger des ‘getheilten Guts die Koppel⸗Jagd zwar, 
jeder für ſeine Perſon, ſelbſt nn Ranges aber nur durch einen Ge⸗ 
ſammt-Schützen. 
7. 


8. 
Verbot der Trennung der Koppel-Jagd von dem dazu be= 
rechtigten Aute. 

Keinem Mit-Eigenthlimer eines zur Koppel⸗-Jagd berechtigten Gutes ſoll 
erlaubt fein, die Ausübung derſelben fortzuſetzen, nachdem er feinen Antheil 
an dem berechtigten Gute aufgegeben. oder ſonſt verloren bat. Ueberhaupt 
aber fol eine Mit oder Koppel-Sagb ohne dad Gut, welchem fie anflebt, 
nit beſonders veräußert, oder auf einen Andern übertragen werden dürfen, 
Sollte indeß Iemand in dem rechtmäßigen Befite einer Koppel-Iagd ohne 
Mit⸗Beſiiz des Grundſtücks, welchem fie anklebt, fir} bereitd befinden, fo fol 
einem folden durch die obige m an. jeinen Stechten nichts entzogen fein. 

28. 


NE — für Verletzung ber in Anſehung der 
Koppel-Zagden ertheilten Vorſchriféen. 
Wer den in. den: obigen 88. 18 bis 20 und: 22 bis 27 einſchließlich ent⸗ 


— vw .— wr wu - 
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haltenen Vorſchriften zumider handelt, verwirkt, wenn er ein bebrodeler Jäger 
oder fonftiger Bediente ift, eine Geldftrafe von. 5 Thlr. in dem erſten Sale, 
und von 10 Thlr. in jedem der folgenden "Bälle. Wenn aber ein Guts- 
Eigenthümer oder Pächter jene VBorfchriften Übertritt, fo iſt von einem folden 
das erſtemal eine Geldftrafe von 10 Thlr., in jedem der folgenden Fälle aber 
eine Geldftrafe von 20 Thlr. zu erlegen. Bür jede Ride, melde bei Aus⸗ 
Abung einer KoppeljagbsBerehtigung, dem Berbote in dem S. 21 zuwider, 
erlegt wird, ift eine Geldſtrafe von 10 Thlr. zu entrichten. Wer einem der 
hbrigen in dem F. 21 enhaltenen Verbote entgegen handelt, verfällt in eine 
nad ben Umftänden zu ermäßigende Gelditrafe von 2 bis 5 Thlr., melde im 
Wiederholungs-Balle zu verdoppelt ift. 

S. 29. 

Fortfetzung. | 
- Daneben find die Verträge, welche den obigen SS. 18, 22, 24, 25 umd 
237 zuwider, gefchloffen werden, nichtig, und. e8 kann von einem Ieden, welcher 
ein Intereffe dabei hat, auf deren Aufhebung gerichtlich angetragen werben. 


8. 30. 
Ausübung der Jagd-Folge. 

Das Hecht der Jagd» oder Wild-Tolge, oder die Befugniß des Iagdherrn, 
das Wild, welches er in feinem Jagd-Bezirke durch tödtlihe Verwundung zu 
oecupiren, angefangen hat,. in ein fremdes Jagd-Revier, wohin foldes ent» 
flohen ift, eigenmädtig zu verfolgen und dafelbft in Befiß zu nehmen, fol, 
infofern ſolches überhaupt hergebracht ift und unter Beibehaltung der nad) 
Beſchaffenheit der hergebrachten Berechtigung etwa jept ſchon ftattfindenden 
größern Beſchränkungen, nur entweder ohne Mitnahme eines Hundes, oder 
mittelft eines am Riemen zu führenden Schweißhundes ausgelbt werden, und 
ed ift nicht erlaubt, ohne Bewilligung des etwa zugezogenen Iagd-Eigenthlimers 
oder deffen Stellvertreter den Hund vom Niemen zu löſen. Dabei muß, 
wer die Jagd-Folge ausüben: will, füh darauf gefaßt halten, auf Erfordern 
den Anſchuß und die Flucht des Wildes gehörig nachzuweiſen. 

8. 31. 
Bortfehung. F 

Die Jagd⸗-Folge darf nicht länger als 24 Stunden fortgeſetzt werden, 
geſetzt auch der Hund behielte die Fährte noch länger. 

8. 32. 

Vortſetzung. 

Wenn das verfolgte Wild geſchoſſen oder gefällt iſt, ſo darf es, wenn 
nicht beſondere Umſtände, als Unſicherheit ıc. eintreten, nicht ohne Vorwiſſen 
des Eigenthümers oder Pächters der Zagd, in welcher es erlegt iſt, oder eines 
von demſelben beſtellten Zägers oder Jagd-Aufſehers, von der Stelle ge— 
bracht werden. 

8. 33. 


Fortſetzung. 

St die Spur des Wildes verloren, oder iſt daſſelbe in dem Jagd-Re— 
biere eined Andern bereits don diefem eimgefangen, fo hört jeder Anfprud auf 
das verfolgte Wild auf. De 

are” . 8. 34. | 

= —BStrafen für Contrabentionen. 

Uebertretungen ber borfiehenden Beſtimmungen über Ausübung der Jagd⸗ 
folge, ziehen, auf die Beſchwerde des Iagd-Eigenthümerd, die Reſtitution des 
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occupirten Wildes und. eine nad) ben Umſtanden zu ermäßigende Geldſtrafe 
von 5 bis 10 Thle. nach ſich. 
g. 35. 


Criminell zu ſtrafende Jagd-Vergehen. 

Die Grundſätze der Beſtrafung des eigentlichen Wilddiebſtahls und der 
Begünftigung deſſelben nicht nur, ſondern auch dem Wilddiebſtahle verwandten 
Jagdvergehen, namentlich der widerrechtlichen Ausübung der Jagd in. fremden 
Jagd-NRevieren, ohne gewinnſüchtige Abſicht, des Betretens fremder Jagd-Re⸗ 
viere mit. Schieß⸗Gewehr, oder mit Geräthſchaften zum Fangen des Wildes, 

gehören der Criminal-Geſetzgebung an, und es find jene Verbrechen und Ber- 
gehen nach den darüber beftehenden oder Fünftig ergebenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen zu ahnden. | 
8.36. .. 

DolizeilideMaafßregeln beiüberhband nehbmendberWilddieberei. 
. Sollte in gewiffen Diftrieten: die Wilddieberei beſonders überhand neh 
men oder gar in ein Gewerbe audarten, fo ift die betreffende Landdroften, 
wenn fie von der Nothwendigkeit einer Dr Maaßregel fi) genug- 
ſam überzeugt bat, ermächtigt, zu einer, Unſerm Minifteriv anzuzeigenden poli= 
zeilihen Verfügung, durch melde für die Einwohner folcher einzelnen Ort⸗ 
ſchaften von melden aus die Wilddieberei getrieben wird, während eines be— 
ſtimmt auszudrückenden Zeitraums die Befugniß, überall Feuergewehre beſitzen 
zu dürfen, für ſuspendirt erklärt wird. Eine ſolche öffentlich bekannt zu 
machende Erklärung hat die Wirkung, daß jeder Einwohner des betreffenden 
Orts, ſämmtliche in Beſitz habende Feuergewehre bei einer feſtzuſetzenden Strafe 
abliefern muß und felbige nur folden Einwohnern, nebſt einem unentgeldlid) 
zu ertheilenden Waffenfcheine zurlifgegeben werben, bei benen nad) der Ueber— 
jeugung ber Obrigkeit fein Verdacht un eines Mißbrauchs eintritt. 

7 


Beſtrafung verſchiedener geringer Contraventionen gegen 
die. Jagd— Polizei. 

So biel die geringeren polizeimäßig zu ahndenden Störungen und 
Beeinträhhtigungen fremder Sagbe Ortehigkeiien betrifft, fo find ſolche nad 
folgenden Grundfäßen zu beftrafen: 

Mer die Eier des Feder-Wildes in einem fremden Jagd-Reviere aus— 
nimmt, fol mit einer halb dem Denuneianten zuzubilligenden Geldbuße von 
2 Thlr. belegt werden. Gefchieht jenes von Kindern, welche nod zur Schule 
gehen, fo ift das — mit einer en Suataung zu beftrafen. 

438. 
——— | 

So lange bie Seh⸗ und: Hege⸗-Zeit dauert, (offen alle Banernhunde, je= 
dod, mit Ausnahme‘ der Hirten⸗ und MWildwähter-Sunde, . entmeder angelegt, 
oder mit Knüppeln am Halfe, melde bis zur Erde reihen, berfehen werden. 
In Gontraventions-Bällen a Der Befiper des Hundes eine Geld-Strafe von 
12 — zu erlegen. | 2 

er 8. 39. : 
Fortſetzung. 

Uebrigens aber ſollen die Hirten ihren andere da8 Ablaufen von der 
Heerde, das Revieren in Holzern, Feldern, Büſchen und Hecken und das 
Suchen nad Hafen oder ſonſtigem Wildpret nicht geſtatten, ſondern fie ſtets 
bei der Heerde behalten, widrigenfalls fie für jeden Contrabentions⸗Fall eine 
Geldſtrafe von 12 Ggr. zu erlegen haben. Im Wiederholungs⸗Falle dürfen 
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daneben die Hunde auf der Stelle todtgefhoffen werden. Daſſede iſt in An⸗ 
ſehung aller Hunde zu Prag, welche Jemand an — ober Bin 
un mit fich führt, g 

40. Ve ——— 


sonſ eßung. 

Das zum Berderb der. Jagben — Mitnehmen der Hunde der 
Zandleute bei den Feld-Arbeiten in die Zagd-Bezirke, fol überall nicht ge⸗ 
ftattet werden, fondern, bei Bermeidung einer. a von 12. Bar. gu ern 
Contrapentione-Bal, Serbolen fein. g 

| 4... 


Forrif — g. 

In und aufer der : She und Hege-Beit dürfen Hunde, welche feine Jagd⸗ 
hunde find, wenn fie in Hölern, Feldern, Wieſen und Weiden’ knippellos 
ohne ihren Herrn umberlaufend und jagend betroffen merden, bon. demjenigen, 
welcher an der Stelle zur Jagd N ift, todtgefpoffen werden 


Sortf ebung. 

Ueberjagende Sagdhunde iſt der. Zagdberechtigte, in deſſen Rebier fe bes 
troffen werden, auffoppeln zu Taffen befugt und dem Eigenthümer. derfelhen 
gegen Erftättung der Fütterungd-Koften und einer Pfande-Gebühr von 16 Ggr. 
für jeden Hund zurüdzugeben verpflichtet. - Iſt ſolches aber bereits zu drei 
Malen gefchehen, fo erhält der Iagdberechtigte die Befugniß, die dennoch wie⸗ 
der liberjagend betroffenen Hunde todt zu fchießen. 


420. 
Erwiederung des Königs auf die Nenjahrs⸗ Gratulation, vom 
16. Februar 1830. 

Georg der Vierte von Gottes Gnaden Konig des vereinigten Reichs 
Groß-Britannien und Irland ꝛc., auch König don Hannover, Herzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg ꝛc. Unferen geneigten und gnädigften Willen 
zubor, Würdige, Edle, Veſte, Tiebe Andähtige und Getreue! Wir haben bey 
den Jahreswechſel die Wünfche der Propinzial= Stände Unfers Fürſtenthums 
Zitneburg gern bernommen, und verfiern datauf die unberänderte. Fortdauer 
Unferer wohlwollenden Gefinnungen, womit Wir Denenfelben in Gnaden ge= 
wogen verbleiben. Windfor Caftle den 16ten Februar 1830. 


George R. 
| Graf vd. Münfter, 
An die Provinzial-Landſchaft des Furſtenthums Lüneburg. 
(Auf der Addreffe: Denen Würdigen, Edlen, Beten, Unfern lieben Andächtigen 
und Getreuen, Unferen Landfchafts-Director, Land⸗ und Schatzrathen des Furſtenthums 
Lüneburg, ſammt und ſonders zu Gelle.) 





421. 
Schreiben des Cabinets-Miniſterii vom 23. März 1830, den Sit 
und die Ascenfion der von der Landfchaft präfentirten Räthe der 
Suftiz= Canzlei zu Celle betreffend. 


Den löblihen Ständen des Fürftenthums Lüneburg wird erinnerlich fehn, 
baß die von ihnen für die betreffende Juſtiz-Canzleh zu präfentirenden Waftiz- 
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Käthe, in Gemißheit der Im Iahie 1819 getroffrnen Befttmmungen, ihren 
Sitz nach den zur Zeit der Präfentation. vorhandenen Koniglichen Rätiyen zu 
nehmen, und mit diefen gleihförmig zu a8cendiren haben. 

Bi Gelegenheit einer anjetzt . erfolgten Allerhöchſten Beftimmung über 
das Vorrücken zur Befoldung in den verfhiedenen Königlichen Iuftiz - Sanz- 
leien nun haben bed. Königs‘ Majeſtut es zwar in. Anſehung det anjeht ſchon 
vothandenen Zuſtiz⸗Räthe bey obiger Beſtimmung belaffen, zuzleich aber aller- 
gnadigſt zu beſchließen gerthhet, daß, ſobald die anjetzt vorhunbenen erttaordi⸗ 
nairen Juſtiz-Räthe in den betreffenden Juſtig⸗ Canzleien zur Beſoldung ge⸗ 
kommen, mithin zu ordentlichen Räthen ernannt worden, fodann die künftigen 
Landſchaftlichen Präſentati ihren Sitz ‚beim Eintritte in das Collegium, für 
welches fie präſentirt worden, als jüngfte orbentlihe Räthe, mithin dor den 
ertraordinairen Zuſtiztthen, wenn foldhe auch im Dienſte älter. wären, neh⸗ 
men, und in- folder Reihe auch zu den höheren: Befoldungen vorrücken ſollen. 

Mir nehmen keinen Anftand, die löblihen Stände von diefer den -Fünf- 
tigen Präfentanden kr Koniglichen Beltimmung in Kenntniß zu 
feßen, und bezeugen denfelben Knſete befondere Dienſtgefliſſenheit. 

2. Hannope den 23fe x; 1830. 
Königliche. Großbritanniſch⸗ Hannoverſche Cabinets⸗Miniſterio verotdnete 
General⸗Gonderneur und Geheime Räthe. 


| Bremer. : 
An die Celleſche Landſchaft. 





422. 

Aufforderung des Cabinets-Miniſterii zur Präſentation zu der durch 
den Tod des Juſtiz⸗Raths Reinbold erledigten Rathsſtelle der Seller 
Inſtiz⸗Canzlei vom 28. März 1830. 

Durch das am ten d. M. erfolgte Abſterben des Juſtiz-Rathes Rein—⸗ 
Bold ift in der Königlihen Zuſtiz-Canzleh zu Celle eine Bacanz derjenigen 
Rathsſtelle entftanden, zu deren Wiederbeſetzung das den löblichen Ständen 
ded FJurſtenthums Lüneburg beigelegte Präfentationsreht auszuüben ſehn mird. 
Mir Nehmen demnach feinen Anftand, Töhlihe Stände davon hiedurch in 
Kenntniß zu fehen und mollen der Präfentation eines dazu wohl qualificir- 
ten Subjectes‘ baldigſt entgegen fehen. Wir bezeugen der löblihen Landſchaft 
Unfere befondere Dienftgefliffenbeit. a 

Hannover den 28ten März; 1830. 
Königlihe Broßbritannifche= Hannoverſche zum Cabinets = Minifterio berorbnete 
Seneral= Gouverneur und Geheime Räthe. 
| | Bremer. | | 
An die löblihe Lüneburgſche Landicaft. 
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